


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unterlhttp: //books.google.comldurchsuchen. 













- [ * Urn % h i 
. - | ] 1.4 | pn - 
* y * 
A fl et 1 —3 un } 1 
ar Ei * 
= | Fi; f 1, = gr — oh. 
— _ | 4* Ih j * 
1 [) ir * 
4 V —F7 — 
’ Fr} 2 i il 4 —X X 8 r in >, f 
I ii Mn, ee ur, ie | F 
1) , — D— a — = 4 
F F ni Y Abel. iR Wr a u m 
N —— oh —— Wr & 
* ee —8 
9 2 14 8 8 —* —XR up ER 
; - — Ü 'E Su "ui WM / 
3* — ‚Mn A * ST 5 EN 
a. “ An — —* —— 4 | — 3 —* 
FTA, 8 AN — PR ee - 
Fi} i . . de a, ii MP hi I 
_ # — — Br Ar m 
> Ben 8 — 8 
B Fr 2 \ SR 
| 4 * 
| 1% — 
9 —X— * TER Ser 
« SER \ N “ 
—— | , 
* > i Me: > —4 






u" nV ae A JR » 
| ’ > 7 Da —*85 Var * * A 
J gen 
n ‚IT ' E 
W — 
4 r 
— 
— 
—— 
4 u * 
9 = 
| Fi ; 
ö all! J * 
— —R J # 
1 N Y dir x 
| h 
‚A e ] N — — Tue 
I * — * er 
— PA » ) 
J N 











— 


| N \F — 
en ⸗ * Da = Sn . A N EL) * 


E 
= [> 
F 4 —J 4 
Bi ] 
# z — “ 
— u | 
Br em 
is 1 
1 \ 
IE | - 
= | | ae 
i er 
| i \ 
1 h 
U } 
N) 
Fr “7 3 | 
i \ 8 
. 
i .r 
eu J 
4 
\ 
2 P 4 
4 1 
* nn e 
Ä W ya J = 
1! 
PN, 
J — — *— * u 
— u er * ee | 
NEN: IT SR 
% - # J J* J * 1 * 
r — 4 Ar , X h * 
J | ‚* u %% % . un Ki 9 — —* —— 1 
— —————— 


* ar 25 a “ h 
2 ae — Fe ne, 5 | —* ee ‚Ai 7 ) 
N - I" » F v 8 * J gr or Y al ER / Fl" \ Y — * —— in "a ur, 8 

* ei * u ih | u Lt 5 a 5 
SIR NG 
3 


j J 2 J X f : | —J 
Re DE ae NA E aD ae a = U KR 


' 


u. J * 3 


un 


Is # A r - 
J rt — u X Eh h ; — — . ne wg * — re ” * nn * er 
| ET,  BLBN SEE 7 = KIN ART N 
r * | “vw % — re we. a ” ef . |; Yon — 4 Pr - J N .e 
- j F N : . Ira A ur a Un > Du x PTR 9 bi. har A — 4 I 
| TEN * — ee —3 hi u N] 
J vi; f a — Mr. £ i a" Mi — 4 * Sr j Jar u j d rn 


“ 
3. 


hi 
—2 
u 


> 
N 


N * «u 
oA 1 - 5 
Ki LEN 
, ! 2 
ae a. als 
I a 
—X 
* 
8 





LERMADL 


Wilhelu Beuedes 


Syſtem 


des 


See-Affekhnranz- und Bodmerei- 
Welens. 


Bollftändig und zeitgemäh nmgearbeitet 


von 


Bincent Rolte, 


Zweiter Band. 


— Ban — — 
Samburg. 

Terthbe6>:Beffer $& Maufe 
1852. 





(Bea. Wat-16,/900, 











Vorrede 


zum zweiten Bande. 





Der zweite Band von W. Benedes Syftem des Affes 
Furanzs und Bodmerei⸗Weſens, das in feiner jegigen umgearr 
beiteten Form ven Herren Subferibenten und fonfligen Leſern 
yiemit vor Augen gelegt wird, begreift Alles, was über viefe 
:eichhaltige Materie noch zu fagen blieb, und faßt die ſchwieri⸗ 
veren Theile derſelben in ſich auf, namentlih eine vollſtändige 
Beleuchtang der gegenfeltigen Werhältniffe zwiſchen Verſicherern 
nd Verficgerten, der Havarien und Schäden, und bes Bod⸗ 
nerei⸗ Weſens. Der Werfafler hat es ſich angelegen fein laffen, 
:ine Wanderungen und Sorfchungen in dem Gebiet der neueren 
Srarts überall forturfepen, das hie und da zerfiremte Aufglim⸗ 
ıern eines neuen Lichtes ſedesmal zu erfennen, vie einzelnen 
strahlen vefjelben zu ſammeln und zu ordnen, umd ihre Wirk⸗ 
mfeit in den verfohlevenartigen Zweigen des heutigen Aſſeku⸗ 
n3.Wefens, in fo weit dies von ihm abhing, zur Geltung su 
ingen. Das viefem Bande angehängte allgemeine Inhalts⸗ 
egifter wird — fo hofft er — hinlängliche Beweiſe feines 
rgfälsigen und umfangreichen Strebens in dieſer Hinficht 
fern. Das Ziel, das er ſich geſteckt hat, iſt ſchon in der 
>rrebe zum erflen Bande fo deutlich befihrieben worden, daß er 
für ummöthig wilde halten Tonnen, bei biefer Gelegenheit 
‚auf zurückzulommen, wenn nicht gewiſſe einfeitige Forderun⸗ 
ı nach einer wiſſenſchaftlichen Behandlung feines Gegen⸗ 
ides an ihr ergangen wären, die man, wie es fcheint, fo 
8 Geratewohl, ohne geradezu anzudenten, was man eigents, 
molle, fo in ven Tag hineingeworfen hat. Wiſſenſchaftlich⸗ 
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keit if das große Streitroß mancher Theoretifer, denen praftifche 
Begriffe, von ver Materie fehlen, über die fie zu ſprechen fich 
berufen fühlen. Unferer Seite würden wir uns übrigens nicht 
aufgefordert finden, über dieſe Yorderumgen etwas zu fagen, 
wenn es nicht nachgerade Zeit wäre, genau den Boden zu er: 
fennen, worauf fie fih, bei ſolchen Wiffenfchaften, wie die Wiffen: 
ſchafi des Affefuranz-Rechtes, des Handels u. f. w. fügen müſſen, 
um rechtmäßig ſein zu können. 

Wenn man zugeben will, daß das Aßſeluranz ⸗Recht die 
Elemente einer Wiſſenſchaft in fich enthalte, was wohl nicht be: 
zweifelt werben Tann, fo wird dadurch nicht anerfannt, daß es 
Pflicht fei, ſich mit den Luftgebilven idealer Theorten gm beſchäf⸗ 
tigen, ver Praxis das. Lehrbuch der ‚Erfahrung ans der. Hand 
zu nehmen, und ihr vorzufihreibeh, wie ſie ſich künftighin geftalsen 
müffe, um, nad willkührlich angenommenen Begriffen, ſchul⸗ und 
folgerecht fortzufehreiten. - Dies: aber iſt es doch, worauf man 
hinzuweiſen ſcheint, wenn man nicht gerade leere Worte, ohne 
alle ernſte Bedeutung, ausgeſprochen haben will. Werfländigen wir 
uns zuvörderſt über den Begriff, welcher dem, was Wiſſeuſchaft 
heißt, zur Grundlage dienen fol. Man frage den Yranzofen, 
fo wird er mit feinem „Dictionnaire de PAeadémie frangaise“ 
in ver Hand antworten; Wiſſenſchaft beveutet ein Syſtem aller 
fih auf irgend einen Gegenfland begiehenden Kenntniſſe; ver 
Engländer wird. fagen: Wiffenfchaft beſteht in einer foflematifch 
geordneten Sammlung verſchiedener Grundſätze over anerfannter 
Wahrheiten in Bezug anf irgenn einen Gegenſtand (fiehe 
Webster Dictionary of the english language ), und der 
Deutfche, fagt Heinſius, verfieht unter Wiffenfchaft ven. lehren⸗ 
den Theil verfelben (Theorie) im Gegenſatz zu dem angewand⸗ 
ten oder ausübenden Theile. Man wähle nun nach Belieben, 
irgend eine dieſer drei Definitionen, fo wird es fi immer ers 
geben, daß die Lehre des Aſſekuranz⸗Rechtes, wiſſenſchaftlich 
behandelt, nur eine Zufammenftellung verfchiedenartiger Geſetze 
und Gebräuche fuftematifch geordnet, darbieten kann, nicht aber 
eine vollſtändige Spftematif, in welcher ſich dieſe wefentlichen . 
Beſtandtheile des Affefuranze Wefens aller Länder mit einander 
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verſchmelzen und das Gebäude einer Theorie zeigen ſollen, ver 
do bie und da Die Stütze allgemeiner Praxis fehlen muß, ie 
nachdem fie fich mehr oder weniger dem eigenthünlichen Syſteme 
des einen oder Ted anderen Landes anſchließt oder von ihm entfernt. 

Eine getreue Schilderung des jetzigen Zuflandes des Afles 
kuranz⸗Weſens, eine richtige Bezeichnung der hin und wieder eins 
geführten Verbeflerungen, wovon uns, unter andern, die Hollän 
vifche Praxis fo mande Beifpiele an die Hand gegeben hat, das 
ift alles was ſich erreichen läßt, und was wir, mit einem Hin⸗ 
blid auf das Bedurfniß praktiſcher Geſchäfte⸗ Männer unter Kauf⸗ 
Ienten, Verſicherern und Rechtägelehrten erfivebt haben. Auf vie 
Beförnerung der Wiffenfchaft des Affeluranzs Rechtes anders als 
in der vorliegenden Form, bie einzige welche uns biefe Behand⸗ 
lung des Benedeifhen Werkes capbte, hingearbeitet zu haben, 
macht der Berfafler durchaus Beinen Anfpruh. Denn es fcdeint 
ſich ihm als unverweidlich berauszuſtellen, Daß jedes Lehrgebäude 
welches aus Materialien der Grgenmart errichtet werben foll, 
um gleichzeitig und gleichmäßig als die einzige Regel aller Länder 
zue Geltung zu «gelangen, bei nem täglichen Kortfchreiten und der 
Reugeftaltung der Praxis, ven Boden unter fich ſchwinden zu fehen bes 
ſtimmt iſt und in umgefehrten Verbältniß zu dieſen Fortſchritten zu vers 
alten muß. Man halte fefl, was uns vie Neuzeit lehrt, mache es bes 
Fannt, und überlafle einem jeden Staate die Pflicht und Zweck 
mäßigfeit der Anwendung, wie das in Holland und, in Portugal 
sereit® gefiheben iſt! Mehr verlange man nicht! Nur ein Cons 
jreß erfahrener Männer aus allen Ländern, mit der Vollmacht, 
‚a8 Refultat ihrer Deliberationen zum allgemeinen Geſetz zu 
nachen, Könnte ven Wunſch nach einer vollſtändigen Spflematif 
efriedigen, und wenn dieſer Wunſch ünerreichbar zu bleiben bes 
immt wäre, wie ed wahrfcheinlich if, fo unterlaffe man alle 
tle Verſuche des Schematifirendg — des äuferlichen, oder ber 
inneren Crfaffung“, wie e6 den Herren beliebt — das nur 
nen verwirrenden Einfluß ausüben Tann. Der erfahrene Prafs 
‚er wird Dadurch nicht belehrt, der Anfänger aber in ein Labyrinth 
führt, bei dem er keinen Baden in ber Hand behält, ver ihn 

dem richtigen Ausgangspunkte führen Fönnte. 


’ 
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Dem Vorangehenden hat der Verfaſſer nur noch eine kurze 
Bemerkung über die Ausdehnnug hinzuzufügen, welche er ber 
Abhandlung über Anzeigen und Verheimlichungen, nad) Engliſchen 
und Amerifanifchen Begriffen zu geben, fich befugt gehalten hat. 
Ste it Sache der Nothwendigkeit gewefen, und zwar aus dem 
Grunde, weil dee maßlofe Umfang des heutigen Aſſekuranz⸗Ge⸗ 
häfts in Großbritannien und in den DBereinigten Staaten, und 
ver eben fo maßlofe Verkehr der die Duelle davon ifl, in Groß. 
britamnien ſeinen Centralpunkt befigt, durch Britiiche Capitalien 
unterfiägt und belebt wird, und nicht felten durch die Bedingun⸗ 
gen der vortigen Gapisaliften, bei ver Eröffnung von Crediten, 
die Nothwendigkeit hervorruft, die Daraus entfpringenden Ver: 
fiherungen in England ausführen zu laſſen. In ſolchen Fällen 
iſt es zweckmäßig, daß der Verficherte genau wiſſe, welche Vor⸗ 
fhriften er zu befolgen und zu geben: babe, um Yen möglichen 
Irrthümern feines Eommiffiondrs oder Agenten vorzubeugen und 
die Folgen nicht auf fih zurädfallen zu fehen. Zu gleicher Zeit 
ift es belehrend zu erfahren, wie viel Licht über dieſen wichtigen 
Punkt in der Engliſchen und Amerikaniſchen Rechtspflege verbreitet 
worden ifl. 

Beim Abſchiede von feinen Lefern kann ver Berfafler es 
nicht unterlaffen, dankbarlich vie wohlwollende Aufnahme anzu 
erfennen, die fie dem erſten Bande dieſes Werkes vergönnt haben, 
fo wie den Ausſpruch feines Dankgefühls gegen die Herren zu 
wiederholen, deren Theilnahme an feiner Arbeit ihm fo freund: 
ſchaftlich und fo ununterbrochen gefolgt ift und dieſelbe erleichtert 
hat. Auch dem hiefigen Dispacheur, Herrn Geo. Hambrock, 
und dem Schiffes Regifirater Heren Hugo Hübbe fühlt er fich 
fir ſchätzbare Deittheilungen verbunden. 


Der Verfafler. 
Hamburg, 31 März 1852. | 
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Dritte Abtheilung. 


Die Verhältniſſe der Verſicherer 
und DBerficherten zu uud unter 
einander. 





Erſter Titel. 


Die gegenfeitigen Pflichten des Verſicherten und 
des Verficherer®. 


Da der AffeturangEontract, feiner Natur nach, ein alentorifcher 
‚ das Heißt, da etwas Ungewiſſes der Verfiherung zum Grunde 
gt, und ber Vortbeil oder Schaden, der allen dabei betheiligten Ber, 
nen, fei e8 einzeln, theilweife oder insgeſammt, daraus erwachſen 
un, von einem ungewiſſen Greignig abhängen fol, fo wird es eins 
chten, Daß dad Ebenmaaß des gegenfeitigen Verhältniſſes der Cons 
henten (Berfiherten und Verficherer), zu und unter emander, durch 
chts geftärt werben darf, das die Integrität dieſes allgemeinen Charak⸗ 
3 des Contracted beeinträchtigen und einen Unterfchled in ihrer 
sektiven Stellung erzeugen kann. Ein folcher Fall aber würde 
reten, wenn bei Abſchließung der Verſicherung beide Theile nicht in 
ichem Maße eine vollkommene Kenntnig aller betreffenden Umſtaͤnde 
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befägen. Wenn der eine nicht fo viel weiß als der andere, wenn ber 
eine durch die Unterdrüdung oder Verſchweigung einzelner ihm allein 
befannten Umftände, welche auf die Uebernahme des Rifico’8 größeren 
oder geringeren Finflug üben können, den andern abfichtlich, oder 
aus Nachläffigkeit, eine fchiefe und unvollkommene Anficht deſſelben 
auffaffen läßt, fo hört die vorausgeſetzte Gleichheit beider, der Wirkung 
des Zufall® gegenüber, auf, und einer berfelben wird fich übervortheilt 
oder verlcht finden. Mit der guten Treue, dieſer uberrima fides, 
welche die weſentlichſte Stüge des Aſſekuranz⸗Contractes zu fein beftimmt 
iſt, iſt dies nicht vereinbar. Zur Vermeidung folcher Uebelftände ift 
es daher nothivendig und überall üblich, Beiden Theilen gewiſſe Geſetze 
vorzufchreiben, deren Vernadhläffigung oder Verlegung darin ihre 
Strafe findet, dag die Verfiherung mehr oder weniger präjudizirt 
wird. 

Die Verpflichtung der gegenſeitigen Mittheilung aller wichtigen 
Umſtände, iſt, für beide Contrahenten, durchaus dieſelbe, doch liegt es 
in der Natur der Sache, daß der Verſicherer ſeltener in den Fall 
kommen kann fie beobachten zu müſſen, als der Verſicherte. Denn 
dieſer iſt es, der allein eine vollkommene Kenntniß aller, zur Aus⸗ 
führung des Aſſekuranz⸗Contractes erforderlichen Dinge beſitzt, er iſt 
es, der die genaueſte Beſchreibung des zu verſichernden Gegenſtandes, 
der Reiſe und, in ſoweit es von menſchlicher Vorausſicht abhängt, 
der damit verknüpften Gefahren zu geben vermag; und da der Ver⸗ 
ſicherer ſich an dieſe Beſchreibung vorzüglich zu halten hat, ſo kann 
dieſer nur von ihm den Maasſſtab zu der richtigen Schätzung der an⸗ 
gemeſſenen Prämie empfangen, die er für die zu übernehmenden 
Gefahren fordern muß. Die Auskunft deren Mittheilung dem Ver⸗ 
ficherer als Pflicht obliegt, beſchränkt ſich auf wenige Gegenſtände, 
und größtentheild auf die einfache Thatſache der glücklichen Ankunft 
des verficherten Gegenſtandes an feinem Beſtimmungsorte, die er, wenn 
er darum wiſſen follte, dem Verficherten nicht verſchweigen darf, fo 
dag diefer die volllommene Gewißheit befige, man übernehme feine 
Verficherung auf Schiffe, Die Teinen Rifico mehr zu laufen Haben. Er 
darf durchaus keinen Umftand verſchweigen, deſſen Kenntniß dem Ver⸗ 
ſicherten mangeln könnte, wie 3. B. den eines Friebenschfchluffes, 
während Unterbandlungen über eine Verfiherung zu einer Kriegs⸗ 
Brämie angeknüpft find u. ſ. w., wodurch der letztere zur Bewilligung 
derſelben verleitet werben möchte; denn dies hieße Die gute Treue in 
she dein Grade verlegen, in welchem der Verſicherte es thun würde, 
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wenn dieſer durch Die Verheimlichung eines dem Schiffe zugeftoßenen 
Unglüds, den Verficherer zur Uebernahme eines Riſico's veranlaßte 
mit dem er unter anderen Umftänden nichts zu tbun gehabt haben 
würde. Daflir iſt nur ein Name — Betrug. 

Die befondere Natur der Pflichten, welche dem Verſicherten obs 
liegen, und der Verantwortlichkeit in der er dem Verſicherer gegenüber 
fteht, bilden den Gegenſtand des folgenden Kapitels. 


Erftes Kapitel. 


Bon der Verantmwortlichkeit und den Pflichten des 
Verſicherten. 


Die Beleuchtung der Verantwortlichkeit und der Pflichten des 
Berſicherten erheiſcht, zuvörderſt, eine Unterſuchung der Frage, in weſſen 
Namen und unter welcher Autorität derſelbe handelt und auftritt, ob 
in eigenem Namen, oder als Stellvertreter des eigentlich Verſicherten, 
oder endlich, ob im Namen und für Rechnung eined auswärtigen, 
ungenannt bleibenden Auftraggeberd. Handelt er in feinem eigenen 
Namen und für feine alleinige Rechnung, fo kann über feine direkte Verant⸗ 
wortlichkeit gegen den Verficherer Fein Zweifel obwalten. Handelt er 
als Agent oder Bevollmächtigter des eigentlich Verficherten, und zwar 
mit vollkommener Kenntnig dieſes Umſtandes abfeiten des Verficherers, 
fo iſt e8 ebenſo zweifellos, dag er als Mandatarius jede Verantworts 
lichkeit von ſich felbit ablchnen und diefelbe auf feinen Mandanten 
zurüchweifen Tann, inäbefondere, wenn ſich der Vorwurf der Vers 
ſchweigung eines wefentlichen Umftandes gegen ihn erheben follte, und 
er beweiſen könnte, dag er felbit Feine Kenntnis von demfelben gehabt 
hätte, daß folglih der Mandant allein diefe Echuld tragen müffe. 
Es ift fon oben (S. 192 des Iften Bandes) gezeigt worden, daß 
er ald Agent, oder Repräfentant ſeines Principals fih vollkommen 
an deifen Stelle feßen muß; und wenn er daher, Bei Ausführung der 
Verſicherung Kenntniß bon gewiſſen, anf diefelben influirenden Umſtänden 
befiten oder erhalten folte, von denen jener, fein Mandant, Nichte 
erfahren hat, oder nichts hat erfahren können, daß cr die Mittheilung 
Diefer Detail8 dem Verficherer allerdings ſchuldig ift. 

Handelt endlich derjenige, der die Verfiherung ausführt, als 
Commiffionär eined auswärtigen, ungenannten Correöpondenten, und 


Berantwortlichkeit des Verſicherien. 5 


nimmt er obne Weiteres eine Berfiherung für „Rechnung wen es an⸗ 
geht, fo trifft Ih auch, unferer Anficht gemäß und wie wir dies oben 
(5. 199 und S. 208 des 1 Bandes) zu zeigen verfucht haben, unvermeids 
lich alle und jede Art von Verantwortlichkeit, namentlich auch die einer 
Nachläſſigkeit Durch die Unterbrüdung und Verfchmeigung, ober Die 
einer abfichtlichen Verheimlichung wichtiger Umſtände oder Thatfacken, 
welche den eigentlichen, im Bintergrunde fichenten Verſicherten, zur 
Laſt gelegt werden könnten; und von dieſer Verantwortlichkeit Tann 
er fih nur durch eine ausdrückliche Stipulation in der Police befrrien. 

Die erfte, unumgängliche Pflicht des Verficherten, und bie, welche 
in alln Handelsſtaaten ald die sine qua non Bedingung der Gültigs 
keit des Aſſekuranz⸗Contractes betrachtet wird, beſteht alfo in der 
vollftändigen und gewiſſenhaften Mittheilung aller mefentlichen, die 
Verſicherung betreffenden und ihm bekannten Umstände oder Thatfachen. 
Ueber diefen Punkt herrſcht in allen Aſſekuranzrechten ein vollkommener 
Einklang und in allen erfcheint die Unterlaffung diefer Anzeigen, oder 
die zurüchgehaltene Mittheilung deflen, was zur Kenntnig des Were 
ichererd hätte gelangen follen, ale ein ftrafbarer Fall. Der Verficherte 
sarf nicht allein. Die üblichen, erforderlichen und gefeßlich beſtimmten 
Anzeigen von denen wir oben (Band 1 ©. 396 und 398) geredet 
yaben, nicht zurückhalten, ſondern er iſt auch gehalten, minder wichtige 
Imftände nicht zu verfchweigen, fobald er in irgend einer Beziehung 
orauöfegen oder berechnen kann, dag fle auf die Verſicherung einen 
ewiſſen Ginflug üben müffen, zumal wenn er bie Gewißheit befikt, 
ag fie nur ihm allein bekannt fein dürften. Was davon wichtig oder 
icht wichtig. für den Verficherer fein Tann, das ift allerdings feiner 
tenrtheilungögabe überlaffen, aber um fich ficher zu ftellen, laſſe er 
er das Sprichwort gelten: beſſer zu viel als zu wenig! Er muß 
b jedenfall3 vorwurföfrei zu halten fuchen. 

In der Anwendung der allgemeinen, die Verpflichtung ber Ans 
igen. betreffenden Regel auf, die Verantwortlichkeit des Verſicherten, 
idet zwiſchen dem, was der Gebrauch in Großbritannien und in den 
rreinigten Etaaten erheiſcht, und dem, was die Geſetze des Europäiſchen 
ſtlandes geftatten, eine fehr bedeutende Verſchiedenheit fintt, Wird 
e ſolche Angabe ald eine gewiffe, Beftimmt gemachte, dann wird 
erall eine Bedingung des Contractes daraus, fobald fie, wie dies 
allen Verſicherungsplätzen des Europälfchen Feſtlandes gefchieht, in 
aſelben einverleibt worden, moferne das Gegentheil nicht ausdrücklich 
der Police ſtipulirt wird, und der Verſicherte fich nicht vorbehält, 
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bag fie nicht in Ihrem buchſtäblichen Sinne, fondern nur in ihrer All 
gemeinheit zu verſtehen fei. Wir verveifen ben Befer auf das, mas 
wir in dem erften Bande diefed Werkes S. 412 und 413 darüber 
gefagt haben, beſonders auf das dort gegebene Citat Baldaſſeroni's. 
Aber in England und in den Vereinigten Staaten berrfät ein 
anderes Syſtem. Dort, wo es gebräuchlich ift, mündliche Anzeigen, 
etwa durch den Mater, oder fehriftlich zu machen, ohne fie eben dem 
Texte der Police einzuverleiben, und mo fie: „representation? genannt 
werden, wird eine jede am Rande derſelben beigeſchriebene Anzeige 
diefee Art, welche Wortfügung ihr auch Immer gegeben werben mag, 
unansbleiblich als eine vollkommene „warranty® Betrachtet, das heißt, 
der Verficherte iſt dann berpflichtet, derſelben buchſtäblich, mit einer 
ſtrupulöſen Genauigkeit, und auf die Gefahr der Ungültigkeit feiner 
Police, Genüge zu leiſten. Wird die Anzeige oder Mittheilung der 
Bolice nicht einverleibt, fo Bleibt fie, felbft wenn fie der Police beige 
legt oder derſelben angeheftet wäre, nichts ala eine Kloße einfache „re- 
presentation“, und kann nicht in dem Lichte einer „warranty“, das 
heißt, einer übernommenen Bflicht der faktifchen und genauen Bewäh⸗ 
rung ihrer Wahrheit angefehen und behandelt werben. Es hängt dann 
allein von der Natur und dent eigentlichen Weſen der gemachten Ans 
zeige ab, ob fie, außerhalb der Poliee eine genaue Bewährung ihrer 
Wahrheit Bedingt, und als folche beurtheilt werben fol, ober ob es 
hinreicht, dag fie in allen mefentlichen Punkten, nicht hinter der Wahr: 
heit zurückbleibt und ihrem Zweck fo mie ihrer Abfalfung im Allges 
meinen entipriät. 

Diefe Verfchiedenheit in der Beurtheilung und Anmendung der 
durch die Anzeige übernommenen Pflicht des DVerficherten, von dem 
was in diefer Hinficht auf dem feſten Lande als Regel gilt, veranlaßt 
und das Englifche und Amerikanifche Suftem von dem unfrigen, zu 
trennen, jedes feparat zu beleuchten und in zwei Abfchnitten einzuthei⸗ 
Ien, die wir fogleich bezeichnen iwerden, nachdem wir zuvörderſt der 
Unterfirhung der Frage: Welcher Art find die Anzeigen Die der Vers 
ficherte nicht unterdrücken oder verfchtweigen darf, ohne den Verdacht 
abfichtlicker Verheimlichung auf fi zu ziehen und In Folge derfelben, 
ſich dee Gefahr der Ungültigkeit feiner Police blos zu fielen? — 
einige Augenblicke gewidmet haben. 

In allgemeiner Hinſicht Tann dieſe Frage damit beantwortet 
werden, daß die Befchaffenheit des berficherten Gegenſtandes und ber 
Neffe, die Nationalität des Eigenthämers, zumal in Kriegszeiten, dad 
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Schiff und der Capitain zu den wichtigſten Dingen gehören, welche auf die 
Gefahr Einfluß Üben und demnach angezeigt werben müffen. Dies 
it fhon oben Band 1 S. 396 beſprochen worden. Sodann hats 
delt es fich um die Anzeigen, welche außer denen, gewöhnlich in der Pos 
lice enthaltenen Angaben, nothwendig Hattfinden müflen, um den Vorwurf 
der Verheimlichung zu entgehen. Um dieſe beſtimmen zu können, er⸗ 
fordert es die Billigkeit, daß die Unterſuchung der Gleichheit der 
Mittel, welche beiden Contrahenten zu Gebote ſtehen, um die Gefahr 
richtig zu ſchätzen, vorangehe. Kenutnifſſe und Nachrichten, welche 
einer fo gut haben kann als ber andere, brauchen nicht mitgetheilt zu 
werden. Befitt aber in diefer Sinficht einer der Contrahenten einen 
entfchiedenen Vortheil über den andern, fo muß er ihn aufgeben, und 
in ihrer reſpektiven Stellung, die Gleichheit eintreten laffen von der _ 
wir im Cingange geredet haben. In diefer allgemeinen Rezel, liegt 
auch die Beantivortung der aufgeftellten Frage Über die Natur ber 
zu machenden, nothwendigen Anzeigen. Es giebt viele Gegenſtände, 
über die der Verficherte ein Schweigen beobachten laun, ohne Unrecht 
zu handeln. So braucht er bei einer Casco⸗Verſicherung fih nicht 
auf die frühere Geſchichte des Schiffes einzulaffen. Die nothwendige 
Bedingung hiebei ift, niemals einen Umfland zu unterdrücken, dex auf 
die Beurtheilung der Gefahr einen weſentlichen Einfluß ausüben kann. 
Von dem Verſicherer mird gefordert, dag er fich in jedem Sinne des 
Wortes an bie Stelle des Verſicherten ſetze. Daſſelbe Verhältniß 
nuß auch der letztere gegen ihn beobachten und ihm, in ſoweit es 
weckdienlich iſt, die allgemeine Kenntniß, die er ſelbſt von der Sachlage 
eſitzt, vollſtändig geben. Iſt dies, in volllommener guten Treue ges 
chehen, fo kann den Verſicherten auch kein Vorwurf treffen, noch ein 
zweifel Über den Werth ber Einrede des Verſicherers flattfinden, dag 
ıan dieſes, ober jened nicht angezeigt, verſchwiegen, oder gar 
erheimlicht Hätte. Die höchſt ſchwierigen Diftinetionen, und befons 
erd Definitionen -von der Bedeutung diefer Worte, würden dann einen 
roßen Theil ihrer Wichtigkeit verlieren, und dem ganzen Verbältnig 
vifchen Verſicherten und Verſicherern ein fehr einfacher Boden ange 
iefen werten. Bir können jedoch einen Verſuch diefer Definitionen, 
ht entfagen, da fie fo oft in Frage geftellt werben. 

Ein bloßed Nichts Anzeigen if nichts als cine Unterlaffungs- 
ide (peecatus omissionis) von der es in her Pegel nicht voraus 
jest werden darf, daß fie aus einer andern Quelle ala aus Nach⸗ 
figfeit oder aus Mangel an Einficht abfeiten des Werficherten in 
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Betreff dev Wichtigkeit des nicht angezeigten Umftandes ımb deſſen Einfluß 
auf den Entſchluß des Verſicherers fliegen kann. Kür biefen Mangel 
an Beurtheilungsgabe oder an Einficht felbit gewöhnlicher Art, follte, 
da er von höherer Hand Herrührt, billiger Welfe Niemand als ftraffällig 
Betrachtet werden können. Da jedoch ein folcher Urtheilöfchler für den 
Berficherer eben fo fchädlich wirken kann, als eine Nachläffigkeit des 
Berfiherten, fo kann diefer auf Feine größere Nachfiht Anſpruch 
machen, als jenem zu Theil wird, der fich eine ſolche Nachläffigkeit 
bat zu Schulden kommen laffen. Für diefe aber kann von Verants 
mortlichkeit nur da die Rede fein, mo dem Verficherer daraus Schaden 
erwachſen ft, und dieſer denfelben bewelfen ann. Vermag er dies 
nicht, fo kann er, der bloßen Nachläffigkeit wegen, nie berechtigt fein, 
auf die Nichtigkeit der Police zu beftehen und von dem fchuldigen 
SchadensErfak überhaupt. entbürdet zu werden. Der Art. 1 Tit. XIII 
der „Samburgifchen Aſſekuranz⸗ und HavarisOrdnung von 1731 den 
der „Allgemeine Plan Hamburgifäher See = Verficherungen zum 131 
Art. feines it. VII der II. Abtheilung gemacht hat, enthält die Worte: 
„Wer Schaden fordert, muß Schaben beweifen“. Diefe, freilich zum 
Schub der Intereffen des Verfichererd urfprünglich feftgeftellte Vorſchrift, 
würde dem Vorwurf einer Ungerechtigkeit nicht entgehen, wäre dem 
. Berficherten das Recht verfagt, fle”auch. benußen zu: können, und fich 
in dem Beſitz aller Vortheile feiner Stellung gefchütt zu fehen, wenn 
der Verficherer keinen Schaden beweiſen konnte, den ihm die untoill- 
fürliche Nachläffigkeit des Verficherten zugefügt hätte, dennoch aber die 
Police aufgehoben wiſſen wollte. Von einer vollkommenen Gleichheit 
der Stellung beider Eontrahenten, auf die wir oben S. 2 hinge⸗ 
twiefen haben, würde unter ſolchen Umftänden Feine Rede fein können. 

Bei einem Verſchweigen (von den Franzoſen: „reticence* ges 
nannt), wo ein Contrahent die Mittheilung einer ihm bekannten Thats 
fache an den’ andern unterläßt, iſt ſchon die Vorausſetzung zuläffig, 
daß er von ihrer Wichtigkeit ımd ihrem Einfluß auf die Gefahr einen 
mehr oder minder richtigen Begriff Befite, und es bleibt dann zu 
unterficchen, ob die flattgefundene VBerſchweigung mit oder ohne Abficht 
geſchehen iſt. In dem Ichteren Falle nimmt fie abermald den Charak⸗ 
ter einer Nachläfftgkeit an, und was dadurch verfchuldet wird, muß 
immer nach den oben angegebenen Regeln beurtheilt werden. Sit der 
Verficherte aber zu dem Verſchweigen durch einen Bintergebanfen, oder 
gar durch irgend eine böswillige Abficht verleitet worden, fo tritt die 
fträflihe Natur deſſelben ein — es wird ein Verhehlen oder eine 
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Verhtimlichung daraus, der ein Dolud oder ein Beirng zum Grude 
liegt. Diefe Verheimlichung iſt dad, was in Engliſcher Sprache: 
„consealment“ heißt. in Verſchweigen ohne unlautere Abſicht iſt 
denkbar, aber eine Verheimlichung ohne fe, durchaus unmöglid. 
Die letztere ift nichts mehr noch weniger ald die Unterdrückung einer 
Watſache, oder eines wichtigen Umflandes, wovon ciner der Contra⸗ 
henten eme gename, des andere aber gar keins Kenntuiß befikt, noch 
Gelegenheit Hat, fich dieſelbe zu verſchaffen, und die ihn, wären fie ihm 
befannt, veranlaffen würden, die vorgeſchlagene Verfiherung entweder 
garnicht, ober jedenfalld nur zus einer höheren Brämie zu übernehmen, 
als ex fonft gefordert haben würde. Es ift daher offenbar, daß, wenn 
eine folche Thatſache abſichtlich zurüdgchalten wird, der Zweck mur 
Betrug fein kann, und die natürliche Folge muß dann die Auflöfung 
des Verſicherungo⸗Vertrags fein. 

Unfeser Andeutung ganäß trennen wir nun, in ber ferneren Unter 
fuchung dieſes Segenflandes, die Gefege und Gebräuche Euglauds und 
der Vereinigten Staaten, von denen der Staaten des Europäiſchen 
Feſtlandes, und theilen fie in zwei Abfchnitte, nämlich: 

h. Bon den Anzeigen und Verheimlichungen, wach den 
Geſetzen des Europäiſchen Continentd. 
B. Von den Anzeigen und VBerbeimlihungen nah Englis 
[hen und Amerikaniſchen Degriffen und Gebräucen; 
denen wir einem dritten: 
C. Bon dem Beweife der Verheimlichung, 
der beide voranſtehende Categorien umfaßt, anfchliegen werden. 


—— — — ——— 
7 


Wir beginnen demnach mit dem Abſchnitt: 

An Bau deu Auzeigen und Berbeimlichungen, wach den 
Sefegen bed Enroygätifchen Feſtlaudes. 

Dear wahren Begriff wor dem eigentlichen Weſen einer Anzeige 
at Duer vollkommen durch die folgenden Worte bezeichnet: „ine 
Anzeige iſt eine, von dem Verficgerten felbit, oder durch feinen Stell⸗ 
sertreter dem Verficheren gemachte Ungabe von Thatfachen, Umſtänden 
„der Machrichten, deren Wirkung eine Veruschrung oder Vernunderung 
‚er Gefahren berbeiführt, welche fich, ohne fie, in einem anderen Lichte 
eigen würden, um ihm dadurch Ras Mittel zu einer richtigen 
Zhägung der Gefahren an die Sand zu geben, deren Uebernahme 
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„ihm vorgefchlagen wird. (Siehe Duer: On the Law and Practice 
of Mar. Insur. HI Vol. Sect. XIV. p. 656.) 

Im Allgemeinen find alle Anzeigen für notbivendig zu erachten, 
ohne welche es beiden Gontrahenten an hinreichenden Mitteln fehlt, die 
Gefahr richtig zu beurtheilen; aber Niemanden kann es zur Pflicht 
gemacht werden, die Folgerungen, welche der andere daraus ziehen 
dürfte, zu berichtigen, woferne es nicht auf der Hand liegt, dag er In 
der Schäßung der Gefahr durch Unwiffenbeit einen groben Irrthum 
begeht. Hier würde eine Verbeimlichung in moraliſcher Hinficht ftatts 
finden, die es in gefetzlicher nicht iſt, wie 3. B. in Dem Kalle des 
Hamburgifchen Kaufmannes, der zwei Ladungen Wein von Bordeauz, 
die eine nach Hamburg, die andere nach Lübeck, verſchiffen Tieg, und 
dem bei feiner Meldung um Aſſekuranz, bei einer der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Paris, eine billige Prämie für die Verſicherung nad) 
“ Hamburg gefordert und die Frage vorgelegt ward, wie groß die Ent⸗ 
fernung bon Hamburg nad Lübeck ſei. Die Antivort mar zwölf 
Franzöſiſche Lieues, worauf der Director der Affekturangs Compagnie, 
in dem Glauben, Lübe Tiege an einer und derfelben Küfte mit Ham 
burg, zu der nämlichen Prämie die Verſicherung übernahm. Wer 
fann daran zweifeln, daß es hier zu des Verſicherten Pflicht gehörte, 
den geographifhen Irrthum feined Verſicherers zu berichtigen? 

Lord Mansfield's Begriff von der Pflicht des Werficherten, 
betätigt die hier ausgeſprochene Anſicht. „Berfiherung« — fagte er 
(in dem alle von Carter vS-Boehm, 8 Burr. 1905; 1 Black 592) — 
„iſt Speculation. Die befonderen Umftände, aus welden die Ge 
„fahr beurtheilt werden muß, find gewöhnlih nur dem Verſicherten 
"befannt. Der Verſicherer glaubt feiner Darftelung, und läßt ſich 
„auf das Geſchäft in der Znverficht ein, daß jener Feine ihm befannten 
„Umstände in der Abficht verheimlichen werde, ihn in den Irrthum 
„zu führen, dag dieſe Umstände nicht vorhanden feien und ihn das 
„durch zu einer unrichtigen Schätzung der Gefahr zu verleiten. Das 
„Zurückhalten folder Umftände ift Betrug, und darum macht e8 die 
„Police ungültig.“ Schon Cicero (in Cic. de Of, III 12 et 13) 
fagt: »Ein anderes ift verheimlichen, ein anderes ift ſchweigen. 
„Man macht fich feiner Verbeimlichung fchuldig, wenn man über 
„etwas ſchweigt, fondern dann, wenn man, feines eigenen Vortheils 
„wegen, andere abfichtlih in einer ihnen nachtbeiligen Unwiſſenheit 
„erhält. Died war aanz und gar der Fall bri der oberwähnten 
Verſicherung in Paris. Es kann jedoch nicht in Abrede geftellt wers 
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den, ba der Verſicherer Peinedinegd auf die Ungültigkeit des Eon, 
teaeteß Hätte dringen können, weil der Verſicherte ihm nicht anzeigte, 
was ihm Hätte bekannt fein follen; denn der Verſicherte iſt nicht vers 
pflichtet anzuzeigen, was der Verficherer wiffen follte, was er zu 
wiffen ober zu erfahren auf ſich nimmt, und was ex, als ihm bereits 
bekannt, nicht näher zu willen werlangt. „»Der Zweck der Regel, 
„welche din Contrahenten gegenfeitige Mittheilang zur Pflicht macht⸗ 
— fagt Benede mit vollfommenen Rechte — »geht auf Verbinder 
‚rung bed Betrugs und auf Beförderung eines offenen, redlichen Ver⸗ 
„fahrend« (fiche Ifte Aug. Bd. II Kap. 10 S. 104). Wenn indem oben 
erzählten alle, ber Verficherte dem Franzöfiſchen Aſſekuradeur geants 
wortet Bätte: „Zu Lande iR die Entfernung Lübes von Hamburg 
„nur zwolf Lienes, aber es erfordert eine Seereiſe von ſo und fo viel 
„Lieues und fo viel Tagen um dahin zu gelangen, — fo Hätte ex 
feine Pflicht erfüllt; denn der Verſicherer muß alles wiſſen, maß feinen 
Entſchluß in doppelter Hinficht feſtſtellen kann, erfilich ob er die Vers 
fiherung überhaupt, zweitens, zu welcher Brämie ex fie übernehmen 
ſoll, zwei Dinge über die, ohne die Beſchaffenheit der Reiſe vollkom⸗ 
nen zu kennen, ex unmöglich entſcheiden kann. 

Zur vollkommenen Beurtheilung deflen, mas in Betreff unter⸗ 
affener Anzeigen und Berheimligungen in Samburg Geſeß iſt, 
nüffen die Darauf mehr ober weniger Bezug habenden Artikel der 
Hamburgiſchen Affeturanzs und Havarie⸗Ordnung von 1781« im 
hrem Zufammenhang unterfucht werden. Wir geben fie baber Bier: 

Tit. 1 Art. 4. Zu richtiger Ansfällung der Pollen wird ers 
fordert, Daß deutlich darin angezeigt werde (8 3) die Zeit, wann 
das Schiff von dem Orte, mo die Gefahr anfängt, abgegangen.“ 

zit. IV Art. 12. „Ein jeber kann ſich zu aller Zeit, wann und 
wie es ihm gefällig If, werfihern laſſen. Er ift aber gehalten feine 
bon den Schiffe habende Nachricht dem Affefuradene getreulich zu 
eröffnen und in der Police anzuzeigen, ob und wie Tange das Schiff 
son dem Drte, wo es feine Ladung eingenommen, bereits abgegans 
jen, oder ob noch daſelbſt, oder an welchem Orte fonft es liege. 
Sefchiehet In der Police Feine Erwähnung davon, fo wird es fo ges 
ommen, Daß, zufolge der jüngften Nachricht und Wiſſenſchaft, die 
er Aſſekuririe zur Zeit der Verfiherung davon gehabt und erhalten, 
der wenigſtens haben können, das Schiff noch wirklich an dem Orte 
er Ladung gelegen. — Wäre aber das Schiff der Zeit bereitd abs 
egangen, ober fihon über die gewöhnliche Zeit unterwegeb, und 
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„derjenige, der verſichern läßt, hätte darum gewußt und folches nicht 
„angezeigt, fo ift die Affekuranı von feinen Würden, ‚der Aſſekura⸗ 
„dent aber die volle Prämie zu behalten befugt“ “ 

Ibid. Art. 15. „Wenn einer, der die Berficherung chun läßt, 
„bie Willenfchaft und Nachricht, welche et. von feinem Correspons 
„benten bat, fie möge befchaffen ‚fein, wie fie wolle, und eintreffen 
„oder nicht, aufrichtig und redlich in der Police angezeigt; fo bat hie 
„Verſicherung ihre Richtigkeit, und find die. Aſſekuradeurs in allen 
„Fullen daran verbunden, in Entſtehung deſſen aber zu nichts ge⸗ 
„halten.“ *) | 

Zit. V Art 9. „Iſt ein Schiff. zur Zeit da bie Aſſekuranz ger 
„ſchieht bereitd vergangen oder verloren, und ‚Kann: der Aſſekurirte 
„allenfalls eidlich erhärten, daß er von dem Schaden und Verluſt des 
„Schiffes, zu der Zeit, da er die, Verſicherung thun laſſen, oder ſolche 
„zu thun befohlen, nicht gewußt, fo bat. die Aſſekuranz, wann fie 
„eher geſchloſſen worden, als der Aſſekurirte Nachricht von dem Scha⸗ 
„den erhalten, ober falls derſelbe außerhalb Landes ſich befindet, che 
vſolche Nachricht von ihm hieher geſchrieben und allhier kund werden 
„können, an beiden Seiten ihre Richtigkeit, und müſſen die Aſſekura⸗ 
„deurs den Schaden, ihrer Verpflichtung gemäß, bezahlen“ 

Nach dem obigen Art. 13 tft der Verficherte verpflichtet alle und 
jede Nachricht welche er von feinen Correspondenten empfangen hat, 
- anzuzeigen, und wenn er died gethan hat, jo ift es vollkommen einexlei, 
ob fie ſich als wahr oder falſch ausweiſt — es ift offenbar nur eine 
Nachricht, und nicht ein Faktum, wovon hier geredet wird, und die 
ausgefprochene Sleichgültigkeit in Betreff ihrer Beftätigung oder Uns 
wahrheit, kann fich nur auf die eritere und nicht auf Die letztere bezie⸗ 
ben; denn an eine Impunität des Verſicherten bei. der falfchen An⸗ 
gabe einer Thatfache, kann bier nicht gedacht morben fein. Sodann 
dürfte der Sinn, in welchem dad Wort: Eorrespondent, in diefem 
Artikel gebraucht wird, einige Zweifel erregen, da -man einerfeits 
darin denjenigen fehen will, für deſſen Rechnung oder in deifen Auf⸗ 
trag die Verſicherung audgeführt worden, auf der anderen, nur einen 
gewöhnlichen Gefchäftäfreund darin erkennt, von dem der wirkliche 
Verſicherte oder der Aſſekuranz⸗Beſorger eine Nachricht erhalten haben 
kann. Diele betztere Auslegung möchte nur dann die Wahrſcheinlich⸗ 


“) Dies Wort: „Entftefung” ſteht hier wohl an ber Stelle bes übligen: „Ans 
terlaffung” ober muß wenigſtens fo verſtanden werben. 
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keit für fi Haben, wenn man nicht vorausſetzen will, daß berjenige, 
der Verſicherung übernimmt, möge die nun für eigene oder für 
fremde Rechnung gefchehen, Vorkehrungen dazu trifft, fobald die Mit 
theilungen ſeines Correöpondenten ihm died gebieten, ſei es in Folge 
eined Auftrags von diefen, oder in Folge einer nothwendigen Sorg⸗ 
falt fir fein eigenes Intereſſe, welcheß der Eorreöpondent als fein 
Faktor ober Agent in Händen haben möchte. Dies ift der ganz natür⸗ 
liche Weg, und ohne Zweifel ift es in diefer Beziehnng allein, daß 
der Ausdruck: Torredpondent, in der Aſſckurauz⸗Ordnung gebraucht 
worden iſt. Denn diefe Auslegung verträgt ſich mit der Natur des 
ganzen Verhältniſſes. Daß der Zweck des befagten Artikels kein andes 
rer fei, al8 zu erklären, dag wo nur eine Nachricht mitgetheilt worden, 
es gleichgültig fei, ob fie fi Ald gegründet ausweiſe oder nicht, keines⸗ 
weges aber etwas über die Pflichten des Verſicherten zu beftimmen, 
wie Dr. Pohls behauptet — (fiche S. 88 im Sten Abſchnitt bes 
2ten Theils feines Aſſekuranz⸗Rechtes) — fcheint ſich nicht mit der 
Aufgabe zu vertragen, die Bedingungen des Contrattes fo zu ſtipuli⸗ 
sen, daß der Verficherte ſich nicht irren und vermeiden kann, benfelben 
durch irgend etwas zu präfudizirn. Der Verſicherte muß nicht nur 
ınzeigen, welche Nachrichten und von welcher Zeit er fie von dem 
Schiffe Hat, fondern. Treu ımd Glauben erheifihen es, dab er den 
Mangel an neueren möglichen Nachrichten ebenfalls anzeigen, wenn feine 
igenen letzten Nachrichten, nicht die neneften find. (Siehe: „Aukiftifche 
(bhandl.a von A. Heife md F. Cropp. Band I 8.89 u. ff.) 

Berfäumt der Verficherte Dies, fo teitt die Verordnung der Ham⸗ 
ırgifchen Aſſekuranz⸗ und Havarles Ordnung in Kraft, nach welcher 
} angenonimen werden muß, »daß zufolge ‚der jüngſten Nachricht 
und Wiſſenſchaft, die der Affekurirte zur Zeit der Verfiherung davon 
jchabt umd erhalten, oder wenigſtens haben können, das Schiff noch 
virklich an dem Drte-der Ladung gelegen. Wir meifen bier auf 
e Beiden Artikel 28 und 29 Tit. III der Iſten Abtheil. des „Allge 
seinen Plans Hamburgiſcher See⸗Verſicherungen von 1847“ Bin, 
Ihe ber Leer S. 61 im Iften Bande dieſes Werkes finden wird, 
n Denen der erfte eine gleichlantende Verfügung, der letzte einen 
st unwichtigen Zufat zu derſelben enthält. 

Wenn alſo das Schiff bereitd vor der Zeit, mo bie jüngſte 
bricht non dem Abgangshafen aus Hätte abgefandt werben können, 
ı Dort verſegelt und verunglückt fein follte, fo kann der Verſicherer 
ir nicht in Anfpruch genommen merben; die Aſſekuranz aber iſt 
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rechtöbefländig wenn die erforderlichen Anzeigen gehörig gemacht wor⸗ 
ven, wenn auch zu ber Zeit wo die Verſicherung genommen, dad 
Schiff bereits verunglüdt geweſen, nur muß der Verſicherte, wenn 
feine Ungewiffenheit in Betreff des demſelben befallenen Unglüds, ſich 
nicht augenfcheinlih and andern Umſtänden ergiebt, bexeit fein, eiblich 
erhärten zu Eönnen, daß er den Verluſt des Schiffes oder den einge 
tretenen Schaden nicht gefannt habe. So verfügt es der oben anges 
führte 9 Art. Zit. V der Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗ 
Drbunng. Dies gilt au für den Fall wo ber Verficherte an dem 
Orte anmwefend if, wo Verfiherung genommen werben ifl. (Siehe 
Heife und Eropp. ibid.) 

Iſt, in Folge eined erhaltenen Auftrags, Verfiherung für Rech⸗ 
mung eines Anämärtigen genommen worden, fo bat fie nur dann 
Beſtand, wenn fie eher geſchloſſen worden, als derſelbe die Nachricht 
von dem Schaden nach dem Orte, wo verſichert werden ſoll, geſchrie⸗ 
ben hat, oder als ſte dort bekannt werden konnte. Dies beſagt der 
gedachte te Artikel auodrücklich. Denn es verſteht ſich von ſelbſt 
und die bona fides erheiſcht es unbedingt, nicht allein, daß er zur 
Zeit, als er den Auftrag an feinen hieſigen Correspondenten gab, 
durchaus Feine Kenntniß von Dem eingetretenen Unfalle Haben durfte, 
fondern auch, Daß wenn dieſe ihm nach abgegangenem Auftrage zeitig 
zulommen follte, daß ihre unaufgehaltene Mittheilung an feinen Com⸗ 
mifftonär denfelben vor Ausführung feiner Order erreichen und biefelbe 
verhindern konnte, und ex dieſe Anzeige unterliege oder zurückbehielte, 
feine Anſprüche auf Erfah des erlitinen Schadens alle Rechtskräftig⸗ 
Leit verlieren ‚mürben. Die Ichterwähnte Vorſchrift der Aſſekuranz⸗ 
Drdnung bat offenkar nur den Fall ind Auge gefaßt, wo der Ver⸗ 
ficderte eine direete Order zur Beſorgung der Aſſekuranz gegeben bat. 
Art aber diefe Order durch mehrere Hände gegangen, wie 3. B. in 
dem Kalle wo ein in Drontheim anweſender Schiffer feinem Rheder 
in Roſtock und biefer meiter an feine Gefchäftöfreunde in Hamburg 
den Auftrag zur Berfiherung einiger für Rechnung des Schiffers vers 
ladenen Güter weiter beförberte, fo iſt der eigentliche Verſicherte nicht 
gehalten Die Nachricht von ben Unfalle Direct an den Ort, wo die 
Verficherung beforgt wird, gelangen zu laſſen. Hat er ungefäumt 
feinen Mandatar, und dieſer wieder feinen Subftitut Davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, fo iſt alles geſchehen, ınad der Aſſekuradeur Billiger Weiſe 
verlangen kaunn, und die Verſicherung bleibt in Kraft. Denn da 
er möglicher Weiſe nicht einmal wiſſen kann, wo und bon men fein 
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Auftrag anögeführt werben fol, fo kann ihm auch bie Pflicht eimer 
directen · Benachrichtigung an den endlichen Aſſekuranzbeſorger nit obs 
liegen. Aber weber der eigentliche Werficherte noch fein Diandetar, 
noch deſſen Subſtiut dürfen in der ſchleunigſten Ueberſendung und 
Mittbeilung diefer Nachricht fünmen, uud müſſen fich keine Werzöges 
rung au Schulden kommen lafien. Der Berficherte kann feine Aufprüche an 
den Verſicherer nur dann geltend machen, wenn bier überall die nöthige 
und erforderliche Diligenz angewandt worden iſt; und es iſt in Betreff 
eined eriwiefenen Mangels berfelben, ganz gleichgültig wo er ſtattge⸗ 
funden hat, ob an ber Quelle oder bei der Mittelöperfon, oder ob die 
Kenntniß des Unfalls derfelben auf irgend eine andere Weiſe zuge, 
kommen iſt. Die urfpränglige Verantwortlichkeit des Auftraggebers 
den Verſicherer gegenüber, muß in ihrer vollen Kraft beſtchen und 
kann durch keinen Abweg unterbrochen werden den ber Auftrag von 
feinem Ausgangspunkte bis zu feiner Vollziehung nehmen dürfte. 
Shen bier wird die Zweckmäßigkeit des Schluß⸗Paragraphs des 13 
Art. Tit. HI ber Item Abtheilung des Allgemeinen Plans Hambur⸗ 
ziſcher See⸗VBerficherungen von 31847. den wir ©. 5B des Iften 
Bandes dieſes Werkes gegeben haben, einleuchtend, indem alle, die 
nit der Aſſekuranz zu thun gehabt haben, eollectiv verpflichtet bleiben. 
Miinder gläcklich iit in feiner Anwenbung der Art. 15 Tit. HI des 
‚edachten ⸗Allgeneinen Plans Hauburgiſcher Ser» Verfiherungen« in 
Zezug auf Unterlaffung der Anzeigen und Berheimlichungen. Er 
sutet folgendermaagen: „Der Verficherte ift verpflichtet, die Nachricht, 
welche er von dem Schiffe Hat, dem Verſicherer aufrichtig und redlich 
mitzuthellen, und ihm Nichts zu verſchweigen, was zu feiner Kenntniß 
jefommen und als ungewöhnlich auf des Werſicherer's Entſchluß 
Sinfluß Haben Tonnte; wobei die Entſchuldigung, daß bie Nachricht 
richt öffentlich befannt, noch unzuverläfig (— follte wohl heißen 
veder Öffentlich bekamt, noch zuverläffig) oder zweifelhaft geweſen fei, 
nicht ſtattfinden kann. Die Unterlaſſung derjenigen Anzeigen, welche 
ach vernünftigem Ermeſſen auf den Entſchluß des Verſicherers, 
ch überall, oder ſo wie geſchehen, auf die Verſicherung einzulaſſen, 
on Einfluß fein konnten, annullirt die Verſicherung und Die Prämie 
t verfallen. — Died gilt natürlich nur von denjenigen Anzeigen, 
ıf Deren Unterlaffung nicht andere Präfiize ſtehen.“ 
Die DBetingung dieftd mit einer fehr mangelhaften Logik abges 
ten Artikels erheiſcht abjeiten des Verſicherten bie Mittheilung einer 
en Nachricht ungemöhnlicher Art ohne Ausnahbure; denn die 
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Ausrede, daß er fie ihrer Unzuverläffigkeit ober geringen Wahrſchein⸗ KW 


lichkeit wegen, bderfelben nicht werth geachtet und daher zurückgehalten 
habe, ift ihm verfagt. Wenn er alfo diefe Pflicht erfüllt bat, wird es 
ihm hinterher geftattet, fein „vernünftiges Ermeſſen⸗, d. 1. fein ge 
ſundes Urtheil geltend zu machen und zu unterſuchen, ob eine folche 
Nachricht — ein bloßes Gerücht manchmal. — wirklich auf den Ent- 
ſchluß des Verſicherers einzumirken geeignet fet oder nicht. Und wenn 
ihm dies dann jagen jollte, daß eine ſolche Nachricht gerade ihrer Uns 
zuberläffigkeit, oder Unmwahrfcheinlichtelt wegen, nicht beachtet zu werben 
verdient, fo antwortet: ihm der frühere Theil de& Artikels, daß hier 
keine Hülfe fei, und das bie Anzeige, jedenfalls erfolgen müſſe. 
Wozu, möchten wir jett fragen, dient ihm fein „vernünftiges Ermeſſen⸗, 
wenn beim Auftauchen des erften beften Gerüchtes daſſelbe erft post 
factum d. i. bis es zu fpät iſt, gebraucht werden, bis dahin aber 
ſchweigen fol? 

Der zweite Abſchnitt der „Neu bearbeiteten Bedingungen der 
Bremer ſechs Verfiherungs » Gefellfchaften«. worin den „vernünftigen 
Ermeſſen⸗ des Berfichererd gar kein Spielraum geftattet wird, enthält 
unter der: Beuennung: „Beſondere Pflichten der Verſicherten⸗ eilf 
Artikel, 8 8 518.18 inchufive, von denen. ſich die meiften auf bie 
nothwendigen Anzeigen beziehen. Wir heben aus dieſen nur die fol⸗ 
genden heraus, mit Hinweifung auf die mehr oder weniger gleichlau⸗ 
tenden Artikel des „Allgemeinen Plans Hamburgiſcher Sees Berfiches 
zungen von 1847.u ı 

Der:.Bte Art. fagt: „Der oder diefenigen ‚ wede für eigene 
„Rechnung oder Durch Mlittelöperfonen Verficherungen nehmen, find 
„daher mit dieſen collectin verpflichtet :« 

1) »jede anf den Gegenſtand der Verficherung besügliche, ihnen 
„belannte Nachricht, zur Kenntniß des Derfiherers zu bringen ;« 

. 2) „muß auch, wenn der Auftrag aus der Nähe oder Kerne 
„anders, als mit der regelmäßigen Briefpoſt, oder mit dem legten, 
„nom Abgangshafen angekommenen Schiffe hierher gelangte, dieſes 
„und die Art des SHichergelangend mitgetbeilt werden, wobei nicht 
„minder borauögejeht wird, dag auch dahin, von woher ein auswär⸗ 
tiger indirecter Auftrag kam, derfelbe nicht anders als auf biefe 
„Weiſe gelangt ift, auch darf Der Berficherer Nachweiſung der Lchers 
„einſtimmung des Datums des Briefes .uub des Tages feines Abs 
vganges forbern, und es iſt bie Verſicherung ungültig, wenn ſolche 
nicht genügend gelelitet wird :« 





Berpfliht. d. Berficderten i. Betreff d. Anzeigen u. Branz. Gefegen. 17 


3) hat der Berſicherte beſtimmt anzuzeigen, in welche andere 
„Häfen, oder anf welche andere Rheden, das zu verfichernde Schiff, 
„oder das, weiches den zu berfichernden Gegenfland enthält, unter 
„wegb eins oder anzulaufen die Freiheit Haben foll;« 

4) „debgleichen es auzuzeigen, wenn der Auftrag zur Werſiche⸗ 
„rung von einem ambern Orte gegeben worden, als demjenigen, wo 
„das Schiff in Ladung liegt, eingeladen Bat ober einladen foll;« 
erner 
5) „wenn das Schiff noch nicht an dem Orte angekommen war, 
„wo die Verfiherung anfangen foll.« 

„Wer dieſe Anzeigen nicht gehörig und aufrichtig macht, 
„verliert feinen Anfprud auf Schaden-Erfak, ohne die Präs 
nie zurückfordern zu Fönnen.“ 

Mit diefen Artikeln wolle man den 20, 28, 29, 30, 32 und 
Bſten Art. des Tit. III Theil 1 des „Allgemeinen Plans Hambur⸗ 
yifcher Sees Verfücherungen“ vergleidden, da fie mehr oder weniger 
Heichlautende Beſtimmungen enthalten. Der wichtigfte Punkt in dieſen 
Zremer Beringungen iſt die Pfliht der Anzeige abfeiten des Ders 
icherten einer jeden, ihm bekannten und anf den Gegenftand der 
Zerficherung bezüglichen Nachricht, ohne Ausnahme, daher jedes 
Zerſchweigen einer folgen Art Hinreicht, um der Police ihre Gültigs 
sit zu rauben. 

Die Schwierigkeit, die genauen Gränzen der Verantivortfichkeit 
8 Berficherten bei verfehwiegenen Umftänden zu beftimmen, Teuchtet 
n beften aus der Verſchiedenheit der Gefeßgebungen über bdiefen 
unkt berbor, mie das die folgende Zufammenftellung ihrer Verord⸗ 
ingen erweiſen wird. 

Sn dem Franzbdſiſchen „Code de Commeree* ſpricht ſich der 
t. 348 über die VBerpflihtung des Verſicherten Hinfichtlich der Ans 
gen folgendermaßen aud. »Jede Verſchweigung, jede fälfchliche Ans 
abe des Verſicherten, jeder Unterfchleb zwiſchen dem Aſſekuranz⸗ 
ontracte und dem Connoſſemente, welche die Schätzung der Gefahr 
rringern, oder den Gegenftand berfelben Ändern würden, macht 
e Police ungültig. Die Verfiherung wird ungültig, felbft in dem 
alle, mo diefe falfche Angabe oder Diefer Unterſchied gar keinen 
nfluß anf den Schaden oder den Verluft, des verſicherten Gegen, 
ndes gehabt hätten. 

Der Zweck der feltenen Strenge des zweiten Paragraph des 


angehenden Artikels, war, wie Napoleon's Minifter Corvetto 
Band 2, 2 
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vor dem Staatörathe (in feiner Situng vom 8 September 1807) 
bezeugte, Die Vermeidung aller ſpeciöſen Diökuffionen und: Debatten 
in den Gerichtöhdfen über die Ratur einer Verſchweigung. „Dem 
Verſicherer⸗ — fagt er — »gebührt die vollfommene Kenntniß 
rder Gefahr, deren Uebernahme man ihm vorſchlägt. Wollte man 
„ihm irgend einen Umftand verhehlen, der diefe Gefahr ändern 
„oder feine Meinung von derfelben verringern könnte, jo hieße das 
„ihm Goentualitäten aufbürden, mit denen er mahrfcheinlich nichts zu 
„thun haben möchte, oder die er nur unter ganz anderen Bedinguns 
„gen auf fih nehmen würde — mit einem Worte, man würde ihn 
„betrugen. Der beiderfeitige Conſens, welcher allein dem Cons 
ntraet feinen Beſtand verleihen kann, würde fehlen. Die Einwilligung 
„des Berficherten würde fih auf einen Gegenſtand, die des Ver⸗ 
nficgererd auf einen andern bezichen, und da die Abficht beider Bars 
„ibeien eine ganz verſchiedene Richtung nehmen würde, fo könnten fie 
„auch nicht zufammentreffen, und doch iſt es nur der Einklang bei⸗ 
„derfeitiger Einwilligung, aus dem dad Weſen des Contrarteö hers 
„vorgeben kann. Diefe Grundfäße bahnen den Weg zu dem zweiten 
"„Baragraph. Wo kein Eoniraet eriftiven kann, Kann er auch meber 
„Folge noch Wirkung haben. Aus diefem Geſichtspunkt betrachtet, 
„muß e8 dann dem Verſicherer völlig gleichgültig fein, ob das Schiff 
„verunglückt oder nicht, oder ob es Durch einen Zufall verloren geht, 
„auf den die Verfchweigung, oder eine falfche Angabe Eeinen Einfluß 
„üben konnten — der Verficherer würde immer berechtigt fein zu ants 
„worten, daß er auf einen beftimmten Riſico gezeichnet und daß diefer 
„Rifieo nie eriftirt hat.“ (Siehe Boulay-Paty Cours de Droit Comm. 
Marit. Vol. III pag. 509. 

Derfelbe Autor giebt aus den: „Journal de Jurisprudence Comm. 
et Mar. de Marseille“ mehrere Beifpiele von der Wirkung des Vers 
ſchweigens (röticence) auf die VBerfiherung, von denen wir nur 
die folgenden ausheben wollen, welche zur Beweisführung der-in diefer 
Hinficht eingeführten Regel, hinreichend fein dürften. 

Am 15 November 1818 trat der Schooner Ino, Capitain Coklin, 
feine Reife von Marfeille nad der Inſel Cuba an. Am 10 uni. 
1819, alfo fieben Monate nach erfolgter Abreife, Tieg ein. Ser 2. 
die Summe von 600 Kranken auf Waaren am Bord des gedachten 
Schooners durch die Herren PB. Bernard u. Comp. zu-der Präntie 
von 2'4 Proeent verfihern. Die Police enthielt durchaus keine Ans 
zeige von dem Tage der Abfahrt des Schooners. Am. 17. Inli 
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deſſelben Jahres ward dad Handelögericht aufgefordert, die Verſiche⸗ 
rung zu annulliten, auf dem Grunde, daß eine fieben Monate 
nach dem Anfang der Gefahr genommene Verfiherung, ohne daß 
biefer Umftand den Verficherern angezeigt worden wäre, 
unmöglich gültig fein könne, Daß dieſer Zwiſchenraum, von dem Tage 
ber Abfahrt ded Schooners bis zum Datum der genommenen Ders 
fiherung, ein Beweis der Befürchtungen des Verſicherten fei, das 
Fahrzeug möchte verunglückt fein, dag alles dies am Ende auf eine 
Verſchweigung (reticence) binaußlaufe, weil es unmöglich fei, daß 
irgend ein Aſſekuradeur zu der gewöhnlichen Prämie eine Verficherung 
gegen die Gefahren einer Schiffahrt Habe leiſten können, welche ficben 
Monate vorher angefangen hätte. 

Das Handelögericht von Marfellle ſprach am 20 Juli 1819 die 
Nullität der gefchloffenen Verfiherung aus, weil der Verſicherte den 
vichtigen Umſtand ded Tages der Abfahrt des Schooners feinen Vers 
icherern nerfch wiegen Hatte. 

Am 15 März 1822 entſchied daſſelbe Handelögeriht, in einem 
ihnlichen Falle, 1) daß eine jede Verfiherung ungültig wird, fobald 
in Verſicherter, der ſchon felt längerer Zeit Die Abreiſe eines Echiffes, 
nd deſſen Einlaufen in einen Nothhafen gekannt Hätte, diefe Um⸗ 
tände bei einer fpÄter genommenen Verficherung, dem Verſicherer nicht 
ngezeigt und ihn veranlaßt hätte, die Gefahr von dem Tage des 
rfprüngliden Abgang zu Übernehmen; 2) daß die Verfiherung 
(3 ungültig aufgehoben werden müffe, felbft danıı, wenn Die vers 
imlichten Facta, nämlich Die Abreife und das Einlaufen des Schiffes 

einen Nothhafen, nicht die directe Urſache des fpäter ftattgefundenen 
uglücksfalles geweſen wären. 

Man kann nicht umhin in dem Beweggrund der Franzöſiſchen 
eſetzgeber zu der Einführung des obigen zweiten Paragraphs des 
ct. 348 ihres „Code de Commerce® zu erkennen, daß er in der 
berzeugung von der Unmöglichkeit gefchöpft worden iſt, eine genaue 
heidelinie zwifchen dem zu ziehen, daB in der Police angezeigt wer⸗ 
t muß, und dem das unterbricht werden darf, ohne fih einer Vers 
mlichung ſchuldig zu mahm So viel auch darüber gefagt und 
chrieben worden fft, fo Läuft Doch alles cher auf eine Vermehrung 

anf eine Vereinfachung der nothivendigen Regeln hinaus, und in 

ı fo chen gemachten Verfuh, den Unterſchied zwifchen einer Nichts 

zeige, einem Verſchweigen und einer Verheimlichung richtig zu bes 

men, wird man nicht haben Überfehen können, wie nahe eine Nichts 
2* 
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Anzeige an ein Verfchweigen, und wiederum ein Verſchweigen an 
eine Verheimlichung gränzt. In allen drei Fällen wird durch bie 
Einwirkung einer directen Abficht, eine gemiffe Vermandfchaft erzeugt, 
die zu einer Affimilation derfelben führen muß. Sn der langen 
und gelehrten Unterfuchung, die Dr. Pöhls in den 30 Seiten feines 
Sten Abfchnitts, S. 548 bis 578 diefem Gegenftand widmet, wird 
man bald zu der Entdedung gelangen, dag er ein Meer becſchifft, 
deffert Küfte er aus dem Gefichte verloren, und bei der fortwäh⸗ 
renden Abweichung der Nadel feined Compaffes, nicht micherfinden 
fann. 

Durch den Befagten zweiten Paragraph nähert ſich dad Franzö⸗ 
ſiſche Syſtem in Betreff der dem Verſicherten auferlegten Verbindlich“ 
Feit der Anzeige, der Englifchen Methode, wie man weiterhin erfehen 
wird. ine folche irrige Angabe löſt die Verficherung auf, felbft wenn 
der Verficherte gewiffe Umftände ohne Noth angezeigt hätte, fobald 
fie auf den Entſchluß des Verſicherers irgend einen Einfluß ausgeübt 
Baben. Es ift nicht nothiwendig 3. B., daß der Verficherte bei einer 
Verfiherung auf Casco anzeige, wie viel Mannfchaft das Schiff am 
Bord habe, wenn er aber eine Zahl angiebt, und diefe Zahl fich als 
falfch bewährt, fo If Die Verfiherung annullirt. Eine pofitive falfche 
Anzeige an den Verſicherer, oder die Verbeimlichung eined in Bezug 
auf die Sefahr wirklich mefentlichen, oder von dem Verſicherer als 
iwefentlich betrachteten Umſtandes, annullirt auch in England die Pos 
lice, felbft in dem Halle, mo die Urfache des Verluftes cine ganz ats 
dere wäre und gar nicht auß der falfchen Angabe flöffe, und ferner 
auch dann, wenn die Quelle der falfchen Angabe, in einem Verſehen, 
einer Nachläffigkeit oder einem Zufall gelegen Hätte, ohne alle Eins 
wirfung einer betrügerifchen Abſicht. (Siehe Kents Comment, Vol. 
IH Sect, XLVIII p. 282.) 

Sm Holländifchen „Wetboek van Koophandel® enthält der 
Schluß des Art. 603 folgende Beſtimmung: „In jedem Falle muß 
„bei Strafe der Ungültigkeit der Police, dieſelbe Die letzte Nachricht 
"angeben, welche der Verſicherte in Betreff des Schiffes oder der 
„Waaren erhalten hat; und wenn die DBerficherung für Rechnung 
„eines Dritten gefchloffen worden ift, fo muß das Datum des Ordre⸗ 
„oder Avis⸗Briefs, oder die ausdrüdliche Erflärung gegeben werden, 
adaß die Verfiherung ohne Auftrag abfeiten des Intereſſenten gefches 
„ben iſt.“ 

Der Art. 604 ſagt: „Wenn der Verſicherte in der Police er⸗ 
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„Härt, dag ex von dem Zeitpunkt ber Abreife des Schiffes nicht uns 
„terrichtet if, und wenn es fich ergiebt, daß die Aſſekuranz nach feiner 
„Abreife von dem Orte gefchloffen worden fit, wo die Gefahr des 
„Verfiherert begonnen Hat, fo befigt dieſer das Recht, in Schadens⸗ 
„fällen, von dem Verſicherten die Eidesleiftung zu verlangen, dag ihm 
„der Tag der Abreiſe des Schiffes unbekannt geblieben fel.« 

Der Bortugiefifche „Codigo Commercial“ wiederholt in feinen 
Art. 1708 und 1709 buchſtäblich die oben gegebenen zwei Artikeln 
des Holländiſchen Geſetzbuches; aber in beiden ift der wichtige Art. 
348 des Franzäfiichen „Code de Commerce“ nicht aufgenommen. 

Auch im Spanifihen Handelögefetzbuche beſchränken ſich Die von 
dem Verſicherten geforberten Anzeigen, auf folgende: 

Im Art. 862 wird angegeben, Daß unter den Urfachen, welche Die 
Verſicherer von allen Schaden⸗Erſatz befreien, eine jede „willkührliche 
„und mit der Chartepartie, oder dem Connoſſement der Nheder, Abs 
olader und Befrachter in Widerfpruch ftchende Verfügungen begriffen 
„fe, wenn Feine ausbrüdliche entgegenftchende Bedingung vorhans 
den iſt.“ 

Art. 877. »Der Verſicherte iſt verpflichtet dem Verſicherer alle 
‚Nachrichten mitzutheilen, die er über Schaden oder Verlüfte, die den 
„berficherten Sachen auftoßen, erhält.“ 

„In fo fern fih aus der Über die verficherten Sachen angeftellten 
‚Unterfuchung ergiebt, dag der Verſicherte wiſſentlich in irgend einer 
Glaufel der Police falfche Angaben gemacht hat, ift die Verficherung 
für nichtig zu halten, und in Betreff der unrichtigen Taxirung der 
Waaren, das in Artikel 856 verordnete zu beobachten.« (Diefer 
rt. 856 ift S. 850 des erften Bandes in dem Kap. II des Titels 
’ der zweiten Abtbeilung zu finden.) 

Dad Sardiniſche Gefehbuh von 1842 giebt in feinem Art. 
'8 den buchſtäblichen Inhalt des Kranzöfiichen Art. 348, nämlich: 
Jede Verſchweigung, jede fälfchlihe Angabe des Verficherten, jeder 
Interfchied zwifchen dem Aſſekuranz⸗Contracte und dem Conoſſemente, 
seldhe Die Schätzung der Gefahr verringern, oder ben Gegenftand 
erfelben ändern würden; macht die Police ungültig. Die Vers 
cherung wird ungültig, felbft in dem Kalle, wo dieſe falfche Ans 
abe oder biefer Unterfhied gar Feinen Einfluß auf den Schaden 
‚er den Berluft des verficherten Gegenftandes gehabt hätten. 

Das Preugifche Landrecht, welches, wie man fogleich erfehen 
d, dem oben gegebenen Artikel 15 Tit. DIL des „Allgemeinen Plan 
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Hamburgifcher SersVerfiherungen von 1847# zur Quelle gedient has, 
enthält folgendes in Bezug auf die von Verſicherern wie Verficherten 
geforderten Anzeigen. 

$ 2025. „Hat der Verficherer vor Schließung des Contractes 
„gewiſſe oder wahrſcheinliche Nachricht, daß die Sache bereits in Sicher⸗ 
„heit, oder die Gefahr, für welche die Verſicherung ertheilt werden 
„fol, ſchon ganz überftanden fel, erhalten, und dieſelbe dem Ver⸗ 
wficherten werfchwiegen, fo muß er die ganze Prämie zurüd geben, 
„und den doppelten Betrag derfelben zur Strafe erlegen.«“ 

6 2026, WVerſchweigt der Verficherte Umftände, welche nach 
„dem vernünftigen Ermeffen ber Sachkundigen, auf den Ent 
„ſchluß des Verficherers, fich in den Vertrag einzulafien, hätten Eins 
ı flug Haben können: fo iſt die Aſſekuranz unverbindli und Die Prä⸗ 
„mie verfallen.“ 

8 2027. „Dagegen foll bem Verſicherten die Entſchuldigung, 
„daß die erhaltene und verſchwiegene Nachricht noch unzuverläſſig oder 
„zweifelhaft geweſen ſei, nicht zu ſtatten kommen.“ 

8 2028. Kann er überführt werden, vor Schließung des Con⸗ 
„tractes, von einem die Sache betreffenden Unglücksfalle ſichere Nach⸗ 
„richt gehabt zu haben: fo ſoll er noch außerdem als Betrüger be⸗ 
uftraft werden.“ 

Hier zum Mindeiten ift dies Klar, daß der Verficherte nur dann 
auf die Gültigkeit der genommenen Verficherung verzichten muß, wenn 
das „vernünftige Ermeſſen⸗ der Sachkundigen in denen von ihm ver⸗ 
ſchwiegenen Umſtänden etwas fiebt, das auf Die Uchernahme der Ver» 
fiherung Einfluß hätte haben können, und dem Verſicherten wird die 
Verlegenheit erfpart, in der er füch in Betreff der richtigen Deutung 
des oberwähnten Art. 15 Tit. IL des „Allgemeinen Plans Hamburs 
burgiſcher Sees VBerfiherungen von 1841 befinden mag. 

Sn der Schwedifchen Aſſekuranz⸗Ordnung Art. 5 88 6 und 
8 wird vorgefchrieben, daß bei Verficherungen auf Schiffe und Güter, 
welche bereits abgegangen find, Die Zeit der Abfahrt und alle übrigen 
Hachrichten, die das Schiff betreffen, in der Police ausgedrückt mer 
den follen. Iſt das Schiff fchon über die gewöhnliche Zeit ausge⸗ 
blieben, ohne dag Nachricht von demfelben vorhanden wäre, fo fol 
der Verficherte alles, waö ihm bis zu der Zeit der Verficherımg über 
dad Schiff und die Reife bekannt ift, reblich anzeigen und die orte: 
„auf gute oder fehlimme Nachrichten“ in die Bolice feten laffen. 
Dann fol die Verſicherung gültig fein, obgleich Das Unglück fich vor 
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der Unterzeichnung derfelben zugetragen hatte. IR aber der Vers 
ficherte betrüglich zu Werke gegangen und wird er überführt, Nach 
richten verheimlicht zu haben, welche er zu der Zeit der Verſicherung 
über die Reife des Schiffes oder über ein demfelben zugellandenes Un⸗ 
glück Hatte; oder kann er fich nicht mit einem Eide von einem ſolchen 
Verdacht reinigen, fo fol nicht allein Die Verſicherung kraftlos fein, 
fondern der Verſicherte überbem nachdrücklich beſtraft werben. 

Nach diefer ſummariſchen Ueberficht der unter den Nationen des 
Enropäiſchen Feſtlandes herrſchenden Geſetze in Betreff der Anzeigen 
bei VBerfiherungen und der Folgen ihrer Verſchweigung, fit es die 
Natur der zu machenden Unzeigen, welche zunächſt unfere Aufmerk⸗ 
famteit in Anfpruch zu nehmen bat. ine unwandelbare, feite Regel 
in Betreff deſſen, das nicht verfchwiegen werden darf und Dein, das 
nicht angezeigt zu werden braucht, anders als durch die Bezeichnung 
eined allgemeinen Princips feitzuftellen, welches dem Urtheil als Leits 
faden dienen fol, ift eine Unmöglichkeit; denn bei ber Verſchiedenheit 
des Geſichtspunktes, von dem daſſelbe ausgeht, läßt fich hierüber nichts 
beſtimmen noch vorausfchen. Eines iſt jedoch nicht in Abrede zu 
ftelen: fobald der Verficherte ſich mit Exrnft und Gewiſſenhaftigkeit 
an die Stelle des Verficherers fett, und alle Seitenblicke nach illegi⸗ 
men Vortheilen forgfältig unterdrlicht, fo follte er auch in ber Wahl 
deſſen, das fich zur Mittheilung oder Anzeige eignet, keinen Irrthum 
begehen können. Es ift dies das allgemeine Prineip, dem er gehor⸗ 
ben muß. Nun ift wohl nichts wichtiger für den Verſicherer, als 
‚enaue Kenntniß von der Natur des Nifico’s, den er übernehmen 
ol, und alles was dieſe zu übernehmende Gefahr weſentlich ändern, 
erınehren und die richtige Schätzung derfelben verhindern kann, fel 
> Thatiache, Nachricht, oder Gerücht, darf ihm nicht vorenthalten 
erden, wenn ber Berficherte darum weiß. In der Beurtheilung der 
Sichtigkeit diefer drei Dinge, ift ihr Einfluß auf die Gefahr, der 
nzige richtige Maßſtab, den der Verficherte zur Hand nehmen kann, 
n Thatſachen als etwas Vollendetes, Nachrichten oder Gerüchte, ale 
was zu beurtheilen, deſſen Veſtätigung die Wirkung einer Thatſache 
rbeiführen Tann, und dem folglich gleicher Rang mit ihr gebührt. 

Dinge die notorifch find, oder der Deffentlichkeit Baum entgchen 
unen, braucht der Verficherte nicht anzuzeigen, woferne er den Um⸗ 
ig dieſer Deffentlichkeit nicht zu bezweifelu Urfache Hat; aber eine 
e Xhatfache, die in Directer oder indireeter Beziehung auf die Ger 
r einwirken kann, darf er nicht verſchweigen. Wenn die Kenntniß 
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bon dem unterdräcten Umfland den Verficherer veranlaßt Haben Fönnte, 
eine höhere Brämie zu fordern, oder ben Riſico gar nicht zu übers 
nchmen, ſo iſt dies hinlänglich um Die Police ungültig zu machen. 
„Bei einer unterbliebenen Anzeiger — fagte der Englifche Richter 
Bayley — vift die Frage nicht, ob der Verficherte dieſelbe für mes 
„ſentlich Bielt, fondern ob fie wirklich wefentlich (material) war.“ 

Bermuthungen, oder Sonfecturen von der Wahrfcheinlichkeit 
gewiſſer Ereigniſſe, braucht der Verficherte nicht anzuzeigen; wenn er 
aber bei dem Abfchluß einer Verficherung, durch privative Mittel eine 
befondere Nachricht erhielte, welche, wenn fie ſich beftätigen follte, die 
Gefahr, gegen die er ſich zu ſchützen fucht, bedeutend vermehren würde, 
fo ift die Mittheilung derfelben an den Verſicherer feine unbedingte 
Pflicht. Als im Anfang des Jahres 1812 der Amerikaniſche Eongreß, 
bei gefchloffenen Thüren über die Frage einer Kriegserklärung gegen 
Großbritannien debattirte, würde derjenige der, mit der alleinigen 
Kenntniß dieſes Umſtandes auf außerorbentlihen Wege, Verficherung 
gegen alle Gefahr, folglich auch Kriegsgefahr, auf Ameritanifches oder 
Englifches Eigenthum genommen hätte, ohne benfelben Dem Berficherer 
anzuzeigen, fich ficherlich einer. ftrafbaren Verſchweigung ſchuldig ges 
macht und feine Bolice präſudicirt haben. Aber ein fliegended Gerücht, 
über bie Sikung des Congreſſes bei gefchloffenen Thüren, melches das 
Dffentliche Ohr auf gewöhnlichen Wege erreicht hätte, Könnte bei ber 
Vermuthung, daß eine Kriegserklärung der Gegenftand der Debatte 
fein dürfte, allerdings binlängliche Veranlaſſung werben, um Vers 
ficherung zu fuchen, aber denjenigen, der fie nchmen würde, keineswegs 
verpflichten, feinen Bewegdgrund dazu dem DVerficherer mitzutheilen; 
denn diefer war von der allgemeinen Kenntniß dieſes Umſtandes nicht 
auögefchloffen, und beſaß mit dem Verſicherten ganz gleiche Mittel 
zur Beurtheilung der Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit des endlichen 
Ergebniffes. 

Gerüchte über Unfälle, welche die werficherte Sache betroffen haben 
folen, müffen dem Verſicherer angezeigt werden, und die Unterlaffung 
einer folchen Anzeige hebt die Verficderung auf. Der Verficherer muß 
in der Lage fein, oder in diefelbe verfett werben, über die Wahrfcheinlich- 
keit der Gerichte ebenſowohl als der Verficherte urtbellen zu können, 
und nach Verhältniß diefer Wahrfcheinlichkeit feine Prämie erhöhen. 
Zu diefer höheren Prämie hat er ein unbedingtes Recht, das Gerücht 
möge fich als mahr oder unwahr ermeifen. Durch die Verheimlichung 
des Gerüchts verliert der Verficherer an der Prämie, und trägt Die 
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Gefahr, daß das Gerlicht ſich Keflätige, ohne alle Vergütung. Gefecht 
die Wahrſcheinlichkeit eines Gerüchts über die Wegnahme eined Schiffes 
verhalte fih au der Wahrfcheinlichkeit, dag es nicht genommen fel, 
wie 1 zu 10, fo tft nichts gewiſſer, als daß der Verficherer in dieſem 
Falle, durch Die Verheimlichung des Gerächte um 10 Procent betro⸗ 
gen wird, und daß der Betrug die Ungültigkeit zur Folge Gaben 
müſſe. Der Bau ift im Weſentlichen durchaus derſelbe, als wenn 
Jemand fünf Schiffe von denen ex beſtimmt erführe, daß eined ge 
nommen fei, ohne eine betreffende Anzeige verfichern liebe. 

Die Zeit der Abfahrt des Schiffes muß, nach allen Geſetzen und 
der Natur der Sache nach, nothwendig beiden Theilen gleich bekannt 
fein, und die Verſchweigung der Nachricht, melde der Verſicherte dar⸗ 
über geben konnte, wird wenn fie abfichtlich unterdrüdt worben iſt, 
überall für hinreichend gehalten, die Gültigkeit des Contractes aufzu⸗ 
heben. Eine befondere Erörterung biefer Frage, wird der Leer in 
dem nächften Abſchnitt finden. 

Eine Verbeimlichung oder falſche Darſtellung macht die Verſiche⸗ 
rung nicht nur dann ungültig, wenn der Verluft dem verheimlichten 
oder falfch angegebenen Umftande zuamfchreiben ift, fondern auch, menn 
das Unglück mit der Verheimlihung in gar keiner Verbindung ſicht. 
Hat alfo 3. B. Jemand die Nachricht, dag fein Schiff einem heftigen 
Sturme audgefeßt geweſen iſt, verſchwiegen, fo if der Verſicherer auch 
ür eine nachfolgende feindliche Wegnahme des Schiffes nicht verant⸗ 
vortlih, wenn e8 dem Sturme glücklich entgangen war. Die Ver 
eimlichung bleibt in jedem Kalle ein Betrug, was aud immer der 
Tusgang fein möge. Konnte die verheimlichte Gefahr den Verſicherten 
emals treffen, fo würde er, wenn er nad der Verheimlichung für 
:gend etwas verantwortlich bleiben follte, einen Theil der Gefahr für 
ne allazugeringe Prämie getragen haben. Der Verſicherte würde 
Ifo, ſelbſt wenn der Betrug entdeckt würde, den Vortheil einer zu 
eringen Prämie genießen; der Verficherer aber Teine Vergütung für 
en möglichen Kal erhalten, daß der Betrug unentbedit geblichen 
äre. 

Der Grund, aus welchem der Verficherer auch von folgen Ver⸗ 
ften frei zu ſprechen if, welche mit der Verheimlichung in keiner 
erbindung ftehen, if, wie man erfehen haben wird, die Gefahr 
orin er fteht durch die Verheimlichung zu leiden, wenn fie unentdeckt 
iebe. Aber eben darum muß er für alles Uebrige verantworilich 
:iben, wenn die Gefahr, mit welcher er nicht befannt gemacht worden, 


265 pfflichten des Verſicherten in Betreff der Anzeigen. 


von der Art wäre, daß die Verſchweigung ſich mit dem Unglücksfalle 
ſelbſt, nothwendig offenbart. Die Benennung eigentliher Verheim⸗ 
chungen, verdienen dergleichen Verſchweigungen nicht, und ba ber 
Verſicherer durch fie nicht leiden kann, fo ift nichts Billiger, ald daß 
er auch nie dadurch getwinnen müſſe. In keinem Falle dürften fie 
einen Grund zur Aufhebung der Verfiherung geben. 

Fin Verſicherter iſt nicht verpflichtet Dinge anzuzeigen, Die auf 
die Gefahr Leinen Einfluß üben, ober zur Vertingerung derſelben beis 
tragen können. Doch muß er fih in feinem Urtheil nicht irren, 
Täuſcht er fich felbft, fo täufcht er auch feinen Verficherer, und bie 
Wirkung diefer doppelten Täufchung für den letzteren iſt Diefelbe, mag 
fie abſichtslos oder abfichtlich weranlagt worden fein. Wenn der Vers 
ficherte unnötige Anzeigen macht, fo müſſen fie der Wahrheit gemäß 
fein — dies iſt ſchon erwieſen worden, und die Urfache hiervon liegt 
in der Möglichkeit ihres Misbrauchs — der Verfiherer könnte verleitet 
werden, fich die Gefahr geringer vorzuftellen als fie iſt. Alle Anzei⸗ 
gen werben weſentlich (material) fobald fie Einfluß auf die Vorſtel⸗ 
lung Baben, welche der Verficherer fih von der Gefahr macht; aber 
Leine Anzeige Tann als falfch angefehen werben, wenn ſie den Vers 
fiheree zu Peiner ihm ſelbſt nachtheiligen Schätzung der Gefahr ver 
Teitet. 

Eine abfichtlich falſche Anzeige oder Darftelung ift ein eben fo 
großer Betrug als eine abfichtliche Verheimlichung einer vorhandenen 
Gefahr und theilt ihre Strafe, nach Maßgabe der woranfichenden 
Verordnungen ber verſchiedenen Staaten — fie führt fedenfalls zur 
Ungültigkeit der Police. Eine durch Zufall, aus Verfehen, oder aus 
Nachläffigkeit entſtandene unrichtige Darftellung, oder Verſchweigung 
eines wichtigen Umftandes hat eben diefelbe Wirkung auf den Contract 
als eine in betrügeriſcher Abſicht gemachte — der Verficherer wird ihr 
Opfer, und daher muß er die Verantmortlichkei des Verficherten dafür 
in Anfpruch nehmen Fünnen. | 

Iſt ein Commiſſionair durch fein Verſehen, oder durch irgend 
eine Nachläffigkeit in Rückſicht der zu machenden Anzeigen, die Urſache 
der Ungültigkeit einer Verfiherung geworden, fo {ft nichts Billiger, als 
daß er felbft Die Folgen feines Fehlers büße. Ebenſo find die Makler 
für die Folgen aller, mit oder ohne fpeciellen Auftrag gemachten An⸗ 
zeigen, fo mie für die vernachläffigte Mlittheilung derfelben, wenn fic 
dazu beauftragt worden find, verantwortlih. Sn Holland, wo nad 
dem 5 4 des 681 Art. des „Wetboek van Koophandel® (Siehe ©. 
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146 des I. Bandes dieſes Werkes) die Makler verpflichtet find, alle 
durch Ihre Vermittelung den KWerficherern, während und nach ber 
Dauer des Contractes gemachten Mittheilungen in ein Regifter ein⸗ 
zutragen, bat es mit dem Beweiſe eined von ihnen Begangenen Fehlers, 
feine große Schwierigkeit. 

Daſſelbe gilt au von Hamburg. Nach dem Tit. XXI de 
Hamburgiſchen Affeturanzs und Havarie Ordnung von 1731, „find 
„die Mäkler ſchuldig, die Nachrichten, die fie den Aſſekuradeurs kund 
„gemacht haben, fergfältig zu notiren; und alle ſolche Notificationen, 
„uebit den Zage an welchem felbige gefchehen, und weſſen fich die 
„Aſſekuradeurs darauf erkläret haben umflänblih aufzuzeichnen.“ 
(Siche Art. 3.) 

Wenn ein Schiff zu einer gefabruollen Unternehmung gebraucht 
werden fol, ſo muß bie Ratur diefer Unternehmung dem Verſicherer 
angezeigt werben. Unterbleibt dies, fo Tann er auch nit für die 
ihm unbelfannte Gefabr haften. Wird ein Kauffahrtei Schi auf 
siner bereitö verficherten Reife mit Kaperbriefen verfchen, fo muß dieß 
ingezeigt werben, widrigenfalld ift der Verſicherer für keinen Unfall 
yerantinortlich, welchen das Schiff durch einen Feind erleidet, dem er 
yätte ausweichen können. Er muß aber, wenn er fih der Unterlafs 
ung dieſer Anzeige fchuldig gemacht hätte, nichts deſto meniger für 
ede andere Gefahr einftchen, Die mit dieſer in Feiner Verbin 
ung fließt. Daß nad biefer Regel, welche Emerigon zufolge, in 
Sranfreich, (fiehe Vol. II p. 164) und nad Baldaſſeroni in Sta 
en (ſiehe Tom I. P. 5. Tit. 10 8 27) vorherrſchend iſt, in England 
icht allemal geurtheilt wird, erhellt aus dem nächften Abfchnitt. 

Hat der Verſicherte Kenntniß von einer beftehenden Verordnung 
nd einer Abficht ihr entgegen zu handeln, wodurch die Gefahr um 
ersneidlich vermehrt wird, fo iſt er verpflichtet, den Verſicherer davon 
ı unterrichten, felbft wenn die Verordnung dem Vöolkerrechte zuwider 
äre. Im Unterlaffungsfalle bleibt der Werficherer nicht minder für 
le übrigen Gefahren verhaftet, wenn der Schaden, den die Uebertres 
ng der Verordnung veranlaſſen Fann, nie zu feinen Laſten gebracht 
erden konnte. War die wider dad Völkerrecht gegebene Verordnung 
m WBerficherten aber unbefannt, fo bleibt der Verſicherer auch für 
nr Schaden verhaftet, der aus der Uebertretung berfelben entipringt; 
ın maß er felbft nicht weiß, kann der Verficherte nicht anzeigen, 
ch war er nicht verbunden die Verorknung zu kennen. Die 
actaten feined Landes mit ben übrigen Mächten zu kennen, dazu 
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ift ex allerdings verpflichtet, nicht aber die willkührlichen Verordnun⸗ 
gen der letzteren. Park (fiehe fein System of the Law of Mar. Insur. 
chap. X p. 431 und 432 Edit. 8) erzählt einen Kal der Hier ald 
Beleg dienen Tann. 

Die Unterlaffung der Anzeige eined Umftandes, den der Ber 
ſicherte nicht Eennt und nicht zu wiſſen verbunden iſt, kann nimmer der 
Vorwurf einer Verheimlichung treffen, eben fo wenig als der Ver 
ficherte diefen Vorwurf auf fich zieht, wenn er das nicht anzeigt, mad 
der Verficherer ſchon weiß, oder auch ohne Anzeige wiſſen follte. In 
der Klefekerſchen Sammlung Hamb. Gefebe Theil 7 S. 410 be 
findet ſich der folgende Hierauf bezügliche Fall, mo das angeführte 
Princip feftgeftellt ward. Auf Casco und auf die Ladungen zweier 
Portugieſiſchen Schiffe, von Liffabon nach Brafilien, mit der Freiheit 
an der Küfte da mina Eskalen machen zu bürfen, war in Hamburg 
Berficheruug genommen worden. Das eine diefer Schiffe wurde in 
dem Hafen Ajuda an jener Küfte, wo es fich am ficheriten vor den 
Holländern wähnte, deren feinbfelige Gefinnungen die Portugieſen zu 
befürchten Urfache zu haben glaubten, von einem Holländifchen Schiffe 
angegriffen, überwältigt, und erſt wieder freigelaffen, nachdem alle 
Waaren heraudgenonmen, das Schiff felbft aber übel zugerictet 
worden war. Das zweite Schiff wurde in dem nämlichen Hafen ans 
gegriffen und im Gefechte in die Luft gefprengt. Die VBerficherer ver 
weigerten die Bezahlung, indem fie fich darauf flüßten, daß der An⸗ 
griff der Holländer in Friedenszeiten, die Kreilaffung des Schiffes und 
bie alleinige Eonfidcation der Güter Die Vermuthung rechtfertigten, 
die Schiffe hätten die Traetatenmäßige Abgabe nicht bezahlen wollen. 
Hierauf ward geantwortet, daß es eine börſenkundige Sache fd, 
dag die Portugiefen fchon feit längerer Zeit von den Holländern auf 
jener Küſte angegriffen wurden, weil die Iehteren den Portugiefen, 
ungeachtet des beftehenden Tractatd, das Necht-bahin Handel zu treiben, 
fleeitig machten. Die Verficherer erwieberten, man hätte ihnen anzeis 
gen müſſen, dag die Schiffe in einem unerlaubten Handel Begriffen 
gewefen und ihre Verbiudlichkeit könne fich nicht auf einen Schaden 
erſtrecken, vor dem fie nicht gewarnt worden. Das Gericht aber ent 
ſchied für Die Kläger, weil die Beklagten von dem Streit zwiſchen ben 
Portugieſen und den Holländern, als einer längft bekannten 
Sache, unterrichtet fein Tonnten und mußten. 

Es iſt in vielen Fällen, eine ſchwer zu löſende Aufgabe, genau 
zu beftimmen, was der Verficherer und was der Berficherte zu wiſſen 
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verbunden Ift, um darnach zu entfcheiben, in wie fern bei einer unters, 
blicbenen Anzeige, eine Verheimlichung flattgefunden babe oder 
nicht. Eine vollſtändige Nomenclatur dieſer Fälle, dürfte cine Uns 
möglichkeit fein; aber einige liegen fich folgendermaßen bezeichnen. 

Wenn der Verficherer für die Gefahr der Gonflöcation gewiſſer 
Waaren haften foll, deren Eins oder Ausfuhr verboten ift, fo mäffen 
fie ohne allen Zweifel in der Police angezeigt werden. Hier aber 
entfteht die Frage, ob der Verſicherte feine Pflicht in Hinficht der 
Anzeige erfüllt Bat, wenn er den verbotenen Artikel ausdrücklich in 
dee Police anzeigt, ohne dabei anzuzeigen, daß er Contrebande ſei. 
Verfiherungen auf Handel gegen die Ein⸗ und Ausfuhr⸗Geſetze des 
Landes wo fie gefchloffen werden, find überall ungültig, und biefe 
yrage bezieht fich offenbar nur auf die Ein» und Ausfuhr, Werbote 
remder Staaten. Diefe zu kennen, iſt der Verficherer nicht verpflichtet, 
vohl aber der Verficherte der dahin Handel treibt.*) Er muß Daher 
usdrücklich angeben, dag die genannte Waare in Die Categorie der 
rontrebande fällt. Im Unterlaffungsfalle trägt der Berſicherer die 
folgen der Sonfiscation nicht, felbft wenn der Verſicherte das Verbot 
iht gefannt Hätte, denn es war feine Pflicht, und nicht die des Vers 
chererd, fich davon zu unterrichten. Man vergleiche hiemit den geges 
enen 8 2213 der Preußiſchen Affekuranz-Drbnung. 

Durch die VBerfendung von Kriegs⸗Contrebande in Kriegszeiten, 
ird nicht allein diefe felbft, fondern zum Theil auch das Schiff und 
e übrige Ladung der Gefahr der Confiscation ausgeſetzt. Daher 
id beide, der Eigenthümer der verbotenen Waaren, wie Mheder und 
tit-@inlader, wenn diefe letzteren darum gewußt Haben, zu einer Ans 
ge verpflichtet. Die im Kriege verbotenen Waaren laffen ſich in 
ei Claſſen eintbeilen: 

erſtlich, Dinge, die nach allgemeinem Gebrauche Contrebande 
d und allein zum Gebrauch im Kriege dienen; 


*) Dieſe ganz eigenihämliche Anſicht Benecke's iſt nit allein im | 
mit Allen was darüber in den verfhiebenen Autoren zu leſen if, fondern fie 
hat auch nirgends Anklang gefunden. Der keſer wird hierüber einige triftige 
Bemerkungen Duer’s in dem zweiten Abſchnitt diefer Abhandlung finden und 
fich leicht überzeugen, daß in fehr vielen Fällen auch dem Verſicherer bie 
Kenntniß der Geſeße und Gebräuche des Auslandes obliegt. Wir haben es 

„uns zur Pflicht gemacht, feine der originellen Ideen Benecke's zu unterbrüden, 
ihrer Widerlegung jedoch, wo eo Roth thut, den erforderlichen Raum zu ge: 
flatten. 
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zweitens, Dinge, die durch befondere Verträge zur Contrebande 
gereshnet werben, Die alfo nur dann verboten find, wenn fle Bürgemn 
oder Unterthanen einer gewilfen Nation angehören und in ihren 
Schiffen verfandt werden; 

drittens, Dinge, welche durch einfeitige Berorbnungen, willkühr⸗ 
liche Audlegung der Tractate u. ſ. m. zur Contrebande gemacht 
werden. 

Daß jeder Verſicherte wiſſen müſſe, welche Waaren zu der erſten 
Categorie gehören, und daß der Verſicherer nicht für den Schaden, 
der aus der Eigenfihaft der Waare, ald Eontrebande, entfpringt, ver 
antworilich fein Fünne, wenn fie weder namentlich bezeichnet noch über: 
haupt ald Conirebande angegeben find, Hingegen für alles haften 
müſſe, wenn fie, auch ohne Anzeige, daß fie werboten find, genannt 
worden, läßt fich nicht bezweifeln. 

Daffelbe läßt fih auch won ber zweiten Gattung der Eontres 
Bande fagen, menn die Waare durch Traetate ded Staates, dem 
beide Contrahenten angehören, für Eontrebande erklärt worden: if, 
denn beide haben eine gleiche Verbindlichkeit, Die Geſetze ihres eigenen 
Landes zu kennen. Soll aber Berfiherung auf Waaren genommen 
werden, welche nach befondern Tractaten des Landes, dem der Ver 
ficherte und nicht der Verſicherer angehört, als Contrebande bezeichnet 
find, fo tft die beſtimmte Anzeige diefer Gefahr unvermeidlich noth⸗ 
wendig, und die bloße Benennung der Waare reicht nicht Hin. Der 
Verſicherer ift verpflichtet, die Tractaten feined eigenen Landes zu tens 
nen, und Die Auörede der Unkenntniß derfelben kann ihm folglich nie 
zu Statten Fommen. ber dem VBerficherer kann nicht zugemuthet 
werden, den Inhalt aller Tractate zu wiſſen, welche fremde Nationen 
unter einander gefchloffen haben. Die Regel, daß jeder Verſicherer 








mit der Natur des Handels bekannt fein muß, worauf er Verficherung 


leiftet, betrifft nur den Handel und die Gebräuche feines eigenen Lan⸗ 
des. Sn Betreff des Auslandes gebührt es dem Verſicherten, dad 
Erforderliche zu feiner Kenntni zu bringen, in fo weit er felbjt dar 
mit Bekannt iſt. Hat er alfo in einem Falle, wo er völlig unbekannt 
mit dem Inhalt eines Tractatö zmifchen fremden Nationen, in Folge 
deſſen gewiſſe Waaren für Kriegs⸗Contrebande erklärt wurden, eine 
befondere Waare in feiner Police genannt, ohne fie als Contrebande 
oder verbotene Waare zu bezeichnen, fo iſt der Verficherer dennoch 
für Confiscation verantwortlih. Wenn aber ein folcher Artikel unter 
dem allgemein Ausdruck: Waare verſichert wäre, fo follte der Ver 
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fiherer im Schadensfall nicht dafür aufkommen müflen, denn man 
hätte ihn abgehalten, über die Art der Gefahr ſich näher zu erfundis 
gen, welches ihm, ohne fpesielle Kenntnig der befonderen Natur der 
Waare natürlich nicht möglich geweſen fein würde. Der im eriten 
Theil diefed Werkes S. 554 angeführte Artikel AO Zit. IV der „Hans 
burgiichen Aſſekuranz⸗ und KabariesOrbnung bon 1731 fagt: — — 
„Alles daöjenige, was von den im Kriege begriftenen Mächten als 
‚Gontrebande geachtet, erklärt und offenbar dafür bekannt gemacht 
„wird, fol in Kriegs⸗Zeiten, bei Strafe der Nullität des Eontractes, 
‚in den Politen namentlich erwähnt, wenigſtens überhaupt, daß 
‚contrebande Waaren in dem Schiffe geladen, angezeigt wers 
„den.“ — Nach dieſem Geſetze fcheint ed, daß der Verſccherte durch 
imentlihe Angabe der Waaren in der Bolice, ſich jeder Gefahr 
iberhebt. Allein das Geſetz redet nur von Artikeln, die Jedermann 
ls KriegdsContrebande kennt, und von folden, die „als Gontrebande 
geachtet, erklärt und offenbar dafür befannt gemacht find,“ die alfo 
örſenkundig als verboten angefehen werden können, fo daß der Ders 
cherer, bei ihrer Nennung dem Begriff der Eontrebande nicht aus⸗ 
eichen kaun. Aber man darf aus dieſem Geſetze nicht ſchließen, daß 
r auswärtige DVerficherte, durch die bloße Nennung folder Waaren, 
e gewöhnlich frei find, aber durch hefondere Traetate feined Landes 
r Contrebande gezählt werben, der Verficherer, der diefe Tractate 
cht kennt und nicht zu kennen braucht, für die Confiscation derſel⸗ 
1 verantwortlich machen könne. Eben fo wenig Tann man zum 
achtheil des Verficherten daraus herleiten, dag diefer ſolche Waaren 
mentlich anzugeben verbunden ſei, welche durch einfeitige, ihm 
ht bekannte Verordnungen der Eriegführenden Mächte für Contre⸗ 
ıde erHärt find. 

Die Schwediſche Aſſekuranz⸗Ordnung fordert die namentliche 
gabe aller Striegögeräthichaften (ſiehe Art. 5 $ 3) und fährt dann 
t: „Wenn die mit einander im Kriege verwickelten Mächte Was 
n, welche nicht eigentlich zu Kriegsgeräthſchaften gehören, für vers, 
ten oder Contrebande erflären dürften, fo follen ſolche Waaren 

der Bolice gleichfalls benannt, oder wenigſtens, daß verbotene 
‚geladen find, erlärt werden. Im Unterlafjungöfalle ift die Aſſe⸗ 
‚anz ungültig und der Verſicherer behält die Prämie.“ 

Die Preußiſche Aſſeknranz⸗Ordnung zählt zu den verbotenen 
aren (i. e. zu denen, welche nicht ohne nähere Angabe verfichert 
ch follen) „alles was fonft durch befondere Verträge zwiſchen 
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„den verfchiedenen Nationen einzunehmen verboten fit.» (Siehe die 
86 2034 und 2042,) 

Die dritte Art der Contrebande oder diefenige betreffend, welche 
durch einfeitige, und nicht allgemein befannte Verordnungen, unbillige 
Auslegungen der beſtehenden Tractate u. ſ. m. dazu erklärt werben, 
kann man am allerwenigften dem VBerficherten die Pflicht einer Anzeige 
auferlegen. Jedem über See handelnden Kaufmann ift es allerdings 
zu empfehlen, daß er von dergleichen Vorgängen bald und beſtmög⸗ 
lichft unterrichtet werde, es gehört aber insbeſondere zu der Pflicht 
des Verſicherers, der in diefer Hinficht drohenden Gefahren am meilten 
ausgefeßt ift, daß er fich die erforderliche Kenntniß von dergleichen 
Eventualitäten zu verfchaffen fwrhe. 

Unterläßt der Berficherte die fchuldige Anzeige, dag die Waare, 
die ex verfichern Täßt, zu den verbotenen gehört, To kann der Vers 
fiherer für keinen Schaden verantivoxtlich fein, der aus diefer Eigen 
fchaft der Waare fliegt. Uber für jeden andern Schaden muß er 
haften, meil die Urfache jenes Schadens fich nie verheimlichen läßt, 
ihn folglich nie treffen kann. Died verordnen die Breußifchen Alles 
kuranz⸗Geſetze (ſiehe 2041). SnHamburg und au in Schweden 
wird, wie wir fo eben (S. 31) gezeigt haben, eine folche Verheim⸗ 
lichung durch Die völlige Aufhebung des Contractes und den Verluft 
der Prämie beitraft. 

Anzeigen über verbotene Reiſen ſtehen mit den Anzeigen über 
verbotene Waaren in einer und derſelben Categorie. Wer nach einem 
fremden Lande Schiffahrt und Handel treibt, iſt verpflichtet zu wiſſen, 
ob und unter welchen Bedingungen ihm dies ‚geftattet fein kann, eben 
fo wie er willen muß, welche Waaren er dort, in Gemäßheit der 
Landesgeſetze, einführen Tann. Die Anzeige, daß die verficherte Reiſe 
eine verbotene iſt, muß dem Verſicherer nothiwendig gemacht werden, 
wenn er für einen Verluſt, der aus dieſem Verbot entfpringt, gehal⸗ 
ten fein fol. Die Unterlaffung derfelben kann der Verficherte nicht 
mit feiner Unwiſſenheit entfchuldigen. Wenn aber eine kriegführende 
Macht Durch einfeitige und millführliche Verordnungen die Schiffahrt 
der Neutralen nah fremden Ländern unerlaubt erflärt, wie «8, im 
Jahr 1808, in Folge von Napoleond berühmten Deeret aus 
Berlin (the Berlin Decree) die Englifche Regierung durch ihre „Or- 
ders in Council® (Gabinetö-Befehle) that, fo iſt der Verſicherte nicht 
verbunden, hierüber eine Anzeige zu machen, da die Publicität einer 
ſolchen Maßregel dem Verſicherer unmöglich entgehen Tonnte und cr, 
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in dieſer Sinficht, fich mit dem KWerficherten in vollkommen gleicher 
Stellung befand. Der Verficherer mußte felbit wiſſen, was ihm der 
Verficherte hätte anzeigen können, und wenn der letztere die Anzeige 
einer notoriſchen Thatſache unterließ, fo kann der Verſicherer fich 
darum einem Schaden⸗Erſatz nis: entziehen, beſonders wenn ſich aus 
einem BrämiensUnterfchieb erweiſen ließe, daß er Kenntniß von dieſer 
Mafregel gehabt Haben wülfe. 

Die Anzeige über die Beſchaffenheit des Schiffes und alle damit 
verfnüpften Verbindlichkeiten des Verſicherten, werden weiterhin, und 
theilweife fhon im nächften Abfchnitt beſprochen werben, da die Eng⸗ 
Iifche und Amerikaniſche Jurisprudenz in dieſer Hinficht, durch die 
Berfchiedenheit ihrer Grundlagen, ein reichhaltigereö Intereſſe und auch 
größere Belehrung darbietet. Eines kann und muß ald allgemeine 
Hegel feitgehalten werden: wenn der Werficherte Verdacht über die 
Tauglichkeit oder Seetüchtigkeit eines Schiffes zu fchöpfen Urfache Hat, 
jo darf er diefen Verbacht dem Verſicherer gegmüber nicht verheim⸗ 
ichen. Unterbrüdt er ihn, und führt ex dennoch feine Verfiherung 
ind, fo begeht er eine trügeriſche Handlung. Der Verficherer darf 
n feiner Beurtheilung der Gefahr nie irre geleitet, oder im Dunkeln 
jelaffen werben, wenn der Verſicherte vorausſehen kann, daß, wüßte 
ener was diefer verſchweigt, Die Uebernahme der Gefahr aus einem 
janz andern Gefihtäpunfte betrachtet werden würde, als es hei einer 
olfommenen Sachkenntniß geſchehen dürfte. Hegt der Verficherte 
zweifel über die Betätigung feiner Angabe, fo ftcht ihm der Zufaß: 
wie berlauten will» oder nad: »allgemeinem Gerücht oder irgend 
ne Ähnliche exceptionelle Wendung zu Gebote. 


DB. Bon den Anzeigen und den Berbeimlichungen nach 
Snglifden und Amerikaniſchen Begriffen und Ges 
bräuden. 


Ungeachtet ber bezeichneten Verſchiedenheit zwiſchen denen, in 
fer Hinſicht herrſchenden Gebräuchen und gefeglichen Beftimmungen 
Europäiſchen Continental⸗Staaten einer Seits, und England's und 
Dereinigten Staaten anderer Seits, wird doch, durch das Zu⸗ 
ımentreffen gleichlautender Anfihten in einzelnen Punkten, manchs 
Band 2, 3 
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mal eine Wiederholung ftattfinden müſſen, die nicht Hätte vermieden 
sverden können, ohne In der ganzen Zuſammenſtellung der betreffen⸗ 
den Jurisprudenz der beiden großen Handelsftanten hie und da eine 
Lücke zu laffen, welche den Lefer auf den eriten Abfchnitt zurückge⸗ 
morfen und cine mühfame Ergänzung bervorgerufen Hätte Wir 
haben es daher vorgezogen, den Bang de8 Ganzen nicht zu unter 
brechen, des Leſers Forſchungen in diefem Gebiete nicht zu flören, 
nnd feinem eigenen Gedächtniß die Entdeckung gewiſſer Analogien zu 
nberläaffen. 

Worin die Engllfhe und Amerikanifche Methode in Betreff der 
Anzeigen und Verheimlichungen Hauptfächlih von den Gebräuchen 
der Europäiſchen Sontinental-Staaten abweicht, dad iſt fchon oben 
S. 7 gefagt worden. Die beiden audgezeichneten Rechtögelchrten der 
erfigenannten Länder, Duer in den Bercinigten Staaten, und Ar 
nould in England, haben fich offen zu Gunften der Ießteren audges 
ſprochen; aber es ift leicht abaufehen, daß eine völlige Reform und 
Umwandlung dee Englifchen und Amerlkanifchen, feit Jahr und Tag 
eingewurzelten Routine, nur das Werk langfam reifender und all 
mählig mehr und mehr Boden geivinnender Ueberzeugung fein Tann, 
daher wir und bei diefer Auseinanderfegung des Englifchen und Ames 
ritanifchen Rechtöganges, anöfchlieglih an die beftehenden Gebräuck 
zu Balten Haben, deren Fortdauer auf viele Sabre hinaus, Keiner Um _ 
terbrechung oder Aenderung ausgeſetzt fein dürfte. 

Obgleich der Englifhe Oberrichter Gibbs wiederholten Nach; 
druck darauf gelegt hat, wie wünſchenswerth e8 fein möchte, daß mat 
bei Auöfertigung einer Police, alle und jede Anzeige, welche von Beis 
den Contrahenten ald die Grundlage des abzufchliegenden Contract? 
angefehen wird, in Diefelbe aufnähme, fo dag Confufion und Rechte 
ftreite vermicden würden, fo beftcht dennoch fortwährend der Gebraud), 
fchriftlih und mündlich Anzeigen außerhalb der Police zu machen, 
welche auf die Verfiherung Bezug haben, und, wie mir bereits be 
merkt Haben, hängt ed dann allein von der befonderen Wortfügung 
diefer Anzeigen felbit ab, nach welchem Maasſtab fie beurtheilt werden 
folen, ob als bloße Miittheilungen, die nur im Wefentlichen wahr 
zu fein brauchen, oder als übernommene Verbindlichkeit, die Wahr 
beit derfelben buchftäblich zu bewähren. Daß died letztere immer Der 
Fall fein muß, wenn fie in der Police eingeführt umd als Integrale 
Theile derſelben zu betrachten find, das fit ebenfalls fchon gefast 
worden. 
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Aus diefer relativen Verſchiedenheit des Werthes, der ſolchen Ans 
zeigen beigemeſſen wird, iſt dann der nicht geringe Uebelſtand entitans 
den, daß bei den gerichtlichen Verhandlungen der Aſſekuranzfälle ber 
Gebrauch eingeführt und tolerirt worden ifl, mündliche Zeugenausfage 
berbeizurufen, um allemal, wo die Natur der Sache es zu erfordern 
fcheint, die Stipulationen der Policen zu entkräften, und ihnen durch 
den Beweis der beim Abſchluß der DVerfiherung vorgefallenen Um⸗ 
fände und Partieularitäten, eine verfhiedene Deutung auferlegen zu 
tünnen. Ein Gefeb, in Folge deſſen eine Police durch eine folche mündliche 
Zeugenaußfage — „parol evidence,“ wie es in der Englifchen Rechtös 
fprache genannt wird — modificirt, und der Einn ihres Wortlautes 
eriveitert, beſchränkt ober anderweitig erflärt werden kann, gehört keines⸗ 
wegs zu den Vorzügen der Englifhen Gefeßgebung in diefem Fache 
— es iſt, wie wir ſchon gejagt haben, ein Uebelſtand; wo es aber 
zu einem offenbaren Widerſpruch mit dem klaren und handgreiflichen 
Sinne und dem Zweck der Police führen ſoll, da iſt es ein Misbrauch 
und ein ſchlechtes Subſtitut für das in allen Staaten des Europäi⸗ 
fchen Kontinents herrſchende Syſtem: die Einführung eines jeden, für 
beide Contrahenten gleich wefentlichen und wichtigen Umſtandes In die 
Pollce zu bedingen, ohne darım zur audfchließliden Bedingung ihrer 
Sültigkeit, die genaue und buchſtäbliche Wahrheit einer ſolchen Ans 
jeige zu machen. 

Bei dem nun einmal feftgeftellten Syſtem, daß Anzeigen, welche 
n die Police nicht aufgenommen worden, wenn fie durch mündliche 
zeugenausſage unterftügt werden, einen gewiſſen Einfluß auf die in 
er Bolice ftipulicten Bedingungen des Gontraeted ausüben und zu 
rer Modifitation führen können, erhebt fi natürlich die Frage: 
ı iwelchen Fällen kann das, eine pofitive Anzeige betreffende Zeugniß 
igelaſſen merden? Hier if Duer's Antwort dieſe: Sn allen 
:ällen, mo bie Anzeige nicht dee Art ift, daß fle in oftenbarem Wi⸗ 
erſpruch mit dem Flaren Wortlaute der Police ſteht. Findet dieſer 
3iderfpruch aber ftatt, fo iſt Died ein Marer Beweis, daß der Eons 
act auf einer ganz verfehiedenen Grundlage beruht, und aus der 
nzeige läßt fih dann keine Nothwendigkeit der erwünſchten Miodifi- 
ton ober Aenderung in demfelben herausſtellen. Wo der Inhalt 
e Anzeige mit der allgemeinen Abfaffung bee Police harmenirt, da 
ein, und nur dann ffl fle zuläſſig. Diefer Unterfihied wird aus 
n folgenden deutlich erbellen. 

Man Hatte in News Mork Verfiherung auf Casco „zu und 
3* 
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von« Bointe a Pitre in Guadalonpe nah St. Thomas gr 
nommen, und in der Police angezeigt, dab das Schiff ſich an einem 
beftimmten Tage noch in feinem Abgangähafen Befunden hätte. Hier 
auf fand eine Anzeige ftatt, in deren Folge die. Anwendung der Worte: 
„zu und von« der Bolice, auf den genannten Tag befchränft wurde, 
fo dag die Gefahr Keinen Tag früher Geginnen follte, die allgemeinen 
Bedingungen der Police aber ihre unveränderte Kraft behielten. Hier 
gegen fand kein Einwand ſtatt. (Siehe den Fall von Kemble v. 
Bowne, 1 New-York Term. Rep. 75 Note 11.) Aber in dem Rechts⸗ 
falle von Redman vs Lowdon (3 Campb. 303), wo Verſicherung auf 
ein Schiff für die Reife von „London nah Berbice« genommen 
war, und wo es fih um den Beweis handelte, daß der Makler, bei 
Unterzeichnung der Police die Anzeige gemacht Hatte, das Schiff Habe 
ſchon einen bedeutenden Theil feine® Weges zurückgelegt und ſei an 
einem gewiſſen vorübergegangenen Tage auf hoher See geweſen (at 
Sea), woraus man folgern wollte, dag dem zufolge die Gefahr erſt 
dann, und feinen Augenblick früher Beginnen follte, ward der Beweis 
verivorfen, weil dies ganz im Widerfpruche mit den Mar ausgedrück⸗ 
ten Stipulationen der Police fein und einen der „termini® der ber 
fiherten Reife geändert Haben würde. (Siehe auch Redman v’ Low- 
don 1. C. 5 Taunt. 461 und Marshall Rep. 136. 

Eine Anzeige, wodurch der Verficherte den Verficherer zu mid 
leiten beabfichtigt, indem er ihm als glaubwürdig einen Umſtand mib 
theilt, von deffen Unwahrheit er felbft überzeugt ift, oder deffen Wahr 
heit er, zum mindeften, zu bezweifeln alle Urfache Hat, wird in jedem 
Falle die Gültigkeit der Police präjudiciren, möge die fälfchliche Ans 
gabe einen wefentlihen Einfluß auf die Gefahr ausüben, oder nicht. 
(Siehe Marshall; auch Kent’s Comment. Bd. III p. 283.) 

Sobald der Verfiherte einen Theil der Wahrheit abfichtlich zurück⸗ 
hält, fo iſt nichts ſicherer, als daß ihn der Glaube Keherrfcht, die von 
ihm unterbrückten oder verheimlichten Umftände würden, wenn er fle 
nicht verhehlt Hätte, den Verficherer wahrſcheinlich veranlagt haben, 
fich mit der Uebernahme der Gefahr entweder gar nicht, oder nur ZU 
einer höheren Prämie zu befaſſen. Alfo war der Zived der unrich⸗ 
tigen Angabe, den Verſicherer zu der Uebernahme des Riſico's zu ver⸗ 
leiten, und nichts iſt natürlicher als die Vorausſetzung, dies ſei er⸗ 
reicht worden. Daher wird eine jede Unterſuchung der Frage, ob 
die falfche Angabe einen weſentlichen Einfluß ausgeübt habe oder 
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nicht, überflüffig, fobald es fi erweiſen läßt, daß der Berficherte 
um die Balfchheit der gemachten Anzeige gewußt habe. 

Eine Police ann, einer fälfhlih gemachten Anzeige wegen, ihre 
Gültigkeit verlieren, ohne daß der Verluft aus dem faljch angezeigten 
Umftande entſtehe. Wo wirklicher Detrug flattfindet, da kann die 
Ungültigkeit der Police gar nicht in Frage geftellt werden, fo unbe⸗ 
deutend auch immer die Balfchheit der Angabe überhaupt, und fo 
fremd fie auch der wirklichen Urfache des Verluſtes fein möge — der 
Verfiherte kann feine Police zu keiner Art von Schadenderfah ges 
brauchen. Diefelbe Regel gilt auch, wenn die falfche Angabe aus 
Unwiſſenheit, einem Zufall oder einem Verſehen entflanden iſt, fobalb 
die angezeigten Umftände einen mefentlihen Cinflug auf die Gefahr 
hätten üben können, wären fie auch nicht Die unmittelbare Urſache 
des Verluſtes. Wenn 3. D. der Verficherte angezeigt bätte, daß 
Schiff und Ladung neutrales Eigenthum find, und beide wäre in 
der That feindliches Eigenthum, fo ijt er zu feinem Schadenerfa bes 
rechtigt, deſſen Veranlaſſung ein Schiifbruch fein dürfte, mag bie 
falfhe Angabe aus Verſehen oter in einer betrüügerifchen Abficht ge⸗ 
macht worden fen. (Siche Skinner’s Rep. 327, audy Marshall 
p. 432 und Park p. 405. 8th. Edit.) Wird aber die Bolice einer 
fälſchlich, jedoch ohne betrügerifche AUbficht gemachten Anzeige wegen, 
ungültig, fo iſt der Verficherte berechtigt, eine Rückgabe der Prämie 
zu verlangen. (Siehe Park p. 457 den Fall von Tyler v® Herne.) 

Eine der wichtigften Kragen, Die in der Jurisprudenz bes Alles 
furanzfaches vorfommen Tann, iſt unbeziveifelt die: in wie fern Kann 
ine Police, durch die abfichtälofe Unrichtigkeit einer Angabe präfudis 
irt werden, oder mit andern Worten, durch den Beweis der factis 
chen Unwahrheit wefentliher und pofltio gemachter Anzeigen, wenn 
iefe in vollem Glauben an ihre Richtigkeit und ohne Betrügerifche 
dintergedanken, alfo bona fide vor, und zur Zeit der Zeichnung der 
Police gemacht worden find? Hiebei bleibt dich zu erwägen: Die 
Birfung einer zufällig unrichtigen, oder abfichtlich falfchen Anzeige 
der Darftelung, Tann für den Verficherer diefelbe fein, er wird in 
eiden Fällen, in dem einen ohne eigentliche Schuld, in dem andern 
it der klaren, ſelbſtbewußten Abſicht des Verficherten, Hinter das 
icht geführt. Daher erkennen die Englifchen und Amerikantfchen Ges 
chte Die Doctrine an, daß es zwei Arten von Betrug giebt, erftlich, 
r wirkliche Betrug — „actual fraud® — zweitens, der Iegale 
'etrug — „legal® oder „constructive fraud.“ — Die Iettere Des 
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nennung bezeichnet den Kal, wo der Verfiherte, ohne Die geringfie 
böstwillige Abfiht, aber Doch durch irgend ein Verfeben oder einen 
Schritt, deifen Folge für den Verficherer dieſelbe thatfächliche Wirkung 
hat, als ein abfichtlidher Betrug gehabt haben würde, irregeführt und 
zu einer unrichtigen Schätzung ber Gefahr verleitet wird. Diefer 
Lehre zufolge, Bat fih in der Englifchen und Amerifanifchen Juris 
prudenz, der Grundſatz feitgeftellt, daß irgend eine falfche oder un 
richtige Angabe eined weltlichen Factums, möge fie Verſehen, Uns 
wiſſenheit oder Zufall zur Urfache haben, und in der größten Unfchuld 
gemacht worden fein, die Ungültigfeit der Police eben fo wohl nad 
fich zicht, als wenn ffie in betrügerifcher Abſicht ftattgefimden Hätte. 
Dies erſtreckt fich dann auch auf den Fall, wo der Agent oder Man⸗ 
datar eines Verficherten fich eine folche Unregelmägigkeit zu Schulden 
fommen läßt und der Verficherte durchaus Feinen Theil daran gehabt 
hätte. Dieſer muß eben ſo wohl dafür büßen, als ob er ſelbſt den 
Fehler begangen hätte, auch dann, wenn es erwieſen worden, daß des 
Agenten ünrichtige Angabe nur aus Nachläſſigkeit und nicht aus böſer 
Abficht gefloſſen iſt. 

Aus dem, was ſchon in dem vorangehenden Abſchnitt (S. 5) 
über die Pflicht des Verſicherten in Hinficht der vollſtändigen Anzeige 
aller vor, mährend und nach der Berfiherung darauf Bezliglichen, 
eingetretenen oder eintretenden Umſtände gefagt worden ift, erhellt 
deutlich genug, daß der Auftraggeber einer Verfiherung niemals bie 
unmittelbare Mittheilung eines vorfallenden Verluſtes an den Vers 
ſicherer vernachläffigen darf, ſobald er Nachricht davon erhalten Bat. 
Denn in fo weit e8 die Zeit zuläßt, Darf er nicht zugeben, daß eine 
Verſicherung ftattfinde, deren nachtheiligen Ausgang für den Ver 
ficherer er im Voraus berechnen kann; und Recht und Billigkeit er⸗ 
heifchen daher, daß er feinen Auftrag fogleich widerrufe. Hier ift ein 
Fall, der fih in New⸗York ereignet bat.ı 

Es war dort für Rechnung des Haufe Finkin und Stouffer 
in Baltimore Berfiherung .auf eine gemiffe Anzahl Doublonen von 
Jamaica nach Baltimore genommen worden. Finkin, der damald 
felbR in Jamaica war nnd feinen Apis⸗Brief mit dem Schiffe: 
„Friends® abgefandt hatte, fehiffte fich felbit in dem Fahrzeuge ein, 
welches Die Doublonen überbringen follte, Dies Schiff, in dem Bin 
Fin fih mit feinen Doublonen befand, ſank auf hoher See, mit ben 
Doublonen, er felbft wurde jedoch gerettet, indem er nebft dem 6% 
pitain und der Mannſchaft am Bord eined andern Schiffes genommen 
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ward. Man Hatte ihn während ber Vieberfahrt die Befürchtung aus⸗ 
ſprechen gehört, daß feine Doublonen nicht verfichert fein dürften, obs 
gleih er zu diefem Bchuf an Stouffer gefchrichen Hatte. Auf der 
Reife traf ex das Schiff „Friends“ an, ging an Bord deſſelben und 
fam damit in Norfolt am 30 September an. Am folgenden Tage, 
den 1 October, brachte der Eapitain des beſagten Schiffes: „Friends“ 
fein Brieffelleifen an dad Land, und trug ed, mit Finkin's Brief 
darin, nach dem Pofthaufe in Norfolt, wenige Etunden von Daltis 
more entlegen. Stouffer erhielt den ihm beftimmten Brief am 7 Des 
tober, und gab fogleich den Auftrag zur Berfiherung an feinen Cors 
reöpendenten in New⸗NYork, der ihn am 12 October ausführte. Erſt 
am 14 deilelben Monats erfuhr Stouffer den Berluft der Doublonen, 
durch ein Schreiben Finkin's aus Fell's Point, der Hafenſpitze 
Baltimore's und innerhalb des Bezirks diefer Stadt, wo er chen ans 
gekommen war, nachdem er ficben oder acht Tage in Norfolk vers 
weilt, und von dort aus an mehrere Bekannte in Baltimore, nur an 
feinen Affoeis Stouffer nicht, gefchrichen hatte. Die VBerficherung 
ward für ungültig erklärt, weil Finkin, ald er in Norfolk gelandet 
war, nicht fogleih an Stouffer geſchrieben und den Auftrag zur Alle 
furanz ganz widerrufen hatte. (Siche Phillips, Vol. I p. 260.) 
Wenn der Derficherte eine poſitive Anzeige (positive represen- 
tation) irgend eincd Umſtandes oder einer Thatfache macht, an deren 
weſentlichen Einfluß auf die Uebernahme der Gefahr er keinen Zweifel 
hegt, ohne ſich jedoch völlig von der Wahrheit oder Unmwahrheit des 
ingezeigten Factums unterrichtet zu haben, fo iſt dies nicht minder 
in Betrug, ald wenn er fich für die Wahrheit oder Unwahrbeit eincs 
Imftandes verbürgt hätte, von deſſen Unwahrheit er vollkommen 
iberzeugt wäre. Denn bei ciner pofitiven Anzeige mug der Der 
icherer immer vorausſetzen, der Verſicherte befige die volle Ueberzeu⸗ 
jung, dad, was er anzeige, fei unbedingt wahr. Dadurch eben wird 
ie falſche Angabe zu einer betrügerifchen und kann nimmer eine un⸗ 
Huldig gemachte heißen — fie iſt mit Duer's Worten: „not an in- 
ocen& but a fraudulent misrepresentation.* In der Beurtheilung und 
luslegung einer Anzeige (representation) muß man ald Regel, und 
er Empfehlung Lord Eldons zufolge fh immer an den geraden 
nd einleuchtenden Sinn (plain and obvions) halten, in avelchem fie, 
ner bernünftigen Wahrfcheinlichkeit gemäß,“ von den Berficherten 
Ibft verſtanden wurde, alö er diefelbe machte. (Zicke Lord Eldon’s 
usſpruch in Dem alle von Sibbald v* Hill, 2 Dowl. Parl Cases 
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263) Bei einer zweideutigen abgefaßten Anzeige muß entweder eine 
prämebditirte Abficht oder ein Zufall voraudgefeht werden. Liegt ihr 
eine folche Abficht zum Grunde, und ift der Verficherer dadurch ge 
täufcht worden, fo iſt er von allee Verbindlichkeit befreit. Wo aber 
keine ſolche Abficht vorliegt, und mo die Ziweideutigfeit aus Der arg 
loͤſen Wahl zweifelhafter oder dunkler Ausdrücke fließt, ſo daß der 
Verſicherer ſelbſt Zweifel über die richtige Auslegung hegen mußte, 
da wäre es unbedingt ſeine Pflicht geweſen, zu fragen; und wenn 
er dies vernachläſſigt hat, ſo kann er ſich im Schadensfalle nicht der 
Ausflucht bedienen, daß die Anzeige ſich nicht in dem Sinne als wahr 
bewährt hat, in welchem er ſie begriffen und verſtanden zu haben 
behaupten mag. | 

Lord Manöfield, der den Stab über die Gültigkeit einer jeden 
Police zu brechen pflegte, welche einer falfchen oder irrigen Anzeige 
Raum gegeben hatte, gab dem oben citirten Ausdruck eines »gefch 
lien Betruges,» oder „legal fraud“ eine beftimmte Dentung, 
Indem er eine folche Anzeige als wefentlich falfch in Beziehung 
auf die übernommene Gefahr bezeichnete; und fein fpäterer Nach⸗ 
folger, Lord Abinger, erklärte dies dadurch, Daß er eine jede Ver 
heimlichung oder falfche Angabe einer mefentlichen Thatfache abfeiten 
des Derfiherten oder feines Agenten, möge fie abſichtlich oder aus 
Berfehen, im Iehten Falle alfo bei volllommener Unfchuld gemadt 
worden fein, als hinlänglich anfah, um die Verfiherung eined gefels 
liden Betruged megen aufzuheben. (Siche Pawson vs Watson, 
Cowper 781). 

In den Vereinigten Staaten hatte man diefem Princip Tange ger 
buldigt, und auch heut zu Tage erkennt man ihn ald Regel an, nut 
in Rückſicht der Grundlage, worauf beide beruhen follten, find bie 
Amerikanifchen Nechtögelehrten Duer und Kent, zu einer neuen An⸗ 
fiht gelangt, und der Ichtere Ift dem erſteren darin gefolgt, dag er in 
allen Fällen wo Bei einer falfchen oder vielmehr irrigen Angabe, Fein 
wirklicher Betrug fattgefunden, die Ungültigfeit der Police nur deswe⸗ 
gen anerkennt, weil Die beftimmte, poſitive Anzeige eines weſentlichen 
Umftandes, wenn fie auch nicht in der Police aufgenommen worden, 
einen eben fo rechtöfräftigen Theil derfelben bildet, als es eine barin 
gegebene Garantie zu thun vermag, ferner weil die ſubſtantielle 
Wahrheit einer ſolchen Anzeige die Verbindlichkeit des Verſicherten 
eben fo fehr bedingt, als die buchſtäbliche Wahrheit einer Garantie. 
Die fubflantiele Falſchheit einer Angabe annulirt die Verſicherung 
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dedwegen nicht, weil fie in dem Auge des Geſctzes ald Betrug anzu⸗ 
ſehen iR, :fondern darum, weil eine offenbare Verlegung des Con⸗ 
tracteß, ein Contracibruch daraus entficht. 

Diefer Anfiht Duer's Hat fih auch ber Kanzler Kent ange 
fchloffen, wenn er fagt: "Bo Feine wirkliche Abficht eines Betrugs 
„vorliegt, da kann es auch Beinen andern Betrug geben, als den, der 
„in jedem Kalle ftattfinden würde, mo Jemand auf ein Verfprechen 
„baut, da8 nicht erfüllt wirb:« (Siebe Kents Comment. Vol. Ill p. 
282. Edit. 1844). 

Es fällt in Die Augen, daß diefe Verfchiedenheit der Anfichten in 
Detreff der Urfachen, welche in dem gegebenen alle, über die Nullität 
einer Police entfcheiden follen, durchaus keinen Unterſchied in dem 
endlichen Nefultat erzengen kann — ob die Police ihrer Rechtöfräftigs 
keit wegen eines gefellichen Betruges (legal oder constructive fraud) 
oder wegen eines Contractbruches verliert, das ändert in der Sache 
ſelbſt durchaus nichts. Die Urfache des Widerftanded, den Duecr’& 
Anfihten Über dieſen Punkt, unter den Engliſchen Rechtögelehrten ges 
funden bat, glaubt er hanptfächlich in ihren Befürchtungen fuchen zu 
müſſen, daß daraus befondere Schwierigkeiten oder Verwickelungen 
bei der Anwendung der Regel entftchen könnten, in Folge deren es 
dem einen oder dem anderen Contrahenten geftattet wird, eine münd⸗ 
liche Zengens Audfage anzurufen, um den Beweis führen zu können, 
dag in Bezug auf die befonderen Bedingungen der Bolice, zur Zeit 
hres Abfchluffes, etwas gefagt ober gefchrieben worden iſt, das den 
zarin enthaltenen Etipulationen eine andere Deutung geben bürfte, 
ils man Bei dem erften Blicke darauf legen möchte. Da aber dies 
Yufrufen mündlicher Ausfage — „parol evidence® — in Rechtshän⸗ 
ein dieſer Art num einmal nicht audgefchloffen werden kann, fo fehlt 
tiefen Befürchtungen ein ſolider Boden, und fle müſſen vielmehr der 
atürlichen und unvermeidlichen Ehen vor Neuerungen zugefchrichen 
verden, welche gar zu tief in das bisherige Syſtem der Englifchen 
tchhtöpraris, womit alle früheren gerichtlichen Entſcheidungen fo innig 
erwebt find, eingreifen, die endlofe Serie hart erfämpfter Regeln 
nd Grundfäße verwirren und unterbrechen, und die Jagd nach Ana⸗ 
gien flören möchten. Es hieße das ganze biöherige Syften zu 
zunſten einer allerdings richtigen Theorie über den Haufen flogen, 
ne dadurch irgend einen praktiſchen Vortheil zu erlangen. 

Der Lefer wird aus dem vorangehenden Abfchnitt erfchen haben, 
iß in Der maritimen Suriöprudenz der Europäifchen Continentalſtaa⸗ 
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ten, den Einfluß einer falfchen oder irrigen Anzeige in den Policen 
nur felten die Wichtigkeit beigemeffen wird, die er in England und in 
ben Vereinigten Etaaten geivonnen hat, eben weil fie dort ihren ges 
wöhnlichen Weg geradezu nach der Police nimmt, außerbalb derſelben 
aber nicht die umgreifende Berüdfichtigung erhält, Die fie in diefen 
Ländern findet, wo fie größtentheild nah Mandgabe ihres unbeding 
ten Einfluffes auf die Schägung der Gefahr und auf das ganze 
Sachverhältniß beim Abſchluß der VBerfiherung Die Auflöfung derfelben 
mehr oder weniger nad fich zieht und beſtraft wird. In England 
und in den Vereinigten Staaten beugt fih die Beurtheilung diefer 
Anzeigen unter die enge Form gewiffer Regeln, die aus der Befonderen 
Natur ihres eigenthünnlichen Weſens und Chararterö jedeömal hervor 
geben. Daher hat man ihnen auch eigene Klaſſen angemiefen, und 
der tiefe Zorfcher Duer, (in der Lect. XIV p. 657 des II Bandes) 
zieht die folgende Unterfcheidungslinie: Anzeigen, fagt ex, bezichen 
fi) enttweder auf Xhatfachen, oder auf erhaltene Auskunft und Nach⸗ 
richten, oder endlich auf die Abfichten, Die Crivartungen und auf den 
Glauben des Verſicherten — eine Bezeichnung des unter ihnen flatt 
findenden Unterſchiedes, deren Klarheit Arnould zu der nachftchenden 
Eintheilung derfelben in drei Klaffen geführt Hat. Zu der 

eriten, fagt er, gehören alle beſtimmte und poſitive Anzeigen 
des Berficherten, auf feine eigene Verantworilichkeit, daß die angege 
benen TIhatfachen, feined Wiſſens nach, entweder fchon exiſtiren, ode 
fih unfchlbar verwirklichen werden; an der 

zweiten, bie einfache Anzeige, dag er glanbe und eriwarte die 
angegebenen Thatfachen feien entweder ſchon wahr geworden, oder 
ihrer Wirklichkeit nahe; zu der 

dritten, die einfache Mittheilung aller bon anderen darüber | er⸗ 
haltenen Auskünfte oder Nachrichten. 

Die Anzeige einer Thatſache wird immer eine poſitive Anzeige 
fein; und diefe befigt nach der von Marfchall zuerft gemachten und 
feitdem nicht angefochtenen Eintheilung, entweder einen affirmatinen 
Character, das Heißt, fie bezieht fih auf etwas, das ſchon flattgefuns 
den hat, oder gegenwärtig beſteht, oder fie hat auch die Natur eined 
Beriprehens, nämlich fie verheigt und verbürgt den Eintritt deb 
angegebenen Factums. CE Liege fich felbit behaupten, dag die meilten 
Anzeigen fih in der Form eines Verſprechens herausſtellen, und daß 
den häufigfien und wichtigften Anzeigen, welche ihrem Wortlaute nad 
als affirmativer Natur zu betrachten wären, dennoch cin Sinn unter 
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liegt, der das Eigenthümliche eined Verſprechens euthält, das Heißt, 
dag während fie den Beſtand einer Thatfache bezeugen, fo rechtfertigen 
fie auch die Vorausfehung, daß dieſe Thatfache während der Dauer 
der Gefahr fortbeflehen wird. So, 3. B. wo es angezeigt wird, daß 
ein Schiff ein neutrales fei, da bebentet dieß nicht allein, bafzdie Raw 
tralität ihres Eigenthümers in dem Augenbli der Verſicherung faktiſch 
befteht, fondern es wird auch Died darunter verſtanden, dag während 
der Daner der Reife und ber Verfiherung nichts geichehen Toll, was 
diefe Neutralität aufheben könnte. Es iſt die Sicherheit der Fortdauer 
des Zuftantes, den die Anzeige andeutet, der ihr befonberen Werth 
verleiht. 

Die Englifche Rechtöprarid macht einen bedeutenden Lnterfchied 
zwifchen einer pofitiven Anzeige, mittelſt deren der Verſicherte füch 
für die Wirklichkeit einer von ibm angegebenen Thatfache verbürgt, 
und einer andern, in welcher er nur feine Erwartung und feinen 
Glauben ausſpricht, Daß diefe Thatſache ſich ald wahr bewähren 
werde. Sn der erften übernimmt der Verſicherte die Verbindlichkeit, 
diefelbe wahr zu machen, in ber zweiten fpricht er ſich nur über ihre 
Wahrfcheinlichkeit und die Erwartung aus, daß fie ftattfinden werde; 
die eritere enthält gewiſſermaßen die Stipulation, Daß der Verſicherer 
feiner Art von Verbindlichkeit unterliegt, woferne die Thatſache fi 
ıicht fo bewährt wie fie ihm dargeſtellt worden if, in ber letzteren 
jt Ecine Stipulation dieſer Art zu finden, und wenn daher biefelbe 
ih als unwahr oder falfch herausſtellen follte, fo kann nur der damit 
erfnüpfte Beweis einer beirügerifchen Abſicht abfeiten des Verſicher⸗ 
en, die Verbindlichkeit des Verſicherers auflöfen und die Police uns 
ültig machen. 

Da dieſer Unxcerſchied auf⸗ einer richtigen Grundlage berube, 
ird fich aus dem folgenden ergeben. Wenn U. fih gegen D. ans 
eiſchig macht, Daß gewiſſe Dinge, die mehr oder weniger von feiner 
Silkühr abhängen, und ohne welche der letztere keinen Contract mit 
ın abſchließen würde, auf eine beſtimmte Weiſe flattfinden follen, 
id Derfelbe (B) darauf eingeht, weil er volles Vertrauen in MS 
ernommene Verpflichtung hat, fe wird es cinleuchten, daß fie voll, 
nımen erfüllt werden muß, um. dad Recht zu verleihen, B. feiner, 
ts in Anfpruch nehmen zu können. Wenn A aber nur feinen 
lauben an die Wahrfchenlichkeit angezeigt hat, daß diefe Dinge auf 
ie Beftisamte Weiſe ftatt haben werden, und ®. für gut findet, auf 
n ihm vorgeſchlagenen Contract in der Erwartung einzugeben, daß 
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fie fich wirklich fo, und nicht anders zutragen werden, fo hat B Fein 
echt fich feiner Verbindlichkeit zu entzichen, wenn dad Gegentheil 
ftatt Haben follte; denn diefer Ausfchlag der Sache war eine von den 
Möglichkeiten, die er nicht unberudfichtigt hätte Laffen follen. Kann 
aber B den Beweis Itefern, dag A blos in der Abficht ihn zu hinter⸗ 
gehen, feinen Glauben an die Wahrfcheinlichkeit des Ereigniſſes zu 
einer Zeit audgefprochen Hat, wo er genau willen mußte, daß es 
unmöglich war, oder nicht wahr fein konnte, fo ift B feiner Verbind⸗ 
lichkeit entledigt, weil ein offenbarer Betrug flattgefunden bat. Auch 
würde das Reſultat daffelbe fein, wenn A in der Abficht B zu hinter 
geben, feinen Glauben oder feine Erwartungen in Betreff einer Sache 
"zu erkennen gäbe, von deren Möglichkeit oder Wahrheit er weder 
Günſtiges noch Ungünftiged zu fagen müßte. 

Wenn bei einer Anzeige, in welcher Der Verſicherte nur feinen 
Glauben an die Wahrfcheinlichkeit, oder die gewiffe Erwartung der 
Wahrheit einer angegebenen wmefentlihen Thatſache ausfpricht, Keine 
‚betrügerifche Abficht ftattfindet, fo ift der Verſicherer feiner Verbind⸗ 
fichkeit nicht entbunden, wenn fie fich als falfch bewähren follte. Nur 
die vollkommen erwieſene Abficht, denfelben zur Förderung eines uns 
reblichen Zweckes irre zu leiten, hebt dieſe Verbindlichkeit auf. Wenn 
3.8. ein Schiff8-RHeder in betrügerifcher Abficht erklären follte, 
daß fein Schiff, wie er zu glauben und zu eriwarten berechtigt wäre, 
viel früher oder viel fpäter, als an einem beftimmten Tage fegeln 
. würde, wenn er zu gleicher Zeit von der wirklich erfolgten Abreiſe 
des Schiffes an dem fo genannten Tage vollkommen unterrichtet war, 
fo würde eine folche, wiſſentlich falſche Angabe Die Police ungültig 
machen; wenn aber der Eigenthümer gewiſſer Waaren, melde an 
Bord des gedachten Schiffe verladen zu werden beſtimmt waren, eine 
ähnliche Anzeige in Betreff der Abreife des Schiffes machen follte, 
ohne irgend eine genaue Kenntniß davon zu befigen, fo würde durchs 
aus kein Gewicht auf eine foldhe Anzeige zu legen fein; denn wenn 
der Verſicherer Rückſicht auf die Quelle nehmen wollte, aus der diefe 
Anzeige floß, fo Fünnte er unmöglich etwas anderes darin Iefen, als 
ben Audfpru einer bloßen Meinung; und wenn er beabfichtigte, dies 
ſelbe zur Richtſchnur feines Entſchluſſes in Betreff der Verficherung 
zu nehmen, fo hätte er fich nach den genaueren Umftänden erkundigen 
follen. (Siehe Duer, Lect. XIV. p. 664.) 

Diefe Regel gilt nicht allein in allen fällen, wo die gemachte 
Anzeige in der Form einer einfachen Erklärung von der Wahrſchein⸗ 
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darauf nach Kronftadt abging, fand keine Ladung fertig, und Eonnte, 
in Folge des Dadurch erlittienen Aufſchubs, feine Räckreiſe von Krons 
Habt nach London nicht eher beginnen, ald bis der Winter fchon eins 
getreten war. Es ward behauptet, daß dadurch Die Police ihre Kraft 
verloren babe. Diefer Mieinung war aber Lord Ellenborough 
nicht, fondern erklärte, daß die Anzeige nur in dem Lichte einer aus⸗ 
gefprochenen Meinung über Die Wahrfcheinlichkeit einer in Cronſtadt 
fhon fertig liegenden Ladung betrachtet werden müfle, in welchem 
Falle das Schiff ein frühe werden dürfte. Lord Ellenborougb, 
der, als er feine Entſcheldung gab, buchftäblich bie in der Police ger 
gebrauchten Ausdrücke wiederholte, bemerkte: „won diefen drei Angas 
"ben, Tann nur die erſte (in Betreff der Abreiſe bed Schiffes von 
„London) al8 ein Umſtand angefehen werden, von dem der Makler 
„dolllommene Kenntnig haben konnte, — diefer Umſtand Hat ſich als 
„wahr bewährt. Der zweite fei ebenfall8 wahr, obgleich er offenbar 
„nur auf eine Wahrfcheinlichkeit berechnet fein Eonnte, denn das Schiff 
„war wirklich einige Tage zuvor in Gotbenburg angekommen. Allers 
„dings Hatte der Makler unbedingt verfichert, die Ladung fei fertig; 
„aber Died, von der Natur der Anzeige ſelbſt, konnte nur eine bloße ' 
„Erwartung, etwas fein, dad der Makler glauben durfte.u (Siehe 
Hubbard v® Glower Campl. 8, 313, in Arnould. Vol. I p. 510.) 

Wenn eine Anzeige in pofitiver, Peiner unrichtigen Deutung 
unterworfenen Form gemacht worden iſt, und fich als falfch bewährt, 
obgleich der Irrthum nur Die Folge einer unrichtigen Beurtheilung 
wahrhaft angegebener Thatſachen ift, jo bleibt dennoch durch bie pofls 
tive Natur der ganzen Abfaffung, der Verſicherer verpflichtet ihre 
Wahrheit, nicht etwa nur in weſentlichen, fonbern in allen und jeden 
Punkten zu rechtfertigen, fo bag wenn fie ſich als falſch oder irrig 
erweiſen follte, der Verſicherer entbunden if. 

Man hatte einem Makler bei dem Auftrage zur Verſicherung, 
den Umitand mitgetheilt, daß das Schiff quaest. im Delaware 
Strome fünf Tage nach feiner Abreife von New⸗Mork gefehen worden 
fel, worunter er, wie ed die melften in dieſem Handel bewanderten 
Kaufleute gethan haben würden, verftanden Hatte, daß daffelbe fünf 
Tage nah feiner Abreife von Sandy⸗Hook — dem bekannten 
Leuchthurm an der Einfahrt ded Hafens von New Morf, von wo es 
feines Wiſſens, am 6 December in See geftochen hatte, — im Delas 
ware gefehen tworden, und dem zufolge zeigte er in Der Police an, 
"daß man das Schiff am 11 December wohl behalten im Delaware 
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ten, pofitiven Anzeige, derfelben Thatfachen würde haften müſſen. 
Der hier geltende Grundfag ift der, Daß der Principal nothwen⸗ 
dig das wiffen. muß, was fein Agent weiß. (Siehe den Kal 
bon Gladstone v® King, 1 Maule & Sel. 35.) Der folgende Rechts, 
fall, (Fitzberbert v® Matber, Term. 1 Rep. 12) der eine gewiſſe Eeles 
brität erhalten bat, mag ald Beleg dienen: 

Gin Korn⸗Factor (mie Diefe Leute in England heißen), der in 
Hartland in Devonfhire ſeßhaft war, und Thomas hieß, verfchiifte 
in Folge eined erhaltenen Auftrags am 16 September eine Ladung 
Hafer, für Rechnung des Verficherten, an Jemand in Portsmouth. 
GSelbigen Tages fchrieb er an einen Agenten des Verficherten in Ports⸗ 
mouth und zeigte ihm an, daß er am Morgen deifelben Tages den 
Hafer verfähifft hätte, und daß das Schiff unmittelbar darauf unter 
Segel gegangen wäre, daß er aber befürchten müßte, es würde in 
Folge eined aufgefprungenen Weltwindes, zurüdgetrichen werden. 
Er ſchrieb auch am nämlihen Tage an einen andern Agenten des 
Verficherten in London, beauftragte ihn Verficherung zu nehmen und 
ſchloß feinen Brief mit diefen Worten: „Ich wünfche das Ganze 
„wäre glüdlich angefommen — dad Wetter fcheint ftürmifch merden 
„zu wollen.“ Dieſe Briefe, obgleich. fie am 16 September datirt 
worden, konnten erft um 1 Uhr P. M. am 17ten mit der Bolt von 
Hartland abgehen. Aber fon früh Miorgend, am 17ten, erfuhr 
Thomas, daß das Schiff nerloren fei, indem es von dem heftigen 
Weſtwinde zurücgetrieben war und in der Nacht vom l6ten, unweit 
der Hafenfpige von Hartland, Schiffbruch erlitten hatte. Er ſandte 
jedoch dem Londoner Agenten Feine weitere Auskunft über das Vor⸗ 
gefallene, und diefer, fobald er am 20 September. den Brief erhielt, 
der von Hartland am I7ten abgegangen war, und auf einen Brief, 
den er mit dem Auftrag zur Verfiherung von dem Eigner des Has 
ferö enıpfangen hatte, legte beide Briefe den Berficherern vor Augen, 
als mären fie feine Inſtructionen, und nahm Verficherung auf Hafer 
von Hartland nad Portsmouth mit der Elaufel: „verloren oder 
nicht verloren.» Die Verſicherer weigerten Zahlung, indem fie die 
Bolice, wegen fälfchlih gemachter Anzeige, für ungültig erklärten, 
und das Gericht gab ihnen hierin Recht, auf dem Grunde, daß ber 
Verficherte, obgleich felbit vollkommen fchuldlos in der Sache, fich auf 
die von feinem Agenten Thomas erhaltene Auskunft vwerlaffen Hatte, 
und da der Agent fih eine falfche Angabe hätte zu Schulden kommen 
Iaffen, fo müſſe der Berficherte felbjt darunter leiden. Der Verſicherer, 
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rechtigt ſich an die Unterlaffung, oder an bie Falſchheit einer wefents 
liche Umſtände betreffenden Anzeige, als eine Verletzung des Contracs 
te8 zu halten, wenn aber der Verficherte zur Genüge der Jury bes 
ineifen kann, daß alles dies ohne Einfluß auf das Urtheil des Ders 
ſicherers geblieben iſt, ſo behält die Verficherung ihre volle Kraft. 
So find 3. B. Anzeigen von dem Tage der Abreife eines Schif⸗ 
fes, nämlich an dem fie ftattfinden fol, oder ſchon erfolgt iſt, von 
Den Tage, mo man dajfelbe zulett in Sicherheit mußte, von der 
Natur feiner Ausrüftung und Bemannung, von der befonderen Bis 
genfchaft feiner Ladung — lauter weſentliche Umftände, die alle mehr 


pder weniger auf die Schätzung der Gefahr influiren können, wichtig 


und mwefentlich, und wenu fie gemacht worden find, und ſich als 
falfch bewähren follten, fo ift ber Verficherer aller weiteren Verant⸗ 
Wortlichkeit entbunden, woferne der Verficherte nicht auf eine unzubes 
zweifelnde Weiſe darthun kann, daß Jener nicht Darauf geachtet hat 
und dag fie auf Feine WBeife fein Urtheil beſtimmt ober mißleitet 
Baben. 

An allen Källen, wo die gemachte Anzeige durch Fragen unb 
Zwelfel des Verfichererd iiber wichtige Facta und Umftände hervor⸗ 
gelockt worden iſt, und ſich als falſch ausweiſt, iſt der Verſicherer 
frei von aller Verbindlichkeit, ſelbſt daun, wenn dieſe Fragen Dinge 
betreffen ſollten, die der Verſicherte zu beantworten eben nicht ver⸗ 
pflichtet iſt, wie z. B. die über das Alter, die Bauart des Schiffes 
u. ſ. w. (Siehe Schoolbred vs Nutt, in Parkp. 492, Sth. Edit. — 
au Phillips, 1 Vol: p. 249.) 

Wo bie angegeberen Thatfachen der Art find, daß fie auf die 
Schätzung der Gefahr Keinen wefentlichen Einfluß üben können, da 
kann manchmal die Prämie als Maasſtab der wefentlichen Natır 
einer Anzeige auöhelfen. Wenn bie Prämie niedriger wäre, als man 
für die Uebernahme einer ähnlichen Gefahr zu Bezahlen pflegt, wobei 
feine gleichlantende Anzeige gemacht worden iſt, da kann man billiger⸗ 
weife den Schluß zichen, daß Die Anzeige die Beranlaffung der herab» 
geſetzten Prämie geweſen IR; wäre die Prämie aber höher, oder ber 
üblichen Prämie für dergleichen Riſico's vollfommen gleich, da läßt 
fich das Gegentheil norausfeßen. (Siehe Court. vs Martinean, 3 Dougl. 
361. Bridges vs Hunter 1 Maule & Sel. 18. 19.) 

Jedenfalls aber ift es die Jury, welcher die definitive Entſchei⸗ 
dung tiber die weſentliche Natur einer Anzeige verbleibt. Dies ſtimmt 
mit der bisherigen Prarid nnd auch mit Duer vollkommen übereln. 
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der Hauptfache ſich als wahr bewährt. Lord Mansfield's Worte 
bezeichnen Den ganzen Unterfchied: „Liner Anzeige Tann auf eine 
„billige und thatfächliche ZBeife Genüge geleiftet werden, aber eine 
„Garantie bedingt eine genaue Erfüllung. a (&iche De Hahn v3 Hart- 
ley, 1 Term. Rep. 343.) 

Der folgende Fall mag zur Beftätigung dieſer Regel dienen: 

Ueber ein Schiff, auf welches Berficherung für die Reiſe von 
Driitol nah DOporto, und bon dort zurüd nad London genoms 
men war, enthielt die Police Keinen Beweis feiner Nationalität, aber 
in dem Briefe, welcher den Auftrag zur Verſicherung brachte, war 
gefagt worden, daß e8 unter Kniphaufener Flagge fegelte, und in 
dem an den Makler gefandten Verficherungds Auftrag, den die Vers 
ficherer gelefen hatten, war es als cin Kniphaufener Schiff bes 
ſchrieben worden. Auch ward es bewieſen, daß beiten Schiifspapiere 
in vollkommener Ordnung waren, und daß es ald cin Kniphauſener 
Schiff feine Fahrten madtee Es ward Hierauf von den Franzofen 
genommen, und von einem ihrer Admiralitäts⸗Gerichte als gute Prife 
erflärt, jedoch nicht wegen mangelnder Beweiſe feiner Neutralität. 
Der Anwalt für den Bellagten behauptete, dag der Kläger von 
allem Schadenerſatz auögefchloffen Bleiben müßte, weil die Condem⸗ 
nations⸗Sentenz felbft den vollfommenften Beweis von’ dem unneu⸗ 
tealen Character des Schiffes enthielt... Lord Ellenborough aber 
war einer andern Anficht, und bemerkte, daß in Denen im Plaidoyer 
angeführten Fällen es fich von einer ausdrücklichen Verbürgung 
(warranty) der Neutralität des Schiffes gehandelt Hätte, daß 
aber hier „bie Briefe und Die, der Verfiherung wegen, gegebenen Ins 
„ſtruttionen weiter nicht? als eine bloße Anzeige wären, dag das bes 
vfagte Schiff ein Kniphauſener, folglich nentrales Eigenthum fei, und 
folglich, dag wenn deſſen Schiffd« Papiere ganz nach dem üblichen 
„Gebrauch des Landes andgefertigt wären, dem das Schiff angehörte, 
»fo Eönnte der Ausfpruch eines fremden Gerichts die Police nicht ans 
„Fechten, obgleich, hätte eine ausdrückliche Garantie in dieſer Rückſicht 
uftattzefunden, fo würde der Urtheilsfpruch hinlänglich geweſen, um 
die Werficherer von ihrer Verbindlichkeit zu entbinden.« (Siehe van 
Tugeln v® Dubois, 2 Campb. 151, deögleichen den im erften "Bande 
diefes Werkes S. 563 angeregten Fall von Nonnen vs Kettlewell.) 

In allen Fällen, wo kein abfichtliher Betrug Im Hintergrunde 
gelegen hat, muß die Zalfchheit einer Anzeige, i. e. eine irrig ges 
machte Angabe zu einer folchen Aenderung des von dem Berficherer 
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her geändert oder annullirt worden fei, entweder directe, oder durch 
ein getroffenes Einverſtändniß. 

Es ſteht dem Verſicherten immer frei, vor der Zeichnung der 
Police irgend eine früher gemachte Angabe zurückzunehmen, durch die 
er nicht gebunden fein will; nnd wenn ex vor der Zeichnung der Po⸗ 
lice Gelegenheit findet, fich zu überzeugen, daß die gemachte Anzeige 
falfch fein könnte, fo ift er felbft Hiezu verpflichtet, Damit der Ver⸗ 
fiherer nicht dadurch irre geleitet werden könne. Wenn 3. B. ein 
Agent des Verficherten, der früher Nachrichten mitgetheilt Hatte, aus 
denen fich hätte ſchließen laſſen, dag das verficherte Schiff in Eicher- 
heit wäre, vor Abgang der Poft aber erfahren haben follte, daß es 
verloren gegangen, fo daß er dies dem Verſicherer Durch die Boft 
noch in Zeiten hätte anzeigen Fünnen, um die Ausführung der Vers 
fiherung zu verhindern, und hätte dies unterlajfen, fo würde dadurch 
die Verſicherung aufgehoben oder null und nichtig geworden fein. 
(Siche Fitzherbert v® Mather, 1 Term. Rep. 12.) In den Vereinigs 
tn Staaten ift der Verficherte, fo tie fein Agent, wie wir ſchon ber 
merkt haben, verpflichtet, einen ſolchen Affekuranzs Auftrag ungefäumt 
zu widerrufen, iſt aber nicht verbunden, anferorbentliche Koften zur 
Ueberſendung der erhaltenen Nachricht zu machen — es ift genug, 
wenn er beweiſen Tann, dag er ohne Zeitverluft diefelbe durch die ge 
wöhnliche Poſt befördert hat. (Siehe Greene vs Merch Ins. Comp. 
10 {n Pickering’s Mass. Rep. 402.) 

Wo fih auf einer und derfelben Police mehrere Verſlicherer bes 
finden, da gilt Die Anzeige, welche dem an ihrer Spike ftehenden Ver⸗ 
ſicherer gemacht wird, für alle folgente, fo daß, wenn die Anzeige fich 
als falſch beweifen follte, alle anderen Verficherer ſich eben fo wohl 
als der erite, von aller Verbindlichkeit Tosfagen können. Die ganz 
natürliche Betrachtung, daß alle nachfolgenden Verficherer die Pollee 
in Folge des Vertrauens gezeichnet haben, das die Kenntniſſe und bie 
gefunde Beurtheilungsgabe des erften Werficherten ihnen eingeflößt has 
ben, und die Vorausſetzung, dag er alle Umflände wohl erivogen und 
fi von Allem gehörig unterrichtet Habe, find es, welche diefe Regel 
herbeigeführt Haben. Aber ihre Wirkfamkeit wird bon den Gerichten 
ſehr fcharf bewacht, und fie beſteht nur unter gewiſſen Beſchrankun— 
gen, die wir jetzt bezeichnen wollen. 

Zuerſt iſt fie nur in denen Fällen anwendbar, wo es ſich 
von ſelbſt verſteht, daß der erſte Verſicherer Auskunft verlangt, 
ohne welche er, aller Wahrſcheinlichkeit gemäß, die Police nicht 
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»eingefchrichenen Namens, würde ich nicht der Meinung fein, daß 
eine an denfelben ergangene Mittheilung, factifh für alle übrigen 
zu gelten babe.» Lord Ellenborough ſetzte hinzu, dag die Frage 
eine ſolche Wichtigkeit befäge, daß er fie zur Begutachtung aller Rich» 
ter, auf dad Protocol würde eintragen laffen. 

Kann ein geheimes Einverſtändniß beiviefen werden, in Folge 
defien der zuerft eingefchriebene Verficherer auf einer Bolice, durch feine 
Unterfchrift keineswegs gebunden bleiben fol, indem fie den übrigen 
als Lockſpeiſe zu dienen beſtimmt fei, fo wird die ganze Verficherung 
als ein Betrug gegen die Tetteren angefehen, welche natürlich dadurch 
aller Verbindlichkeit enthoben find. 

Wir gehen nun zur Unterſuchung ber Englffchen und Amerikas 
nifchen Rechtspraxis in Betreff der Verheimlihungen über. In 
dieſer, an fich felbft eine minder verwickelte, als die der Anzeigen, 
laſſen fih die Anhaltspunkte, und demnach auch die Regeln ſchon 
leichter erkennen, nad denen die einzelnen Fälle beurtheilt werben 
müffen, weil die Abweichungen von den Geſetzen der Europäifchen 
SontinentalsStaaten viel geringer find. Wir folgen dem Amerikaner 
Duer, der diefe Materie auf eine fo erſchöpfende Weife in feinen 
Borlefungen behandelt Hat, in feiner allgemeinen Bahn, ohne ung bei 
feiner jedesmaligen Eintheilung gewißer ragen lange aufzuhalten, 
nachdem wir zuvörderſt die oben gegebene Definition einer Verheim⸗ 
lichung, zur befferen Verftändigung des Folgenden, dem Lefer ins 
Gedächtniß rufen. ie befteht, fagten wir, in der Unterbrüdung 
einer mefentlichen Thatfache, die etnem der Contrabenten Bekannt, von 
der aber der andere Feine Kenntniß befitt, over Beine ihm zugefchrichen 
wird. 

Daß ein Contract, den einer der Contrahenten in vollkommener 
Unkenntniß der verheimlichten Sache zu fchließen verleitet worden ift, 
dem andern, der fih der Verheimlichung fchuldig gemacht hat, Tein 
Recht verleihen kann, ihn dafür in Anſpruch zu nehmen, ijt nicht in 
Abrede zu ſtellen. Ob Betrug, abfeiten des Verficherten, Verſchen, 
Nachläſſigkeit oder Zufall die Urfache eines folchen Verſchweigens ift, 
das macht auch Hier, wie bei den Anzeigen durchaus Leinen Unterfchted, 
denn Die Kolgen, in allen diefen Fällen, bleiben die nämlichen für den 
Verficherer, der fih dafür verantwortlich gemacht hat; und ber eigents 
liche Grund, warum diefe Gleichheit des Reſultats in dem einen oder 
dem andern alle ftattfindet, und die Police ihre Gültigkeit verliert, 
ift nicht allein der, dag der Rifico des Verſicherers, durch bie Ver⸗ 
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man einen Theil der verficherten Güter verladen Hatte, fo daß es den 
Verſicherern au Lloyds unmöglich ward, fich die dort angezeigte 
Nachricht zur Warnung dienen zu laffen, und auf das befonbere 
Schiff anzuwenden, worauf man VBerficherung genommen hatte. 

Das Gericht der „Common Pleas“ erfannte, und dad Gericht 
der „Kings Bench“ beftätigte das Erkenntniß, dag Die Verheimlichung 
jenes Faktums durch den VBerficherten, die Police ungültig machte, 
obgleich es fich fpäter erwies, daß die in Lloyds aufgeftedte Bekannt⸗ 
machung unbegründet, dad Schiff: „the President“ während der vers 
figerten Reife weder tief beladen, noch im leden Zuflande geweſen, 
und keineswegs durch See⸗Unfälle, fondern nur durch feindliche Nchs 
mung verloren gegangen war, welche letztere drei Wochen fpäter, ala 
zu der bei Lloyds angegebenen Zeit erfolgte. (Siche Lynch v5 Ha- 
milton, Taunt 3 Rep. 41.) Als allgemein anzunehmende Regel, für 
die Englifchen Makler fo wie für jeden der Verficherung für andere 
ausführt, empfichlt Arnould (fiehe Vol. I. p. 539) bei diefer Gele 
genheit, was wir felbit fehon im Eingang dieſes Artikeld empfohlen 
haben, nämlich dies: man verfehe den Verficherer mit der genauen 
Kenntnig aller, die Verſicherung birecte betreffenden Umſtände, die 
man felbjt darüber befitt, und unterlaffe es in Rückſicht der daraus 
zu treffenden Auswahl zweckmäßiger, und weſentlicher Mittheilungen, 
ein Urtheil zu befragen das trüglich ausfallen Tann. Denn wo nur 
ein Theil diefer Umſtände mitgetheilt, und der andere verfchwiegen 
wird, da kann es fih oft ereiguen, daß das Gericht die Sache aus 
einem andern Geſichtspunkte betrachte, und eine andere Auswahl treffe, 
und fo fann der Verficherte, ganz unfchuldigeriveife, ohne irgend einen 
Betrug beabfichtigt zu haben, dennoch das Opfer eined Mangels an 
richtiger Urtheilskraft werden. 

Es iſt jedoch damit nicht gefagt, Daß der eigentliche Verficherte 
feinem eigenen Urtheil in Betreff Der Wahl, der mitzutheilenden Um⸗ 
fände entfagen, und jeden, auch den unbedeutendften Umſtand, anzeis 
gen fol; auch der Makler oder Agent, der mit einem Aſſekuranz⸗ 
Auftrag in der Hand, Verficherung fucht, und einem Verſicherer, dem 
er die Vebernahme des Riſico's vorfchlägt, 3. B. mittheilen wollte, 
dag fein Nachbar ihn anögefchlagen hätte, würde ficherlich eine eins 
fältige Rolle fpielen. Ter eigentlich Verficherte bat nur eine Regel 
zu beachten, dieſe beſteht darin: Nichts zu verhehlen ober zu vers 
heimlichen, das mit Hinficht auf die Natur der Cache ſelbſt, ein vor⸗ 
fichtiger und erfahrener Verſicherer für weſentlich halten möchte, uni 
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gar nicht eingelaffen Haben würde. ebenfalls kann die Verheim⸗ 
lichung den Schluß rechtfertigen, daß, wenn fle nicht ftattgefunden 
Bätte, fondern, wenn im Gegentheil, eine Offenbarung aller Umſtände 
an ihrer Stelle getreten wäre, fo hätte er auf Die Wahrſcheinlichkeit 
der erregten Erwartung rechnen, und eine andere Prämie fordern 
können. Die Folge der Verheimlichung wäre Die geiwefen, daß er 
fi mit einer geringeren Prämie begnügt haben Tännte, als die, 
worauf er unter allen Umftänden, Anſpruch hätte machen können. 
An diefer Folge wäre nichts zu Ändern geweſen, wenn auch bie wirk⸗ 
lich gelaufene Gefahr füch viel geringer eriwiefen hätte, als die, worauf 
er in Gemäßheit der erregten Erwartung, Rechnung machen durfte. 
Die Brämie Hätte für den wirklich gelaufenen Rifieo, ein vollkom⸗ 
mened Squivalent, aber für die Natur des Riſico's, als er fich zur 
Beit der Zeichnung der Police zeigte, ein ſehr ungenügendes fein 
Fönnen. Died wird Der folgende Rechtsfall binlänglich in's Licht 
ftellen. 

Verfiherung war auf Güter in einem, in der Police angegebenen 
Schiffe genommen worden, und die Kläger (die Confignatairs) hatten 
von dem Rheder und Ablader derfelben, einen Brief erhalten, ber die 
Worte enthielt: „Ich denke, der Gapitain wird Morgen fegelnz 
„wenn er aber nicht angekommen fein follte, fo werden Sie fo gut 
fein, die Affeturanz, fo niedrig als möglich auszuführen.“ -Diefen 
Brief der am 3 December datirt mar, erhielten die Kläger am 13 
deffelben Monats, und fie nahmen am folgenden Tage die beorderte 
Verſicherung, ohne den Verſicherern den Brief mitzutbeiln. Wäre 
das Schiff wirflih am 4 Decanber in See gegangen, fo würde es 
im Rüdftande geweſen fein, es fegelte aber erſt am 24 December. 
Der Anwald für die Kläger behauptete, daß, da das Schiff erſt zehn 
Tage nach genommener Verſicherung in See geftöchen hätte, fo wäre 
der Nifico durch die VBerheimlichung des Briefes keineswegs verändert 
worden, und daf die bloße Erwartung des Abladers, welche durch 
die fpäte Abreife des Schiffes, nicht in Erfüllung gegangen war, 
Beinen wefentlichen Umitand bildete, und deswegen nicht mitgetheilt zu 
werden brauchte. Aber der Oberrihter, Sir James Mansfield 
erflärte, (ganz im Einklange mit feinen Collegen) daß er nicht begrels 
fen Eönne, wie die unterlaffene Mittheilung des Briefes au die Vers 
fiherer, als ein unmwefentlicher Umstand betrachtet werben könne. 
„Wenn der Ablader fagt« — waren feine Worte — „daß der Capi⸗ 
"tain Morgen fegeln werde, fo bedeutet Died, daß der Briefſteller 
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nicht erwieſen werden kann, dag die Auskunft, Die er Darüber beſaß, 
eben fo genau und fo volftändig geweſen fei, als Die des DVerficher 
ten. Diefer muß, wie mir öfters zu bemerken Gelegenheit gehabt 
haben, den Verficherer ganz und gar an feine Stelle fegen, und wenn 
der verhehlte Umftand ihm auch noch fo geringfügig und unweſent⸗ 
lich erſchienen wäre, fo wird dennoch, wenn er ſich der Art erweiſt, 
dag er Einfluß auf die Bedingungen der gefchloffenen Aſſekuranz hätte 
haben können, die Police durch Die VBerheimlihung präfudieirt. (Eiche 
Duer, on Concealment, Lect. XIII p. 398 Vol. I.) 

Zmei in den Gerichten der Vereinigten Staaten vorgefallene 
Nechtöfälle, werden den Leſer in den Etand feten, daß ganze Vers 
haältniß aus dem richtigen Geſichtspunkt beurtheilen zu können. 

Der erfte diefer Zälle ifl der von Ely vs Hallett (in 2 Caines, 
57). Die Jury erkannte, dag der Kläger (dev Verficherte) zur Zeit 
der genommenen Berfiherung genaue Nachricht von cinem heftigen 
Sturme gehabt Hatte, der fi eilf Stunden nach der Abreife des 
Schiffes zu Norfolk, feinem Abgangähafen, erhoben habe, und daß 
diefe Nachricht dem Beklagten (dem Verſicherer) nicht mitgetheilt wors 
den fei, obgleich er zugab, daß diefem, vor der Zeichnung, in allges 
meinen Ausdrücken angezeigt worden war, daß nad Abgang des 
Schiffes ſtürmiſches Wetter (blowing weather) und harte Stürme der 
Küfte entlang geherrſcht Hätten, ohne jedoch des befonderen. Sturmes 
in Norfolt zu erwähnen. Die Jury erkannte gleichfalls, dag der 
verſchwiegene Umstand ein wefentlicher fei (material fact). 

Nach dem, auf diefen Ausſpruch der Jury, die Sache zur abers 
maligen Beratbung kam, behauptete der Anwalt des Verſicherten 
(Klägerd), Daß durch die dem Verſicherer gemachte, Anzeige, in 
den der Jury vorgelegten Ausdrüden und denen, in welchen wie 
ihm mitgetheilte Nachricht abgefaßt war, Kein weſentlicher Unterfchich 
ſtattfünde; einer der Richter, der von der Maforität des Gerichtes 
abwich, fand Die gemachte Anzeige vollkommen genügend. Aber alle 
übrigen erkannten, daß nach jenem Ausſpurch (verdict) der Jury, die 
Gntfcheidung zu Gunften der Bellagten ausfallen müſſe. „Cine 
„Berheimlichung« — erklärte der Richter Thompfon, der Diefe Ent 
ſcheidung ausfprah — „muß nicht mit Bezug auf dad nadte Factim, 
"fondern nach ihrer Wirkung beim Abſchluß des Contracted beur⸗ 
„tbeilt werden. Die Frage muß unter Berädfichtigung aller Um⸗ 
nftände, immer die fein, ob zu der Zeit, ald die Police gezeichnet 
„wurde, eine genügende Anzeige oder eine Verheimlichung, in betrü⸗ 
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wfchen der erhaltenen Auskunft, und der darüber gemachten Mittheilung 
vin den Augen des Verficherten ſelbſt für weſentlich angeſehen 
„ward, reicht Hin, um die Entfcheidung der Jury, und des Gerichts 
„zu vechtfertigen, daß er faktifch jo geweſen fei, und dag cr auch von 
„dem Verſicherer, in demſelben Lichte betrachtet werden mußte.“ 

Der ziveite Fall, den wir oben bezeichnet haben, ereignete fich 
vor dem -einfichtöwollen, mit einem untrüglichen Scharffinn begabten 
Richter Wafhington. Der Eigenthümer einer Parthie Waaren, 
am Bord eines Schiffes, welche von Philadelphia nach Charlefton 
avı 28 oder 29 Auguſt gejegelt, erhielt durch einen Privatbrief aus 
dem letzteren Diefer Orte, Die Nachricht, daß cin Sturm, »viel furcht⸗ 
barer Art, ald man je zuvor erlebt hatte, dort am 9 September 
ftattgefunden habe, folglich zur Zeit, mo das Schiff nabe bei feinem 
Beitimmungshafen gewefen fein müſſe. Er fuchte am Abend heffelben 
Tages, an dem er dieſe Nachricht erhalten, Verficherung auszuführen, 
und bekam am nächften Miorgen, die regelmäßig ausgefertigte Police 
in feine Hände. Es ergab fih aus den gerichtlichen Verhandlungen, 
daß die Verficherer jehr wohl gewußt hatten, daß heftige Stürme, in 
welchen mehrere Schiffe verloren gegangen, oder unter bedeutenden 
Havarien eingelaufen waren, auf der Küfte von Carolina ftattgefuns 
den, und daß fie aus dieſem Grunde, eine erhöhte Brämie gefordert, 
und erhalten Hatten, — in dieſem Kalle hatte man ihnen dad Dop⸗ 
pelte der gewöhnlichen Prämie zugeftanden. Der Anwald des Klä—⸗ 
gers beitand demnach darauf, daß die ihm vorgeworfene Verheim⸗ 
lichung, gar Feine wefentliche geweſen fei, da die Verficherer in ber 
That alle die Auskunft gehabt Hätten, Deren fie beburften, um in der 
Beſtimmung der Prämie, keinen Eoftfpieligen Irrthum begehen zu 
Fönuen. Aber der Richter Waſhington, erflärte in feiner Anrede 
an die Jury, auf eine fchr beſtimmte Weiſe, dag ein bedeutender 
Unterfchied zwiſchen der privativen Auskunft des DVerficherten, und der 
allgemeinen Keuntniß der Verficherer zu machen ſei, und daß folglich 
die Unterdrückung des empfangenen Brivats Berichtes und feines In⸗ 
balts auf eine fehr verdammliche Verheimlichung binauslaufe. Um 
einem ungünſtigen Urtheilsſpruch zu entgehen, nahm ter. Kläger, 
nachdem er diefe Anficht des Richters gehört hatte, feine Klage zurück. 
(Siehe Wasb. 1 Ct. Ct. Rep. 385 den Fall von Moses vs Delaware 
Ins. Comp.) 

Daß es des Verficherten Pflicht geweſen wäre, bei Nehmung der 
Verſicherung, den Verſicherern den erhaltenen Brief mitzutheilen, kann 
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Wo der Verficherte fich eines Vermittlers oder Agenten bedient, 
um die Verficherung auszuführen, da muß auch cben dieſe Vermitte⸗ 
lung dazu angewandt werden, nn alle erforderlichen Facta gehörig 
mitzutbeilen; denn eine Verheimlichung des Agenten iſt für die Ver . 
ficherer nicht minder eine Verheimlichung. Was wir in dem borans 
gebenden Abfchnitt, in Betreff der ungefänmten Mittheilung der Nach⸗ 
richt eined Verluſtes, nah Abſchluß einer Police, gefagt haben 
gilt auch Hier; aber wir fünnen Diesmal nicht umhin, die bon dem 
Nichter Story in einem Falle diefer Art (M. Lanahan v5 Universal 
Ins. Comp. 1 Peters 170) ausgefprochenen eigenthümlichen Worte 
bier anzuführen: „Der Alfelnranz» VBertrage — fagt er — „wird 
»ein Contract uberrimae fidei genannt, und die Grundfäte, die ihn 
„beberrichen, find die einer aufgeklärten, moralifchen Politik. Es mird 
angenommen, der Verficherer handele in dem Glauben, daß derfenige, 
„der Verficherung nimmt, in eben dem Augenblick keine Kenntniß its 
"gend eines weientlichen, mit dem Riſieo verknüpften Yartums, Bes 
„fie, das cr nicht Fund gethan hätte, und daß Fein Verluſt flattge- 
„finden babe, der unter billiger Diligenz ihm hätte mitgetheilt werden 
"können. Wenn Semand, der geheine Kenntniß eined Verluſtes ers 
„halten hat, Verfiherung nimmt, und diefe Kenntniß verfchiveigt, fo 
„iſt dies ein Betrug, der Die Police null und nichtig macht. Weiß 
„er, daß fein Agent ſich mit der Ausführung eines Aſſekuranz⸗Auf⸗ 
„trags befchäftigt, und Hält er die erlangte Kenntniß zurüd, um den 
„Verſicherer irre zu führen, fo iſt Dies nicht minder cin Betrug; denn 
„unter folcyen Umftänden gilt die Maxime: qui facit per alium facit 
„per se. Seine eigene Kenntnig ſteckt in einem folchen Kalle auch 
„die Agentur feines Stelivertreterö auf dieſelbe Welfe und in demfelben 
»Umfange an, in welchem die eigene Kenntniß des Agenten dies thun 
„könnte. Celbft wo kein beabfichtigter Betrug ftattfindet, tft der Vers 
„ficherer zu einer vollfländigen Mittheilung aller wefentlihen Facta 
berechtigt, welche der Verficherte ihm durch die Anwendung gewöhn⸗ 
„licher Mittel zu geben im Stande iſt. Verſäumt er dies, fo tft die 
„Verſicherung präjubieir. Die wahre Regel, bei der man fichen 
„bleiben muß, iſt diefe, daß, wenn Jemand einen Auftrag zu einer 
„Verſicherung giebt, und er hierauf Nachricht von einem Verluſte er⸗ 
„hält, ex diefelbe den Agenten fobald mitteilen muß, als ihm hieß 
„mittelſt der erforderlichen und zweckmäßigen Diligenz möglich wird, 
„sm den gegebenen Auftrag widerrufen, oder ben Fall dem Ver⸗ 
uficherer mittheilen zu können. Unterbleibt dies, und erweiſt es fich, 
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Verficherten Stellvertreter, die Erfüllung der ihm aufgegebenen Pflicht 
verfäumte, fo iſt es der Verficherte ſelbſt, der für feine ungeſchickte 
Mahl eines Agenten, ober für fein übelangebrachted Vertrauen im 
deſſen Züchtigkeit büßen muß. Der Verfiherer kann in keinem Fall 
das Opfer einer folden Wahl oder diefed übelberechneten Vertrauens 
werden. Sm diefer Hinficht war zu Lord Mansfield's Zeit das 
gefammte Gericht der „Kings Bench® einftimmig der Anſicht, daß 
felbft in dem Kalle, mo der Verfiherte fih nichts hätte zu Schulden 
kommen laſſen, die Verheimlichung oder falfche Angabe eines Agenten, 
der Berficherung ohne Auftrag zu nchmen für gut befuns 
den hatte, Hinlänglich fein, um den Berficherer zu entbinden und 
die Nullität der Police herbeizuführen. Um keine Einwendung gegen 
die Gerechtigkeit einer folchen Entfcheidung machen zu können, müßte 
jedoch der Verfiherte die ohne Autorität ausgeführte Verficherung für 
gültig anerkannt und angenommen haben. Die Abficht, Vortheil 
daraus zu ziehen, erhellt übrigens ſchon and der bloßen Forderung 
des Schadenerſatzes bei einem eingetroffenen Unglüdsfall, und bir 
mag, auch oßne formelle Anerkennung, ald Beweis der Annahme und 
Genchmigung der Verfiherung mit allen ihren Folgen und Fehlern 
Bienen, welche dann natürlich auf ihn, den Verſicherten, zurüdfallen 
müſſen. Geſetzt aber, es jei Feine Genehmigung der ohne Auftwag 
gefchloffenen Aſſekuranz erfolgt, und Der Verficherte fei eben fo ſchuldlos 
hei dem ganzen Vorgang geblieben, als es der Verſicherer iſt, Jo 
läßt es fich fragen: wen fällt der eingetretene Berluft zur Laſt? Hier 
muß offenbar die Antwort fein: dem Verſicherten; und died nach der 
allgemeinen Regel in allen dergleichen Fällen, daß derjenige, der einem 
Agenten fein Vertrauen ſchenkt und ſich von ihm vertreten läßt, auch 
die Schuld feier Fehler oder des Misbrauchs der ihm verlichenen 
Autorität tragen muß. Die Verbeimlichung eines Verluftes durch den 
Agenten, der verpflichtet iſt Die betreffende Nachricht mitzutheilen, vers 
let die Grundlage des gefihloffenen Contraetes chen fo fehr als eine 
ähnliche Verheinlichung Durch feinen Principal e3 thun kann. Man 
wird bereitö gefehen Haben, daß wo Verfiherung durch einen Agenten 
genommen worden ift, der Contract ungültig wird, ſobald es fih ex 
weifen läßt, daß der Prinripal mifjentlich eine nothiwendige Auskunft 
verhehlt Hat. Wenn dee Agent Verficherung nimmt, fo muß der Vers 
ſicherer vorausſetzen, dag er im Befi aller ter Auskunft ift, die ihm 
der Prineipal, unter üblicher Diligenz, hätte mittheilen können. In 
diefer billigen VBorausfeßung liegt die eigentliche Baftd des Contracieb, 
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jedoch nicht aud demfelben Grunde, worauf der Richter Story ſich 
geftüßt Hatte, fondern ausfchlichlich aus dem Grunde, daß der Capi⸗ 
tain von dem Augenblid an, wo der TotalsBerluft flattgefunden, 
aufgehört hatte des Rheders Stellvertreter zu fein, und folglich nicht 
pflihtmägig gebunden war, ihm den Verluft anzuzeigen. Aus dem 
ganzen Wortlaut der von dem oberſten Gerichtshof gegebenen Ent⸗ 
ſcheidung, ſcheint jevoch Die Yolgerung herborzuleuchten, dag wenn Die 
Richter der Anficht geiwefen wären, der Capitain babe nicht Aaufges 
hört der Agent oder Stellvertreter des Rheders zu fein, fie gegen ihn 
entichieden und erflärt haben würden, er fei zur Anzeige des Vers 
luſtes verpflichtet, und die Unterdrüdung derfelben eine Verheimlichung 
getvefen, welche den Contract auflöfe. (Siehe in 12 Wheat: Rep. 
409 den erwähnten Kal, auch 4 Brown’s Port. C. 488 den Sal von 
Stewart v5 Dunlop und in 9 Johns. Rep. 32 den Fall von: Andrews 
vs Mar. Insur. Comp.) 

Die Richtigkeit der vom Richter Story angenommenen Doctrie 
hat bis jeßt in den Bereinigten Staaten, wenig Anklang ges 
finden, jedoch hauptſächlich aus dem Grunde, weil fie eine neue fel. 
Aber dies bemerft Duer fehr richtig, fei kein Grund, warum fie 
eine veriverfliche fein folte, und die Fälle, wo eine Verheimlichung 
nur auf die verheimlichte Gefahr mirkt, die Gültigkeit der Bolice aber 
in jedem andern Fall beftchen läßt, find nicht felten. ine genaue 
Beobachtung des Grundfakes, der in den meiften analogen Fällen 
die Regel der Entſcheidung ift, würde Die Verficherer nicht aller non 
der verheimlichten Gefahr, fondern auch von jeder andern entbinden 
und die Bolice völlig aufldfen. 

So hoch au die Autorität des oberften Grrichthofet der Verii⸗ 
nigten Staaten (Supreme Court of the Un. States) zu ſtehen verdient, 
ſo ſind doch einige Zweifel über die Gültigkeit des Rechtsbodens auf 
den die Beſtätigung, des von dem Richter Story gefällten Urtheils 
erfolgt ist, nicht zu unterdrüden. Die Begründung der Anfichten des 
oberſten Gerichts über die eigenthümliche Stelimg des Capitains, 
nach erfolgtem totalen Verluſt, iſt die folgende: Erftli: der Ver⸗ 
luſt des Schiffes war in jeder Hinficht ein totaler, und die Agentur 
des Gapitains mußte von dem Augenblide an, ein Ende nehmen, 
wo der Gegenſtand derfelben, aufgehört hatte zu exiſtiren. Zweitens; 
Wenn er irgend Semanded Agent hätte fein müfjen, fo Hätte er nur, 
der Agent der Verficherer fein Eönnen, von dem Augenblide an, wo 
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Grundſatz nicht angenommen werden ſollte, fo würden die Capftaiue 
unfehlbar beauftragt werden, in allen ähnlichen Yällen, zu ſchweigen, 
wodurd dann die Verficherer der Gefahr nicht entgehen Eonnten, für 
ale Verlüfte verantwortlich gemacht zu werden, von denen es ſich 
nicht beineifen ließe, dag die Verſicherer darum gewußt hätten. 

Wenn eine Police geändert wird, nicht um einen etwa horges 
fallenen Irrthum zu berichtigen, fondern um den übernonmnenen 
Riſico zu mobdificiren, oder audzubehnen, fo befteht die Verpflichtung 
des VBerficherten, oder feines Agenten, alle, dem Verſicherten zur Zeit 
der Aenderungen befannten, weſentlichen Thatfachen anzuzeigen, uns 
bezweifelt in ihrer vollen Kraft, und die Folge einer Verheimlichung / 
welche den veränderten Contract auflöfen muß, ift, nicht den its 
fprünglichen wieder herzuftellen, fontern die, der Police ihre Gil⸗ 
tigkeit zu rauben. Die Uenderung muß ald vollkommener Beweis 
des Eiwerſtändnißes der Kontrahenten gelten, den urfpränglichen 
Eontract aufzuheben, und die Ungültigfeit des neuen, kann nie die 
Erneuerung eined nicht länger eriftivenden zur Folge haben. (Siehe 
French vs Patton, 9 East 331, auch Weir vs Aberdeio, 2 Bc& 
All. 3220., 

Wenn ein Verſicherer ſich durch eine Reaffeturang decken wi, fo 
ift er verpflichtet, nicht allein alle ihm zur Zeit der Verſicherung -ges 
machten Anzeigen mitzutheilen, fondern auch ale und: jede Nachricht, 
die er feitdem erhalten bat. Seine abfihtlihe oder abſichts⸗ 
Iofe Verſchweigung, irgend eined neuen, und auf die Gefahr weſent⸗ 
lich inflnirenden Umftandes, Kat diefelbe Wirkung anf den Contract, 
den eine frühere Verheimlihung auf den urfprünglichen Contract ges 
habt haben würde. (Siehe Emerigon Vol. II chap. XV $-4.) 

Daß eine volftändige Aufzählung aller Facta ober Umſtände, 
welche einzeln ober zufällig vereint, wefentlich auf die Gefahren einex 
Police einwirken können, eine praßtifche Unmöglichkeit iſt, daß ſich 
keine Lehrbücher für Fälle fchreiben laſſen, die fich nie ereignet haben, 
und nie geabnt werden können, das wird man nicht in Abrede ftellen 
können. Die endlofe Verſchiedenheit dieſer Faeta u. |. w. muß bei 
der täglich wachſenden Ausdehnung des Aſſekuranz⸗Geſchäftes, unver⸗ 
meidlich zunchmen, und, wie die Gebilde eines Kaleidoscops, die durch 
das Fallen eines einzelnen Kornes augenblicklich ihre ganze Haltung 
verändern, fo kann auch der geringſte, bisher kaum geahnte, . za 
lige Umfland, die Grundzüge eines Werhältniffes unnvandeln, das 
man mit Dem Maßftab früherer Erfahrungen umfalfen, und beur⸗ 
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ranz unterdrücken darf. Verſicherung auf ein nicht ganz feetüchtige® 
Edit, Tann allerdingd mandmal genommen werben. Sobald der 
Verſicherer alle und jede, das Schiff betreffende Umſtände, kennen 
lernt, Tann er fih für eine der Gefahr, nach feiner Berechnung, ans 
gemeflene Prämie, geneigt fühlen, die Verfiherung dennoch ‚zu über⸗ 
nehmen, Nur muß Died mit offenen Augen geſchehen. Denn ber 
Verfuch, demfelben obne Enthüllung jener Umftände, die Gefahr aufs 
zubürden, iſt ein offenbarer Betrug, den fih der Verſicherte zu 
Schulden kommen läßt, da diefer darauf rechnen muß, daß im Uns 
glücksfall es dem Verſicherer nicht gelingen werde, ben. Beweis ber 
Sceuntüchtigkeit des Schiffes hervorzubringen, welcher allein ihn des 
Schaden⸗Erſatzes überheben kann. Hätte er voraußfchen können, daß 
bie von ihm verbeimlichten Umſtände, dem Verſicherer bekannt werben 
dürften, fo würde er ficherlich Feine Prämie für eine Affeturanz bes 
zahlt Haben, die ihm nichts fruchten Fonnie. Die Möglichkeit einer 
unter Verheimlichung weſentlicher Umſtände abgefchloffenen Verſiche⸗ 
rung, ohne betrügeriſche Abſicht, wenn. dieſe Verheimlichung allein 
hinlänglich iſt, die Police geſetzlich zu annulliren, läßt ſich nicht denken, 
denn die Erwartung, daß im Unglücksfalle der Verſicherer nicht im 
Stande ſein würde den Beweis der Verheimlichung zu lieſern, kann 
nur Betrug zur. Quelle haben. 

Die Eompetenz, Erfahrung umd Einſicht des Capitains, wird in 
England wie in den Vereinigten Staaten, als ein integraliſcher Theil 
der Seetächtigkeit eines Schiffes angeſehen, und daher iſt der Ver 
ficherte, wenn er bona fide handelt, nicht verpflichtet, dem Verſicherer 
irgend eine Mittheilung, über die Fähigkeiten des Gapitains, ale 
Schifffahrtskundiger und Befehlshaber zu machen. Dies aber bat 
keinen Bezug auf den moralifchen Character des Capitain's; und 
wenn der Verſicherte nach Abſchluß eines Aſſekuranz⸗Contractes, 
Kenntnig gewiſſer Thatſachen erhielte, welche Verdacht in Die Redlich⸗ 
keit deſſelben erregen könnten, fo darf er diefe nicht verbehlen, und 
er würde, gefchähe Dies, fich einer Verheimlichung fchulbig machen. 
Denn der, fel e8 auch nur halbwegs gegründete Verdacht, gegen die 
Ehrlichkeit des Capitain's, fteht in directer Beziehung zu der Gefahr 
der Baratterie, und wenn biefe Thatfachen zum Vorſchein kämen, 
wo diefe Gefahr durch die Police gedeckt ift, fo würden fie unfehlbar 
auf das Lirtbeil deö Verſicherers nicht ohne Einfluß Bleiben, und es 
läßt ſich demnach fchliegen, daß fie auch nicht verheimlicht werden 
dürfen. 
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Urfache. eines Verluſtes dieſer Art, liegt nicht in den Gefahren, gegen 
Die er Verficherung genommen bat, und da cr für diefe Gefahren 
nicht haftet, fo kann auch die Verheimlichung gewiſſer Dinge, melde 
als Beweis defjelben dienen können, ihm nicht zur Laſt gelegt werben, 
und bleibt unmefentlih. Wo Verfiherung auf Güter im Allge 
meinen genommen wird, und ber Verſicherer es unterläßt, ſich nach 
threr befonderen Eigenſchaft, und ihrem Character zu erkundigen, da 
übernimmt er, in Folge der Natur des Contractes, auch die Gefahr, 
dag die Police auf Güter eines gefährlichen Characterd angemandt 
werben könne, wie 3. B. auf Vitriol⸗Oel, i. e. Schwefelfäure, ober 
Schiefpulver. Will er dieſe Gefahr nicht laufen, fo muß er Erkun⸗ 
digung einziehen, und wenn dies unterbleibt, jo darf man fchlichen, 
daß er die Prämie für Hinreichend Hält, um auch diefen Riſico übers 
nehmen zu können. In dem Mechtöfalle von Boyd v® Dubois, (3 
Campb. Rep. 138) mo es fi um: eine. Aſſekuranz auf Hanf handelte, 
und der Verluſt durch Feuer entitanden war, behaupteten die Ver⸗ 
ficherer, daß der Hanf in beſchädigtem Zuſtande verladen worden fe, 
in welchem Kalle ex fich Teicht erhigt und verbrennt, und ſetzten hinzu, 
dag der Schaden wahrfcheinlih aus einer folgen Urſache entitanden 
fei, und daß jedenfall die Verheimlichung des wirklichen Zuſtandes 
des Hanf, zur Zeit der Verfchiffung, hinlänglich ſei, um die Voliee 
zu annulliren. 2ord Elleuborough gab zu, daß wenn bie Jury 
Aberzeugt wäre, der Verluſt ſei wirklich ans dem beſchädigten Zuftande 
des Hanfes entftanden, jo könne der Verſicherer nicht verantwortlich 
dafiir gemacht werben, aber. die Einrede der. Verheimlichung verwarf 
er ganz und gar. Er erklärte auf cine ſehr beſtimmte Weiſe, daß eb 
nicht des Verſicherten Pflicht ſei, dem Verſicherer, ohne Nachfrage, 
Rechenſchaft über den Zuſtand der verladenen Güter abzulegen, und 
daß bie Ginführung einer folchen Regel, die Quelle endlofer Verwir⸗ 
zung, und immer währenden Streitigkeiten merben würde. 

Es giebt jedoch einzelne Fälle, wo die zurückgehaltene Beſchrei⸗ 
bung oder Verbeimlichung der Befonderen Natur der Güter, welche 
unter der allgemeinen Benennung, Waare, verſichert werben follen, 
Die Police geradezu annullirt. Co find 3. B. Verſicherer Überall 
wicht für Güter verantiwortlih, die auf dem Verdeck geladen 
und befeſtigt werden, woferne dieſer Umſtand nicht befonders in ber 
Police angezeigt wird. Die einzige Ausnahme hievon, bildet en 
Handelsgebrauch, mit Dem der Verſicherer bekannt fein mug. Aber 
ned Verſicherers Kenntniß deffelben, Bann ihm nichts Helfen," wofern 
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vichterliche Erkenntniſſe gegeben, in Folge deren, die mit einem folchen 
Unterfchiede verknüpfte Verheinilichung einer Thatſache, welche auf Die 
Schätzung der Gefahr, von mefentlihem Einfluß geivefen, einen Hins 
länglichen Grund, zur Annullirung der Police gab. (Siehe die 
Nechtöfälle von Hurtin vs Phoenix Ins. Co. 1 Wash. Ct. Ct. Rep. 
400, und von Balt. Insur. Co. vs M.Fadon, 4 Harries & Johns 91.) 
Aber diefe beiden Fälle ftiehen einzeln da, und haben Feiner Regel zur 
Rechtfertigung gedient. 

In Folge allgemeinen Gebrauchs, iſt der Versicherte in England 
keineswegs verpflichtet, dem Verficherer die befondere Natur des In⸗ 
terefies "anzuzeigen, das er in dem, von ihm verfiherten Eigenthun 
beſitzt; Doch in einigen Fällen, 3. B. bei Verfiherungen der Fracht, 
BodmereisGelder, Refpondentia u. ſ. w. iſt es unbebingt 
nothwendig. 

Aus mehreren Erkenutniſſen des. Richters Story, dürfte man 
geneigt. fein zu ſchließen, daß eine Derficherung auf.Casdeo, Die in 
der gewöhnlichen Form, und in den gewöhnlichen Ausdrücken ges 
Aommen worden, nur auf den gefeßlichen Nechtötitel zu Dem. Schiffe 
Bezug haben kann, und daß der Verficherer ‚für einen Verluſt zu 
haften braucht, mo es fich ergicht, daß das Intereſſe in sinem, nur 
in Billigkeit gegründeten Zitel beſteht, woferne das Eigenthümliche 
deſſelben, nicht beſonders in der. Police angezeigt und beſchrieben 
worden if. ine Berheimlihung der befondexen Natur dieſes In⸗ 
texeſſes, wenn. fie ald ſtrafbar angejehen werden. foll,.. hat die Veran, 
laſſung zu. zwei Entſcheidungen gegeben, wobei die beiden. großen 
Autoritäten, Story und Waſhington, nicht im Einklang mit ein⸗ 
ander geblieben find; der exflere entichied, dag die unterbliebene Aus 
zeige des beſonderen Intereſſes des Vexrſicherten, Hinlänglich fei, um 
die Gültigkeit des Aljekuranzs Auftrages aufzuheben, Dagegen der 
Nichter Wafhington erklärte, dag Die Kolgen der untexlaifenen. Au⸗ 
zeige einzig und allein, von ihrem weſentlichen Einfluß, auf die 
Gefahr abhängen müßten, und Died ſcheint unter allen Umfländen, die 
billigere Anficht zu fein. Wenn die gewöhnlichen, in einer Police auf 
Casco gebrauchten Ausdrücke, nur auf Dad gefchliche Eigeuthumsrecht 
Bezug haben follen, und zwar aus. dem Grunde, daß bie Verſicherer 
dabei kein andererd in .Auge gehabt .haben. können, fo muß ein in 
Bifligkeit gegründetes Intereſſe, unbermeldlich in der Police angegehen 
werben, wenn es den Schutz derſelben genießen will; wenn aber eine 
ausdrückliche Anzeige in dev Police hinreicht, um dieſes Intereſſe, 








82 Iſt der Berficherte verpflichtet bie Abreife eines Schiffes anzuzeigen ? 


wie nach anderen, kumulative Berficherungen deffelben Gegenftandes für 
Rechnung feparater Intereſſen erlaubt find und neben einander bes 
ftehen können. Auch liegt es am Tage, daß die befondere Eigenfchaft 
oder Natur des Nechtötiteld an der Fracht, möge er ein gefehliches 
oder cin in Billigkeit begründeter, ein abfoluter oder ein parxtieller 
fein, durchaus feinen Einfluß auf die Gefahr haben kann, Aber die 
Angabe der Natur des Intereſſes in der Police kann den wefentlichen 
Nuten haben, dag er einen möglichen Unterſchleif, in Betreff der 
Rückgabe der Prämie, verhindern kann: — der Verficherte könnte bei 
glücklicher Ankunft des verficherten Gegenftandes feinen Rechtstitel uns 
terdrücken, um unter dem Vorwande, daß er Fein Intereſſe in dem 
Gegenftande der Verfiherung beſeſſen, auf die Rückgabe der Brämie 
zu beftehen. Jedenfalls follte es dem Wprficherten nie erlaubt werden 
einen Schaden einzucaffiren, ohne. den vollftändigftien Beweis - liefern 
zu können, daß der Derficherer von allen, die Verficherung betreffens 
den Umſtänden genau unterrichtet gewefen fe. Duer (ſiehe Vol. U 
Lect. XIII P. 1 p. 468) fchlägt überdie® vor, und wie cd und 
ſcheint, mit volllommenem Rechte, dag jedesmal, wo ein. theilmeifes 
oder außergewöhnliches Intereſſe der Gegenftand der Verſicherung iſt, 
dafjelbe in der Police angezeigt werde, und daß feine Bezahlung er« 
folge, wofern der Beweis des Intereſſes nicht vollkommen mit der 
Angabe in dee Police übereinftimmt. 

Die Zeit der Abreife eined Schiffes hat immer zu den Anzeigen 
gehört, die als weſentlich betrachtet wurden, und in den meiften Liu 
dern iſt fie gefetlich vorgefchrichen. Noch im Jahre 1813 erklärte der 
Eugliſche Richter Le Blanc es als allgemein anerkannte Regel, daß 
ein Verſicherter, der von der Zeit der Abreife eines Schiffes unters 
richtet iſt, Diefelbe nicht verhehlen Darf. (Stche Fillis vs Brutton, 
] Cond. Marshall 346. 346.) Doch heutzutage: bat diefe Angabe 
einen Theil ihrer Wichtigkeit verloren, und die Verſchweigung ders 
felben, wenn auch der Verſicherte darum wußte, wird nicht länger ala 
binlänglich angefehen, um der Police ihre Gültigkeit rauben zu können. 
Der Verfiherte ift nur in jo fern verpflichtet, diefe Zeit in der Po⸗ 
lice anzugeben, ald Gründe zu der Vorausſetzung da find, fie gehe 
über die gewöhnlihe Dauer ber verficherten Reife hinaus, und rechts 
fertige folglich den Glauben, ein Unfall könne dem Schiffe zugeſtoß 
fein. | 
Die gewöhnliche Dauer der verſicherten Reife kann nur durch die 
Natur derſelben beſtimmt werden, und die große Verſchiedenheit dieſer 
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„beſonders fhnellfegelndes Fahrzeug bekannt. Als Verſicherung ges 
nommen wurde, tbeilte man den Verſicherern diefen Brief mit, aber 
man erfuhr zu gleicher Zeit, dag ein andered Schiff, Namens: 
„Agreeable,s welches Barbadoed am 29 November verlaffen Hatte, 
gleihfalld am 5 Sanuar angelommen fe. 8 ergab fich ferner, 
daß das letzt genannte Schiff auch ein befonderd guter Segler und 
mit Kupfer beſchlagen war. Die Ankunft beider Schiffe war von 
dem Makler in fein Buch eingetragen, aber die Ankunft des „Agrees 
able» den Verficherern nicht angezeigt worden; der „Sumberland« 
war nicht mit Kupfer befchlagen, voll gebaut und ein Tangfamer 
Segler, und wurde, alö man den Auftrag zur Verficherung gab, nicht 
als ein rückſtändiges Schiff (a missing ship) *) angefehen. Auch ſchwur 
ein Zeuge, dag die Kenntniß der glücklichen Anfunft der beiden Schiffe 
Barton und Eumberland keinen Einfluß auf die Prämie gehabt 
haben könne. Auf diefe Thatfachen ſtützte fich die Jury in ihrer Ent⸗ 
fheidung zu Gunften deö Klägers; und ald auf eine Nevifion des 
Proeeſſes angetragen ward, fchlug Eir James Mansfield das Ge 
fuh ab, aus dem Grunde, daß die Jury allein im Stande fei zu 
entfcheiden, ob die unterbrüdte Nachricht der Ankunft des Schiffes 
Agreeable, eine Hinreichende Deranlaffung geben könne, um ben 
Gumberland als ein rüdftändiges Schiff zu betrachten. (Siche Litt- 
ledale v: Dixon, 1 Bos & Pull N. R. 151.) Marfhall Hält dieſe 
Entfcheidung für ungerecht; aber in mehreren ganz analogen Fällen, 
namentlich in dem won Elton vs Larkins, 8 Bingh 198 weigerte fich 
das Gericht ebenfalld eine Revifion des Proceffes zu geftatten, ober, 
wie der Englifche Ausdruck befagt: „das Verdict der Jury zu fldren« 


®) Die eigentlihe Bedeutung beider merkantilifchen Ausbrüde in Bezug auf ein 
rüdfändiges Schiff „a missing ship“ oder „a ship out of time“ if in ber. 
Englifhen Sprache durchaus die nämliche, aber Kaufleute und Berficherte find 
gewohnt, fie in ganz verfpiedenem Sinne zu gebrauchen. In dem einem — 
„a missing ship,“ wird darunter verflanden, daß das Schiff ſchon Tange zur 
See geweſen ſei, daß man es für verloren anfehen könne; in dem andern — 
„oat of time — verfieht man darunter, daß die feit deſſen Atreife verfloſſene 
Zeit, die durchſchnittliche Zeit einer gewöhnlichen Reife ähnlicher Art über- 
treffe, und daß man deswegen berechtigt fei eine höhere Prämie zu fordern 
oder zu bezahlen. Ein Schiff, welches von Liverpool nad New⸗NYork rin 
hundert Tage unter Wegs if, wird ald: „a missing ship“ 'angefehen, cines 
das ſechszig Tage zur See if, „a ship ont of time* — das erfle würde, 
gar nicht, das Tehtere nur zu einer ungewöhnlichen Prämie vwerfichert werben 


fönnen. 
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Reiſe noch übrig bliebe.  Behaupten zu wollen, daß die zurüdgehals 
tene Mittheilung erwieſen haben würde, die hauptſächlichſten Gefahren 
der Reife feien glücklich beftanden, ſei abgeſchmackt, denn es fei die 
Pflicht des Verſicherten, die vollftändigite und neuche Nachricht 

die er erhalten hat, dem Berficherer vor Augen zu legen, und die 
ganze Gefchichte der Reife mitzutheilen, in ſoweit fie von Einfluß 
auf die Schäkung der Gefahr fein könne. Der Kläger babe ſehr 
mohl gewußt, daß in Bezug auf beide Schiffe, die eigentliche Gefahr 
ſich anf das beſchränken mußte, was nad dem 21 October, dem Tage 
der Trennung vorfallen Fonnte, und daß dad eine derfelben, vier 
Tage vor Ausführung der Affefuranz angelommen war. Lord 
Abinger bemerkte Hierauf, daß die Frage in diefer Geſtalt nicht wor 
die Jury gebracht worden fei, und daß er eben nicht behaupten wolle, 
diefe würde die nämliche Entfcheidung abgegeben haben, wenn c8 ſich 
hätte erweifen laſſen, dag die Zeit der Reife von Oporto nad London, 
beträchtlich über die gewöhnliche hinauögegangen wäre, worauf der 
Richter Parke Hinzufeßte, dag auch ohne Unterſuchung der Frage, 
ob das Echiff über die gewöhnliche Zeit ausgeblicben fei oder nicht; 
die Gefahr offenbar fich anders geftaltete, in Folge der fünf Tage 
vor Abfchliegung des Affekuranzs Eontractes erfolgten Ankunft des 
Schiffes, welches die Nachricht gebracht hatte, und daß diefe Thatſache 
allein hinreichend ſei, um dieſe Auskunft wefentlih und ihre Mitthei⸗ 
lung nothwendig zu machen. Das Gericht gab Hierauf feine Eins 
willigung zu der geforderten Reviſion des Proceſſes, und diesmal 
entfchied Die Jury zu Gunſten der Verſicherer. (Siehe den Rechtsfall 
kon Westburg v’ Aberdein, 2 Mees. & Wels, 267.) 

Wenn ein Kauffahrer mit Kaperbricfen verfchen, und ihm dadurch 
die Vollmacht verliehen. wird, zu Ereuzen, Hand anf feindliche Schiffe 
zu legen und fle zu nehmen, jo muß Die Erlaubniß dergleichen Briefe 
führen und Gebrauch. davon machen zu können, ausdrücklich 
in der Police ftipulirt fein. Wird ein Kauffahrerſchiff einfach als 
Kaper verfichert, fo darf es ohne fpecielle, in der Bolice ſtipulirte 
Erlaubniß, weder hin und ber fegeln, noch kreuzen und Brifen fuchen, 
aber es darf feindliche Schiffe, die ed auf feiner Reiſe⸗Route trifft, 
jagen und nehmen. Der Ameridanifche Richter Story Hat felbft die 
Meinung auögefprochen, dag um die genommene Verfiherung validi⸗ 
ren zu laffen, es nicht nothwendig fel, das Schiff als Kaperſchiff in 
der Police zu bezeichnen, wenn der Verficherer nur Darum weiß, Daß 
es mit einem folchen Kaperbrief verfehen worden iſt; Die Bezeichnung 
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Sn den Vereinigten Staaten ift in dieſem Punkte, die Aus 
torität des gerichtlichen Erkenntnijjeö der „„King’s Bench“ fo gut wie 
Befeitigt worden, da der oberſte Gerichtshof von Maſſachuſetts ent⸗ 
fhieden bat, dag der bloße Umstand, eines, ohne Kenntnig noch Eins 
willigung des Verſicherers, vom Capitain genommenen Kaperbriefes, 
die Volice nicht präjudiziren kann. (Siche Higgin vs Boardman, 14 
Mass. Rep. 34 und Higgin ve Amory, 13 Mass. 125.) Wenn dieſes 
Urtheil, jagt Duer, welches allen übrigen Gerichtöhöfen in den Vers 
einigten Staaten zum Beifpiel dienen dürfte, einer Verbeflerung zus 
gänglich wäre, fo möchte die folgende ihre Anwendung finden, dieſe 
nämlich: daß der bloße Umſtand, des einem Schiffe verlichenen Ka⸗ 
perbricfes, felbjt dann Feinen Einfluß auf die Police üben follte, wenn 
auch die beftimmte Abſicht, Gebrauch davon zu machen, erwieſen tvers 
den könnte, wofern dieſe Abficht nicht wirklich ausgeführt worden, 
und eine thatfächliche Abrweichung daraus entitanden iſt. (Siche Duer 
Vol. H Lect. XIII P. 1. p. 467.) 

Diefer gelebrte und fcharffinnige Autor hat in Betreff der Vers 
heimlichungen, eine wichtige Frage aufgeftellt, die, fo viel wir wiſſen, 
noch bei feinem feiner Vorgänger erhoben und unterficht worden ift. 
Die Frage ift diefe: ob die Zeit der Abreife eines Schiffes, jo wie 
fie in der Police angegeben worden ift, wenn auch daſſelbe in Betreff 
der bloßen Dauer der Reife, nicht als rückſtäudig angefehen werden 
darf, nicht eine befondere Wichtigkeit durch Die nor Nehmung der 
Verſicherung ftattgefundene Ankunft eines anderen Schiffes erhält, 
welches ungefähr um diefelbe Zeit oder fpäter, von demſelben Hafen 
abgegangen ift, und ob in ſolchen Fällen, nicht allein die Thatfache 
felbjt, fondern alle übrigen damit verknüpften Umftände, aus deren 
Zufammenhang die Wichtigkeit derfelben erweislich wird, angezeigt 
werden müſſen, in jo weit der Verficherte mehr oder weniger damit 
Befannt ift. Die Ankunft ſelbſt des anderen Schiffes, die Zeit feiner 
Abreife, das Wetter dad es auf feiner Reife gehabt hat, und bie 
comparativen Eigenfchaften beider Schiffe, find Iauter Dinge, und ges 
hören zu den Umständen, die der Verficherte wiffen, und von denen 
er nicht vorausſetzen kann, dag auch der Verficherer darum wiſſe. 
Iſt es die Pflicht des Verficherten, dieſelben ſämmtlich zu feiner 
Kenntniß zu bringen? Es leuchtet von felbit ein, daß wenn die 
Mittheilung derfelben überhaupt nothwendig wird, fie vollſtäudig fein 
muß, und dag Fein einziger Umftand unterdrückt werden darf, denn 
gerade diefer Fünnte der Art fein, dag ohne ihn, die übrigen vielleicht 
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Der Rechtesfall war. der folgende: Man hatte Berfiherung auf 
Imaginairen Gewinn bei der Reife des Schiffes Leonore, von Gallas 
nach Baltimore genommen, und ald den Zeitpunft der Abreife, durch 
einen, den Verfiherern günftigen Zufall, einen um drei Tage früheren 
Tag genannt, als den, an welchem das Schiff wirklich abgefegelt 
war. Den Verſicherern mar ein Brief des Klägers an feinen Makler 
gezeigt worden, in welchem er ihm, bei Ertheilung jeined Verficherungds 
Auftrags, anzelgte, daß das Schiff Benazet, welches von Callao 
nad der Abreife der Leonore gefegelt war, in News Bedford, (im 
Staate Conneetieut) glücklich angekommen fei, aber weder über die 
Zeit der Abrelfe dieſes Schiffes, noch Über die Zeit feiner Ankunft, 
Hatte man eine Sylbe laut werden laſſen. Bel diefer Gelegenheit 
entfpann fich die Frage, ob diefe Nachricht nicht wirklich eine falſche 
Angabe enthielte, da man daraus fchliegen müßte, daß das Schiff 
Benazet eben angekommen wäre, welches gar nicht der Ball geweſen 
ſei. Die Argumentation der Partheien über biefen Punkt, führte zu 
einem andern Reſultat, als daß er befcktigt ward. Eine andere wid 
wichtigere Frage aber als diefe, erhob fich, nämlich, ob der Vers 
fiderte dem Verſicherer nicht allein die Ihatfache, fondern auch die 
Zeit der. wirklich erfolgten Ankunft des Schiffes Benazet mitgetheilt 
Haben müßte, welche, mie. es ſich aus den gerichtlichen Verhandlungen 
ergab, drei und. dreißig Tage, wor Ertheilung des Aſſekuranz⸗Auftra⸗ 
ges flattgefuniden Hatte. Der Anwald für die Verſicherer beftand 
darauf, daß diefe Verheimlichung, die Verſicherung annulllren müffe, 
aber der Richter Story, indem er alle vorgebrachten Argumente ver⸗ 
worfen hatte, betätigte der Jury feine frühere, Über diefen Kal aus⸗ 
fprocdene Anficht, und wiederholte, dag dieſe DVerheimlichung oder 
Verſchweigung völlig unweſentlich ſei. Seine Worte waren bei diefer 
Gelegenheit die folgenden: „Eine Verheimlichung kann nur da flatts 
ofinden, wo die eine Parihel eine befondere und ausſchließliche 
nSenntnig von einem Faetum befitzt, in deſſen Betreff die andere Tich 
„ganz und gar anf fie verläßt, wobei alle öffentliche Thatſachen, 
„welche beiden Theilen glei zugänglich find, gar nicht in Anfchlag 
„kommen. Seine DBerheimlichung der Ankunft des Schiffes Benazet 
bat flatigefunden, und der Hafen, wo dies Schiff angefommen tar, 
„und wo Verfiherung genommen worden iſt, lag In der Nachbarſchaft 
„Boſton's, und war diefer Stadt viel näher gelegen, als Philadelphia, 
„wo der Kläger feßhaft mar. Die Verbeimlichung, wird behnuptet, 
„liegt in den Factum feiner drei und dreißig Tage früher erfolgten 
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„Umfänden» — erflärte der Michter, — „halte ich dafür, dag abfeis 
„ten des Klägers, keine Verheimlichung ftattgefunden babe," welche die 
„Bolice präjudiziren konnte. Den Beklagten war alle Gelegenheit 
"geboten worden, um weitere Nachfrage zu machen, und ihre eigene 
„Beurtheilungsgabe anzumenden, und. wenn fie zum Erſatz des Schas 
„dens aufgefordert wurden, fo hatten fie kein Recht einzuwenden, daß 
nfie die Sache nicht unterfucht und weiter erforfcht Hatten.“ 

In dieſer Entfcheivung des Richters Story dürfte er Die 
äußeriten Gränzen einer Abweichung von der allgemeinen Regel ers 
reiht haben, dag der Verficherte verpflichtet fei, alle ihm bekannte 
und auf das ganze Verhältuig einwirkenden Xhatfachen, zur. Senntnig 
des Derfihererd zu bringen, möge diefer auch theilweiſe oder voll 
fommen davon unterrichtet fein. Denn fie fiellt den Grundfaß feſt, 
daß der VBerficherte nicht gebunden ift, Facta mitzutheilen, welche beis 
den Theilen gleich zugänglich find, umd in gleichem Maße von ihnen 
erfragt werden können. Daß die Ankunft eines Schiffes in einem 
Hafen, mo der Verficherte wohnt, oder an einem benachbarten Orte, 
Die Zeit feiner Abreife und feiner Ankunft, und die Partikularitäten 
feiner Reiſe dazu gehören, läßt fich nicht bezweifeln. Uber des Rich 
ters Story Motivirung feiner Entscheidung läßt ein Dunkel daräber 
obwaltn, ob er dem Verſicherer die Pflicht einer vorläufigen 
Nachfrage, nah Empfang einer betreffenden Notiz, ober obne 
diefelbe aufzuerlegen gedachte. Auch bemerkt Duer, in Betreff des 
tichterlichen Begriffs einer Berheimlichung, mit vielem Mechte, daß cB 
der Fälle wenige giebt, wo der Berficherte allein Die ausfchliehliche 
Kenntnig gewiſſer Umstände oder Facta befikt, Die angegeben werben 
müffen, und er ſetzt dann hinzu, dag ihm in feiner ganzen Praxis 
kein Fall vorgefommen ſei, wo der Verſicherte der Pflicht der er⸗ 
forderlichen Bittheilung wichtiger Facta überhoben worden ift, weil 
der Verſicherer durch gehörige Rachfragen fie auch hätte erfahren 
fönnen. Es läßt fich Hierbei bemerken, daß es ebenfalls wenige giebt, 
wo der Verſicherer, Hätte ex nachfragen wollen, die angegebene Facta 
nicht felbft Hätte erfahren können. Aber deswegen darf dad Princip, 
dag Ihm die Kenntniß aller und jeder Thatfachen aufgebürbet werden 
muß, die ee durch Nachfragen hätte erfahren Fünnen, doch nicht zu⸗ 
gelaſſen werden, dem es würde alle bisherigen Gefehe und Gchräuche, 
in Betreff der Verheimlichung untergraben, und den VBerficherten ber 
Nothwendigkeit alter willkührlichen Anzeigen entheben. Der oft ges 
nannte Amerikaniſche Richter Wafhington, Hat auf eime Elare und 
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gegen den Vorwurf einer Verheimlichung zu veriheidigen Bat, und 
ſich der Einrede bedient, die Öffentlichen: Blätter hätten das verſchwie⸗ 
gene Factum zur Kenntuiß des Publikums, folglich auch des Verſiche⸗ 
rers gebracht, und ihm die Nothivendigkeit einer befonderen Anzeige 
erfpart, kann diefer nur durch ‚den directen Beweis überführt werden, 
daß er darum gewußt habe. Die Vorausſetzung ber vollfommenen 
Kenntniß des verhehlten Factums abfeiten des Verficherers, meil es 
in den öffentlichen Blättern einen Platz gefunden bat, wird dort durch⸗ 
aus nicht anerkannt. 

. Die von dem Richter Story aufgeftellte Lehre, dag der Vers 
ſicherte nicht verpflishtet fel, Dinge anzuzeigen, welche der Verſicherer 
wiſſen muß, willen oder durch Nachfrage erfahren kann, ift eine ges 
fährliche Innovation, und ift in ben Vereinigten Staaten, fo viel 
wir haben erfehen können, keineswegs in die allgemeine Praris 
übergegangen, In Betreff bes befonderen, obermähnten alles, 
der zu der ganzen Verhandlung bie Veranlaſſung dargeboten Bat, 
taun es als unzweifelhaft betrachtet werden, Daß der Verſicherte ver⸗ 
pflichtet ift,. alle die Umſtände anzuzeigen, non denen ex eine gewiſſe 
Kenntniß beſitzt oder über Die er Auskunft erhalten, welche verbun⸗ 
den iſt mit der Zeit Der Abreife des in der Police genannten Schiffes, 
Zweifel über feine Sicherheit erregen, und deswegen eine gewiſſe oder 
wahrfcheinlicde Vermehrung der Prämie zur Folge haben würden. 
Diefe Megel, müßte unbedingt beohachtet ımd mit großer Strenge ans 
gewandt hucchen, befenders in denen Fällen wo es ſich herausſtellen 
follte, daß die Befürchtungen des Werficherten, die hauptſächlichſte Ur⸗ 
fache der genommenen Verſicherung geweſen wären. Dieſe Ber 
fürshtungen, fagt Duer, find eine Beichte feiner. eigenen Ueberzeugung 
von der Michtigkeit der Thatſachen worauf fie beruhen, und er muß 
vorandgefeht haben, daß fie, mären fie dem Verſicherer mitgeteilt 
worben, auch auf ihn benfelben Cindruck gemacht haben würden. 
Cine unter ſolchen Umftänden flattgefundene Verfchmeigung gewiſſer 
Farta, Tann kaum als unſchuldig angefehen werden, und wird zu 
einer offenbaven Verletzung der guten Treue, welde ‚bie Grundlage 
bes Aſſekuranz⸗Contractes iſt. 

Der Vexſicherte iſt der Regel nach nie verpflichtet, Die wahrſcheinliche 
Zeit der Abreife eines Schiffes anzuzeigen, da der Einfluß fo mancher 
Umſtände diefelbe verhindern Fan. Das Nöthige in dieſer Hinſicht ift 
bereitö gejagt worden. Die Auskunft über den wahrſcheinlichen 
Zeitpunkt des Anfangs der verſicherten Reiſe, kann die Natur ber 
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den Verſicherern einen Brief vorzulegen, den er von feinem Capitain, 
mit der Anzeige dieſes mahrjcheinlichen Aufſchubs erhalten hatte. 

Diefe Entfcheldungen fielen den Grundſatz feſt, dag der Vers 
ficherte nicht verpflichtet ift, feine eigene Kenntnig von dem wahrſchein⸗ 
chen Zeitpunkt der Abreife des Schiffes, den Berficherern mitzutheis 
Im. Der Grund diefer Erkenntniffe war der folgende: Das Gefeh 
betrachtet jeden unbilligen Aufſchub im Antritt der verficherten Neife, 
als eine Abweichung die den Verſicherer entbindet. Da folglich diefe 
Gefahr in der Police nicht genannt ift, fo wird die Anzeige gewiſſer 
Facta, welche zu einem folchen Aufſchub führen können, ganz uns 
nöthig. Findet der Aufichub ftatt, fo ift Die Police null und nichtig, 
wenn er nicht anderweitig, Durch gewiſſe borbehäftliche Glaufeln ges 
dedt iſt. Iſt der Aufichub aber, fo ungewöhnlich und in die Länge 
gezogen er auch immer erfcheinen mag, unter den befonderen Um⸗ 
ftänden die ihn veranlaßt haben nicht mehr als billig, fo fft Dies eine 
der eigentlichen Gefahren, welche der Verſicherer übernommen hat. 
In keinem alle tragen die verheimlichten Umftände zur Veränderung 
einer Gefahr bei, über die man einverfinnden mar. 

Wis müſſen bei diefer Gelegenheit auf einen Rechtsfall zurück 
kommen, den wir im eriten Bande dieſes Werkes im it. III Kap. 5 der 
Abtheil. I1 &. 787 gegeben haben. Es ift der Fall, wo der Capitain 
eines nah Jamaika beftimmten Schiffes, in Folge der ihm von 
feinem Rheder gegebenen Snftruetionen, von drei Wegen die 
ihm in der Nachbarfchaft von St. Domingo, zur Vollendung feiner 
Reife offen fanden und deren Wahl, auf übliche Weife feinem Guts 
dünfen hätte überlafien fen ſollen, den ihm vorgefchriehenen einſchla⸗ 
gen mußte, weil ihm in Diefee Hinficht die Hände gebunden waren, 
Die Richter entfchieden in erſter Inſtanz zu Gunften der Verſicherer, 
nicht allein auf dem Grunde einer Abweichung von der üblichen Me⸗ 
thode, da der Capitain durch die ihm, im Geheim gegebenen Vor 
ſchriften, feiner freien Willenskraft beraubt und die Gefahr verändert 
war, fondern auch, weil das ganze Factum der gegebenen Inſtruc⸗ 
tionen verſchwiegen worden war, folglich eine Verbeimlichung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, deren unvermeidliche Folge die Aufhebung der Police 
fein mußte. Als anf Revifion des Proceffed angetragen ward, vers 
fagte dad Gericht der „King Bench“ feine Einwilligung, weil die ge 
gebenen Inſtructionen einen wichtigen Umſtand bildeten, der den 
Berficherern bätte angezeigt werden müffen, und weil die unterbiiebene 
Anzeige einer folchen Thatſache, Die Police durch die flattgefundene 
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gegen einwenden, daß der Ort, wo der Unglücksfall und felglich auch 
bie vorgefallene Abweichung ſtattfand, dem Verſicherer nicht hätten 
verhehft werden künnen. Aber die bloße Kenntniß des Ortes wo 
das Schiff zu Grunde gegangen, war nicht hinreichend, um den Bes 
weiß der begangenen Abweichung zu liefern. Hätte der Gapitain 
feiner freien Willkühr gefolgt, und die eingefchlagene Route aus eiges 
nem freien Entſchluße genommen, fo hätte von keiner Abweichung die 
Mede fein können, und der Verficherer hätte den Verluſt ohne weiteres 
tragen müflen; aber ohne Kenntniß jener Inſtruetionen, hätte der 
Berficherer unmöglih den Beweis führen künnen, dag der Capitain 
in der Wahl feiner Route keine freie Hand. gehabt, fondern, daß er 
den Inſtructionen feined Rheders habe gehorchen müſſen. Deämwegen 
wird ber Umftand, daß jeiner Willkühr und feiner freien Wahl durch 
diefe Inftruetionen ein Zwang auferlegt mar, zu einem wichtigen 
Factum, deſſen Verheimlichung Dem Verſicherer eine Gefahr aufbür⸗ 
dete, die ex nie zu Übernehmen gedacht Hatte, und ihn ber Möglichkeit 
ausfette, für einen Verluſt haften zu müflen, ber durch die Bolice 


nicht gedeckt war. Es mar eine vollfonmen, gerechte Entfcheis 


dung, daß die Verheimlichung ‚den Aſſekuranz⸗Contract null und 
nichtig machte. Auch darf man nicht Überfehen, führt Duer, dem 
wir den größten Theil diefer Argumentation entlehnt haben, fort, daß 
die dem Capitain gegebenen Inftructionen, den ganzen Character der 
Reife ändern mußten. Die Reife, die der Capitain durchzuführen fick 
verpflichtet fah, mar keineswegs die in der Police befchriebene Reife. 
Der Capitain ift moralifch und geſetzlich verpflichtet, ſich an die Vor⸗ 
fehriften feines Rheders zu halten, und dad Geſetz erwartet von ihm, 
daß er feine Pflicht erfüllen werde. Demmach berrfcht durchaus Keine 


"Analogie zwiſchen diefem Kalle. und demjenigen, wo eine nur beab⸗ 


fihtigte Abweihung nit für binlänglich angefehen. ward, um Die 
Police zu annulliren; denn bie betreffenden Entſcheidungen beruhen 
auf dem Grunde, daß eine nur gehegte Abficht eben. fo. wohl: aufgege⸗ 
ben werden kann, fo dag der Bapitain, wenn er den Theilungspunkt 
der Reiſe erreicht Hat, anftatt von feinem geraden Wege abzuweichen, 
denjenigen mählen kann, der ihm der zweckmäßigſte zu fein fcheint. 
Aber wo die VBorfchriften feines Rheders (des Verſicherten) und die 
Pflichten des Capitains, ſich auf eine fo pofitive Weiſe herausſtellen, 
da iſt eine Vorauöfegung diefer Art nicht zuläffige — er muß die 
Route einfchlagen, melche ihm durch feine Inſtruetionen vorgeſchrieben 
werben ift, und wenn Diefe ihn zu einer Abmeldung von der üb⸗ 
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fichen Methode zwingen, da ift die Reiſe vom Beginn an eine ganz ans 
dere als die, welche in der Police Befchrieben tft, und welche Diele 
decken fol. Somit verliert diefelbe ihre Gültigkeit. Ungeachtet nun, 
in einigen fpätexen, ähnlichen Fällen, man ſich in die vom Pichter 
Lawrence und von Benecke ausgeſprochene Auffaſſung diefer Frage 
gefügt, und Kent's Anſichten verworfen hat, ſo hat doch die entgegen⸗ 
geſetzte Meinung des Gerichtes der „King's Bench,“ und des Chau⸗ 
eellor Kent's allgemeineren Anklang gefunden, und mag jetzt als 
das ſtehende Geſetz für die Zukunft angefehen werben. Die richtigfle 
Auffaffung und Beurtbeilung des ganzen Falles liegt in den wenigen 
Worten des Kanzlers Kent. »Es ift nicht eine Vermehrung der 
„Gefahr, fondern die Subftitition einer ganz andern Gefahr, melde 
»biefen Hall beherrſcht. (Siehe 14 Johns. 50.) 

Wir verweiſen unfere Leſer Übrigend auf die ſehr belehrende und 
vollfändige Belichtung dieſes Falles, Die Duer in dem Theile 1 
feiner Vorleſung XIII über Berheimlihunger ©. 496 bis 498 inelu- 
five giebt, aus der «8 ſich ergiebt, daß, obgleich in mehreren analogen 
Fällen, größeres Gewicht auf bie Abweichung der nerficherten Reife, 
als wefentliche Utſache der Ungültigkeit der Bolice, ald anf die Ders 
heimlichung gelegt worden ift, die Mehrheit der Richter in England 
wie in den Vereinigten Staaten, fich der Anficht des Hofes der King’s 
Bench und des Ehansellor Kent's angefchlofien haben. Es giebt, 
fagt Duer, nur einen einzigen unfehlbaren Diasflab, um has We⸗ 
fentliche einer Verheimlichung, in Rückſicht ihres Einfluſſes auf Die 
Nullität der Police beurthellen zu können, modurch Bei einer feſten 
und verfländigen Anwendung aller Kragen Abnlicher Art, entſchieden 
werben können. Die Verheimlihung wird immter eine weſentliche 
fen, wenn die Berbffentichmg der verſchwiegenen Facta oder Um⸗ 
ftände, den Begriff, den fih der Verſicherer won der übernommenen 
Gefahr gemacht Hätte, fo verändern mußten, daß er euntweder feine 
Brände erhöht, oder die Gefahr gar nicht übernommen Haben würde. 

Nachdem wir die Thatſachen beleuchtet Haben, die Der Verſicherte 
nicht verfihmeigen ober verbeimlichen darf, iſt es zweckmäßig einen 
Blick auf diefenigen zu werfen, die er nicht mitzuthellen Brandt, in 
Betreff derm er abet, nach Engltfchen und Amerikaniſchen Gebräuchen, 
verpflichtet If, alle Anfragen des Verficherers zu beantworten. 

Lord Mandfield bat ſich In Hinficht der Faeta und Umſtände, 
welche der Verſicherte nicht mitzutheilen braucht, in der folgenden 
ſummariſchen und umfaffenden Ueberficht -fehr deutlich ausgefprorgen, 
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die in der That alle Fälle begreift, wo der Berficherte unter der Vor⸗ 
auöbedingung eines richtigen Urtheild, in der Anwendung der darin 
gegebenen Bezeichnungen, die Nicht» Angabe eined oder des anderen 
Umftande8 wagen darf, „Der Verſicherte⸗ — fagt er — rauf 
„welche Weiſe auch immer dee Verficherer zu feiner Auskunft gelangt 
„fein mag, Braucht nicht das anzuzeigen, was derfelbe ſchon weiß, 
„oder was er wiſſen müſſe; oder was er zu wiſſen übernimmt; oder 
„was er zu wiffen nicht fir nöthig Hält; oder was die Gefahr, die 
„er zu Übernehmen und zu laufen ſich anheifchig gemacht hat, vertins 
„seen könnte; noch allgemeine Gegenjtände feiner Muthmaßungen 
„oder irgend etwas, and dem natürliche Gefahren fpringen Dürfs 
„ten; wie 3. B. Die gewöhnlichen Schwierigkeiten einer Reife, die 
„Jahreszeiten, Die Wahrfcheinlichkeit eines Drkand, die Symptome 
„eined Erdbebens u. f. w.; oder irgend eine Urfache, aus der Holt 
„ttfhe Gefahren entitehen Könnten, wie 3. B. ein Friedensbruch 
„der Staaten, ein Krieg und die daraus fließenden berfchiedenen Ope⸗ 
„rationen, noch irgend etwas in Bezug auf die Wahrfcheinlichkeit 
„größerer Sicherheit durch die Fortdauer oder die Rückkehr zum Fries 
„den, oder die Dummheit des Feindes.«“ (Siehe den Fall von Car- 
ter & Boehm, 3 Burr. 1909.) 

Aus dieſer Maren Zufammenftelung bat Duer ſich berufen ges 
fühlt, die Dinge oder Facta, welche der Verficherer nicht mitzutheilen 
Braucht, in Betreff deren aber, wie ſchon bemerkt, er verpflichtet ift, 
alle und jede Nachfrage des Verſicherers auf das genauefte zu beants 
worten, in fo welt died in feiner Macht ftcht, in ſechs Categorien 
einzutbeilen, nämlich erftlich Facta, welche der Verficherer Eennt, oder 
deren Kenntnig bei ihm voraudgefeßt werden darf; zweitens Faeta, 
auf deren Kenntniß er verzichtet; drittens Facta, für die ſich der 
Verficherte gegen Ihn verbürgt hat; viertens Dinge, welche mit der 
Gefahr, wofür er nicht haftet, in Verbindung ſtehen; fünftens 
folge, die in Feiner Verbindung mit der übernommenen Gefahr, fes 
parat betrachtet, ſtehen; endlich jehstens Dinge, welche geeignet 
find die von dem Verficherer Üübernommene Gefahr zu verringern. 
Trotz diefer Elaffification glauben wir, daß wir dad, mas wir dem 
Lefer noch über diefe Materie zu fagen haben, in folgende zwei Ru⸗ 
Briten zufammen fafjen könnten. 

Die erfte derfelben betrifft die Facta, die der Verſicherer entweder 
fehon Eennt, oder kennen follte, oder auf deren Kenntniß er keinen 
Werth legt und verzichtet; 
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die zweite, alle Facta, welche Leinen Einfluß auf die übernoms 
menen Gefahren des VBerfichererd üben konnen, oder mit ihnen in feiner 
Verbindung ſtehen. Zuvörderſt jeboch einige vorläufige Bemerkungen. 

Wer bei Nehmung einer Berfiherung die Angabe einer wefents 
lichen Thatfache unterläßt, weil er den Verſicherer davon unterrichtet 
glaubt, muß im Stande fein zu jeder Zeit factifch beweiſen zu können, 
daß derfelbe wirklich Kenntniß von derfelben gehabt habe, wenn ex 
den Vorwurf einer Verheimlichung ausweichen will. Nur in weni⸗ 
gen Fällen kann die bloße Voraudfegung einer ſolchen Kenntnig bei 
dem Verſicherer fih ohne weiteren Beweis geltend machen. Die foges 
nannten Lloyd's⸗Liſten, von den im it. 3 der Abtheil. 1 des 
erften Bandes dieſes Werkes geredet worden ift, können hiezu dienen. 
Dean da fie von allen Verficherern gelefen werben, oder gelefen wers 
den follten, che eine VBerfiherung übernommen wird, fo bedarf der 
Verſicherte Feines anderen Beweiſes, als daß das verfähiwiegene Faetum 
darin enthalten war, um jeben Vorwurf einer Verheimlichung zurüds 
weiten zu können Died bezicht ſich jedoch nur auf Die Englifchen 
Liften — die fogenannten „Foreign Lists,* d. 5. die Nachrichten aus 
den Häfen des Auslandes, und in fremder Sprache, find in ber Regel 
davon ausgeſchloſſen, da die Engliſchen Verficherer nicht die Gewohn⸗ 
heit Haben, diefelben zu leſen. Der Verficherte darf allerdings voraus, 
feßen, dag der Engliſche Verſicherer mit jedem Umſtande bekannt fein 
müſſe, der in Lloyb’8sLifle angezeigt worden iſt, und dieſe 
Vorausſetzung mag ihm als Entfhuldigung feines Stillſchweigens über 
den befagten Umftand dienen; aber er kann diefe Vermuthung nicht 
ale Beweis feiner Unſchuld gebrauchen, wenn er eine falfche Angabe 
gemacht hätte, und behaupten wollte, fie fei unfchädlich, weil der Vers 
ſicherer aus Lloyd's⸗Liſten dad Gegentheil Hätte erfchen können, wenn 
ſie etwa im Widerſpruch mit ſeiner Angabe geweſen wären. Eine 
Entſcheidung, Die vor kurzem tm „Court of Exchecquer“ gegeben ward, 
Hat dies ein für allemal feſtgeſtellt. (Siehe Mackintosh vs Marshall 
11 Mees vs Wols 116.) Selbit wenn Beine falfche Angabe abfeiten 
des Verſicherten ftattgefunden hat, fo ift es deſſen Bflicht die erfor 
derliche Anzeige an den Verfiherer zu machen, fobald es fih unbe, 
dingt herausſtellen follte, dag die in Lloyd’8- Biften angezeigten Yarta 
dem Verficherer unbefannt geblieben find, und feine Unkenntniß fich 
aus feinen Handlungen und Erklärungen ergiebt. 

1) Der Bearfiherte iſt nicht verpflichtet, de Verſicherers Anfragen 
über Dinge zu beantworten, die dem Verſicherer ſchon bekannt find, 
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wenn es fich auf ganz unzweifelhafte Weiſe ergiebt, daß feine Frühere 
Kenntnig derfelben eine fihere, und nichts verbehlt war; wenn aber 
die Kenntniß des Verfichererd nur auf Vorausſetzungen oder Muth⸗ 
maßungen berubt, und er, um feiner Sache gewiß zu fein, Aufklä⸗ 
rung, und die Sache durch Fragen an das Licht zu ziehen ſucht, ba 
erheifcht es des Verficherten eignes Intereſſe, und es iſt außerdem 
ſeine Pflicht — wenn er jedem möglichen Verdacht einer Verſchwei⸗ 
gung begegnen will — daß er dieſe Fragen vollſtändig, und, wenn 
er die Beſchuldigung einer Verheimlichung vermeiden will, daß cr fie 
in aller guten Treue und Wahrheit beantworte. (Siehe Duer, vol. 
II p. 557.) | Ä 

Der Verſicherte ift auch nicht verpflichtet, irgend eine Mittheilung 
über Dinge zu machen, welche der Verficherer zu willen verbunden 
ift, und bei denen, and eben diefer Lirfache, die gefehliche Worausfehung 
ſtattfinden darf, daß fie ihm bekannt fein. Diefe gefeßlihe Voraus⸗ 
feßung iſt unbedingt und abfolut. Sie befreit Den Verſicherten aller 
dings nicht von der Rothweridigkeit, die Fragen des Verſicherexs zu 
beantiworten, auf die fie fich bezieht, aber, wo Heine ſolche Kragen 
aufgeworfen worden find, da ift ed dem Verſicherer wicht erlaubt, der 
Vorausſetzung durch Beweiſe vom Gegentbeil zu begegnen. Es kann 
ihm nicht geftattet werben, dag er borgiebt ohne Die erforderliche Sachs 
kenntniß gehandelt zu haben. Die Faeta, um die es firh bier han⸗ 
delt, find folche, die der Verficherer zu willen verpflichtet iſt, da fie 
bei ihm den Grad von Sachkunde bedingen, deren er nothwendig bes 
darf, um feinem Namen und feiner Aufgabe als Aſſekuradeur, voll 
kommen entfprechen zu können. Da der Verficherte berechtigt ift, zu 
glauben, der Verſicherer beſitze dieſe Sachkunde, fo würde es eine 
große Ungerechtigkeit fein, wollte man dem lebteren erlauben, den 
Pflichten feines Eontractes Dadurch zu entgehen, Daß er den Beweis 
führe, ex verftehe fein Handwerk nicht. Irrthümer umd Fehler, Die 
in folchen Fällen and feiner Unmifjenheit entjtehen, ‚dürfen mit allem 
Rechte auf Rechnung feiner eigenen Nachläffigkeit, ſeines Mangels an 
der Sorgfalt und Aufmerkſamkeit gefchriehen werden, die fein Ger 
fchäft erfordern, nicht einem abfichtlichen Betruge oder einer Pflicht Ver 
geſſenheit des Verſicherten. Der Verficherer ift verbunden, alles zu 
wiſſen, dad feinen Nachſuchungen offen ſteht, und das auf bie natür⸗ 
lichen, fo wie auf Die politifchen Gefahren, denen der Gegenflanb der 
Berfiherung ausgefekt ift, einwirken kann, mit anderen Worten, er 
muß vollfommene Kenntniß von Allem befiken, aus dem ſich ders 
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gleichen Gefahren entwideln könnten, unb die Natur und Bedeutung 
derfelben, fo mie die Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit Ihres 
Eintreffens einigermaßen im Voraus berechnen laſſen können. Die 
Facta in allen dieſen Källen gehören der Deſſentlichkeit au. Ein jeder 
der beiden Kontrahenten ftägt ſich in Hinfiht feiner Folgerungen auf 
fein eigenes Urtheil oder auf feinen eigmen Scharfſinn; denn die 
Kenntnig, welche dem Verſicherer gefetlich zugemuthet werden Tann, 
muß auch der Werficherte ebenfalls beſitzen. Daher auch iſt der eine 
eben fo wenig verpflichtet, dem ambern die Auskunft mitzutheilen, die 
ex befikt, als er ſeine Muhmaßungen über die Wirkung einer ſolchen 
Auskunft auf die Bolice mitzuthellen braucht. 

Die politiſchen Gefahren, welche durch Die Police gewöhnlich ge 
deckt werden, beſchränken ſich auf den Rifico feindlicher Nehmung, 
Confiscation und Arreſt; nur wo die Natur der Reiſe oder der Un⸗ 
ternehmung, wozu das Schiff gebraucht werben ſoll, der nationale 
Character des Schiffes und des Verſicherten, die Natur und Beſchaf⸗ 
fenheit der Waaren, aus denen die Ladung beſteht, und alle ähnliche 
Umſtaͤnde, von denen der Verſicherte vollkommene Kenntniß beſitzt, 
und wodurch das verſicherte Eigenthum allen jenen Gefahren ausge⸗ 
ſetzt werden mag, dem Verſicherer bekanut ober mitgetheilt worden 
ſind, da muß diefer ſelbſt berechnen und beurtheilen können, in wie 
fern ein Daraus entfpringender, wahrſcheinlicher Verluſt ihn treffen 
kann. Daher muß der Verficherer alle allgemeine und üffentliche 
Thatſachen Tonnen, auf denen bie Wahrſcheinlichkeit ſolcher Verlüſte 
beruht. Er muß wilfen, ob ein Krieg, ber auf diefe Gefahren uns 
mittelbaren Einfluß üben kann, wirklich im Anmarſch oder wahrſchein⸗ 
lich it, fo wie Me wirkliche ober wahrſcheinliche Richtung, welche die 
Feindſeligkeiten nehmen werden, oder wenn die Wiederherſtellung des 
Friedens erwartet werden kann, fo wie die Wahrſcheinlichkeit rückkeh⸗ 
sender Sicherheit für de Schiffahrt. Er muß miſſen, ob das Eigen⸗ 
thinn, Das man durch Verſicherung zu beten ſucht, Gefahr läuft ger 
nommen zu werden, und zivar in Folge internationaler Geſctze ober 
der Stipulationen befonderer Tractate, und in Folge der gerechten oder 
ungerechten Berordnungen einer Eriegführenden Macht, ober In Folge 
einer einförmigen Reihe vichterlicher Erkenntniſſe in den Admiralitäts⸗ 
Gerichten; und fo muß er auch. wiſſen, ob das verficherte Eigenthum 
der Confisbcation ausgeſetzt iſt, weil man ſich auf eine Reife oder einen 
Handel eingelaffen hat, welche durch bie municipalen Geſetze des Lan⸗ 
des, wohin daſſelbe beſtinmt iſt, verboten find. Wo aber beſondere, 
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dem Verſicherten allein bekannte Umflände vorhanden find, welche bie 
Gefahr der Nehmung oder Conflöcation in Folge notorifcher Urfachen 
vermehren, fo verliert die Police ihre Gültigkeit, wenn derſelbe Die 
Anzeige dieſer Umftände unterläßt. Hierbei muß jedoch ein Inter 
fchied nicht überfehen werden, den mir ſchon im erſten Theile dieſes 
Abfchnitts bezeichnet haben. ine Kenntniß internationale Geſetze, 
in fo fern fie auf die Gefahr Bezug haben, und mit den befonderen 
GStipulationen eined Tractated verknüpft find, an dem die eigene Re 
gierung des Verſicherten Theil genommen, läßt fih mit allem Rechte 
bei dem Berficherer vorausſetzen, aber nicht die Kenntniß der fpeziellen 
Deerete einer Priegführenden Macht oder der Erkenntniſſe ihrer Ges 
richtshöfe, auch nicht der befonderen HandeldsBerorbnungen, wofern 
fie nicht ſchon fo lange eriftiet haben, daß «8 faft zur mathematiſchen 
Gewißhest geworden ift, die in ſolchem Handel Betheiligten müſſen 
nothwendigerweiſe Davon unterrichtet fein. Auch kann man dem Ber 
ficherer nicht zumuthen, dag er Kenntniß von einem unerlaubten Hans 
del Haben folle, wofern das betreffende Verbot nicht einen beftänbigen 
Character gehabt und ein ſtehendes geworden fe. Wo ein Handel 
manchmal erlaubt und manchmal verboten ift, da kann man bon dem 
Derficherer nicht verlangen, daß er bei der Annahme der Verſicherung 
genau gewußt haben folle, wann derfelbe verboten oder frei. geweſen 
iſt. In allen Faͤllen, wo es nicht vorausgeſetzt noch eriviefen werden 
kann, daß der Verſicherer um die Gefahr der Nehmung oder Confis⸗ 
cation des verſicherten Eigenthums gewußt haben müſſe, wird die 
Unterdrückung der beſonderen Kenntniß, die der Verſicherte davon ges 
habt haben kann, allemal als eine Verheimlichung angefehen, und die 
Police annuliren, (Siehe den Rechtsfall von Hoyst K Gilman, 
8 Mass. Rep. 336.) Wir werben weiterhin auf diefen Punkt zurück⸗ 
Eommen. | 

Die natürlichen Gefahren einer Police find alle folche, welche 
auöfchlieglich. aus phyſiſchen Urfachen herſtammen, und nach gewöhn⸗ 
lichem Sprachgebrauch „Gefahren der See⸗ oder „Seegefahren genannt 
werden. Die allgemeinen Lirfachen, aus denen fie entitehen, ver- 
mehrt ober verändert merden können, und melde dem Verſicherer na⸗ 
türlich bekannt fein müffen, find die gewöhnlichen und wahrfcheinlichen 
Zuftände dev Winde und des Wetters während der verficherten Reiſe 
und der Jahrszeit, in Der fie vollzogen werden foll, der übliche Cours 
und die gewöhnlichen Schwirrigkeiten der Fahrt, die Natur und Loca⸗ 
lität, mit Bezug auf Die Sicherheit oder Unficherheit des Beſtimmungs⸗ 


Renntuiffe die bei dem Berficherer vorausgefegt werben dürfen. 105 


hafens, ver Häfen, Rheden und Küſten, Die das Echiff angehen oder 
befuchen mag, oder wohin es zu gehen beftimmt ift, kurz alle Urs 
facden permanenter oder periodifher Art, melde zum Maaßſtab der 
Schätzung der Sergefahr auf ähnlichen Retfen dienen Fünnen. 

Es giebt noch eine dritte Claſſe von Gefahren, welche zu Eeiner 
der beiden oberwähnten gehören, und deren Kenntniß Ihrer allgemelfien, 
notorifchen und permanenten Natur imegen, ſich bei den Verſicherer 
voransfeen läßt. Der Urſprung bderfelben liegt in den Handelsge⸗ 
Bräuchen, eine Bezeichnung die bier in dem ausgedehnteſten Sinne ges 
Braucht wird, denn nicht allein die eigentlichen Ufanzen oder Gebräuche 
ſelbſt, in ihrer Verbindung mit dem Segenftande der Verſicherung, 
fondern auch die Bedeutung gewiſſer, in der Volke vorkommenden 
Worte und Ausdrücke, und die Auslegung beſonderer Elanfeln, wer⸗ 
den darunter verflanden. Der Verſicherer fellte dieſe Handelsgebräuche 
ebenfo gut kennen, als der Verficherte, deögleichen die in ihrer Sins 
ficht angewendeten Ausdrücke, und die Bedeutung der eingeführten 
Clauſelu der Bolice verſtehen. Der Verficherte iſt Daber nicht gebuns 
den, freiwillig und im Voraus die nöthige Aufflärung zu geben, 
muß aber alle, desfalls an ihn gerichteten Kragen des Verſicherers, 
um deſto aufrichtiger beantiworten, je weniger eine Audlegung der 
Police und ihre Ausdrüde, die mit der wahrſcheinlichen Mbficht "ber 
Betbeiligten nicht im Einklang iſt, als die Grundlage eined richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes angenommen werben follte. Unterläßt der Ders 
füherer zu fragen, fobald er wegen einer Gefahr, die aus einem uns 
richtigen Begriff eines Handelögebrauches entftehen Tann, Zweifel haben 
follte, fo Fann den Berficherten der Vorwurf einer Verfchweignng 
oder Verheimlichung nie treffen, wenn ex denfelben anders als der 
Verſicherte verftanden, oder allein nur richtig ausgelegt Hatte. 

Die Frage, was unter dem Begriff: Handelsgebrauch,« eigents 
lich zu verſtehen fei, damit Fein Zweifel über die Auslegung gewiſſer 
Worte und laufen der Police ftattfinden könne, it nicht fo Teicht 
Beantwortet; aber offenbar Fönnen unter der Benennung: »Handels⸗ 
gebräuche,» nur diejenigen In Betracht kommen, welche auf den Ein⸗ 
und Ausfuhr⸗Handel Bezug haben, deſſen Vermittler die Schiffahrt iſt, 
und die Kennmiß der Handelsgebräuche, die mit diefer Categorie 
genau verwandt find, ift es allein, die bei dem Verſicherer vorausge⸗ 
fett werden Kann, und in deren Betreff der Verficherte zu Feiner Mits 
theilung verpflichtet if. Nur in dieſem Sinne, und nicht in Bezie⸗ 
hung auf vie kleinlichen Details eines Local Verkehrs, der ohne 
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Wichtigkeit und Einfluß auf das Schickſal eines Aſſekuranz⸗Proceſſes 
bleibt, Eann der Ausdrud: »Handelsgebrauch⸗ bei Affekuranzfällen 
feine Geltung erhalten; und es ift eine Bedingung deffelben, daß es 
jedenfall ein allgemeiner und merkantilifcher Gebraud fein 
muß, von dem es fich bier handelt, und das feine Herrſchaft nur fak⸗ 
tiſch, und nicht durch bloße Meinungen einiger Zeugen begründet und 
erwiefen werden kann. Die Prävalenz eincd Gebrauched, was auch 
„immer der Gegenftand Defielben fein ınag« — fagt Duer (Vol. 1. 
Lect. H. P. 1. p. 183) — „iſt jedenfalld ein Factum, ein complexeb 
„Factum allerdings, das aus der Verfchledenheit und der Reihenfolge 
„mehrerer Thatfachen fließt, aber doch immer ein Factum das daurch 
ndie Ausſage mehrerer fachlundigen Zeugen eriviefen werden kanu. 
„Es bildet fich nicht aus Hypotheſen, ſondern entſteht auß der wirk⸗ 
„lichen Praxis, und kann nur durch den Zuſammenklang einer Reihe 
„pon Thatſachen ähnlicher Art und von gleichen Gewichte, jedoch ver⸗ 
«fchiedenen Urfprunges, zu dem Range eined ſtehenden Gebrauches 
»gelangen.o „Und hiernach⸗ — bemerkt: derſelbe Verſaſſer weiter⸗ 
bin: „läßt ſich die Wichtigkeit einer Zeugenausfage in Behxeff eines 
„Handelögebrauches beitimmen, da »iejenige, Die nur auf Glauben 
„und Meinungen beraubt; weit hinter derjenigen zurückſtehen muß, die 
„Faeta zur Etübe hat.“ 

Damit der Verſicherte in ber Vorausſetung nicht irren kaun, 
der Verfiherer fei im Beſitz der erforderlichen Kenntaig aller noth⸗ 
iwendigen Umftände, fo muß er alle-und jede, zu feiner eigenen Kennts 
nid gelangten Umjtände mittheilen, fo dag dieſer im Stande fei, Bor 
ausſetzungen dieſer Art auf Die befonderen Gefahren beziehen zu 
tönen, Die man zu decken beabfichtigte. In vielen Fällen reicht die 
Beſchreibung der Reiſe, fo wie fie in der Police enthalten iſt, hin, 
um dem Verſicherer die nöthige Auskunft zu geben, deren er bedarf. 
Es giebt ihrer aber auch manche, wo er ohne andere Facta als bie 
zu Eennen, deren Kenntniß das Gefeß bei ihn vorauszuſetzen geſtattet, 
oder die, welche die. Bolice offenbart, durchaus nit im Stande 
fein würde, cine richtige Schätung ber Natur und des Werthes des 
zu laufenden Rifico’3 machen zu können, und in diefem Falle: wünde 
der Verficherte, der die Mitteilung diefer außergeivöhnlichen Yyagta 
unterließe, fich einer Verheimlichung fchuldig macen, die nach Maß⸗ 
gabe der Umflände die Police präjudiziven, oder den Verſicherer von 
dem Verluſte freifprechen könnte. 

Der Ball, mo ein Verſicherer auf die Mittheilung gewiſſer weſent⸗ 
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licher Facta ausdrücklich verzichtet Hätte, weil ex fie für unnöthig ge 
halten, ift wohl nie in der Praxis vorgekommen, die Fälle aber, we 
er, allerdings nicht auöbrüdlich, jedoch durch Die Form umb farbe 
feined ganzen Benchmend bei der Annahme einer Aſſekuranz diefelbe 
Wirkung erzeugt, als ob er auf weitere und nähere Auskunft ver⸗ 
zichtet hätte, kommen alle Tage vor. Diele laſſen fih in zwei Klaſſen 
theilen. Zu der erſten gehören die Fälle, wo der Verficherer won ber 
Natur der mitgetbeilten Thatfachen, den Glauben auffaffee muß, daß 
noch andere, nicht mitgetheilte Faeta im Hintergrunde liegen. Wenn 
ee dann es ıumterläßt weiter nachzufragen, und fi, In fo meit es 
möglich ift au fait zu feben, fo läuft e8 auf eine Verzichtleiftung auf 
fernerer Auskunft hinaus, und kein Vorwurf einer Verheimlichung 
kann den Berfiherten bier treffen. Es findet fich in Dougl. 8 Rep. 
161 ein befonderer Fall, der von Court ve Martineau, der hierauf 
Bezug bat, und dad ganze Verhältnis vollfonmen begreiflich machen 
wird. Zu Lord Mansfield’8 Zeiten verfuchte es em Verſicherer, 
der einen Verluſt ſchon Bezahlt Hatte, fein Geb zurüdzuechalten, 
unter dem Vorwande, dag eine Verbeimlickung meientlider Umftände 
ftattgefunden Hätte, ald man Verficherung nahm. Dieſe Verſicherung 
betraf ein gekapertes Schiff, und war in Folge eines, von einem 
in 2iverpool wohnenden Rheder, befonderd gegebenen Auftrags 
genommen worden, der feinen Afjekfuranzs Makler brieflih Bes 
nachrichtigt hatte, daf, wenn dad Schiff am folgenden Tage ankom⸗ 

men follte, er einen Expreßboten fenden und ihm died Factum anzei⸗ 
gen würde. Der Maler {hob die Ausführung feines Auftrages 
vier und zwanzig Stunden aus freien Antriebe auf, um den Ex⸗ 
preßboten volle Zeit zu feiner Ankunft zu geben, und ald am Ende 
keiner ankam, entfchloß er fich zuletzt die hohe Prämie von 50 Guineen 
pr. Cent (£ 52. 108) zu bezahlen, ohne den Verſicherer von dieſem 
Aufſchub zu benachrichtigen, und ihn dadurch in Den Stand zu fein, 
den Umſtiand der Nicht» Ankunft bed Schiffes, in Folge der Nichte 
Abfendung des Expreßbotens, volllommen beurtheilen zu können. 
Und gerade dieſer Umſtand war cd, worauf der Kläger beſonderes 
Gewicht legte, um die Rückgabe des bezahlten Schadens verlangen zu 
konnen. Aber alle Beiſitzer des Gerichts waren einſtimmig der 
Meinung, daß Feine Verheimlichung ſtattgefunden hatte, welche die 
Bolice präjudiziren konnte, weil der Kläger in Folge der eigenthüm⸗ 
lichen Umſtände diefed Falles und im Folge der außerorbenilichen 
Prämie, die der Mialler zugeflanden Hatte, es hätte wiſſen müſſen, 
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dag die unterdrücken und verheimlichten Fatta, wirklich -ftattgefunden 
hatten. Ex hätte genau wiſſen müflen, daß ein Kaufmann in Liver⸗ 
pool, der fich in des Beklagten Stelle befand, ficherlich einen Expreß⸗ 
boten fchiden würde, um die hohe Prämie zu erfparen die für eine 
folche Verſicherung gefordert werden könnte, weil die ganze Brämie, 
bie er nach erfolgter Ankunft bezablt haben würde, ein reiner Verluſt 
für ihn hätte werden müſſen. Er war demnach ficher, daß der Ver⸗ 
ficherer genau mußte, das Schiff ſei nicht in Zeiten angefommen, um 
die Nachricht feiner Ankunft mittelft eines Expreßbotens fenden zu 
können, und hätte der Verficherer es für zweckmäßig erachtet zu ers 
fahren, wie der Makler zu feiner Auskunft gefommen fei, fo Hätte 
ex fragen Fönnen und müſſen. Da er nun bie natürlichen Yragen, 
die aus der ganzen Natur der Sache ertwuchfen, vorzulegen nicht für 
gut gefunden, fo hatte er offenbar auf weitere Auskunft Vers 
zicht geleiftet, und es mar folglich feine eigene Schuld, wenn die Aus⸗ 
kunft, auf deren Srmangelung feine lage hauptſächlich berubte, ihm 
nicht mitgetheilt tuorden war. 

Die andere Klaffe, zu der die Fälle einer ſtillſchweigenden, in 
logiſcher Folgerung fich eriweifenden Verzichtleiftung auf weitere Aus⸗ 
Funft über vorhandene, oder in Ausficht fiehende Gefahren, gerechnet 
werden Fönnen, bat ihren Urfprung in dem. folgenden Berhältniß. 
Dem Berfiherer, der eine Verſicherung übernimmt, ficht: e8 in Folge 
feines Contraktes frei, auf alle fpecielle Auskunft über gewiſſe Um—⸗ 
fände Verzicht zu leiften, wenn es ihm fo gefällt. Wer alfo fi 
dazu hergiebt, die vorgeſchlagene Gefahr, in ihrer weiteſten Ausdeh⸗ 
nung ohne weiteres zu übernehmen, darf nicht Elagen, dag gewiſſe 
Zhatfachen, welche ben ganzen Umfang berfelben zu bezeichnen im 
Stande waren, ihm verſchwiegen morden find. Hicher gehören alle 
bie wichtigen Fälle, wo fi gang natürlich die Megel hat bilden 
müſſen, daß der Werſicherer, der es zur Zeit der Ausfertigung der 
Bolice vernachläffigt, Erkundigung über Dinge einzuziehen, die er 
für wefentlich Hält, nie den Vorwurf einer Verheimlichung gegen den 
Verficherten wird erheben. können. Indem er die Aſſekuranz in der 
Form übernimmt, in der file ihm vorgelegt wird, verzichtet er auf alle 
feenere Auskunft. So wie der Verficherte fich ernfihaft fragen muß: 
„wie kannſt du in der Ausführung deiner Verficherung, oder deines 
„Verſicherungs⸗Auftrages, mögliche Lücken vermeiden, welche die 
„Gültigkeit deiner Police gefährden könnten?⸗ fo muß auch der Ver⸗ 
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ſicherer fich ‚fragen Finnen: „welche Auskunft fehlt dir, um genau bie 
„Gefahr beurtheilen zu können, die du übernimmft?« 

In Kriegszeiten erlangt die Nationalität des Verſicherten, als 
Unterthban einer neutralen oder einer Triegführenten Macht, befons 
dere Wichtigkeit, und iſt mahrfcheinlih der wichtigſte Umſtand, über 
den der Verficherer umterrichtet zu fein braucht, um die ganze Gefahr 
ermeffen zu können, die ex Übernehmen fol. Wenn demnach in einem 
netitralen Lande sder Orte Verficherung genommen wird, um das 
Intereſſe eines Unterthans oder Angehörigen einer kriegführenden 
Macht zu decken, fo müßte ein fo wichtiger Umſtand, der fo weit 
über die gewöhnlichen Gefahren einer Verfiherung hinaus gebt, nicht 
verfehwiegen werden. In den Vereinigten Staaten ift es jedoch zum 
fiehenden Gefeh geworden, daß in allen Fällen einer „für Rechnung 
wen es angeht“ genommenen Aſſekuranz es nicht näthig ſei, daß das 
verficherte Eigentum ganz oder zum Theil einer Triegführenden 
Macht angehüre, ausgenommen, wenn ber Verſicherer darum anfragt. 
Die üblichen Worte des in der Police auf Gefahren im Allgemeinen 
bezüglichen Paragraphs, reihen Kin, um jede Art von Gefahr zu 
Bezeichnen, und da der Verficherer wiſſen muß, daß file dieſer Ausdle⸗ 
gung im ausgedehnteſten Sinne unterliegen, fo Kat cr anch kein Recht 
über die Verſchweigung gewiſſer Faeta zu Magen, die er höchſtens als 
Mittel zu genauerer Bezeichnung einer Gefahr, die er ſchon übers 
nenmen bat, für weſentlich Halten kann. In Rew⸗Nork wird der 
Deutung ded Auödrudd: „gegen alle Gefahr“ („all risks“) jedesmal 
der weitefte Raum geftattet, da er jede mögliche Gefahr umfaßt, mit 
der einzigen Ausnahme der einen, die durch‘ den abfichtlichen Betrug 
abfeiten des Verſicherten, entfteben mag. Dieſer it fonft in Betreff 
der möglichen Gefahren, bie der Gegenftand der VBerfiherung zu 
kaufen bat, zu gar Feiner Mittheilung verpflichtet, den Fall ansge⸗ 
nommen, daß der Verſicherer fernere Auskunft einziehen und fich 
durch Fragen belehren will. Wenn der Verſicherer gegen alle Gefahr 
zeichnet, und "Leine Ausnahme macht, fo verzichtet ex dadurch fchon 
auf alle weitere Auskunft in Betreff derfelben. 

Daffelbe gilt auch von einer Verſicherung auf Zeit; — die Ver⸗ 
fiherung bezieht fich nicht auf irgend eine befondere Relfe des Schiffes, 
fondern auf alle Reifen, welche das Schiff innerhalb der beſtimmten 
Zeit vollziehen mag, und der Berficherte ift daher, wenn gar keine 
Anfrage gekehieht, zu keiner Art von Mittheilung Aber die Natur und die 
befonderen Gefahren einzelner Reifen verpflichtet, zu Dex er dad Schiff 
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zu gebrauchen Willens if. Duer bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß 
38 eine Yrage werden bärfte, ob der Verficherte, der ein biöher nur 
zu Hanbelreifen gebrauchtes Schiff zu einem ungewöhnlichen Zwecke, 
als 3. DB. zu einem Truppen-Trandport oder Transport von Kriegs⸗ 
Ammunition gebranden wollte, nicht in guter Treue gebunden fek, 
dies dem Verficherer anzuzeigen, der von einem derartigen Gebrauch 
nichts ahnet. Ihn auf die Möglichkeit diefer Anwendung aufmerkfam 
zu machen, möchte allerdingd als Beweis der guten Treue des Ver⸗ 
fieberten gelten, aber als deſſen Pflicht dürfte es kaum betrachtet 
werden können, da dem Verſicherer jelbft, bei einer aufmerkſamen und 
umfaſſenden Ueberfiht der ganzen Sadlage, diefe Möglichkeit nicht 
hätte entgehen, er alfo fragen können. Der Verſicherer verzichtet 
offenbar auf jede befondere Auskunft, fo bald er durch die Natur des 
eingegangenen Eontracted die Gefahren einer jeden Reife übernimmt, 
die das Schiff In der beſtimmten Zeit unternehmen mag, welcher Art 
diefe Gefahren auch Immer fein mögen; und der Verficherte ift nie 
gebunden, wenn Keine beſondere Anfrage gemacht wird, Facta mitzus 
tbeilen, die in Feiner anders Hinficht für mefentlich erachtet werben 
tünnen, als etwa um die Eriftenz einer ſchwebenden Gefahr zu bes 
weiſen, die der Verſicherer, mittelſt der Bedingungen der Bolice, 
bexeitö übernommen Bat. Die Mittheilung führt zu keiner Vermeh⸗ 
rung der Gefahren, welche beide Partheien beine Abſchluß der Police 
im Auge Hatten, und bie Verheimlichung wird alſo ein unweſentlicher 
Umſtand. 

Die Seetüchtigkeit anes Schiffes iſt eines von den Dingen, die ſich 
bon ſelbſt verſtehen, und gehört zu den ſtillſchweigenden Verbindlich⸗ 
keiten des Verſicherten; dieſe verbürgt folglich dem Verſicherer, bag 
Alles, was ein vorfichtiger Mann in Hinſicht des Alters, der Bauart, 
der Reparaturen und der Ausrüſtung des Schiffs zu wiſſen braucht, 
um deſſen Füglichkeit zu Der bezweckten Reiſe richtig beurtheilen zu 
können, gehörig beachtet worden fi. Wenn er ed für zweckdienlich 
Halt über alle diefe und andere damit verfnüpfte Dinge Kragen aufs 
zuftellen, die der Verficherte zu beantworten vermag, fo iſt diefer vers 
pflitet Rede und Antivort zu geben; wenn aber eine Anfrage ges 
ſchieht, fo iſt der Verſicherte, der bona fide handelt, Feinsöwegs ge⸗ 
bunden Aufklärung darüber zu geben. 

Es giebt der Fälle nicht wenige, wo der Verſicherer ſich in Be⸗ 
treff gewiſſer Gefahren durch eine Garantle des Verficherten in der 
Police zu entledigen fncht, welche der Möglichkeit ihves Eintritts oder 
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ihrer fchäblichen Kolgen vorbeugen fol. So hofft 3. B. der Ver 
fücherer, der von dem Verſicherten die Garantie verlangt, daß der bers 
ficherte Gegenſtand neutrales Eigenthum fei, durch eine in dieſen Des 
treff gegebene Garantie, von allen Gefahren einer feindlichen Neh⸗ 
mung frei zu fein. Doch ift eine folche gewöhnliche Garantie, bie ſich 
nur auf das verficherte Eigenthum und auf die Handlungen der Ders 
fücherten und feiner Agenten bezieht, weit davon entfernt ihn im biefer 
Hinsicht vollkommen ficher zu fielen, weil fie fih nur auf Thatſachen 
befchränft, die in Folge des Volkerrechtes oder befonberer Tractate 
als Neutralitätöbruch angefcehen werden können. Hieranus enttchen 
fodann Bälle, wo das verfiherte Eigenthum ber Gefahr feindlicher 
Gonfiscation ausgeſetzt iſt, und durch die verbürgie Cigenfchaft feiner 
Neutralität nicht geſchützt wird. So Hat z. B. ein Schiff, welches 
ald neutrales garantirt und fo verfichert worden, deſſen Rheder wirks 
ih Unterthan einer neutraln Macht, das mit allen erforderlichen 
Schiffspapieren und Beweifen feiner Neutralität verſehen ift, und das 
fich abfelten des Rheders oder feiner Stellvertreter keines Neutralitaͤts⸗ 
bruches ſchuldig gemacht bat, die gegebene Garantie vollkommen ers 
füllt. Und doc kann daffelbe, wenn «8 etwa feindliches Eigenthum 
zu trandportiven übernommen, oder ſich in einen Verkehr eingelaften 
bat, welcher durch die willkührlichen Verordnungen einer kriegführenden 
Macht, oder die willkührlichen Erkenntniſſe ihrer Gerichtshöfe, als vers 
boten auzuſehen ift, einem theilmelfen oder totalen Verluſt durch Con⸗ 
fiscation ausgeſetzt fein, ‚wogegen dem Verficherer die erhaltme Ga 
rantie keinen Schub verleiht: 
Wenn der Verficherte die Möoͤglichkeit ſolcher Gefahren bei Nebs 
‚mung ber Berficherung mit einiger Beſtimmtheit vorausſehen koͤnnte, 
und eine betreffende Anzeige darüber unterließe, fo würbe «8 abſurde 
und ungereiht fein, behaupten zu wollen, daß die Verheimlichung ben 
Verſicherer nicht entbinden könne, weil man ihm eine Garantie ges 
geben hätte. Dies hießt einen offenbaren Betrug begünftigen wollen, 
und Tiefe auf nichts mehr noch weniger hinaus, ald eine Claufel, wo⸗ 
durch ſich Der Berſicherer von aller Kriegsgefahr zu emtledigen beab⸗ 
fihtlgt Hat, in das Mittel umzuwandeln, ibn für Schäden verant⸗ 
wortlic zu machen, Deren Urfprung in eben den Gefahren läge, bie 
ihm fonft nicht Hätten zur Laft fallen Fönnen. 
Der Verſicherte ift nicht verpflichtet Facta anzuzeigen, die ‚nur 
dadurch eine gewiſſe Wichtigkeit erlangen, dag fie ala Beweiſe ber 
Exiſtenz einer Gefahr gelten können, welche durch die befonderen 
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Etipulationen einer Police von. derſelben ausgefchloffen find. tes 
wird jedoch unter der Vorausbedingung verflanden, daß dad Vor 
bandenfein die ſer Gefahr. die übernommenen Gefahren weder ändern 
noch vermehren könne. Denn wenn folche, mit der ausgeſchloſſenen 
Gefahr in Verbindung ſtehende Facta auf die Übrigen Gefahren, wo⸗ 
für der Verficherer verantmortlidh iſt, einen gemiffen Einfluß üben 
fönnten, da darf der Verficherte ihre Mittheilung nicht zurückhalten. 
De einer Verficherung gegen „Seegefahr« allein, haftet, der Vers 
ſicherer felbitverftändlich nicht, für feindliche Nehmupg ober ihre. Folgen. 
Die drohende Gefahr dieſer Nchmung rechtfertigt in gewöhnlichen 
Fällen eine Abweichung von der üblichen Fahrt des Schiffes, ımm ihr 
zu entgehen; wenn aber die Gefahr der Nchmung oder anderiveitiger 
Kriegsmoleſt den Versicherer. nicht trifft, fo wird eine ſolche Abweichung 


die Police präjudiziven, denn fie kann die Sergefahr nur vermehren, ' 
ohne ihm im irgend etwas zu fruchten. Der Berficherte nlfo, der. 


Kenntniß von. diefer ſchwebenden Gefahr.erhält, muß diefen Umftand 
anzeigen, wenn feine Police nichts von ihrer Kraft verlieren fol. 
Gefchicht eine Verſicherung „gegen alle Gefahren, Kriegsgefahr aus⸗ 
genommen,«. fo tritt ſchon ein anderes Verbältuiß cin, als wenn die 
Verſicherung vur »für Seegefahr⸗ genommen würde. In dem einen 
Kalle findet, eine Ausnahme ftatt — fie iſt das Werk und zum Nutzen 
des Verfichererd, und gewöhnlich ein Fingerzeig, Daß :er die Eriftenz 
der außgefihloffenen ‚Gefahr keunt und befürchtet; in dem anderen 
Halle fruchtet die eingeführte Beſchränkung dem Verficherten, und mag 
aus dem Wunfch entitanden fein, die Prämie durch, den Ausſchluß ge 
wilfer Gefahren herabzufeßen,, die er gerade damals nicht befürchtet. 
Sie ift eine Warnung für den Berficherer, dag dergleichen Gefahren 
in ber Luft ſchweben, fondern vielmehr ein Wink, daß fie nicht im 
Anzuge find, Was ſich aus Diefer Anſicht ald Regel folgern läßt, 
it demnach dies: Wo die Verficherung auf Veranlaffung. und in 
Folge des Wunfches des Verficherten auf gewiſſe Gefahren befchränft 
wird, und wenn Diefer weiß oder erfährt, daß durch befondexe Ur⸗ 
fachen das verficherte Eigenthum anderen Gefahren unterworfen ift, 
durch deren Einmwirfung auf die übernommenen, dieſelben mefentlich 
verändert werden können, da iſt es feine Pflicht, Alles anzuzeigen, 
was er darüber weiß; und iſt nur in dem Kalle, wo Die bon der 
Police ausgeſchloſſenen Gefahren durchaus nicht auf. die darin übers 
nommenen einwirken, oder Died nur in Folge allgemeiner Urſachen 
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thun können, welche dem Verficherer bekannt fein müſſen, daß fich ie 
Verſchweigung diefer Umftände rechtfertigen läßt. 

Da der Verficherte nicht verpflichtet fei, gewilfe Facta anzuzei⸗ 
gen, Die auf die Verringerung der Schätzung der zu Übernehmenten 
Gefahren influiren können, kann nicht in Abrede geftellt merken. „Der 
„Berfiherern — fagte Lord Mansfield in den Rechtöfalle von 
&arter vs Bochm — „braucht nicht zu willen, was die in der 
„Bolice übernommenen -Gefahren verringern kann. Wenn er auf 
„drei Jahre gezeichnet Bat, fo braucht er keinen Umſtand zu erfahren, 
„der ihn belehrt, dag die Verfiherung in zwei Jahren beendigt ſein 
"wird; wenn er auf eine Reife zeichnet, mit Erlaubniß gewiffe Häfen 
„anzugehen, fo Braucht er nicht belehrt zu werden, dag gar kein Hafen 
angegangen werden wird. Wo ſich die Sachlage fo geitaltet, ta 
iſt es der Verficherte allein, den die Anzeige befonders intereſſirt; und 
wenn dieſer dadurch eine Herabſetzung der Brämie zu erhalten wünſcht, 
fo wird er die Anzeige ficherlich nicht zurlickhalten. Wenn durch Zus 
fall oder Nachläffigkeit die Anzeige unterbleibt, da würde es einfältig 
fein, wenn der Verficherer über eine Nachläſſigkeit Hagen twollte, wo⸗ 
durch er bevortheilt und jedenfalls nicht präjudicirt worden tft. 

Der Berfiherer hat ein unbezweifeltes Recht, den Verficherten 
über jede8 ihm bekannte Factum zu Beftagen, Das er für weſentlich 
oder deſſen Kenntnig er fiir wichtig hält, um in dr Schätzung der 
Gefahr keinen Irrthum zu begeben. Dem Berficherer ift jedes Fac⸗ 
tum wichtig, das er beachten zu müffen glaubt. Wenn er hierin einen 
Irrthum begeht, fo kann das Intereffe des Verficherten nicht dadurch 
feiden, daß diefer alle ihm vorgelegten Kragen mit Aufrichtigkeit und 
vollftändig beantwortet. Betrifft die Anfrage ein weſentliches Factum, 
und hat der Verficherte Kein Recht zu der Vorausſetzung, daß es dem 
Berficherer chen jo wohl als ihm ſelbſt bekannt fei, fo ift e8 auch 
ohne Anfrage feine Pflicht, dafelbe anzuzeigen. Iſt es ein unwe⸗ 
fentliches, fo kann die Kenntniß der Wahrbelt die Gültigkelt feines 
Eontracts nicht Hören; wenn er aber abfichtlich etwas unterdrückt oder 
entftellt, fo iſt e8 feine eigene Schuld, wenn feine Hoffnung auf Er⸗ 
fat zu Waffer wird. Der Grundſatz, dag der Verfigerer berechtigt 
fei, jede Auskunft zu verlangen, die weſentlich für ihn iſt, legt dem 
Verficherten eine analoge Verpflichtung auf, Die, der klarſten und volls 
fändigften Beantwortung, Wird die verlangte Auskunft zurückge⸗ 
Halten oder entftellt, fo folgt es von felbjt, dag der Verſicherer aller 


Beranttvortlichkeit entſchlagen ift. Es ift ferner eine natürliche Folge, 
Band 2. 8 


114 Der Gebraud in Affeluranzfachen beherrſcht das Geſetz in England. 


dag in diefen Fällen der Umſtand, dag der Verficherer die vollſtän⸗ 
digfte Aufklärung über die unterdrückten oder falfch angegebenen That⸗ 
fachen verlangt hat, Hinlänglich, um ihnen in jeder Hinficht die ers 
forderlihe Wichtigkeit zu verleihen. 

Die Beantivortung der Frage, ob ed der Verficherte iſt, der in 
erfter Inſtanz die Miittheilung der für wefentlich erachteten Thatfachen 
zu machen bat, oder ob es dem Verſicherer gebührt desfalls die 
nöthigen Anfragen zu machen, hängt von dem ab, das in diefer Hins 
ficht zwifchen Werficherer und Werficherten Gebrauch if. Gebrauch 
fan eine Auönahme von dem allgemeinen Gefeb bilden, welches, 
wenn die Exiſtenz dieſes Gebrauchs ſich durch den Auöfpruch einer 
Jury betätigt fände, won den Englifchen Gerichten faft ohne Aus: 
nahme eine ganz verfchiedene Anwendung erhalten würde. Denn wie 
der Leſer erfehen haben wird, mangelt es der Gefchichte der Englifchen 
Jurisprudenz nicht an Beifpielen, wo der Herrfchaft des Gebrauchs 
der Vorrang über die Stimme des Gefeßed eingeräumt worden tft, 
und die Richter fich vor der erſteren gebeugt haben. 

An Kriegdzeiten werben in England alle einregiftrirte Schiffe, 
oder alle folche, Die mit einem Regiſter vwerfehen fein follten, durch 
Parlamentsakte aufgefordert, nicht ohne Convoy zu fegen; und da 
das Segeln ohne Convoy offenbar die Gefahr vermehrt, fo iſt ed ein 
Factum, das den Verficherer weſentlich intereffirt, zu willen, daß das 
fragliche zu verfichernde Schiff nicht in die Categorie derjenigen fällt, 
die das Geſetz trifft. Es ſcheint fi mit der Natur der Sache zu 
vertragen, dag in diefem alle der Verſicherte die erforderliche Anzeige 
darüber machen müffe. Aber in dem Rechtöfalle von Long & Blohm 
(2 B & P 219), wo dieſer befondere Umſtand nicht angezeigt worden 
war, der in dem Gerichtöhof der „Common Pleas“ vor Lord Eldon 
entfchieden ward, erklärte dad Gericht, dag nur die Sury fich darüber 
ausfprechen könne, ob nach herrſchendem Gebrauche des Verficherten 
Pflicht fei, Die desfalls nöthige Anzeige zu machen, oder des Vers 
ſicherers ſich in diefer Hinficht jelbjt zufrieden zu ſtellen; und ba bie 
Jury entfchieden hätte, daß der Gebrauch dem Berficherer die Ver⸗ 
bindlichkeit auferlegte, ſich die nöthige Auskunft ſelbſt zu verſchaffen, 
fo wäre der Kläger berechtigt, in Folge dieſes Ausſpruchs eine Ent⸗ 
fhädigung zu feinem Gunften zu erhalten. 

Was und zunächit zu unterfuchen bleibt, das find die Umſtände, 
unter denen dem Verſicherten Feine Art von Verpflichtung obliegt, eine 
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willkührliche Anzeige zu machen, oder die Kragen des Verſicherers zu 
beantworten. 

Wo den Verficherer Die Vorausſetzung des Beſitzes einer mit 
dein Verficherten ganz gleichen Kenntniß aller Facta nicht berührt, da 
{ft der letztere entweder nach gemachter Anfrage oder ohne dieſelbe vers 
pflichtet, alle auf die Gefahr influirenden weſentlichen Thatſachen ober 
alle, welche der Verficherer möglichmweife dafür anfchen mag, zu feiner 
Kenntniß zu bringen; er ift aber keineswegs verbunden, demfelben 
feine eigenen Folgerungen in Betreff der mitgetheilten Facta mits 
zutbeilen; weder feine eigenen Muthmaßungen Über die Wahrfcheinlich 
feit oder Unmahrfcheinlichkeit vorlibergegangener oder künftiger That⸗ 
ſachen und ihre Kolgen, noch die Befürchtungen, welche feine Mit, 
theilumgen bei ihm felbft oder anderen eriwecdt haben Finnen. Die 
Pflicht der Mittheilung bei ihm beſchränkt ſich auf Facta; feine Ge 
danken, feine Hoffnungen und feine Befürchtungen darf er geſetzmäßig 
in feiner eigenen Bruft verfchliegen. Außer dem obermähnten alle 
von Carter vs Boehm fehlt e8 nicht an Beifpielen, wo dies Princip 
anerkannt worden iſt. (Siehe die Fälle von Klein v* Lancaster Ins. 
Co. in Wharton’s Digest. h. t. No. 22 p. 319. — Marshall v® Union 
ins. Co. 2 Wash. Ct. Ct. Rep.) Benede äußert fih in feinem 
dritten Bande Kap. 10 Abſchn. 1 p. 99 In demfelben Einne. 

Ein Schiff war »zu und von Riga“ verfihert worden. Der 
Verfiherte war von feinem dortigen Gorrespondenten benachrichtigt 
worden, dag in Folge eines von St. Peteröburg erhaltenen kaiſer⸗ 
lichen Befehle, die Schifföpapiere aller dort angelangten Schiffe nach 
St. Petersburg befördert werden folltn. In dem Briefe, der diefe 
Nachricht gebracht hatte, befand fih der Zuſatz: „Dieſer Befehl Hat 
reinen großen Eindrud gemacht, in Rückſicht des Aufenthalts, den er 
denen im Hafen liegenden Schiffen anferlegen würde; das Schiff 
„Rising Sun“ (dad verficherte) muß dies Schickſal theilen, und his 
„wir das Refultat von allem diefen nicht kennen lernen, werden wir 
"das Schiff meder beladen, noch Anftalten treffen, um es mit einer 
„Rüdladung zu verſchen.“ Dieſer Drief ward dem Verſicherer nicht 
mitgeteilt; aber der Makler, der die Verfiherung ausgeführt Hatte, 
zeigte am, daß die Schifföpapiere zu meiterer Unterſuchung nad Ct. 
Beteröburg befürdet worden mären. — Der Anwald für die Vers 
ficherer behauptete, daß die Zurüdhaltung des Briefes eine wefentliche 
Verheimlichung ſei, da daraus unleugbar hervorginge, dag Echiff 
und Ladung wirklich einer weit größeren Gefahr ausgeſetzt fein müßten, 
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al8 man aus der einfachen Thatfache würde fchliegen Fünnen, welche 
der Makler mitgetheilt hatte, Aber Lord Ellenborough verivarf auf 
eine Furze und peremptorifche Weife die ganze Einrede und fagte: „Der 
»Verficherte ift nur verpflichtet Facta mitzutheilen. Der Makler 
»batte das Factum der Ueberſendung der Schiffäpapiere, zur weiteren 
„»Unterfuhung, nad Peteröburg angezeigte. Er war nicht gebunden 
„etwa iiber den Eindruck, den dies in Riga gemacht, noch über die 
„Befürchtungen etwas zu fagen, die dies dort hervorgelodt hätte.« 
Man trug auf die Revifion des Prozeffed an, aber das Gericht der 
„Kings Bench“ war einftinmig der Meinung, daß die dur den 
Makler gemachte Miittheilung, die nur Xhatfachen betraf, welche dem 
Verſicherten auf genügende Weife befannt waren, vollkommen bins 
länglich geivefen, und dad Geſuch ward abgewiefen. (Siehe den Fall 
von Bell v5 Bell, 2 Camph. 479.) 

Es bleibt und jett noch übrig einige Worte über die Fälle zu 
fagen, wo die Wirkung der Verheimlihung nicht die Auflöfung des 
ganzen Verſicherungs⸗Contractes nach ſich zieht, fondern fich auf den 
Verluſt befchränkt, der aus der vwerheimlichten Gefahr entitcht, und 
der dadurch dem Verſicherer erfpart wird, mit andern Worten, wo 
die Gefahr, aud welcher der Verluft entfpringt, al8 Ausnahme vom 
den gewöhnlichen Bedingungen der Police gilt, wofern die Abficht, 
diefelbe gededt zu Haben, dem Verſicherer nicht mitgetheilt und er mit 
der Uebernahme derfelben vollkommen einverftanden war. Hier findet 
ganz der Gegenfat zu der bisherigen Negel ftatt, wo eine Gefahr, 
die nicht ausdrücklich als Ausnahme in der Police bezeichnet worden 
iſt, von den allgemeinen Bedingungen der Policc umfaßt wird, und 
wo folglich die Beweisführung dem Verſicherer obliegt. In dem ges 
genwärtigen alle bildet die Gefahr die Ausnahme, wenn nicht Die 
Einwilligung des Verſicherers zu der betreffenden Verantwortlichkeit 
beiviefen oder aus Umständen, die er Fannte oder zu kennen verpflich⸗ 
tet war, gefchloffen werden darf. In beiden Fällen reichen die ges 
wöhnlichen Stipulationen der Bolice Hin, um die Gefahr zu decken, 
jedoch) in dem einen Falle wird ihre Anwendbarkeit, Behufs der Aus; 
fhliegung der Gefahr, durch Die Beweisführung des Verficherers 
bedingt, in dem zweiten aber wird die Anwendung derfelben auf die 
niteinzufhliegende Gefahr nur in Folge der von dem Verficherten 
vorgebrachten Beweiſe möglich gemacht werden können. Allein nicht 
in jedem Falle wird der Beweis einer von dem Verficherten gemachten 
Mitteilung notwendig fein, um den Bedingungen der Police ihre 


Verheiml. ändert die Natur bes Eontr. präjudizirt ihm aber nicht immer. 117 


volle Kraft zu fihern. Aus der Beſchaffenheit der Reife felbit, aus 
der Befchreibung der Güter, aus Den betreffenden Handelögebräuchen 
und anderen Umſtänden wird fi nicht felten des Verſicherers Kennt⸗ 
niß ber toichtigften Facta und feine Einwilligung zu der Uebernahme 
der Gefahr vorausſetzen laffen Fünnen, und diefe Vorausſetzung, wenn 
die Thatfachen, auf die fie fich ftüßt, vollkommen bewährt werten, 
kann derfelbe nicht zurückweiſen. 

Manche Sachkundige haben die Anficht feſtgehalten, daß, die Fälle 
eines abſichtlichen Betrugs allein ausgenommen, die Auflöſung des 
ganzen Verſicherungs⸗Contractes, in Folge einer ſtattgefundenen Ver⸗ 
heimlichung, mit einer Ungerechtigkeit verknüpft, und daß es vollkom⸗ 
men genug ſei, wenn der Verſicherer ſich von allem Schaden⸗Erſatz 
für Verlüſte freigeſprochen findet, die gerade aus der verheimlichten 
Thatſache herſtammen. Auf den erſten Blick ſcheint Hierin ctwas 
Wahres zu liegen. Aber bei näherer Unterſuchung wird es ſich her⸗ 
ausſtellen, daß die vermeintliche Ungerechtigkeit nur ſcheinbar iſt. 

In allen Fällen nämlich, wo das Stillſchweigen oder die Vers 
beimlichung des Verſicherten den Affehıranz-Bertrag volllemmen aufs 
hebt, und den Verficherer folglich aller Verantwortlichkeit, ſelbſt für 
Schäden entbindet, Die mit der verheimlichten Thatfache Peine Gemeins 
ſchaft Haben, wird die ganze Natur des Contractes durch die Vers 
beimlichung weſentlich anders. Sie verändert und dehnt‘ die Gefahr 
des Verficherers aus. Sie zicht ihm eine Verantwortlichkeit für Ges 
fahren zu, die er nie auf fich zu nehmen Beakjichtigte. Cie bürdet 
Ihm einen Vertrag auf, zu dem er, hätte er deifen wahren Character 
gefannt, nie feine Einwilligung gegeben haben würde, oder fie beraubt 
ihn einer Brämie, wozu er, bei völliger Kenntniß der Gefahren, bes 
vechtigt gewefen wäre. Wo in Fällen diefer Art Schaden⸗Erſatz ges 
fordert wird, kann der Verſicherer die Thatfachen, Die ihm vorenthals 
ten worden find, nie kennen, und auf Diefe Weiſe dad Opfer eine 
Betrugs vder eined Fehlers werden, zu deren Entdeckung ihm alle 
Mlittel verfagt find; und ſelbſt wenn Die Reife glücklich beendigt und 
der Betrug oder der begangene Irrthum entdeckt würde, fo kann er 
für Die vermehrte Gefahr Feine verhältnigmägige Prämien-Zulage for: 
dern. Daß in dieſen fällen der cingegangene Affefuranz » Vertrag 
feine Gültigkeit verlieren muß, tft nicht mehr als recht und Billig. 

Aber in der andern Alternative können diefe Gründe Peine Gel: 
tung erhalten, weil in diefen Fällen die Verbeimlichung keineswegs 
die Vermehrung der allgemeinen Gefahren der Police zur Folge hat. 
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Sie macht den Verſicherer nicht für Verlüſte verantwortlich, Die er in 
feinem Aſſekuranz⸗Contracte nicht einzubegreifen gedachte, noch beraubt 
fie ihn einer angemejfenen Prämie für die von ihm übernommene Ga 
fahr. Er läuft Beine Gefahr, in Folge der verſchwiegenen Thatfachen 
dad Opfer eines Betrugd oder eines Irrthums zu werden, oder weil 
er nicht im Stande ift die Verheimlichung zu beweifen, denn wenn 
ein Verluſt flattfindet, fo müffen die Urſachen dieſes Verluftes unver 
meidlih zum Vorſchein Fommen, und die Gründe, auf denen der 
Derficherer um SchadensErfab angegangen wird, müſſen ibm zum 
Beweiſe einer Verheimlichung dienen, die ihn von aller Verantwort⸗ 
lichkeit entbindet. Des Versicherer Intereſſe kann nimmer durch die 
Berbeimlichung gewiſſer Thatfachen verlegt werden, welche die übers 
nommene Gefahr im mindeften nicht vermehren, unfchlbar ans Tas 
geslicht kommen müfjen, wenn cin Verluſt flattfindet; und wenn fie 
auf diefe Weife zur Deffentlichkeit gezogen werden, ihn von der Noth⸗ 
iwendigkeit befreien, den Schaden erfeßen zu müffen. Kann der Vers 
fiherte ihn überführen, daß er mit vollkommener Kenntnig aller Um⸗ 
flände und Facta die Gefahr übernommen bat, fo bleibt ihm auch 
kein Necht zur Klage. 

Man wird nicht überfehen, dag die Befchränkung der Wirkung einer 
Verheimlichung, nur in denen Fällen geftattet werden kann, wo auß 
den befonderen Umftänden des vorgefallenen Verluſtes, es ſich Elar 
ergiebt, daß die Facta, aus denen der vorhandene Riſico entſtand, 
dem Verficherten vollkommen bekannt waren, ald er feine Verficherung 
nahm. Wenn Diefer Beweis ſich nicht aus der eigenthümlichen Natur 
des Verluſtes herausſtellt, ſondern wenn der Verficherer, der ſich von 
der Bürde des Erfages befreien zu müffen glaubt, fich weiter nad) 
Zeugniffen umfehen muß, um die vollfommene Kenntniß des Ders 
ficherten darzuthun, fo unterliegt es keinem Ziveifel, dag die Verheim⸗ 
lichung, wenn fie erweislich bleibt, Die Nullification der Police zur Folge 
haben muß: denn in allen Fällen diefer Art ift der Verficherer der Gefahr 
eines Verluſtes ausgelegt, wo er, wären ihm alle die Umftände bekannt 
gewwefen, zu denen der WVerficherte den Schlüffel beſaß, die Gefahr 
wahrfcheinlich nicht übernommen Haben würde. Diefe Regel gilt ber 
fonderd in denen Fällen, wo die Nationalität des Verſicherten 
in Frage kommt, deögleichen die Gefahr, welche das verficherte Eigen⸗ 
tum mit Hinficht auf Nehmung, oder auf Confldcation in Kolge 
der Verleßung der fiscalifchen Geſetze des Auslandes Täuft, oder 
wegen Mangel der erforderlichen Dokumente, oder endlich, burch den 
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Gebranch falfcher oder fimulirter Papiere fich zuzicht. Obgleich wir 
weiterhin Gelegenheit haben werden, uns über alle diefe Punkte in 
allgemeiner Beziehung außzufprechen, fo Tünnen wir Bei der gegens 
waͤrtigen doch nicht umbin, dieſe Unterfuchung mit einigen Bemerkungen 
zu befchliegen, die ihre Beleuchtung aus dem Englifchen Gefichtöpunfte 
uns natürlich an die Hand giebt. 

An Sngland, troß einzelne von Zeit zu Zeit ftattgefuntener 
Modifieationen der allgemein angenommenen Regel, und troß der 
weit umgreifenden Abfaffung der Police, ift es anerkanntes Geſetz, 
dag der Verficherte, der Untertban oder Ungehöriger einer fremden 
Macht if, niemald Anſprüche an den Verſicherer für Verlüfte geltend 
machen kann, die aus den Handlungen der Regierung entfliehen, der 
er angehört. Died Geſetz gründet ſich auf die allgemeine Anficht, 
daß der Verficherer nimmer für Verlüſte verantwortlich gemacht wer⸗ 
den kann, wenn fie durch die perfünliche Einmifchung des Verſicherten 
veranlagt worden find, und daß, wenn dieſe Die Direete Urſache des 
Berluftes wird, er auch Leinen Schaden⸗Erſatz keanfpruden Tann. 
Es wird ferner behauptet, Daß in allen Fragen, welche die Untertha⸗ 
nen berfihiedener Staaten betreffen, jede Individuum ald Theilnehmer 
an den Handlungen feiner Regierung betrachtet werden müſſe, und 
dag folglih ein Ausländer, eben fo wenig das eigenmächtige Eins 
greifen feiner eigenen Regierung ald Grund feiner Aufprüche an einen 
Britiſchen Verficherer geltend machen kann, als wäre es and feiner 
eigenen individuellen Willkühr gefloffen. Es war in dein Rechtöfalle 
von Touteng vs Hubbard (3 B & P. 291) dag dieſe Frage zuerft 
entfchieden ward. Der Kläger, ein Schwede, Rheder eines Schwe⸗ 
diſchen Schiffes, belangte einen Britifchen Kaufmann wegen kernachs 
läffigter Anwendung diefes Schiffes, zu einem, durch die Chartepartie 
ſtipulirten Zwecke; des Beklagten Antwort mar, daß das Embarge, 
welches die Britifche Regierung auf alle Schwediſchen Schiffe zu legen 
für nothwendig erachtet Hatte, die Sache unmöglich gemacht Habe. 
Die Jury gab dem Beklagten Recht, Lord Alvanley äußerte ſich 
hierüber in folgenden Worten: „Es wird in allen Fällen einzeräumt, 

„daß die Parthei, welche durch eigene Schuld die Erfüllung eines 
„Contractes vereitelt oder werbindert, nicht geeignet fei die Sache 
„zu entfchuldigen, und daß der Verluft, den der Kläger dadurch er⸗ 
leidet, in politifcher Hinficht als die Folge feiner eigenen Schuld 
"angefehen werden muß, weil ein jeder Schmedifcher Untertban vers 
vantwortli für das Bleibt, was das Geriht als eine Gewaltthat 
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„feiner Regierung zu betrachten verpflichtet if. Wäre das Embarge 
„durch eine dritte Macht gelegt worden, fo würde Dies bie Rechts⸗ 
»Fräftigkeit des Eontracted aufgefchoben und nit aufgehoben haben, 
„aus den Grunde, daß die Unmöglichkeit in Sce zu geben, nicht den 
„Schwediſchen Capitain hätte zur Laft gelegt werden können, ſondern 
„aus den Handlungen der Britifchen Regierung, an der alle Britifche 
»Unterthanen betheiligt wären, gefchloffen, und das was hier gefche- 
„ben, eine Handlung der Schwebifchen Regierung fei, bei der ale 
„Schwediſchen Unterthanen betbeiligt fein müßten.“ Nach diefer eriten 
Entfcheidung beftand die Regel in der Form, daß Fein Ausländer, 
der in England Verficherung genommen hat, Anfprüde auf Schadens 
Erſatz für Verlüfte machen kann, zu welchen die Handlungen feiner 
eigenen Regierung die Veranlaſſung dargeboten haben. Die Regel, 
wie fie jegt ficht, it aber nach einigen Mopdificationen die folgende 
geblieben. „Die Gefahr eines ſolchen Verlufted war, wie es fich 
„vorausſetzen läßt, won den beiden Contrahenten nicht ind Auge ges 
„faßt worden, und fie muß daher, ald allgemeine Regel ausgeſchloſſen 
„bleiben; wo aber die Ungründlichfeit Diefer Vorausſetzung durch 
„Umſtände erwieſen werden Tann, und diefer Zall eintritt, da bleibt 
„der Verficherer verantwortlid.» Die Frage feiner Verantwortlich⸗ 
keit beruht folglih auf der Alternative, ob er die Kenntniß dieſes 
Umftandes befejfen, oder ob er ihm verheimlicht worden if. Wenn 
die Abficht auch jene Gefahr mit einzubegreifen, ihm Elar vorgelegt 
worden ift, oder wenn er aus der Beſchaffenheit der Reife, dem Han⸗ 
delsgebrauch, oder aus andern Umftänden den Schluß nicht vermeiden 
Fonnte, dag fie vollfommen auch die des Verficherten war, fo haftet 
er für die Gefahr; widrigenfalld aber, wenn des WVerfichererd Konnte 
niß dieſer Abſicht nicht klar am Tage liegt, oder ihm beiwiefen werben 
fann, fo ift er frei von aller Verantwortlichkeit. 

Daß man fih diefer Regel in den neueren Erkenntniffen der 
Engliſchen Gerichten angefchloffen Habe, beweift der folgende Nechtös 
fall von Campbell vs Jones (4 B. & Al. 423) in welchem Casco 
und Ladung, für eine Reife von England nah den Vereinigten 


Staaten gegen alle Gefahr, Nehmung oder Eonfiscation. 


Amerikaniſcher Seits miteinbegriffen, gefchlojfen war, und mo ber 
Derluft aus der Confidcation und Condemnation des Eigenthums, 
in Beſtimmungshafen, Namend der Amerikanischen Regierung, des 
Bruches der Amerifanifchen Non Importation Akte wegen entſtand. 
Schiff und Laduug waren Amerifanifches Eigenthum, aber weder fo 
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beſchrieben, noch dem Verficherer angezeigt worden; aber man beſtand 
Darauf, da Confiscation abfeiten der Amerikanifchen Regierung eine 
ven denen, in der Police bezeichneten Gefahten war, und folglich offen» 
Bar den beiden Eontrabenten vor Augen gelegen Hätte, daß der Klä⸗ 
ger, der Entfcheitung gemäß melde unlängit im einen ähnlichen 
Kalle (Simeon vs Bazett 2 Maule & Sel. 94) abgegeben worten 
war, offenbar zu einem günfligen Auöfpruch (verdiet) der Jury bes 
rechtigt fei. Hierauf antwortete der Richter Bailen, daß in dem erſten 
alle, beide Theile offenbar die Gefahr der elgenmächtigen Handlungen 
der Regierung, (welcher der Verficherte angehörte,) zu decken beabfichtigt 
batte, und dag aus biefem Grunde der VBerficherer für verantwort- 
lich gehalten ward; dag aber in dem Ichteren ber beiden Fälle, es 
durchaus nicht hervorleuchte, Schiff und Ladung fein Amerikaniſches 
Bigenthum geweſen. Und weil ed Bier unterlaſſen worden mar, die 
Nationalität des Verſicherten anzugeben, urtbeilten die Hichter 
einftimmig, dag der Kläger abgemwiefen werden müſſe. Da es ſich in 
Diefem Kalle aus dem Wortgehalt der Police Mar ergab, daß es die 
bricht des Verficherten geweſen, Schub gegen die Handlungen feiner 
eigenen Regierung zu erhalten, fo kann das richterlihe Erkenntniß 
als Beweis des Entfchluffes der Richter dienen, feſt an der Regel zu 
halten, dag der Verſicherer keineswegs für die Gefahr zu haften ver 
pflichtet ift, woferne es fich nicht unwiderleglich herausͤſtellt, daß er 
mit vollkommener Kenntniß aller betreffenden Umſtände geſonnen 
war, dieſelbe zu übernehmen. Wenn folglich ein Ausländer Ber 
fiherung in England nimmt, mit der Abſicht, ſich  vollfommen 
gegen die Folgen der Handlungen feiner ‚eigenen Regierung ficher 
zu Stellen, fo muß er, nicht allein feine Nationalität in der 
Bolice angeben, fondern er muß and bafür forgen, daß 
die gebrauchten Worte und Claufeln, die Uebernahme diefer 
Gefahren, abfeiten des Verfichererd, auf eine klare und 
unzweideuntige Weife beſtimmen. 

Dieſe Regel iſt ein eigenthümliches Produkt der Engliſchen Ju⸗ 
risprudenz. Weber in den Handelsgeſetzbüchern des Auslandes, noch 
in den Schriften fremder Juriſten ift auch die geringſte Spur davon 
zu finden, Auch feheint nach allem, was wir in den Arbeiten des 
Kanzlers Kent und anderer darüber gelefen haben, nicht die mindeſte 
Auöficht vorhanden zu fein, daß fie auch in den Vereinigten Staaten, 
Wurzel fafien und zur Geltung gebracht werden wird. Die große 
Autorität des Richters Wafhington, in den Mechtöfalle von Odin 
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vs Insur. Comp. ol Pennsylv. (2 Wash. Ct. Ct. Rep. 320) indem 
er Lord Avanley's oben angeführte Entſcheidnug in dem Rechts⸗ 
falle von Tonteng vs Hubbard berührte, ſprach fich folgender 
maßen hierüber aus: „Wir können der von dieſem gelehrten Richter 
„ausgeſprochenen Hypotheſe nicht Beipflichten. Der Brivatmann wird 
„dadurch mit feiner Regierung identificirt, Damit Die Regel fich auf 
ihn anwenden laſſe, daß derjenige, der durch feine eigene Schuld Die 
„Ausführung eines Contractes verhindert, Teinen Vortheil aus ber 
„Verlegung deifelben auf der andern Eeite ziehen folle. Diefe Lehre 
„iſt zu raffiniert, um auf den gewöhnlichen Verkehr zwifchen Mann 
„und Mann anwendbar zu werden.“ Kent bemerkte, bei Gelegenheit 
eines viel ſpäter fjtattgefundenen Nechtöfallee, daß es in allen 
Fällen die ihm bekannt feien, ald Regel gegolten habe, ein Embargo 
oder andere Maßregel irgend einer Regierung, welcher der Verſicherer 
nicht angehöre, müſſe zu den Gefahren gezählt werben, welche bie 
Bolice becke und Kinlänglichen Grund zum Abandon gebe; und daß 
die Möglichkeit eines Embargo's abfeiten der Regierung, deſſen Unter 
than der Verficherte fei, eben fo fehr von den beiden Partheien ins 
Auge gefaßt worden, als jeder andere Eimbargo, ließe fich nicht ber 
zweifeln. Er fügte binzu, dag De Bürger eine Staates keine folche 
Theilnabme an den Handlungen ihrer Regierung haben Tünnten, als 
dag es für eine Verlegung der guten Treue angefehen werden müßte, 
wenn man ihnen erlaubte, ihre Anfprüche an einen außmärtigen Vers 
fiherer auf eben diefen Handlungen zu begründen; -und daß es dev 
Fortſchritte der Intelligenz unſeres Zeitalterd, und eines aufgellärten 
Syſtems der Jurisprudenz unmürdig fein würde, wollte man durch 
die Einführung einer fo durchaus theoretiſchen Idee, die Symmetrie 
des Handelsrechts verunftalten. 

Es iſt ſchon bemerkt worden, daß in Kriegszeiten die Natlonali⸗ 
tät des Verſicherten, ob er der Unterthan einer kriegführenden 
Macht oder ein neutraler ſei, im Auge des Verſicherers einen Um⸗ 
ſtand von großer Wichtigkeit bilde, da er für die Schätzung der Ge⸗ 
fahr, und folglich auch für die Feſtſtellung der Prämie, den einzigen 
richtigen Maasſtab geben könne, und daß die übliche Form der Po⸗ 
lice, auch die Kriegsgefahr mit in ſich begreife, woferne dieſelbe nicht 
durch eine Garantieder Neutralität des Verſicherten, oder anderwei⸗ 
tig anögefchloffen werde. Die Frage ift, ob unter folchen Umftänden 
diefe Garantie nothiwendig, und ob es dem Verficherer auferlegt fet, - 
wenn eine Handelsfirma in der Bolice genannt worden, fih nad dem 
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biöherigen Wohnorte, nach der Beihäftigung, nach dem Vaterlande 
und andern Bartilularitäten eine jeden einzelnen Mitgliedes zu er 
Fundigen, um genau zu wiſſen, mit wen er zu thun babe? Dauer 
fpricht in dieſer Hinficht die Meinung aus, daß, wenn bie Derfickerung 
in einem neutralen Staate ausgeführt worben it, eine vollſtändige 
Mittbeilung diefer Dinge nothwendig werde, nicht um dem Contracte 
feine Rechtskräftigkeit zu ſichern, ſondern um die Gefahr fo zu decken, 
daß der Verſicherer für einen etwanigen Verluft, ohne weitereb in 
Anſpruch genommen werden könne. Hieraus würde, nah Duer’s 
Anficht die Regel folgen, dag, wenn eine foldhe Anzeige nicht gemacht 
worden iſt, die Police Durch die Unterlaſſung nicht präjubizirt werde, 
dag aber die Kriegd» Gefahr von berfelben ausgeſchloßen Bleibt. 
Henn Verfiherung von dem Unterthanen einer kriegführenden Macht, 
innerhalb ihres Gebietes, und zu ber getvöhnlichen Prämie für Kriegds 
gefahr genommen wird, fo Tann die Vorausſetzung ſchon ftattfinden, 
dag man dabei die Gefahren feindliher Nebmung und Couflöcation 
zu decken beabfichtige, denn wäre dad Eigentum ein Neutrales, fe 
würde man biefen Umstand ficherlich nicht verſchwiegen haben, um 
eine wohlfeilere Prämie bedingen zu können. Aus chen diefen Bes 
ſichtspunkte mug man aber auch die Vorausfekung des Gegentheils 
gelten laſſen, wo es fih um die Verfiherung neutralen Gigentbums, 
in einem neutralen Lande, zu der gewöhnlichen Prämie handelt. Wo 
ein mefentlicher und notorifcher Unterfehied in der Prämie für die au 
deckende Gefahr gemacht wird, da kann die wirklich bezahlte Brämie 
nicht allein als ein wahrfcheinlicher, fondern auch als ein unfehlbarer 
Fingerzeig zu der Abficht und der Sachkunde der Partheien gelten, 
und wo e8 zur Frage kommt, ob man die Gefahr der Eonbemnation 
des verſicherten Gegenftandes als feindliche Eigenthum, zu decken 
beabfichtigt Hatte oder nicht, da kann es fich nur felten ereignen, daß 
die flipulirte oder bezahlte Prämie nicht den nöthigen Schlüflel zu 
einer genügenden Löfung berfelben geben follte.*) Aus allen diefem 


*5) Es fehlt in den Annalen ber Englifchen Gerichte nicht an häufigen Beifpielen, 
wo die Richter bei Erwägung der befonderen Rechtöfälle, die Prämie als 
einen Umſtand berüdfichtigt hätten, der einen Schküffel zu ver wirflichen Abs 
ſicht der Partheien bei Schließung des Contractes verleifen, folglid zu ver 
richtigen Beuriheilung berfelben führen könnten. Siehe die Fälle von Bridges 
v: Hunter, Freeland v: Glover, Simeon vs Bazett, und Mackintosh v: 
Marshall, die man in 1, Maule & Sel. 19, 7, East 462, und II Mees. * 
Wels 116 ſinden wird. 
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laßt fih die Kolgerung ziehen und rechtfertigen, daß es nicht mehr 
als Billig fein würde, wenn der neutrale Verficherer niemals für die 
Gefahr feindlicher Condemnation aufkommen müßte, woferne nicht 
der unzweideutige Beweis vorläge, daß er vollkommen won ber ſchwe⸗ 
benden Gefahr unterrichtet und mit der Uebernahme berjelben zus 
frieden war. Man muß nothivendig zu dieſer Anficht gelangen, wo 
der Verficherte in der Police als der Unterthan oder Bewohuer 
eines Triegführenden Staates erfcheint; oder wo es auöbrüdlich in 
der Police angegeben wird, daß das Eigenthum ein feindliched ſei, 
uber wo der Beweis vorgelegt werden Fan, daß der wahre Charak⸗ 
ter. des Verficherten zur Zeit der Ausfertigung der Police, angezeigt 
worden; und felbft mo dieſer Beweis fehlt, kann man die Voraus⸗ 
feßung ſchon gelten laflen, dag die Mare Abficht vorhanden fein mußte, 
die Kriegsgefahr zu decken, wenn der Betrag der Prämie fich fo 
hoch erhebt, dag unmöglich die Ueberzeugung. fich unterdrücken Tieße, 
die Vorausſicht dieſer Gefahr habe allein den DVerficherer berechtigen 
dürfen, eine ſolche Prämie fordern, und Den Verſicherten geneigt 
machen Binnen, fie zu bezahlen. Wenn in der Police Feine Claufel 
exiſtirt, welche in ausdrücklichen Worten, oder richtig gedeutet, Die 
Gefahren zu decken Beftimmt ift, da Tann der neutrale Verſicherer 
nicht für einen Berluſt verantwortlich gemacht werden, der aus der 
Condemnation des verficherten Eigenthums als feindliches fließt, : wos 
ferne es ſich nicht erweiſen läßt, daß die Thatfachen, welche Dazu 
führten, dem Verſicherer volllommen befannt waren, als ex die Bor 
lice zeichnete. Nirgends noch iſt es bisher entſchieden worden, daß, 
wo eine derartige Verſicherung in einem neutralen Staate geſchloſſen 
wird, der Verſicherer nicht zu glauben berechtigt ſein ſollte, daß ſie 
auch -für neutrale Rechnung genommen wurde. Und wenn dies ſein 
unbezweifeltes Recht It, fo ift es der WVerficherte dem der Beweis obs 
Hegt, der Berficherer Habe genau gemußt, die Wahrheit liege auf der 
anderen Seite. Uebrigens fiimmen die Englifchen Autoren ganz mit 
Benecke in der Anficht überein, dag eine Verheimlichung In dieſem 
Betreff, nicht die Ungültigkeit der Police herbei führen könne, fondern 
wie in dem Kalle einer unterbrückten Characteriftif verladener Güter 
als Krlegseontrabande, den Verſicherer nur von der Gefahr feindlicher 
Nehmung oder Confiöcation befreien kaın. Emerigon der zugicht, 
daß Die allgemeine Formel einer Police in Betreff der übernommenen 
Gefahren Hinlänglich fei, um die Kriegsgefahr zu decken, erflärt 
jedoch auf beftimmte Weiſe, dag wenn in der Police dev Verſicherte 


Ein fremdes Sutereffe in ver Polite muß angezeigt werben. M 


genannt wird, feine Nationalität ebenfalls angegeben werben müffe, 
fobald Die Gefahr durch diefelbe vermehrt wid. Seine Worte 
find: „Si Vassurance est faite pour compte d’un domicili& chez 
„une Nation belligerante, cette eirconstance, qui tend à aggraver le 
„risque, doit être declaree. | (Siefe Emerigon Vol. 1. Chap. il 
Sect. YU p. 55.) Auch BoulaysBaty, in feinem dritten Bande 
Sect. XIV p. 511, bedient ſich folgender Worte: „Wenn zur Zeit 
veines Krieges zwiſchen Spanien und England, ein Frauzoſe Ver⸗ 
„ſicherung auf Waaren nimmt, und dabei nicht anzeigt, daß er als 
"&ommiffionair eined Spanierö handelt, fo macht er fih einer Ver⸗ 
„beimlichung fehuldig, melde die Auflöfung ber Polle zur Folge 
„haben Fann, weil die Anzeige, daß Die verſicherte Waare Spaniſches 
„Eigenthum fei, nothivendig Einflug auf die Schäung der Gefahr 
„haben mußte. « 

Doch nicht in jedem alle reicht die bloße Anzeige der Nationas 
Ktät des Verſicherten bin, um das verfidderte Eigentum gegen die 
Gefahr einer Condemnation als feindliches zu ſchützen, wenn es nicht 
unbedingt in Der Police fo feſtgeſtellt if. Der Verficherte, rechimmäßis 
ger Eigenthümer des verfiherten Gegenſtandes mag ein Reutraler 
fein, aber der Unterthan einer Priegführenden Macht kann durch 
Ceſſion oder anderweitig einen in Billigkeit gegründeten Rechtstitel in 
demfelben erhalten haben, wodurch daſſelbe ſodann einer feindlichen 
Nehmung und Condemnation andgefeht bleibt. Das bloße Borkaus 
denfein eined anderen Intereſſes, als das in der Police bezeichnete, 
kann die Police nicht präjubiziren, Denn der Derficherte verliert das 
durch keineswegs fein Net für einen andern, in Folge ſeints 
geſetzlichen Eigenthums⸗Rechtes, den Schaden einzulaffiren; da aber 
dies fremdartige Intereſſe in den Händen des Unterthanen einer krieg⸗ 
führenden Macht eine Gefahr hervorruft, ſo würde die Verheimlichung 
eines ſolchen Umſtandes den Verſicherer von aller Verantwortlichleit für 
einen daraus entſtandenen Verluſt entbinden. Eine Beſtätigung dieſer 
Anſicht giebt der Rechtsfall von Livingston vs Maryland Ins. Comp. 
(fiehe 6 Cranch. 274), der im oberſten Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten entfchieden ward. Eine als neutrales Eigenthum garantirte 
Ladung, war für Rechnung zweier feiner Eigner für die Reife von 
Lima nah News Mork verfihert worden. Ein in den Vereinigten 
Staaten damald wohnhafter Spanier hatte ein Intereſſe in dem Ger 
winn, aber Beinen in der Ladung ſelbſt, weder ald Eigner noch ala 
Sandelögefellfchafter. Das Schiff ward genommen, nah Halifax: 
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MN. S.) gebracht, und dort condenmirt als feindliches Eigenthum. 
Das Gericht in Wafhington entfchled, dag, da das Intereſſe deö 
Spanischen Kaufmannes nur ein eventuelled war, und Bein Cigens 
thumsrecht an dem Gegenflande der Verficherung verleihen Tonnte, fo 
fei die gegebene Garantie der Neutralität, die ſich blos auf die Gü⸗ 
ter bezog, dadurch nicht verlegt; es warb aber zugleich einer Jury 
zue Entſcheidung beimgeftellt, ob die Verheimlichung diefed Intereſſes 
eined feindlichen Untertbaned — England war damals im Striege mit 
Spanien begriffen — einen wefentlichen Umftand bildete, der unter 
den beitehenden Verhältniſſen Die Gefahr des Verſicherten vermehren 
konnte. Die Jury erklärte den Umstand für unweſentlich; es folgt 
aber hieraus, dag wenn dad Gegentheil ftattgefunden, und wenn man 
das Factum der Verheimlihung für ein weſentliches erklärt hätte, die 
Berficherer von dem Berluft freigefprochen worden wären. 

Der folgende, ebenfalls Amerikanische Rechtsfall dieſer Art, m 
ein viel poſitiverer und entſcheidender. Das verfiderte Eigenthum war 
als „Amerikanifches« garantirt worden, aber einer der Eigenthümer, 
obgleich Amerikaniſcher Bürger, mar zu gleicher Zeit in Havana als 
Amerikanifcher Conful wohnhaft. Das Eigenthum marb in einem 
Britiſchen Prifens Gericht als feindliches condemnirt, und zwar aus 
dem Grunde, weil diefes Individuum dem Völkerrechte gemäß als ein 
Spaniſcher Kaufmann angefehen werden müßte, und da England und 
Spanien in offenem Kriege mit einander begriffen wären, fo müßte 
fein Anthell an der Ladung als feindliches Eigenthum betrachtet were 
den. Der Ehaneellor, damals Richter Kent, entfchied, dag die Vers 
ficherer für nichts zu haften hätten, erftlich weil das thellmelfe Eigen⸗ 
thumsrecht des Conſuls In Havana nothwendigerweiſe als ein Um⸗ 
ftand Hätte angezeigt werben müſſen, der mefentlich zur Vermehrung der 
Gefahr beitragen konnte, zweitens, weil die gegebene Garantie eine wirk⸗ 
liche Verbürgung der Reutralität war, und als ſolche gebrochen wor⸗ 
den iſt. (Siehe 1 Johns, Cases 363 den Fall won Arnold vs United 
Ins. Comp.) 

Einer befonderen Unterfuchung werth find die Fälle, wo das vers 
ficherte Eigenthum ein wirklich neutrales iſt, wo aber durch die wirk⸗ 
liche oder vorausgeſetzte Verlegung der Rechte einer der Eriegführenden 
Mächte, daffelbe einer Condemnation oder zum mindeften einem Aufents 
Halt außgefebt ift, ohne die Gefahr einer finalen Eondemnation zu Taufen, 
und wo Verfiherung auf dergleichen Eigenthum in neutralem Lande, 
oder in dem Lande der anderen feindlichen Mlacht genommen worden 
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it. Denn es folgt von felbit, dag wenn bie Verficherung in dem 
Zande ausgeführt worden, in bem bie Condemnation flattgefunten, 
fo iſt fie null und nichtig. 

Als Vorwand der Nechmung neutralen Eigenthums dient ge 
wöhnlich daS Verbot der Reife, auf melde die Verſicherung ſich bes 
zieht, erftlich in Kolge des Välkerrechtes, zweitens durch fperielle Trae⸗ 
tate, endlich drittens, in Folge ungerechter Verordnungen einer Priegs 
führenden Macht, weldye fich dad Recht der Nehmmg anmaßt. 

Geſchieht die Verſicherung in dem Lande der entgegengefeiten 
triegführenden Macht, fo darf man vorausfeken, dag die Police in 
ihrer getvöhnlichen Form, das beißt wo die Gefahr feindlicher Nchs 
mung, Confiöcation und möglichen Aufenthaltes mit eingefchloften if, 
jede Art von Kriegögefahr decke. Sol fie ausgeſchloſſen werben, fo 
ift Died nur durch eine Brivatitipulation oder durch eine Verburgung 
der Neutralität der ganzen Unternehmung möglich. Demungeachtet 
kann der VBerficherer dennoch für VBerlüfte verantwortlich gemacht wer⸗ 
den, welche eine ungerechte Condemnation, oder der Trandpert von 
GSontrebande zur Folge haben Fünnen, wenn er diefe Gefahren übers 
nommen hätte. Er jteht dann mit einem neutralen Verſicherer in 
einem und demſelben Verhältniß. Denn wenn die Werfiherung in 
neutralem Lande ftatigefunden bat, und die Unternehmung oder Reiſe 
den Pflichten der Neutralität zuwider if, fo Hört die Gültigkeit des 
Eontractes yon dem Augenblid an auf. Wo diefe Gefahr verſchwie⸗ 
gen worden ifl, da iſt fle von der Police ausgeſchloſſen, und die Ver⸗ 
heimlichung, wenn fle nicht in betrügerifcher Abficht gefchehen, kann 
nur in Betreff des daraus entiiandenen Verluſtes, nicht aber in jedem 
anderen Betreff, die Nechtöfräftigkeit ber Police aufheben. Wo «8 
ſich nicht erweiſen läßt, daß der Verſicherer Willens geweſen fei, dieſe 
Gefahr zu übernehmen, da kann für ihn kein Nachcheil aus ber 
Berheimlichung entfiehen, imenn ex non jedem Verluſt frei if, den bie 
Gefahr veranlaffen Tann. 

Hat der Berfiherte, zur Zeit der Ausführung einer Police, 
die Midglichkeit ſchwebender Gefahren der Nehmung, in Folge 
der willkührlichen Verordnungen einer Triegführenden WMacht, obs 
gleich Die Reife oder Unternehmung dem Völkerrechte nicht zuwider 
iſt, angedeutet, fo haftet der Verſicherer für bie daraus entſtandenen 
Verlüſte. Dies iſt ganz im Einklang mit dem, mas wir in ber 
erften Hälfte Diefer Abhandlung darüber gefagt haben. Kat der Vers 
ficherte eine ungerechte Condemnation durchaus nicht vorausſehen kön⸗ 
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nen, oder von der ungerechten Verordnung feine Kunde gehert, fo if 
der Berficherer gebunden, ex geht aber frei and, wenn diefe Kunde fo 
öffentlich ımd notoriſch war, daß der Verficherte einer vollkommenen 
Kenntniß nicht ausweichen Fonnte und verfäumt oder abfichtlich unters 
laſſen hätte, ſie auch zu des Verſichrrers Keuntniß zu bringen. Dies 
würde ebenfalls der Zul ſein, und den Verſicherer nicht allein won 
der betreffenden Gefahr, fondern von aller und jeder Verantivortlic- 
keit, welche die Police ausfpricht, Defreien, wenn er auf privative 
Weiſe Nachricht von einem Deeret erhalten, wodurch das verficherte 
Eigenthum der Confiscation andgefeßt wäre, und diefe verſchwiegen 
hätte. Und daß er dann von aller Verantwortlichkeit entbunden bleibt, 
verträgt fich mit ber firengften Gerechtigkeit; Denn da die auögefprochene 
Eondemnation nicht nothwendigerweiſe zu der Entdeckung führen würde, 
daß der Verſicherte darum gewußt babe, und Die Beweisführung, daß 
dies der Fall geweſen, dem Verſicherer auferlegt bliebe, der folglich 
durch die Berheimlichung der Gefahr eines totalen Verluſtes ausge⸗ 
ſetzt ſein konnte, fo würde die bloße Exemtion von der theilweiſen 
Gefahr dem Verſicherer nicht die volle Entſchädigung gewähren, zu der 
er berechtigt wäre. 

Ein einzige von Lord Mansfield ausgeſprochenes Urtheil 
möchte die Vorausſetzung rechtfertigen, dag es des Verficherers Pflicht 
fei, die millführlichen Berordnungen oder Die ungerechten, dem Völker 
rechte zuwider laufenden Erkenntniſſe einer Triegführenden Macht zu 
kennen, und: ſich durch Nachfragen Über die Möglichkeit Ihrer Anwen, 
dung auf das von ihm verficherte Eigenthum zu belchren. Dies ward 
in dem. Nechtöfalle non Mayne vs Walther (fiebe Park, Bth. Edit. 
p. 4315 gefällt. - Es war WVerficherung auf ein als Portugie⸗ 
ſiſch garantirtes Schi für die Neife von Madeira nah Jamaica 
genommen worden. Das Schiff ward von einem Franzöſiſchen Ka⸗ 
per aufgebracht und in einem Franzbfiſchen Admiralitäts⸗Gerichte für 
gute Brife erklärt worden, weil e8 einn Englifhben Supercargo 
an Bord hatte, welches einer kürzlich erlaffenen Verordnung der Fran⸗ 
züfifchen Regierung zuwider war, wodurch alle Schiffe für gute Prifen 
erklärt wurden, deren Supercargo der Unterthan einer mit Frankreich 
Im Kriege begrifftenen Macht fü. Bord Mansfield mar der Ans 
fit, daß Die Garantie der Neutralliät nicht durch die Condemnation 
unterbrochen worden fel, und bemerkte dabei, daß dies eine willkühr⸗ 
liche und drückende Verordnung ganz dem Wölkerrechte zumider wäre. 
„Da aber — fette er hinzu — „weder Der Werficherte noch der Vers 
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„ſicherer euwas davon wußten, fo koͤnne auch keinem von ihnenirgend 
„eine Schuld beigelegt werben. Hätte der Verſicherer Kenntniß davon 
"gehabt, fo hätte ex fragen müflen, wer der Supertargo wäre. Da 
beide Theile jedoch unfchulbig wären, fo müßte der Berficherer, der 
„die Gefahr übernommen Hätte, für den Verluſt Baftın.« Aber feit 
jener Entfcheidung iſt 8 nicht allein in England, ſondern auch durch 
häufige Erkenntniſſe in den Vereinigten Staaten, als Regel feitge 
ſtellt wolden, daß es dem Verſicherten, der die Gefahr gedeckt haben 
will, obliege, die Facta anzuzeigen, welche den Beweis ihrer Eriſtenz 
geben koönnen. 

Es ergab fih in einem Kalle, der vor das Cirecult⸗Gericht ber 
VereinigtensStaaten (U. S. Circuit Court) unter dem Bräfibiam bes 
NRichters Waſhington gebracht ward, daß ein Schiff, welches nad 
einem duch ein Englifches Geſchwader als blockirt bekannten Hafen 
beflimmt war, für einen verfuchten Bruch der Blockade conbeumizt 
wurde, und e8 kim Bier jetzt zur Yrage, ob die dan Capitain mitge⸗ 
gebenen Inftruetionen, in deren Betreff dam Berficherer nichts mitgetheilt 
worden, das Eigenthum einer Gefahr ausſttzten, bie bei Schließung 
der Aſſekuranz gar nicht ind- Auge gefaßt worden war. Ginige 
Sabre vor dieſem Aſſekuranzfalle hatten mehrere Exkenutnifie in dem 
Britifchen Aomirakititß Gericht die Regel feſtgeſtellt, daß ein Schiff, 
welches vor feiner Abreife, nach einem allgemein als blodixt bekannten 
Hafen beſtimmt und beovdert wird — nur Dann ſich anderswo hinzuwen⸗ 
den — wenn es durch das blockirende Geſchwader abgewieſen werden 
ſollte, ſich ſchon durch die bloße Thatſache der dahin angetretenen Reiſe 
eines Blockade⸗Bruches ſchuldig machte, und von dem Augenblicke an der 
Gefahr der Nehmung ausſetzte. Der Anwald der Verſicherer behaup⸗ 
tete, daß die dem Schiffer mitgegebenen Juſtructionen das Schiff in die 
befchrichene Entegorie brächten. Bei feiner Anrede an bie Jury bes 
merkte der Richter Waſhington: 4aß es vollkommen einerlei fel, ob 
„die Erkenntniſſe des oberfien Admiralitäts⸗Riichter, Sie William Scott, 
„dem Völkerrechte gemäß wären oder nicht... Wären fie es nicht, fe 
„war doch die Gefahr ber Nehmung und des Berluſtes fo fiber, als 
„wenn feine Regel vollkommen geweſen wäre. Beiden Theilen wäre 
biefe Regel befannt geweien, ober hätte es fein mäflen; vb aber das 
"Schiff fich wirklich in der Bage befunden hätte, märe etwas, das nur 
"der Verſicherte wiſſen konnte./ Er entſchied demnach, daß wenn die 
gegebenen Inſtructionen der Regel zuwider wären, fo müßten fie 
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und unter diefer Voransſetzung könne e8 dem Verſicherten nicht vers 
gönnt werben zu fagen, dag er bon diefen Englifchen Erkenntniſſen 
nichts wiffe, oder daß er fie misverſtanden, oder ihre Verheimlichnng 
für unweſentlich gehalten babe. Er, der Michter, fei jedoch der Miei- 
nung, Daß bie beſagten Infteuetionen, feine Verletzung der Regel be 
abfichtigt hätten und daß fie deswegen nicht für einen weſentlichen Um⸗ 
ftand gehalten werben könnten, worauf die Sury zu Gunſten des 
Klägers entichied. 

Nach einer im Jahre 1756 in Eugland erfolgten Auslegung des 
Volkerrechtes, iſt aller Handel in neutralen Schiffen zwifchen ber Hei⸗ 
math und den Eolonien des Feindes, zu dem bie neutrale Flagge in 
Friedendzeiten] Seinen Zutritt hat, ausbrädlich verboten, und die 
Brifens Gerichte in England Haben dieſe Regel auf einen indirekten 
ſowohl, ald auf einen directen Handel angewandt, und es ale Grund 
ſatz anerkannt, daß Die Foridauer der urfprünglichen Reife. nur dann 
als unterbrochen angefehen werben fünne, wenn eine bona fide Eius 
fuhr der Ladung in ein neutrales Land finttgefunden habe. Dice Gür 
ter müßten gelandet und wieder verſchifft werden. Su dem vorlie⸗ 
genden Falle (Kohne v⸗ Ios. Comp. of N. A., 1 Wash Ct. Ct. Rep, 
83158, auch Bioney, 219) waren bie Güter bon Laguahra, damals 
noch als Spanifche Colonie im Kriege mit England begriffen, nad 
Charleston (in Süd⸗Carolina) gebracht, aber nicht einmal gelandet 
worden. Das Schiff ſetzte darauf ſeine Reiſe nach Spanien fort, 
ward von einem Britiſchen Kaper genommen, nach Halifax gebracht, 
und dort wurden die von Lagnayra gekommenen und in Charleston 
nicht gelandeten Güter, für gute Priſe erklärt. Als es hierauf wegen 
des verweigtrten Schaden⸗Erſatzes zum Proceß kam, behauptete der 
Anwald des Verſicherers, daß die Verheimlichung des Umſtandes, 
daß die Ladung in Charleston nicht gelandet, und deswegen die Fort⸗ 
dauer der urfprünglichen Reiſe nicht unterhrochen worden wäre, eine 
weſentliche und ſchädliche ſei. Der Richter Wafhington, in feiner 
Anrede an die Jury, bemerkte, daß der von der Britifchen Negierung 
aufgeſtellte Grundſatz als dem Volkerrechte ganz zuwider anerkannt 
worden ſei, daß er ſich aber darüber nicht ausſprechen wolle, oh dies 
faetiſch ſei oder nicht, weil die Folgen für die betheiligte Kaufmann⸗ 
ſchaft in jedem Kalle dieſelben fein müßten. Worauf ed aber hiehei an⸗ 
komme, ſei dies, ob der verheimlichte Umſtand einen weſentlichen Ein⸗ 
fluß auf die Gefahr gehabt, und wenn das der. Fall geweſen, ob der 
Llaͤger ihn Hätte anzeigen, ober ber Verſicherer darnach fragen Inllen®. 
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An Betreff des letzteren Theiles dieſer Frage müſſe er bemerken, daß 
wenn eine fremde Verordnung Einfluß auf die Gefahr haben könne, 
und blos dem Merßcheret bekannt geworden fei, jo muß er ſich ſelbſt 
nach den Thalſachen erkundigen, welche ihre Anwendung auf das ver⸗ 
ſicherte Eigenthum möglich machen können; wenn fie aber auch dem 
Verficherten Bekannt firöt, jo mühe dieſer alles anzeigen, mad er für 
inefentlich Hält, um den Verſicherer im ben Staub zu jehen, den gan 
zen Limfang der Gefahr beurtheilen zu können, ber er fi ausſett. 
Die vermeintliche Abfurdität Der dem Verſicherten anferlegten Pflicht, 
fh nah allen dar verſchiedenen Werordnungen der kriegführenden 
Mächte zu erlandigen, weiche fein Eigenthum gefährden können, if 
nicht geöger als Die Auferlegung einer foldden Bürde auf die Schul⸗ 
tem des Verſicherers; aber. in keinem der beiden Fälle läßt fich dies 
Behaupien, moferne dergleichen Verordnungen Bitendich und weltkundig 
wären, oder wenn dieſes nicht angenommen werden könnte, woferne 
es ſich nicht erweiſen ließe, daß fie einer ber beiden Partheien, oder 
ber andern bekannt geweſen je. Hierauf ſprach er ſich gegen die 
Jury auf eine frhr beſtimmte Weiſe aus, daß die Verheimlichung 
eine ſehr weſentliche geweſen ſei. Dieſer Meinung ungeachtet, erklärte 
ſich die Jury zu Gunſten des Klägers. Aber der Richter beſeitigte 
dieſen Ausſpruch des offenbaren Widerſpruchs wegen mit den vorgebrach⸗ 
ten Beweiſen, und nad einem zweiten Proceß erkannte die Jury, 
in Gemaßheit der won dem Richter ausgeſprochenen Meinung, zu 
Gunften der Beklagten. ” 

Ans dieſen verfchiedenen Fällen haben fih die folgenden allges 
mein anerkannten Regeln herausgeſtellt: 

Wenn die Verordnungen fremder, Priegführender Mächte im Wir 
derfpruche mit dem Völkerrechte fichen, worunter nicht allein ihre wider⸗ 
rechtlichen Derrete und Erlaſſe, fondern auch die Erkenntniſſe ihrer 
Berichte zu verſtehen find, das Eigenthum des Verſicherten der Gefahr 
ber Eonflöcation bbosſtellen und dem Verſicherten allein befannt find, 
fo iſt er verpflichtet, nicht nur ihre thatſächliche Eriftenz, fondern auch 
ale die Faeta anzuzeigen, welche bie Wirklichkeit und, den Umfang ber 
Gefahren andeuten, Die daraus entitchen Können. Bo dergleichen 
Berordnungen öffentlich und allgemein bekannt find, da kann, dem 
Gebe gemäß, die Vorausſchhung ſtattfinden, daß beide Theile gleiche 
Kenniniß davon Kefigen müſſm; «8 bleibt aber demungeachtet des 
Verſicherten Pflicht, auch ohne debfalls an Ihn ergangene Anfrage, 
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die Außerlichen Umftände zu bezeichnen, welchen ihr Vorhandenfein 
eine Wichtigkeit verleihen. 

Wenn der Verficherer allein von diefen Verordnungen weiß, und 
er dann ohne weitere Unterfuchung bes Thatbeftandes die Verſicherung 
übernimmt, fo übernimmt ex auch ſtillſchweigend alle die Gefahren, 
melde aus dieſen Verordnungen entſtehen Können, behält aber das 
Mecht, durch Anfragen bei dem Werficherten fih Auskunft darüber zu 
verschaffen, ob das verfücherte Eigenthum unter ihrer mahrfcheinlichen 
oder möglichen Anwendung leiden kann. Wenn in dem letzteren 
Falle — und dies ift eine der Verbefferungen, welche Duer bei diefer 
Gelegenheit vorfihlägt — der VBerficherer den MWerfickerten von 
der Eriftenz einer ſolchen Verordnung und ihren Bedingungen in 
Kenntniß febt, fo iſt es auch des letzteren Bflicht, alle und jebe Kennts 
nig, die er won ihrer Anwendbarkeit auf das verficherte Cigenthum 
beſitzt, dem Verſicherer mitzutheilen, möge er darum befragt werden 
oder nicht. Es iſt feine Kenntniß von der Verordnung, aus ber 
diefe Pflicht entfpringt, und wenn er Diefelbe vor der genommenen 
Berficherung erhalten Bat, fo werben die Zeit und die Weife, wie er 
dazu gelangt ft, Umſtände unbedeutender Art und bleiben folglich 
ohne Wichtigkeit. 

Eine große Uchereinſtimmung über den Punkt, ob Bu 
ficherungen der Neutralen in einem neutralen Lande auf Kriegs⸗Con⸗ 
trabande gültige Eontracte find, ſcheint unter den erſten juriftifchen 
Autoritäten des Europäifchen Feſtlandes und in den befonderen Stis 
pulationen fo mancher AffeluranzDrönungen zu Herrfchen, unter dem 
Einverftändniffe jedoch, daß bei der anerkannten Gültigkeit der Eons 
tracte der Verſicherer niemals für Verlüſte zu haften Habe, welche 
aus der Eonfldcation diefer Güter entftehen, wenn zur Zeit der Zeich⸗ 
nung ber Police ihr wahrer Character demfelben nicht bezeichnet wor⸗ 
den if. Wir Haben fchon oben in der erften Hälfte dieſes Abſchnitts 
das angeführt, wad der Art, 10 it. IV der Hamburgifchen 
Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung in diefer Hinficht beſtimmt. Dieſe 
Hamburgiſche Regel ift auch die allgemeine geworben, ſelbſt in den 
Vereinigten Staaten, troß des entfchledenen Ausſpruchs Phillips 
gegen die Legalität ber Werficherung von Sriegds Eontrabante in 
einem neutralen Sande. (SiehePhillips Vol. 1 p. 101 und 429). Das 
gegen fagt der Kanzler Kent fehr beſtimmt: „Cine Berficherung - 
„auf Güter, die gewöhnlich Kriegs⸗Contrabande genannt werben, 
„durch einen Neutralen, tft ein gültigee Contract, denn es liegt nichts 
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„Ungeſetzliches in der Theilnahme eines Neutralm an einen Contra⸗ 
„band⸗Handel. Es iſt eine rein Faufmännifche Unternehmung, welche 
„feine neutrale Nation zu verbieten verpflichtet if, nur daß fie Die 
„Theilnehmer an derfelben der Gefahr der Eonflöcation ansfeht.“ 
Weiterhin eitirt er unter anbern die merfwürdigen Worte des Dber⸗ 
Richters von Maſſachuſetts, der in dem berühinten Kalle von Richardson 
v® Maine Ins. Comp. (fiehe Mass. Reep. 102) ih folgendermaßen 
ausdrückte: „Das Völkerrecht gebt nit fo met, bag «8 den 
„neutenlen Berfchiffer von Contraband⸗Waare zum Verbrecher gegen 
feinen eigenen Landesherrn machen follte. Wenn der Neutrale fi 
„mit einem folchen Handel befaßt, fo verliert er den Schuß feiner 
„eigenen Regierung, und feine Güter find der Nehmung und Confis⸗ 
„tation der kriegführenden Miächte auögefeht. Diefer Strafe muß er 
„ich unterwerfen, denn Die Rebmung war eine geſetzmäßige. Der 
„Mentrale Tann auf geſetzmäßige Weiſe Contrabande transportiven, 
„unter dee Bedingung jedoch, daß eine Eriegführende Macht fie auf 
weine nicht minder vechtmäßige Weiſe nehmen und eonfißkiten kann, 
vaber von feiner eigenen Megierung Bann er nie für Verfchiffung ven 
„Kriegs⸗Contrabande beſtraft werden. Auf eben diefelbe Art kann 
"der Neutrale geſetzmäßig feindliches Cigenthum trausportiren, und 
"der Kriegführenve ihm geſetzmäßiger Weile das Handwerk legen und 
„bie Waaren nehmen. Um aber die Verfiherung dieſer Waaren 
„rechtöfräftig zu machen, muß die Natur der Güter dem Verſicherer 
„angezeigt werden, oder es muß ſich aus den damit verfnäpften Hans 
„dels⸗Umſtänden oder anderweitig Elar berausftellen, dag er von allen 
„betreffenden Facta's gehörig unterrichtet war. (Siehe Kent’s Com- 
ment. Vol. III p. 268.) Mithin, wo in der Police unter der gene 
zellen Bezeichnung: „Waaren⸗ auch Gontrabande verftanden, aber 
nicht als foldhe genannt wird, da darf man nicht vorausfehen, daß 
der Berficherer die betreffende Gefahr zu Übernehmen Willens geivefen 
fei, wofern dieß nicht ausdrücklich in der Police gefagt worden. Wenn 
aber der allgemeinen Bezeichnung: »WBaares die Erflärung beigefügt 
wird, daß diefe Waaren ganz oder zum Theil Contrabande find, da 
ft der Verficherer ſchon durch die einfache Lebernahme der Gefahr 
ohne weiteres gebunden, fo wie, wenn die Waaren, die nach den Bes 
griffen des Völkerrechtes als Kriegs⸗Contrabande angeſehen werden 
müſſen, ſpecifiſch angegeben und genannt werden, ohne ausdrückliche 
Bezeichnung ihres eigenthümlichen Characters. Denn die Kenntniß 
defien, was Die Gefebe des Vlerrechtes beftimmen und borfchreiben, 
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muß der Verficherer in Diefen, wie in jedem ‚anderen Falle beſitzen 
oder fie muß bei Ihm vorausgeſetzt werden können. Wenn aber die 
Einwilligung des Werfichererd zu der VUebernahme der Gefahr auf 
feine Weife aus der Poliee felbft hervorleuchtet, da Bann er nicht fin 
ihre Folgen verantiwortlich gemacht werben, mofern es fich nicht klar 
demonftriren läßt, daß er zur Zeit der Zeichnung der Police, voll« 
kommen dabon unterrichtet worden ift, ober, daß er in Yolge des 
Handelsgebrauches und anderer Umftände unvermeidlich auf. ihre Spur 
geführt werden mußte. Diefelbe Regel gilt auch dort, wo Die Waaren 
nach dem Völkerrechte nicht ald Contrabande angefehen inerden fünnen, 
aber dennoch Durch Die beſonderen Stipwlationen eines Tractates zwifchen 
der Regierung, dem der Verſicherer gechorcht, und der Nation, die mit 
dem Lande, wohin die Güter beftimmt find, in offenem Kriege bes 
griffen iſt, Dafür erklärt werben. Der Beweis, daß der Verſicherer 
die Bedingung dieſes Tractates kannte, wird keinegmegs gefordert 
werden können, denn das Geſetz rechtfertigt Die Vormsfetzung einer 
ſolchen Kenntniß feiner Sets, und perſagt ihn, wie ſchon bei einer 
früheren Gelegenheit bemerkt: worden iſt, die Entichufdigung: feiner 
Unkenntniß der betreffenden Facita. Wenn aber der Verficherte 
ein Ausländer if, und in Folge eine? Traetates zwiſchen ſeiner eige⸗ 
nen Megierung und ber kriegführenden Macht, der das Recht ber 
Nehmung zukommt, die Güter für Contrebande erklärt worden find, 
da gilt, was ſchon im erſten Theil dieſes Abſchnitts und zwar in den 
Worten Benecke's bemerkt worden iſt, nämlich daß der Verſicherte, 
wenn er dieſe Gefahr der Nehmung gedeckt haben will, nicht allein 
bie Stipulationen des vorhandenen Traetates, ſondern auch bie beſon⸗ 
dere Benennung der Güter zur Kenntniß des Verſicherers zu bringen 
Bat. Dieſe Anſicht iſt demnach in England und in den Vereinigten 
Staaten als feite Regel angenommen worden. 

Wenn in Folge einer ungerechten Anwendung des Volkerrechts 
oder einer willkührlichen Verordnung einer kriegführenden Macht 
Güter für Sontrabande erklärt werden, die font nicht Dazu gehören, 
wie 3. B. Lebensmittel in gewiſſen Hüllen, und eine dergleichen Vers 
ordnungen Öffentlih und notorifch geworben, da darf man billiger 
weiſe vorandfeßen, daß der Verſicherer nicht minder ald der Vers 
ficherte Kenntniß davon Haben müßte, und der letztere mag ſich mit 
der Andentung der möglichen Anwendung biefer willkührlichen Ver⸗ 
ordnung auf das verficherte Eigenthum begnügen. Wenn to ihrer 
öffentlichen Bckanntmachung der Verficherte allein davon unterrichtet 
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fein Tollte, da wird fein Stillſchweigen ihm nicht allein feine® Schadens 
Erſatzes, in Veriufifällen berauben, fondern die Police iſt ungültig 
ab initio. Wo aber die Kenntniß des Verſicherten weber bewieſen, 
noch mit gutem Rechte vorausgeſetzt werben kann, da muß der Vers 
füherer für den Verluſt Haften, wenn die Gefahr der Nehmung durch 
die Stipulation der Bolice Abernommen worden if. 

Es giebt gewifſe Falle, in denen das verſicherte Eigenthum der 
Gefahr eines Aufenthalts feindlicher Seits ausgeſetzt ift, ohne darum die 
Gefahr einer finalen Condemnation zu laufen, und da in dieſen Fällen 
ein theilmeifer, manchmal ein totaler Verluſt ſtattfinden kann, fo dürfte 
es zweckmaͤßig ſein zu unterſuchen, ob eine, und welche Mittheilung 
der Farta, aus denen die Gefahr entſpringt, erforderlich iſt, um den 
Verſicherer dafür verantwortli machen zu können. 

Ein neutrales Schiff kann auf geſttzliche Welle zum Transport 
feindlichen Eigenthums gebraucdt, und, weit Davon entfernt, Dadurch 
fraffälig zu werben, nicht minder berechtigt fein, feine Fracht von 
bem Friegführenden Nehmer zu forbeen umb zu erhalten. Aber die 
Süter können auf gefetliche Weiſe genommen und conbeumint werben, 
und bad Schiff, der Träger derfelben, von dem Nchmer wicht allein 
aufgehalten, ſondern ſelb in einem Hafen der Priegführenben Ratien 
zur Entibfchung und Unterfudgung der verbädtigen Güter aufgebracht 
werden. Hieraus kann für dad Schiff ſelbſt, für Dein Fracht und 
für die franden, ber Nehnming nicht untermorfenen Güter em Verluft 
entfichen, und in einem jeden der genannten Hülle bliebe es zu erfra⸗ 
gen, in wiefern der Verſicherer, auf einer, in allgemeinen Ausdrücken 
abgefagten Police dafür verantwortlich fein Eönne, woferne es ſich 
nicht erweiſen ließe, dag er mit vollkommener Kenntniß dieſer Even⸗ 
tualstät, ſich dazu verflanden hätte, die Gefahr zu übernehmen. Duer 
(Siche Vol. II Lect. XIII P. U p. 617) ſpricht ſich gegen die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen freiwilligen Mittheilung des Verſicherten an 
den Verſicherer aus, und behauptet, wie es und ſcheint, mit gutem 
Rechte, daß Diefer, wenn er nicht Willens fein follte, in dieſer Hinficht 
irgend eine Gefahr zu laufen, fich nach der Eriftenz deſſelben erkundi⸗ 
gen und fragen müßte. Eine allgemeine Berfiherung auf Casco oder 
anf Die Fracht, jagt ex, fieht in keine Verbindung mit ter 
Natın und dan Eigenthumsrechte au der Zabung, wenn Beides, die 
Süter ſelbſt und der Handel geſetzmäßige Eigenfchaften befiken. In 
Kriegszeiten muß ber Verſicherer nothwendig willen, daß ter Trans⸗ 
port feindlichen Eigenthums, ein häufiges und geſetzliches Geſchäft 
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neutraler Echiffe if, und wenn er in dieſer Hinficht eine Anfrage 
unterläßt, fo nimmt er die Wahrfcheinlichkeit auf fih, daß das Schiff 
eine folche Beftimmung erhalte, folglih auch die Gefahr die daraus 
entftchen faun, Wenn aus dieſem Grunde es nicht von dem Rheder 
des Schiffs verlangt werden kann, daß er, ohne eine deshalb an 
ihn ergangene Anfrage, mit einer Anzeige hervortrete, ſo kann dies 
noch viel weniger von dem neutralen Verſchiffer der dabei verladenen 
Güter gefordert werben. 

Aus einer von Lord Ellenborough, in dem Nechtöfalle von 
Barker vs Blakes (9 East, 283) abgegebenen Entſcheidung erhellt es, 
- daß einem neutralen Verſchiffer Erfah für einen Verluft zugeſprochen 
ward, deſſen Urfache der Aufenthalt des Schiffes, im Kolge der Vers 
ladung feindliher Güter an Schiffökord war, obgleich die Handlung 
der Regierung, welcher der Verſicherer gehorchte, zu Diefer Maßregel 
geführt Hatte. Und es läßt ſich aus der ganzen: Begründung bed 
Urtheils dieſes Richters ſchließen, daß das Urtheil daſſelbe geweſen 
ſein würde, wenn die Police Bezug auf das Schiff oder auf deſſen 
Fracht gehabt hätte. Bei dieſer Gelegenheit lag kein Beweis vor, 
daß Die beſondere Gefahr, welche den Werluſt zur Folge hatte, 
dem, Verſicherer bezeichnet worden warz und wenn nun vollends 
die Verſicherung in einem neutralen Lande flattgefunden Hätte, fo 
ſcheint ed, aus der ganzen Procedur des erwähnten Mechtöfalles, fich 
ald unzweifelhaft herauszuſtellen, daß ber Verſicherer dafür habe haf⸗ 
ten müffen, und daß die- Sache kaum in Brage hätte kommen 
fünnen. 

Wo der Aufenthalt oder Arreit des Schiffes aus der Conflöcation 
der Ladung, als Kriegscontrabande entſteht, da tritt ein anderes 
Sachverhältniß ein. Es iſt fehon bemerkt worden, dag in dieſem 
Falle, der Verficherer; wenn ihm deöfalld Feine Anzeige gemacht wor⸗ 
den ift, für den Verluft nicht verantwortlich bleibt; und dies rührt 
davon her, daß der Verficherer nicht vorausſetzen Tann, daß das 
Schiff, wenn auch deſſen Verfiherung möglich ift, zu einem Handel 
gebraucht werben follte, der verboten, und an fi, ein unrechtmäßiger 
ft. Da die Gefahr, ihrer Natur nach, eine ungewöhnliche iſt, fo 
kann fie nicht in die Categorie derjenigen fallen, die ſich vorausſehen 
laffen. Aus eben diefem Grunde muß auch der Berficherer auf 
Güter, die weder Contrabande noch fonft wegen der Condemnation 
ausgeſetzt und in demfelßen Schiffe verfaden worden find, in gewiſſen 
Fällen von aller Verantwortlichkeit feeigefprochen werben. Dergleichen 
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Güter können durch den Arreſt bed Schiffes zu einem theilweiſen, 
ſelbſt zu einem Total⸗Verluſt führen, und für dieſe Berläfte muß 
der Verſicherer auflommen, woferne er fich durch die beſonderen Sti⸗ 
pulatſonen der Police nicht davon Ioägefagt Hat. Es kaun non dem 
Verlader diefer Güter nicht auf rechtmäßige Weiſe verlangt werben, 
daß er von ber Verladung von Contrabande, an Bord deſſelben 
Schiffed, durch andere Perfonen unterrichtet geweſen ei, und felglich, 
wenn die betreffende Gefahr von den allgemeinen Bediagungen ums 
faßt worden if, kann ber Verficherer fi nur dann von dem Erfah 
des Werluftes befreien, wenn er auf unmiderligliche Weiſe beweiſen 
kann, .daf der Nehmer oder Beſorger der VBerfücherung, um dieſe 
Thatfachen gewußt und diefelben verbeimlicht Hat. Wenn ber Ber 
füherte genau weiß, daß Contrabande, die anderen Perfonen zugchoͤrt, 
in chen. dad Schiff, deſſen er fich bedient, verladen werden fol, fo 
kann es nicht bezweifelt werden, baß er eine fo wichtige und auf bie 
Gefahr fo einmwirkende Thatſache anzeigen mühe; und ba in biefem 
Halle die Eondenmation der Eontrabante nicht nothwendig zu ber 
Entdeckung führt, daß der Verſicherte Kenntniß von benfelbens gehabt 
Babe, fo kann die Verbeimlichung nicht durch eine Ausnahme von der 
fraglichen Gefahr, fondern muß Durch die Auflöfung bed ganzen Ver⸗ 
trageb beitcaft werben. 

Unfere Aufmerkſamkeit wird jet Durch eine andere Glafie von 
Fallen in Anfprud genommen, in denen bie Verheimlichungen einer 
außergewöhntichen Gefahr, den Verficherer von den Beizeffenden Ver⸗ 
Iufte befreit, obne darum ber Gültigfeit des Contractes iu jedem 
anderen Betreff, Eintrag zu thun — diefe Fälle ſend diefmigen, wo 
die Reiſe oder die Unternehmung durch die Blunicipals Verordnungen 
ded fremden Landes, wohin das Schiff beftinmmt if, oder mo die 
Gefahr beginnen foll, verboten find. Wo die Einwilligung des Vers 
ſicherers zu der Uebernahme einer folchen Gefahr, bewieſen, oder anf 
rechtmäßige Weiſe vorausgeſetzt werden darf, da unterliegt Die Lega⸗ 
lität des Contractes keinem Zweifel, da jede Regierung aus Gründen, 
deren gefunde Politik jedoch fehr bezweifelt werden kann, die Ver⸗ 
Ichungen der fißcalifchen Geſetze und des Handels eines fremden Landes 
durch ihre eigenen Untertanen erlaubt, und einen fo verbotenen 
Handel in fo weit für vechtmäßig anerkennt, daß er der Gegenſtand 
einer gefeßlichen Verfiherung wird. Pothier iſt der einzige, der 
diefen Contrart für einen unmoraliſchen hält, und darauf beſteht, 
dag da durchaus Fein Linterfchieb in der Straffälligkeit eines fremden 
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und eines heimifchen Schmugglers exiſtiren könne, berfelbe vor dem 
Forum ded Geſetzes und des Gewiſſens, als ftraffällig beurtbeilt und 
und unterdrückt werben müfle. 

Doch die audgezeichneteften Juriſten aller Länder Europa’ halten 
feſt an der entgegengefeßten Lehre, und die (Gerichte der Vereinigte 
Staaten find hierin dem Beiſpiele Englands gefolgt, daher kann es 
auch einem Amerikaniſchen Richter, fo fehr er auch die Ueberzeugung 
fefthalten mag, daß die Geſetze hierüber, mit firenger Gerechtigkeit 
uud Mieralität im Widerfpruche fiehen, nicht geftattet werden, fein 
eigened Urtheil geltend zu machen. Emsrigon, indem er Pothier’3 
teiftige Bemerkungen beantwortet, giebt zu, daß die abflracte Mora⸗ 
Iität eines verbotenen Handels fich nicht vertbeidigen läßt, glaubt 
aber, daß Pothier fein Urtheil ſehr mobdifleirt haben würde, wenn ex 
überlegt Hätte, dag ſaͤmmtliche Nationen Europa’3 ihren eigenen Uns 
terthanen einen den Municipal» Berorbnungen Frankreichs zuwider⸗ 
laufenden Handel geſtattet haben, und daß daher Frankreich, als Mes 
preffalie, mit vollkommenem Rechte die Verletzung der Gelee des 
Audkandes geſtatten darf. Alauzet, der fih im Kap. X feines 
exiten Bandes p. 318 der Anfiht Emerigon?’d ganz und gar as 
fehließt, tagt: „wenn auch die. Theorie Pothiers In ben Augen eines 
„Zheologen vollkommen wahr fein mag, fo kann fie doch nicht ala 
„ſtichhaltig in den Civil⸗Tribunälen angefehen und. fihon in dieſer 
„Hinſicht allein auch nicht beachtet werben. Sodann eitirt ex fols 
gende Worte eincd von den Gerichtähufe zu Rennes, am 30‘ Auguft 
1833 gefüllten Urtheilsſpruches, welcher bie Verlegung der fiscaliſchen 
Gefete eined framden Landes für ungefeßlich, zu gleicher Zeit aber 
die Verſicherung eines ſolchen Handeld für einen rechtsgültigen Con⸗ 
teaet erklärt. Sie lauten folgendermaßen: „In Erwägung, daß ein 
„Bontraband » Handel das gemeinfchaftliche Laſter aller Nationen if, 
„daß er eine Art non immerwährendem Kriege iſt, den bie Völker 
„ſelbſt im vollften Frieden gegen einander führen, und zwar in Folge 
„ihrer gegenfätigen Verbote gewiſſer Waaren; daß auß diefem Vers 
»bältnig das Recht Nepreffalien zu gebrauchen entitebt, und dag folg⸗ 
„Lich Die Contrabande nad dem Auslande, der Gegenfland eines legi⸗ 
„timen Contracte8 werben Tann, fo u. f. wu Die franzöſiſchen 
Recbtögelehrten, Eitrangin, Lemonnier, Pardeffus und andere, 
und der Amerikanische Kanzler Kent billigen im höchſten Grade die 
von Pothier aufgeftellten Grundſätze, geſtehen aber zu gleicher Zeit, 
daß die entgegenfekte Lehre überall zu feftgewürzelt ift, um jetzt noch 
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umgeftogen werben zu koͤnnen. Eine Bemerkung Emerigon’s 
dürfen wir in diefen Zeiten, no das Syſtem bes Freihandels überall 
immer fefteren Boden gewinnt, bei diefer Gelegenheit nicht übergehen. 
Er fagt, daß die billigende Aufnahme, welche hei allen cieilifirten 
Boͤlkern Die gegenfeitige Verletzungen ihrer Handelsgeſetze gefunden 
bat, die unvermeibliche Frucht und keinesweges das kleinſte der Uebel 
if, welche das verwerfliche Prohibitiv⸗Syſtem, das unter deu meiſten 
derfelben für geſunde Handelspolitik gilt, erzeugen mußte. 

Die Regeln nach weichen bie Gültigkeit einer Derficherung Eis 
weiheilt werden muß, melde die Gefahren eines illegitimen Handels, — 
eines Handels decken fol, deſſen Zweck Die Verletzung der Municipal⸗ 
Geſetze des Auslandes ift, find fo ziemlich Diefelben, welche für Ver⸗ 
firherungen auf Contrabande⸗Waaren zur Geltung Tommen. Der 
Berfiherer kann nicht. um Erfah eines Verlußes durch Conſibcation 
angegangen werden, wofern en nicht ausdrücklich in Dex Poliee dieſe 
Gefahr übernommen zu haben erklärt. Der Kaufmann, Der mit 
einem fremden Lande Geſchäfte treibt, ſollte deſſen Hantrlögeieie 
kennen, und. wenn ein Verbot, vor genorimener Aſſekuranz ſchon 
eine Zeitlang exiſtirt hatie, fo, daß er deſſen beſondere Stipulationen 
bat kennen lernen koͤnnen, fo darf er feine Unkenntniß derſelben wicht 
wosichüken, um ber Police eine ungebührlice Auslegung geben und 
die übernommenen Gefahren ermeiteen zu binnen. Chen daher muh der 
Berficherte um Schatten» Eriab, für Die, Bei einem nerbaienen Handel 
vorfallenden Verlüſte fordern zu dürfen, im Stande fein, beweiſen zu 
tönnen, daß die gefeblichen Bedingungen, wodurch her Handel verbo⸗ 
ten worden, nicht minder als Die Netur dev Reife uud der Character 
der Güter, dem. Werficherer mitgetheilt werden find, che er die Police 
zeichnete. Die bloße Sperifiontion dee Güter in der Police reicht 
nicht Yin, wofern es nicht ausdrücklich dabei verfianden wird, daß es 
fich bier um cinen verbotenen Perkehr handelt. Pur wenn die Pros 
hibitiv⸗Geſetze ſchon fo lange in Kraft und bekannt geweſen find, 
dag in. dem Drie wo Verfikerung genommen morken, Jedermann 
darum wiſſen müßte, darf der Verſicherte vorausſehen, daß auch ber 
Berficherer davon unterrichtet geweſen fein mddife und feine Mitthei⸗ 
lungen befchränfen. 

Wir haben in der erften Hälfte dieſes Abfchnittes Benecke's 
Regel angeführt, worin der Grundſatz angeftellt wird, daß, obgleich 
der Verſicherer die Gefebe ſeines eigenen Landes und die allgemeinen 
Geſetze des Volkerrechts zu kennen verpflichtet iſt, die Kennmiß der 
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Sanbeldgefebe und Regeln des Auslandes von ihm wicht geforbert 
werben darf. Aber diefe Theorie findet in England und in den 
Bereinigten Staaten Feine Anerkennung, und bie gerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſe beider Länder find keineswegs mit derſelben im Einklang. Wenn 
Die Prohibitiv⸗Geſetze des Auslandes ſchon Lange in Kraft geweſen 
ſind, ſo werden ſie auch unmittelbar in jedem Lande bekannt, deſſen 
Handel dadurch betroffen wird. Auch leuchtet es ein, daß der Ver⸗ 
ſicherer viel eher dieſe Geſetze kennen lernt, als die eigenthümlichen 
Stipulativnen in Betreff des Handels In Contrabande⸗Waaren. In 
manchen Källen,. wo das Verbot jo notoriſch iſt, daß es einem Jeden 
bekannt ſein muß, reicht die einfache Beſchreibung der Reiſe hin, um 
dem Verſicherer in Betreff ihres Zweckts und beſonderen Beſtimmung 
kein qui vive! zurufen zu muſſen. In; Nückſicht des Werſicherten ges 
langt man auf ganz natürlichem Wege zu: der. Vorausſetzung, daß 
er die Handelszuſtände des Landes,  mohln er feine Unternehmungen 
ausführt, vollkommen - kennt; - auf der anderen’ Seite: darf auch der 
Berficherer, dem eine Aſſekuranz -diefer Art vorgeſchlagen wird, den 
Glauben auffaflen, daß hier von einem: Iegitimen Handel die Rede 
iſt, und dieſe Vorausſetzung, wenn fie wicht durch. einen. directen 
Beweis vom Segentheil, unzuläffig wird, muß in febem Falle gelten, 
wo es ſich nicht offenbar. herausſtellt, daß Ste legale Matur des 
Handels öffentlich und notoriſch war. Auf: diefem Grundſatze ber 
ruhen alle modernen Entſcheidungen, wo eine Kenntniß dieſes uner⸗ 
laubten Handels dem Verſicherer zugemuthet wird. Was Benecke 
bei felner- Theorie überſehen hat, das iſt die Macht eines allgemeinen 
Handelsgebrauches, der. in dieſem, wie in manchen ‘anderen Fällen 
die Auslegung der Boltce beherrſcht. Ueberhaupt fehlt siefer Theorie 
die Stüße der Praxis in den meiften Ländern. 

Sn dem bereitd citirten Kalle von Livingston v⸗ Maryland Ins. 
Comp. (Siehe 7 Cranch. 539) ftüßten ſich die Kläger abs Beweis, 
daß der Handel verboten war, und die Anwendung fimulirter Papiere 
redstfertigen Eonnte, auf den wohlbekannten Handelsgebrauch; der Ans 
wald für die Verficherer behauptete, daß, wenn der Gebrauch fid 
auf irgend ein Geſetz oder Edict der Spanischen Regierung gründete, 
fo müßte ex beflegt werden, denn in biefem Kalle würde es nöthig 
fein, die Eriftenz des Gefeßes ſelbſt zu beweifn. Das Gericht aber 
war, anderer Meinung, und ber Oberrichtr Marſhall erklärte In 
defien Nauen: „Der Gebrauch kann durch mündliche Zeugen» Ads 
füge (parol evidence) erwieſen werden, und die Wirkung bleibl die 
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wfelbe, möge ex das Gefeß ober die von der Regierung an ihre Bo 
»amten erlafienen Inſtructionen zur Grundlage haben.“ Died hieß 
mit anderen Worten anerkennen, daß, we der Handel allgemein als 
verboten anerkannt ifl, es ımnöthig fe, dem Verſicherer das Vor⸗ 
handenſein und die Bebingungen de& Berbotes anzuzeigen. — In 
dein Mechtöfalle von Galbreath ve Gray (Siehe 1 Wash. Ct. Ct. Rep. 
219) gab dar Richter Wafhington eine Ähnliche Cutſcheidung ab, 
und erllärte, wie es in manden anderen. Fällen and geſchehen tft, 
daß, mo ber Hanbel oder die Reife notoriſch illegal find, Sein weiterer 
Beweis erforberlih if, mm eine vollkommene Kenntniß dei Kartsımd 
bei dein Verſicherer vorausfeßen oder ihen zumutgen zu dürfen. Yu 
England, (fiehe ven Ball von Lever vs Fieteher in Park Vol. 1 
p. 506. Sth Edit) in den Bereinigten Staaten, in Frankreich und 
anderswo fehlt es dieſer Anficht nicht an Belegen. Wir werbei 
übrigend im Verfolg des Werkes, die Wirkangen des Handels 
Verbote wieder aufnehmen. 

. Die Ausnahme des Verfichererd von ben Gefahren eined illegalen 
Handels, muß fih auf die Fälle beichränten, wo das Haudels⸗Verhot 
aus einer legitimen Auterität herſtammt, und wo «8 durch das eigens 
mächtige Verfahren des Verſicherten ober feiner Agenten verletzt 
ward, Wenn Die Confibeation des Eigenthuns nur die That einer 
willkührlichen Macht, und die Folge eined unerlaubten Haudels, nicht 
die Lirfache, ſondern der Borwand zu der Eondemnallon war, fe 
würde der Berficherte, unter den Bebingungen der allgemeinen For⸗ 
men der. Policen, fiherlih zu einem Schaden» Exrfak berechtigt fein, 
obgleich ſelbſt in dieſem Halle, wenn der Verſicherte Kenntnig von der 
fchmebenden Gefahr befeflen hatte als ex die Verſicherung nahm, der 
VBerficherer durch die Verheimlichung entbunden fein würbe. 

Es iſt in England wie in den Bereinigten Staaten, eine biöher 
unentfchiedene Frage geblieben, ob die Ausnahme, deren der Verficherer 
bei einem unerlaubten Handel genießt, als eine abfolute In allen 
Fällen angefehen werden darf, wo Die Gefahr nicht angegeben, oder 
dem Verſicherer nicht bekannt gemacht worden war. Auf dan Eures 
päifchen Feſtlande feheint Die Regel allgemein zu herrſchen, daß her 
Verſicherer allemal für den Verluft haften muß, wenn abfeiten bes 
Verſicherten keine Abſecht vorhanden war, die Geſetze des fremden 
Staates zu umgeben, wohin das Eigenthum beſtimmt fein mochte, 
und die Condemmation nicht Die Folge irgend eines eigenmächtigen 
Berfahrens feiner Seits oder non Seiten feiner Agenten war, wie 


142 DpneÜrjeige des Handels⸗Verbot, iſt der Berficherer nicht gebunden. 


3. B. wenn das Handelsverbot erſt nach angetretiner Reiſe erlaſſen 
wäre, und die Güter unmittelbar nach ihrer Ankunft. confistirt wür⸗ 
den. In Eugland, ungeachtet aus einer Reihe von. Erkenntniſſen die 
Regel gefloſſen iſt, dag die einfache Zurückweifung eines Schiffes bei 
den Verſuch feiner Einfahrt in ſeinen Beſtimmungshafen, oder in 
Folge eines: Handelsverbot bon den allgemeinen Bedingungen vet 
Police nicht umfaßt wird, läßt die allgemeine Sprache der Richier 
doch einen Zweifel obwalten, ob in dem Kalle, wo das Schiff ⸗einen 
fremihen Hafen angeht, und dad Eigenthum dam in Beſchlag genom⸗ 
men und condemnirt wird, die Gefahr nicht zu denen gehört, melde 
die Polite decken follte, wenn zu der Zeit, mo die Verficherung ges 
nommen ward, die Eriflenz der Gefahr dem MWerficherien. umbelannt 
Bar. In dieſem Betreff Herricht unter den Entfcheidungen der Ame⸗ 
rikaniſchen Gerichte der größte Widerfpruh. Aus denen in Rem 
Dark abgegebenen Erkenninifien ergiebt. ich. bie Regel, daß bie gewöhn⸗ 
liche Form der Bolicen die Gefahren eines. unerlaubten Handels decke, 
wenn Die Factta, welche Die Gefahren ind Leben gerufen haben, dem 
Verßtcherten unbekannt waren, als er Verficherung nahm. Aber in 
dem Staate Maſſachufetts haben Die. Erkenntniſſe der Gerichte, unter 
der Sanetion der großen Autorität des Richters Story, eine ganz 
entgegengefeßte Regel feſtgeſtell, und zwar diefe, daß die Gefahren 
einer illegalen Einfahrt oder eines verbotenan Handels Im Beſtimmungs⸗ 
hafen nicht zu denen gehören, welche beim Schluß der Police. von den 
beiden Eontrahenten ind Auge gefaßt wurben, mofern nicht zur Zeit 
- ald Verſicherung genommen ward, das Handelsperbot als em notos 
rifches Faetum, und Die Gewißheit vorhanden war, daß daſſelbe 
während des Verlaufs der Reiſe fortbauern würde. Diefen Erkennt 
niffen zufolge iſt der Verficherer nie. gehalten für Verlüſte zu haften, 
‚welche and cmem unerlaubten Handel entfiehen, wofern feine Kennts 
nig der ſchwebenden Gefahr und feine. Einwilligung zu der Webers 
nahme derſelben nicht klar erwieſen werden Tann, entweder durch bie 
unzweideutigen Stipulationen der Police, oder durch die Thatſache einer 
anäbrüllihen Mitigeilung, oder in Folge bekannter Handelsgebräuche. 
Ju der Begründung ded rieterlichen Erkennmiſſes in dem Rechtsfalle 
kon ‚Andrews vs Essex F. & M, Ins. Comp. (3 Masom, 6) finden 
fig wicht weniger als acht verſchiedene Halle genannt, welche der Rich⸗ 
ter Story analifiet, und die alle in dem obigen Sinne entfihieden 
worden. Jedoch in offenem Widerſpruch mut ihnen steht ber fulgenbe 
va Pollack: vs Balcork (6 Mass. 135). Hier war. dad Sch, für 
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eine Reife von den Vereinigten Staaten nad Rio be Yandro vers 
fichert, gezwungen einen anderen Nothhafen aufzufuchen und dert cons 
fiöeiet worden, und der Anwald für die Verſicherer hatte behauptet, 
daß die bloße Beſtimmung des Schiffed nach Rio de Sandro, felbk 
ohne alle Abſicht dert Handel zu treiben, den damaligen Gefcken 
Portugals zuwider fei, und da Died Factuun den Verſicherern unbe⸗ 
fannt mar, fo Könnten fie auch nicht für einen Verluſt haften, der 
aus der Illegalität der Reife entflanden fd. Das Bericht aber bes 
merkte, daß wenn diefed Portugiefifche Geſetz den Verficherern unbe⸗ 
fannt war, fo wäre es gleichfalls auch den Verficherten fo gemein, 
und von einer Verheimlichung war bier gar nicht die Rede. Unter 
»biefen Umſtänden⸗ — febte es hiuzu — »iſt der Verſicherer für bem 
»„flattgefunnenen Verluſt verantwortlich, da er ohne die Schuld des 
„Verſicherten oder feined Agenten entitanden iſt, — morand ſich denn 
folgern läßt, daß we SHegalität der Reife den Verſicherten fo wie 
den Berfichern gleich unbekannt ift, da Gaben die Iehteren die Gefahr 
übernommen. Kein Zweifel bat je darüber obgewaltet, daß durch 
eine Police in gemühnlicher Form der Verficherer nicht für Verläſte 
Baften mrüfle, melde aus dem willkührlichen Verfahren einer krieg⸗ 
führenden Macht entſtehen können, wenn zur Zeit der Zeichnung der⸗ 
ſelben, das feindliche Deeret dem Verſicherer unbekaunt war, und es 
läßt ſich kein ſolider Grund denken, warum die Gefahr eines uner⸗ 
laubten Handels nicht auch, und ſo gut wie andere, durch die allge⸗ 
meinen Clauſeln der Police gedeckt ſein ſollte, wenn es ſich erweiſen 
ließe, daß zur Zeit, mo fie ausgeführt worden iſt, dad exiſtirende 
Handelsverbot dem Verſicherer unbefannt war, und Daß es von ihm 
ober feinen Agemen nicht abſichtlich verleht werden iſt. Wenn ber 
Verſicherer nicht. Willens iſt, außer den bekannten und vorausſicht⸗ 
lichen, auch die unporherzufehenden und möglichen Gefahren eines 
unerlaubten Handels auf fi zu nehmen, Da muß er fich durch eime 
Mare Stipulation jn der Police ficher zu ftellen ſuchen, fo dag ver 
Derficherte hierüber in Feinen Irrthum gerathen kann. Der Leer 
wird unter deuen im erſten Bande Abtheil. U Tit. U S. 447 bis 
473 gegehenen Franzöſiſchen Policen mehrere finden, wo dieſe exreptio⸗ 
nellen Bedingungen eingeführt worden find. Sn den Bolisen der 
Vereinigten Staaten find. dergleichen Clauſeln häufig und fen. feit 
längerer Zeit an der Tagesordnung geweſen, und Der Zmeck ſcheimn 
bei ſolchen Gelegenheiten hauptſächlich Der geweſen zu. fein, die Ver⸗ 
ſicherer von den Gefahren eines nedeisten Handelanerkotes in allen 
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Fallen freizufprechen, wo daſſelbe dem Verſicherten zur Zeit des Ab⸗ 
fhluffes der Aſſekuranz unbefannt war. 

. €8 bleibt und jet noch einiges über die Fälle zu fagen übrig, 
in denen bie Verfchweigung der Gefahr keineswegs die Nullität der 
Bolice nach fich zieht, Tondern den Verſicherer nur von dem Verluft 
befreit, der aus dem Mangel der erforderlichen Schifföpapiere, oder 
aus dem Gebrauch falfcher oder ſimulirter Papiere entſtehen kann. 
Ein Schiff muß immer mit den nöthigen, feinen nationalen Character 
Far erweifenden Papieren verfehen fein, und wenn des Mangeld oder 
der fehlerhaften Natur diefer Papiere wegen ein Schiff genommen und 
eondemnirt wird, fo tft der Verficherer nicht verantwortlich, wofern 
nicht eine betreffende Anzeige desfalls gemacht morden, oder bie Ges 
fahr durch eine Befondere Etipulation in der Police von ihm übers 
nommen worden ift. Diefe Regel gilt jedoch nur für eine Aſſekuranz 
auf Fracht oder Casco des Schiffe! und auf die Güter des Rheders 
oder Befrachters. Und da cine Vernahläfffgung berfelben zum 
Grunde liegt, fo ift es klar, dag fie nicht anwendbar auf die Lage 

des Verladers von Stückgut oder eines Theils der Ladung fein Tann, 
der durchaus kein Jutereſſe In dem Echiffe felbft beſitzt. Wenn aber 
in diefem letzteren Fall der Verficherte wiſſen folte, daß das Schiff 
mit mangelhaften Papieren in See fticht, und daß folglich fein Eigen, 
thum an Bord einer ungewöhnlichen Gefahr audgefekt if, da würde 
die Unterbrüdung oder Verheimlichung diefer Umftände,. folte ein 
Verluſt daraus entſtehen, den Berfiherten von allem Schaden⸗Erſatz 
ausſchließen. In dem Nechtöfall von Bell vs Carsteirs (14 East 
394) giebt Lord Ellenborough eine vollftändige Nomenclatur und 
Analyfe der betreffenden Fälle, in denen die Enticheidung auf dieſem 
Grundſatze beruhte. Die Papiere oder Dorumente, mit denen ein 
Schiff verfehen fein muß, um feinen nationalen Character rechtfertigen 
zu können, find alle folche, welche das Völkerrecht, die Geſetze des 
Landes, dem dafjelbe angehört, oder die befonderen Stipulationen 
Beitehender Tractate vorfchreiben. Da eine wirkliche. Verordnung 
einer Eriegführenden Macht aber den neutralen Etant nicht binden Tann, 
fo bedarf es dieſer Papiere nicht, um die Police zechtöfräftig zu 
machen; im Gegentheil, wo der Mangel eines folchen Documented 
die einzige Urfache der Condemnation wäre, da Tann fih der Vers 
ſicherer keinem Schaden» Erfab entziehen. | 

Mit dem Mangel der erforderlichen Schiffspapiere fteht der Ge 
brauch. Falfcher oder fimulirter Papiere, um den wahren: Character, 
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das Eigenthumsrecht oder die Beſtimmung des verſicherten Eigenthums 
oder andere Umſtände, welche daſſelbe der Gefahr der Nehmung und 
Confiscation ausſetzen, der Kenntniß des Feindes zu entziehen, in 
einer und derſelben Klaſſe. Wo der Gebrauch dieſer falſchen Papiere 
von dem Verſicherer nicht erlaubt worden iſt, oder wo ſeine Einwilli⸗ 
gung zu der Uebernahme der Gefahr, ſich aus bekanntem Handels⸗ 
gebrauch oder anderen Umſtänden nicht ſchließen läßt, da iſt er für 
keinen Verluſt verantwortlich, den die ſimulirten Papiere veranlaßt 
oder befördert haben können. Die Gefahr gehört in ſolchen Fällen immer 
zu den Ausnahmen, ſelbſt wenn ſie nicht durch eine beſondere Garantie 
oder Anzeige in der Police dazu gemacht worden iſt, und der Verluſt 
wird immer als die Folge einer unrechtmäßigen Handlung des Vers 
ficherten angefehen, wofür der Verfiherer unter den gewöhnlichen Des 
dingungen der Police nicht verantwortlich gemacht werden fanı. Es 
giebt auch Fälle, wo die verficherten Güter fih in einer ganz us 
ſchuldigen und geſetzlichen Lage befinden, und ihr Character durch das 
Eonnoffement und andere Papiere vollkommen gerechtfertigt fit, und 
wo fie dennoch der Confiscation ansgeſetzt find, weil der Verſicherte 
oder fein Agent es verfucht haben, andere, am Bord deſſelben Schiifes 
befindlide und anderen Berfonen zugehörige, ungefehmäßige Güter 
Durch ſimulirte Papiere zu decken. Iſt in der Police das Eigenthum 
als neutrales garantirt worden, und gehören die fo gebeten Güter 
den Unterthanen einer Friegführenden Macht, fo ift die Verficherung 
präjudieirt, weil die gegebene Garantie gebrochen worden ift, und 
wenn fie auch nicht flattgefunden hätte, da aus diefer Sachlage eine 
Gefahr entfteht, an die der Verficherer nicht gedacht Haben kann, fo 
iſt er alles Schaden⸗Erſatzes überhoben, 

Aus einigen im Gerichtshofe der „King's Bench“ entſchiedenen 
Fällen, möchte man ſchließen dürfen, daß eine ausdrückliche Erlaubniß 
des Verſicherers erforderlich iſt, um den Gebrauch ſimulirter Papiere 
rechtfertigen zu können, und dag cine einfache, dem Verſicherer ges 
machte Anzeige der Abſicht diefelben gebrauchen zu wollen, nicht hin⸗ 
reicht, um Ihn für die daraus entftehende Gefahr verantwortlich machen 
zu können. AS allgenieine Regel bat es jeboch fih aus manchen 
Fällen der Englifhen Gerichtähöfe und aus zahllofen Erkenntniſſen 
der Gerichte in den Vereinigten Staaten feftftellen lajfen, dag wo der 
Gebrauch falfcher Papiere, in dem Handel oder den Reifen, auf die 
fih die Police bezieht, ein notorifcher und allgemeiner ift, und durch 


die eigenthuͤmliche Natur der Reife ein unvermeidlicher wird, eine volls 
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kommene Kenntniß des Faetums bei dem Verficherer und feine Ein⸗ 
willigung zu der Uebernahme der Gefahr vorausgeſetzt werben darf, 
woraus es fich denn auch ergiebt, dag der Verficherer nicht minder 
verantwortlich wird, wenn Daffelbe durch eine ausdrückliche und directe 
Unzeige auf der Police zur Zeit ihrer Ausfertigung, erwieſen werben 
kann. Wenn der Verſicherer diefelbe mit vollkommener Kenntniß aller 
Thatumſtände zeichnet, fo kann feine Einwilligung zu der Uebernahme 
dev Gefahr, in den einen Kalle ſo gut als in dem anderen rechts 
mäßigerweife vorausgeſetzt werden. 

Penn für einen Verluft, der aus einer Confidcation wegen 28 
Gebrauchs fimulirter Papiere entitcht, Erfa gefordert wird, fo ſteht 
den Verficherer diefelbe Ausrede, deren er fi in dem Falle eines Vers 
luſtes wegen Diangel an den gehörigen Schifföpapieren bedienen würde, 
gegen Jedermann offen, der den Gebrauch derfelben authorifirt Hatte, 
oder dem der beabfichtigte Gebrauch derfelben zur Zeit der Zeichnung 
der Police bekannt war. Diefe Auörede läßt fich folglich, nach Maß⸗ 
gabe der Umſtände, bei einer Verfiherung auf Casco oder auf bie 
Fracht, auf eine Ladung fowohl, als auf geſetzliche ober verbotene, 
oder auf Eontreband-Güter anwenden. 

Eine gemeinfchaftliche Aehnlichkeit findet unter den verfchiebenen, 
bisher unterfuchten Fällen ftatt — dieſe nämlich, dag, in ihnen allen, 
der Verluſt der aus der Verheimlichung ber Gefahr entiteht, ein Vers 
Init durch Confiscation ift, und Daß, wenn dieſer fich ereignet, das 
Factum, das den Verficherer feiner Verbindlichkeit entbindet, an das 
Tageslicht tritt, woher fie denn auch alle nach derfelben Regel beur⸗ 
theilt werden müſſen. Aus einigen der Amerikaniſchen Erkenutaiffe, 
welche auf den Transport feindlichen Eigenthums und auf die Vers 
letzung der Decrete Eriegführender Mächte Bezug Haben, möchte man 
zu ſchließen geneigt fein, daß jede Verbeimlichung ber betreffenden Ges 
fahren, die ganze Verfiherung ungültig madıt und die Police aufa 
hebt. Dies tft aber keineswegs der Fall; denn bei genauer Unters 
fuchung derfelben wird es fich ergeben, daß der Verluft aus der Con⸗ 
bemnation des Eigenthums in Folge der verheimlichten Gefahr ent« 
ftanden ift, und daß die Frage, ob der Verficherer für einen Verluſt 
zu haften haben würde, der aus einer ganz anderen Gefahr gefloſſen 
wäre, gar nicht zur Sprache gefommen tft. Man muß alfo die Bes 
gründungen der Urtheile der Gerichte in jehem einzelnen Falle, nach 
Maßgabe feiner befonderen Umftände, in die Hand nehmen, und es 
wird ſich daraus ergeben, Daß nichts weiter darunter gemeint worden 
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it, als daß die Police nur in fo meit ungültig werden mußte, als 
fie den Verficherer von dem Erfah des befonderen Verluſtes freiſprach. 
Penn alfo der Verluft aus dem Transport von Contrebande Waa⸗ 
ren, oder aus einem unerlaubten Handel, oder aus dem Mangel der 
notwendigen oder dem Gebrauch fimulirter Papiere entfpringt, fe 
ſteht auch die Regel feit, dag eine Verheimlihung den Verſicherer zu 
einer Ausnahme von der Gefahr berechtigt, und ohne auf feine allge 
meine Verbindlichkeit einzumirden, ihre Wirkung auf ben beſonders 
daraus entfichenden Verluſt beichränft und nicht weiter andgebehnt 
werden kann. 


C. Bom Beweiſe der Berheimlichung. 


Bo die Nichtigkeit einer gemachten Anzeige Verdacht erregt, oder 
geleugnet wird, da hat ed, wenn fie wirklich flattgefunden hat, felten 
Schwierigkeit mit dem Beweiſe ihrer Unrichtigkeit. Wenn die Ans 
zeige auf die Police felbſt eingefchrieben if, oder wenn In Ermange⸗ 
Img diefer Yormalität, der Aileturanzs Makler cine genaue Abſchrift 
davon in feine Bücher eingetragen bat, wie Dies in den meiſten Läns 
dern geſetzlich vorgeſchrieben ıft, und in allen Fällen feine Pflicht er⸗ 
beifcht, ſo kommt ed nur darauf an, die Wahrheit ber angegebenen 
Zhatfache zu beweiſen oder zu widerlegen. Berficherte wie Verficherer 
ſtehen bier anf gleichem Boden und beſitzen gleiche Mittel, ein den 
Umftänden entſprechendes Refultat zu erzielen. Aber den Verficherten 
einer Verheimlichung zu überführen, und zu beweifen, daß die Um⸗ 
fände, deren Verheimlichung der Verſicherer ihm zur Lafl legt, dent⸗ 
felßen bekaunt geweſen find, das iſt in der Negel mit nicht geringen 
Schwierigkeiten verknüpft, Denn die Beweismittel können nur felten in 
einzelnen Thatſachen gefucht werben, fondern ergeben fich vielmehr aus 
ihrem Zufammenflange mit äußerlichen Umftänden, welche der analy⸗ 
tiſche Verſtand und die logiſche Einſicht des Verſicherers entdecken, an 
das Licht rufen, und bis zur vollen Ueberzeugung des Richters ein⸗ 
leuchtend machen muß. 

a beiden der genannten Fälle kommt es, wie mir geſehen haben 
werden, zuerft darauf an, In wie fern die irrige Angabe, ober fälfch- 
lich gemachte Darftellung, oder die verheimlichte Thatſache durch ihren 
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weſentlichen Einfluß auf die Uebernahme der Gefahr, oder auf die 
Prämie die erforderliche Wichtigkeit erlangt habe. Hier, beim erften 
Schritt, ſtößt man fchon auf eine Schwierigkeit, Die, wenn darüber 
eine Meinungös Berfchiedenheit zwifchen Verficherern und Verſicherten 
ftattfinden ſollte, wie das zu erwarten ficht, nicht anders ald durch 
die Entfcheidung der Gerichte, in England und in den Vereinigten 
Staaten. aber lediglich Durch den Ausfpruch der Juries aus dem Wege 
geräumt werden kann. Bon den Gerichten felbit läßt fich aber gar 
felten, numd von den Juries auch nicht allemal erwarten, daß ihre 
Kenntnig von dem Aſſekuranzfache fo ausgedehnt und allumfaſſend 
fei, daß fie ihr Urtheil aud eigener Sachkunde ſchöpfen ünnten. 
Daher wird e8 zweckmäßig fein erfahrene Aſſekuradeurs zu befragen, 
nicht was ihre eigene Anficht von dem ftreitigen Falle ist, fondern was 
nach ihrer beiten Ueberzeugung die allgemeine Meinung der Sachkun⸗ 
digen und erfahrenfien Männer ihres Faches über das MWefentliche 
der entſtellten oder verfchiwiegenen Thatfache fein würde. Wie wir 
bereitö oben (S. 35 ) bemerkt haben, find die Anfichten der erſten 
Suglifchen und Amerifanifchen Autoritäten über die Zuläffigkeit der 
Ausfage ſolcher herbeigerufenen Zeugen getheilt. In England haben 
fih Lord Mansfield, Sir Bicary Gibbs und Lord Dens 
man fünmilih Dagegen, Lord Kenyon, der Richter Holroyd, 
Lord Tenterden und der Oberrichter Tindal dafür ausgeſprochen; 
und den Iehteren haben ſich auch alle Amerifanifchen Autoritäten, 
namendlich der Kanzler Kent, der Richter Story und Duer ange 
fchloffen, und zwar aus dem fchr fiichhaltigen Grunde, dag in allen, 
Künſte und Wiſſenſchaften betreffenden Kragen, die Mleinungen der 
Sachkundigen unabänderlich zu Rathe gezogen würden, und daß mes 
der Richter noch Juries eine richtige Entfcheidung würden abgeben 
können, wenn dad Zeugniß erfahrener Fachmänner ihnen nicht voran 
ginge und den Mangel perfünlicher Erfahrung und Kenntniſſe erſetzte. 
Dad Weſentliche einer Verheimlichung befteht, wie Duer fagt, in 
ihrem twahrfcheinlichen Einflug auf dad Urtheil des Verficherers, und 
der Leitfaden zur genauen Bellimmung der Wirkung eines folchen 
Einfluffes läßt fih nur in dem vereinten Ausſpruch mehrerer compe⸗ 
tenter und praktiſch erfahrener Verficherer entdecken. 

Die nächſte wichtige Frage ijt die: welchem von beiden, dem 
Kläger: oder dem Beklagten, liegt der onus probandi, d. i. der Bes 
weis der unterdrücken oder der erfolgten Mittheilung einer weſent⸗ 


lichen Thatſache ob? 
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In dem folgenden Kalle der Engliſchen Rechtöpflege war es der 
Kläger, der den Vorwurf einer Berheimlihung von fi abzuweiſen 
hatte, und auf den die Beweislaſt der erfolgten Mitteilung ber we⸗ 
fentlichen Thatſache fiel. 

Es war Verfiherung auf ein Schiff für die Reife von Sevilla 
nach London genommen worden. Das Schiff Hatte einige Zeit im 
Hafen von Sevilla gelegen, und am 11 Jamnar hatte der Capitain 
einen Wechfel auf feine Rheder für Schiffs⸗Auslagen abgegeben, der 
am 17 Januar von Sevilla abgefandt ward und am Bl Januar im 
London ankam. Die Affehranz mar am 21 Februar genommen 
worden, und nach der durchfchnittlichen Dauer der Reifen yon Sevilla 
nach London, Fonnte das Schiff in dem Angenblide als ein verſpä⸗ 
tetes oder rückſtändiges angefchen werden. Als es nach dem Verluſte 
des Schiffes zum Proceß kam, weigerten die Verſicherer ſich den Scha⸗ 
den zu erſetzen, weil man ihnen den Tag, an dem der Wechſel gezo⸗ 
gen, und den Tag, an welchem derſelbe in London angekommen war, 
verſchwiegen, und ihnen dadurch die Mittel geraubt hatte, zu beur⸗ 
theilen, ob das Schiff rüditäindig war oder nicht. Dem in der Res 
gel erfolgt die Abrechnung mit dem Capitain und die: fih aus der⸗ 
felben ergebende Veranlaffung zu ben Wechfel kurz vor der Abreife 
des Schiffes, zu melcher dann das Datum des Wechſels ein richtiger 
Fingerzeig fein kann. Die vorgebrachten Zeugniffe bewieſen, daß 
alle den Wechſcl betreffende Umflände richtig und dem Berſicherten 
vor Ausführung der Verfiherıng vollkommen bekannt, von ihm aber 
nicht angezeigt worden waren. Die Jury fchien geneigt, fi zu Guns 
ften der Beklagten anszuſprechen, und erflärte, dag das Datum ber 
Zeichnung des Wechfeld alerdingd ein weſentlicher Umftand fei, den 
die Beflagten Hätten kennen ſollen, daß aber Bein Beweis vor» 
läge, aus dem fie urteilen Eönnte, ob dies Yactım dem 
Verſicherer mitgetheilt werden fel, oder nicht. Das Gr 
richt gab zu erkennen, dag vorläufig die Entfcheibung zu Gunften des 
Klägers ausfallen müfle, da aber aus dem Ausſpruch der Jury wich 
Elar zu erfehen ſei, was man Darunter verſtanden habe, fo müſſe bie 
ganze Prozedur noch einmal Durchgegangen werden und ein zweiter 
Proceß ftattfinden. 

In Betreff der Frage, wen die Beweislaſt obliege, war die 
Mehrheit der Richter Der Anficht, dag die Beklagten wenigflend etwas, 
in der Form eines Beweiſes der nichterfolgten Mittkeilung der Thatfache 
vorbringen müßten, welche die Jury für fo weſentlich anerkannt Hatte, 
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In Betreff der Natur des Beweiſes, war das Gericht der An⸗ 
fiht, daß cin [ehr magerer Beweis (slender evidence) der nicht 
gemachten Mittheilung der wefentlichen Thatſache, alles 
fei, was in folden Fällen von dem Beklagten gefordert 
werden könne. Da ed fih nun in dem vorliegenden Falle ergab, 
daß der Makler felbit nichts von dem andgeftellten Wechſel wußte, 
da man überdies unmöglich alauben könnte, daß der Verficherer über 
Baupt die Gefahr übernonimen haben würde, hätte er gewußt, (wie er 
dies aud den Datum des Wechſels Hätte willen müſſen,) dag das 
Schiff ald ein verfpätetes angefeben werden mußte, ald man ibm bie 
Berficherung vorgefehlagen ‚Hatte, fo war da3 Gericht der Anficht, 
daß and allen diefen Umftänden mit gutem Rechte zu ſchließen fei, 
der Vorgang mit dem Wechfel fei nicht mitgetheilt morben, und deut 
nach müſſe Die Beweidlaft, daß dieſe Miittheilung wirklich gemacht 
worden, auf dem Verficherten ruhen. (Siehe den Fall von Elkin, 
13 Mees. & Wels. 655.) 

Das Refultat.diefes Rechtsfalles führte in einem folgenden, Dem 
bon Robertson v5 Marjoribanks (fiehe’2 Stark 505) gu einer noch 
Beftimmteren Entfcheitung, welche al8 Regel für die Kolge angenomi⸗ 
men warb, diefer nämlih: Sobald die Jury ſich für vollkommen 
überzeugt hält, daß der Verficherte, vor erfolgter Zeichnung der Po⸗ 
lice, Kenntniß von gewiſſen Umſtänden befeffen babe, die, mären fle 
dem Berficherer angezeigt worden, ihn veranlagt haben würden, bie 
Gefahr entweder gar nicht, oder nur zu einer höheren Prämie als 
die bedungene zu übernehmen, fo darf die Präfumtion flattfinden, 
daß diefe Umftände dem Verſicherer nicht angezeigt worden find, und 
es bedarf dann außerdem Feines directen negativen Beweiſes, um dar⸗ 
zuthun, daß Feine Mittheilung gemacht worden fei; aber die Beweis⸗ 
laft, daß die Präfumtion der unterlaffenen Mittheilung zurückgewieſen 
werden müſſe, und nicht zuläffig ſein könne, ruht dann auf dem Klä⸗ 
ger, der fie nur durch den bireeten, unzmeifelhaften Beweis, dag die 
fragliche Thatſache wirklich anzeigt worden iſt, nernichten kann. Wenn 
aber andererfeitö — und fo fpriht das Geſetz in den Vereinigten 
Staaten, — bie dem Berfiherten befannten Umſtände nicht wefent⸗ 
licher Natur find, und feiner Meinung gemäß, ihm die Pflicht der 
Mittheilung nicht auferlegen, fo Fällt die Bürde des Beweiſes vom 
Gegentheil auf den Berficherer, weil in cinem ſolchen Kalle, aus der 
Natur der Sache felbit Feine Präſumtion ſich rechtfertigen läßt, daß 
die Berficherung nie zu den ſtipulirten Bedingungen ausgeführt wor 
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den wäre, wenn man dieſe Umpände durch zweckmäßige Mittheilung 
erfahren bätte. 

In den Bereinigten Staaten ift es, nah einem Ausſpruch dei 
oberjten Gerichtshofs in Maſſachuſetts (Supreme Court of Massa- 
chusetts) Regel geworden, daß her Verficherer nicht allein den Beweis 
der weientlichen Natur des verheimlichten Umſtandes, fonbern and 
den negativen Beweis zu führen habe, daß er nicht angezeigt worden 
iſt. (Siehe Fiske v* New Engl. Ins. Comp. 15 Pocker Bep. 316, 
317.) In Nav dor im Gegentbeil ruht der omus probandi auf dem 
Kläger. (Livingston v* Delafield, 3 C:ines, 49.) 

Die von Duer bei biefer Gelegenheit vorgeſchlagene Regel ſcheint 
einer Ginwendung kaum zugänglich zu fein. Der Verfiherer, um 
die Behauptung einer unterlaffenen Anzeige vollkommen rechtfertigen 
zu können, bedarf feines Erachtens weiter nichts, ald des Beweiſes, 
erftlih, daß die verheimlichten Thatſachen dem Verſicherten vor Abs 
fchluß der Police bekannt, ziveitend, daß Diefelben der Art waren, 
daß man auf rationelle Weife Daraus folgern konnte, der Verficherer 
würde die Gefahr immer zu den Bedingungen übernommen haben, 
melde die Police enthält. Dies, vermeint er, begründe die Präſum⸗ 
tion eines verheimlichten Faetums auf eine genügende, zum mindeften 
auf eine binlänglihe Weile, um dem VBerfiherien die Bürde des 
direeten Beweiſes der wirklich erfolgten Mittheilung auferlegen zu 
Eönnen. Und wenn dieſes fich fo bewähren follte, fo liche fich dar⸗ 
aus fliegen — bemerkt Arnould — daß ein Directer Beweis 
der unterlaffenen Anzeige eines wefentlihen Factums, das 
dem WBerficherten vor dem Abſchluß der Volice befaunt 
war, nit gefordert werden Fönne. 

Nach Franzöſiſchen Geſetzen fällt die Bürde des Beweiſes eines 
Betrugs oder einer Verheimlichung demjenigen zur Raft, der ſich dar⸗ 
über zu beſchweren hat, i. e. dem Berficherer, und zur Anwendung 
dieſer Megel ift es nicht nöthig, daß er die böswillige Abſicht beweiſe, 
die Thatfache felbit des dolus re ipsa, genügt. (Siehe Boulay-Patr, 
Droit Mar. et Comm. Vol. 1 p. 510.) Hiemit find jedoch nichrere 
KRechtsgelehrte nicht einverftanden, fondern beftchen darauf, daß wenn 
der Verficherte eine Anzeige gemacht hat, deren Unrichtigkeit behanptet 
wird, fo Liegt ihm die Pflicht ob, den Beweis ihrer Wahrheit zu 
führen. Wird ihm ein Verſchweigen oder ein Verhehlen zur Laſt 
gelegt, fo gebührt es dem Verſicherer, den Beweis der Thatſache, 
wenn fie geleugnet wird, zu führen, der Verficherte aber, der ben 
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Gontraet erfüllt zu haben glaubt, bat Dagegen den Beweis zu Hefern, 
daß er die Anzeige moirklih gemacht habe. Dies unter anderm iſt 
auch die Anficht des Dr. Pöhls, fiche den zweiten Band feines Affes 
kuranz⸗Rechtes S. 570. | 

In Hamburg if dem Verficherten das Recht vorbehalten, fich 
von einem auf ihn fallenden Verdacht durch den Eid zu reinigen. 

Da unter den Berbeintlichungen, welche fich beide Betheiligte au 
einem” Aſſekuranz⸗Contracte zu ‚Schulden kommen laffen können, auf 
Seiten des Verſicherten die Nachricht eines ſtattgefundenen Unglücks⸗ 
falle, und auf Seiten des Verſicherers die Nachricht der glücklich ers 
folgten Ankunft, in beiden Fällen vor Nchmung der Verficherung ben 
erften Rang einnehmen, fo haben manche Alfefuranz-Orbmmgen, um 
der Schwierigkeit des Veweiſes wenigſtens in diefem Falle vorgubeus 
gen, beſonders vorgeſchrieben, daß eine Nachricht als bekannt ange⸗ 
ſehen werden ſolle, wenn von dem Augenblicke, in dem die Begeben⸗ 
heit ſich ereignet hat, bis zu dem der Ausführung der Verſicherung 
eine gewiſſe, von den verſchiedenen Geſetzen, verſchieden beſtimmte Zeit 
verfloſſen iſt. Dieſe geſetzliche Vermuthung (praesumtio juris et de 
jure) ſchließt allen Gegenbeweis aus. Daraus aber, daß zwiſchen 
dem Ereigniß und der Ausführung der Verſicherung die von den Ge⸗ 
ſetzen vorgeſchriebene Zeit noch nicht verfloſſen iſt, folgt die Gültig⸗ 
keit der Verſicherung nicht, wenn die Nachricht wirklich früher ange⸗ 
langt war; vielmehr wird der Verſicherer mit anderweitigen Beweiſen, 
daß das Unglück den Verſicherten bekannt war, zugelaſſen. 

Der Franzöſiſche »„Codo de Commerce“ in feinem Art. 865 
fagt: „Eine jede Verſicherung, welche nach dem Verluſte oder nach 
„der glücklichen Ankunft der berficherten Gegenftände gefehloffen wor⸗ 
„den, iſt null und nichtig, wenn die Vermuthung .da iſt, Daß vor 
„zeichnung. der Police der Verſicherte von dem Verluſt, ober der 
„Verſicherer von der Ankunft derſelben hat unterrichtet fein können.“ 
Und der 366ſte enthält folgendes: „Die gefegliche Vermuthung eris 
uſtirt, wenn ohne Präjudiz anderweitigerfBemeife, es fich herausſtellt, 
„daß drei Viertel eined Myriameters (anderthalb Lieues) auf jede 
„Stunde gerechnet, die Nachricht des Verluftes oder der Ankunft des 
"Schiffes, nom Dem Drte, wo der eine oder die andere ſtattgefunden 
„bat, oder von dem Dixie, wohin fie zuerft angelangt iſt, dieſelbe 
nach dem Orte, wo die Verſicherung gefchehen, Kat gebracht ‚werden 
können, ehe die Zeichnung des Contractes flattgefunden.e Kerner ” 
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fagt ber Art. 367: „Wenn jedoch Verſicherung anf gute oder böfe 
„Nachricht (bonnes ou mauvaises nouvelles) genommen morben iſt, 
„fo wird Diefe geſetzliche Vermuthung nicht zugelaſſen. Die Ungüls 
„tigkeit des Contracted findet nur dann ftatt, wenn der Beweis ges 
liefert werden Tann, dag der Verſicherte Kenniniß won dan Verluſte, 
„oder der Verſicherer von der Ankunft, vor Zeichnung der Police ges 
„habt haben kann. Endlich jagt der Art. 368: „Wenn der Vers 
nficherte überwieſen wird, fo zahlt er dem Verſicherer eine Doppelte 
„Prämie; iſt es aber der Verficherer, der überfährt wird, fo bezahlt 
„dieſer dem Verſicherten die zwiefache Eunmne der bebungenen Präs 
„mie. Derienige, gegen Den der Beweis geltend gemacht werden 
»fann, mwirb vor dem Gorreetionelen Gerichtshof belangt.« 

BoulaysPBaty bemerkt in feinem dritten Bande p. 526, daß 
die in bie Police eingefährte Elaufel: „auf gute und böfe Nachricht⸗ 
keineswegs eine flattgefundene Verheimlichung decke. 

Der Sardiniſche „Code de Commerce“ führt ımter den Num⸗ 
mern 395, 396, 397 und 3988 vier mit den oben angeführten 365, 
366, 367 una 868 des Franzboðſiſchen Gandelögefeßbuches ganz gleich⸗ 
Inutende Artikel an. 

_ Das Spaniſche Handelsgefetzbuch enthält: Über dieſen Gegen⸗ 

ſtand folgende vier Artikel: No. 883. „che Berſicherung ſoll un⸗ 
„gültig fein, die nach Ankunft der verſicherten Sachen im Beſtim⸗ 
„mungöplate, fo wie die, welche nach dem Tage, an dem ter Wer⸗ 
„luft fih zugetragen, gefchloffen wird, in fo fern man gefchlidh vers 
„muthen kann, daß Der bei dem Ereigniß Dethelligte Kenntniß davon 
„gehabt, ehe er den Contract geſchloſſen Bat.“ 

Art. 894. »Dieſe Vermuthung ift, anderen Beweiſen unbe 
wichadet, vorhanden, wenn ſeit der Zeit, mo die Ankunft oder der 
„Verluſt ſich zugetragen, dis zu dem Tage, wo der Contraet Datirt 
„worden, fo viel Stunden verfloffen find, mie die Entfernung nad 
„gefelichen Stunden Weges (Leguas) Spanifiher Maße :auf - dem 
„kürzeften Wege von ber Stelle beträgt, wo die Ankunft ober ber 
„Verluſt ftattgefunden bis zu dem Orte, wo die Verficherung ge⸗ 
uſchloſſen worden.“ 

Art. 885. „Enthält die Verſicherung die Elaufel, dag fie auf 
„gute oder fihlechte Nachrichten gefchloffen wird: fo iſt Die im 
„borhergehenden Artikel erwähnte Vermuthung nicht zuläſſig, und es 
„befkeht Die Werficherung, wenn nicht vollſtändig erwieſen wird, daß 
„dem Verſicherten der Verluſt des Schiffes, oder dem Verſicherer die 
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„Ankunft deſſelben vor erfolgter Unterſchrift des Contractes bekannt 
war.“ 

Art. 896. „Der VBerficherer, welcher eine Berficherunggiebt, 
vobgleich er Kenntniß von der Ankunft der verficherten Gegenftände 
hat, verliert fein Recht an die Berficherungdprämie, und iſt um ben 
„fünften Theil der verficherten Summe zu ftrafen. — Der eine ſowohl 
"wie der andere find außerdem, wenn Grund dazu borbanden, nad 
„den Verfügungen des Criminal⸗Rechtes über Betrügerelen zu ftrafen.« 

Das Holländifche „Wetboek van Koophandel® weicht wie ger 
woͤhnlich von dieſen, mehr oder weniger auf die Handelsbücher anderer 
Nationen übertragenen Bedingungen des Franzöſiſchen „Code de Com- 
merce* wefentlih ab, und enthält folgende Stipulationen: 

Art. 269. „Eine jede Verfiherung irgend eines Intereſſes wird 
„null und nichtig, fobald ber betreffende Schaden zu der Zeit der Uns 
nterfchrift de8 Contractes erifiitte, wenn der mit oder ohne Antrag 
„handelnde Verſicherte, von den vorgefallenen Schäden ober Unglücks⸗ 
„fällen Kenntniß gehabt Hätte.“ 

Art. 270. „Die geſetzliche Vermuthung dieſer Keuntniß exiſtirt, 
„wenn der Richter — (wie man bemerken wird in Ermanglung der 
„Jury) — erklärt, daß ſeit dem vorgefallenen Schaden ein hinläng—⸗ 
„licher Zeitraum verſtrichen iſt, mm gehörige Kenntniß davbon zu er⸗ 
"langem. Iſt er hierüber in Zweifel, fo kann dee Richter von bem 
Verſicherten, oder feinem Agenten, oder Mandatarius verlangen, daß 
„der Umſtand ihrer Unkenntniß de vorgefallmen Schadens oder Ver⸗ 
„luſtes zur Zeit des Aſſekunranz⸗Contractes, efolich erhärtet werde. 
„Wenn ein Theil den Eid auf den andern zu Übertragen wünſcht, fo 
„kann Died jedenfalls nur auf Befehl des Richters ftattfinden.« 

Meberzeugt von der Unzulänglichkeit der in dem Sranzöfifchen, im 
dem Sardinifchen und dem Epanifchen Handelsgeſetzbuche gegebenen 
Vorſchriften In Betreff der gefelichen Vermuthungen, hahen die Ver⸗ 
faſſer des Holländiſchen, wie man bemerken wird, die einzige richtige 
Maßregel beſtimmt, welche unter den bewandten Umſtänden als prak⸗ 
tiſch gelten konnte. Den Gerichten iſt es heimgeſtellt, über die Zeit 
zu entſcheiden, von der es ſich geſetzlich vorausſetzen läßt, dag man 
am Orte der Verfiherung die Kenntniß Des verunglücdten Gegenftandes, 
oder feiner Ankunft gehabt haben ınüffe, und eine Beitimmung nad 
Ber Stunde, wie fle in den genannten Gefebbüchern zu finden iſt, 
fallt Heut zu Tage beſonders ins Lächerliche, wenn man bie durch 
Dampfſchifffahrt, Eifenbahnen und elektrifche Telegrapben vermehrten 
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und erleichternden Gonnnunisationdmittel ins Auge fafien will. Auch 
haben in neuerer Zeit die Verſicherer in den meiften Orten auf Die 
Elaufeln des Hranzöftfhen „Code de Commerce“ No. 865 und 366 
verzichtet, namentlich ift dies durch den Artikel 30 der Parifer und 
Bordeauxer Boliee, den Art. 23 der Police von Marſeille, den Axt. 
26 der Police von Hanre, und den Art. 28 der Bolice von Rouen 
geſchehen. Man bedient fih an deren Statt ber Slaufel: mauf gute 
„oder böfe Nachrichten,» wo dieſe präſumtive Kenutni von dem 
Verluſte, oder von der Ankunft des verficherten Gegenitandes vor 
Zeichnung der Police, directer Beweiſe bedarf, um derfelben. ihre Gül⸗ 
tigkeit rauben zu können. — In den Formularen der Englifchen 
Policen befindet fü, wie man zu bemerken mehrmalige Gelegenheit 
gehabt Hat, eine analoge Clauſel —: „test or not lost“ nmabänderlich 
in jeder Bolice. 

Die Schwedifche Aſſekuranz⸗Ordnung läßt gleichfalls Die nad 
dem Unglücksfalle außgerichtete Verficherung beitehen, wenn ber Bears 
ficherte, oder deſſen Commiſſionair mit binlänglichen Beweiſen, oder 
eidlich darthun kann, baf er zu der Zeit der Verfiherung bon den 
Unglüd nicht die geringfte Nachricht gehabt habe, wie Died aus den 
oben ©. 152 angeführten Gejfetsitellen erhellt. . 

Au die Däniſchen (Kopenhagner) Aſſckuranz⸗Artikel (5 und 6) 
erklären die nach dem Unglücksfalle geſchloſſenen Aſſekuvanzen nur Dany 
für ungültig, wenn der Verficherte überführt wird, die Nachricht Davon 
gehabt zu Haben, oder wenn er nicht das Gegentheil durch einen Gib 
daribun kann. Dei Verficherungen nach oder von entfernten Pläßen, 
ſollen die letzten Rachrichten getreulich angezeigt, und die Werte: „auf 
„ale guten oder fchlimmen Nachrichten in die Police eingeführt 
werden, ohne welche Clauſel der Schaden nicht bezahlt wird, ber #4 
vor dem Datum der Police zugetragen haben Tünnte. 

Der Reinigungd- Eid, der von dem Verficherten gefordert wird, 
um Die nr einee Verheimlichung von ſich abwälzen zu tunen, 
ift jedoch weder ein untrügliches, noch überhaupt ein Mittel das in 
allen Fällen angewendet werden Faun; denn wenn derjenige, der das 
erite Verbrechen einer willkührlichen, groben Verheimlichung bereits 
begangen hat, feinen Ziwe Durch einen Mieineid erreichen Tann, fo 
wird er felten anftehen, auch Died zweite zu begehen, um feiner Sache 
ficher zu fein. Daher iſt auch eine hohe, faſt bis zur Gewißheit fich 
erhebende Wahrjcheinlichkeit einer abfichtlicden Verheimlichung, welche 
aus dem Zufammentreffen mehrerer indireeten Berveife, von den Engs 
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länbern „elrcumstantial evidence* genannt — dargethan werben kann, 
ein viel unfehlbareres Mittel zur Erreichung der XBahrheit, wo der 
Directe Beweis dem Belbelligten entgeht, als ein Eid. Bart (Siehe 
Vol. I chap. X p. 451 Sth Edit) hat fehr richtig bemerkt, daß ein 
folder au8 den Umftänden der Sache bergenommener Beweis, fehr 
oft den Vorzug vor einem pofitiven und direeten Beweiſe durch Zeus 
genaußfage verbient und auößere Ueberzengimg gewährt, zumal wenn 
Zeugenaudfagen nicht durch Umſtände beitätigt werden. Bei pofitiven 
Behauptungen ift Irrthum oder Meineld der Zeugen möglich; bins 
gegen erfordert die Erfindung einer langen Ketten⸗Reihe gut zufams 
menhängender erdachter Umftände, ein felten anzutreffendes Combinas 
tions⸗Vermögen und eine Webereinftimmung in den Ausfagen der das 
Bei gebrauckten PBerfonen, wovon man in den Gerichten wenig Bels 
fpiele anteifft. Die Widerlegung falfcher Beweiſe, Die aus den Um⸗ 
fanden der Sache hergenommen merden, durch Zeugenauöfage wird 
daher leichter als die Widerlegung einer pofitiven, diresten Behaup⸗ 
tung einer Thatfache, welche auf Die Kenntnig eines Individuums 
beruht, und durch Vermuthungen oder Vorausfegungen nicht beant- 
wortet werden kann. In den meiften Fällen bleibt auch dem Bers 
ficherer Fein andered Mittel übrig, die gefchehene Verheimlichung zu 
entdecken, als eine forgfältige Vergleihung aller Umftände. Um diefe 
gehörig .anflellen zu Tünnen, muß cr Zeugen zu allen erforderlichen 
Dokumenten haben, und der VBerficherte darf ihn, ohne den Verdacht 
eined Betruges auf ſich Inden zu wollen, denſelben auch nicht vers 
weigern. - Sollten diefe Documente Dinge enthalten, welche der Vers 
ſicherte gehelin . zu halten Urfache Kat, und welche die Verficherung 
nicht betreffen, jo können fie. auf Befehl des Gerichte einem Nichter, 
oder . einem andern. ehreniwerthen und glaubwürdige Manne zur 
Durchſicht und Berichterftattung ‚vorgelegt werden. 


Zweites Ropitel. 


Die ftillfhweigenden Verbindlichkeiten des Verſicherten. 


Die Handelsgeſetzbücher aller Nationen, zumal diefenigen, welche 
Nachbildungen bes Franzöſiſchen „Code de Commerce® find, und alle 
Affekuranz » Ordnungen enthalten eine mehr oder minder gmaue Ber 
zeichnung der Pflichten des Verſicherten, unter ben, die Pflicht der 
‚genauen Anzeige aller die Verſicherung betreffenden weſentlichen Um⸗ 
ftände und Thatfachen, eine der eriten Stellen einnimmt. Deswegen 
Haben wir auch der Beleuchtung derſelben DaB erite Kapitel dieſes 
Abſchnitts gewidmet. Es giebt ferner in Betreff des Verhaltend des 
Verficherten in Unglücksfällen bei Schiffbruch und Havarien, der 
Pflichten und Vorſchriften mehrere, deren Verſchiedenheit In der vierten 
Abtheilung diefed Werkes, welche auöfihlieglih ber Erörterung der- 
Havarien und Schäden vorbehalten if, ihren Plab finden wich. 
Endlih giebt es gewiſſe Verbindlichkeiten ımb Pflichten des - Vers 
ficherten, Über melche Die Bolicen und Aſſekuranz⸗Ordnungen ſchweigen, 
deren Vernachläffigung aber dennoch einen gebietenden Einfluß anf 
die Verfiherung ausübt, und bie eben daher eine beſondere Linters 
fuchung verdienen. Dieſe find die ſtillſchweigenden Verbindlichkeiten, 
die wir bereitö im eriten Bande, Abtheil. II Titel 1 dieſes Werkes 
angedeutet und damals nur theilweiſe befprochen haben. 

Wir finden eine analoge Bezeichnung derfelben, in den in der 
Englifchen Aſſekuranz⸗Praxis vorkommenden Ausdrucke: „implied 
warranties.* Darunter, fagt Phillips (Siehe Vol. I chap. VIII 
p. 305) wird verſtanden, daß durch Die einfache Thatfache der gefchlofr 
fenen Aſſekuranz der Verficherer das Recht erlangt, gewiſſe mit der 
berficherten Gefahr verknüpfte, wenn auch nicht. befonders bezeichnete 
Hacta für wahr anzunehmen, oder auf die Erfüllung Der daraus ent 
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ſtehenden Verbindlichkeit des Werficherten rechnen zu Dürfen. Der 
Unterfchied zwifchen einer folchen ftillfehweigenden Verbindlichkeit und 
einer, der Bolice einverleibten Anzeige, beftcht hauptfächlih darin, daß 
die letztere ausdrücklich ſpecifieirt, und entweder fehriftlich oder mündlich 
gemacht werden muß, Dagegen die andere felbftverfländlich, nichts als 
das bloße Factum der gefchloffenen Aſſckuranz erheifcht. Das einfache 
Vorzeigen der Police reiht in dem einen Falle vollkommen als Bes 
weis der betchenden ſtillſchweigenden Verbindlichkeit des Verſicherers 
hin, dagegen eine Anzeige oder eine Verheimlichung, wie wir geſchen 
haben, andere Beweiſe erforderlich macht. 

Daß unter dieſen ſtillſchweigenden Verbindlichkeiten die Bezahlung 
der Prämie allen übrigen vorangeht, bedarf kaum einer Erwähnung. 

Geſctzliche Gebräuche in Betreff der Bezahlung der Prämie, ſind, 
wie wir erfehen haben nicht überall diefelben, z. B. in England, in 
Bortngal, in Holland u. f. w. Auch in Frankreich herrſchen in 
deſſen Häfen verfihiedenartige Gebräuche, aber Feine ausbrüdliche ges 
fetsliche Stipulationen. Doc enthält der „Code de Commerce® in 
feinem Art. 191 eine gefeßliche Beſtimmung, wodurch die, für eine 
Berfiherung auf Casto, Kiel, Takelwerk m. |. w. ſchuldige Prämie, 
unter den Korderimgen an das Schiff, den zehnten Rang einnimmt. 

Ueber die ſtillſchweigende Verbindlichkeit des Schiffers, Namens 
des Berficherten, Die übernommene Reife auf dem Türzeften und Abs 
Tichften Wege zu vollziehen, haben wir uns ebenfalld im erften Bande. 
diefes Werkes, Abth. U Tit. UI Kap. 5 ©. 708 u. f. f. vollfommen 
ansgefprochen. Doch über die einverfiandene Scetüchtigkeit zur 
beftimmten Reife, in deren. Betreff in den meiſten Bolicen oder Alfes 
Inranz Ordnungen, mit Ausncihme der Preußiſchen und des „Allges 
meinen Plans Hamburgiſcher SersBerfiherungen von 1847 keine 
Silbe zu finden ift, dürfen wir das im erſten Bande Abtheil. II Tit. 
18.39 kurz Geſagte, nicht ohne bedentende Zuſätze und Ergänzungen 
laffen. 

Man verfieht unter dem Worte: Seetüchtigket t, den Zuſtand 
eines Schiffes, der in Hinſicht der Reparaturen, der Ausrüſtung, der 
Bemannung, fo wie in jeder anderen, daſſelbe zur Zeit feines Abs 
fegelns in den Stand ſetzt, den gewöhnlichen Gefahren der Sce ents 
gegen zu gehen. Diefer Buftand, der uns für die Sicherheit des 
Schiffes und folglich auch feiner Mannſchaft bürgen muß, und der in 
England und in den Wercinigten Staaten unter dem Namen „war- 
ranty“ dem Rheder als eine nothwendige und unvermelbliche Verbind⸗ 
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lichkeit auferlegt til, gebt, dem Auöfpruch der Gerichte gemäß, wie 
billig, einer jeden Verantwortlichkeit des Verfichererd für die mdglichen 
Gefahren der See voran, und dieſer haftet folglich für Nichts, wo⸗ 
ferne diefe vorläufige Bedingung nicht zuvorderſt erfüllt if. 

Die Preußiſche Aſſekuranz Ordnung (Abfchnitt KIEL des Allgem. 
Preußischen Landrechtes) fit wie bewmerkt, eine der wenigen, die ſich 
beftinunt über die Verbindlichkeit des Rheders in Diefem Betreff aus⸗ 
ſprechen. Sie fagt in ihrem Art. 2081. „Der Verficherte muß bei 
„gleicher Strafe — (nämlich der Unverbindligleit ber Aſſekuranz und 
der verfallenen Prämie) — „dafür forgen, dag das Schiff zu der 
„norhandenen Reife in täüchtigen Stand gejebt und gehörig audgerüftet 
winerde,a 

. Der ⸗Allgem. Plan Hamb. Ser Berfiherungen von 1847« mt 
hält in feinen 8 47 des Tit. IV der Abtheil. I folgendes: „De 
„Verſicherte auf Casco oder Fracht, übernimmt gegen den Verficherer 
ie Verpflichtung, daß das Schiff ſeefähig fe, d. h. Bag es dicht, 
„becht, wohl calfaltert, mit allem Nöthigen in feiner Ausrüſtung vers 
ufchen fei, um die vorhabende Reife antreten und mit Sicherheit Güter 
„über Ste bringen zu können. Zeigt ſich nach Abſchluß der Vers 
vfiigerung und bevor das Schiff in See geht, ein Umſtand der obigen 
»Beitinnnungen widerſpricht, jo ift der Verſicherte verpflichtet die des⸗ 
„falfige Reparatur vorzunehmen, und Dem Verſicherer davon Anzeige 
„zu machen. Eine ſolche Reparatur, fo wie auch, wenn das ver⸗ 
wfücherte Schiff Havarie erleidet, die bei der Beſichtigung ſich findenden 
„Schäden von früheren Reifen oder Altersſchäden, find nicht zu Laſten 
„des Verfichererd.n (Siehe Band 1 Seite 288.) 

Der Branzdfifche „Code de Commerce® in feinem Art. 225 
nad der Sardinifche in feinem Urt. 241 enthalten die gleichlautende 
Verfügung, dag der Eapitain, che das Einnehmen feiner - Ladung be⸗ 
ginut, gehalten fein fol, fein Schiff unterſuchen zu laſſen, in Gemäß 
beit der darüber gegebenen Vorſchriften, und daß das Protocoll diefer 
Unterfuchung in der Kanzlei des Handels Gerichts ad acta gelegt, 
und ein Auszug deſſelben Dem Capitain eingehändigt werden fol. 
Tiefer Beweis der Seetüchtigkeit des Schiffes zu ter vorhabenden 
Reiſe allein, reicht aber nicht hin. 

Denn der Art, 297 des Sranzöfifchen „Code de Commerce® 
fügt: „Der Schiffer verliert feine Fracht, und ift dem Befrachter für 
vollen Schaden verantwortlich, wenn Diefer beweifen ann, dag. das 
„Schiff, ald es unter Segel ging, zur Schiffahrt .untauglich war. Gin 
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„ſolcher Beweis iſt zuläſſig, ungeachtet und im Gegenſatz des 
„Atteſtes der Seetüchtigkeit des Schiffes im Augenblick der Ab⸗ 
„fahrt.“ 

Das Spaniſche Handelsgeſetzbuch enthält. hierüber folgende beide 
Artikel. Erſtlich der Art. 588 der wörtlih fagt: „Bei dem Bau 
„von Schiffen fteht es den Erbauern frei, ihnen Die Form zu geben, 
die fie am angemeſſenſten für ihr Intereſſe halten; allein fie dürfen 
«nicht aufgetakelt werden, bevor durch Sachverfländige, Die die coms 
„petente Behörde ernennt, eine Befichtigung angeſtellt iſt, und ſich 
„daraus ergeben hat, dag das Schiff fih in vollſtändigem Stande bes 
„findet, um zur Seefahrt gebraucht zu werden. Und ber Art. 779 
fagt: „Bringen die Ablader Hinlängliche Beweiſe bei, daß das zum 
"Scedienft untlichtig befundene Schiff, bei Einnahme der Ladung 
‚nicht in dem Stande gewefen fei, über See zu fahren: fo haben fie 
keine Tracht zu zahlen; Dagegen fol der Verfrachter für allen Vers 
xluſt und Schaden haften. — Diefe Beweisführung fol zuläffig und 
„wirkſam fein, wenn gleich in der Beſichtigungs⸗Aecte des Schiffes 
»gefagt wäre, daß felbige® tüchtig geweſen fei die Meife anzutreten.“ 
| Das Holländifche „Wetboek van Koophandel® fagt in feinem 

Art. 479 folgendes: „Wenn der Befrachter eines Schiffes Beweiſe 
„borbringen Tann, dag dad Schiff, ald es unter Segel ging, zur 
„Schiffahrt untauglich mar, fo iſt er’ keine Fracht zu bezahlen vers 
"pflichtet, und. außerdem zur Vergütung des Schadens und der Ins 
„terefien berechtigt. Diefer Beweis iſt zuläffig, ungeachtet des Atteſtes 
"über die Seetüchtigfelt des Schiffes zur Zeit feiner Abfahrt.« 

Hinfichtlih der vorangehenden Stipulationen dir vier Handel 
Geſetzbücher des Europäiſchen Feſtlandes, des Kranzöfifchen, des Spas 
nifchen, des Holländifchen und des Sardinifchen Codex, ohne einmal 
die nahe an eine Unmöglichkeit gränzende Schwierigkeit einer genü⸗ 
genden Beweisführung abfeiten des Werficherers über die Unfähigkeit 
des Schiffes zu der bevorſtehenden Reife im mindeften berüdfichtigen 
zu wollen, dürfte die Bemerkung bier einen Platz finden, dag Bei 
einer, nach dein Antritt der Reife fich- erflärenden Seeuntüchtigkeit des 
Schiffes zur Fortſetzung der Reiſe, die Frage beionderd erwogen 
zu werden verdient, ob Diefe Unfähigkeit aus der Reife felbft entſtan⸗ 
den iſt. Denn in dieſem alle hätte höhere Gewalt (vis major) ftatts 
gefunden, und die demfelben anhängenden Eonfequenzen würden die 
nämlichen fein wie in allen anderen Fällen. Anſprüche des Ver⸗ 
fücherten an den Mächer würden alfo unbedingt, noch iveniger in 
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jedem Halle zuläffig fen. In wie fern er berechtigt iſt gar keine, 
oder verpflichtet, unter ſolchen Umſtänden eine pro rata Kracht zu 
bezahlen, hängt natürlich von den beſonderen Gefeßen oder Gebräu⸗ 
chen der verfchiebenen Staaten ab. Go beftimmt z. B. der Frans 
aöfife „Code de Commerce“ in feinem Mt. 296 folgendet: 
„Wenn der Schiffer fich gezwungen fieht, ſein Schiff während ber 
„Reife ausbeſſern au laſſen, fü iſt der Befrachter verpflichtet zu wars 
‚nten, oder die Kracht in toto zu bezahlen. — Wenn das Schiff gar 
enidyt ausgebeflert werden Tann, fo iſt der Schiffer verpflichtet ein 
„andered zu miethen. — Wenn er kein andereö Bat miethen kuͤnntn, 
fo iſt die Fracht nur prorata des zurücdgelegten Weges zu bezahlen.“ 
Und dad Holländiſche „Wetboek van Koopbandel® enthält in 
jeinem Ark 478 folgende Verfügung: „Henn. ber Schiffer ge 
„zwungen iſt, fer Schiff während ber Meife repariren au laſſen, fo 
wift der Befrachter oder der Verlader verpflichtet zu warten, bis das 
„Schiff reparirt iſt, oder ex kann auch feine Waaren zurücknehmen, 
„indem er bie betreffende Fracht in toto und bie Havbarie groſſe be⸗ 
„zahlt, vorbehältlich der im Art, 5Al eingeführten Reſerven.“ Dice 
Inuten folgemwermagen: „Die Befrackter- oder Verlader können die 
nbexeits verlabeinen Waaren nicht zurücknehmen, ohne den Gapitain 
„die von ſhm abgeliefertren Convſſemente zurückzugeben. — Wenn 
„eins oder mehrere der Conoſſemente verſandt worden And, fo kann 
"bie Entlöſchung nicht ohne eine gerichtliche, und nach gehöriger Kennt⸗ 
vnißnahme der bezüglichen Umſtände, verlichene Antorktät und nicht 
„ohne hinreichende Caution für die möglichen Folgen der verſandten 
„Conoffemente zu fielen, und in dieſem Falle die Fracht In toto, die 
„Landungsunkoſten, fo wie die durch das‘ Umſtauen des Meſtes der 
„Ladung entſtehenden Auolagen zu bezahlen.« Diefe Verfügung iſt 
jedoch den folgenden Bedingungen des Art. 478 unterworfen: Wenn 
„ein Schiff mit Stückgut beladen und dazu verfrachtet, für die Abrriſe 
„aber Feine, Zeit beſtimmt ˖worden iſt, ſo iſt es einem jeden der Ab 
lader- erlaubt, ſeine Wanren zurückzunehmen, vhne bie Fracht zu ber 
„vxahlen, jedoch unter der Bedingung der. Zurückgabe der von dem 
„Schiffer unterzeichneten Conoſſemente, Caution für die bereits ver⸗ 
v„ſandten, Conoſſemenit zu, geben, mad die Unkoſten der Werladung 
nund Löſchung zu erſtokten - Die. Auführung der beiden folgenden, 
und Diefe Bedingungen cheilweiſe heweffenden · Au. 474 und 475 hal⸗ 
ien mir. für. unnöchig. 

Der Werſuch allgemein Liwendbarer Borfapeifien. fr Den vorans⸗ 
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gefeßten Kal, wo Die See⸗Unfähigkeit des Schiffes aus der Reife 
ſelbſt entftanden ift, würde mit der Schwierigkeit einer möglicher Weife 
betrüglich angeftelten erſten Unterſuchung zu kämpfen baben, wozu 
der folgende, fih bier unlängft ereignete Fall bie Gelegenheit dar⸗ 
bieten dürfte. | 

Das Schiff „Hermofas geht Ende Kebruar (1851) mit reicher 
Ladung von bier nah Havana ab. Es iſt vorher vollfommen gezimmert 
und ganz in Gemäßheit der Vorſchriften ber Schifföbefichtiger fertig ges 
macht, demnach vollkommen ſeefähig erklärt worden. Kaum tt das Schiff 
in See, fo wird es fo led, daß es nur mit der größten Anftrengung zurück⸗ 
gebracht wird, und einen großen Theil der Ladung beſchädigt zeigt. 
Es wird Bei der Unterfuchung entdedt, daß in einer bleiernen Röhre, 
die dem Abflug aus dem Privet dient, ein großes, rundes, an ber 
Seite hineingebohrtes oder gefreffened Loch: fich ergiebt, wodurch Das 
Seewaſſer in das Schiff gefloffentift. Wie dies entftanden, dazu fehlt 
jeder Schlüffel. Man Hatte, falls es zu einem beftimmten Zweck ges 
Bohrt worden, wahrſcheinlich vergefien baffelbe wieder zu fliegen — 
der Schiffsbaumeiſter behauptete indeffen, die Ratten hätten es geihan. 
Aus dieſem Vorfall, der dem Rheder ganz fremd iſt, und an dem er un⸗ 
möglich direete oder indireete beihelligt fein Tann, eine Verantwortlich, 
keit feiner Seits ableiten zu wollen, würde beides, eine Abfurbitit und 
eine Ungerechtigkeit fein. Es frägt Fich nun, wem fällt der Schaden 
zur Laſt? Wie würden die Englifchen, Amerikanifchen ober Franzd⸗ 
fifchen Gerichte darüber entfheiden? Wenn das Schiff en rouge bes 
frachtet ift, fo Fünnte der Befrachter dem Anfchein nach wegen dieſes 
Vorfalls auf Aufhebung der Ehartepartie mit gutem Rechte Magen. 
Doch, daß diefer Fall einer von denen im Affekuranzfache fo Häufig 
vorkommenden Gordiſchen Knoten ft, wird Niemand bezweifeln kün- 
nen. Aber als Prineip kann man annehmen, daß ein Befrachter, 
falls das Schiff beim Abgang ſeetüchtig geweſen, wegen einer fpäter 
bin anf der Reife fih ergebenden See-Untüchtigkeit durchaus Leinen 
Regreß an den Rheder haben ſollte. Wie aber verhält fich die Sache 
den Affefuradeur gegenüber? Sp wie diefe nun einmal fteht, muß 
man den Befichtigern wohl Recht geben, und dann ift das Schiff feer 
fähfg gewefen, die Ratten — alfo ein cas fortuit — haben das Berk 
berurfacht, der Capitain tft dafür nicht verantwortlich, bie Aſſekuranz 
auf Güter aber Baftet. 

Aus dem folgenden, Im Jahre 1845 im Handelsgericht zu Bots. 
deaux entfchiedenen Hechtöfalle und der am 1 December 1846 vom 
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Dber-Gerichtähof Heftätigten Ausfpruch deifelben, wird es fich ergeben, 
dag der Verſicherer nnter theilmeife gleichen Akmftänden, aller Ver⸗ 
bindlichkeit entfchlagen warb. 
Am 29 Suni 1845 hatte der Bapitain Garnot für Rechnung 
wen es angeht, in Bordeaux eine Summe bon 50,000 Franken auf 
Easco des Schiffes Mathilde verfihern laſſen, für die Meife von 
enem der Häfen der Inſel Beurbon, nad) Bordeaur, Nantes, Havrt 
oder Marſeille zu kommen, mit Erlaubniß die Anfel Mauritius, das 
Vorgebirge der guten Hoffnung und St. Selena angehen zu bürfen. 
Es war in der Police ſtipulirt, daß wenn das Schiff irgend eine ans 
dere Reife als die befchriebene unternehmen fehlte, fo würde die Ders 
fiherung als eine jährliche gelten, bis zu feiner glüdlichen Ankunft 
in einem der vorbenannten vier Häfen Frankreichs. Die Verficherer 
machten ſich anheiſchig, die Gefahren Der Reife won dem Augenblid 
an zu übernehmen, wo die Kraft der früher ausgeführten Bolicen aufs 
hören follte, in melchen dad Schiff auf 50,000 Franken mit Inbegriff 
der Brämie tarirt mar. Es mar außerdem in ber Police, und zivar 
in Folge des Art. 16 derſelben ſtipulirt, daß im Fall einer Verſiche⸗ 
rung zu gebundener Prämie (prime lie), ober anf Zeit, eine jede 
Reiſe der Segenftand einer ſeparaten Abmachung werden follte. 
Das Schiff Mathilde, welches feit dem Ende des Jahres 1843 
in den Indiſchen Gewäſſern hin und Ber fuhr, war am 24 Juni 1844 
unter dem Befehl des Kapitains Coutard abgejegelt, nachden es cin 
Beſichtigungs⸗Atteſt (Certikicat de Visite) am 21 deſſelben Monats 
erhalten hatte. Am 2 Augnſt kam es in Caleutta an, und den Tag 
nach feiner Ankunft fattet der Capitain feinen Bericht an den dortigen 
Franzöſiſchen Conſul mit dem Gefuh ab, eine Comniffion Sach⸗ 
Bunbiger, zur abermaligen Unterſuchung des Schiffs ernenuen zu wollen. 
Die Eommiffarien werden ernannt, unterſuchen dad Schiff, und ver 
orbuen einige Reparaturen, die fofort ausgeführt werden. Nach Vollens 
dung Diefer Reparaturen, ftellen fie am 19 Auguſt eine zweite Unterfuchung 
an, und erklären dur ein Atteſt, daß fie das Schiff in vollkommen 
ſchiffbarem und feerüchtigem Zuſtande gefunden haben. Das Schiff 
geht am 1 September von Caleutta nach der Inſel Bourbon cab, 
und kommt dort am 26 October an. Aus dem Schiffs⸗Journal er 
sieht es fih, daß das Schiff fehr ſtark gearbeitet Bat, dieſes gicht 
aber keinen Umſtand an, der für „fortune de mer“ hätte angefehen 
werden, .oder zu Der Borausſetzung führen können, daß cd Havarien 
irgend einer Urt erlitten Habe. 
. 11* 
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Da keine Angabe von Havarie gemacht worden iſt, fo wurde 
nur ceonftatirt, daß Die Ladung, welche aus Weizen und anderen Sors 
ten von Getreide beſtand, gar nicht vom Eeewalfer gelitten Habe. 
Am 7 November, im Begriff feine Rückreiſe nach Frankreich anzu⸗ 
treten, veichte der Capitain im Königlichen Gerichtshof von St. Denis 
eine Bittfchrift, Behufd der abermaligen Ernennung von Sachkundi⸗ 
gen, zur Unterfuchung des Schiffed ein. Die ernannten Experts bes 
fehreiben den Zufland des Schiffes, fie bezeichnen mehrere unvermeids 
liche Reparaturen, und erklären, daß bis diefe Reparaturen nicht vol⸗ 
Iendet wären, das Schiff unfähig fei, wieder in See zu gehen. Nah 
aberımaligem Gefuch ded Capitaind ernennt dad Tribunal von St. 
Denis eine Comiffion, mit dem Auftrag, fihb an Bord der Mathilde 
zu begeben, die Reparaturen zu ſchätzen und den Werth des Schiffes 
zu beſtimmen. Am 12 November verfaßt diefe Commiffion einen 
Bericht, welchem zufolge die erforderlichen Neparaturen auf 61,300 
Franken, und der Werth des Schiffes, in dem vorgefundenen Zuftande 
auf 15,000 Franken tarirt werden. Am 15 November giebt der Eas 
pitain Garnot in der Kanzlei des Handelsgerichts Notiz von feinem 
Abandon, wegen SeesUntüchtigkeit des Schiffes und befteht auf den 
Verkauf deffelben, für Rechnung wen ed angehen mag. Der öffent⸗ 
liche Verkauf findet am 17 December ftatt und das Schiff wird zum 
Preife von 4500 Franken Ioßgefchlagen. Am 2 Mai 1845 läßt der 
Capitain Garnot den Verficherern feinen Abandon anzeigen und for⸗ 
dert Erfah. Die Verficherer erfennen den Abandon nicht an, bes 
haupten, daß es ſich aus den Schiffd-Bapieren volllommen ermeifen 
laſſe, daß die SeesUytüchtigkeit des Schiffes keinem See⸗Unglück, fons 
dern innerem Verderb (vice propre) zugefchrieben werben müffe, und 
beriveigern demnach den geforderten Schaden⸗Erſatz. Unter denen 
von dem Verſicherten hiebei vorgebrachten Einreden mar die gewich⸗ 
tigfte diefe, daß, da für das Schiff eine jährliche Verfiherung genoms 
men worden, und da ed mit einem in gehüriger Form abgefaßten, 
vegelmäßigen Atteft feiner Seetlchtigkeit Im Augenblick des Anfangs 
der Gefahr verfehen gewefen fei, fo komme es gar nicht darauf an, 
die Natur und den Zeitpunkt des Eintrittö der See⸗Untüchtigkeit zu 
beftiimmen. Das Tribunal fprach die Verficherer frei von aller 
Derantivortlichkeit, weil es fih aus den vorliegenden Schiffes 
Papieren deutlih ergab, daß der Innere Verderb des Schiffes, 
wofür natürlich die Verficherer nicht zu haften haben, nicht aber 
die Unfälle der See fih als die Urſache feiner See⸗Untüchtigkeit 
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erwiefen hätte — der größere Theil des Schiffsholz war verfault, ein 
anderer bon Würmern zerfreffen u. f. w., Eur; es fehlte nicht an 
Bemeifen, daß bie früheren Schiffäbefichtiger entiveder ihre Pflicht 
vernachläffigt, oder nicht werftanden Hatten. Das Schiff erwies fich 
als ein altes, wurmſtichiges, einer vollkommenen Auflöfung entgegens 
gehendes Wrack, und offenbar konnten die Verſicherer in dieſer Hinficht 
feine Verbindlichkeit auf fich geladen haben. Vorausgeſetzt, daß der 
Nieder oder Verficherte durchaus Nichts von einem folchen Zuftande 
gewußt, oder geahnt Babe, fo Bleibt die Sachlage durchaus diefelbe. 
Wenn das Schiff, wie es fich Hier erwieſen bat, fchon beim Antritt 
der Reife feeuntüchtig war, fo eriflirte auch der vorausbedingte Zus 
ftand nicht, welcher allein der Verpflichtung des Verſicherers zur 
Grundlage dienen mußte, und diefer kann folglich keine Verbindlich 
keit anerkennen. Auch ift es, wie ſchon Lord Eldon einmal er 
klärte (fiche den Yall von Douglas vs Scongall, 4 Dow’s Cases, 276), 
ganz unndthig zu erfragen, ob der Kheder mit wolllommner guten 
Treue gehandelt habe oder nicht; denn er mag auch noch fo gerecht 
und ehrlich dabei gehandelt haben, fo Hilft ihm dies nichtö, wenn er 
fich geirrt Haben follte — wenn das Schiff thatfächlich nicht in einem 
feetüchtigen Zuitande fich befand, fo laſtete Keine Verbindlichkeit auf 
dem Verſicherer, er ging frei aus. In dem von Bart citirten 
Mechtöfalle von Lee vs Beach (fiehe Park p. 468 Edit. 8) Hatte 
der Rheder das Schiff genau unterfuchen, und, wie der Schiffsbauer 
glaubte, vollkommen repariren laffen, es erwies fih aber aus einem 
fpäter entdeckten Fehler (murmftichigen und verrottetem Holze in ber 
Nachbarfchaft des Kiels), daß es feeuntüchtig geivefen war, und Lord 
Mansfield hielt dafür, daß der Verficherer durch das bloße Factum der 
SeesUntüchtigkeit aller Verbindlichkeit entfohlagen fein mußte, fo ehr⸗ 
ih und vorfichtig auch der Rheder Bei diefer Gelegenheit gehandelt 
haben Fonnte. 

„Wenn das Ehiff alfo nicht feertitchtig ift, woher auch immer 
die Urſache dieſes Mangels herſtammen und ungeachtet der Vers 
„ficherte an keinem Betrug gedacht haben mag« — erklärte Lord 
Ellenborough bei einer anderen Gelegenheit — „ſo find die Affes 
„kuradeurs berechtigt zu antworten: Wir Haben für Nichts zu haf⸗ 
„ten!a (Siehe Wedderburn vs Bull, 1 Campb. 1.) „Denn“ — bes 
merkte einft der Richter Lawrence — „man bezahlt die Prämie, 
damit der Eigenthümer eined Schiffes, welches vollkommen im Stande 
it Die beftimmte Reife zu unternehmen, für gewiſſe Eventualitäten 
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„und Verlüfte entſchädigt werben Fönne, und wenn nun bie Erreſchung 
„dieſes Zweckes vereitelt wird, ſo kann der Verſicherer auch zu Riches 
ugehalten ſein.“ 

Die Verpflichtung des Rheders, der Verſicherung auf Catzeo ge⸗ 
nommen, Die Sectüchtigkeit des Schiffes zur Zeit feiner Abreife, aus 
einem Hafen betreffend, iſt eine unzubezweifelnde überall; aber über 
die Natur und die Dauer der Verbindlichkett des Verſicherers ihm 
gegenüber, herrſchen verfchiedene Geſetze und Gebräuche in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern, Man erfleht aus denen oben angeführten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen Frankreich's, Spanien's, Holland's und, Sardi⸗ 
nien's, daß der Rheder, trotz der bewährten Seetüchtigkeit des Schiffes 
im Augenblicke wo es feine Reiſe antritt, dennoch für einen Mangel 
beifelben, Dee fih Im Verlauf der Reife offenbaren möchte, gegen: Bes 
frachter des Schiffes oder Ablader der Güter an Bord deſſelben, vers 
antwortlich bleibt. Geht dieſe Verantwortlichkeit auf feinen eigenen 
Verficherer über, oder iſt diefer, durch die fpäterhin erwieſene Untüch⸗ 
figfeit des Schiffes — von den Yranzofen „innavigabilite*. genannt — 
aller Verbindlichkeit gegen feirien Berficherten enthoben? Kerner: 
Haftet der Verſicherer auf Güter, bei erfolgter und gehörig eriwiefener 
Unturhtigkeit des Schiffes, für allen daraus entftehenden Verluft, ober 
ift ex in Folge derfelben frei von aller Verbindlichkeit, ald-er es im 
Betreff des Casto's it? Endlich, drittens, ift es Hinlänglich,- daß Me 
Seetüchtigkeit des Schiffes beim Antritt feinee Abreife vollkommen ers 
wiefen werden kann, um ben Verſicherten für den ganzen Verlauf 
derfelßen zu decken, und ihn von aller ferneren Verbindlichkeit freizu⸗ 
fprechen, oder iſt der letztere verpflichtet Dafür zu forgen, daß ſie ſich 
auch: im Verfolg derfelben bewähre? Diefe Fragen müſſen nach den 
in den verſchiedenen Ländern herrſchenden Gebräuchen und Geſetzen 
beantwortet werden. 

In Betreff der erjteren, follte, wie es uns fcheint, überall keine 
Ausnahme von der Regel geſtattet werden können, daß der Verſicherer 
anf Casco, dem Rheder gegenüber, für keine Verlüſte zu "haften 
braucht, welche aus der fpäter, fm Verlauf der Reife fih erweiſenden 
Untüchtigfeit des Schiffes entitchen Fünnen, wenn auch durch die At 
tefte der gehörigen Schiffsbefiebtiger, Schiffözimmerleute und andere 
Miittel es fich darthun läßt, daß dafjelbe, als es feine Reife antrat, für 
vollkommen ſeetüchtig anerkannt und erflärt worden ift. Aber nad) Engli- 
ſchen Geſetzen -ift Dies nicht Der Fall. Wenn dort das Schiff vor Antritt 
ſeiner Reife für feetüchtig anerkannt und erfläct worden iſt, fo tft Die 
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ſtillſchweigende Garantie feiner Seetüchtigkeit befriedigt, und der Der- 
ficderer muß für alle, aus der fich fpäter erweifenden See⸗Untüchtig⸗ 
keit, oder anderen Urfachen, entfpringenden Verlüſte, haften. Lord 
Managfield bemerkte einft: (ſiehe den Fall won Bermon vs Wood- 
bridge, Dougl. Rep. 758) „das Schiff muß volllommen fectichtig 
„fein, wenn es die verficherte Reife antritt, es wird aber nicht gefors 
edert, daß diefer Zuftanb während der ganzen Reife fortdauern folle.« 
Bei einer anderen Gelegenheit (Eden vs Parkinson, ibid. 755) fügte 
er: „Das Schiff mag innerhalb vier und zwanzig Etunden nad 
„dem Antritt feiner Neife aufhören feetüchtig zu fein, ber Verſicherer 
bleibt dennoch veranmwortlich.“ — „Es iſt ein unbedingt angenomme⸗ 
„ner Grundfage — erflärte Lord Eldon in dem Sechtöfalle von 
The Midsummer Blossom (Watson v5 Clarke 1 Dow’s Port. Cases 
344): — „daß wenn dad Schiff beim Antritt feiner Reife ſeetüchtig 
it, wenn. ed auch nur eine Stunde darauf feeruntüchtig werden follte, 
„fo iſt die Garantie feiner Seetüchtigkeit dennoch erfüllt und der Vers 
»ficherer iſt verantwortlich. Wenn das Schiff ſelbſt, feine Ausrüſtung 
„und feine Mannfchaft fih in Binlänglich genügendem Zuſtande befinden, 
„ſo bat der Verſicherte eine jede ihm obliegende Pflicht erfüllt.“ 
Dan bat in England diefen Grundſatz nicht auf einfache Reifen 
beſchränkt, fondern ſelbſt anf Reifen aus und zu Haus ausgedehnt, 
und ſich dabri auf den Umftand geftübt, daß da die übernommene 
Gefahr eine ganze und untheilbare frei, fo wäre ed aud in dieſem 
Falle hinlänglich, und die beitebende Garantie der Sertüchtigkeit voll; 
kommen befriedigt, wenn dad Echiff beim Antritt feiner Reife vom 
Abladungähnfen ab, fir feetüchtig erlärt worden, und daß hieraus 
ſich nothwendigerweiſe keineswegs folgern laſſe, daß es auch bei feiner 
Abreiſe auß feinem erften Beſtimmungshafen, oder aus irgend einem 
Zwiſchenhafen, in ſeetüchtigem Zuftande geweſen fein müffe So mar 
3 B. anf ein. Schiff zu und von Belfaft nach einem Ablabungs- 
hafen, oder nach mehreren derfelben in den Britifch- Nord Amerilani- 
‚sehen Beſitzungen, während deifen Aufenthalt daſelbſt und zurück 
nach einem Löfchplage in Großbritannien Verficherung genommen 
worden, und es ergab füh aus allen dorgebrachten Berweifen, daß 
daftelbe, als es won Belfaft abfegelte, in vollkommen feetüchtigem 
Zuſtande geweſen fei, jedoch gerade das Gegentheil flattgefunden Habe, 
ald es von St. Andrews ab auf feiner Retourreife zurückfegelte. Dex 
Anwald für die Beklagten verzichtete auf meitere Einrede, fobald Bes 
weile von der vollkommenen Seetüchtigkeit des beſagten Schiffes zur 
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Zeit ſeiner Ausreiſe vorgebracht wurden. (Siehe den Rechtsfall von 
Houldsworth vs Wise 7 B. & Cr.) Selbſt in Fällen, wo die ſchlechte 
Verwaltung des Schiffes, durch den Capitain und feine Diannfchaft, 
während der Neife, zu der nachherigen Seeslintüchtigkeit deſſelben die 
Veranlaſſung gegeben haben follte, bleibt der Verſicherer verantwort⸗ 
lich für jeden daraus entitandenen Berluft. 

Diefe Regeln gelten in England nicht allein für Verſicherungen 
auf Casco, fondern auch auf Waaren; und für alle Verlüfte, welche 
aus der fpäter entfpringenden Seeslintüchtigkeit des Schiffes bei Waaren 
entſtehen können, dit der Verſicherer in England verpflichtet, wenn 
nur die vollkommene Seetüchtigkeit deifelben beim Antritt der Reife 
eriwiefen werden kann. In Hamburg bleibt der Verficherer jedenfalls 
verantwortlich für Verlüſte auf WBaaren, die unwiſſentlich bei einem 
feeuntüchtigen Schiffe verladen worden, felbft wenn diefe Verlüſte eben 
dadurch entflanden wären. Wir wollen und bier nicht mit den mans 
nigfachen Urfachen befehäftigen, wodurch in England ein Zufland der 
See⸗Untüchtigkeit des Schiffes herbeigeführt werden. kann, 3. B. 
fchlechte Aufführung des Capitains und der Mlannfchaft, Nachläſſig⸗ 
feit in Fällen, wo Ballajt über Bord geworfen werden muß, vers 
nachläffigte Aufnahme eines Lootfen u. f. wm. Kurz, woher aud 
Immer diefe in dem Verlauf einer Reiſe erfolgende Sees Untüchtigkeit 
des Schiffes entfliehen mag, der Verficherer Bleibt immer verantwort⸗ 
Ih, fobald der Verficherte den vollkommen feetüchtigen Zufland des 
Schiffes beim Antritt der Reife Hinlänglich beweiſen kann. 

Ganz verfchieden von der Englifchen Lehre der See⸗Tüchtigkeit 
eined Schiffes, iſt die, welche in den Vereinigten Staaten die 
vorherrſchende iſt. Hier iſt der Verficherte nicht allein verpflichtet, 
fein Schiff in vollkommen ſeetüchtigem Zuftande zu haben, wenn es 
in See fticht, fondern auch, in ſoweit Died von ihm abhängt, daffelbe 
während des ganzen Verlaufs der Reife in allen Zwiſchen⸗Stadien 
derjelben zu erhalten. Somit find Berficherer in den Vereinigten 
Staaten frei von aller Verantwortlichkeit für Schäden oder Berlüfte, 
fobald es eriwiefen werden kann, daß diefe Verlüfte aus Nachläffig- 
feit oder and irgend einer fonftigen Schuld des Verſicherten in Be 
treff der erforderlichen Schiff3-Reparaturen u. |. w. herrühren. Diefe 
Regel betrifft nicht nur Verficherer auf Casco, fondern auch BVerficherer 
anf Waaren; und wenn es fich ergiebt, daß Güter bei einem Schiffe 
verladen worden find, das fich als feeuntüichtig ausweiſt, fo.ift der 
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Amerikaniſche Verſicherer für keinen daraus entſtehenden Verluſt ver⸗ 
antwortilich. 

Ein anderer Grundſatz des Amerikaniſchen Aſſekuranzſyſtems iſt 
dieſer, daß, ſobald eine See⸗Untüchtigkeit des Schiffes ſich offenbart, 
der Verſicherer nicht für Verlüſte zu haften bat, die ſich nach der 
Entdeckung ‚derfelben ereignen könnten, Daß er aber nicht ab initio 
von feiner Verbindlichkeit für frühere Verlüſte, die vor dieſer Ent⸗ 
deckung ftattgefunden haben dürften, freigefprochen werden kann, mit 
anderen Worten, daß diefer Umſtand Peine retroactive Wirkung haben, 
noch Anfprüche für worhergegangene Verlüſte ihres Rechtes berauben 
fönne. Dies war die Anficht des Richters Sewall (fiche den Fall 
von Taylor v® Lowell, 3 Mass. Rep. 347), die fpäterbin allgemeine 
Anerlennung gefunden bat. 

Der Englifche Oberrichter Abbott (fpäter Lord Tenterden) 
iſt noch einen Schritt weiter gegangen, und bat den Grunbfak zur 
Regel gebracht, dag ein Bruch der ſtillſchweigenden Garantie in Bes 
treff der Seetüchtigkeit eined Schiffes den Verſicherer allerdings feiner 
Verantwortlichleit enthebt, daß wenn aber der Umftand, der die Ur 
fache dieſes Bruches geworden, vorübergehender Art wäre, und ihm 
fchnell abgeholfen worden ift, und wenn es fich überdies ergäbe, dag in 
Folge dieſes zeitweiligen Mangels Fein Verlnuſt flattgefunden hätte, 
fo dauert die Berbindlichkeit des Verfichererd, ungeachtet dieſer augen⸗ 
blicklichen Verletzung fort, ober tritt wieder in volle Kraft. Diefer 
Anficht des Englischen Richters hat auch der Amerikaniſche Richter 
Etory beigepflicktet und fpäter zur Geltung gebracht. 

Der Lehre, dag eine zeitweilige See⸗Untüchtigkeit des Schiffes 
nicht in jedem Kalle den Verſicherer von aller ferneren Verbindlichkeit 
entbindet, ward in dem folgenden gehorcht, wo ein Schiff, welches 
zur Zeit des Anfangs der Gefahr für feetüchtig erflärt und anges 
feben war, tm Verfolg der Reife aber, auf dem Wege zwiſchen zwei 
Mebenhäfen, wegen Mangel an gehörigem Ballaft feeuntüchtig wurde, 
ohne daß daraus irgend ein Schaden entitanden wäre, fpäter aber 
den Zuftand feiner früheren vollfommenen Seetüchtigkeit wieder er⸗ 
langte und dann verunglücte. Die Verficherer hatten, nach dem Aus⸗ 
fpruch des Gerichted, den Verluſt zu Bezahlen. (Siche den Fall von 
Deblois v5 Oecan Ins. Comp. 16 Picker 303.) 

Eine Entſcheidung des oberen Gerichtähofes der Stadt NewMorf, 
und in ziveiter Inſtanz durch das Lirtbeil des Obergerichtähofes des 
Staated News Mort beftätigt, bat der folgenden Regel Geſetzeskraft 
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verliehen: Wenn ein Schiff im Verlauf ſeiner Fahrt ſeeuntüchtig 
wird, weil es gewiſſe erforderliche Reparaturen in denen Häfen ver⸗ 
nachläſſigt hat, wo ſich dazu die Gelegenheit und auch die Veran⸗ 
laſſung dargeboten hätte, jo kann der Verſicherte allerdings keinen 
Anſpruch an die Verſicherer für den daraus entſtandenen Schaden 
machen, der Verſicherer muß aber dennoch für jeden Verluſt haften, 
der aus irgend einer anderen Urſache entſteht und auf den die See⸗ 
Untüchtigkeit des Schiffes keinen Einfluß üben kann. (Siehe Phil- 
lips, Vol, 1 p. 336 ben Fall von American Ins. Comp. vs Ogden & 
M. Comb , 15 Wend. 82) - 

Sigenthünilicher Art war der Fall des Schiffes Minerva, Capis 
tain. Thorndike, welches von Charleston (Süd⸗Carolina) in See 
ging, ohne, wie ed dort üblich ift, fich ‚Dazu eines Lootſen zu bes 
Dienen Wenige Tage darauf ward es auf offener See ala Wrad 
entdeckt, es Hatte feine ganze Mannfchaft verloren. Dies fand in 
einer Cutfernung von zehn oder zwölf Scempilen jenſeits der ſoge⸗ 
nannten Bar des Hafens, und jenfeitö der Stelle flatt, wo der Lootfe 
gewöhnlich dad Schiff verläßt. Der Richter D'Neal erfannte — und 
dies Erkenntnig ward fpäter von dem Dber-AppellationdsGericht bes 
Rätigt — daß wenn der Berluft ia Folge der Abweſenheit des Loot⸗ 
ſens, oder während der Zeit, mo es einen Lootſen an Bord hätte 
haben follen, ftattgefunden hätte, fo würden die Verficherer allerdings 
nicht für den Schaden zu haften gehabt haben, da aber dad Schiff 
glücklich den Ort erreicht Hätte, wo die Lnotfen gewöhnlich die Schiffe 
verließen, jo wären fie für jeden fpäter ftattfindenden Verluſt eben fo 
wohl verantiwortlih, als wenn Dad Schiff anf übliche Weife von 
einen Lootfen in See gebracht worden wäre. (Siehe in dem Zeir 
tungShlatte: Charleston Courier, vom 26 Februar 1839 den Rechts⸗ 
fall von M. Millan & Ewart vs Unions Ins. Comp. of Charleston.) 

Auch in England, in den Fällen mo die Pflicht des Gebrauchs 
eines Rootfend Dem Capitain nicht durch beſondere Parlamentarifche 
Borfchrift auferlegt ift, würde Fein DVerficherer feiner Verbindlichkeit 
für Schäden entbunden fein, wenn der Schiffer in den verfchiedenen 
Stadien feiner Reife, oder bei feiner Ankunft im. Beſtimmungshafen, 
fih ohne Lootſen behälfe, ſobald es fich erweiſen ließe, daß andere, 
aber unmittelbare Urfachen, den Verluſt veranlagt hätten. 

Dei der Beurtheilung der ganzen Frage, ift bisher nur auf eins 
zelne Reifen Rürkficht genommen worden. Seht fragt es fich aber, 
wie verhält es fich mit ber Verantwortlichkeit des Verficherten, in 
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Hinficht der Seetüchtigkeit des Schiffes, bei Verſicherungen auf Zeit? 
Genügt es, dag man die volllommene Seefähigfeit beffelben hei feiner 
Abreiſe vom Ausgangähafen beweifen könne, um alle Einrede des 
Verſicherers abwehren zu Fünnen? Aus mehreren Erkenntniſſen ber 
Englifgen Gerichte, 3. B. in ben Nechtöfällen kon Hollingworth 
v3 Brodriek (7 Ad. KEIl. 47) von Diron vs Sadjer (5 Mees & Wels 
415 und 416) und anderen, iſt die Regel gefloffen, daß es durchaus 
keinen Lnterfchted machen könne, ob die Police für eine Reife auf 
fech8 Mionate, auf ein Jahr u. ſ. mw. gefchloifen worden. Hierauf, 
als Princip, ließe fich nichts einwenden, wo der Beweis der Seetüch⸗ 
tigkeit des Schiffs ſich auf deſſen Zuſtand beim Antritt feiner Reife 
überhaupt befchräufen und die Reife damit abganacht fein ſoll. Denn 
wenn der Rheder ober Verficherte darauf gefehen und das Schiff in 
den Stand gefekt Hat, die gewöhnlichen Gefahren von Wind und 
Wetter zu beftehen, wenn er ed vollkommen andgerüftet und gehörig 
Benannt, die Mannſchaft mit gehürigem Proniant verfehen und ihr 
einen tüchtigen und erfaßrenen Capitain gegeben, bie erforderliche Vor 
ſicht im Stauen der Güter, Schiffögerätbfchaften, Takelwerk u. f. m. 
angewandt, und mo ed Noth that, einen erfahrenen Lootſen au Bord 
genommen bat, fo hätte er feine Verpflichtung . allerbings erfüllt. 
Des Maasſtab zur Beurtheilung der hieraus entfpringenden Seetüch⸗ 
tigkeit des Schiffes, Tann jedoch nicht in allen Zählen derfelbe fein. 
ad würde man bier in Hamburg von einem Rheder denken, der 
fein Schiff für eine Neife nach Valparaiſo oder San Franzisco bes 
frachtet, und für Diefelbe nicht größere Vorkehrungen getroffen hätte, 
als wenn die Reife nur nad Malaga oder Barcelona abginge? Dei 
wegen muß von ſelbſt einverjtanden fein, dag die moralifche Garantie der 
Seetüchtigkeit des, Schiffe fich weiter, d. f. auch auf die vorhabende 
Heife erſtreckt, und die letztere bei den zu treffenden Vorkehrungen berück⸗ 
ſichtigt werden müfle. In den Vereinigten Staaten wie in England, 
bezieht ſich die Garantie der Seetüchtigkeit auf den Anfang der Reife, 
und Diefe wird, durch eine fpäter fich Fund gebende See⸗Untüchtigkeit 
nicht gebrochen; doch ‚findet hiebei der Unterſchied ftatt, daß in den 
Bereinigten Staaten ausdrücklich verlangt wird, der Verficherte folle 
das Echiff in ſeetüchtigem Zuftande auch während der Reife cr 
halten, in fo fern Died in feiner Macht ſteht; und wenn daſſelbe 
durch feine Nachläffigkeit, oder durch den Mlangel an Enrafalt feiner 
Agenten oder Stellvertreter feeuntüchtig wird, Schäden am Caseo oder 
Geräthichaften erleidet, jo if der Rheder verpflichtet, die nothivenbigen 
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Reparaturen vornehmen, Schäden ausbeſſern und Verlüſte erfegen zu 
laffen. Eine Nachläffigkeit in diefer Hinfiht, ein Diangel an geböriger 
Sorafalt u. f. w. entbindet den Verficherer von aller Verpflichtung. 
Es müſſen gewwiffe Grade der Seetüchtigkeit flattfinden, und wenn 
3. B. Verfiherung auf ein Schiff gegen das Ende einer Tangen Reife 
genommen wird, fo muß auch ein meiterer, größerer Maasſtab bei 
der Benrtheilung feiner Seetüchtigkeit angewandt werden. Geftükt 
auf die beiden NRechtöfälle von Hucks v® Thornton (fiehe 1 Holts N. V. 
Rep. 30) und von Paddock vs Franklin Ins. Comp. (fiehe 11 Picker 
227) fprach der Kanzler Kent die Meinung aus, daß es zur Bes 
weisführung der Seetlichtigkeit eines Schiffes, unter den genannten 
Umftänden Binreiche, wenn daffelbe feine Heimath glücklich wieder ers 
reichen kann. Ueberhaupt, bemerkt Kent, Tann derfelbe Maasſtab, 
nach welchen man vor dreißig Jahren die Seetüchtigkeit eines Schiffes 
zu beurtheilen pflegte, heut zu Tage nicht mehr gelten — größere 
Kenntniß des Schiffbaued, ausgedehntere Erfahrung der See-Sefahren 
und vermehrte Sachkunde der Schiffahrt, haben bedeutende Verän⸗ 
derungen und höhere Forderungen eingeführt. „In vielen Häfen“ — 
feßt er hinzu — „würden jet gewiſſe Ausrüſtungen als nothwendig 
„erachtet werben, an die man in früheren Zeiten für die betreffenden 
„Reifen gar nicht gebacht haben würde, Die Seetüchtigkeit eines 
„Schiffes muß eher nach denen, in.den Häfen feiner Heimath berrs 
„ſchenden Gebräuchen, als nach denen beurtbeilt werden, die in den 
"Häfen oder in dem Lande, wo die Verficherung genommen wurde, 
„an der Tagesordnung find.« (Siehe Kent’s Comment Vol. IH 
p. 289.) 

Es fehlt in den Vereinigten Staaten nicht an Fällen, mo Vers 
fiherungen mit der Claufel genommen worden find, daß, wenn nad 
gehöriger Befichtigung und Linterfuchung, ein Schiff murmftichigen 
oder verrotteten Holzes ‚wegen, für ſeeuntüchtig erklärt merden follte, 
der Verficherte aller Verantivortlichkeit entledigt it. Die Veranlaſſung 
zu dieſer Clauſel bat die Schwierigkeit und die verbrießliche Natur 
aller Uinterfuchungen gegeben, mo man das dein Schiff befallene Uns 
glück, fpäter entdeckten Mängel der Bauart, oder des gebrauchten 
Holzes Hat zufchreiben wollen. Es reicht bin, wenn die Unterfuchung 
innerhalb einer billigen Zeit nach der Beendigung der Reife des 
Schiffes ftatt findet; und menn das Beſichtigungs Gertiflcat bezeugt, 
daß dafjelbe einzig und allein wegen des verrotteten Zuftandes ber 
Schiffoholzer für Teeunfähig erklärt worden tft, fo Hören alle Anſprüche 
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an die Verficherer auf. (Siehe außer Kent’s Comm. ibid p. 280 bie 
Fälle von Steinmetz v° United St. Ins. Comp. 2 Serg & Rawle 296, — 
Brandegee vs Nation ins. Comp. 20 Johns Rep. 328. — Rogers v® 
Niagara Ins. Comp. 2 Hail’s N. Y. Rep. 86 und andere. 

Die Engländer gehen in der Beurtheilung der Seetüchtigkeit eines 
Schiffes fo weit, daß, wenn bei Verfiherungn zu und von« 
einem gegebenen Hafen, mo bie Gefahr, wie üblich, ſchon im Hafen 
ſelbſt beginnt, dad Schiff zu der Zeit in vollfommen feefähigem Zus 
ftande für Die beabfichligte Meife wäre, dieſelbe aber fpäter in einem 
unvollkommenen Zuftande anträte, fo wärbe der Verſicherer nicht 
minder für Die Gefahren derfelben zu haften haben, woferne die Pos 
lice nicht früher fhon aus anderen Urfachen ihre Gültigkeit verloren, 
und den Berficherer zu einer Rückgabe der Prämie berechtigt Hätte. 
(Siehe Amould, Vol, I p. 670) Hieraus bat es fih denn ergebaı, 
dag ein Schiff welches im Hafen, mährend es Reparatur beftand, 
durch eine Bolice „zu und von“ gebedt, für volllommen feetüchtig 
gehalten wurde, dennoch fpäter für feeuntüchtig erklärt werben konnte, 
wenn ed in biefem unvollendeten Zuflande in See ging. Lord Eldon 
gab Died in dem Nechtöfalle von Hibbert v® Martin zu, den und 
Bart in feinem Werke p. 472 Edit. 8 erzählt. Uber über die Er⸗ 
forderniffe eined Schiffe, welches, fo lange e8 im Hafen liegt, ober 
fih auf Dem daran grängenden Steome bewegt, als fecfähig angeſehen 
werden Bann, ohne darum die zur Schiffahrt auf hoher See erfor 
berliche Eigenfchaft der Seetüchtigkeit zu beſitzen, iſt Nirgends auch bie 
geringfte Andeutung zu finden. Nach einem in dem Rechtöfalle von 
Parmeter v; Cousins (2 Gampb. 257) gefällten Lixtheilöfpruche, ſcheint 
es genug zu fein, daß das Schiff von einem Orte im Hafen zu einem 
anderen, Behufs der nothiwendigen Reparaturen, oder zum Einnehmen 
der Ladung ſchwimmen könne, um dieſes prekäre Prädicat der Sen 
tüchtigkeit rechtfertigen zu dürfen. Doch findet bei Verficherungen auf 
Schiffen „zu und von“ diefer Unterſchied flatt, dag, wenn es ein 
Hafen des Audlandes iſt, auf den fich die Verſicherung Bezieht, und 
wenn dad Schiff dort in einem Zuftande ankommt, der ihm nicht exe 
laubt in Sicherheit zu ſchwimmen, bis es nicht vollkommen veparirt 
und aufs neue für die Reiſe ausgerüſtet iſt, fo Hat der Verſicherer 
für nichts zu haften. Wäre jedoch das Schiff in einem ſolchen Hafen 
bereitö feit einiger. Zeit, und dafelbft in einem, in fo weit feetüchtigen 
Zuitande geweſen, daß es zum Behuf der nöthigen Reparaturen, 
oder um Ladung einzunehmen Habe Tiegen können, fo bleibt der Wer 
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ſicherer verantwortlich, und Der Verſicherte kann keine Ruͤckgabe ber 
Prämie beanſpruchen, als ob die Gefahr nie einen Anfang gehabt 
hätte, weil das Schiff ſpäterhin von dem Hafen in einem Zuſtande 
abgefegelt iſt, dem die erforderliche Seetüchtigkeit für Die Reiſe 
fehlte. (Siehe den Fall von Annau v3 Woodman 3 Taunt Rep. 239.) 
„Die Bedingung der Scetüchtigkelt des Schiffes: für Die Reiſe—⸗ 
— fagte Der Richter Lawrence in eben dieſem Kalle — tritt: nicht 
„eher in Kraft ale bis es fegeltzu folglich, wenn es fpäterhin in 
einem, für die Reife feeuntüchtigen Zuftande unter Segel geht, fo ift 
der angegebenen Regel gemäß, der Verficherer nicht verantivortlich, 
wenn er es auch geweſen wäre, ſo lange daffefbe im Hafen Tag, weil 
es damals ſich in einem der Gefahr angemeſſenen Zuſtande der 
Seetüchtigkeit befunden hatte. U 
Aus allem dieſen läßt ſich als allgemeine Regel abnehmen, daß 
in England der Maaßſtab zur richtigen Beurtheilung der Seetüchtig⸗ 
keit eines Schiffes in ihrem Verhältniß zu der größeren, oder gerin⸗ 
geren Gefahr geſucht werden müſſe, welcher daſſelbe zu begegnen hat, 
je nachdem es im Hafen, im Strome oder auf offener See zu ſchwim⸗ 
men beſtimmt iſt, wobei auch die Zeit, die zu dieſen verſchiedenen 
Dienfien erforderlich iſt, nicht unberückſichtigt bleiben darf. Unter der 
Maſſe, die Seetüchkeit eines Schiffes betreffenden Rechtsfällen in Eng⸗ 
land, iſt dieſe Regel die einzige, auf welche wir unter den anſcheinen⸗ 
den Widerſprüchen der dortigen Rechtspraxis die Hand haben legen 
können. Sie allein erlärt die Möglichkeit einer Seetüchtigkeit des 
Schiffes in Häfen oder Strömen, wie beim Antritt der Reife, und 
dee unmittelbar darauf ſtattfinden Untüchtigfeit deſſelben, nachdem e3 
die. Reiſe dngetreten hat, und in Eee gegangen if. Der beſondere 
Grad der Seetüchtigkeit eines Schiffes, welcher Beim Antritt einer 
Reife gefordert wird, muß nothwendig veränderlicher Natur fein, und 
hängt: von ber eigenthinnlihen Art des Dienſtes oder der Reiſe ab, 
wozu das Echiff gebraucht werden fol, je nach dem ganz verfehledene Vor⸗ 
bereitungen und Ausruſtungen gemacht werden müffen, um es völlig fees 
tüchtig zu machen. In einein Befonderen Kalle, der am 24 Januar 1846 
im Gerichtähofe des „Exchequer“ (Court of Exchequer) zur Sprache 
kam, ergab es fih, daß Werfiherung auf ein Schiff für zwölf Mo⸗ 
nate, vom Tage der Ankunft deffelben zu Sydney ab, im Hafen und 
anf offener See genommen worden war; und es ergab ſich ferner 
and Den gerichtlichen Verhandlungen, daß man, als das Schiff den 
Hafen von Sydney verließ, die Abſicht gehabt hatte, daffelbe In Ballaſt 
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nach Valparaiſo zu ſenden, denfelben dort eine Ladung Gumo zu 
geben, und es dann weiter nach Großbritannien gehen zu laſſen. 
Das Gericht ſprach ſich dahin aus, daß, wenn fih die Eache wirklich 
fo verhielte — denn ein Zweifel ſchien über bie Natur der beſtimmten 
Reiſe zu herrſchen — das Schiff zu der Zeit, ald es von Sydney 
abfegelte, offenbar die nothwendige Sectüchtigkeit gehabt Haben mühe, 
um den Gefahren einer ſolchen Reife, über Valpataiſo nach Großbris 
tannien, begeguen, und biefelde vollenden zu können — es genüge 
nicht, daß es erwiefenermaaßen in einem feetüchtigen Zuftande geweſen, 
als es von England nah Sydney abgefegelt fei. 

Eine erwiefene See» Untüchtigkeit eines Schiffes vor dem Antritt 
feiner Reife, kann den Verſicherer feiner Verantwortlichleit nicht ents 
binden, wenn es ſich ergiebt, dag ihre ſpäter abgebolfen, und da8 
Schiff, als es in See ging, in vollkommen feetächtigem Zufland vers 
feßt worden if. Ein Schiff war 3. ®. für die Reife zu und von 
New⸗Orleans nad Liverpool verfichert, und durch feinen Aufenthalt 
im Schlamme des Mifffippiftromes fo ſehr durch Wurmfraß bes 
fehädigt worden, daß es für eine Seereife unküchtig werden mußte. 
Lord Ellenborough entichieb, das daſſelbe einen Hinlänglichen Grad 
von Seetüchtigkeit befeffen habe, um tmenigftens im Miſſiſippi ſchwim⸗ 
men zu koͤnnen, und da ber erlittene Schaden entbedt, und völlig res 
parirt worden fei, ehe das Schiff. feine Reife angetreten babe, fo 
würe bie Police durchaus nicht Durch den früheren Zuſtand ber See⸗ 
Untüchtigkeit des Schiffes präjudizirt. (Siche den Fall von Oliverson 
v® Longiman, 2 B. & Ald. 322) Auch in den Vereinigten Staaten 
if ch anerkannter Grundfas, daß em Schiff vollkommen dicht und 
für den Dieaft auf Flüſſen und Seen binlänglih audgerüftet fein 
kann, wenn 23 zu gleicher Zeit nicht feetlichtig ift, um den Decan Bes 
fahren zu Binnen. (Siehe in 4 Binney’s Rep. 127 den Kal vou 
Bell vs Reed. 

Wenn der Boden des Schiffes beim Antritt feiner Reife unfähig 
if, den gewöhnlichen Angriffen von Wind und Wetter zn miderfichen, 
deam alle Schiffe auf ihren Reifen ausgeſetzt find, fo if es offenbar 
ſeeuntüchtig. Und wenn eö ſich ergiebt, daß das Echiff bald nad 
dem Antritt: feiner Reiſe leck wird, zurückkehren oder einen nahgele⸗ 
genen Hafen angehen muß, ohne andere Widerwärtigkeiten beſtanden 
zu Haken, die einen ſolchen Zuſtand hätten hervorrufen können, fo ift 
dirs allerdings nur ein präfumtiver, aber doch ein klarer Beweis, daß 
es in einem Zuſtande der See⸗Untüchtigkeit gewefen fein müſſe, als «8 
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in See ging. (Siehe Park on Insur. p. 469 Edit 8.) Wenn es ſich 
dann nach feiner Rückkehr zum Hafen und erfolgter Beſichtigung ers 
giebt, daß der Le aus einem Fehler im Schiffsholz, am Kiel, oder 
aus dem verrotteten Zuftande feiner Bolzen u. f. w. entſtanden iſt, 
fo ift fein größerer Beweis feiner See⸗Untüchtigkeit erforderlich und 
der Berficherer gebunden, 

Dies führt und zu dem oben berührten Falle des Schiffes Her⸗ 
mof au zurüc, zwifchen welchem und den folgenden beiden Rechtsfällen 
eine gewiſſe Analogie, aber auch zu gleicher Zeit ein bedeutender Uns 
terfchied fattfindet. Hier Fonnten die Verficherer für Feinen Schaden in 
Anfpruch genommen werden, weil das Schiff, aller Beſichtigungs⸗Atteſte 
ungeachtet, fich in keinem feetüchtigen Zuſtande befinden konnte — in 
diefen. war der Grund zu dem Lech entdeckt, in dem Falle der „Here 
moſa⸗ aber blieb er ein Räthfel, oder wurde dem Rattenfraß zuger 
schrieben, 

Es war auf das Schiff „Nord Star« und deſſen Fracht Vers 
ſicherung genommen worden für die Reiſe von Leith, in Schottland, 
nach Pietou, in Nord⸗Amerika, und es ward in. Frage geſtellt, ob 
das Schiff in einem ſeetüchtigen Zuſtande geweſen ſei, als es von 
Leith abgegangen. war. Das Schiff war vor feiner Abreife in den 
Händen der Schiffsbaumeifter zu Leith geivefen, welche Die äußere 
Hülle deffelben unterfucht, reparitt, dafür £ 280 erhalten, und ein 
Atteft abgegeben hatten, dag alle für Die Reife nach Pictou erforders 
lichen Reparaturen gehörig gemadjt wären. Died fand im Aprilmos 
nat flat. Das Schiff frgelte am 23 Mai, und am 6 und 7 uni 
beitand e8 einen fo Heftigen Sturm, daß fein Bugfprit fprang, daß es 
[ect wurde, und fo viel Waffer einnahm, daß die Mannſchaft mit 
"Beiden Pumpen es kaum flott erhalten Konnte, woher der Capitain 
fih gezwungen fah in den erften beiten Nothhafen einzulaufen, welcher 
diesmal Greenod war. Dort ward das Echiff einer genauen Ber 
fihtigung unterworfen, und es ergab fi, daß alles Eiſenwerk morfch 
geworden und fich, gelöjt Hatte, dag Balken und Planfen zwar ges 
fund, aber in der Nachbarſchaft der Bolzen und Nägel verrottet und 
diefe größtentheild ausgefallen waren. Herner exgah ed fich, daß bie 
Balken der Kuhbrücke und Knige verrottet und gefprungen, und eine 
Planke auf jeder Seite der unterjien Deckbalken ebenfalls verrottet 
waren. Desgleichen befagte der ‚Bericht der Schiffäbefichtiger, daß der 
Bugſpriet gefprungen wer und feine Haft verloren, weil Das Ciſen⸗ 
werk überhaupt morſch geworden und das Schiff ſtark genrbeitet hatte. 
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Hierauf ſprach fih Lord Eldon folgendermagn aus: "Zu Feiner 
"Zeit bin ich von irgend einer Sache mehr überzeugt gemefen, als daß 
vbler die SeesUntüchtigfeit des Schiffe zu der beſtimmten Reiſe ſich 
„vollkommen erwieſen Batte, was auch Immer die Meinung der Rhe⸗ 
„der und Schiffß- Zimmermeifter, welche dafjelbe reparirt Hatten, ges 
„wesen fein mag.« (Siehe Douglas v! Scongall, 4 Don. 269.) 

- Der andere all war ber folgende: Berfiherung mar auf ein 
ursprünglich in Frankreich gebautes Schiff genommen morden, welches 
in der Bay von Honduras lag, für die Rückreiſe: „zu und von Hon⸗ 
duras nah London.« Das Schiff lag ungefähr fünf Monate in 
Honduras, um feine Ladung von Mahagoni⸗ und Blauholz einzu⸗ 
nehmen, während welcher Zeit es vollkommen feetüchtig zu fein fchien. 
Am Tage nach feiner Abreife von Honduras hatte es einen Heftigen 
Sturm zu beftehen, warb led und nahm 10" Zoll Waller pr Stunde 
ein; der Led nahm von Tage zu Tage während einer ganzen Woche 
zu, bis ed am Ende derfelben 34: Fuß Waller pr. Stunde machte, 
und da ein neuer Sturm im Anzuge war, nnd der Capitain befürch⸗ 
ten mußte, daß er es nicht würde flott erhalten können, fo flüchtete 
er fih nach Montego Bay in der Inſel Samaica, ald Nothhafen. 
Hier fand eine Beſichtigung flatt, in welcher die Befichtiger ſich fols 
gender Ausdrüde bedienten: „Wir finden, dag das Schiff mit Kupfer 
„beichlagen, und mit eifernen Nägeln geheftet worden if, daß aber 
„dieſe Nägel morfch gemorden find; daß drei feiner Querbalten und 
oder Ergels Ballen an zwei Stellen gebrochen find; dag es 18 Zoll 
»Waſſer pr. Stunde einnimmt, welches unſeres Erachtens nicht von 
weinem einzigen Let, fondern aus dem Iofen Zuftand. des ganzen 
„Schiffes herrührt; das Schiff hat fih offenbar ausgedehnt und hat 
„Leine Kniee, Behufs der Aufrechthaltung des Unterdecks, weder nach 
„vorne, noch hinten oder ſonſt irgendwo, und wir ſind der Meinung, 
„dag e8 blos durch die Kraft feiner oberen Theile zuſammengehalten 
„worden ift.na Nach diefer Ausſage über den Zuſtand des Echiffes 
erklärte Lord Eldon, dag, da feit der Abreife deſſelben von der 
Day von Honduras Nichts worgefallen fel, welches einen ſolchen Zus 
fand Hätte veranlaffen Fünnen, fo je das Schiff von vorn herein 
feenntüchtig geweſen, als es von Hondurad abgefegelt wäre, und 
folglich wären auch bie Verficherer frei von aller Verantwortlichkeit. 
Dei dieſer Gelegenheit hatte Lord Eldon fih nicht darüber erklärt, 
ob die Serslintüchtigkeit des Schiffes dem Mangel der erforderlichen 
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Engliche Oberhaus die Anficht außgefproden, dag .ein Schiff für die 
Reiſe von der Schottiſchen Küſte nach der Oſtſee und zurüd nad 
Schottland nicht als feetüchtig angefehen werben könne, wenn ihm 
die Kniee fehlten. (Siche Parker v: Potts, 3 Dow’s Cases 38.) 
Wir wollen und jet nicht weiter mit ber langen Reihe von Ur⸗ 
fachen befhäftigen, aus denen nah Engliſchen und zum Theil auch 
nach Amerilanifchen Gebräuchen, Die See⸗Untüchtigkeit eines Schiffes 
entfpringen oder hergeleitet werben kann. Das Ueberladen ded Schiffes, 
die ſchlechte Stauung feiner Geräthichaften und des Takelwerks, der 
Schlechte Zuftand ober Mangel derfelben, der Mangel an erforder 
licher Mannichaft, an Anfern, an Schiffs⸗Proviant, an Wafler, an 
Diedizin, an Feurung und Licht für eine Winter⸗Reiſe u. ſ. w. kön⸗ 
nen alle mehr oder weniger eine SeesUintüchtigkeit des Schiffes herbei⸗ 


. 


führen. 
Eine Frage bleibt zu erörtern: Wem, mo eine Seeslintüchtigkeit 


zu erweiſen iſt, liegt der Beweis der onus probandi ob? Hat der 
Berficherte zu beweiſen, dag das Schiff feetüchtig geweſen, oder ruht 
die Verbindlichkeit ded Beweiſes vom Gegentheil auf dem Verfiherer? 
Die Antivort auf diefe Frage ift ſehr einfacher Art. Wenn ein Schiff, 
unmittelbar nad) dem Antritt feiner Meife let ober untüchtig 
zur Fortſetzung derſelben wird, fo kann man mit gutem Rechte vor⸗ 
ausſetzen, daß da dies weder einem heftigen Sturme nach irgend einer 
fonftigen außerorbentlichen Gefahr der See zugefchrieben tverden Tann, 
ein ſolcher Zuftand aus irgend einer anderen Urſache entfprungen fein 
müſſe, Die vor der Abreiſe des Schiffes exiſtirt hat, und daß daſſelbe 
folglich nicht feetüchtig geivefen, als es in Sce gegangen if. In 
dieſem Kalle ift es die Pflicht, fo wie das Intereſſe des Werficherten, 
wenn. er kann, den Beweis zu führen, Daß es zur Zeit feiner Meife 
in bolfommenem Zuftande der Sectüchtigkeit geimefen fe, und daß 
hie Untüchtigkeit zur Kortfeßung feiner Reife nur aus fpäteren Ur⸗ 
farben entfprungen fein Bönne, nachdem daſſelbe in See gegangen. 
Wenn dagegen der Berluft Iange nach der Abreife des Schiffed, 
oder auf einer Weife fich ereignet, daß er primä facie der heftigen 
und unmittelbaren Gewalt der Stürme und der Wellen zugefchrieben 
werden kann, da ift e8 der Verſicherer, wenn er fich der Einrede bes 
dienen will, daß das Schiff nicht feetüchtig geivefen fei, auf dem ber 
onus probandi laftet, und welcher den Beweis der See⸗Unfähigkeit 
deſſelben zu führen Hat. Dies it überall die Regel; und die Annalen 
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der Englifhen und Amerifanifchen maritimen Zuriöprudenz find be⸗ 
fonderd vol von Fällen diefer Art. 

Um die Seetüchtigkeit eined Schiffes oder das Gegenteil auf 
eine genügende Weiſe darzuthun, iſt das Zeugniß ſachkundiger Des 
fichtigee, welche daſſelbe zu unterfuchen beorbert oder aufgefordert 
werden, das zweckmäßigſte Mittel. Hierauf können fodann erfahrene 
Schiffssbaumeiſter, welche das Schiff nie gefehen haben, berbeigerufen 
werden, um, nachdem die Ausſage der Befichtiger eidlich erhärtet wor 
den ift, und nach gehöriger Kenntnißnahme der beeidigien Facta, zu 
bezeugen, ob diefelben, nach ihrem beiten Glauben und Willen, hin⸗ 
reichen, den Charaster des Schiffes, deſſen Seetüchtigleit oder das 
Gegentheil zu Beitimmen. Auf dieſe Weiſe verführen beide, Lord 
Kenyon und Lord Ellenborough, der erſtere in dem Rechts⸗ 
falle von Thornton v* Royal Esch. Comp. (ſiche Peake 25) und ber 
Isitere in dem von Beckwith vi Sydebotham (fiche 1 Campb. 116). 

Es darf bei dieſer Gelegenheit nicht unberührt bleiben, daß zus 
folge Englifhen Gebrauchs, die nad gehöriger Beſichtigung erfolgte 
Condemnation eined Schiffes, durch ein Vice⸗Admiralitäts⸗Gericht im 
Auslande (d. i. in den Britifden Colonien und Beſitzungen) wegen 
Seeuntüchtigkeit, im Rückſicht dieſer keine Wichtigkeit als Beweis ders 
felben erlangt, ſondern nur als Beweis der Condemnation gilt; fie 
iſt durchaus Fein Beweis des faktifchen Zuſtandes des Schiffes, wor⸗ 
auf dieſe Condemnation beruht. (Siehe Park, on Insur. p. 800 
Edit. 8.) 

Die ganze Frage in Betreff ber Seetüchtigkeit eines Schiffes, und 
der dazu erforderlichen Bedingungen, ruht ausfchließlich in den Hän⸗ 
den der Juries, wo Biefen in Handelöfällen bie erforderlihe Compe⸗ 
tenz gefattet wird, ober der Gerichte, iwie wir das in den oben aus 
geführten Franzöſiſchen Rechtsfalle des Schiffes Mathilde erfchen has 
ben. Zmeimal hatte ſich in England (in dem Rechtsfalle von Foster 
vs Steele, 3 Bingh N. C. 892) eine Jury von Kaufleuten über die 
Seetüchtigkeit eined Schiffes audgefprochen; und al8 im Gericht, wel⸗ 
ches felbit keine geringen Zweifel über Die Richtigkeit dieſes Ansfpruche 
befaß, anf die abermalige Reviſion des ganzen Proceffes angetragen 
ward, wies es dad Geſuch ab, und verſagte ſelbſt feine Einwilligung 
zu einer Abweichung von der fogenannten Conſolidations⸗Regel, 
um dirfelbe Frage in einem dritten Proceß, gegen einen anderen Vers 
ſicherer, auf derſelben Police zur Sprache zu bringen. (Siehe Foster 
vs Alvez, ibid. 896.) Worin diefe Conſolidations⸗Regel beitcht, 
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haben wir dem Leſer in der Einleitung zum erften Bande diefes Werkes 
©. 13 auseinander gefekt. 

Während der langen Kriegd- Periode des Napoleonifchen Kaifer- 
reichs, ward es in Großbritannien für ein unbedingted Erforderniß 
irgend eined wohlaudgerüfteten Schiffes gehalten, dag ed mit den ' 
gehörigen Schiffö-PBapieren und Dokumenten verfehen fein follte, um, 
zum minbeften, feinen wirklichen nationalen Character rechtfertigen und 
beweifen zu Fönnen, wenn auch von einem fimulirten Character und 
ſimulirten Papieren gar nicht Die. Rede fein follte. 

Es ward als eine ftillfchweigende Verbindlichkeit des Verſicherten, 
zumal eines Schiffs⸗Rheders, angefehen, dag das Schiff auf feiner 
Reiſe und befonders im Augenblicke feindliher Nchmung mit allen 
den gehörigen Dokumenten verjehen fein follte, welche in Folge des 
allgemeinen Völkerrechts oder öffentlich bekannt gemachter Tractate 
zwiſchen Der Nation, zu welcher daffelbe gehörte und anderen Staaten, 
für nothwendig gehalten wurden, um über deifen Nationalität Eeinen 
Zweifel obwalten zu laffen. Man ſah es jedoch nicht für nothwendig 
an, daß das Schiff nicht ohne ſolche Dokumente in Sce gehen follte, 
wenn deffen nationaler Character nicht in der Bolice ausdrücklich vers 
bürgt worden war. Daß der Diangel an biefen Papieren keinen 
rechtmäßigen Grund abgeben follte und Fonnte, um dem Schiffe bie 
Eigenfchaft der Seetüchtigkeit abzufprechen, ift nicht allein won dem 
Richter Lawrence ind Licht geftelt worden (ſiehe den fchon citirten 
Fall von Christie vs Secretan, 8 Term. Rep. 192), fondern auch der 
Kanzler Kent hat ſich ald Oberrichter hierüber auf ſehr beftimmte 
Belle anögefprochen, und erflärt, dag ed durchaus nicht zu den Be⸗ 
jtanbtheilen der Seetüchtigkeit eines. Schiffes gehören könne, daß es 
mit den gehörigen Dokumenten verfehen fei, „weil⸗ — fagte er — 
„das Schiff ohne dieſelben vollkommen fähig fein kann, feine Reife 
„zu vollziehen und zu vollenden.» (Siebe.in Phillips Vol. 1 p. 343.) 
Um den Berficherer wegen Mangel der erforderlichen Schiffs⸗Papiere 
bon aller Verbindlichkeit freizufprechen, war ed nöthig, dag die Con⸗ 
demnationdaete der ausländiſchen Gerichte auf klare und unzweideu⸗ 
tige Weiſe, den Mangel derſelben ald Die einzige Urfache der ons 
denmation angeben follte. Und Lord Ellenborougb ging, ohne 
auf irgend einen Widerſpruch in dieſer Hinficht zu ftoßen, außerdem 
fo weit, zu behaupten, daß ſelbſt in biefem Kalle der Verſicherer jich 
nicht feiner. Verbindlichkeit entledigen könne, woferne fein Contract 
nicht mit dem Rheder und Eigenthümer des Schiffs abgefchloffen wor⸗ 
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den wäre, da er mit vollkommenem Recht von diefem erivarten müſſe, 
dag das Schiff alle Papiere, die ihm Schub verleihen Tännten, am 
Bord gehabt habe, weil ihm bie Mittel zu Gebote fanden, um ſich - 
diefelben zu verfchaffen. 

Nach einer von Lord Ellenborougb in den Zalle von Bell 
v3 Carstairs (14 East 371) abgegebenen Entſcheidung, iſt endlich für 
Fälle ähnlicher Art die finale Regel feitgeftelt worden, daß wenn es 
fih aus der Unterfuhung des ganzen Urtheilsſpruches der fremden 
Gerichte ergeben follte, Daß der Mangel an den erforderlichen Schiffös 
Bapieren einer der weſentlichen Gründe der Condemnation geweſen 
wäre, fo müßten die Gerichte dies als einen unveriwerflihen Beweis 
anfehen, dag in Hinficht der ſtillſchweigenden Verbindlichkeit des Ders 
ficherten derfelbe feine Pflicht vernachläffigt Hatte, und daß folglich 
die Verficherer für Nichts zu haften haben Fönnten. 

Die Strenge der Engliſchen Gerichte in der Anivendung bicjer 
Regel, zu der, glücklicher Weiſe, ſich heut zu Tage keine Gelegenheit 
mehr darbietet, mag fih aus dem folgenden Falle erweiſen laſſen. 
Ein Amerikaniſches Schiff, welches von New⸗Nork nach London niit 
einer Ladung Schiffsmaterialien abgefegelt war, wurde, gerade in. dem 
Augenbli, wo die Ausübung von Napolcon’s Continentalſyſtein feine 
höchſte Spige erreicht Hatte, in London für eine Reife nach der Dſtſee 
befrachtet, und zulegt in eimem Dänifchen PrifensGericht für gute 
Brife erklärt, unter anderm aus dem Grunde, weil es feinen gehöri⸗ 
gen See⸗Paß noch Mufterrolle vorgezeigt hatte Die Berficherer 
murden alles Schaden⸗Erſatzes entbunden, obgleich daſſelbe, wenn es 
mit feinem See⸗Paß zum Vorfchein gekommen wäre, fogleih wen 
den Rranzdfifchen Autoritäten in Gemäßheit des befannten Berliner 
Decrets, in Belchlag genommen und eondemnirt worden fein würde, 
meil es zulegt von London gekommen war. (Siehe Steel vs Lacly, 
3 Taunt. 284.) 

Der Mangel der erforderlichen Schiffds Papiere betrifft, ivie wir 
fhon bemerkt Haben, den Rheder allein, und der Verfiherer it nur 
dann frei von aller Verbindlichkeit, wenn berfelbe ſich eine Nachläffig« 
Feit in diefer Hinficht Hat zu Schulden kommen laſſen. Der Ders 
fiherer auf Waaren aber wird dadurch nicht begünftigt, fondern bleibt 
dem Berficherten verpflichtet, und dies, in zwei namhaften Fällen ift 
ausdrücklich, unter Zord Ellenboroughs Vorſitz, gerichtlich To 
entfchieden worden. - Sin dem einen Falle waren in Folge einer Uns 
achtſamkeit des Capitains, Güter, auf de man für eine Reife von 


Zweiter Titel 
Die Werbindlichteiten und: übernommenen. Gefahren beö 
Verſicherers. 


Erſtes Kapitel. 


Umfang der Verbindlichkeit des Verſicherers bei Gefahren, 
welche die Police nicht genau oder gar nicht bezeichnet. 


Die meiſten See⸗Aſſekuranz⸗Policen, oder in Ermangelung ders 
felben, die Aſſekuranz⸗Ordnungen oder Rechte der verfchidenen Stans 
ten, nennen die Gefahren, welche der Verficherer, unter der Berbinds 
lichkeit de8 Erſatzes der daraus entſtehenden Schäden oder Verlüfte 
auf fih nimmt. Der Art. 1 it. V Hamburgiſcher Aſſekuranz⸗ und 
Havaries Ordnung,“ den der „Allgemeine Blan Hamburgiſcher See⸗ 
Berfiherungen von 1847u zum Art. 88 des Tit. IV feiner erften Abs 
theilung gemacht Bat, fpricht fich folgendermaßen aus: „Der Alles 
„kuradeur trägt allen- Rifico und Gefahr, Schaden und Verluſt, 
„welcher den Schiffen und Gütern auf eine oder die andere Weiſe, es 
„fei durch Sturm, Ungewitter, Schiifbruch, Veberfegelung, Strans 
„bung, Werfung, Brand, Nehm⸗ und Plünderung, feindliche Auhal⸗ 
„tung fremder Buißancen, Kriegs⸗Declarationen und Nepreffalien, 
„Mishandlung und Verſehen oder Verſäumniß des Schiffers und 
„feiner Volles, zuftoßen kann; und überhaupt alle andere bedachte 
„und unbedachte Zufälle, in fo fern nicht diefelben befonderd in 
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ebiefer Ordnung eingefchränft und audgenommen, oder in den Policen 
„ein anderes ausdrücklich verglichen worden.« 

Volftändiger und beſtimmter noch ift die NRomencatur der Ges 
fahren, welche der Verficherer übernimmt, in den Hamburgifchen Pos 
licen, die dem Leſer S. 436-438 des eriten Bandes diefed Werkes, 
Kap. U Tit. IE der zweiten Abtheilung vor Augen gelegt worden 
find. Deögleichen enthalten die Engliſchen Policen ibid. S. 441, die 
Franzöſtſchen ©. 476 n. folg., die Antwerpener ©. 497 und 501, 
die Barcelonaer S. 505, die Copenhagener S. 515 und die Liſſa⸗ 
boner S. 22 eine mehr oder minder vollſiündige Aufzaͤhlung dieſer 
Gefahren. 

Es giebt jedoch der Gefahren mehrere, denen der Verſicherer zu 
begegnen bat, über welche die, meiſten Bolicen fich entweder gar nicht, 
oder nicht beſtimmt auöfprechen und von denen, in Ermangelung bes 
fonderer Stipulationen, e8 nicht felten zweifelhaft fein dürfte, ob und 
wie fern der Verficherer dafür zır haften Haben Fönne oder nit. So 
ſchwer es auch fein Kann, hierin beftimmte Regeln vorzufchreiben, ſo 
gebtetet und dennoch unfere Prlicht, in dieſer Hinficht einige Andeu⸗ 
tungen zu geben. 

Ein allgemein anerkannter Grundſatz in allen Ländern iſt ber, 
dag der Verluſt, für den der Verfücherer zu Haften bat, ſich innerhalb 
der durch Die Police Beflimmten Zeit und Gränzen der Reife züiges 
tragen haben muß, und daß außerhalb berfelben Feine Art von Vers 
bindlichkeit auf ihm laſtet. Aber eine merkwürdige Ausnahme won 
dieſer Regel bietet uns der In unſerem erſten Bande ©. 323 citirte und 
mit derfelben in vollkommenem Widerſpruche jtehende Fall dar, worin, 
ebenfalls im Widerfpruche mit einer früheren Entſcheidung der Engs 
Itfchen Gerichte, die Verantivortlichkeit des Verſicherers, in einer Ver⸗ 
ſicherung auf Zeit, bis nach Ablauf des in der Bollce ſtipulirten Ter⸗ 
mind derfelben, fortgefeßt: und in Anſpruch genommen ward. Sie 
beiraf, wie der Leſer nachfehen mag, : den Kal eines auf ein Jahr 
verficherten Schiffes, wo daſſelbe kurz vor Ablauf des Termins, eine 
ſvlche Beſchädigung erhickt, daß eB Baum flott erhalten werden Eonıte, 
und:bald darauf, und. zmar nach Ablauf deffefben, und nach erfolg, 
tee Ankunft im Beſtimmungshafen, nnterging. Hier im Gegerfak 
zu der früheren Entfcheidung Lord Mansfleld's in dem Rechtöfalle 
Meretony v® Dunlop erfannten die Amerikaniſchen Gerichte,‘ daß der 
Verſicherer verantwortlich bliebe. Auch ſpätrr in England, trok ‘der 
Entſcheidung Lord Mamsfield's, blieb der Richter DorduKenyon 
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der Anſicht, daß der Verficherer unter ähnlichen Umſtänden für einen 
folchen, im Beſtimmungshafen fich ereignenden Verluft, haften mühe, 
ſelbſt wenn er auch fpäter als innerhalb der üblichen 24 Stunden 
nach erfolgter Ankunft, ftattfinden follte. (Siehe Shawe vs Felten, 
2 East. 109.) Jedoch dürfen wir micht unerwähnt laffen, dag in Dem 
lebten Falle nie Auslegung der Elaufel in der Police: „bis das Schiff 
„241 Stunden lang in guter Sicherheit vor Anker gelegen bat,“ der 
Gnifcheidung Lord Kenyon's zu Hülfe kam, denn. das Schiff fank 
vor Ablauf der Friſt. 

Ein anderer, mit der Dauer einer ſolchen Verfiherung in Bezug 
ſtehender Ball möchte der fein, wo nämlich, mittelft einer Police anf 
Zeit, Verſicherung auf verderbliche Güter, mit der Bedingung, frei 
von 5 Brocent Havarie genommen wäre, und ein Schaden, ber ſich 
anf 15 Brocent und dasüber erhübe, im Werfolg der Reife offenberte, 
jenduch exit nach ihrer fpäter als Der Termin. der Verficherung erjol⸗ 
gender Vollendung, am den Zag kommen und erwieſen werben könnte. 
Wenn bann ber Verficherer, um ſich dem Erſatz deö betreffenden Scha⸗ 
dene zu entziehen, eine Abweichung von den Debingungen der Reife 
vorſchützte, fo muß der Verficherte zeigen können, daß die Beſchädi⸗ 
gung entdeckt worden ift, che die Abweichung ſtattgefunden bat. 

Eine der wichtigſten oft beſtrittenen Kragen, betrifft Die Gefahr 
bed Verſicherers, in Folge wiederholter Havarien und endlichen totas 
len Verluſtes, mehr als Die gezeichnete Summe bezahlen zu müſſen. 
Woferne es nicht in den Polieen auf eine klare und ungzweibentige 
Weiſe ſtipultrt werben tfl, daß bed Berſicherers Verbindlichkeit ſich 
anf die Summe beſchränkt, wofür er gezeichnet hat, wie das jetzt, 
ausnahmsweiſe, mittelſt des Art. 22 der Police von Paris, Bordeaux 
und Marſeille, und mittelſt des Art. 12 der Havre Police anddrück⸗ 
lich geſchicht, fo läͤßt es ſich nirgends in Abrede ſtellen, daß der. Ver⸗ 
ſicherer allen und jeden Schaden zu erſetzen verpflichtet iſt, Den ber 
Verſicherte erleiden mag. In den früßeren Policen von Marfeille, 
von Paris und Bordeaux, von Nantes und Rouen, waren bie bes 
fagten Ausnahmen nicht zu finden, fondern fie enthielten vielmehr bie 
Erklärung, dag die Verficherer ſich vollkommen an den Bla und hie 
Stelle 38 Berfiierten febten, als ob er nicht verfichert wäre 
(„les. assureurs se mettent au m&me Hieu et place de l’assur&, 
„eomme si assur& ne fut“). Die Hamburger Police iſt, fo viel 
wir haben erfahren Fönnen, heut zu Tage die einzige, die diefe Worte 
enthält, und dieſe find an fich felbft Binlänglich, um dem VBerficherer 
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Die Pflicht eines völligen Schaden⸗Erſatzes aufzuerlegen. Da Scha⸗ 
den⸗Erſatz würde aber nicht vollitändig fein, wenn ber Verſicherer bei 
einan Total⸗Verluſte, nur die.gezeichwete Summe, nicht aber den Des 
trag der früher gemachten und von dem Verficherten aus eigenen Mit⸗ 
ten beitrittenen Havarien bezahlen wollte. Der Verficherte, der in 
Havariefällen Beine Art von Vorſchuß geleiftet und keine Reparaturen 
veranftaltet hat, kann allerdings nicht feinen Verſicherer für die vers 
ficherte Totalfumme, und außerdem noch für den Detrag der erlittenen 
Havarie In Anfpruch nehmen: er würde in dieſem Falle einen unrecht⸗ 
mäßigen Nuben genießen und eine offenbare Verlegung ded Principe 
begeben, dag der eine der Contrahenten nicht anf Koſten des anberen 
gewinne; aber wenn die Neparaturen wirklich auf fcine Koften ger 
nacht und aus eigenen Mitteln Befteitten worden find, und das Schiff 
Kann fpäter verloren geht, der Verſicherer ſich aber nur auf ven ver 
fiherten Werth des letzteren beſchränken wollte, fo würde der Ver⸗ 
ficderte fo wiel weniger dafür erhalten, als die auögelegte Havarie und 
Reparaturkoften betragen. . 

Der Art. 116 des „Allgemeinen Bland Hamburger Ser Bew 
fiherungen von 1847“ enthält in dieſem Betreff folgende ſehr zweck⸗ 
mäßige Verfügungen: „Der Verſicherte iſt gehalten die Havarie⸗ 
„gelber, wegen einer an Schiff und Ladung vor der Aukunft am Bes 
eftimmungdorte erlittienen Havarie, ſobald derfelbe Rachricht davon 
"erhalten, auf Koſten und Gefahr ſeines Verſicherers, ver⸗ 
„fichern zu laffen, wenn der Verſicherte nicht ſelbſt die Gefahr über 
„nehmen will, indem, wenn bie Deäfalfige Anfrage unterlaifen wird, 
„und das Schiff ferien Beſtimmungsort nicht erreicht, Der Berficherer 
„zum Erſatz jener Havarie nicht verpflichtet iſt. Kaun bie Verſiche⸗ 
„rung aber hier nicht gedeckt werden, worüber der Verſicherte durch 
„Atteſt des Aſſekuranz⸗Maklers ſich auszuweiſen bat, fo hat der Ver⸗ 
„ſicherte, falls fein Verſicherer es verlangt, feine guten Dienſte amzu⸗ 
„wenden, wm Die Verßcherung aumvärts zu nehmen. Gelingt auch 
„diefes nicht, ja bleibt der Verſichexer verantwortlich.“ 

In dieſem Artikel find die Bedingungen, unter denen der Hate 
burgifche Verficherer, welcher unter der Fahne des „Allgemeinen Bland 
u. fi m.“ zeichnet, fich zum Erſatz Der wor einen Total⸗Verluſt ſtait⸗ 
gefundenen Havariekoſten für verpflichtet erlärt, klar Beitinunt. Aber 
um Das Prinein feſtzuſtellen, daß die Verbindlichkeit des Erſatzes 
fedenfalls anf ihm laſtet, bedarf es weiter nichts als dieſes Artikels. 
Denn wenn der Verſicherer nicht gebunden wäre, mozu bie dem Ders 
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ſicherten auferlegte Verpflichtung einer Werficderung der Havariegelder, 
die er in Fällen eines TotalsVerluftes nicht zu bezahlen haben würde? 
Die Fälle, wo bie Aſſekuradeurs über 100 Procent bezahlt haben, 
find. hier häufig vorgekommen. Ein Schiff kann im Verlauf der 
Reiſe zwei⸗ oder dreimal Havarie machen, wofür der Verficherer uns 
bezweifelt verpflichtet ift, wenn das Schiff feine Beſtimmung erreicht. 
Auch haben unfere Aſſekuradeurs nie Anftand genommen, das Erfors 
derliche ſelbſt dann zu bezahlen, wenn die Geſammtſumme biefer Has 
varie fih auf 110, 120 Procent und darliber belief. Mit welchem 
Rechte follte er fih dann von dieſer Verpflichtung losſagen und als 
befreit anfehen Fönnen, wenn das Schiff feine Beſtimmung nicht ers 
reicht, fondern total verloren acht? Wer übrigens Vorſchuß für 
diefe Havariegelder geleiftet hat, würde, feiner eigenen Sicherheit we⸗ 
gen, nicht unterlaffen, Verfiherung darauf zu nehmen, und dann, 
bei ſpäter eintretendem Total⸗Verluſt, fiele der Vorwand zu ciner For⸗ 
derung an den Verficherer für mehr als einhundert Procent von felbft 
weg. Im Kalle glüdlicher Ankunft würbe allerdingd eine Webers 
Berfiherung für ben Betrag der Auslagen flattfinden, welche dann 
aus Ber urfpränglich verficherten Summe zu vergüten fein würden; 
wenn aber der Zweck einer ſolchen Verſicherung ein. doppelter iſt, 
nämlich nicht allein denjenigen, der den Vorſchuß gemacht, wieder zu 
feinem Gelde zu verhelfen, fondern auch den urſprünglichen Alfekus 
radeur Dagegen zu fichern, dag er im Kalle eines TotalsVerluftes oder 
einer zweiten Havarie, mehr als einhundert Procent zahle, fo Fünnte 
von einen Riftoeno Die Rede fein und die Prämie wäre dan vers 
dient. Die einzige Frage wäre dann die: wer bezahlt dieſe? Wir 
follten meinen — ohne Zweifel der Verſicherer, auf dem ohnehin, 
nach don angezogenen Art. 116 des „Allgemeinen Plaus u. f. w.⸗ 
die Verantwortlichkeit der betreffenden Auslagen zurückfaͤllt, wenn 
feine Verſicherung möglich iſt. 

Die Praxis in Betreff der angeregten Frage in Eng land hat 
es zur Regel gemacht, erftlich, dag wenn der vor dem Total⸗Verlu ſt 
vorgefallene Schaden ‚oder theilweife Verlust aus Seeſchäden entitcht, 
fo iſt ber Verficherer nicht gehalten, ihn au. erfeßen; wenn aber, 
zweitend, da8 Geld vor dem Eintritt des Total⸗Verluſtes zu wirk⸗ 
lichen Reparaturen verbraucht worden iſt, unter der ausdrücklichen 
Bedingung der Police: „zum Behuf der Vertheidigung, Sicherſtel⸗ 
„lung und des Wiederbeſttzes der beſagten Güter und Waaren und 
„des Schiffes u. f. w. gerichtlich zu. belangen, zu arbeiten und zu 
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reifen,“ oder als wirklicher Havarie⸗Verluſt audgelegt worden, fo liegt 
dem Berficherer die Pflicht des Erſatzes ob. Ausgaben, bie nothwen⸗ 
diger Weiſe und bona fide von dem Schiffer in Fällen der Nehmung, 
Behufs der Wiedereinlieferung ded genommenen Eigenthums, gericht⸗ 
licher Proceburen wegen u. ſ. w. gemacht worden find, können in Enge 
land zu dem Total⸗Verluſt gefchlagen und wieder eingeforbert wer⸗ 
den. So ift der Verficherer auch verpflichtet einen jeden Beitrag zur 
Hanarie groffe zu erfegen, den der Verſicherte vor einem Total⸗Ver⸗ 
luſt geleiftet haben dürfte. 

Auch in den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's richtet man 
fih, in Betreff der vorliegenden Frage, nah den in England herr⸗ 
ſchenden Grundfähen, nämlih, dag um Erfab für die vor einem 
Total-Verluft auögelegten Habaries Gelder von dem Verſicherer er⸗ 
halten zu können, der Beweis vollſtändig vorliegen müſſe, daß fie 
nothwendiger und unvermeidlicher Weiſe ausgelegt werden find. 
Haben dieſe Auslagen in Folge der beſagten Clauſel in der Police, 
welche in den Vereinigten Staaten, wie wir geſehen haben, dieſelbe 
iſt, als in England, ſtatigefunden, fo muß es erwieſen werden Können, 
daß die Gelder gerade zum Behnf des in der Clauſel porgefchrießenen 
Zweckes, nur zur Erreihung der darin genannten Gegenſtände aus⸗ 
gelegt worden find. in Verficherter Hatte einem Schiffs -Capitan 
eine Vergütung von einem Dollar pr. Tag verſprochen, damit er 
ſich von dem gefaperten Eigenthum nicht entfernen und alle Dittel 
anwenden möchte, um zu deſſen Ziederbefiß zu gelangen. Nachdem 
der Verficherer einen totalen Verluſt bezahlt Hatte, weigerte dieſer Die 
Ausgabe wieder zu erflatten, weil fie eine unndthige war, und das 
Gericht gab ihm darin Recht. (Siehe Watson vs Marine Ins. Comp. 
7 Johnson’s Rep. 57) Bei einer anderen Gelegenheit, wo- in dem Falle 
eines Embargo's die Verficherer fich getveigert hatten einen Abandon 
anzunehmen und der Verſicherte das Schiff recht gut hätte verkaufen 
tönnen, aber vorgezogen Batte dafjelbe aufzulegen, die Manufchaft 
zu behalten und ihren Lohn zu zahlen, hielt dad Gericht dafür, daß 
diefe Auslage unter den beftebenden Umftänden eine vollfommen uns 
ndthige und ungebotene geweſen wäre, und dag man deshalb Feine 
Vergütung von den Verficherern fordern könne; wo aber ein Beitrag 
zur Havarie groffe vor einem flattgefundenen Total⸗Verluſt zu bes 
zahlen war, erflärte dad Gericht den Werficherer dafür verantwortlich. 
(Siehe den erſten Yall in 7 Johnson’s Rep. 483. Mc. Bride vs Marine 
Ins. Comp.; und die letztere Entſcheidung ebendafelbfl, 7 Johns. ‚Rep. 
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245. Barker v° Phoenix Ins. Comp. beide von Phillips in feinem 
zwelten Bande p. 466 citixt.) 

In — hat die definitive Entſcheldung der Frage die 
uns beſchäftigt, lange geſchwankt. Sämmtliche Autoritäten erſten 
Ranges, namentlich Valin, Emérigon, Pardeßus und Boulay⸗ 
Patyhy haben ſich verſchiedenartig darüber ausgeſprochen, jedoch in einem 
Punkte vereinigt, nämlich darin, dag der Verſicherer keineswegs einen 
Total⸗Verluſt, und außerdem noch bie Havariekoſten zu bezahlen habe. 
Balin in feinem „Commentaire* (fiehe Tit. VI des Assurances, Art. 45 
p. 338 edit. de Becane 1828) und Pardeßus xin feinem Cours de 
Droit comm. Tom. HI p. 483) geben freilich zu, daß eine ſolche Vers 
gütung nur dann flattfinden inne, wenn die Police dem Berficherten 
die Pflicht auferlegt, dem Wiederbeſitz der verlorenen Sache feine 
beiten Anftrengungen zu widmen, boraudgefeßt, die Ausgaben feien 
nothiwendige gewefen; aber Emérigon (ſiehe chap. XVII Sect. 
Vol. U p. 238-245) und Boulay⸗Paty (fiehe Cours de Droit, 
Mar. Tom. IV p.p. 272, 276, 519, 82,) behaupten, daß diefe Claufel 
dein Verſicherer niemals eine fo ausgedehnte Verbindlichkeit aufzuers 
legen beſtimmt gemefen ſei, und daß fie ihn nicht verpflichten könne 
mehr als die verficherte Summe bezahlen zu müffen, weil er nur von 
diefer eine Prämie empfangen habe. In einem alle der vor das 
Sandelögericht von La Hochelle Fam, entſchied daſſelbe zu Gunften 
der Kläger am 17 April 1819, und der Königl. Gerichtshof von 
Poitiers beftätigte am 8 Februar 1820 dad Urtheil, wodurch der 
Verſicherer Beides, Havariekoſten und TotalsVerluft, zu Bezahlen Hatte: 
Aber der EaffationdsHof, an den von neuem appellivt ward, ſtieß 
dies Urtheil um, und die Verficherer waren bon der Nothwendigkeit, 
außer dem Total, Schaden noch die Havarie bezahlen zu müſſen, befreit, 
wobei auf die Anfihten Emerigons und Boulay⸗Paty's ganz be 
ſonderes Gewicht gelegt ward. Dieſe beftimmten eine ähnliche Ent 
fheldung, die no am 8 Januar 1823 von dem Königl. Gerichtshof 
in Bordeaur abgegeben ward; aber gerade dort Hatten diefe Erkennt 
niffe ungewöhnliche Senfation erregt, da mannigfache Zeugen vor⸗ 
gebracht wurden, welche ſchwuren, daß der dortige Handelsgebrauch 
felt Jahr und Tag und ohne Ausnahme, die Regel anerkannt hatte, der 
Verſicherer můuͤſſe in folchen Fällen immer Savarieloften und Totalſchaden 
bezahlen. Die fo viel geltenden Autoren Hatten ſich in ihren Ars 
gumenten unvertvandt um den Punkt gedreht, daß, da der Verficherer 
nur von der gezeichneten Summe die Prämie erhalten habe, fo könne 
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er auch für nicht? mehr ald dieſe gebunden fein. Alle diefe Autoren, 
fo wie die Fraͤnzoͤſiſchen Advokaten in ihren Debatten und die Mickter 
in ihren Entfcheidungen, hatten es aber überſehen, daß bie Pflicht des 
Berfichererd bei Uebernahme einer Gefahr es Immer mit fich bringt, den 
ganzen Umfang feines Rifico’8 zu berechnen und darnach bie 
Prände zu beſtimmen, die ihm für alle möglie, vorhergeſehene 
und nicht vorhergefehene Fälle, hinlängliche Entfchäbigung dars 
bieten muß. Wenn er dann für den möglichen Fall einer Mehrzah⸗ 
lung als die verfiherte Summe nicht gebunden fein will, fo muß ex 
dafür forgen, ſich durch eine feparate Clauſel dagegen zu fichern. 
Der Verfiherer, der einer auch nur möglichen Kriegsgefahr entgehen 
will, verfäumt eine derartige ſchützende Elaufel nicht, und fie ift übers 
haupt Gebrauch, wo er fich beitimmten Gefahren die über ihm ſchweben, 
entziehen will. Endlich, am 3 December entſchloß ſich Die „Cour Royale“ 
in Borbeaur, eine ganz entgegengefeßte, mit Billigkeit und gefunder 
Vernunft mehr Üübereinftinmende Entſcheidung abzugeben, und ſtellte 
die ganze Frage auf unzweifelhaften Boden für die Folge. Nachdem 
fie erflärt Hatte, daß ungeachtet der großen Achtung, welche die Mit⸗ 
glieder der norhergegangenen Caſſationshöfe verdienten, und des ſchul⸗ 
dig Reſpektes, mit welchem man ihre Auöfprüche entgegen nehmen 
müfle, man nicht füglid annehmen könne, aller Irrthum ſei ihnen 
fremd geweſen, dag man auch die weiſeſten und beſtbegründeten Er⸗ 
kenntniſſe der Caſſativnshöfe nicht blindlings mit dem Glauben an ihre 
Unfchlbarkeit Binnehmen dürfe, ſondern daß man fie bei dem Lichte 
ber gefunden Bernunft unterfuchen müͤſſe, fo ſprach ſich das Gericht 
folgendermaßen au: „In Erwägung, daß ed der Zweck eines 
„Aſſekuranz⸗Contractes iſt, den Verficherern alle Gefahren der Schiffs 
„fahrt aufzukürden, den Berfiherten dadon zu entledigen, und ihm, 
„mittelit der übereingelommenen Prämie, die Erhaltung des der Ges 
„fahre Preis gegebenen Gegenftandes oder den Wiecderbeſitz feines 
„Werthes zu verbürgen; in Erwägung, dag die Zahlung des Vers 
„luſtes Die Verficherer nicht der Pflicht entbindet, die Koften der früher 
ufattgefundenen Havarien unter dem Vorwande zu cerfeken, daß fie 
nicht mehr ald Die verſicherte Summe zu bezahlen gebunden fein 
„können; daß diefe Summe nicht in der Police genaunt worden ift, 
An ber Abſicht zu ihrem Beſten den Betrag der Gefahren zu Befchränfen, 
„die fie, im Gegentheil, in allem, und ohne die mindefte Eim 
„ſchränkung zu tragen Haben, fondeen Kos um den Werth ber 
„Sache zu befiunmen Den fie anerkennen, das Capital, deſſen Belauf 
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„Reith 'Weriuftfällen gegen: bie, zu ‚ihren Gunſten ſtipulirte Prämie 
war vrſetzen Gaben, eine Prämie, welche dem Berficherer als Entfchäs 
rigen Für die Gefahren der Schifffahrt beſtimmt iſt, denen die vers 
sfiherte Sache ausgeſetzt Bleibt und Die er übernimmt; woraus es fich 
wbenit erlebt, daß der Verſicherte das ganze Kapital, integras 
EHE und ohne Abzug: für Schäden, deren Gefahr er nicht Bat 
Wüßernehmen wollen, zu empfangen berechtigt iſt; dag menn es ſich 
3Äs:nerflelte, die Verficherer ſich auf feine Schultern eines Theils 
mihrerVerbindlichkeit, ganz fm Widerſpruch mit den Bedingungen 
„des Sontractes, entlaften twürden, und daß er die Brämie von einem 
Eapital bezahlt: Haben: würde, das ihm nicht zufließen Fonnte, fo 
Ibeſchlicßl der Gerichtshof, nachdem cr den Artikel 398 und 396 bes 
„Code de Commoeres“ citirt hat, u. f. m. Geſtützt auf die Erkennt⸗ 
age: ver. Franzöſiſchen Gerichte bis zum Jahre 1820, „und unbekannt 
mit dem, was ſpäter erfolgt iſt, hat Arnould in ſeinem zweiten 
Baͤnde, ©. 1197 eine falſche Regel über dieſen wichtigen Punkt auf⸗ 
geſtellt, die den Forſcher unfehlbar misleiten muß. 
Dieſes Erkenntniß warb von dem Caſſationshofe am 15 December 
ZUB0" in allen fernen Theilen beftätigt, modurd denn das Prineip 
Jeſtgeſtellt worden iſt. Schon der befagte Artikel 393 wäre hinlängllch 
gabefen, um gar Keinen Zweifel anf der Frage ruhen zu laffen. In 
Bezug ahıfı'den vorhergehenden Artikel 392, worin von der Verant- 
Wwortlichkeit des Verſicherers für alle Gefahren der nothwendig ges 
wordenen : Umſchiffung Der Wacren aus einem Schiffe In das andere, 
goredet wird, Heißtied: „Der Verfüherer trägt außerdem (en outre) 
„le Habarien, Ausladungskoſten, Lagermiethe, Wiedereinſchiffungo⸗ 
yo Mehrkoſten u. ſ. w.“ Und wenn auch „der Schluß dieſes 
Ries die Worte enthält: „Bid zum Belauf der verſicherten Summe,“ 
fo ſtehen He mehr ihres Einklanges mit dem früheren Art. 881 wegen . 
34,..der in Fällen des Schifföbruchs oder der Strandung, dem Ver⸗ 
Ficherten die Vergütung der zur Rettung fver Güter gemachten Uns 
Loſten bis zum Betrag der Güter felbft zuſpricht, damit biefem 
Möftirgufvend ' gewiſſe Gränzen. vörgefchrieben fein, als um das 
Brineip: feftzuftellen, dag ber Werficherer nicht mehr als die verſicherte 
Eumme Bezahlen folle, wie einige haben behaupten wollen: Denn 
sen Die letztete bie richtigere Auslegung bibfes Artikels wärc, ſo 
wvnrve Sarans'folgen, daß wenn bie Koſten den Betrag ber ganzen 
verſicherten Summe, alſo den ganzen Werth der Waaren abſorbiren 
ſollen, ſo würde der Verſicherer für die Gefahren der umgeſchifften 
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Waaren nicht zu haften haben, eine Verbindlichkeit, bie ihm ber bes 
fagte Artikel jedoch beſtimmt auferlegt, mit dem Zuſatz, daß ex außer 
Dem auch für die Koften u. f. w. au haften habe. Fragt man fi 
endlich, warum und in weſſen Intereſſe die Koften der Havarie aus 
gelegt merben, fo exgiebt es ſich von ſelbſt, daß dies nur im Intereſſe 
des Verſicherers, nicht des Verſicherten geſchieht, der ohnchin durch 
die Verſicherung gedeckt iſt. Dem Verſicherer iſt die Verbindlichkeit 
des Erſatzes für den erlittenen Verluſt auferlegt, aber es iſt der ganze 
Verluſt den er zu tragen hat, und der Verſicherte darf daher nie in 
den Fall kommen, dieſen Erſatz durch irgend welche Koſten einer Ha⸗ 
varie geſchmälert zu ſehen. Die in den neueren Franzöſiſchen Politen 
gemachte Ausnahme, vermindert in einem nicht unbedeutenden Grade 
die Sicherheit des Verſicherten, und iſt wahrſcheinlich eine der Urſachen, 
warum das Franzöftfche Aſſekuranz⸗Geſchäft eine größere Ausdehnung 
erhält. 

Es wird einem Jeden einleuchten, dag kein Schiff, auch das 
beſte nicht, eine großartige Reiſe unternehmen kann, ohne durch die 
von der Schiffahrt unzertrennliche Abnutzung des Rumpfes und Takel⸗ 
werkes, einer größeren oder geringeren Verminderung ſeines Werthes 
ausgeſetzt zu ſein; desgleichen werden auch die dabei verladenen Waaren, 
durch das natürliche Arbeiten des Schiffes während der Reiſe und 
andere damit verbundene Zufälligkeiten, in einen außergewöhnlichen 
Zuſtand verſttzt, welcher denfelben nicht zum Vortheil gereichen, und 
nicht ſelten ſchädliche Folgen haben kann. Für alle, rein aus den 
Gefahren der See eutſpringenden Schäden, iſt der Verſicherer ver⸗ 
antwortlich, aber die Wirkung dieſer Gefahren auf den verſicherten 
Gegenſtand, muß dem Einfluß einer directen, gewaltſamen Urſache 
zugeſchrieben werben können, wenn dieſe Verantwortlichkeit in Ans 
ſpruch genommen werden fol, und muß nicht in der natürlichen Cut 
wickelung der Beſchaffenheit und Natur einer Sache gefucht werben. 
Die Scheidelinie zwiſchen denen Schäden genau zu zichen, - welche 
die unvermeldlicden Folgen einer jeden Seereife find, und been, 
die ihren Urfprung In den Gefahren der See haben, wird immer eine 
fchwierige Aufgabe bleiben. Wir werden dieſen Verfuch in dem Kas 
pitel machen, der eigends der Unterſuchung der Gefahren dee Se 
gewidmet it. Bis dahin mögen bier einige Andeutungen ihren Platz 
finden, um die allgemeinen Grängen ber Verbindlichkeit des Verſiche⸗ 
rers zu bezeichnen. 


So gehört 3, B. dad Mbreiben eines Ankertaued, oder das 
Band 2. 13 
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Brechen der Ankerflügel auf üblichen Untergrund, mo Feine außer⸗ 
orbentliche Umftände oder Einflüffe von Wind und Wetter ſich. geltend 
gemacht haben, zu der gewöhnlichen Abnukung des Schiffes, und 
fallen dem Rheder und nicht dem Berficherten zur Laſt. Wenn aber 
dergleichen in. Folge eines außerordentlichen Sturmed, und außerdem 
auf. ungewöhnlichem Ankergrund vorfallen follte, fa ift der Verſicherer 
Dafür verantwortlih. Dies if, Stevens zufolge (ſiche fein: Essay 
on average p. 160 Edit. 5), Gebrauch bei Lloyds, dem auch Benede 
in feinem „Principles of indemnity* beigepflichtet bat. (Siehe S. 456.) 
Auch wenn in Folge eines heftigen. Sturmieindes ein Maft zerfplits 
text wird, oder Racen brechen, welches fchon an fich ſelbſt die Macht 
des Sturmes beweiſt, fo hat der Verficherer dafür zu haften. (Siche 
Stevens, ibid. p. 166.) Deögleichen bleibt er verantwortlidy für den 
Verluſt oder das Reifen der Segel, wenn ein Schiff fo plötzlich von 
einem Windſtoß überafcht und ergriffen wird, dag man zum Reefen 
oder Einnehmen der Segel keine Zeit hat, — das find Gefahren der 
See, welche überall wohl dem Verficherer zur Laſt fallen müßten. 
Die Englifchen Gerichte haben außerdem entfchieden, daß er Dieter 
Verbindlichkeit nicht entgehen Fann, wenn dergleichen die Folge eine 
nothinendigen Brangens iſt. Aber In den lektgenannten Fällen, die 
der: Zerfplitterung der Maften und des Brechens der Raaen in Folge 
des Prangens iſt Benecke der. Anfiht, dag Died im Allgemeidien 
nicht als Partikular⸗Havarie angefchen werben Zünne, weil dieſes, 
fagt er, häufig vorfällt, und das Schiff im Stande fein follte, diefen: 
Unfällen zu wiederftehen. Unter außerordentlichen Umftänden, 3. B. 
wenn ein Schiff, um einem Feinde zu entgehen, wehr Segel gebraucht 
hätte, als man gemähnlih anwendet, giebt Benecke zu, daß der Kall 
einer Partikular⸗Havbarie eintritt. Dies it auch in. Gemäßheit einer 
Engliſchen Entſcheidung. (Siehe Covington vs Roberts 2 new. Rep. 
378.) 

Hier müſſen wir den Leſer auf den S. W5 unſeres erfien Bau⸗ 
des gegebenen Art. 104 des „Allgemeinen Plans Hamburgiſcher See 
Verſicherungen⸗ hinmeifen, wo derfelbe finden mird, dag „wenn Ses 
rel beſchädigt, vom Winde zerriifen oder fortgeführt tverben, tiven 
nAnker, Taue, Ketten oder laufendes Tauwerk befchädigt werben oder 
„brechen,“ dies als Folge der Abnutzung im gewöhnlichen Gebrauche, 
angeſehen und von dem Verſicherer nicht vergütet wird. Auch iſt 
dieſer nicht verantwortlich, wenn das Beſchädigte, Zexriſſene od Ger, 
brochene, weggelappt werden müßte. 
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Wenn ein Schiff let wird, fo iſt der Verſicherer nicht verant⸗ 
wortlich, woferne e3 nicht Mar erwieſen werben kann, daß Died die 
unmittelbare Folge einer der gewaltfam eingetretenen Gefahren iſt, 
gegen die man fich durch die Verficherung gedeckt Hatte, fo mie z. D. 
wenn dad Schiff plöglich von einer heftigen Sturzſee geichlagen oder 
auf Felſen getrieben wird. Wenn das Schiff in Folge feines ferums 
fähigen Zuftandes bei feiner Abfahrt le wird, und dies aus dem unver, 
meidlichen Arbeiten entſteht, dem daffelbe im Verlauf der gewöhnlichen 
Reiſen ausgeſetzt Ift, fo geht der Verficherer frei aus. (Siche Stevens 
on :Average p. 170 Edit. 5.) 

“ . Dagegen haftet er für alle Schäden, die dad Casco des Schiffes 
durch feine Vertheidigungsmaßregeln gegen einen Feind erleiden mag, 
jedenfalls, wenn es ſich um ein Kauffahrteiſchiff handelt; und da diefe 
sach Engliſchem Gebrauch, nicht zur Havarie groffe gerechnet werben 
künnen, fo müſſen fle als partikulare Havarie angefehen werden. 
Tritt der Fall Bei einem zur Kriegsmarine gehörigen Schiffe ober bei 
einem mit Kaperbriefen verfehenen Fahrzeuge ein, fo wird Died, nach 
Engliſchen Gebraͤuchen, als gewöhnliche Abnutzung angefehben, ein Uns 
terſchied, für den, wie Benecke bemerkt, ſich kein flichhaltiger Grund 
angeben läßt, obgleich die fpeztelle Beſtimmung des Schiffes zu einem 
Berkehr diefer Art, die damit verknüpften gewöhnlichen Verläfte ganz 
füglich In einen foldyen ‚Lichte zeigen Tann. 

Aller Schaden, den das Oberwerk eines Schiffes durh Sturm 
erleidet, füllt dem WVerficherten zur Laſt. Died iſt Die Hegel in Eng⸗ 
fand und In den Vereinigten Staaten, die auch Benede anerkennt. 
An feinem „Principles of Indumuity“ p. 454 fagt er: „Wenn Böte, 
‚ibie gehoͤrig ar bie Ringbolzen des Schiffes geheftet find, von ber 
„Gewalt der See ergriffen und weggeſchwemmt, wenn Schiffsgeräths 
ÄAdaften, welche nothwendiger Wrife in dem. Augenblid auf dem Vers 
«deck ſein mußten, won der See weggewaſchen werden; wenn eine 
beftige Sturzſee ein Segel zereißt — ein ſeltener, aber doch mög—⸗ 
ulicher Fall — fo. gehören alle daraus entitandenen Schäden zur par⸗ 
wtifularen Havarie. Wenn aber ein Boot über dem Spiegel des 
„Schiffes Hängt, ober wenn Dinge, welche gewöhnlich unter Deck 
vihren Bla finden follten, weggeſpült werden, fo find das Kolgen 
„der Nachläffigkeit, die dem Verſicheter nicht zur Laſt fallen.“ 

Aller Schaden, den ber Rinnpf des Schiffes durch Wurmfraß 
oder Raten erlefvet,. wird als gewöhnliche Abnutzung und nicht als. 
ein Verluſt angefehen, der dem Werficherer zur Luft fällt. Sierliber 

13* 


196 Die Scheivelinie zwiſchen Seeſchäden verfchiebener Art. 


find heut zu Tage die meiften Autoritäten verichiedener Länder, felbft 
die Älteren, ganz einverflanden und zwar aus dem ganz richtigen 
Grunde, weil in beiden Fällen Nachläffigkeit abfeiten des Trägers die 
Urfache des Schadens fein kann, der durch erforderliche Sorgfalt Hätte 
vermieden werden Finnen, und nicht außerhalb des Gebiets menfchlicher 
Vorſicht und Scharffichtigkeit liegt. Es ift dies kein casus fortuitus. 
Die Älteren Sranzöfifchen und Stalienifchen Schriftfteler, ſämmiliche 
Snalifche und Amerikanifche Autoritäten entbinden den Verficherer von 
aller Verbindlichkeit, und die einzige entgegengefeßte Meinung warb 
in dem Amerikanifchen Nechtöfalle von Garrigues v® Coxe 1 Binn. 
Rep. 593 ausgeſprochen. So fagt Kent in feinen Commentarien 
Vol. II ©. 301. 

In Betreff der Spikerhaut herrſcht mit großer Einſtimmigkeit bie 
Regel, dag der Verficherer nur für den Schaden zu haften hat, der 
derfelben aus den unmittelbaren Gefahren der See zuftoßen Tann, 
wie 3. B. wenn fie in Folge eines Sturmed auf klippenreichem Meere 
durch Stoßen u. f. w. von den Felfen abgerieben oder abgeriffen 
wird. In jedem andern Falle, wenn bie Spikerhaut durch ihr Alter 
und durch Die getwöhnlichen Zufälle der See nicht Stich hält, fo if 
es der Verficherte, der den Schaden zu tragen hat. Damit. der Vers 
fiherer verbindlich fein Eönne, fo ift der Beweis unerläfflih nöthig, 
daß das Schiff mit ungemöhnlicher Heftigfeit von den Unfällen der 
Ste ergriffen worden tft und mit ihnen zu kämpfen gebabt hat. 
(Siche Phillips VoL 1 p. 643.) | 

ALS allgemeine Regel gilt, dag der Verfiherer für einen Schas 
den in Anſpruch genommen werden Tann, fobald es fih aus einer 
genauen Beleuchtung aller Umftände ergicht, dag nur die übliche uns 
vermeidliche Abnutzung Die Urſache deffelben iſt. 

Natürlicher Verderb, der aus der inneren, eigenthümlichen Be⸗ 
ſchaffenheit der Waare euntſpringt, Fällt Nirgends dem Verſicherer zur 
Laſt. Früchte, die verrotten, Mehl, das ſich erhitzt, Wein, der ſauer 
wird, ſind lauter Dinge, welchen keine äußerliche Urſache zum 
Grunde liegt, ſondern Die durch die innerliche Auflöſung der Sache 
herbeigeführt werden, und in dieſem Falle iſt der Verſicherer nicht 
verantwortlich. Dieſer Frage eine größere Entwickelung zu geben, als 
Emérigon im erſten Bande ſeines Werke, Chap. XII Sect. IX. pp. 
388392, unter dem Titel: „Du vice propre de la chose,® geftüßt 
auf fämmtliche worangegangene Autoritäten gethan bat, ift nicht: wohl 
möglich, und wir wermweifen den wißbegierigen Leſer auf diefes lehr⸗ 
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reiche Kapitel. In Hamburg Hat der „Allgemeine Blan Hamburgis 
ſcher Sees Qerfiherungen für 1847« der Diöglichkeit alles Zweifels in 
dieſer Hinficht durch feinen $ 60 des Tit. IV Abtheil. I vollkommen 
vorgebeugt. Der Lefer wird ihn Seite 432 des erſten Bandes finden, 
als deſſen nothivendigen Zufak wir ihn auf den $ 119 des Tit. IV 
des Theils II des Allgemeinen Pland veriveifen, den wir den Ans 
hange zu diefem zweiten Bande beigefügt haben. 

Der Verficherer it ebenfalls frei von aller Verantwortlichkeit, wenn 
der Gegenſtand der Verfiherung, in Folge feined naſſen Zuftandes 
bei der Einſchiffung, oder aus anderen innerlicden Urſachen, durch 
Eelbitentzündung verbrennt — auch hierin ift Gmerigon die gründs 
lichſte Autorität (fiche fein Chap. XI Sect. XVII $ 4 VoL 1 p. 
430); ex muß aber im Stande fein auf genügende Weiſe den Beweis 
führen zu können, daß diefer Zuftand Die wahre Urſache bed Feuers 
geweſen. 

Ferner iſt der Berſicherer aus eben dieſer Urſache niemals für 
gewöhnliche und unvermeidliche Leccage, oder für das Zerbrechen, denen 
Mein, geiftige Subftangen, Sirop, Del, Toͤpfer⸗ Glas⸗ und andere 
zerhrechliche Waare, auch auf den glüdklichiten Reifen unvermeidlich 
ausgeſetzt find, verantwortlich. Dies ift eine, von allen Nationen, 
die mit dem Aſſekuranz⸗Weſen etiwad zu thun Haben, allgemein antr⸗ 
kannte Regel; und die in diefer Hinſicht in Hanbelögefeßbüchern, Aſſe⸗ 
kuranz⸗Ordnungen und Policen überall eingeführten Reſerven, wovon 
die dieſem Bande angehängte Tabelle den vollſtändigſten Beweis lie⸗ 
fert, beſtätigen die allgemeine Herrſchaft des Gebrauchs der betreffen⸗ 
den nothwendigen Ausnahmen. Im Londner Lloyd's iſt es Ste 
vens zufolge (fiehe Stevens on Average p. 219 Edit. 5) unveränder⸗ 
licher Gebrauch, dag ulle Warren, welche dem Bruch oder Leccage 
ausgeſetzt find, felbit wenn dad den Policen beigefügte Memorandum 
nichts davon erwähnt, immer ald „frei von Havaries verfichert betrachtet 
werden (wodurch ber Verſicherer für Leinen partiellen Schaden zu 
Baften bat), woferne nicht der Beweis vorliegt, daß das Schiff im 
Berfolg feiner Reife mit folder Gewalt auf den Boden geitoßen hat, 
baf die ganze Staunng dadurch and ihrer Haltung geſchoben und bes 
ſchädigt worden tft. Diefer Gebrauch Hat nur einen Gegner in der 
großen Anterität Lord Denman's gefunden, der, in einem Falle, 
wo 36 Käfer Del, welche für die Reife von London nah St. Bes 
tersburg verfichert waren, In Folge des heftigen Arbeitens des Schiffes 
in Etampf- und Hohls Seen aber dermaßen leckten, daß 10 Fäßer 
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vollkommen leer und die Übrigen nur halb voll blieben, von der 
Diacht de8 Gebrauchs nichts wiſſen wollte. Die Füſſer waren nicht 
aus ihrer Stelle gewichen, mit andern Worten, die Stauung batte 
nicht gelitten. Die Beklagten flübten fih auf den Gebrauch bei 
Lloyd; aber Lord Denman erklärte der Jury, daß derfelbe bei dieſer 
Gelegenheit gar nicht. in Betracht kommen könne — was fie zu er⸗ 
wägen hätten, wäre die, ab ber Verluft wirklich aus den Gefahren 
der See entflanden wäre. Die Jury konnte nicht.eind werden, aber 
zuletzt kamen die gegenfeitigen Anwälde überela, daß die Entſcheidung 
zu Gunften der Verſicherer audfallen müſſe. 

In Hamburg wird Lerrage von flüffigen Waaren auch im Fall 
vom Stoßen auf den Grund, Au⸗ und Lieberfegelung, und längerem 
als dreimonatlichen Aufenthalt von höherer Hand, .erfekt. Siehe den 
Artitel 99 des „Allgemeinen Plans Hamburgifcher Sees Berficherungen 
von 1847,« den der Lefer im Anhange zu dieſem zweiten Bande uns 
fered Werkes finden wird. 

Ueber das, was in England als gewöhnlicher Bruch ober 
gewöhnliche Leccage anzufehen ift, herrſcht Keine gefeliche Verord⸗ 
nung. In den Vereinigten Staaten, fo wie in allen Ländern de 
Gurspälfchen Feſtlandes, ift man in Hinficht geiniffer Brocente nach 
Maßgabe der Artikel, manchmal auch nah der Dauer der Heife, 
_ Übereingefommen, daß der Verficherer dafür nicht zu haften babe, feibfl 
wenn Schiffbruch ftattfinden oder das Schiff ſtranden ſollte. Wenn 
aber der Schaden dur Bruch oder Leccage die feftgeftellte Procent⸗ 
Mate überſteigen follte, fo haftet der Verſicherer nur im Strandungs⸗ 
falle oder bei Schiffbruch, für alles was darüber gebt. Sin den Ver⸗ 
einigten Staaten find diefe Raten nach den befonderen Beſtimmungen 
der verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften geordnet. Auf unferem 
Feſtlande findet man ſie in den verſchiedenen Aſſekuranz⸗Ordnungen, 
Plänen u. ſ. w., und in den Policen. Die beſagte Tabelle wirft 
darüber das nöthige Licht, desgleichen die in dem erſten Bande dieſes 
Werkes eingeführten Policen der meiſten Europätfchen Verſicherungs⸗ 
Plätze. 

Bei Verſicherungen auf Vieh und andere lebende Thiere, haftet 
der Verſicherer für keinen Verluſt der aus etwaiger Viehſeuche oder 
dem natürlichen Tode der Thiere fließt. Der Schaden in dieſem 
Falle iſt offenbar nicht den Unfällen der See, ſondern der natürlichen 
Deichaffenheit der Sache, einem vitio rei zuzufchreiben. 

In England und in den Vereinigten Staaten find Verfiherungen 
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auf Vieh u.f. w. mit der Elaufel: „frei non Sterblichkeit und Wurf⸗ 
nicht ungewöhnlich. In einem alle, wo dreißig Maulthiere, zehn 
Gel und dreißig Ochſen von Cork (Irland) nach den beiden Infeln 
Barbadoed und St. Vincent mit ber Claufel: „frei von Sterblichkeit 
und Wurf verfichert waren, ergab es fi, dag mit Ausnahme von 
fünf Maulthieren und eines Efelö, alle übrigen eingefchifften Thiexe, 
nämlich 25 Manlthiexe, 9 Efel und 80 Ochſen auf der Reife farben, 
und zwar in Folge eines heftigen Sturmes, der eine furchtbare Stampf⸗ 
und Stlopfire erzeugt und das Schiff auf eine ungewohnte Weiſe her⸗ 
umgewworfen hatte. Es fam bier darauf an zu entſcheiden, ob und 
wiefern dieſe anferorbentliche Sterblichkeit die unmittelbare Folge der 
Gefahren der See war oder nicht; — denn wenn fie nicht geradezu 
bon den Unfällen der See herrührte, fo waren die Verſicherer durch 
die Glaufel: „frei von Sterblichkeit» aller Verbindlichkeit entbunden. 
Geſtützt auf eine, wor Jahren flatigefundene Entfcheidung, in dem 
Sechtöfalle von Tate v® Hodgson (fiehe Park p. 141 Edit. 8,) Hatte 
Lord Tenterden früher die Anficht ausgeſprochen, daß wenn ein 
"Schiff dur die Gefahren der See aus feinem natürlichen Cours ge 
trieben und die Reife dadurch dermaßen verlängert würde, daß Pros 
viant und Viehfutter aufgezehrt werden und die Nahrungsmittel der 
Thiere fehlen müßten, wodurch dann ihre fernere Erhaltung unmöglich 
würde, fo könnten die Verficherer in Folge der erwähnten Glaufel: 
nicht für den Verluſt verantwortlich gemacht werben. Aber fir dem 
beſagten Kalle entfchied Lord Zenterden, in Gemeinſchaft mit den 
übrigen Richtern der „King’s Bench,“ daß diefer Verluſt geradezu ben 
Unfällen der See zuzufchreiben fei, wofür die Verficherer zu haften 
hätten, und dag Die gedachte Elaufel: „frei von Sterblichkeitw file 
diefer Verbindlichkeit nicht entbinden könne, weil unter dem Worte: 
"Sterbliägkeit" in feiner Bedeutung wiemald ein gemaltfamer Tod, 
fondern nur ein Tod aus natürlichen Urſachen veritanden werden 
könne. (Siehe Lawrence v: Aberdein, 5 B. & Ald. 107 und All.) 

In Hamburg iſt die übliche Clauſel bei Verfiherungen auf 
Dich: „frei von Beinbruch und natürlichem Todes oder auch manch⸗ 
mal: „frei von Beinbruch und natürlichen Tode, ausgenommen im 
„Strandungsfalle.⸗ 

Man hat in der Engliſchen und Amerikaniſchen maritimen Jurio⸗ 
prudenz den Grundſatz als unerſchütterlich aufgeſtellt und befolgt, 
daß der Verſicherer für keinen Verluſt zu haften haben könne, der 
nicht zunächſt und unmittelbar aus einer der Gefahren fließt, gegen 
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Die Verſicherung genommen worden iſt — Causa proxima.non remata 
spectabur iſt die Regel, weil, ſagte der berühmte Lord Bacon, es 
kein Ende nehmen würde, mollte man fich auf gefetslichem Wege um 
die Urſachen der Urfachen bekümmern, und deswegen babe das Geſetz 
fih nur mit der unmittelbar einwirkenden Urfache zu befaffen. (Siehe 
Aord Bacon’3: Maxims of the Law, 35 in feinen im Sabre 1737 
berandgegeben: „Law Tracts“) Gerade anf diefer Regel ſtützt ſich der 
Englifche Gebrauch, den Verficherer für Keine Verlüſte in Anfpruch zu 
nehmen, welche ein Handels⸗Verbot, eine Blockade, oder die feindliche 
Befikuahme des Beſtimmungshafens erzeugen können. BDeögleichen 
wird er auch nicht für Volkshauer und Koften des Proviants für bie 
Shiffe-Mannfchaft während einer Meparatur oder Aufenthalt des 
Schiffes, Im Folge eines Embargo's, verantwortlich gemacht, obgleich 
in dem letzteren alle, der Grundſatz, dag alle dergleichen Unkoften 
nicht Den Verſicherer, fondern vielmehr den Rheder treffen, der vor⸗ 
geltende iſt, da fie zu den gewöhnlichen Ausgaben einer Reife gehören. 
Man wird aus den beiden folgenden fich fehr ähnelnden Fällen ers 
fehen, wie verſchieden in dieſer Hinficht zwei der erften Autoritäten, 
Lord Denman in England eine Seltd, und der Richter Story 
in den Vereinigten Staaten anderer Seitb, geurtheilt haben. 

Ein Zuſammenſtoßen zwiſchen einem Schiff und einem Dampfer 
fand in Hoogly River, mit beträchlichem Schaden für beide, ſtatt. 
Der Rheder des Schiffes forderte Erfak von dem Rheder ded Dampf 
fchiffes, und man kam überein, die Sache einer ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung zu unteriverfen. Diefe fiel dabin aus, daß jeder der 
Detheiligten die Hälfte der gemeinfchaftlichen Unkoſten beider bezahlen 
folte. In Folge diefes Erkenntniſſes hatte das Schiff dem Dampfer 
einen Rechnungsfaldo zu bezahlen, und der Rheder deifelben, auf 
Weigerung abfeiten ſeines Verſicherers, ſah ſich gendtbigt Stlage 
gegen denſelben zu bringen, indem er das ausgelegte Geld als parti⸗ 
kulare Havarie anſah, und die Urſache des Schadens „den Gefahren 
der See zuſchrieb. Das Gericht der „King's Bench“ unter Lord 
Denman's Vorfib, ſprach den Beklagten frei, auf dem von dem 
Vorfigenden angegebenen Grunde, daß die Verpflichtung der Zahlung 
der gedachten Summe „weder eine nothwendige, noch eine unmit⸗ 
otelbare Folge der Gefahren der See ſei, fondern aus einer wills 
„kührlichen Stipulation des Völkerrechts herrübre.« (Siehe Devaux 
v* Salvador, 4 Ad. & Eli. 420) 

Der Amerikanifche Ball war der folgende: Das Amerikaniſche 
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Schiff: Baragon flieg in der Elbe, vhne beidrrſeitige Schuld, fo 
Beftig mit der Hamburgifchen Galliote Frau Anna zufummen, daß 
die letztere ſank und bad erftere beträchlihen Schaden erlitt. Der 
Eigenthuͤmer der Galliote machte den Kal nor dem A 6 8% 
richt in Curhaven anhängig, und biefes, in GemäßheiWer Art. 1 
Zit. VIII Afleluranz- Ordnung, verurtheilte einen jeden der beiden 
Rheder, zur Zahlung der Hälfte des ganzen Verluſtes. Der game 
Betrag der Reparaturen des Schiffes Paragon In Eurkaven, und 
des Werthes der Gallivte und ihrer Yracht, war ungefähr 6000 Dal 
lars, wovon ber Gapitain des Paragon's die Hälfte zu bezahlen 
Hatte und auf Dobmerei nahm. Die Rheder des Schiffes belangten 
Dafür die Verſicherer, auf dem Grunde, daß der Verluft offenbar 
duch die Gefahren der Sce berbeigeführt worden fel, und ber 
Richter Story, als Vorſitzender de oberſten Gerichtbhoſes von 
Maſſachuſetts, emtfchied zu Gunſten der Kläger, weil, fagt er: der 
Schaden die direete und unmittelbare Wirkung der Cell“ 
fion war. Die meiftechafte Begründung dieſes Urtheils, deren Länge 
md ihre Aufnahme Bier verbietet, verdient wohl im zweiten Bande 
son „Phillips Treatise on the Law of Insurance“ p. 181 bis 190 
nachgelefen zu werden; und es Darf nicht unbemerkt bleiben, daß ver 
Amerikaniſche Richter ald Beleg feiner Anfiht und Mieinungänitrfchies 
denheit von Lord Denman, große Gewicht auf: die übereinſtim⸗ 
inende Meinung aller Sranzöfifchen Autoritäten, Emerigon, Bas 
thier, Valin, Eitranginund Boulay⸗Path legt, welche fänmmts 
lich dieſen Fall auf gleichlautende Weiſe entfchieden haben würden, "ba 
fie über die Verbindlichkeit des Verſicherers, nach allgemeinen Grunds 
ſätzen des See⸗HRechts in Bezug auf die Werſicherungen In ähnlichen 
Faällen, eine Zweifel hatten. Wir erlauben und, aus jener Bearän- 
bung nur die Einleitung auözubeben, da fie nicht ohne Wichtigkeit 
für Die Entſcheidung anderer, weiterhin vorkommenden Fälle iſt. Die 
‚einzige wirkliche Frage in diefem Rechtsſtreite⸗ — fagt der Richter 
Story — wilt die, ob die Verfiherer für die Summe zu Haft 
„haben, welche nach dem Ausfpru des Hamburgiſchen Handelsge⸗ 
richte, das Schiff Paragon als Beitrag zu dem Erſatz bes bach 
„die Colliſion entſtandenen Verluftes entweder als allgemeine Savarit, 
„oder als eine directe Folge der Eollifion zu Bezahlen gehabt Int. 
„Es giebt Dinge, die heut zu Zuge wohl einverſtanden find, meorüßer 
„unlängft die Suriften fi noch herumſtritten. Wir müſſen guerft 
„annehmen, daß das Urtheil des Hamburgiſchen Admiralitäts⸗Gerich⸗ 
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„tes, welches commpetente Autorität in der Sache befaß, fi auf defi⸗ 
„nitive Weiſe in Betreff der Lirfache und des Belaufs des Verluftes, 
vfo wie des von einem Jeden ber Betheiligten zu bezahlenden Bels 
„trage, eprochen Hat. Die Collifion fand innerhalb der Terris 
storial-Iiißdicttion der Stadt Hamburg ftatt, und der Fall lag folge 
lich auch Innerhalb der Eompetenz feiner gerichtlichen Tribunäle und 
vinußte nach deffen Gefeen entfchieden werden. So wahr ed auch 
„fein mag, daß die Stadt Hamburg keine Autorität befitt, der übri⸗ 
„gen Welt vorzufchreiben, was nach Dem See⸗Rechte ald Havarie 
„große angefehen werden muß, fo kann es doch nicht in Abrede ges 
nftellt werden, daß fie vollfommen bereditigt iſt, innerhalb ihres eige⸗ 
„nen Gebiet? Geſetze über Collifion vorzufchreiben, welchen dort alle 
„Schiffe unterworfen find, die dies Gebiet betreten, Die Hamburgis 
nfche Aſſekuranz⸗Ordnung enthält im Art. L und 2 ihres Tit VIIl, 
„die in diefer Hinficht nöthigen Vorfchriften und Kat ftipuliet, dag in 
„allen Fällen zufälliger Colliſion zweier Schiffe, der Schaden über 
„beide Schiffe, ihre Kracht und Ladung, wie in allen Fällen gemöhn⸗ 
licher allgemeinen Havarien⸗ — („comunen Avarien« ift der 
techniſche Ausdruck der Drdonnanz) „vertheilt und von beiden zur 
„Hälfte getragen werden fol. Der Ausſpruch des Admiralitäts⸗Ge⸗ 
„richtes in Hamburg hat emtichieden, dag in diefem Falle die Collifion 
„ganz zufällig und nicht durch Die Schuld irgend eined der beiden 
„Betheiligten entftanden mar, und in Folge deſſen den Schaden zwi⸗ 
schen beiden Schiffen vertheilt. Und diefen Ausſpruch⸗ — fagte: der 
Nichter — „halte ich in jedem Betreff für definitiv, auf dem jetzt alls 
„gemein anerkannten Grundſatze, daß der Ausfpruch eines freinden 
"(Berichtes von eompetenter Suriödiction in der Sache (in rem) cons 
„elufiv in Betreff der Kragen ift, über die es entfcheldet. Die urs 
"fprünglichen Verhandlungen fanden bier in rem ftatt, und maren 
"ganz und gar die nämlichen, welche unfere eigenen Admiralitäts⸗ 
„Berichte in rem, in allen Eollifionsfällen innerhalb unferer eigenen 
„Jurisdiction vorgenommen haben würden. — Zweitens Hit es 
„außer alle Frage geitellt, daß in allen Fällen von Havarie groffe, 
ewern fie in einem auswärtigen Beſtimmungshafen, oder in irgend 
„einem andern audländifchen Hafen, mo die Aufmachung rebtmäßiger 
„Weife ftattfinden müßte, aufgemacht worden find, fo ift diefe Auf⸗ 
„machung definitiv, nicht allein in Rücficht ihrer Grundlagen, als 
vaucd ihrer Vertheilung auf die werfchiedenen Intereſſen, wenn fie 
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eauc durchaus von der Abmachung ausweicht, welche in äbnlichen 
Bollifiondfällen in unferen eigenen Häfen flattgefunden hätte⸗ 

Nach vollſtändiger Analyfe vieler ähnlichen Fälle, befonders aber 
ned oben von Lord Denman entichiebenen, ftelli der Richter Story 
folgendes als dad Refultat aller Autoritäten und ald die Grundlage 
feine eigenen Erkenntniſſes aufı „bag wenn irgend einer Regel des 
„Volkerrechts gemäß, die Koſten oder der Beitrag zu den Koften, 
„oder der Verluſt in Kolge einer befonderen Gefahr den Gegenftand 
„der Verſicherung trifft, dad Geſetz jene Gefahr, zum praßtifchen Bes 
„huf, ald Die zunächft Uegende Urſache (proximate cause) diefer Koften, 
„dieſes Betrags oder Verluſtes anſicht.« Diefem Ausfpruch hat auch 
der Kanzler Kent beigepflichtet, indem ex das Erkenntniß des Kichters 
Story fürein „durch ehrrichtigeß Urtheil und eine geſunde Autorktät« 
wohlbegründetes erflärt. 

Ungeachtet der allgemeinen Anerkennung des oberwähnten Grund⸗ 
ſatzes, daß der Verfiherer für Leinen Verluſt zu Haften Habe, der 
wicht zunächft und unmittelbar aus einer der Gefahren fließt, gegen 
bie der Merficherte fich zu decken gefucht Bat, fo ift man Doc in 
neuerer Zeit, in England fowohl als in den -Vereinigten Staaten, 
darüber einig geivorden, dag wenn ein Echiff urfprlinglich vollkom⸗ 
men ausgerüſtet worden, und einen tüchtigen und erfahrenen Capitain 
gehabt Hat, der Verficherte alles gethan Hat, das vernünftiger Weiſe 
won ihm gefordert werben kann und daß der Verſicherer in ſolchem 
Falle für jeden Verluſt auflommen muß, der zunächſt aus einer 
der Gefahren der See fließt, gegen die man Berfiherung genommen, 
wenn auch der Verluft urfprüngli aus einer entfernteren Urſache 
Buch Nachläſſigkeit oder Verſehen und Verſäumniß des Schiffers 
und feines Volkes entſtanden, oder Dadurch herbeigeführt worden wäre. 
Diefe Regel ift Heut zu Tage ſo unbezmeifelt feftgeftellt, daß alle frü⸗ 
. deren Entfeidungen Lord Mansfield's und Lord Kenyon’s 
über biefen Punkt Befeltigt morden find. Wir Heben als Beleg einen 
einzigen Fall aus einer großen Hülle derſelben aus. 

Ein Ruffifhes Schiff, welches beim Beginn feiner Reiſe volls 
kommen feetüchtig, von einem competenten und intelligenten Capitain 
befehligt und mit binlänglicher Mannfchaft verfehen war, ſah ſich im 
Laufe feiner Reife von Amfterdam nad St. Petersburg in Folge 
der eintretenden rauhen Jahrszeit genötbigt, in einem Hafen Finn⸗ 
lands zu überwintern, wo daffelbe, wie unter folchen Umſtänden übe 
lich if, der Sorgfalt des Steuermannes anvertraut blieb, welche zur 
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erforderlichen Obhut vollkommen hinreichte. In Folge der von ihm 
begangenen Nachläffigkeit, ein euer, welches er in der Cajüte ange 
zumdet hatte, während feines Beſuchs am Bord eines benachbarten 
Schiffes nicht ausgethan zu haben, verbrannte das Schiff. Dad Ges 
sicht war der Meinung, daß, da Fener — eine der durch die Vers 
ſicherung gedeckten Gefahren — die allernächite Urfache des Verluſtes 
gemefen wäre, fo blieben die Verficherer dafür verantwortlich, obgleich die 
Nachläſſigkeit des Steuermannes Die entferntere Lirfache des Verluſtes 
war. (Siehe Busk ve Roy. Exch. Ass. Co. 2 B. & Ald. 72.) 

88 würde und zum weit führen, alle die Fälle aufzählen zu wols 
len, in denen die Verbindlichkeit des Verſicherers, fo wie die des 
Mbeders, für die Nachläffigkeit oder Veruntreunngen des Capitains 
oder feiner Mannſchaft, in Anfpruch genommen werden kann. Wir 
Begriügen und alfo blos mit der Bemerkung, dag nach Englifchen 
Gefeßen, der Rheder nur bis zum Belauf feines Schiffes 
und deffen Fracht, für jeden Diebftahl, Unterſchleif ober für ir⸗ 
gend eine, von dem Gapitein und feiner Mannſchaft mit ſeinem 
Wiſſen begangene That auffommen muß, daß er flr Keinen Schaden 
Durch Keuter, oder für Diebitahl oder Unterfchleif von Juwelen, Geld 
u. ſ. w. zu Baften Hat, wenn bern Werth in dem Connoffemente 
nicht angegeben worden iſt; enblih, Daß die Verantwortlichkeit des 
Capitains, mit Ausnahme. des letztgenannten alles, durchaus diefelbe 
iſt, welche fie nach dem gemeinen Rechte fein würde. — Auch in 
Hamburg Ift der Rheder nur bis zum Belaufe feines Schiffes und 
deſſen Kracht, verantwortlich. 

Ueber die Verbindlichkeit der Verſicherer auf Güter, wie über 
den Anfang und das Ende der Verſicherung, fit ſchon das Nothige in 
unferen Srörterungen über den Anfang und dag Ende der Gefahr gefagt 
worden. Desgleichen Haben wir und in dem Kapitel 5 des Titels IU 
der Abtheilung II Band 1 ©. 790 bis 793 Incl. über die Gefahren 
gewiſſer Verlüſte duch die Maasregeln frander Megierungen, fo wie 
der Regierung welcher der VBerficherer angehört, namentlich Durch 
Gmbargo und Blockadefälle ausgeſprochen. Es bleibt und dem⸗ 
nach noch übrig, einige ergänzende Bemerkungen Uber die Verbindlich⸗ 
keit des Verſicherers für die Gefahren des Contrabande und‘ Schleich, 
baubels, nach und In dem Auslande hinzuzufügen. Ueber diefe kann 
kein Zweifel bereichen, ſobald derfelbe Durch den Verficherten auch nur 
einigermaaßen von dem beabfihtigten Schleichhandel unterrichtet tuorden 
it, da er ohnchin aud der Form der Police, oder aus feiner fonftigen 
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Kenntnig von den Gebräuchen und Landeögefeken des Beſtimmungs⸗ 
hafens, des Schiffe md der Güter in Betreff des ausländiſchen 
Handels zu fehliegen im Stande fein muß, worauf e8 bier gemlinst 
iſt. Die Regel demnach iſt diefe, dag ohne ausdrückliche Stipulationen 
in der Police, der Verficherer im Allgemeinen für die Gefahren der 
Verlegung der Handelsgeſetze des Auslandes verantwortlich bleibt, im 
fo fern, jedoch nur in fo fern es ficherweifen läßt, dag er von biefer 
beabſichtigten Verletzung Kennmiß vder gegründeten Verdacht gehabt 
haben müffe. (Siehe Phillips Vol. Ip. 677.) Auch Emerigon 
ift hiemit ganz einverſtanden, fiehe Vol. I p. 684. 

Wenn es von dem Verſicherer voraußgefeht werden darf, Daß ex 
von einem befondberen HandeldsBerbot in einem Hafer des Auslandes 
unterrichtet fei, und wenn zu gleicher Zeit, in den Ausgangshafen 
des Schiffes, aller Handel verboten wäre, jo Tann es dem Verſicherer 
nicht entgehen, daß eine Verlegung der beſtehenden Handelsgeſehze Bes 
abfichtigt ift, wenn auch in der Police nichts darüber gefagt iſt. Und 
wenn der Gegenftand der Berficherung fpeeififch in der Police befchries 
ben und ein Artikel wäre, deſſen Auss oder Einfuhr in dem Lande 
aus den oder wohin ex geführt werden foll, notorifch verboten iſt, 
fo bleibt der Verſicherer jedenfalls verantwortlich. In Gemäßheit 
dieſes Grundſatzes ift es in einem Gerichtöhofe der Vereinigten Staaten 
entſchieden worden, dag wenn auch in einer Police Ausnahms⸗Stipu⸗ 
Iationen, in Betreff der Nicht Verbindlichkeit des Verſicherers bei einem 
Handels⸗Verbot eingeführt werden, fo würde er dennoch verantworilich 
für eine folcde Gefahr in Betreff der Güter bleiben,. weiche in der 
Bolice genannt fein möchten. Man hatte in New⸗NYork Verſicherung 
auf „Büter oder gemünzted Gelb“ (goods or specie) von „New X}ort 
nach Curaco, Nuenitas, Matanzad und zurück⸗ genommen, mit ber 
Glaufel: „frei von den Gefahren eines Handels» VWerbotd.« Als das 
Schiff von einer andern Spaniſchen Colonie in Matanzas einlicf, 
ward das an Bord befinplide Geld, in Folge eines Verbots der 
Spanifchen Regierung, die Ausfuhr deſſelben betreffend, confiscirt. 
Das Gericht war der Anfiht, daß, da in Betreff der Ladung im 
Allgemeinen, die Verficherer nicht gewußt hätten, woraus die Ladung 
beitand, fo wäre der VBerfiherte zu keinem Schaden⸗Erſatz in Rückſicht 
des Handels⸗Verbotes, berechtigt. Da aber dad Geld genannt wäre, 
fo fünnte «8 den Vortheil ber betreffenden Ausnahme nicht genichen, 
da die Verficherer verbunden wären, die allgemeinen Verordnungen 
der Spanifchen Eolonien zu Teunen. (Siehe in Phillips Vol, I p. 681 
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den all von 2 Seton v® Del. Ins. Co. Condy’s Marsh. 346 N. 2 
Wash. 135.) Würde die Regel nicht billiger fein, dag nur unter 
auddrüdlihen Stipulationen im der Police, der Verſicherer 
für die Gefahren des Echleichhandeld dafür zu haften, in allen ans 
deren Fällen aber durchaus nicht dafür zu haften Habe? Daß, übrigen 
Die Verfiherung der Seegefahr, wenn ſolche durch den verbotenen 
Handel nicht vermehrt, durch denfelben nicht präjudizirt wird, ſcheint 
ſelbſtverſtandlich. 

In Folge einer unveränderlichen Regel aller Aſſekuranz⸗Contracte, 
wird in der Verantmortlickeit: des Verſicherers, der eine Gefahr übers 
nommen hat, nichtö verändert, menn durch gewiſſe Eventualitäten 
welche der Verſicherte nicht vorausſehen noch vermeiden konnte, Die 
Gefahr bedeutend vermehrt würde. Wenn alfo Berficherung gegen 
die Gefahr fremder Nehmung genommen wäre, und nach dem Abfchluß 
der Police ein Krieg ausbräche, fo Bleibt der Verfiherer verantwort⸗ 
lich, denn die Gefahr einer Kriegs⸗Erklãärung gehört offenbar zu einer 
ver von ihm übernommenen Gefaßren. 

Ein anderer, allgemein anerkannter Grundfak des Aſſeluranz⸗ 
Weſens iſt dieſer, daß den Verſicherer eines Gegenſtanbes kein 
Schaden oder Verluſt trifft, der aus der Verbindung deſſelben 
mil einem andern, ihm auferlegt werben könnte. Ber auf Güter 
verfichert, bat nichts mit- der Kracht zu thun — was er verſichert, 
iſt die glückliche Ankunft des Schiffes. Deswegen iſt es ans 
erkannte Regel des See⸗Aſſekuranz⸗Geſetzes, daß, obgleich beſchädigte 
Waare, oder das Produet derſelben in baarem Selde, Bei Ankunft 
dieſelbe Kracht zu Bezahlen Haben wiirde, als wenn ſie gefund ans 
gekommen wäre, fo iſt der Verficherer nicht für den Verluſt verants 
wortlich, den der Verſicherte Dadurch erleiden - mag, daß er diefele 
Fracht für Waare bezahlen muß, deren Werth bedeutend verringert 
worden iſt. Auch haftet er für feine pro’'rata Fracht, welche der 
Kaufmann dem Schiffs⸗Rheder zu bezahlen haben mag. Ohne Has 
varie kommt übrigens eine pro rata Fracht felten vor. Ein Kal 
diefer Met ift jedoch in dem Artikel 299 des Franzöſiſchen „Code de 
Commeree* vorausgefchen, wenn nämlich während des Verlaufs der 
Meife, der Handel mit dem Lande, wohin das Schiff beſtimmt ff, 
verboten wird, und daſſelbe mit feiner Ladung zurückzukommen ges 
zwungen iſt. In diefem Halle wird bie Kracht flir die Ausreiſe bes 
zahlt, obgleich dad Schiff für die Reife aus und zu Haus« verfrachtet 
‚worden iſt. Hier aber, iſt wohl hauptfächlich eine fonflige Habarie 
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zu berückſichtigen, und dann haftet ber Verfiherer auf Güter, wenig⸗ 
ftend in Hamburg, und nach den $ 6 bed Artikels 701 im „Wet- 
boek van Koophandel® auch in Holland (in England freilich nicht) 
in dem Sinne für pro rata Kracht, als er bei weiterem Transport 
die Differenz⸗Fracht zahlt, und bei einem Verkauf im Notbhafen das 
erſetzt, was an ber verfiherten Summe gegen dad Netto» Provenä, 
abfichtlich der pro rata Fracht, fehlt. In England, im letzteren all, 
deögleichen, indem ein folder Umſtand zum Abandon berechtigt. — 
Der Schluß des „Allgemeinen Plans Hamburgifcher Sees Berficherungen 
von 1847. Art. 96 fagt: „Wenn die befchädigten Güter anderswo 
„als am Beftimmungdorte verfauft werden, fo wird der BruttosAucs 
„tiond-Ertrag nach Abzug der Verkaufstoften, Fracht, wie foldhe nach 
„Landesgeſetz bat bezahlt werben müflen und Zoll — (die übrigen 
„Koſten der Rettung, Lagerung u. |. w. gehören in Havarie groffe) — 
„bon den Zaren der Police, oder in Ermangelung derfelben von der 
„Werthbeſtimmung nach 9 11 abgezogen und folder Schaden nad 
„den Bedingungen diefed allgemeinen Plans, nebit den Befichtiguugds 
„und Dispacheloften, vom Berficherer bezahlt.» Lieber die Verbind⸗ 
lichkeit des Berficherers in Fällen einer erzwungenen Verſchiffung ver 
Guüter an Bord eined anderen Transport⸗Fahrzenges die Mehrfracht 
bezahlen zu müflen, hat man Hie und da Zweifel erheben twollen, wir 
glauben aber ganz unbezweifeltermaßen dargethan zu haben, daß er 
diefer Verbindlichkeit nicht entgehen Tann, fo me er auch zu den 
Vortheil eine Minderfracht berechtigt bleibt. 

Wir werden in unferer Unterfuchung eines totalen Verluſtes der 
Fracht Gelegenheit haben, zu bemerken, wie die Gefahren der See, 
welche einen Total» Berluft von Schiff und Gut herbei führen, die 
Duelle einer Forderung an die Verſicherer für den. Total⸗Verluſt non 
Fracht und imaginaien Gewinn -merden müflen, unterdeſſen aber _ 
mag Hier vorläufig der Grundſatz feinen Platz finden, dag wenn Dies 
felbe Yatalität, Die emen Gegenſtand der Verſicherung zerſtört oder 
beſchädigt, auch den totalen oder partiellen Verluſt eines auderen zur 
Folge bat, fo iſt ber Verſicherer des ’ lehitren verpflichtet den Schaden 
au erfezen. 





Zweites Kapitel. 


Bartifte für welche der Verfiherer nach den üblihen Bes 
0 dingungen der Police haften muß. 


As 


. Wir Haben in dem vorangehenden Kapitel die Gränzen der Bars 
bindlichfeit des Verſicherers für gewiſſe Gefahren zu beſtimmen vers 
ſucht, welche in den Bolicen nur angedeutet oder gar nicht ausge⸗ 
ſprochen find. In dem gegenwärtigen bandelt es fich um die Ges 
fahren, welche die Policen aller Länder mehr oder weniger ind Auge 
faſſen und nennen, oder wo dies nicht gefchieht, welche die Handelds 
gefegbücher der verichiedenen Nationen bezeichnen, wodurch fie Dem 
Volicen zur Grundlage dienen, wie da8 3. B. bei den Livorneſer 
Bolicen der Fall it. (Siehe Band 1 Tit. II S. 158.) - 

In dem reinen und unbedingten Berficherungds Contracte will 
der Verſicherte vor jeder Gefahr, der ſein Eigenthum auf der ver⸗ 
ſicherten Reife ausgeſetzt iſt, geſchützt ſein, und von der Verbindlich⸗ 
keit des Verſicherers können und ſollten demnach Feine Unfälle aus⸗ 
geſchloſſen ſein, als diejenigen, welche den Fehlern des Verſicherten 
ſelbſt oder ſeiner Stellvertreter, und der inneren Beſchaffenheit des 
verſicherten Gegenſtandes beizumeſſen ſind. Jedoch werben noch im 
einigen derſelben die Verlüſte ausgenommen, welche durch Verſehen 
und Betrug des Schiffers und der Matroſen entſtehen, wofür indeſſen 
kein erheblicher Grund exiſtiren kann, denn die Anficht, dag dieſe Per⸗ 
ſonen an der Stelle des Verſicherten ſelbſt handeln, fließt aus einer 
höchſt irrigen Auffaſſung von der Natur der Sache. 

Wir Haben ſchon im vorangegangenen Kapitel Die Veſtimmungen 
der Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung in Hinſicht der 
von dem Verſicherer übernommenen Geſahren, fo wie auf die Clauſeln 
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der Hamburgiſchen, deögleichen ber Englifchen, Franzoͤſiſchen, Amſter⸗ 
damer und andere Policen hingewieſen und müſſen jet diefen Ge 
genftand auf eine genauere Weife unterfuchen. 

Die Londoner Policen enthalten in Betreff der übernommenen 
Gefahren folgende Worte: »Gefahren der See, der Kriegsfchiffe, des 
„Feuers, der Keinde, Seeräuber, Uecberrafhungen, Nehmungen zur 
„See, Arreſte, Bekümmerungen von Königen, Fürſten und Völtern, 
„bon welcher Nation, Gendition oder Qualttät fie auch immer fein 
mögen; Baratterie des Schifferd und der Matrofen, und alle an 
„deren Gefahren, Verlüſte und Unglüdsfälle, melde zum Echaben 
vund zur Verlegung oder Zerftörung der gedachten Güter und Waa⸗ 
„ren und ded Schiffes u. f. w. (fiehe Band 1 diefed Werkes S. 442) 
„fi ereignen mögen.“ 

Der Franzöſiſche „Code de Commerce* enthält in feiner 
Set. II des Tit. X Art. 350 folgende Beſtimmungen der Verlüſte 
zu Laſten ded Verſicherers: „Alle Verlüfte uud Schäden, melde den 
nberficherten Gegenſtand treffen, durch Sturm, Schiffbruch, trans 
„bung, zufälliges Zuſammenſtoßen, erzwungene Veränderung ber 
„Reiſe oder des Schiffes, durch Werfung, Feuer, Nehmung, Plün⸗ 
„derung, Aufenthalt auf Befehl höherer Macht, Kriegserklärung, Re⸗ 
„preſſalien und überhäupt alle Übrigen Unfälle der Sce.“ Die Art. 
351 und 852 des beſagten „Code de Commerce“ fprechen den Ver⸗ 
ficherer frei won aller Verantwortliägkeif für Verlüfte Durch Abweichun⸗ 
gen von der Route und bon alltın Verlufte, weldien bie‘ unmittelbare 
Einmiſchung des Verſicherten veranlaßt Haben könnte, debgleichen von 
Verlüften durch bie Innere Beſchaffenheit des verſicherten Gegenſtan⸗ 
des, und von allen Schäden, welche durch die Schuld des Eizenthn⸗ 
mers, Befrachters oder Verlabers entftihen Mönnten. Der Art. 358 
entbindet den Verſicherer nicht minder won aller Verbindlichkeit für bie 
unter dem Namen Baraticrie des Pafrond bekannte Untreue und 
für die Fehler des Capitains und ſeiner Männfthaft. Aber aus deren 
fin erften Bande biefes Werkes ©. 448 eingeführten Policen” von 
Baris und Bordeaux wird ber Leſer erſehen koͤnnen, daß bie Ver⸗ 
ſicherer, von den Bedingungen des Code“ abweichend, die Gefahren 
"der Baratterfe auf ſich nehmen. Auch verweiſen tif den Leſer 
auf die über dieſe Punkte S. 455 nd. 256 deb erffen Bandes 
eingeführten Bemerkungen.! 

Eine genaue Unterſuchung der Sefonberen Shpulatlon der vafet6R CH 


475 und 480 gegeberten Triefter Policen Vürfte dem Beftr ; je empfehlen 
Band 2. 


210 Verantwortlichk. d. Berfiherers für Gefahren d. See. in fünf Polieen. 


fein. Die dortigen Verficherer Übernehmen die Gefahren der Barat⸗ 
teric des Schiffers und feiner Mannfchaft. 

Deögleichen müffen wir den Lefer auf die ibid. ©. 485 bis 491 ge 
gebenen Stipulationen der Amfterdamer Bolicen aufmerkfam machen. 
Im Cinklange mit den Art. 640 und 641 des „Wethock van Koop- 
handel® haften die Verficherer auf Casco und auf Fracht für Feine 
Daratterie des Capitaind, und Verſicherer auf Waaren gleichfalls 
nicht, wenn, und in fo fern diefe Waaren das Eigenthum des Schiffs 
Rheders find, aber in jedem anderen alle bleiben die Verſicherer anf 
Süter dafür verantwortlih. Die S©.489 gegebene Police auf Güter 
Sagt ausdrücklich, dag die Verſicherer den Riſico aller Gefahren 
üßernehmen, die aus der Nachläffigkelt, Verſäumniß und Spike 
büberei des Schifferd und Schifföwolkes entftehen können, jo wie auch 
den Rifico aller andern bedachten und unbedachten, gewöhnlichen und 
ungewöhnlichen Schiekfale der See, ohne eine einzige Ausnahme. 

Nach der Antwerpener Bolice (ibid. S. 497) beſteht die Verant⸗ 
mortlichkeit des Verſicherers für Nachläffigkeit und Baratterie des Cas 
pitains und der Mannfchaft, nur in dem Kalle nicht, mo ein Ver⸗ 
luft, welcher durch Unterfchleif des Capitains in Betreff der Rheder, 
Schiffs⸗Eigner oder ihrer Bevollmächtigten entfteht, wenn der Capi⸗ 
tain von ihnen gewählt worden ift, und diefer Unterfchleif den Ans 
ſchein des Betrugs oder der Schwindelei trägt. 

In der Barcelonefer Boltce {ibid. S. 505) giebt es der Ausnah⸗ 
men von denen, dem Berficherer zur Laft fallenden Schäden oder Vers 
Lüften mehrere, namentlich in Betreff des Beſchlags oder der Confis⸗ 
cation bei Cinfehwärzung der Waare. E3 muß hiebei bemerkt wers 
den, daß nicht gefagt wird, ob hier von Contrebande in den Häfen 
des Vaterlandes oder im Auslande die Rede if. Ueber Baratterie 
und Verfehen, Verſäumniß und Nachläffigkeit des Capitains und des 
Schiffsvolkes enthält weder die Spanifche Police noch das Spaniſche 
Handelsgeſetzbuch die mindeſte Vorſchrift. 

In den Bremer Policen (ibid. S. 511 und 513) befinden ſich keine 
Stipulation in Betreff der allgemeinen Schäden oder Verlüſte und in 
den Neubearbeiteten Bedingungen der ſechs Bremer Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften eben ſo wenig. 

Die Copenhagener Policen (ibid. S. 515 bis 520) enthalten "Die 
befondere Stipulation, der Verbindlichkeit des Verſicherers für die 
ühlichen in den meilten Bolicen genannten Gefahren der See, Ders 
fehen oder Verſäumniß des Schifferd und deilen Mannfchaft, Spibe 
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büberei der Mannſchaft, aber nicht deö Capitains, haften alfo nicht 
für Varatterie. 

Sn den Liffaboner Policen (ibid. ©. 522 und 523), worin 
fich ebenfalls die Nomenclatur des übliden von ben Verſcherer übers 
nommenen Gefahren ziemlich wollftändig befindet, wird non Baratterie, 
Spitzbüberel, Verſchen oder Verſäumniß des Capitains und ber Mann⸗ 
[haft nichts geſagt, aber die. Empoͤrung des Schiffers und ber Mann⸗ 
ſchaft zu einer Ausnahme, gemacht. 

Von den Neapolitaniſchen Policen iſt r nur Die eine, Der 
Neapolitaniſch⸗Procidaniſchen Sees Affeturang-Eompagnie (ibid. ©. 525), 
welche fich für Feine Art von Baratterie oder Diebſtahl, noch für 
irgend welche Folgen eines heimlichen Verkehrs ober Unterſchleifs vers 
antwortlich macht. 

Ale Schäden find ihrer Beſchaffenheit nach entweder particus 
lare oder große Havarie. Zu den erſteren gehören alle unge⸗ 
wöhnlichen Koſten, welche allein, eines Gegenſtandes wegen, gemacht 
werden, und die Beſchädigung, welche der Gegenſtand zufällig erlei⸗ 
det. Zu der letzteren werden alle außerordentlichen Koſten gerechnet, 
welche zur Rettung von Schiff und Ladung verwandt, und alle 
Schäden, welche zur Erreichung dieſes Zweckes veranlaßt werden, ſo 
wie alle Verlüſte, denen man ſich zu dieſem Behuf freiwillig, aber 
nur im Nothfall unterwirft. Die particulare Havarie wird von dem 
Eigenthümer oder ſeinem Verſicherer allein getragen; die große Ha⸗ 
varie aber über das Schiff, die Ladung und die Frachtgelder ver⸗ 
theilt. 

Alle Verlüſte ſind entweder theilweiſe, totale, oder mehr als 
totale, wie z. B. in dem ſchon erwähnten Falle, wo das Schiff nach 
beſtandenen Reparaturen für große Haparien, Die dem Verſicherer zur 
Laſt fallen, hinterher total verloren geht und ihm die Bürde des 
Erſatzes für einen Total⸗Verluſt auferlegt. Damit ein Verluft ein 
totaler genannt werde, ift es nicht nothivendig, Daß der verficherte 
Gegenſtand völlig verloren gebe; in gewilfen Fällen erlauben die Ges 
fee denfelben als völlig verloren anzufehen und ihn dem Verſicherer 
zu überlajjen, wenn er auch gleich noch völlig vorhanden ift. 

Um die Beleuchtung der Berlüfte, wofür der VBerficherer zu haften 
bat, auf eine zweckmäßige Weiſe unternehmen zu können, glauben wir 
fie folgendermaßen eintheilen und zum Gegenfland unferer Unter⸗ 
ſuchungen machen zu müffen. 

11* 


Eintheilung ver verfähiebenen Berlüfte. - 


Verlüſte dur die eigentlihen Gefahren der See, 
Sturm, Strandung, Werfung u. f. mw. 

Berlüfte dur Feuer. 

Berlüfte durch Kriegdzuftände, feindliche Nehmung, 
Confidcation u. f. w. 

Verlüſte dur Aufenthalt, Arreft und Embargo. 
VBerlüfte durch Verſäumniß, Verfehen oder Betrug 
des Schifferd und feines Volkes. Baratterie. 
Verlüfte durch Seeräubereien, Plünderungen und 
Diebſtahl. 


Verküſte durch Die Koſten der Rettung. 


Verlüfte durch inneres Verderben des vwerficherten 
Gegenftande®. 
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I. VBerläfte durch Die eigentliden Gefahren der See. 


Dbgleich in üblichen, weitläufigerem Sinne hierunter alle Schäden 
verjtanden werden, welche im Verlauf einer SeesReife fig ereignen 
können, folglich auch feindliche Nehmung, Baratterie des Schifferd u. |. w., 
jo Handelt es fih Hier Doch im engeren Sinne nur um bie Verlüſte, 
welche befonderd Stürmen und Wellen, Klippen, Sandbänken u. ſ. w. 
zuaufchreiben find, fo wie um die daraus entſtehenden Unglücksfälle, 
ale Schiffbruch, Strandung, Eollifion und ihre Kolgen, deögleichen 
dad Sinken auf hoher See, und andere. 

Das Sinken auf Hoher See, wenn es die Folge der Macht 
der Stürme oder Orkane iſt, gehört offenbar zu den Verlüften, deren 
Urfprung in den Gefahren der See lieg. Die einzige Schwierigkeit 
biebei ift der Beweis des Verluſtes, je nachdem das Schiff mit Mann 
und Maus — mie der triviale Ausdruck es bejchreibt — untergebt, 
oder nachdem die Mannſchaft, zur Rettung ihres Lebens, daſſelbe in 
den Schiffsböten verlaffen oder fih an Bord eines anderen Schiffes 
begeben bat. 

Wenn man von dem Schiffe, eine geraume Zeit nach feiner bes 
kannten Abreiſe, oder ſeitdem es zuletzt gefehen oder geſprochen wor 
den iſt, gar nichts mehr gehört und erfahren Bat, fo ſindet bie ges 
ſetzliche Bermuthung ftatt, daß es verloren gegangen und auf hoher 
Ser geſunken fei. Der Deutſche Ausdrud für einen ſolchen Zuftand, 
den man In Feiner andern Sprache wiederfindet, IR Verſchollen fein: 
man fagt Das Schiff ift verſchollen, wenn man gar nichts weiter 
darüber gehört Hat. 
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Die Handelögefeßbücher oder Aflefuranz » Ordnungen der meiften 
Staaten haben unter gewiljen Miodiflcationen den Termin der Zeit 
beſtimmt, nach welchen eine folche Vermuthung gefeglich eintreten und 
eine darauf gegründete Korderung an den Berficherer gemacht werden 
darf. 

Die „Hamburgifche Affekuranze und HavariesOrdnung von 1731. 
drückt ſich in dieſer Hinficht nur kurz aus, und fagt in ihren Zit. Xi 
Art. 1 folgendes: „Wenn ein Schiff, das nad einem in den Gränzen 
„von Europa gelegenen Drt gehen fol, höchſtens 3 Monate über 
„die ordinaire Zeit, in welcher dergleichen Schiff fonft indgemein die 
„Reife zu nerrichten pflegt, ausbleibet, ohne daß Nachricht davon vor⸗ 
„handen; ſo kann ſolches für verloren gehalten werden, und ſteht dem 
„Aſſekurirten frei das Schiff und die darin geladenen Güter zu aban⸗ 
„doniren und von den Affefuradeurd die Bezahlung der von ihnen 
gezeichneten Eummen zu fordern; welche dann auch nah Ablauf 
„zweer Monate von der Zeit an, da der Aſſekurirte ihnen bie Abans 
„donirung duch eimen geſchworenen Makler nder durch den Dis⸗ 
»pachene zu wiſſen fügen laſſen, den Schaden mit 92 Procent zu ber 
„zahlen. fchuldig ıfind.u Art. 2 ſagt: »Würde einer oder Mehrere 
"der: Aßſekuradeurs innerhalb vorhin gefetter Zeit zu hegahlen Ber 
odenten tragen, ſo ſoll der. Afiekurirte. ein ganzes Zahr und zwecn 
„Monate, von der Zeit an, da bad: Schiff abgegangen, in Ruhe 
„ſtehen, der Affekuradeur aber ſodann nach Verlauf folder Zeit, den 
»bollen Schaden. zu 100 Procent ‚ohne einen: einzigen. Abzug zu bes 
„zahlen, auch falls. der Aſſekurirte mittler Zeit Caulion verlangte, ihm 
»folche zu Leilten verbunden fein.“ Endlich Art 8 fagt: „Auf gleiche 
„Weiſe wie vorhin angeführt worden, fol es mit dem Abaudonlres 
vund Bezahlung des Schabend bei den Schiffen gehalten werden, 
„welche nach Weſtindien oder. jonft..nach einem Drte außer Europa 
ndeilinirt find, jedoch dag nad) der Ferne und Entlegung ber Derter 
„eine längere Zeit abgewartet werde.“ 

De „Allgemeine Plan Hamburgiſcher See n Berficherungun von 
1847 enthält nun:folgenne Aenderungen.. in feinem Theil U Tit. IV 
5.1, „Wenn cin. Schiff von dam Tage an, da sB:in Ger gegans 
„gen ift, Die wie nachfolgend beſtimmte Zeit ausbleibt und üherell 
„Beine Nachricht von der. Fahrt deſſelben gekommen tft, fo Bann .e8 
„als verfchollen angefehen. und. als ein ſolches vom Werficherten 
„erflärt und dem Verſicherer angedlent werden. — Die oObrigktitlichen 
„Atteſte vom Beſtimmungsorte des Schiffes, dag ſolches dort nicht 
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»angetommen, müflen nad Ablauf nachfiehend beſtimmter Termine 
„andgeftellt fein, und bat ber Verſicherte außer dem gehörigen Inte 
„reſſe Beweiſe (— das Connoſſement muß indoſſirt eingeliefert wer⸗ 
„den —) den Abandon⸗Revers und bei Casco⸗Verſicherungen, die an 
„Eides ſtatt zu Igebende ſchriftliche Erklärung, warn Ihm bie lebte 
"Nachricht vom Schiffe zugelowmmen, beizubringen. Zwei Monate 
„nach gefchehener Andienung iſt der Verſicherte berechtigt, den vers 
nfichertn Gegenſtand dem Verſicherer zu abanboniren, und ift letzterer 
„ſchuldig Den Schaden zum Wollen zu Bezahlen. Kommt ſpäter 
"folder Gegenſtand ganz oder theilmeife noch wieder zu Tage, fo ift 
nder Verficherte verpflichtet, ihn für Rechnung des Verſicherers zu 
„reslamtiren. — Die nach den verichiedenen Abgangs⸗ und Beſtim⸗ 
„mungsorten beftimmte Zeit oder Termine find: 
„für Europäifche Reifen innerhalb der Oſtſee und Nordſee bis 
"Bergen und bis Gibraltar, 4 Monate; 
„für andere Europäifhe Reiſen und jenſeits Gibraltar, 
„für Reiſen nach und von Nord⸗Amerika und Weſindien, 
„6 Monate; 
„für Reiſen na und von der Mexitaniſchen Küfte und 
»Brafilin, 8 Monate; 
„für Reiſen bis und von dem La Plataſtrome und dem: Bu 
„der guten Hoffnung, 9 Monate; 
„für Reifen nah und vew jenfeitd bed Caps ber guten 
„Hoffnung und deö Cap Horn, 14 Donate. 
-  nBeifen von und nach anbern Plaͤtzen im entſprechenden Ver⸗ 
vhältnifſe.⸗ IE 
Die in dem obigen Artikel eingeführten Werte: awenn überall 
vkcine Nachricht non der Fahrt deſſelben Schiffes gekommen ift 
„u. ſ. mw.“ entſprechen vollkommen der von Boukay⸗Path ge⸗ 
machten Bemerkung, daß es nicht hinlänglich ſei, daß ber Verficherte 
keine Nachricht erhalten habe, ſondern es muß liberhaupt Niemand 
dieſelbe erhalten haben. (Sithe in Emérigen, Tom. IB. Chep. XIV 
Soct. IV p. 148 Die „Conférence“ von BoulayBaih.).  ı-: 
Die Neubenrbeitein Bedingungen der Bremer ſechs Vew 
ſicherungs⸗Gefellſchaften enthalten in ihrem Act. 09 folgendes: 
„Wenn auf Easto, Ladung, Kracht oder anf fonfliged Intereſſe an 
venem Schiffe verfigert ift, bon dem alle Nachrichten ausbleiben, fo 
„gelten, directe Reiſen vorausgeſetzt, kommend ober gehend, folgende 
„dom Datum der Abfahrt an zu vechnende Friſten für den Termin, 
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vwo ſolches als verloren zu betrachten iſt und die Compagnien Bas 
„dingungsmäßige Zahlung der verſicherten Summen zu leiſten haben, 
„wenn das Intereſſe gehörig erwieſen tt. 

„Bon hier oder nach Hier innerhalb Europa, der Vorder 
„Aſiatiſchen und Nord⸗Afrikaniſchen Küfte, die Canariſchen Anfeln 
„mit eingeichloifen, ganz Nord⸗Amerika und Weit-Andien, ‚ein 
„Jahr. 

„Nach Braſilien und dem Plataſtrome, nicht weniger von 
"Daher, funfzehn Monate. 

„Von hier oder nach hier um das Cap Horn und jenſeits da 
Caps der guten Hoffnung, ein und zwanzig Monate. Ä 

„Reifen "von und nach anderen Plätzen And nach Analogie zu 
„bemeſſen. 

„Schiffe aus den Norhferhäfen nad Grönland. oder der 
"David: Straße und zurück verficdert, werden ebenfalld ale 
„verloren betrachtet, wenn ſolche, ohne davon vorhandener 
„Nachricht, binnen funfzehn Monaten nach erwiefener Abfahet 
nicht zurückgekehrt oder mo fonft eingelaufen find.« 

Die Preußiſche Aſſekuranz⸗Ordnung enthält hierüber folgendes: 

8 2311. „Will der DVerficherte Schiff. und Gut abandoniren, 
„weil ſolches über die gewöhnliche Zeit andgeblieben iſt, fo Tann, 
„wenn Dad Schiff von oder nach einem Hafen in der Oſt⸗ oder Nord⸗ 
„fee ‚beftimmt war, die Andeutung gefchehen, fobald drei Monate - 
„über die gewöhnliche Zeit verlaufen find.“ 

8 2312, „War aber dad Schiff von oder nad einen andern, 
„jedoch Europäiſchen Hafen beftimmt, fo muß ein Zeitramm bon ſechs 
„Monaten abgewartet werden.“ 

Aus dem Franzöſichen „Code de Commorce“ find ed die for 
genden beiden Artikel, die hieher gehören: 

Art. 875. „Wenn nach Ablauf eines Jahres, von dem Tage 
„der Abfahrt des Schiffes an gerechnet, oder von dem: Datum der 
„zulebt Darüber gegebenen und empfangenen Nachricht, für Reifen ges 
„wöhnlicher Art, oder zweier Jahren für die großartigeren Reifen 
„(voyages de long cours), der Verficherte erklärt, Daß er keine Nach⸗ 
richt von feinem Schiffe erhalten bat, fo Tann ex baffelbe dem Ver⸗ 
„ficherer abandoniren und Zahlung verlangen, ohne dag es darum 
werforderlich fei, Den Beweis des Verluſtes vorzubringen. Nach Abs 
vlauf des einen oder zweier Jahre genießt der Verſicherte der Stipu⸗ 
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vlationen des Artikel 373.» (Diefen werden wir im Tit. IV Kap. 2 
dieſes Werkes, den Abandon betreffend, geben.) 

Art. 376. „In Fällen, wo eine Verfihernng für eine Befchrändte 
„Zeit ftattgefunden Hätte, wird, nach Ablauf Der hier oben beſtimmten 
„Vermine für die gewöhnlichen wie außergawühnlihen Reiſen, der 
„Verluſt des Schiffes fo betrachtet, alb ob er fah innerhalb der Dauer 
„der Verjicherung ereignet hätte.“ 

Der Urſprung Diefer leiten Berordnung, liegt in der neueren 
Sranzöfifchen Gefeßgebung für den Fall eines verfchollenen Schiffes, 
da ed angenonmmen wird, daß der Verluſt unmittelbar nach Empfang 
der lebten Nachricht flattgefiniden Bat, fo daß man 3. B. ein Schiff 
anf drei Donate verfichert und Peine Nachricht vom demfelben einge 
gangen, jedoch eine nene Verficherung auf ein Jahr genommen wor⸗ 
den wäre, der Berlnſt allemal den erften Verſicherer trifft, falle 
man ohne alle weitere Nachricht won dem Schiffe Blicke. Die Sache 
verhält fich, fagt BoulaysPBaty (Cours de Droit Comm. Mar. Vol. 
IV Tit. XI Sect. 1 p. 247), ganz wie in. dem Kal cine Abweſenden, 
deſſen Erbſchaft denjenigen zugefprochen wird, der fein Recht dazu in 
dem Augenblid feine Verſchwindens oder der zuletzt won Ihm einge 
gangenen Nachrichten rechtfertigen kann. 

Das Spanifche Gefehbuh von 1829 enthält über biefen Ge⸗ 
genitand folgende Beflimmungen: - Art. 908. „Wenn bei den ges 
„wöhnlichen Meifen ein Jahr und bei den laugen Reiſen zwei Sabre 
»berfloffen find, ohne dag Nachrichten von den Schiffe eingegangen 
«find, fo darf der Verficherte den Abandon andeuten, und die Bezahs 
„lung der verfiherten Güter von dem Berficherten fordern, ohne daß 
„er nöthig hat, feinen Verluſt zu beweifen.« 

„Dieſes Recht muß in den im Art. 904 beflinnnten Terminen 
"in Ausübung gebracht werben. 

Den Eefagten Artikel 904 wird der Lefer in ber abhendlunt vom 
Abandon finden. 

Art. 909. Kür lange Reifen behufs der Anwendung des vor 
vhergehenden Ariikels, werben alle diefenigen gehalten, deren Beſtim⸗ 
„mung nicht ijt, irgend ein Hafen von Europa; en in Aftn und 
„Afrika, am Mittelländifchen Meer gelegener Hafen; ober din Hafen 
„bon Amerika dieſſeits der Flüſſe Plata und San Lorenzo und 'die 
„zwifdhen den Spanifchen Küften und den in dieſer Beziehung bemerl⸗ 
„ten Ländern liegenden Inſeln.“ 

Art. 910. „Wäre auch die Verſicherung für eine beſtimmte Zeit 
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»gefgloffen, fo kann Doch abandonirt werben, wenn in ben im Art. 

908 feitgefeten Friften Feine Nachricht von dem Schiffe eingegangen 
niit; jedoch bleibt den Verſicherern der Beweis zuftändig, daß der 
„Verluſt fich nach Ablauf ihrer Verbinvlichkelt zugetragen habe.“ 

Das Holländifche „Wetboek van Koophandel“ enthält folr 
genden allumfaflenden Artikel 667. „Der Verſicherte kann feinen 
„Abandon an den Verficherer machen und Zahlung forkern, ohne den 
„Beweis des Verluſtes des Schiffes zu licfern, wenn von den Tage 
„der Abreife des Schiffed, oder von dem Datum der lebten über 
„daſſelbe erhaltenen Nachrichten, Die folgenden Zeittermine ablaufen, 
„ohne dag man Darüber die mindefte Nachricht erhalte. 

„Sechs Donate für die Reifen von diefen Königreich and nach 
den Europäiſchen Küften, oder nach den Afiatifchen oder Afri⸗ 
ekanifchen in der Miitteländifchen Ece und im ſchwarzen Meere, ei 
„vice versa. Gin Jahr für die Reifen von diefem Königreich nach 
„Madeira, Dftindien, die Azoriſchen und die Canariſchen Snfeln und 
»Küften von Afrika, oder die öftliche Küſte von Amerika, et vice 
vVer8a.H . 

„Achtzehn Monate für die Neifen von diefem Königreich aus 
‚nach den anderen Welttheilen, oder von dort aus zu Hanfe.« 

„Für bie Fülle von Reifen zwiſchen zwei außerhalb des König: 
„reiches gelegenen Häfen, fol der Termin nach dem Maasſtabe der 
„bier oben genannten Häfen und ihre Entfernung von einander, fell 
„geitellt werben.“ 

Das Sardinifche Handelögefehbud, hat die Beiden folgenden, 
diefen Segenftand betreffeuben Artikel: 

Art. 405. „Wenn nad Ablauf eines Jahres⸗ u. |. m. — — 
buchftläblich wie in dem, aus dem Franzöſiſchen „Code de Commerce* 
oben eitirten Artikel 375, und mit Beziehung auf den Art. 40B des 
Sardiniſchen Eoder, an der Stelle des Franzöſiſchen Art. 373. 

Art. 406. Der Anfang diefes Artikels ift gleichlautend mit dem 
oben angeführten Art. 376 des Franzöſiſchen „Code de Commerce,* 
jedoch mit dem Zufaße: „Wenn mehrere Aſſekuranzen auf Zeit ger 
„nommen worden find, fo wird voraudgefeßt, der Verluft habe wäh⸗ 
„rend der Dauer der zuerſt ausgeführten Verſicherung Statt gefun- 
den.» — In dem folgenden 

Art, 407 wird der Unterſchied zwiſchen Den gewöhnlichen und 
den großartigeren Reifen — „voyages de long cours“ dadurch be- 
zeichnet, dag man zu den leßteren alle Die Reifen zählt, welche in den 


Unfüberheit das Binfanf. d. Nachricht. v. Schiffe in England betreffen. 919 


Regionen und jenſeits der Meerenge won Gibraltar gemacht werben, 
mit Ausnahme des Suropäifchen und des Afritanifchen Küftenlanbes, 
in dem einen Falle bis nach dem Sunde, in dem anderen bis nad 
den Cap Berd Anfeln, der Ditfee, den Britifchen Juſeln, Madeira 
nnd den Canariſchen Inſeln. 

Weder in England noch in den Vereinigten Staaten ift eine Zeit 
beitimmt werben, nach deren Ablauf ein Schiff, von dem gar Beine 
Nachrichten eingelanfen find, als verloren angefehen werden fell, und 
daher beruht auch bie Enticheidung auf den befonderen Umſtänden 
eines jeden einzelnen Falles. 

An Belegen über diefen Punkt, feheint ed in den neueren Annalen 
der Gnglifchen Rechtöpflege im Aſſekuranzfache zu mangeln. Bon 
ben beiden, ſchon von Benede im brittien Bande ©, 384 und 385 
vorgeführten Fällen, eitirt ſelbſt Arnould, den erſten im zweiten 
Bande S. 794 feines Werkes. Es ift der folgende: 

In London war ein Schiff von Nord Carolina nach Loudon, 
frei von Nehmung und Anhaltung, verfichert worden. Vier Sabre 
nach der Abfahrt des Schiifed, klagte der Verſicherer auf Bezahlung 
des Schadens, welchen er in der Klagefchrift den Verſinken zur See 
zuſchrieb. Sein Beweis war, dag das Schi die beabfichtigte Neife 
angetreien, man aber nachher nichts Weiteres von demſelben gehört 
hatte. Der Verfiherer behauptete, weil Nehmung und Anhaltung 
ausgenommen fe, jo müſſe der Verficherer beweiſen, daß das Schiff 
wirklich auf Die angegebene Weiſe verunglüdt fd. Der Ober Nichter 
Dee fagte aber, es würde abfurbe fein von einen Verluſte, bei welchem 
wahrfcheinlih die ganze Mannfchaft verunglückt fei, einen unmaftößs 
lichen Beweis zu erwarten. Die Jury fprach demnach für den 
Verſicherten. (Siche den Fall won Green vs Browne 2 Strange 
1199 N. P.) 

Ein andered Shi war negen jeden Berluſt, der fih vor dem 
0 November ereignen möchte: „frei von Havarie,“ verfichert worden. 
Das Schiff fegelte von Neweaftle nach Kopenhagen, welche Reife ge⸗ 
wöhnlich in 10 Tagen zurüd gelegt wird. Es wurde don einem 
Srangöfifchen Caper genommen, aber ranzionirt, und ſetzte die Meife 
in einem fchlcchten Zuftande fort. Ungeachtet aller angewandten Mühe, 
war von dem Schiffe weiter nichts zu erfahren; mehrere fpäter abge 
fegelte Schiffe waren glücklich in Kopenhagen angelommen. Lord 
Mansfield fagte der Jury, diefer Grund fei hinreichend anzunehmen, 
Bag das Schiff verunglückt ſei, wenn nit das Gegentheil fich zeige. 
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Dennoch ſprach die Jury für den Kläger. (Siehe den Fall von 
Newby v‘ Reid, N. P. in Marshall on Insur. p. 490.) | 

Der Rechtsfall von Houstman v® Thornton in Holt’s N. P, 
Bep. 242 betraf ein Schiff, welches von Havana nad Flandern ver 
fichert war. Die durchfchnittliche Reife vom Abgangähafen bis zur 
Beſtimmung ded Schiffs ift fieben Wochen, man hatte aber mährend 
nun Monate nichts darikber erfahren. Das Gericht hielt dies für 
einen Hinlänglichen Beweis, daß das Schiff zur See gefunten fe. In 
einem anderen alle, dem von Koster vs Innes, (Siehe Ry. & Mood 333) 
der auch von Abbott eitirt wird, blieb die Frage über die Vollſtän⸗ 
digkeit des Beweiſes vom Sinken ded Schiffes auf hoher See, auf 
dem Grunde des Miangeld aller weiteren Nachrichten über baffelbe 
unenifchieden, da Nachrichten über die Mannfchaft feit der Abreife des 
Schiffes and nach dem vorausgeſetzten Total⸗Verluſt eingelaufen waren. 
Alle Zweifel in diefem Betreff, wurden jeboch durch Die vichterliche 
Entſcheidung in dem Rechtöfalle von Koster v& Reed (fiehe B & Cr. 19) 
befeitigt, da es Hier angenommen ward, daß die bloße Thatſache ber 
nicht erfolgten Ankunft des Schiffes in feinen Beitimmungähafen, 
nachdem die Abreiſe gehörig bewicſen und eing mehr ald erforberliche 
Zeit für die Reife angefeht worden mar, binlänglih ſei, um einen 
primä facie Beweis von einem Verluſt durch die Gefahren der See 
zu liefern; denn es ward zugleich erkannt, daß ſelbſt, wenn bei einer. 
folchen Gelegenheit die Mannfchaft geborgen wäre, fo fel e8 durchaus 
wicht nothwendig, Durch das directe Zeugniß eined derſelben die wohl 
begründete Vermuthung zu beftätigen, noch den Beweis zu führen, 
dag der Kläger das Schiffsvolk nicht habe vorführen können, beſonders 
nicht in dem Kalle eined auswärtigen Schiffes. 

ME Grundlage einer allgemeinen Regel für Ale ähnlicher Art, 
müßte man daher nothivendig vorausſetzen dürfen, dag der Verficherte 
zu jeder Zeit im Stande fei, beweifen zu können, das verficherte Schiff 
ſei wirklich nach dem genannten Hafen beftimmt geweſen und habe bie 
Reife dahin, angetreten. Es ift aber durchaus nicht nothwendig, um 
dieſer Vorausſetzung die gehörige Kraft zu verleihen, Zeugen von 
den Häfen deö Auslandes vorzubringen um die Xhatfache zu begrün⸗ 
den, dag man von dem befagten Schiffe dort nie etwas gehört Habe, 
Ein Schiff war 3. B. von Liverpool nad) Miramichi in Nen-Schetts 
land abgegangen, um von dort weiter nach Hahti zu ſegeln. Es 
ward gerichtlich für unndthig gehalten, Zeugen von Miramichi herbei⸗ 
zurufen, um die Behauptung beivähren zu können, daß das Schiff, 
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ehe ed Miramichi erreicht Hatte, durch die Gefahren der Ser verloren 
gegangen ſei. Der einzige Zeuge der bei dieſer Gelegenheit vor Ge⸗ 
ticht geführt und angehört ivard, war ein Comtoirbedienter der Rheder, 
der einfach den Eid Ielftete, man babe nie wieder etwas von dem 
Schiffe gehört, feit dem «8 in See gegangen war. (Eiche Twemlow 
v Oswm 2 Campb. 8%.) 

Sturm und Ungemwitter werden in der Hamburgiſchen Aſſeku⸗ 
ranz⸗Ordnung und im Franzbſiſchen „Code de Commerce“ Art. 350 
zuerſt unter den Gefahren der See genannt, welche der Verſicherer 
übernimmt, und befiken ihre Wichtigkeit nur ald Urſache der Verlüſte, 
welche ihre Folgen, Schiffbruch, Strandung, Werfung u. f. w. her⸗ 
beiführen. Sturm heißt ein fehr Kefliger Grad des Windes, welcher 
das Dieer ungeltüm bewegt, wobei man höchſtens nur einige von ben 
Unterfegeln, und wenn er fehr ſtark iſt, nur ein Segel oder ſelbſt 
nur eimen Bungel (beinabe ganz aufgegeieted Fock⸗- ober Beſahnſegel) 
führen darf, um damit beizulegen ober zu lenßen (fm Engl. to scud 
. before the wind). Bei einem fliegenden Sturme, einem fehr Hohen 
Grade des Sturmmindes, der in Anfehung der Stärke, auf einen 
Drkan folgt, müflen die Schiffe vor Topps und Takel treiben (i. e. 
alle Segel gänzlich einnehmen,) die Stangen und Raaen ftreichen, und 
manchmal gar die Maſten Etappen, damit der Windfang dadurch vers 
mindert werde. — Der hoͤchſte Grad des Sturmmindes, welcher 
Bäume umreißt, Häuſer umwirft und durch ſeine veränderliche Rich⸗ 
tung das Meer in eine ſchreckliche Bewegung febt, heißt Orkan. Diefe 
fürchteslichen Stürme zeigen fi) hauptſächlich zwiſchen den Wende⸗ 
kreiſen, wenn fich der Paffattwind wendet, und zur Zeit der Nacht 
gleichen, und find mit beftigem Segen begletet. 

Wenn das Schiff Durch die Macht des Sturmes und der Wehen 
auf das Ufer, oder anf Felfen und Stlippen mitten in Meere getries 
ben wird, fo Heißt Dies Stranden, wenn es durch das Stoßen anf 
biefelben in Stüde gefchlagen wird, fo ift der Schiffbruch voll⸗ 
kommen. 

Es giebt mehrere Arten von Sqhiffbruch, die dem Verſicherten ein 
Recht zum Abandon verleihen. Zu der erſten gehört der ebenge⸗ 
nannte Fall, wo das Schiff fo zerfplittert und aus feinen Fugen ges 
riffen wird, daß Hölzer und Planken Iofe umbertreiben, ‘und daß 
Schiff alle Form verliert. Es ift gerade Der al, von dem Omerigon 
fagt: „Quoique les debris du navire naufrag& existent, le narire 
„wexiste plus,“ und wo er eintritt, da iſt der Total⸗Verluſt, ſo wie 
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Recht des DBerficherten zum Abandon, ohne weitere borlänfige 
Anzeige, ganz unbezweiflt. Nur in Hamburg ifl died, wie ber 
Lefer aus dem oben (S. 208) gefagten, ſchließen muß, nicht ber 
Fall — der Berficherte ift ftetd verpflichtet dad etwa Geborgene, für 
Rechnung des VBerfichererd zu reelamiren. 

Eine zweite Art des Schiffbruchs ift die, wo das geſcheiterte 
Schiff, ohne total zerftört oder anfgelöft zu fein, Durch den Unfall 
eine folche Erſchütterung und Befchädigung feiner weſentlichen Beſtand⸗ 
theile erhält, dag cd zum Behuf weiterer Schiffahrt nicht ohne außer 
ordentliche Koften, die den Werth defielben in feinem ausgebeſſerten 
Zuftande weit überfieigen würden, reparirt und wieder hergeſtellt 
werden kaun. Auch in diefem alle wird Der Verluſt immer alb ein 
totaler angefehen, jedenfall8 fo, nach gegebener Notiz des Abanbons. 

Die dritte Art des Schiffbruchs ift Die, wenn das Schiff unge 
achtet des außerordentlichen Schadens den es erlitten, dennoch zuſam⸗ 
menhält, und für weniger als feinen Werih in feinen reparirtn Zu⸗ 
Rande, auögebeilert und zum Behuf der Schiffahrt wieder hergeſtellt 
werden kann, Sn diefem Kalle kann der Verficherte für einen Teinl 
Schaden nur dann Erfah erhalten, wenn der Berficherer feinen Abau⸗ 
don annimmt, widrigenfalls — und das iſt heut zu Tage faſt übers 
ad die gangbare Methode — kann er feine Forderung nur als für 
Havaries Schaden fielen. 

. Sämmtlidhe drei Fälle, möge der Erfak, den der Werficherte er⸗ 
hält, für einen Total⸗Verluſt, oder nur für eimen partlellen fen, ges 
hören zu der Claſſe der Verlüfle, deren Urſprung aus den Gefahren 
der See herſiammt. 

Die Pranzofen, namentlih unter ihnen, Emerigon —* 
Boulay⸗Paty, geben dem Schiffbruch zwei Arten, die eine, mo 
dad Schiff, von den Wellen überwältigt, anf ‚dir Oberfläche bes 
Waſſers kein bleibende Merkmal zurücklüßt, die audere, wo das ge 
fcheiterte oder geſtrandete Schiff, ohne durchaus zu verſchwinden, heim 
eindringenden Seewaſſer keine Gränzen feen kann. So wie Eme⸗ 
xigon das Wort: „naufrage® aud dem Lateiniſchen: „mavis fractura‘* 
ableitet, ‘melches den Bruch eined Schiffes bedeutet, und barauß die 
Folgerung zieht, daß ein Bruch (bris) in einem ſolchen Falle allemal 
ſtattfinden müſſe, fo könnte das deutſche Wort: Schiffbruch mit wiel 
größerem Rechte dies als Bedingung erheiſchen. Aber das Kram 
flfche Wort „bris“ kann im Dewfchen nicht immer auf Schiffbtuch 
oder Strandung (leßtere im Franzbſiſchen: „ethduement““ aan) 
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angewandt werden, und wirb bon den Kranzofen abermals in zwei 
Glaffen eingetheilt: „bris absolu und bris partiel.“ Der „bris absolu‘* 
bedeutet den Fall, mo das Schiff auf Klippen ſtößt, fich Bffuet und 
den Wellen zur Bente inird. Die Zrämmer können gerettet werben, 
aber das Schiff exiftirt nicht länger. „Hier — fagt BoulaysPaty 
— wunterfcheidet ſich der Bruch nicht von dem Schiifbruch: es iſt der 
„Schiffbruch ſelbſt, der den Verſicherern zur Lat fällt.» (Siehe 
Boulay-Paty Cours de Dr. Comm. et Mar. Tit. X Sect. XVI p. 18 
Edit, de 1829.) 

. De „bris partiel® tritt ein, wo das Schiff dur das Stoßen 
auf einen fremden Körper led wird. Wenn diefed Leckwerden weder 
Schiffbruch noch Strandung zur Folge Kat, fo wird ein einfacher 
Habariefall daraus, und der. Art. 371 des „Code“ tritt dann in 
Kraft — das heißt, daß der daraus entſtehende Schaden nah Maas⸗ 
gabe des gemeinſchaftlichen Intereſſes des Verſicherten und des Ders. 
ſicherers zu reguliren bleibt. 

Dean anögebehnteren Begriff von Strandung entſpricht daß 
Franzöſiſche Wort: „echouement“ vollkommen, und dieſes, nad ber 
Erklaärung, die Emerigon daven giebt, bedeutet: „wenn ein Schiff 
enuf einer Untiefe oder Sandbank den Grund berührt und ſitzen 
vbleibt, weil nicht Waſſer genug vorhanden ift, um es flott zu ex 
„balten.u Rach dem Art. 1 Zit. XIV der Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ 
und Sanarie» Ordnung, iſt das Sitzenbleiben des Schiffes auf einer 
Sandbank einer Strandung gleich, denn er fagt: „Wenn das Schiff 
»geſtrandet oder auf eine Bank zu figen kommt,“ u. ſ. w. 

Der eigentliche Begriff, welcher dem Worte: Strandung heis 
zulegen iſt, erhält durch die im Jahre 1749 zuerfi in London eins 
geführte, -uwd erft in ven Jahren 1780 bis 1790 auch in Ham⸗ 
hurg in Gebrauch gekommene Claujel: „frei von Beſchädigung,“ oder 
efret won — Procent Beſchadigung, ausgenommen im Strandungs⸗ 
falle⸗ feine beſondere Wichtigkeit, Die eigenthümliche Veranlaſſung 
zu dieſer Clauſel gab die Schwierigkeit, bei Seeſchäden genau erkennen 
zu können, ob fie durch die Unfälle der See oder aus der natürlichen 
Befchaffenheit der. Waare entfianden find, wodurch ber Aſſekuradeur, 
bei leicht verderblichen Waarer, ſtets dan Riſieo ausgefebt Klich, . für 
Schäden in Unfpruch genommen zu werden, moflx er nicht zu haften 
brauchte. Um fich dagegen zu ſchützen, Hatten die Verſicherer Bein 
anderes Mittel als die Verfiherung: »frei von Beſchädigung,“ im 
Gegenſatz zu einem totalen Verluſt, oder mit der Clauſel zu über⸗ 
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nehmen: „frei von Befhädigung, ausgenommen im Strandungsfale.» 
Es kommt daher fehr darauf an genau zu wiſſen, was bier unter 
einem Strandungsfalle zu verſtehen fe. Bevor wir jedoch Yieranf 
eingeben, glauben: wir nicht unerwähnt laſſen zu dürfen, daß wenn 
anch die Elaufel: „frei von Beſchädigung, ausgenommen im Stran⸗ 
dungdfalle, In Hamburg gebräuchlich ft, die Verficherer bier nur im 
Strandungsfalle eine jede partitular Havarie erſetzen, die drei Pros 
cent überſteigt. Die Claufel: „frei von — Procent Beſchädigung, 
ausgenommen Im Strandungsfalle,. kennt man in Hamburg nicht; 
auch würde dieſelbe für den Verſicherten jedenfalls nachtbeiliger fein, 
8 die vorſtehende Bedingung. — In Bremen vergütet der Bew 
fiherer auf Waaren, die frei von: Beſchädigung, auögenommen 
im Strandungsfalle,: gezeichnet find, die erſten zehn Procent nicht, 
dar folche als gewöhnlicher Verderb zu Laften bes Verficherten Bleiben. 
Der Sinn den man mit einem Strandungsfall nicht nur im ges 
meinen Leben, fondern auch in der nantifchen Kunftfprache zu vers 
binden pflegt, fit der, das das anf den Grund feſtgerathene Schiff 
entweder gänzlich verunglückt, ober doch nur als Wrack wieder abs 
gebracht wird. Im Tit. 5 Art. 18 der Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ 
und Havarie⸗Ordnung flehen die Worte: „Wenn ein Schiff firandet; 
„oder fonit durch Sturm und Ungewitter in einen ſolchen Zuftand 
„geräth, dag ed feine vorgehabte Reife nicht vollführen kann — — —u 
fo liegt hierin allerdings die Annahme, dag eine Strandung das 
Schiff zur Fortſetzung der Reife untauglich mache. (Siche »Surks 
ftifche Abhandlungen“ von A. Heife und %. Cropp 1827, Band I 
&. 69.) Außerdem geht aus dem Art. 5 Tit. XI und aus dem 
Art. 18 Tit. V deutlich genug hervor, daß man dabei nur auf bie 
Güter, keineswegs aber anf das Schiff Rüdfiht genommen habe, 
und daffelbe nothiwendig als verloren erachtet Haben müſſe. Schon 
bie Bedingungen von 1800 enthielten $ 22 die folgende Erklärung 
des Strandungsfalles: „Als Strandungsfall wird nur erkannt, wenn 
«ein Schiff Durch gewaltfame Umſtände, nicht etwa auf einen durch 
„Ebbe entftehenden Grund feftzuflgen fonmt, fondern ivenn v8 auf 
neinen Strand verfegt wird, und entweder gar nicht, oder nur 
„mittelft Entlöfchung der Ladung dur fremde Hülfe wieder 
vabgebracht werden kann.“ Die Fälle, wo cn Schiff nur 
mittelft Entlöfhung der Ladung und durch fremde Hülfe hat wieder 
abgebracht und ohne vorangegangene Reparatur feine Reife 
nicht Kat fortgefeht merden Minen, ſind ſtets "fie Strandungen 
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anerkannt worden. Nur wenn ein Schiif durch dgene Anſtreugung 
ablommt, und ohne vorgängige Reparatur feine Reife fortfegt, Bat 
man auch dann keinen Strandungsfall anerkennen wollen, wenn fi 
Beſchãdigung der Ladung ergab. Auch war biöher die Praris im 
Samburgifchen Dispache⸗Comptoir, nur dann einen Strandungsfall 
anzunehmen, wenn das geitrandete Schiff entweder gar nicht, 
oder nur mittelit Entlöfchung der Ladung, durch fremde 
Hülfe wieder abgebradht werden konnte. Es war demnach 
vollkommen einerlei, ob ein Schiff auf einen Strand, eine Klippe oder 
eine Sandbank gerathen war — wie ed in dem kefagten 8 22 der Des 
dingungen bon 1800 fiipulirt war. Durch den Art. 93 des Zit. I 
Theil II des „Allgemeinen Plan’ Hamburgifcher See⸗Verſicherungen 
von 1847“ ift hierin eine Aenderung eingetreten. Diefer fagt: „Ein 
„Strandungsfall it vorhanden, wenn dad Schiff auf einen Grund 
ogeräth uud feitfigen bleibt, oder nur, durch Auivendung. ungewöhns 
uliher Maßregeln, ald Kappen der Maſten, Werfung oder Löſchung 
a— (nicht buch Anwendung gewöhnlicher Maßregeln, ala Winden 
„auf den Ankern, Backſtellen der Segel) — abgebracht wird, oder 
„durch höhere Fluth abkommt, und wenn das Schiff durch folches 
„Feſtſihen Schaden am Numpfe erlitten Bat, der fo bedeutend iſt, 
„daß fich die Beſchädigung der Güter Hieraus erklären läßt.“ 

Es fcheint Hier, als ob man die Beſchädigung der Güter zum 
fpeeielen Maßſtab des Strandend und des Schadens am Rumpfe 
machen wolle, fo, dag wenn das Schiff auf einen Grund gerätk, 
Feſtſitzen bleibt, dann aber durch Höhere Fluch abkömmt, von Erinem 
Schaden am Rumpfe die Rebe fein könne, wofern er nicht durch bie 
Beſchädigung der Ladung beflätigt wird. Wir bezicheg und übrigens 
auf die Note am Fuß, in Betreff der Deutung des Ausdrucks: 
„höhere Fluth.) 


*) Während man ſich über den wahren Begriff des Wortes: „höhere Fluth⸗⸗ 
den Kopf zerdrochen, dald darin eine angewöhnliche plötliche Strömung, bald 
einen höheren Grad ver gewoͤhnlichen Fluth, welche der Ebbe folgt, hat ſehen 
wollen, ik man zu der Entdecung gelangt, daß dieſer Artikel im Weſentlichen 
nichts geändert, aber die Erklärung des Strandungsfalles bedeutend verwirrt 
babe. 

In einem am I October 1849. von dem hiefigen Handelsgericht abgege⸗ 
benen Erfenntniß. in Sachen Meret und Lrullw J. W. Dunder, erflärte 

das befagte Gericht, daß „höhere Fluth“ als gleichhebeutend mit „ungewöhn⸗ 
„lich hohe Ziuth”" oder „höhere Fluth als gewöhnlich“ zu verfichen, fet, „ins 
„dem — warb Hefagt — „As offenbar immer etwas Ungewöhntiges 
een fein. muß, waq dad Schiff wieder ſett mahhte, ſei es um die Mia 
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Die nNReubenrbeiteten Bedingungen der Bremer ſechs Mer 
ſicherungs⸗Geſellſchaften⸗ enthalten in ihrem 8 28 folgendes: „Ein 
„Strandungsfall findet nicht allein flatt, wenn das durch gemaltfame 
„Umftände, auf einen Strand, auf eine Sandbank oder Ktlippe fell 
„gerathene Schiff verloren ‘geht, fondern auch dann, wenn ed, nad 
„dent es wirklich feſtgeſeſſen und in Folge von heftigen Stoßen leck 
„wurde, durch die Gewalt der Elemente wieder flott geworden; nicht 
„weniger, wenn das folchergeftalt feitgerathene Schiff nicht. anders als 
„durch Werfen eined Theils der Ladung, vder durch theifwelfe 
„oder ganze Entlöſchung derfelben, oder durch Stappen der-Mafl 
„oder Maſten wieder abgebracht iſt. Aber auch: dann, ˖wenn 
„daſſelbe zwiſchen Klippen oder Sandbänke gerathen, und aus dieſem 
„Nothſtande mit keinem geringeren, als den: oben bemerkten Hülfs⸗ 
„mitteln befreit und in das Fahrwaſſer zurückverſetzt wurde; nicht 
„weniger, wenn es beim Hinſtoßen über den Grund einen! ſchweren 
„Leck bekommen, iſt anzunehmen, daß die ſich an der (mit der Bes 
„dingung des Paragraphen 27 verſicherten) Ladung vorfindende grö⸗ 
„ßere Beſchädigung als zehn Procent durch dieſe Strandungögefaßr 
„entſtanden, mithin eben fowohl zu vergüten ſei. — Wie es alſo 
„Reine Strandung iſt, wenn dad Schiff anf einen, nur durch die Ebbe 


„wenduug ungewöhnlicher Maßregeln, oter das Wirken einer ungewöhnlichen 
„Naturkraft.“ In dem ritirtet Kalle ergab es ſich nun, daß der Eintritt der 
new oͤbnlichen Fluth das geſtrandete Sthiff wieder abgebracht hatte. Die 

obige Definition des Begriffes einer „höheren Fluth“ warb durch ein fpäteres 
Erkenntniß der zweiten Kammer bes Dandeld» Berichts vom 14 November 
1810 ferner befätigt. 

Wie 8 verlauton will, hat man bei der. Abfaffung tiefes Paragraphs 
beabfhtigt, daß bie Worte: „Durch Höhere Fluth“ ſich nur anf Fälle bes 
zichen follten, in denen Schiffe, welche bereits Tängere Zeit auf Tem 
Strande gewefen und deren Abbringung wicht hat gelingen wollen, durch eine 
ungewöhnlich hohe Fluth gehoben werben und wicher ablommen,- ba man 
bier als Strandımg nur biefe anerkennen will, wenn ber durch das Feſtfitzen 
entflanvene Schaden am Rumpfe des Schiffes fo bedeutend ff, daß die Be⸗ 
fhädigung der Güter ſich daraus erffären läßt: Fälle, in denen Schiffe bei 
nichrigem Waſſer feflgerathen, bei Rleigender Fluth aber wieder ablommen, 
und ohne vorangegangene Reparatur ihre Reife fortfeßen, will man au 
dann nicht ale Strandungsfall geiten Taffen, wenn fih Beſchädigung ver 
Waare ergiebt. Es war zu erwarten, daß man eben and auf diefe Me fo 
untlaren Worte: „durch höhere Kluth” würde anwenden können unb wollen, 
und wir glauben alfo, daß man bei der repibirten Ausgabe bes „Allgemeinen 
„Plans“ nichts befferes würde thun können, als ten Gorbdifchen Anoten, den 
man felbft gefchlungen, zu zerhauen, und Me verfängficden Worte: „ober 
„durch höhere Fluth abkommt — gänzlich zu fireichen.‘ 


Unerläßlige Requffite einer Strandung. 227 


„entfichenden Grund für die Dauer derfelben fetgeratben, fo fol 
"arverfeitß in allen: zweifelhaften Fällen auf den erweislichen Zuſtand 
„des Schiffes vor und gleich nach dem prfumtigen Strandungsfall 
„in fo fen weſentliche Rückſicht genommen werden, als von deſſen 
„mehr oder minderer Beſchädigung durch denfelben auch auf feine 
„Einwirkung auf den Buftand der Ladung zu fchlichen If.“ 
Ganz Im Einflange mit been von A. Seife und 8. Eropp 
im erſten Bande ihrer Juriſtiſchen Abhandlungen: &. 76 au 
gefprochenen Anſichten, müſſen wir Hier das Weſentliche eines Stran⸗ 
dungsfalles, auf Drei zufanımenhängende unerläßliche Requiſite be⸗ 
fchränken. Er erfordert erſt lich, daß das Schiff anf den Grund 
gerathen ſei; zweitens erheiſcht er, daß das Schiff feſtzuſitzen ges 
kommen iſt; und drittens, daß daſſelbe durch dieſen Unfall einen 
erheblichen Schaden - erfitten habe. "Se Rüdfiht des zweiten Erfor⸗ 
derniſſes muß es Par fein, daß das bloße Berühren des rundes, 
ein bloßes Stoßen Fein Stranden if, und eben fo wenig kann es für 
eine’ Strandung. geachtet werden, wenn auch dad Schiff Bei dem Auf⸗ 
ftoßen. auf den Grund einige Augenblicke in feiner Fahrt aufgehalten 
werden” follte. An einem Falle, den Part in ſeinem erſten Bande 
S. 178 feines Wertes erzählt, wo das Schiff bei der Berührung des 
Grundes anderthalb Minuten: fiten geblieben war, erfannte das Eng⸗ 
Wie Gericht, es ſei dieſes für ein Stranden nicht zu adyten. 
Hinſichtlich des dritten Erforderniſſes, daß das Schiff durch den 
Unfall einen erheblichen Schaden erlitten habe, iſt man einerſeits dar⸗ 
Über einig, daß wenn das Schiff gar- nicht ober nur als Wrack 
nieder abgebracht anerden Tann, ein Strandungsfall vorhanden ſei, 
und eben fo wenig kann e8 einem Bedenken unterliegen, daß es fchon 
nach dem Sprachgebrauch für Bein Stranden zu achten ſei, wenn das 
Schiff ſelbſt nach einem längeren Feſtſitzen -uhne allen Rachtheil ‚nieder 
abgebracht worden iſt. Iſt aber wedet der erftere noch der Ichtere 
Fall vothanden, fo gelangt man. in das Gebiet der Controverſen. 
Die nene, vom Konige Fredrich VIE unterm 2 April 1850 
sonfinmirte Convention für die Eopenbagener SeerAſſekuranz⸗Com⸗ 
pägnie, enthält über Strandung folgendes im F 76: „Unter Streams 
"Ding wird verſtanden, daß ein SH auf ben Grund fegelt ober 
urrribt, wid eriiucder gar nicht wieder abfommen kaunn, oder fo feit 
„Alt, dag ohne Befondere Veranftaltungen, 3.8. fremde Hilfe zu bes 
„nutzen, Maften: kappen u. ſ. iv. es nicht vom Grunde abkommen 


„Bann, und dabti einen bedentenden Leck erhält. Kommt das Schiff 
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„durch gewöhnliche Maßregeln, als Winden auf den Ankern, Bad 
»ftellen der Segel oder dergleihen von dem Grunde ab, worauf es 
„fit, fo tft dies Peine Strandung.« ” 

Der Sprachgebrauch verfteht unter Strandung im weiteren 
Sinne des Wortes auch den Yall mit: „wenn dad anf den Grund 
»feftgerathene Schiff nicht wirklich ſitzen geblieben, auch nicht gerade zum 
„Wrack geruorden, fondern wieder abgebracht und geborgen iſt, fo 
„fern es nur durch jenen Unfall eine bebeutendere Beſchädigung ers 
nkitten bat.u Died Kat der Hamburger Schubar in fenem Werkchen: 
„de jure litoris“ $ 32 fon bemerft. 

In dieſem weiteren Sinne, verfteben auch die Engländer das 
Wort: »Strandung,« wie das namentlich aus dem zweiten Punkte 
des Memorandum’s erhellt, wo ein Strandungsfall ald möglicher 
Weiſe eingetreten angenommen wird, obwohl die Beſchädigung an 
den Waaren unter 3’Procent beträgt. Iſt ein Strandungsfall vor⸗ 
gefommen, fo ſieht die Englifche Jurisprudenz die in der Clauſel ges 
machte Ausnahme als aufgehoben an, und verfährtnun fo, als wenn 
fie gar nicht in Die Police eingerückt wäre, fo daß der Berficherer much 
die übrigen, nicht durch die Strandung veranlaßten Seeſchäden mit 
erfeßen muß. Wo keine grammatifche Auslegung der Elaufel, inte 
in England, dies zuläßt, da wird es Begreiflich fein, daß dieſe Atıs 
nahme offenbar gegen die Meinung der Bedingung verſtößt. Diefe 
iſt nur auf Die, nach der Strandung vorgefundene Beſchadigung 

gerichtet, und wird hinſichtlich Diefer, der Verficherte durch die Claufel 
des Beweifes überhoben, daß ſie gerade durch Die Strandung und 
nicht Durch inneren Verderb veranlaßt worden ſei; dagegen aber iſt 
der DVerficherer frei von allem Schaden⸗Erſatze, wenn ein anderer, 
die Meife ftörender oder verzögernder Unfall den Schaden eben fo gut 
veranlaßt haben Könnte, als die Befchaffenbeit der Waare ſelbſt. Sat 
alfo die Waare ſchon vor der Strandung eine Befchäbigung erlitten, 
oder kommt nachher eine Beſchädigung aus Veranlaſſungen hinzu, 
für welche der Verficherer zufolge der Claufel nicht haftet, fo Tann 
ihm auch ein Erſatz Hierfür nicht zugemuthet tuerden. Obgleich nun 
Benecke's Anſicht, (wobei er fich zugleich auf die Praris des Sams 
burgifchen Dispache⸗Comtoirs beruft) nämlich diefe, dag wenn Waare, 
welche Bereits früher ohne eingetretene Strandung, eine Beſchädigung 
erlitten Hatte, demnächſt total verunglückt, ber Verſicherer jener frühe⸗ 
ven Beſchädigung wegen, feinen Abzug machen Eönne, (ſiehe 
Benecke Band II S. 305-307) mit der Englifhen Auffaffung 
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dieſes Punktes durchaus nicht im Cinklang if, fo läßt es fig nit 
leugnen, dag ex die Billigleit auf feines Seite bat. Denn da bie 
Aſſekuradeure für den vollen Werth der Waare bie Prämie ers 
halten haben, fo if es nicht mehr ald Recht und Billig, daß fie im 
Falle eines total Verluſtes, denfelben auch für voll erfegen. Wäre 
dieſes nicht der Kal, fo künnten fie mit demſelben BReckte bei einem 
Total» Schaden an flüffigen Waaren, die erſten 5 und 10 Procent 
Leccage einkehalten, die bei Behaltener Ankunft ſtets zu Laſten des 
Verſicherten find. Daß übrigens ber Aſſeckuradeur auch für ſolchen 
Schaden haftet, der als Folge der Strandung bei ber Fortſetzumg 
der Reife eintritt, kann nicht in Abrede geftellt werden. 

Bei der Anwendung der Claufel: „frei von Beſchaͤdigung, aus⸗ 
genommen im Strandungöfall,u welche wie wir oben bemerkt haben, 
Engliſchen Urfprungs ift, iſt man in England ‚manchmal auf Schwie⸗ 
rigkeiten geflogen, Die nicht aus dem, dert in feinem weiteſten Sinne 
aufgefagten Begriff einer Strandung fließen konnten, fondern ihren 
Urfprung vielmehr in der Ungewißheit hatten, ob gewiſſe Arten von 
EStrandung ale die Folgen einer Seegefahr betrachtet werben konnten, 
wofür ber Verſicherer zu haften Hat. Nach den Engliſchen Geſetzen 
it es durchaus nothwendig, um auf den Verſicherer zurückkommen 
zu koͤnnen, daß die Strandung in dem gemdhnlichen Merlauf der 
Reije eines Schiffes ſtattgefunden habe, fonft kann fle nicht zu den 
Gefahren der Ser gerechnet werben, wofür ſich der Verſicherer ver⸗ 
bindlich gemacht Hat. Wenn das Schliff, ohne Me Dazwiſchenkunft 
Befonderer Umſtände, auf- feiner üblichen Fahrt den Boden berührt, 
fo iſt Died eine Eventualität, welche dem Verficherer als möglich vor 
Augen gelegen, worauf ex einigermaaßen gesechnet haben muß, und 
wofür ex, theilweiſe Verlüfte auf verberbliche Waaren betzeffend, fich 
nicht verantinortlich gemacht haben würde, Wenn es aber darauf 
ankommt zu. unterfuchen, ob der Schaden der aus einer Stranbung 
ober Berührung des Bodens fließt, mirklich als Kolge eines See⸗Un⸗ 
falled angefehen werben darf, fo iſt es in England zur Megel ges 

morden, dag Dies nur dann jlattfinden kann, mean der Unfall im 
gewöhnlichen Verlauf ber Reife vorgefallen ift. (Siehe Arno uld, Vol. II 
p. 797.) 

Man Batte ein Transport⸗Schiff der Regierung, welches für 
zwölf Monate in einer Police auf Zeit verſichert war, zum Behuf 
des gewöhnlichen Dienfted in den Hafen von Boulogne gebracht, wo 
eö beim ˖ Abſluß der Ebbe, auf. den fehr Karten ſteinigten und unebenen 
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Boden gerieih, und durch das. Stoßen bedeutenden Schaden enlikt. 
Das Gericht entſchied bei disfer; Gelegenheit, daß diefer Verluſt rein 
aus den Gefahren der See herrühre. (Siehe Fletchex vi. änglies 
2 B. & Ald. 315.) Dagegen ward ein ganz. entgegengejebte Lkutheil 
in dem folgenden Falle eined Schiffes gefällt, welchrs, nachdem es 
feine. Ladung im Beſtimmungshafen ganz gelöfcht hatte, zum Behuf 
nothwendiger Reparatur in einem dazu beſtimmten Dock aufgenoms 
“men ward, Durch einen heftigen Windſtoß dort: umſchlug und Schuden 
erlitt, Inden die Waſſertiefe im Dock fh kaum auf-’drei Fuß erhob, 
als das Unglück flattfand. Als Verluft in! Folge einer Seegefahr, 
erklärte das Gericht, Fünne dieß nicht angefehen werben, gab aber zu, 
daß dem, Werſicherten fein Recht auf Schaden⸗Erſatz nicht abgefprochen 
werden koͤnne, wenn er ſeine Forderung durch Die Elaufel der Bolier: 
„alle andere Gefahren : und Unglüdäfälle: begründen wollte. Bei 
dieſer Gelegenheit «Phillips v® Barber &B. & Ald. 161) machte das 
Gericht ſelbſt auf den Unterſchied zwifchen den beiden Fällen aufs 
nerkſam, indem es hinwies, daß das Schiff. in dem eriten auf ſeiner 
Reife, Hier aber nicht länger darin. begriffen gemefen wäre: Auch 
darf es nicht überſehen werden, Daß in dem Tekteriwähnten Kalle von 
Phillips ve Barber, das? Schiff im Dock zum Behuf der Repa⸗ 
raturen log; und nicht vom: Waller getragen wurde. In dem fol 
genden Falle flellte .e3 ſich Heraus, daß es nicht genüge, daß dab 
Schiff vom Waffen erreicht werde, ſondern cd muß auch wun dem⸗ 
ſelben getragen werden, wenn bon Schaden⸗Erſatg für. See⸗Unfülle 
die Rede fein ſoll (not water reäched, 'but water borno. ı %ı.& 
Fu Schiff, welches durch -eine. Police auf Zeit verſichert war, 
ward Innerhalk, der Dauer der Gefahr, um, während: der Ehheszcit 
gehörtg. gereinigt zu werben, an das Ufer gebracht und auf die: Seite 
geſtützt. Bei der. Rückkehr der Fluth, brachen die Stirgen nieder, das 
Schiff legte: ſich und ward auſehnlich beſchädigt. Der Oberrichter 
Mandfield erklärte, daß dieſer Verluſt, wenn auch durch die Fluch 
erzeugt, dennoch. auf feſtem Lande und in einem Angenblick ſtattgeſau⸗ 
den babe, wo dad Schiff nicht vom Waller getragen war, ums Er⸗ 
fat daflır könne folglich nicht. auf dem Grunde der beſtandenen See⸗ 
gefahr gefordert werden. (Siehe Thompson vs Whitemore, 3 Taunt 
Wo Erſatz für: Verlüfte, die aud den Gefahren dex Sce. nitfiam 
den, gefordert wird, da muß es criviefen werden Fünnen, daß dirſe 
Grfahren :die unmittelbare: Urſäche des Berluftes waren. 


Die. Gefahr für welche vie Police haftet, muß eine zunaͤchſt liegende fein. 2I1 


Ein von: Ereter nach London, 5108 gegen Nebmung, verfichertes 
Schiff, wurde an die Kranzöflfche Hüfte verfchlagen und daſelbſt ger 
nommen. Lord Kenyonerliärte dies für einen Verluſt durch 
Nehmung, weil Tas Schiff in vollkommener Sicherheit geweſen 
wäre, wenn der Sturm es auf irgend eine andere ald eine feindliche 
Küfte geworfen hätte. (Siche Marshall, Vol. ii p. 619.) Diefe 
Entfheidung war.der Natur der Sache völlig gemäß, denn Der Mer, 
Inft war keine nothwendige Folge des Sturmes. 

Es war Werficherung auf Güter: „frei won Nehmung und Gon⸗ 
fläcatton« für eine Neife von Londen nad Maracaybo genommen 
werben. Das Schiff ward wenige Mein von Maracapbo auf 
eine Sandbank getrichen und in einen volllommen ſeeuntüchtigen Qu⸗ 
Rand verfebt. In diefer Lage wurben die Güter, welche fonft durch 
die Eee ganz und gar verborben worden wären, won den Spaniſchen 
Royaliſten, welche kurz vorher den Hafen und die Stadt von Mlaras 
eaybo in Beſitz genommen hatten, als gute Priſe confiscitt. Der Ober, 
vichter Beſt und Pie übrigen Beiſttzer des Gericht der „Common Plens“ 
waren einſtimmig der Meinung, daß man diefen Berluft fehr wohl 
als einen Verluſt durch die Befahren der See anſehen fönne, Dem 
die Gefahren der See wären in diefem Falle unbezweifelt die Urſache 
deſſelben geweſen; durch fie wäre das Schi zum Wrack geworden 
und würden dadurch die Güter vollkommen zerſtört worden ſein, 
wenn der Feind fie nicht in Beſchlag genommen hätte. (Siehe Hahn 
vs Gobbett, 2 Bingh. 265.) „Es bleibt« — wie Kent fh and 
drückt — „immer eine ſchwer zu emtfcheidende iyrage, welcher Grab 
rer Gefahr «8 fein müſſe, der dieſelbe ihrem gewöhnlichen Character 
xentzlehen und. ihr einen aufergemühnlichen geben, fo daß das Mecht 
edes Schaden⸗Erſatzes nicht gefährdet werden könne. Und chen des⸗ 
»wegen bat man — fagt er — um Ungewißheit und Streit zu vers 
meiden, es zur feiten Regel gemacht, daß die Gefahr, für welche die 
„Polite zu haften Bat, die zunächſt liegende und nicht die entfern- 
„tere Urfache deB-Berluftes fein mühe. Causa proxima son remota 
vspectatur. Wenn ein Schiff Durch Die Macht des Eturmes zum 
n"Stranden gebracht und dann von einem Feinde genommen wird, fo 
„gehört der Verluſt auf Rechnung her Nehmung und nicht des Stran⸗ 
ndend.“ In den borangegangenen Kalle von DeHahn vs Cobbett, 
Ing die proxima causa in dem Sthiffbruch und nicht in der Nehmung, 
weil Der erfiere mit einem totalen Verluſt verknüpft war. „Wenn 
wein partieller Verluſt ſtattſindet — führt Kent fort — „und ein 
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„totaler ihm folgt, To kann 'man immer annehmen, dag der erfiere 
„in dem’ ketteren aufgegangen Teil. Die Gerichte Haben ſich gar nicht 
„um allerlei vorangegangene partielle Verkifte zu bekümmern, ſobald 
„eine überwiegende Urſache eines größeren Verluftes da iſt, der alle 
bie übrigen: verſchlingt ⸗ (Siehe Kent Comment. Vol. 1 p. 302.) 
Nicht' Alles was einem Schiffe -auf der Ser zuſtoßen kann, 
ivird in England zu den eigenilichen Gefahren der See gerechnet, 
denn dort wird der Ausdruck nur auf ſolche Verlüſte angewandt, 
weldhe die Folgen wirklicher Seeſchäden und Ber Macht der Elemente 
find; und der Claufel der Engliſchen Pollen: „alle übrigen Gefahren, 
„Verlüſte oder Unglücksfälle, welche zum Nachtheil, Schaben oder 
„Verſchlechterung befagter Güter und Waaren, Schiffe, oder eines 
„Dheils derſelben gereichen können⸗ — it ein beſonderes und nicht 
engbegrängtes Geblet angemwiefen. 

Sp’ zählt ein’ Schaden, den ein Schiff durch das euer eincs 
Anderen, derſclben Nation. angehörigen Schiffes erleidet, in dein irrigen 
Glauben, daß daſſelbe es mit einem ende zu thun Habe, nicht zu 
der als Folgen der Seegefahr characteriſirten Claſſe von Verlüften, ba 
Ton aber die eben angeführte Stipulation mit in ſich einſchließt, fo kann 
das Recht‘ des Verſicherten zum Erfatz eines ſolchen Schadens, nicht: in 
Frage 'geftelt werden, wenn er den Grund feiner Forderung in ſeiner 
Klageſchrift (count) richtig angiebt, und fich auf jene Elaufel ftägt.-: 

Wenn der Rumpf eines Schiffes durch Wurmfraß verdorben 
wird, fo iſt dies Mein Schaden wofür die Verſicherer als Folge der 
Gefahren der See zu haften Haben, wenigſtens nicht in Küken ef 
Verſicherung nach denen Gewäffern, wo Wurmfraß zu den gewohn⸗ 
lichen Gefahren einer Reife gehört, meil dann der Verluſt ale aͤblirhe 
Abnutzung ber Reife gerechnet‘ werden muß. (Siehe den Ball won 
Martin: v® Salem Ins. Comp. 2’Mass. Rep. 420, und Hazard ves New 
England Ins. Comp. Lepr. Court, Rep. 557.) Auch ift es bein ſolchen 
Seifen des Verſicherten Pflicht, Durch eine Fupferne Spikerhaut das 
Schiff gegen eine ſolche Gefahr zu decken. Hat er dies jedoch gethan, 
vermeint Phillips (hierin ſtimmt der Kanzler Kent ihm vollkom⸗ 
men bei) — und die Spiferhant wäre dann durch die Macht ber 
Elemente, in Folge der Gefahren gegen die man Verſicherung ige⸗ 
nonmten hat, ſtark beſchädigt und abgeriffen worden, wodurch ber 
Doden des Schiffes dem Wurmfraß blos geftellt Hlicbe, fo ntäßten 
die Verficherer für den Schaden auflommen, woferne nicht ber Wer 
luſt der Spikerhaut erfelt und der daraus entitandene Schaden wieder 
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auögchefftrt indire, che das Schiff aufs neue den Gefahren bed Wurm⸗ 
fraßes zu begegum hätte, weil Bann, wenn ber Verficherte Died umter- 
laffen Haben follte, der Werficherer nicht dafür verantwortlich gemacht 
werden Tünnte. 

Aus berfelben Urfache hielt au Lord Ellenborongk, in einen 
Kalle, wo Raben Löcher in des Schiffe Boden gefreſſen Gatten, das 
für, daß dies kein Schaden fei, wofür der Verſicherer zu Baften hätte, 
(fiebe den Fall von Hunter v: Potts, 4 Campb. 208) und es iſt merk⸗ 
wärdig genug, daß gerade Über diefe Frage die Anfichten dex älteren 
Rechtögelehrten fo ſehr getheilt geweſen fein follten. Die Mehrheit 
jedoch war auf Seiten der von Lord Ellenboroughye ausge⸗ 
ſprochenen Anfſicht. 

Die Gefahr, welche in den Hamburgiſchen Policen, Im Art. 1 
zit. V der „Hamburgifchen Affekuranzs und Havarey Orbnunge und 
in Folge der letzteren and in dem 5 38 Tit. IV Theil 1 des „Als 
gemeinen Plans Hamburgiſcher See Verfühenungen“ durch Dad Wort 
Ueberfegelung bezeichnet wird, beftcht in dem gewaltſamen Auein⸗ 
anderfloßen zweier auf der Fahrt begriffener, ober eines fegelnden und 
eines ftillliegenden Schiffes, da aber von zwei vor Anker liegenden 
und dur die Gewalt des Windes Iosgerifienen und zuſammenge⸗ 
morfenen Schiffen nicht gefagt werden kann, daß fie ſich überſegelt 
Gaben, fo befchreibt das deutfche Wort nur auf eine unvollkommene 
Weiſe die Sergefahr, welche ber Engländer: collision, der Franzoſe: 
abordage fortuit, und ber Italiener: investimento di due navi fra 
loro nennt, weil in diefen Ausdrücken beide Begriffe vereinigt Find. 
Daher wäre: „zufällige Colliſſon⸗ ein viel angemeſſener Ausdruck in 
der Deutſchen Police. 

Das. Aneinanderfehlagen der Schiffe gefchieht entweder zufallug, 
wenn z. B. Schiffe, welche gehörig vertauet im Hafen liegen, durch 
die Gewalt des Windes losgeriſſen und gegen einander. geworfen wer⸗ 
den — ein Fall, der durch die in den Tropiſchen Klima's häufig 
Yorlommenden Drkane gewiſſer Monate, in den Weftindifchen Häfen 
nicht felten eintritt —; oder es gefchieht durch den böfeh Willen oder 
grobe fehler der Mannſchaft eines Schiffes, oder es Bleibt unentſchie⸗ 
den, wen die Schuld beizumeſſen if. Kürzer als dieſe, größtentheils 
in Benecke's eigenen Worten gegebene Claffificatien der Colliſtonen, 
iſt bie von Alauzet, wenn ex fagt: „Es giebt drei Arten von Gel 
»lifion (abordage), die welche zufällig entfleht, die welche die Folge 
„einer Nachläffigkeit, ohne dap man weiß, man die Schuld zufällt, 
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ucendlich die, Welche Dusch die Schuld einer "befnunten Perſon ſtatt⸗ 
jet. (Siche Alauzeat: Trails. Gen. des Assur. Tom. il p. 6.) 
Weber ‚die Berantwortlicheit der dabei betheiligten Berfonen, beftimmt 
der Franzöfifche „Code de Commerce® in feinem Art. 407 fob 
geudes: „Sn GEölliſionofällen der Schiffe — wird geſagt — „wenn 
wie ‚die. Folge :eined: Bloßen Zufélls ſind, trägt den Schaden das 
„Bichiff, welches davon betroffen worden iſt. — Wenn die Collifion 
„dund Die. Schuld eines der Capitaine entflanden if; fo bezahlt der 
uſchuldige Theil den Schaden. — Wenn Zweifel: über die Utfachen 
„per: Kolliſſon herrſchen, jo fol: der Schaden anf gemeinſchaftliche 
„Koſten md nach gleichen Theilen yon den Schiffen; Die ihn voron⸗ 
„laßt haben, vergütet werden. — Sin den beiden Inkten Fällen ge 
uſchicht die Schaͤtzung des Schadens durch Sachkundige.⸗ 

Died: lles verſteht ſich nur von den Schiffen; die Gitter rontri⸗ 
duiren nicht gu dem Schaden, auch iſt der Schaden, welchen Dir.Yilser 
Jeiden, partiexlare Havarie. Siche ‚Bindrigon Vol, 1 Chap; x 

Sert.:14.6 4.) 
ee England bat fih Bord Stuwell, Dberrichter des —* 
—* Gerxichtes, üher die. Mechte und Verbindlichkeiten der Rheder 
und, Capitaine in Colliſtonsfällen ſich folgendermaßen ausgeſprochen: 
„Es giebt Der Möglichkeiten viert, unter. denen en Verluſ deſer 
„Art entſtehen ann c·. 

7). Er kann ſich ereignen, "ohne daß. irgend Jemand daffen 
„Schuld zu tragen bat, daß cin ſolcher Verluſt die Folge eines 
„Qturmes oder einer anderen vib major. iſt: in dieſem Falle muß der 
vRhe dab Unglück tragen, amf den es fällt, der andere ſieht DaB 
„wegen unter keiner Verbindlichkeit gegen ihn.“ Dies, wie man he 
merken wird, iſt ganz im Einklaug mit den. erſten Theil des voran⸗ 
—— ArtMO des, Gode de Commeros.“ 

„= Gin ſoiches Unglück mag durch beiderſeitige Schuld mitichen, 
“ns es beiden, Theilen an Däigenz und Vorſicht gemangelt bat, und 
hr rinem ſolchen Falle exheiſcht das Geſetz, daß der Verluft. äh 
beide gleich vertheilt werde, de er durch ihre gemeinſchaftliche Schu 
ajtattgefunden hat· · 

Bd) Gr mag durch die. Schuld des leidenden Theile allein euß 
„ſtanden fein, unb:ia dirfem Falle gilt die ſeegel, daß er allein wigt 
"was ey allein verſchutldet Hat... —- ver 

„4x Er kang durch die Schuld des Schiffes centſtanden fein, 
„welches Dad andere überfegelt und- zum Sinken gebracht at, und 
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„in. dieſem Kalle wiirde ber leidende Theil berechtigt fein, wollen: Scha⸗ 
den⸗Erſatz von den andern zu fordern.“ - (Eiche den Hall. bes 
Schiffs: the Woodrop Sims. 2 Dod Ad. Rep. 8&) " 

Die „Hamburgiſche Aſſekuranz⸗ und HavareyOrbanng von 1781. 
widmet dan Ans und Ueberſegeln ihren gauzen Titel VAH, der and folgen, 
den wies Artikeln beſteht: Art. J. Würde rin Schiff auf der See, aufber 
REDE oder in sinem Hafen, in oder anffer Saudes, bei Tag oder Nacht, 
garten ober böjem Wetter, von einem anbern von vhngeführ ans oder 
übers fegelt, daß es gebräcke oder gar verfinke, ober auch die Schifft an 
„einandex liefen, anteieben oder anſtießen, und. dadurch ben. Schiffen 
«und eingelaberen Gütern, durch Werſen oder font auf andere Met, 
„einiger Schaden widerführe, fo foll der Schaden über beide. Schöffe, 

"beren Kradhtgelder und Güter, wie :bai anderen :sonamen Aarien 
aberechnet, folglich von Einem jeden Echiffe zur: Hälfte. getragen wer⸗ 
ben. Jeboch find Rhedern und Befvacktern: des Schiffes, welcheo bes 
uhalten. geblieben und den wenigſten Schaden gelitten, zu echter nichtern 
»Grfegung nicht, als fo viel ihr Schiff und das darin geladene Bit 
werth ft, verbunden.“ Art: 2, „Woſferne aber der Behkäbigte 
uberueifen Bönnte, daß: das andere Schiff mit: Fleiß: dder Vorfäiikh 
ihm Den Schaden zugefügt Hätte, fo ſoll derjenige Schiffer, welcher 
vdenſelben verurſacht, woferne er wicht wit feinen Leuten:! eydlich feine 
Unfhuß darthun kann, den Schaden ganz Bezahlen, :fo. weit naͤm 
AAich der Werth Feines Schiffes, dab den: Schaden getban Hat, umnd 
arber einhabenden Birter ſich erſttecket, und wird alsdaun in dieſem 
Falle derjenigi Schade, den ein ſolches Schiff, welches das andrre 
uworſahlich beſchädiget, ſelbſi etwa dabei gelitien, nicht mit in der Ha⸗ 
„parey berechnet, ſondern ſoll von demſelben allein getragen werven.“ 
rt. 8. „Die Aſſeckuradeurs nes auf ſolche Art geblichenen Schiffes 
ad Güter: follen, nachdem ihnen derglelchen unglücklicher Zuftill kund 
geworden, zu gewöhnlicher Zeit den Schaden ober Havareyt zu 6% 
zahlen ſchuldig fein.“ Art. 4. „Die Rhedern und Eigenthümer von 
abem Schiffe und darin geladenen Gütern, welche oberwehntermaßen 
ngefunten oder hefyädigt worden, ſollen zum Beſten Der Alten 
„deurs, wenn dieſelben es verlangen, jedoch auf deren Gefähr: und 
»Koſten, Ihr Recht gegen die Rhedetn und Befrachtern desjenigen 
„Schiffes, ſo den Schaden gethän, fo weit deffen und der einhabenden 
„Guüter Werth fich erſtrecket, proſequiven; 'und fol alles dasfenige, 
»was ſie durch Urthel und Recht, oder mit Einwilligung und Recht, 
voder mit Einwilligung der Aſſekuradenrs, durch einen Vergleich er⸗ 
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ohalten werden, nach Abzug der Unkoſten denen fänmtliche Aſſekura⸗ 
„deurs, wegen des von ihnen bezahlten Schadens, nach der darüber 
„pro rata der gezeichneten Summe zu machenden Repartiton, wieder 
ngut gethan werden.“ 

Die nem, non König icdrich VII unterm 2 April 1850 con⸗ 
fiemirte Conventien für die Eopenhagener See⸗Aſſekuranz⸗ Com⸗ 
pagnie, enthält in Betreff der Anfegelung den folgenden Artikel, 8 77: 

4⸗Wenn mittelſt Anfegelung oder Antreibung eines Schiffes auf 
„ein andered, oder auf deſſen Ankern, oder in Folge irgend welcher 
nzue. Vermeidung der Anfegelung oder Antreibung getroffenen Maps 
"regelt, das Ichtere irgend einen Schaden erleidet, wofür dem Schiffe 
„oder einem anderm verficherten Gegenſtand irgend eine Vergütung 
nzulommt, fo bat der Verſicherte oder der Schiffer an feiner Statt, 
volle Diafregeln anzumenden welche die Umflände des Augenblicks 
vgeſtatten, um Die gedachte Vergütung zu erhalten. Wenn biefed. vom 
„Verſicherten verfäumt wird, fo kann er von der Compagnie keinen Erfaß 
afüx den Schaden fordern, der von dem anderen Schiffe hätte vergütet 
„werben müſſen. Iſt e8 der. Schüifer welcher verſäumt bat, dergleichen 
„Maßregeln zu treffen um eine foldhe Forderung zu begründen, fo 
"wird nach 8 65 verfahren,‘ Diefer num fagt: „Woferne in dieſer 
"Konvention Teine Ausnahme gemacht worden ift, begreift die, von 
uber Compagnie gezeichnete Verſicherung alle Schäden, die vom Schiffer 
„oder vom übrigen Schiffsvolk herrühre, doch haftet die Compagnie 
wem Rheder nicht für die Schäden, welche in Betreff des Schiffes 
under der Kracht ihm durch Die Schelmerei oder die Vernachläſſi⸗ 
rgung der geltenden Geſetze oder die Vorfchriften Diefer Gonbention 
„erwachien könnten.“ 

Die im Däniſchen Ser-Rechte, Kap. I Art. 6 und 7 vorhaudenen 
Beſtimmungen, die zwar nicht auf bereits geſchehene, aber auf. zu 
nerhütende, Anſegelung oder Antreibung bei find, gehören 
ebenfalls Hicher. Sie lauten wie folgt: 

Art. 6 „Liegt ein Schiff vor Anker und wird ein anderes Schiff 
„durch Gewalt vom Sturm oder Unwetter treibend, und eines oder 
mehrere, welche im Fahrwaſſer deö treibenden gewwahr merden, daß 
„Schaden zu erwarten ifl, und einer berfelben ſchlippt Tau oder 
„Anker um größeren Schaden den das eine Schiff durch das andere 
verhalten könnte, vorzubeugen, fo follen Anker und Tau zuuifchen 
„ben treibenden. Schiffe und dem anderen welches Anker gefchlippt 
bat, nach Gutashten feefahrender. Männer berechnet und bezahlt wer⸗ 
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„den.a rt. 7 »Liegen zwei Schiffe einander nahe, und daB eine 
füge dent Grunde fo nahe oder Bännte wegen anderer Urſache nicht 
„imeichen, und es iſt Gefahr Dabei daß fie einander befchäbigen, dann 
„ſoll der, welcher dem Grunde nahe liegt und nit weichen kann, 
„von den anderen welcher welchen kann, verlangen, daß er- feinen 
„Anker lichte um Schaden zu verhüten, und ſollte folder es nit 
„thun wollen, fo mag er ſelbſt es thun, verbietet jedoch der andere 
„oder hindert ed und 26 entſteht darüber Schaben, r fol der, welcher 
„weichen konnte, ben Schaden Bezahlen.“ 

Emérigon hat im Vol. 1 Chap. XH Sect. 14 p. 416 ſeines 
Werkes fich folgendermaßen über die Verbindlichkeit des Verſichererb 
tn Collifiondfällen ausgeſprochen, und in feiner Eintheilung derſelben 
dürfte auch Lord Sto well die Antoritit für die ſeinige gefunden 
haben. Der Lefer urtheile ſelbſt! 

Erſtlich, ſagt Emérigon, daß wo bie Colliſion durchand zu⸗ 
fallig, ohne beiderfeitige Schufb ſtattfindet, da müſſen die Berſicherer 
den Berhift, als eine Folge der See⸗Gefahren, bezahlen. So hatte 
auch Lord Kenyon entſchieden, daß mo ein Schaden durch das zus 
füllige Zuſammenſtoßen zweier Schiffe, ohne Schuld des einen ober 
des andern, fondern durch bloßes Unglüd, fo nrüßte der Verluſt als 
eine Folge der Seegefahr angefehen werden, und läge innerhalb der 
in einer Ehartepartie ſtipulitten Ausnahme in Betreff ehnlicher 9 
fahren. 

Zweitens Hält Emerigon ben Verficherer auch dann verant⸗ 
worilich für den Schaden, wenn die Schuld ganz und gar auf dem 
Capitain der Mannſchaft des anderen Schiffes ruht. Daſſelbe 
Geſetz gilt auch in England in dem Falle eines durch Anſegelung 
entftandenen Verluſtes, wo dad verficherte Schiff durch die grobe Nach⸗ 
KAffigkeit der Mannſchaft eines anderen (das nur eimen Diann anf 
dem Berde und biefen obentrem in tiefem Schlafe Hatte) niederge⸗ 
fegelt ward, das Gericht entſchied, daß dies eine Folge der Gefahren 
ber See fel, und dag die Verſicherer dafür gu haften verpflichtet 
wären. (Siebe Smith vs Scott, 4 Taunt. Rep: 125:) 

Drittend. Emérigon fpriht den Verſicherer vdllig frei, wo 
die Colliſion Durch Die Schuld des Capitains und der Mianufchaft des 
verſicherten Schiffes entitanden if. Died würde nah Hamburgiſchen 
Geſetzen und Überall, mo der Verficherer für die Fehler des Schiffers 
und der Mannſchaft zu haften Hat, nicht der Fall fein Fünnen. In 
England kennt man Teinen richterlichen Ausſpruch Aber dieſen Pant, 
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Aber in. den Vereinigten Staaten bärfte nach. der Anfiht Phillips 
(fiehe Vof. I p. 636) die Entfchelbung Ir dem Sinne Emsrigon’s 
ausfallen, "denn: al&: einzige: · Ausßnahmt von der Verpflichtung des 
Werfichererd, "den durch bie Collifion entſtandenen Schaden zu Bezahlen, 
nimmt er an, daß ſie durchdie Schuld: des Capitains und der Manns 
ſcheft des verſcherten Schiffes Herbeigeführt: worden Tel. | 

Viertens nimmt Emerigon.cö fire: eine abgemachte Sache 

daß ˖in allen Fällen, wo es unmoglich wird zu entſcheiden, 
* von den beiden Schiffen bie Schuld bee Colliſton zufällt, und 
100: den ganze Betrag des erlittenen Schaben® gleichmäßig. Aber beide 
Schiffer zu vertheilen bleibt (m Smglifchen Admiralitäts⸗Gericht, nad 
den. Wörten Cleyrac's -eitinal judicio rüsticorum getauft), da wird 
der Betrag, den das verſicherte Schlff zu bezahlen Hat, eine Partikular⸗ 
Havarie, deren Bezahlung der Verfirherer: ſich nicht entzichen- kann. 
(Siche Emörigon, Vol. .1 Chap. XH:Sect. X1V:p.417,) Boulay⸗ 
Paty, in: feinem: Sommentarlen zu Emérigon (fo: wie in feinem 
„Cours“de -Broit: Comm. Mar.“ "Tomi. "IV. p. 7 Weit. de 1828) 
macht: be diefet: Gelegenheit die acıız richtige -Benerfung, daß da bie 
Unmoglichkeit einer genatien Entfcheidung ⸗über die größere oder gerins 
gere Theilnahme eines uber des innderen Schiffes an der gemeinſchaft⸗ 
lichen ·Schuld, ‚wohn Meſetz ſelbſt anerkaiiiet Bleibt‘, fo könne es auch 
nirgends ohren Geunde zu der Voxkausſehziinig geben, daß 'diefe cher 
auf der einen als auf der anderen Seite liege, und daß folglich bad 
Vorgefallene alsdas Direite Nefultat der Seegefahren anzuſehen fel, 
di i. der Heftigen Gewalt der Winde’ und der Wellen, welche bie bei⸗ 
det. Echiffe, „Neines gegen das andere getrieben und zuſammengeſtoßen 
haben. Valin und Pothier Find: auf diefe! Frage weniger grlinds 
lich eingegangen, a8 Pothier's Commentator Eſtraͤngin (fiehe 
Pothier,.par.:M; Estiangin 'p. 75: Ausg: von 1810) und dieſer Bat 
ſich auf entfehledene Weiſe dafür 'erflätt, „dag der fo: erliktene Ver 
„luſt offenbar: als die Folge eined Seeſchavens angeſchenwerden 
„müffe, wofur die Verſicherer beider Schiffe gemeinſ caftlich und 
„fi gleichem Maße verantwortlich blieben.⸗ 

In England —“wie man aus dem oben S. 201 u. ſ. f. er⸗ 
zaftten Colliſionsfalle erſchen Haben wird, wurde ber Verſicherte, nach 
den bisherigen "id zuletzt noch von Lord Denman emporgehal⸗ 
tenen Grundſatzen, bei einer ähnlichen Bertbeiliing des Schadens, 
Feine Verguütung' von ſeinen Verſicherern erhalten Haken, da man ben 
erlitienen Verluſt nicht:als einen unmittelbaren, aub der Befaßren der 
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See nefloffenen angeſehen haben wälhe. Der Befer wird ſich erinnern, 
daß der Amerikanifche Richter Story fich mit aller Kraft umb mit 
nicht ‚geringem Erfolg gegen Diefe: felfatne Doktrine aufgelehnt ‚Hat, 
und daß ihm im feiner Oppoſitlion nicht allein det feltene Zuſam⸗ 
menklang ˖ der erſten Autoritäten. des Auslaudes über dieſen Punkt, 
ſondern vielmehr noch, die nicht in Abrede gu ſtellende allgemeine 
Maxime zur Stübe gedimt hat, daß in Bezug auf das Aſſekuranz⸗ 
recht, - irgend: cine Audlage, irgend ein Betrag ober ein Berluſt, welche 
das Seerecht für ‚die unausbleibliche Kolge einer beſonderen Gefahr 
anerkennt, auch cin als unmittelbar durch chem diefe Gefahr er⸗ 
zeugter Verluſt angeſchen werden muß. 

Wenn alſo Ras zufällige Zufammenfoßen, Fr i. ‚die Colliſten 
Ameler Schiffe unleugbar zu den Gerfahren der See gehört, fe gekürt 
auch eben fo unleugbar der darans entſtehende Schaben zu:ber Cache⸗ 
gotie der See⸗Verlüſte, wofür in "allgemeiner Regel der Werficherer 
zu ‚haften bat, wenn hiebei nur der Zufall⸗die Dand ka. Spiel gu 
habt hat. Auf- dem. Capitain, der ‚feinen Rudern gegenditer, bie 
möglichfie Sorgfalt in. der Verwaltung des ihm anvertrauten Schiifeß 
anzuwhenden verpflichtet iſt, ruht auch eine große Verantwortlichkeit in 
Betreff der Ladung deſſelben — er: inuß auf alle erdeukliche Weiſe 
Schaden und Verluſt, und, wie Lord .Tenterben ſagt, währen? 
der ganzen: Reiſe, zur See, zur Anker und im Hafen, ſebbſt 
wen er einen beeidigten Lootſen an Bord hatte, bie Gefahr einer 
Eolifion mit einem anderen Schiffe zu vermeiden schen. : Nun bann 
aber dieſe Colliſion nicht ſelten durch Umſtünde veraulaßt werben, 
über: Die er nicht gebietet; fie kann auß. phufifchen Urſachen, durch bie 
Macht der Winde und Bellen entfichen, - ohue daß ingend eines ber 
zaſammenſtoßenden Schiffe Schuld daran ſei, "ober aber, ihr Urfprung 
kann auch in dem. Mangel an Sachkenntniß, in der Rachläſfſigkeit 
oder dem Berſehen des Schiffers und’ der Ndatroeſen beider, ‚oder dei 
ainen der beiden Schiffe liegen. 

Weun rine Golliſion .ögne die Schuld: des Capitaias RS ‚dev 
Männkhaft der Beiden Schiffe, ober auch weun Fe durch bie Schufa 
beider Schiffsmannſchaften entſteht, ohne daß ber größere oder ges 
tingere Grad der Betheiligung der einen oder der anderen .an ber 
gemeinfchaftliden Schuld entdeckt werben Tat, da bat ſich aus den 
Geſetzen und Gchräuden der meilten Länder bie: Hegel. gebildet, :: daß 
der, aus der Colliſion entſtandene Schaden, in gleichem Maße von 
Beiden getragen werden ſoll, wie das hier in Hamburg Grbrauch 
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iſt. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß etwas Willkührliches, 
und etwas, das weder mit Recht nach Billigkeit nerträglih iſt, im 
dieſer Regel liege; denn bei einer gleichen Vertheilung Red ganzen 
Schadens, der zwei Schiffe von verſchiedener Sröge und werichiedenem 
Werihe beiroffen bat, Bann: ber ganze Werth des Heineren, ſammt 
feiner Ladung geopfert und ein Total⸗Verluſt daraus erben, dar 
gegen daB größere nur in der Form einer Havarie den. ihn betreffen 
den Verluſt au tragen haben würde. Der Rechtöfall ber beiden 
Sitte: „Petersfield, v* the. Judith Randolph“ mag Hier als Belag 
dienen... Das erfisre ward von dem letzteren überfegelt. Die Aus⸗ 
fage der beiden Schifföfapitaine Hofe und Betty, welche beibe. au 
der. Geſellſchaft des „Trinity House® gehörten, bezeugte, daß beide 
Schiffe Schuld an dem Unglück wären, daß aber die größere Schuld 
dem Schiffe „Judith Randolph“ zugeſchrieben werden müſſe. Das 
andere Schiff: „Petersfield war durch bad Ucherſegeln geſfunken und 
nebſt der Ladung verloren gegangen. Daß Gericht, mit Beiftinumnumg 
der beiden „Krinity Masters“ erfläxte, daß der ganze Schaden, mit allen 
Koften in gleichem Maße, von beiden Theilen zu tragen bliebe, 
uud diefer Ausſpruch ward nom Englitchen Oberhauſe beitätigt. „Wenn 
„Ihre Herrlichktiten⸗ (bie Lords) — fagte Lord Gifford — vfldh 
„bier an eine andere Regel halten wollten, fo läßt fich keine zwech 
„mäßigere Methode zur Vertheilnug des Schadens. exdenden. Es wmürde 
vunendlich ſchwer werden, den Grad der Nachläſſigkeit zu beſtinunen, 
"her ſich das eine oder das andere der beiden Schiffe hätte zu Schule 
„den Tommen lafien, und tine andere Regel zur Verthellung des 
"Schaden: einzuführen.« Pardeſſus im dritten Bande feines „Cours 
„de Droit Comm.“ Part. IV Tit. Il chap. II Sec 4 8 652 ſagt: 
„Wenn es erwieſen werden kaun, daß beiden Thellen die Schuld des 
vUinfolles zufällt, fo trägt jeder feinen eigenen Verluſt. Wenn aber 
"e8 ſich durchaus nicht beſtimmen ließe, durch weſſen Schuld ‚bie Gele 
„LHfion entſtanden IR, fo wird ein Ueberſchlag von dem, durch beine 
„Echiffe erlittenen oder verurfachten Schaden gemacht, und ber ganze 
nDettag derfelben muß in gleichen Hälften, und nicht nad dem Ver⸗ 
vhältniß des vefpectiven Werths beider Schiffe und Sabungen, auf 
beide Theile fallen. nn. 

Wenn buch die Schuld eines der beiden Schiffe, das andere 
Schaden erleidet, und wenn in Folge deſſen, daſſelbe dem beſchädig⸗ 
ten. Schiffe eine gewiſſe Summe zu bezahlen hat, fo iſt, nach Enge 
liſchem Geſthz, dies kein Verluſt, für den man auf die Bex—⸗ 
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ſicherer zuruͤckkonnnen Tann; auch find biefe nicht für die Vollshauer 
und den Provlant der Mannfchaft während der Dauer der Neparatur 
des ſelbſt erlittenen Schadens gebunden. (Eiche De Naun vi Salvator, 
4 A. E. 42, Tem. 14, 13936.) 

An allen Fällen, wo beide Schiffe Die Schald einer Gelkfion 
gleichermaßen teifft, da ug nach Engliſchem Gefeg, ein jedes der⸗ 
ſeiben feinen eigenen Schaden bezahlen. Wenn aber «im Theil beweiſen 
Kann, daß dad Unglück einer Nachläſſigkeit ober einem Mangel an 
Kenntniß und Einſicht abfeiten des anderen, beigemeſſen werden unıß, 
da iſt er, wenn er auch felbf in Hinficht Der feiwer SeitB angumerns 
denden Vorſicht nicht vällig vorwurfoͤfrei ausgeht, daſſelbe aber durch 
den Gebrauch gewohnlicher Sorgfalt nicht Hätte vermeiben Ennen, 
berechtigt, Erſatz für erlittenen Schaden zu. fordern. Zur vollkom⸗ 
menen Begründung einer ſolchen Forderung, bemerkte Lord Tenter⸗ 
zen, wäflen zwei Dinge ſtattgefunden haben, erſtlich, eine Colliſten 
die dam Beklagten zur Laſt gelegt werden bann, zweitcus, kein Maus 
gel erforderlicher Vorſicht abſeiten des Klägers in ſeinen Maßregela 
sur Bermeidung des Unglücksſalles. Wenn Jemand ſich cine lm 
zegelmäßigkeit zu Schulden konnuer läßt, fo iſt -ein Auberer Darm 
nicht der Pflicht entledigt, ſelbſt übliche Vorſicht zus gebrauchen. Seiner 
hat ein Recht, ſich am dan, Durch einen Anderen begangenen Fehler zu 
feinen eigenen Naben zu halten, wenn er ſelbſt wicht. Die übliche 
Sovgfalt anwenden mil, um das gute Recht anf feiner Seite au 
Gaben. (Siehe Lord: Tenterden’s Treatise of the ‚Law rvelat. to 
Merch. Sbips & Seamen, p. 288 Edik 8, 1947.) 

Slanbt der Schiffer oder Gigenchümer eines ‚bei einer Colliſton 
betheiligten Schiffes im Stande zu ſein, den Beweis führen: zu künnen, 
dag der Bapitain des anderen, ausſchließlich Schul» und Urſache ge 
weſen jei, und daß feiner Seits weder Diaugel an 2er erforderlichen 
Worſicht ne an Sachkunde dazu beisstragen Bat, fa. kann eu auf 
selllounuenen Schaden⸗Erſatz beſtehen. In England ſteht es ihm 
frei, ſeine Klage in einem der Serichtähäfe Yes gemeinen Rechtes oder 
auch im Admiralitits⸗Gexrichte anhängig zu machen. Wendet .er 
ſich an das Ichtere,. jo beginnt des Proceß mit einem Veſchlag auf 
das Schiff. Die Zeugenausfage gefchicht dann mittelſt fehriftlicher, 
eidlich erhaͤrteter Aueſte. Mer Ruͤhter, dem gewöhnlich zwei der älte⸗ 
ſten Schiffskapitaine oder Veitglieder des „Trinitzy House“ beigefellt 
werden, unterſucht und erklaͤrt den ganzen Fall, fo wie bie Anwen⸗ 
dung des Geſetzes auf denſelben. — Nachdem die beiden Beifitzer 
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dies angehört und Die Zeugniſſe durchgeleſen Haben, ſprechen fie dann, 
als Sachkundige, ihre Meinung aus, wer von den beiden Schiffern 
der fehuldige Theil fei, und das Gericht hält fich, mit höchſt feltenen 
Ausnahmen, an diefe Meinung und giebt feine Entfcheibung. Auf 
diefe Weife, fagt Lord Tenterden, wird ein jeder Fall, ſeiner eige- 
nen Natur gemäß und nah Grumdfäßen entfchieden, die freilich nicht 
immer mit denen ded Gemeinrechtes in vollem Einklange find, De 
aber, im Ganzen genommen, der Gerechtigkeit der Sache vollkommen 
entfprechen und den Betheiltäten chen fo genügend find. Der folgende 
Tall mag als Beleg dienen. 

Eine Eollifion Hatte im Britiſchen Canal zwiſchen dem Dampf. 
fchiffe: Shannon, und dem. Schiffe: „Britifh Union« in der Nachbar⸗ 
fchaft des bekannten Vorgebirges Beachy⸗Head flattgefunden. Das 
Schiff fegelte den Canal hinauf, und dad Dampfſchiff hinunter; Das 
Ichtere hatte das Schiff in einer Entfernung von fünf Seeweilen 
erblickt, aber das Schiff: »„Britifh Union“ das Dampfichiff 
»Shannon« nichteher, als kurz vor dem Zuſammenſtoß bemerkt. Auf 
Seiten des Shannon mard vorgegeben, daß es gerade auf feinen 
Stenerbordbug ‚gefegelt Habe und” dag es nad den Regeln der Schif⸗ 
fahrt üblich fei, wenn zwei Schiffe in entgegengeſetzten Richtungen 
krenzen, und der geringfte Zweifel herrſchen ſollte ob fie frei ausgehen 
können, das Schiff auf feinan Steuerbordbug rubig fortfegeln, das 
gegen das andere, auf dem Badbordbug, weiter von Winde ab fich 
Halten müffe, und daß, wenn das Schiff: „Britiſh Union“ dieſe all« 
gemeine Regel beobachtet Hätte, das Unglück nicht vorgefallen fein 
würde. Hierauf ward geantwortet, dag wenn es ſich auch mit ber 
allgemeinen Regel wirklich fo, wie angegeben, verhielte, dies doch kein 
Schiff rechtfertigen könne, in deſſen Macht es ſtehe cine Colliſion zu 
vermeiden, ein Privilegium dieſer Art gerade in dem Augenblicke feſt⸗ 
halten zu wollen, imo es die nachtheiligen Folgen einer folchen Hart 
näckigkeit klar voraudſehen konnte. Die beiden „Trinity Masters“ be- 
merkten hierauf: „daß es in dieſem Fall auf den Wind eben nicht 
„ankomme, und daß der Dampfer Shannon nicht von den Segeln, 
„fondern von der Dampffraft feinen Impuls bekommen Batte, folge 
„lich vollkommen beberrfcht werden Eonnte, dag Dampffchiffe in Folge 
aihrer größeren Macht, anderen Schiffen immer Raum geben ſollten, daß 
„fie Tich überzengt hätten, der „Shannon“ habe das Schiff „Britiſh 
„Union“ gefeßen, und daß daher nach beſter Einficht alle Schuld auf 
„feiner (des „Shannon's⸗) Seite lüge.“ Das Gericht entſchied dem⸗ 
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nach zu Bunften der Beklagten, ımd in Folge diefer Entſcheidung 
(ſtehe 2 Hagg. Rep. 178) bat bie Hegel feiten Boden gefaßt, daß 
Dompffchife ihrer größeren Macht und der größeren Leichtigkeit we⸗ 
gen, mit welcher ihre Bewegung beberricht werden Tann, allemal ben 
Segelfchiffen weichen und ihnen Raum geben müffen. 
. Nach der am 28 Auguſt 1846 veröffentlichten Parlaments, Ace 
der Königin Victoria (B & 10 Vict. c. 100) in Betreff dr Dampf⸗ 
ſchiffahrt, iſt es im Art. IX derfelben feflgejekt worden, „bag wenn 
„ein Dampfſchiff einem andern begegnet, ober menu es ihm borbeis 
geht, daſſelbe ſich dann, In fo weit es mit Sicherheit gefchehen kann, 
„auf die Badbords Seite bed anderen Schiffes halten muß; und daß 
vjedes Dampfſchiff, welches auf einem Fluſſe, ober durch einen engen 
»Ermal fährt, filh, in fo fern es ausführbar Bleibt, auf jener Seite 
ent Mitte des Fahrwaſſers Galten fol, welche auf der Steuer, Seite 
»eined folchen Schiffes liegt, wobei auf die Fluch und auf die befon, 
dere Stellung beider Schiffe während der Fluth gehörig Rückſicht 
"genommen werben foll; und der Sapitaig oder Führer eines ſolchen 
„Dampffchiffes, der diefe Verordnungen, ober einen Theil derjelben zu 
abeobachten nernachläffigt, ſoll für eine jede Vernachläſugung in einer 
„Sunmme geſtraft merden, die nicht: über funfzig Pfund Sterling geben 
vdarf.u (Siehe Lord Tenterdes’s Treatise &c. 1847. Edit.8 App. 
EIX.) . In verfelben- Barkımentss Alte heißt es fexner: ⸗»daß ein 
ofeder Eapitain, oder mer auch Immer Die Yührung eines Dampfs 
uſchiffes in Händen babe, in welchem Strome oder engem Bafle 
„Groß⸗Britanniens und Irlands, oder der benachbarten Inſeln, oder 
„auf hoher Ste, innerhalb einer Entfernung now zwanzig Meilen von 
"rer Süfte es auch fein mag, verpflichtet fein- fol, zwiſchen Sonnen⸗ 
„Untergang und Sonnens Aufgaag ſolche Lichter, und an folchen 
„Stellen aufzuſtecken, als die Worfchriften Der Admiralitat beſtimmen 
amögen, und dies bei einer zwanzig Pfund Sterling nirht zu über 
aſteigenden Strafe für jede Nacht Der Verſäumniß. Auch foll der 
„Eigner eines jeden Dampffchiites, in welchem Leine ſolche Lichter 
xaufgeſteckt worden, nicht berechtigt fein, irgend eine Schaden⸗Vergü⸗ 
tung in Füllen zu fordern, wo daſſelbe von einem andern Schiffe 
„im Laufe der Nacht Überfegelt worden würde.“ Endlich enthält die- 
felbe Alte, daß vmenn durch die Nichtbeobachtung her bier gegebenen 
»Borföhriften, in Betreff des Vorbeifegelnd der Dampfſchiffe und des 
aNufſteckens der Lichter, Perfonen oder Eigenthum Schaden erleiden 
»follten, fo wird in allen Gerichten des Landes, bei Crinangelung 
16* 
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. «eined Beweiſes vom Gegentheil, die Sache fo angefehen, ale ob 
„derſelbe durch die willführliche Schuld des Schiffers oder anderer 
»Berfonen, denen das beſagte Dampffchiff anvertraut fein mochte, 
„entflanden wäre, und der Schiffer oder ſolche anderen Perſonen follen 
„in allen Eivils oder Eriminal-Broceduren für die gefelichen Folgen 
„einer ſolchen willführlichen Vernachläffigung ihrer Pflicht zu haften 
„haben.“ (Siche den Art. XH und XI der befagten Alte.) End» 
lich beſtimmt der Art. V dieſer Akte, daß Fein Dampffchiff von mer 
als einhundert Tonnen zur See geben fol, ohne mit einem gehörigen 
Sprüßenfchlauch verfehen zu fein, um im Notbfall Feuer löfchen zu 
önnen, das durch die Dampfmafchinen entſtehen möchte. 

Baldafferoni führt eine Entſcheſdung der Florentiniſchen Rotn 
an, nach welcher ein Schiff den durch UWeberfegelung entftandenen 
Schaden erfeßen mußte, weil e8 in einer dunklichten, neblichten Nacht 
Feine Leuchte ausgeftecht Hatte. (Tom. I P. V Tit. 6 $ 38.) 

Sechs Jahre früher als jene beiden Parlaments⸗Akte (8 &9 Vic- 
toria R) ind Leben gerufen wurden, batte die Corporation des „Tri- 
nity House® es für zweckmäßig erachtet, unterm 30 Detober 1840 
folgende Verordnung zu machen: „Da es eine anerkannte Regel fir 
„Segelſchiffe ift, dag diejenigen welche günftigen Wind haben, den⸗ 
„fenigen, welche bei dem Winde (oder an den Wind) fegeln, Raum 
„machen follen; daß wenn beide Schiffe bei dem Winde fegeln, das 
„Schiff auf dem Bug der Stenerfeite an den Wind Halten, das ans 
„dere aber anf dem Backbordbug davon abhalten full, fo, daß beide 
„Schiffe fi auf der Backbordſeite einander vorbeifegeln können; daß 
„wenn beide Schiffe den Wind frei oder Backſtagswind Haben und 
»zufammentreffen follten, beide auf der Badbordfeite einander vorbei⸗ 
„fahren können, zwei Dinge, welche von beiden durch das Legen des 
„Steuers an der Dadborbfeite ermöglicht merden Einnen, und da 
„Dampffchiffe anzufehen find, ald ob fie Schiffe wären, die mit gün⸗ 
„ſtigem Winde fegeln, und Segelichiffen, welche auf dem einen ober 
„dem anderen Bug, bei dem Winde fegeln, Raum geben follten, fo 
ist es nur erforderlih, Regeln zur allgenteinen Befolgung für den 
„Fall feitzuftellen, wenn diefelben Dampfichiffen oder anderen, reis 
„gehenden Schiffen begegnen follten.« 

„Wenn Dampffchiffe auf verfchiedenen Routen fi unvermeld- 
„licher oder nothiwendiger Weife fo nahe an einander Frenzen follten, 
„daß, wenn fie beide ihre Route ungeftört fortfegen wollten, der Ge⸗ 
„fahr einer Collifion nicht ausgewichen werben könnte, fo fol dn 
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jedes der beiden Schiffe fein Steuer (oder feinen Helm) unmittelbar 
uauf die Backbordfeite legen, fo daß fie beide einander auf der Back⸗ 
„borbfeite paſſiren können.“ 

Wenn ein klarer und unzubezweifelnder Beweis vorgebracht wer⸗ 
den kann, daß die Schuld in Folge der Unkenntniß des Capitains 
eines der beiden Schiffe entſtanden iſt, fo müſſen die Rheder des 
ſchuldigen Schiffes bis zum Belauf feines vollen Werthes, 
dafür haften. (Siche in 5 Rob. 345 den im Jahre 1805 entſchie⸗ 
denen Rechtöfall: „the Thames, Drummond Mr“) Eolite aber durch 
Zufall, wenn auch irgend ein Mangel an Aufmerffamkeit und Vor⸗ 
fiht am Bord des befehädigten Schiffes nicht ohne Einfluß dabei ge 
blieben wäre, ein Schaden ftattgefunden haben, fo find die Eigner 
des anderen Schiffes dafür nicht verantwortlih und geben"frei auß. 
{Siche 2 Hag. 145 den Fall von Montgomery v° Craig, der das 
Schiff Catherine von Dover, Sapitain Davidſon betraf.) 

Wenn aber die Collifion durch willkührliche Bosheit, abfeiten 
eines Schifferd und feiner Mannſchaft, mit betrüglicher Abficht ver 
anlaßt worken ift, fo iſt Died Daratterie im Englifchen Sinne des 
Wortes. (2 Mar. 485) Und in feden Kalle, wo durch die Unwiſſen⸗ 
heit, Nachläſſigkeit oder Verkehrtheit eines Schifferd oder feiner 
Diannichaft, der Rheder eineö anderen Schiffes Schaden erlitten Hat, 
da beſitzt derfelbe das Recht, den Rheder des Schiffes, welches des 
Schadens Urfache ift, gerichtlich zu Belangen. 

Daß in allen Fällen einer Collifion dad Zeugniß des einen 
cher des anderen Schiffes nicht ohne ein gewiſſes Miötrauen und 
shne gewiſſe Vorfiht zu empfangen fei, bedarf kaum einer Er⸗ 
mähnung — die fat nuvermeidliche Verwirrung im Augenblid der 
Gollifion felbft, welche der unbefangenen Beurtheilung eines ſolchen 
Unfalles im Wege ftcht, die Stimme des eigenen Intereſſe und der 
Einfluß einer nicht immer zum, Schweigen zu bringenden Eclbitliebe, 
Fönnen eine ruhige Auffajjung vereiteln und der nöthigen Cinficht 
ihren Haren Scharfbli rauben. Aber die Mannſchaft des Echiffes, 
dem die Urfache des Zufalles zugefchrieben wird, muß immer als 
Zeugen ‚zugelafjen werben, weil eine competentere Zeugenausſage nicht 
zu finden ift. 

Die Schwediſchen Aſſekuranz⸗Geſetze enthalten Tit. 8 g 1 bie 
8 Verordnungen, die mit den oben angeführten Stipulationen des 
Art. 1 Zit. VI der „Hamburgiſchen Aſſekuranz- und Havarie⸗Ord⸗ 
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nung von 1781, in Betreff der Ueber und Anfegelung, groͤßtentheils 
Rbereinftinmmen. . 

Ueber den einen wichtigen Punkt, daß aller Schaden in ſolchen 
Fällen dasjenige Schiff trifft, deſſen Schiffer und Mannfchaft durch 
Köfen Willen oder grobe Verfehen die Weberfegelung veranlaßt haben, 
find übrigens alle Geſetze einverftanden. In Binficht der Ermittelung 
des Schuldigen aber, um entfchelden zu können, welchem Schiife-die 
Schuld durch Meberfegelung beizumeſſen ſei, herrſcht überall und fort 
während die nämliche Schwierigkeit. Das Hamburgffche- Gefeß, fo 
wie das Schwediſche erlauben dem Schiffer und feinen Leuten, fich 
von dem auf fie fallenden Verdacht Durch einen, Eid zu reinigen. 
Sonit fehlt es an zweckdienlichen ‚Andentungen, Aber Emerigon’s 
Verſuch, and Gefeben, Schriftfiellerh und gerichtlichen Erkenntniſſen 
aller Art, ein bündiges Regulativ zuſammenzuſtellen, verdient bier 
feinen Platz, wenn es auch, bei der größeren Sachkenntniß unferer 
heutigen Schiffahrer, "etwas veraltet außfehen möchte. Bier ift es: 
„Wenn zwei Schiffe in einen Hafen fegeln wollen, deſſen Einfahrt 
„eine fehrwierige fit, fo muß das entferntere warten Bid das nähere 
„hindurch iſt. Segeln fie fih an, ſo wird Die Schuld dem zuletzt ge» 
»„Eonmenen beigemeffen, wenn er Schiffer nicht beweiſen fann, daß 
„er keinen Fehler gemacht Bat.“ 

„Das Schiff, welches aus einem- Safen eo, muß. dem hinein⸗ 
„ſegelnden Platz machen.» 

„Wer zuletzt aus einem Hafen regelt, muß af das Schiff achten, 
„was vor ihm abgeſegelt iſt.“ 

„Wenn ein Schiff, welches Auf der Rede liegt, in der Nacht 
„abfegeln will, fo muß es den Tag vorher fih an einen fehidllichen 
„Ort legen, wm die andern nicht zu befchäßdfgen.“- - 

„Ein Schiff, welches mil vollen Segeln geht, muß den Schaden 
verſetzen, welches c8 einem beiliegenden verurfacht, das fich nicht zurück 
„ziehen kann.“ (Hiemit fiimmen die angeführten Schwediſchen und 
Breußifchen Verordnungen nicht übereln.) 

„Ein Schiff, welches im Hafen nicht Die vorgefchriebene Entfer⸗ 
„nung beobachtet oder einen unrechten Plat einnimmt, oder ſich nicht 
„gehörig vertrauet, muß den Schaden erfeßen, welcher hiedurch entfteht.m 

„Wenn ein großes Schiff mit einem kleineren zufanmentrifft, fo 
„muß das letztere dem erfteren tmeichen, fofern Wetter und Ort es 
„geſtatten.“ 

„Iſt ein Schiff ohne Wache gelaſſen, ſo wird dieſem die Schuld 
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der Ueberſegelung beigemeſſen. — Etößt ein Schiff gegen einen Ans 
„ter, welcher ohne Boy gelaffen ift, fo wird der Schaden dem zur 
„Laſt gebracht, der den Anker jo gelaſſen hat.« 

Es herrſcht, wie man bemerkt haben wird, fan volllommener 
Ginflang unter den Autoritäten der verchiedenen Länder, ob in Col⸗ 
lifionsfällen Beitrag zum Schaden» Erfat nicht "auch von der Ladung, 
fo gut wie von den Schiffe felbft, geleiftet werben müßte. Die vor⸗ 
herrfchende Anficht in England ſcheint Die zu fein, dag wenn die Las 
dung befchädigt wird, fo müßte fie dem Vortheil eines Beitrags von 
dem andern Schiffe genießen, und an diefe Regel hielt ſich das Cugr 
liſche Dberhaus (House of Lords) in dem Nechtöfalle von Le Neve 
vs Edin. & London ship Co., der am 15 Juni 1824 entfchieden ward, 
uud in 2 Shaw’s App. .Co. OB zu finden if. Hier ward beiden 
Schiffen die Schuld des Unglücks heigeneſſen, und der ganze Schaden 
deö gefuntenn Schiffes fowohl, ald der gefuntenen und verloren 9% 
gangenen Ladung, gleichmäßig über die beibeiligten Partheien ver⸗ 
theilt. 

Sn einem ankeren alle hatten die Fiſchfauggeräthſchaflen eine 
Srönländifchen Wallfiſchfahrers einen feparaten Beitrag zu Den Dusch 
die Sollifion verurſachten Schaden an einem Schiffe ähnlicher Art zu 
bezahlen. (Siehe.den Kal des Schiffe Dundee, in 2 Hag. 137.) 

Die vorfiichende LUnterfuhung umfaßt mit möglichfter Genauigs 
keit Die Grundlagen der Englifchen Jurisprudenz über Colliſionsfälle. 

Die Preugifche Aſſekuranz⸗Ordnung enthält in. Betreff des Ans 
und leberjegelnd folgende Vorfchriften: 

8 1911. Wenn zwei unter Segel fich Sefindende Schiffe ohne 
grobes Verſchulden des einen oder des andern Schiffes auf einander 
anſegeln und ſtoßen, dergeſtalt, daß eines oder das andere oder beide 
Schaden erleiden, ſo muß der beiderſeitige Verluſt oder Schaden be⸗ 
rechnet und zufanımgefchlagen. werden. 

8 1912. Bon der ganzen Summe trägt jedes Schiff die Hälfte. 

8 1913. Iſt das Ans und Uebrrfegeln von einem der Schiffer 
yorfäglich oder Durch grebe Schuld nerurfacht worden, fo muß der⸗ 
jelbe feinen Schaden allein tragen, und dem anderen Schiffe den gartien 
erlittenen Schaden vergäiten. 

8 1914. So weit alö der Schade aud dem Vermögen bed 
Schiffers im gleichen aus dem Schiffe und deſſen Frachtgeldern nicht 
erfeßt wird, iſt ex als BartieularsHavarie zu betrachten. 

8 1915. Eben dies findet ſtatt, wenn das Schiff, welches durch 
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Zufall, oder ‚grobe Schuld des Schiffers, : ein anderes auf gedachte 
Art befchädigt hat, nicht ausgemittelt werden kann. 

8 1916. Wird ein vor Anker legendes, oder am Lande feftges 
gemachtes Schiff von cinem fegeinden Schiffe beſchädigt, ſo muß deö 
letzteren Schiffer allen: verurfachten. Schaden erftatten; er Bünate. ben 
nachweifen, daß er dürch einen ganz unvermeidlichen Zufall zum Ans 
oder Lieberfegeln genbtbigt worden; in welchen Kalle die Borſchrift 
$ 1911 und 1912 Anwendung findet, 

(bier folgt noch eme Reihe von 16 verichiedenartigen Vorſchrif⸗ 

ten, die hauptſächlich auf Unfälle in Häfen oder Strömen Bezug 
baben, und nur einen fubalternen Werth befiken.). 
. : Dean Werfaffern ds Holländiſchen „Wetboek van Koophan- 
dei“ iſt e8 vieleicht gelungen, über Eollifionen, die Marken und bins 
digſten Vorfchriften zu geben. Cie füllen den ganzen Tit. VI diefes 
Geſetzbuches und beftehen in den folgenden 10 Artikeln. 

Art. 534. „Wenn ein Echiff durch die Schuld feines Capitams 
„oder feiner Mannfchaft an ein anderes ftößt, fo muß der Capitain 
udeſſelben den gunzen Schaden tragen, den er dem ‚getroffenen Schiffe 
rund feines Ladung zugefügt Bat - . 

Art. 585. Wenn die Colliſion durch bie Sun beider Capi⸗ 
"taine oder beider Vannſchaften ſtattgefunden bat, fo muß. jeder feinen 
vZheil De: Schadend tragen. . Die Eapitaine ſind gegen die Eigen⸗ 
„thümer der Schiffe und der Güter in allen in biefem and in dem 
„norhergebenden Artikel berührten Fällen verantwortlich, mit Vorbe⸗ 
„halt ihre eigenen Regreſſes an die Officiere und Mannaſchaft, wenn 
nfle dazu die Gelegenheit haben.“ 

Art. 586. „In Dem Falle ener Colliſion, die blos den Unfällen 
der See zuzuſchreiben ift- (acoident fortuit), füllt der Schäden auf das 
„Schiff, welches denſelben erlitten hat, mit Vorbehalt der {m folgen, 
vden Artikel 540 bezeichneten Ausnahmen. 

Art. 537. „Die in dem vorhergehenden Artikel gegebene Vor⸗ 
vſchrift gilt auch für den Fall, wo beide Schiffe Feine Ladung hätten.“ 

- Art 588. ⸗»Sobald weder Schuld, noch Zufall der See be 
„nfeſen werden kann, mithin Zweifel über den Mrfprung der: Colliſion 
»ftattfindet, jo wird der den Schiffen und ihren Ladungen zugeſtoßene 
„Schaden in ein Ganzes vereinigt, und von ihnen im Verhältniß des 
„Werthes eined jeden ber beiden Schiffe und feiner Ladung vergütet. 
„Der Betrag des Untheils an dem gemeinfchaftlihen Schaden, der 
vjedes Schiff und jede -Radımy zu Magen haben wird, folk auf jedes 
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„Schiff und auf jede Ladung pro .rata’ ihres reſpeetiven Werthet ver⸗ 
„theilt werden ·· 

Are. 539. 4Wenn nach ber Colliſion ein Ski auf- der Reife 
„nach einem Rothhafen Bchufs. der nöthigen Reparaturen verloren 
ageht, ſo wird die Eollifion als die Urſache des Berluſtes des Schiffes 
„betrachtet. « 

rt. 540. 4Wenn em unter Gegel Segeiffenes, oder überhaupt 
v„ſchwimmendes Schiff durch Colliſton ein anderes beſchädigt, "weiches 
„vor Anker liegt, oder an paßlicher Stelle feſtgebumden iſt, und wenn 
„die Collifion ohne Schuld dei. Capitains oder der Mannſchaft am 
„Bord des collidirenden Schiffes ſtattgefunden hat, jo ſoll das umiek 
„Segel begriffene oder ſchwuimmende Schiff die Hälfte des dem vor 
Anker liegenden Schiffe zugefügten Schadens tragen, ohne daß darum 
„das letztere etwas von dem, dem andern Schiffe betroffenen. Schaden 
„zu vergliten babe. Diefe Schäden werben auf dem Fuße einer Has 
„varie groffe über Schiff mub Ladung vertheilt.« 

"Bine Vergütung von Schäden umd Jutereſſen findet nicht Eintı, 
„wenn der Eapitain des feilgebumdenen Schiffes bie. Golifion dadurch 
„hätte-vermeiden können, daß er dem Anker mehr Tau ausgeſtochen 
„oder feine Bande gefappt hätte, wenn dies ohne Gefahr. möglich 
„geweſen wäre, und wenn er dies zu ihm nnterlaffen: hätte, nach⸗ 
„dem: er von dem Capitain des eollidirenden Sqhiges dezu bei gehen 
nomfzefordert worden wäre . : 

Art. 5Al.: ABenn ‚das Schiff ver . Anker. treibt * auf * 
„Ankertau eines neben ihm vor Anker liegenden Schiffes geworfen 
„wird, und wenn der Capitain des erſten der beiden Schiffe dab Ka⸗ 
beltau des anderen kappt und bajjelbe. dadurch von. ſeinen Antern 
alöfet,. fo daß es durch dieſe Dazwiſchenkunft beſchädigt wird, vder 
vvmitielbar Darauf. Schiffbruch leidet, fo. iſt das Ankertreibende Echiff 
vfür allen den, ‚dem andern Schiffe und feiner Ladung zugefügten 
„Schaden verantworilich.« 

Art. 542. „Wenn ein vor Anker liegendes oder im Safen feft 
„gebundenes Schiff, ohne koßzufommen, aber durch die Macht der 
„Wellen, deö Sturmed, oder durch. eine andere höhere Gewalt, ans 
„dere Schiffe in feiner Nachbarſchaft befchäbigt, fo. falen die daraus 
„entitenden Schäden ben befchadigten Schiffen als Habarie partienliere 
vzur af.“ 

Art. 58. „Kenn ein Sch auf ſeichtem Grunde iſt und Aa 
„nicht davon befrrien kann, fo Kat der Gapitain, in dem Falle einer 


ubevorfichenden Gefahr, das Mecht von dem ihm zunächht gelegenen, 
vSchiffe zu verlangen, daß «8 die Anker lichte, oder fein Kabeltau 
"Rappe, um ihm zine Durchfahrt möglich zu machen, woferne daſſelbe 
udies ohne. Gefahr thun Tann, unter der Verbindlichkeit abfeiten des 
vin Gefahr befindlichen Schiffe, das andere für den dadurch .erlittenen 
„Verluſt zu entſchädigen.“ 

„Der Capitain des benachbarten Schiffes, der in dieſem Falle 
vſich geweigert oder vernachläſſigt Hätte, ſich hierin zu fügen, muß den 
„dadurch verurſachten Schaden tragen.“ 

"Art. 514. „Ein jeder Capitain, deſſen Schiff vor Anker legt, 

wiſt für ale Schäden nerantwortlih, melde aus den Mangel ax 
„Bogen auf feinen Ankern entſtehen könnte, wofern cr nicht. zu bes 
„werfen im Stande iſt, Daß er fie verloren und nicht hat wieder er⸗ 
„teen Eünsen.« 
Das Uebers-Bordwerfen cined Theiles der Schiftsladung oder 
anderer Güter, gehört zu den Gefahren der Eee, welche der Verficherer 
übernimmt. Dabei ift allerdings der Schein eines willführlichen Ver⸗ 
fahrens bed Capitains oder der Mlaunfchaft vorhanden, es kann aber 
nur unter dem. Machtgebot einer undermeidlichen Nothwendigkeit ſtatt⸗ 
finden, und muß als Paßregel zur Erhaltung und Förderung aller 
derer bei dan Schiffe betheiligten Intereſſen betrachtet, auch deswegen 
gemeinfchaftlich von ihnen getragen werden. „Ein Werluft, den mau 
„zum Beſten Aller befieht, muß aus dem Beitrag Aller bezahli wer⸗ 
„den.“« &o fprachen fchon bie Rhodiſchen Geſetze. 

Die Nothwendigkeit der Werfung tritt ein, wo das Sinken eines 
Schiffes durch Verminderung feiner Bürde verhindert werden fol, 
oder um bdemfelben die Flucht vor der Verfolgung des Feindes zu 
erleichtern, oder endlich um bafjelbe wicher flott zu machen, wenn eö 
geftrandet Hätte. Ucbetbordwerfen der Ladung iſt auch oft nothwen⸗ 
dig, wenn ein Schiff zu ſchwer beladen ift, oder wenn bie Ladung, 
bei heftigen Arbeiten des Schiffes überfchieht, und das Schiff dadurch 
eine Schlagfeite erhält. In den genannten Fällen wird her Werth 
bed Geworfenen unaußbleiblich zur Habarie grofle gerechnet. Einige 
Fälle, wo der Werth des Geiworfenen nicht dazu gerechnet noch darin 
vergütet wird, werden wir weiterhin au bezeichnen Gelegenheit haben. 

Die Entfcheibung über die größere sder ‚geringere Nothwendigkeit 
eines Wurfed, hängt gewöhnlich, und in den meiſten allen haupt⸗ 
fählih von dem. Sapitain ab. Viele Aſſeknranz⸗Ordnungen haben, 
wie wir gleich erfchen werden, gewiſſe Regel und beſtinmte Formeln 
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worgefährieben, die dabei beobachtet werden mühen, und aus ben 
meiften berfelben geht die Wichtigkeit des definitiven Ausſpruchs bes 
Gapitain® hervor. Wenn die Eventuatiät, welche die Werfung eints 
Theiles der Ladung noihwendig gebietet, ſich dermaßen geflaltet, bag 
fie dem Capitain Zeit zus Ueberlegung, zus Verachung mit feinen 
Dffieieren und der Mannfchaft feines Schiffes geflattet, und eine 
Wahl unter denen am zweckdienſtlichen zum Werfen geeigneten Ges 
genftänden erlaubt, da iſt es ſicherlich ein weifer Schritt, ja eine 
Pflicht feiner Seite, ſelbſt wenn in diefer Hinſicht auch Leine Wor⸗ 
ſchriften eriftiren follten, daß ex id Raths erhole und eine Auswahl 
der Güter vornehme, die zuerſt geisorfen werden müſſen. Es If 
aber bisher von keiner der großen Autoritäten Im Aſſekuranzfache fe 
in Abrede geitellt worden, -dap wo die Werfung, nah Lorb Tens 
terden's Ausſpruch, ſich als die Wirkung der Gefahr und bie 
Urfache der Sicherheit herausſtellt, ein Beitrag zum Schaden⸗Er⸗ 
fate nicht ſtattfinden müßte, wenn auch dabel die Form vernachläſſigt 
worden iſt. 

Der practifihe und’ erfahrene Seemann wird Aber die Mögllchkeit 
der Anwendung Folder Vorfchriften ganz ander® urteilen akß der 
Stuben⸗Gelehrte, der fi in der Gemuthlichkeit feines Studiums mit 
rer Abfaſſung befehäftigt, und Beinen Begriff von der Schwierigkeit 
ihrer Defolgung befitt, in dem Augenblid, wo Leben oder Freiheit 
auf dem Spiele ſtehen. Daß die Zweckmäßigkeit gewiſſer Megeln 
nicht außer Augen gelaſſen werde, tft rathſam, daß man ihre Beobach⸗ 
tung zu erhalten ſuche, recht und billig, aber eine Thorheit würde es 
fein, wenn man dieſe untet allen Umſtänden erheiſchen und es zur 
Bedingung marben wollte, dag jeder Mangel an Genauigkeit Die 
Strafe der Ungültigkeit der ganzen Procedur mit fih Bringen müffe. 
Emerigon erwähnt Mm feinem erften Bande p. 605 einer von Targa 
gemachten Bemertung, dem während feiner 6O⸗jahrigen Magiſtratur 
in Benta nur fünf Fälle von Werfung vorgekommen maren, in 
denen allen der Verdacht eined abfichtkichen Betrugs fich eben der Ges 
naufgfeit wegen erhoben Hatte, mit welcher die vorgeſchriebenen For⸗ 
meln darin beobachtet waren. — Wir geben jet die Vorſchriften der 
verfchtedenen Staaten, und fangen mit den Sambutgifchen an. Die 
„Hamburgiſche Aſſekuranz⸗ und Saratie⸗Ordnung v von 1731" enthält 
in ihrem Tit. XXI folgende 13 Artikel. 

Art. 1. „Wenn bei ſchwerem Ungemitter, oder auch dem vers 
„folgenden Feinde befto Teffhter zu entgehen, bie Nothwendigkeit er⸗ 
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vfordert zu werfen, fo gehoͤrt al fol geworfenes Gut unter: Die 
"große Sanarey, nad Einhelt des Wirt. 8 und 9 Tit. 21 jedoch, 
„daß das geworfene, andern Gütern gleich, pro rata mit contribuire. 
Art. 2. Der Schiffer ſoll für feinen Kopf allein nicht werfen 
ulaften, fondern ed. vorhero mit feinen Offizieren wahl überlegen und 
uihre Meynung vernehmen, ob die Noth fo groß fei, dag man werfen 
Art. 3. "Der Schreiber, oder derjenige der deſſen Stelle ver⸗ 
okeitt, ſoll die. Umſtände der Noth und eines jeden Meynung, wenn 
zu werfen. reſolviret wird, fleißig notiren; auch eine Lifte von den 
»Bütern, fo geworfen oder über dem Werfen befchädigt worden, ger 
vtreulich verfertigen. 

Art. 4. „Mean Die Umſtände und. die Gefahr nicht verſtatten, 
„Ales dieſes zu beobachten, fo muß fo viel notiret und ausgezeichnet 
werden, als die Zeit leidet, und iſt das übrige durch der Schiffsleute 
aeidliche Ausſage nachgehends zu erweiſen. | 

Art. 5. »Der Schiffer fol, fo wie die Zeit und Umſtände zus 
mtahlen wollen, im: Werfen dahin, ſehen, daß zu Anfang dasjenige, es 
ehr an Gütern oder Bräthfchaften, geivoxrfen werde, was am wenig⸗ 
eben werih iſt, und: Defien man am leichteiten, entbehren kaun; wenn 
„aber ſolches sucht zureicht, kann ex gu andern Gütern und Waaren 
„greifen. W 
Art. 6. „Der Schade und Verluſt, der zur Rettung bes Schiffes 
mad. der. eingeladenen Güter duch Werfung verurſacht wird, fol von 

«ben Schiffer an dem Qrie feiner Entladung umſtändlich angegeben 
und als Hapvarey⸗Große abgemacht, woferne aber es des Ortes 
„nicht füglich geſchehen kann, die Abmachung hieher remittirt werben. 

Art. 7. „Pxroviſion des Schiffes, Kriegẽ⸗Munition, der Offizier⸗ 
ꝓ„ſFquipage uud Kleider, Gage und Volkshauer, contribuiren im. Fall 
unon Werfung nichts, werden aber, wenn fle aus Noth mitgeworfen 
„werden, wie andere. geworfenes Gut in der Habarch, gut gethan. 

Art. 8. „Alle Güter die oben auf den Decke des Schiffes 

„liegen, werben, wenn fie geworfen oder beſchädigt find, nicht bezahlet, 
und müſſen nichts. deſto weniger, wann fle conferbirt worden, zu 
„anderen ‚geinorfenen Gütern mit coutribuiren, jedoch bleibet dem 
‚nQiguer gegen den Schiffer feing Forderung Deöwagen vorbehalten. 

Art. 9, „Wenn durch Werfung dad Schiff bei Ungewitter, oder 
nda 88 feinem Feinde zu entrinnen fuchet, nicht falyiret wird, ſondern 

„bennoc; bliebe, oder gemammen würde, ſo hat die Hararey Feine 
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»fätt, fondern was an. Gütem und Waaren aus bem Gchiffärnche 
"oder ded Feindes Gewalt gerettet wisd, das Bleibt demjenigen dem 
ves ‚zugehöret, und darf zu den verlorenen. ober geworfenen Gütern 
„nichts beitragen. 

rt. 10. „Begebe es ſich, daß ein Schiff, welches vorher einige 
„Suter geworfen und dadurch fich ſalviret Hätte, ober ben: Feinden 
„entgangen wäre, nachgehends auf derfelben Neffe durch einen andern 
„Unglücksfall zerfheiterte oder genenumen würde, fo follen diefenigen 
»Büter, die aus ſolchem letzten Unfall geborgen ober gerettet: werben, 
„den Schaben der erſt geworfenen Bitter wittragen, jedoch, daß bie 
„Unkoften und da8 Bergelohn, vorhero abgezogen werden: 

Art. 11. „Wenn ein Schiffer auf einer Never oder bei’ Ein 
laufung in einen Haben, um fein Schiff zu erleichtern, ein Theil 
feiner Zadung in Schmacken oder andere Aeine Fahrzeuge überladet; 
„und ſolche beſchädigt würden ober werloten gingen, fo wird folder 
„Verluſt und. Schade dem: Werfen gleich gehalden, und muß berfelbe 
„ald Havarey⸗Große bezahlt werden. 

Art. 12. „WVerginge aber nachgchends rin ſolches Schiff feteh, 
ſammt dem Heft der Ladung, und die übergeladenen Güter hergegen 
„käamen wohlbehalten zu Lende, ſo ſind dieſelben au des verlovenen 
Schfffes und der Güter Schaden zu contribniren wicht. verbunden. 

Art. 13. „Bei geivorfenen und wieder geborgenen Gütern, wird 
in der Berechnung ber Havarey nichts weiter gutgethan, als was 
„durch die Werfung Sthaden gelitten, nad: was an Berglohn umd 
„Koften, ſolche wieder zu erlangen, aufgetsendet worden. Und wenn 
ngleich ein Wichreres bezahlt fein ſollie, ſo muß das übrige wieder 
„zurückgegeben werden.“ 

Der „Allgemeine Plan Hamburtgifſcher Ea⸗Verfichernugen von 
31847 bat in Betreff: des Werfend nur folgendes in ſeinem Art. 62 
(ſiehe S. 432 unſeres erſen Bandes), "Bei: Gütern, welche auf 
„Deck liegen, iſt die Verſicherung frei won Beſchädigung, fo wie frei 
»Werfen und Ueberbord ſpülen. Dex Werſicherer haftet michin in 
„jenem Falle nur für den Werluſt, wenn Das Sur ſinkt, oder ſchei⸗ 
text, oder verſchollen HA, oder für gute Priſe erklaän wird, und wenn 
ner nicht etwa abweichen Tann, daß die Decklaſt vorher geworfen oder 
„aber Bord gepüh- worden iſt.“ u. ſ. w. Die „Nenbearbeiteten 
Bedingungen der Bremer ſechs DefieperungB-Oefellfihaften« ‚enthalten 
Sich aller Vorſchriften tn Betreff des Werſens. 

Aber des Tit. XII des. Franzöſiſchen Code de’ Commerce“ 
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enthält die darauf Bezug habenden fech# Artikel No. 410 bis 415, 
welche ganz gleichlautend mit den ſechs Artikeln No. 440 bis 445 
des Sardiniſchen Handelsgeſetzbuches find, und Die mir hier wieder⸗ 
geben: 

Der Art. 410 des „Code de Tommerce® und der Art. 440 des 
„Code de Sardaigne* jagt: «Wenn burdy. Sturm ober bad Tagen 
«bed Feindes, der Capitain fich für verpflichtet Hält, zum Heil des 
Schiffes einen. Theil feiner Ladımg ind Meer zu werfen, die Maſten 
.nzu kappen, oder feine Anker Preis zu geben, fo muß er die Mei⸗ 
mung derjenigen, die an der Ladung betbeiligt mären und ſich an 
„Bord befänden; fo mie die, ber hervorragendſten unter der Marin 
ſchaft zu Ratbe ziehen. Wenn irgend eine Veinungs⸗Verſchiedenheit 
- nftattfände, fo muß der Meinung des Capitains und der Wichtigften 
„unter der Mannſchaft der Vorzug gegeben werden.“ 

Art. 411 im Franzöſiſchen „Code de Commeree* und rt. 
441 dc& „Code .de Sardaigne* fagen folgendes: „Die .Gegenflände 
„deren man am Wenigſten bebarf, die den geringften Werth befiken 
vund am Mieiſten wiegen, werden zuerſt geworfen, hierauf die Waaren 
abe erſten Zwiſchendecks nach Belieben des Capitains und in Bolge 
‚nded Rathes der Vornehmſten unter der Maunfihaft.“ ' 

Art. 412 des Franzöſiſchen „Code de Commerce* und Mn. 
443 des Sardinifchen Handelsgeſetzbuches ſagen: „Der Capitain 
„rt verpflichtet, das STefultat der Verathſchlagung ſchriftlich in fein 
„Journal einzutragen, fobald er die Mittiel dazu gehabt haben wird. 
„Das Protokol der Berathſchlagung muß: folgendes enthalten: 

„Die Beweggründe welche zum: Wurf Die Breankaffimg gegeben 
„haben; 

«Die geworfenen oder befchädigten Gegenfline, 

„Es muß die Untetſchrift der berathenden Mitglieder vder die 
„Gründe der Weigerung ihrer Linterfchrift ntbatten: 

»Es muß anf das Schiffs⸗Regiſter übrrgetragen werden. 

Art. 413 des Franzboſiſchen „Code de Commetce“ und Art. 
443 des Sarbinifhen ſagt: AInnerhalb der vier und zwanzig 
"Stunden nach Ankunft de Schiffes In dem erſten Hafen den das 
„Schiff angehen wird, iſt der Capitain gehalten, die Thatfachen eidlich 
vzu erhärten, welche in der, dem Regifter einverleihten Berathung 
„aufgezeichnet find.“ 

Art. 414 des Franzbſiſchen 1„Code de Commerce“ und tm 
Art. 444 des Sardiniſchen Handelsgeſetzbuches enthält folgende 
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Worte: „Die Aufzeichnung der Verlũſte und Schüben geſchicht in 
„dent Entlöfchungähafen des Schiffes, anf Beranlafjung des Gapitains 
„und durch Sachkundige ober Grpaid. Die Erpertö werben won dem 
„Handelögericht ernannt, mo die Entlöfhung in einem Ara 

„Hafen Hattfindet. — In ben Orten we es Feine Pranzöfifche Hans 
„delstribunäle giebt, werben die Experts won dem Fricdensrichter er⸗ 
„uunnt. Wenn die Entloſchung in einen Hafen ded Auslandes fiat 
nfindet, da werden fie von dem Franzoͤſiſchen Conſul gemacht, und im 
„Ermangelung Defielben kon ber:oberfien Gerichtäbehörde.« 

Der Sardiniſche „Code de Commerce* neimt anſtatt ber, im 
dem Art. 413 und 414 des Franzöſiſchen bezeichneten Perfonen, den 
Präfipenten des Haudelsgerichtes, in Ermangelng deſſelben, die 
eigends beftellten: Nichtern, und außerhalb bed Kenigsreichs Die Con⸗ 
ſular⸗ Agenten des Könige. 

Das Spaniſche Sandelsgeſetzbuch von 1829 euthält in Betreff 
des Werfend folgende Verfügungen: 

Art. 941. findet man ſich gendihigt, einen Theil der Ladung 

wühber Borb zu werfen, ſo iſt mit den Sachen der Anfang zu mache, 
„die ana meisten Iriegen und den geringſten Werth haben; und bei 
„Bütern von gleicher Befchaftenheit müſſen die zuerſt geworfen wer⸗ 
ben, welche unter dem oberſten Verdeck liegen; hiebti iſt nach der 
„Anweiſung des Capitains mit Zuitinnmmng ‚der Schiffs⸗ODffitiere zu 
„verfahrcn. — Wenn ein Theil der. Ladung ſich auf dem Berdeck vbe⸗ 
„findet, fo me dieſer zuerſt geworfen werden. 
Art. 949. ⸗Unter die Alte, weiche den Veſchluß ꝓathalt, ko 
„viel man für nöthig gehalten, von der Ladung zu werfen, ift zu bes 
„merken, welche Gäter man geworfen bat; und wenn rinige box. ben 
ulm Schiffe gebliebenen, durch eine direrte Folge des Serwurfs beſchä⸗ 
pigt worden find, To iſt Ihrer gleichfalls Erwährung zu wachen.“ 

. Der: „Codigo Commercial Porturnez“ ſchweigt gaͤntzlich über 
das Werfen und bie dabei nenhwendig zu. beobachtenden Vorſichts⸗ 
maßregeln. 

Auch ohne einen valtommenen Begriff von der gebietende 
Macht der Umſtünde zu beſihhen, welche den Seewmrf nochwendig 
machen, wird ein Irder leicht auf den Schluß gerathen, dag bei allen 
dergleichen Verordnungen, die Art und Weiſe betreffend wie dazu ge 
ſchritten werben fol, es fi um die Ladung felbil, oder einen Theil 
derſelben, folglich un: das handelt, was :unter oder zwifchen Deck ae 
laden worden, und daß mm auf Güter, welche auf dem Dede liegen, 
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ſobald überhaupt geworfen werden muß, von ſelbſt zuerſt die Hand 
legen werde. Daher zeichnen die meiften Verſicherer auf Güter, bie 
auf das Deck geladen werden, frei von Werfen und Ueberbords 
fpülen, mie das z. B. in $ 61 de Tit. IV Theil I des „Allge⸗ 
meinen Plans Hamburgifcher Sees Berfiherumgen von 1847. ſtipulirt 
iſt. Diefe Bedingung des Plans bat den folgenden Zufak: „Der 
„Verſicherer haftet mithin in jenem alle nur. für den Verluft, wenn 
"dad. Schiff ;finkt, oder fcheitert, oder verfchollen if, ober für gute 
»Brife erklärt wird, und er nicht etiva beweiſen kann, daß die Deck⸗ 
Aaſt vorher getvorfen oder über Bord gefpült- ift, — Der gefekmäßige 
„Beitrag zur Habarie groffe ift zu erſetzen.“ 

Nah Englifchen Geſetzen wird der Verluft einer über Bord ges 
worfenen Dedladung nicht in Havarie groſſe vergütet. Jedoch hat 
in dieſer Hinficht nicht felten ein Schwanken in ben Anfichten ber 
Richter flattgefunden. Einmal, in den Nechtöfalle von Miward v® 
Hibbert, 2 G. & D. 142, wurde es gerichtlich erfannt, daß mo das 
Einnehmen von. Deckladungen Handelsgebrauch und üblich ift, und 
durch Werfen ein Geld⸗Verluſt entficht, ein rechtmäßiger Anſpruch 
auf Vergütung in Havarie groſſe nicht abgewieſen werden kann. 
Ueberhaupt hat dieſe Frage, bei ihrer Anwendung auf Verlüſte, welche 
das Ueberbordwerfen geſetzmäßig eingeſchiffter Deckladungen Nord⸗ 
Amerikaniſchen Schiffsbauholzes, zur Folge haben könnten, ſo bald 
der Dringlichkeit einer ſolchen Maßregel nicht: audszuweichen iſt, in: den 
Engliſchen Gerichten nicht felten zu. einer ſcharf gezeichneten Meinungs⸗ 
verſchiedenheit geführt, Die von Zeit. zu Zeit Immer wieder auftaucht 
und ihre angeblichen Rechte zeltenb zu. machen fucht. Das Geſetz Hat 
ed dena im Nord» Amerikantichen Holzhandel fahrenden Schiffen ge 
fattet, ihre Ladungen Holz, vom 2. Mai bi8 zum 1 Septanber :auf 
das Verve zu führen, und ‚wenn: dies, fagen diejenigen, tmelche ber 
Schadens⸗Vergütung in Havarie groffe das Wort reden, geſetzlich erlaubt 
iſt, fo läßt ſich nicht behaupten, daß man durch das Einnehmen einer 
ſolchen Deckladung eine ungewöhnliche Verantwortlichkeit auf ſich nehme; 
oder daß die Ladung geſetzwidrig geſtaut worden ſei. Man iſt ſelbſt 
fo weit gegangen, zu behaupten, daß fie dem Schiffe zu größerer Sicher⸗ 
heit dienen müfle. Man ftügt ſich dabei auf. die Erkenntniſſe in der 
beiden Rechtöfällen von Miltward v* Hibbert, und von Gould vs Oli- 
ver 5 Scott 545, in denen beiden die Rechtmäßigkeit einer Verglitung 
in Havarie groffe für Verlüfte zugegeben ward, deren Urfprung das 
Ueberbordwerfen gewiſſer auf Dei geſtauter Waaren war. Anderer 
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Seits ward behauptet, daß man, dieſen Punkt betreffend, zn keiner 
vollkommenen Entſcheidung, ſelbſt nicht in dem letzteren der beiden 
Rechtsfälle gekommen wäre, und daß das Erkenntniß in dem letzten 
Falle (von Gould vs Oliver), wodurch ſpäter der Rheder für den 
ganzen, aus dem Werfen einer Dedladung entflandenen Verluft wer 
antwortlich gemacht wurde, die Vergätung des Schadens in Havarie 
geoffe, welche der frühere Rechtsfall gutgeheißen Hatte, ungültig machen 
müßte. So ward ferner Behanptet, daß ihre Gegner keinen gehörigen 
Unterſchied zwiſchen einer geſetzlichen Billigung und emem gefeßlichen 
Verbot zu machen verftänden; daß das Geſetz den XTrandport einer 
Deckladung vom 1 September bis: zum 1 Mai geradezu verbiete, 
denfelben aber darum zu Peiner anderen Zeit geftatte, ba cd fan, felbit 
in dem genannten Zeitraum, dem Hheder nur dann erlaubt, wenn 
er dazu bie Einwilligung bed Bigenthimerd der Ladung erhalten kann, 
jedoch dieſen Transport zu jeder anbern Zeit unterfagt, und im Webers 
tretungẽfalle ſchwer beſtraft. Endlich wird Behauptet, dag wenn Die 
mit einer Deckladung verkuüpfte Gefahr zwiſchen dem 1 September 
und dem 1 Mii fo’ groß if, daß das Geſetz dazwiſchen treten muß, 
fo müffe auch zu jeber andern Zeit eine gewiſſe Gefahr herrſchen, 
daß Beine genaue Schelbelinte gezogen werden könne, wo bie Gefahr 
anfböre, und daß’ fo lange überhaupt noch irgend eine Gefahr eriftive, 
die Vergütung des Schadens In Havarie groſſe ganz geſetzwidrig fein 
würde Hier ruht Die Sache für feßt, bis einmal ein kůnftiges Tri⸗ 
banal bie Frage wieder aufzunehmen und zu entfcheiden für aut fin⸗ 
den witd. (Siche General Average practically considered by Lau- 
rence R. Baity, p. $7--89, 1851. - London and Liverpool.) 

Bferde, Horn⸗ und anbered Vieh, gehören zu den Ladungen, die 
gewöhnlich auf daB Deck eines Schiffes geladen werden, und nichtb 
ift natürlicher, ale Daß man fogleich.Me Hand Darauf lege, wo die 
Nothwendigkeit des Ucberbordwerfens emtritt. Der Berficherer darf 
mit Recht erwarten, dag dic Verfchiffung auf das Deck ihm angezeigt 
worden, denn nur dann, wenn er diefe Gefahr ausdrücklich fiber 
nommen bat, kann er dafür haften. Unterbleibt die in dieſer Hinficht ers 
forderiche Anzeige, fo iſt er in vollkommenem Nerhte, wenn er anınmmıt, 
daß fie im Raume Bes Schiffes beſchafft worden fei, unbeinenjeben Erſatz 
verweigert, da es im letzteren Fall Hadarie groſſe geweſen fein würde. 

Unter: dem Schutze einer Verſicherung auf Casco nnd auf Zeit, 
Batte der Rheder eines Schiffes Fracht für die Reiſe von Waters 
ford nah London angenommen. Bin Theil der Ladung befand 
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and taufend Schweinen, weldhe auf das Verdeck geladen waren, 

in einem heftigen Sturme, zur Erhaltung des Schiffed und der 
übrigen Ladung, über Bord geworfen werben mußten. Der Nheder, 
der dafür berantmortlich gemacht ward, und eine gewille Summe zu 
vergüten gehabt Hatte, forderte jetzt Erfat von feinen Verſicherern. 
Diefe meigerten Zahlung, und gaben ald Grund ihrer Weigerung an, 
dag man befagte Schweine auf das Deck geladen hätte, und daß fie 
folglich keinen Verluſt zu bezahlen oder dazu beizutragen verbunden 
wären, der aus dem Ueberbordwerfen derfelben entitanden fei. Die 
Autorität einer Engliſchen Regel lag diefer Behauptung nicht zum 
Grunde, aber man ſtützte fih auf das was Lord Tenterden in 
der neueften Ausgabe feined „Treatise on Shipping* mit Berückſichti⸗ 
gung de: „Consolato del Mare* und der Franzöſiſchen Ordonnanz 
von 1688, und befonderd auf das was Balin in feinem Sommentar 
über die leßtere gefagt Hatte, bei welcher Gelegenheit er zwei Gründe 
für die in Fällen einer Dedladung gemachten Ausnahmen eines Bei⸗ 
trags zur Havarie groffe anführt. Der erſte davon ift namentlich 
diefer, daß die Güter nicht auf das De hätten geladen werden follen, 
und nur deömegen dort fein fonnten, weil dad Schiff voll war und 
anderswo feinen Blak dafür hatte, oder weil der Schiffer nernachläffigt 
hatte fie anderswo hinzuftauen, zwei Fälle, in denen beiben er oder 
feine Rheder dem Eigenthümer derfelben gegenüber, verantwortlich 
Bleiben mußten, woferne fie dort nicht mit feiner Einwilligung geladen 
waren. Der zweite Grund Valin's beſteht darin, dag man allen 
Grund zu der Voxausſetzung Haben mußte, daß Die Güter dort, no 
fie waren, im Wege und binderlich fein, und chen diefer Hinderniſſe 
wegen Über Bord geworfen werden würden, che noch die Nothwen⸗ 
digkeit des Wurfes eingetreten ſein konnte. 

Nach einer vortrefflichen Zergliederung verſchiedener Engliſcher 
Rechtsfälle, auf welche Valin's Anſichten nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben waren und auch auf Lord Tenterden's Urtheil eingewirkt 
hatten, bemerkte Lord Denman, vor dem der befagte all (Mil- 
ward v’ Hibbert) im September 1841 zur Entſcheidung Fam, daß die 
Megel, welche alle auf das Verdeck geladene Güter non jedem Beitrag 
zur Havarie groffe ausſchließt, auf keinen allgemein anerbannten Grund 
fat beruhe, daß fie aber in England wie in den Vereinigten Staaten 
ihre häufige Anwendung, jedoch nicht ohne gewiſſe Ausnahmen, finde. 
Die Frage, in fo weit fie das Verhältniß des Kaufmannes zu Dem 
Rheder oder dem Schiffs-Figner berühre — fagt er — fei eine ganz 
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andere als die, welche das Verhältniß des einen oder des anderen 
zum erficherer betrifft; denn der eritere Bann fich dazu verftehen, die 
Güter auf eine ſolche Welfe ftauen zu laffen, daß die letzteren durch 
ihren Verluſt gar nicht betroffen werden können. Endlich erklärte 
Lord Denman, daß der bloße Umftand einer oberhalb Decks ge 
ftaiıten Ladung den Verficherer keineswegs feiner Verbindlichkeit ent 
ledige, weil Handelögebraud eine ſolche Verfchiffungsmethode rechts 
fertigen und fie überbied anf eine ſolche Weife möglich gemacht haben 
fünne, daß fie weder die freie Handhabung des Schiffes verhindert, 
noch die Gefahr vermehrt haben mag. 

Für das Werfen von Wafferfäßern, die auf das Verde geladen 
wurden, findet Beine Vergütung in Havarie groffe flatt, desgleichen 
nicht für geworfene Ankerketten und Pleine Anker, ausgenommen, wenn 
diefe Behufs augenblidlichen Gebrauchs, bei der Annäherung des Ufers 
in Dereitfhaft lagen und dann über Bord geworfen werden mußten. 

Wir behalten es und vor auf andere den Wurf betreffende Fra⸗ 
gen in der vierten Abtheilung dieſes Werkes näher einzugeben. 


2. Berläfte durch Fener. 

Feuersgefahr wird namentlich in allen Bolicen als eine derjenigen 
bezeichnet, die der Verficherer auf fih nimmt. Er Bleibt unbedingt 
dafür verantwortlich, wad auch immer die Beranlaffung des Feuers 
geweſen fein mag, fo Bald er für die Schuld und das Verſehen des 
Capitains und feiner Mannſchaft zu Haften ſich ausdrücklich verpflichtet 
hat. Hätte er aber In diefer Hinficht Feine Verbindlichkeit Übernons 
men, fo erfeßt er in dieſem Kalle auch Feinen daraus entftandenen 
Schaden, der nachgewiefen werden Fünnte Bleibt jedoch die mahre 
Urfache des Feuers unbefannt, kann fie auf Feine Weife ermittelt 
werden, fo muß der Verfiherer für den Schaden haften. 

Bird ein Schiff von einem Blitzſtrahl getroffen, und dadurch 
oder auch durch einen Schuß des Feindes in Brand geſteckt, fo hat 
der Verficherer den Schaden zu erfeken, denn Feuer gedört, mie ers 
mäßnt, zu den Gefahren, die er Abernommen hat. In diefer Anffcht 
vereinigen ſich Valin, Pothier und Emérigon, Befonderd hat 
der Ießtere im erften Bande feined Werkes Kap. XII Sect. 17 p. 438 
u. f. den Einflang der ihm vorangegangenen Älteren Autoritäten über 
diefen Punkt Heransgeftellt. Auch herrfchen dort Feine Divergirenden 
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der Gapitain fein eigenes Schiff in Brand zu ſtecken für zweckmäßig 
erachtet Hätte, um feindlicher Nehmung, oder der Gefahr einer anſtecken⸗ 
den Krankheit zu entgehen, wenn die Mannfchaft gerettet wird. 

Das »Handelsgeſetzbuch des Ruſſiſchen Reich's« enthält in 
ſeinem Art. 1128 (ſiehe S. 183 des Hauptſtücks 4, Abſchnitt IV) fol⸗ 
gendes in Betreff der Feuersgefahr: „Wenn ein verſichertes Schiff oder 
„eine Waare auf dem Meere, der Rhede, oder einem Fluſſe verbrennt, oder 
„vom Blitze, von einer Feueröbrunſt oder einem anderen Schiffe, oder 
„durch fonft einen außerordentlichen und unverfchenen Zufall befchädigt 
„wird, fo muß der Affefuradeur auf den Grund der Police den ganzen das 
durch entitandenen Schaden, Nachtheil und Verluſt erfeßen. Wenn fich 
„aber durch Unterfuchung ergiebt, daß der Schiffer, Theilhaber an dem 
„Schiffe oder der Landung, felbit Schuld an dem vorgefallenen Brande 
wift, fo wird er eines folchen Erſatzes verluftig.« 

Nach den älteren Entfcheidungen der Franzöſiſchen Gerichte, die 
in den Erkenntniffen der Gerichte neuerer. Zeit ihre Beftätigung ers 
halten haben, kann der Verficherte auf Echaden-Erfat für einen durch 
Feuer erlittenen Verluſt Peinen Anfpruch machen, woferne er nicht den 
volftändigen Beweis zu liefern im Stande ift, dag das Unglück keines⸗ 
wegs aus der Schuld oder der Nachläffigkeit des Capitains oder feiner 
Mannſchaft entitanden, fondern nur-da8 unvermeidliche Ergebnig des 
Zufalls (cas fortuit) oder des Machtgriffed höherer Gewalt geivefen fei. 

Gignoux Gebrüder in Diarfeille, welche als Commiſſionaire 
fih mit der DBeforgung aller Arten von Waffertransport für Rech⸗ 
nung anderer Häufer befchäftigten, Hatten im Monat November 1822 
gegen einige Häufer in Marfeile und in Bordeaur die Verpflichtung 
übernommen, eine bedeutende Barthei Waaren zu Wafler von Mar⸗ 
feille nach Arles und von Arled nach Lyon zu fchaffen. Am 12 Des 
cember 1822 famen drei ihrer Fahrzeuge um 4 Uhr Nachmittags 
glüdlich in Avignon an und legten fi an den Quai. In der Nacht 
brach am Bord deö einen dieſer Yahrzeuge, „la Duchesse* genannt, 
plöglich ein heftiges euer aus, und ward, aller Anſtrengung der 
Seeleute ungeachtet, vollkommen zerftört. ME die Sache zur Klage 
kam, entfchied das Obergericht zu Air, daß Frachtführer eben fo wohl 
als Schiffscapitaine für den Verluft der ihnen anvertrauten Waaren 
verantwortlich fein müßten, wenn fie nicht die Urfache eines folchen 
Verluſtes, und befonderd nicht beweiſen könnten, daß der Zufall oder 
die höhere Macht dabei die Hand im Spiel gehabt hätte, dag in dem 
vorliegenden Kalle, der Brand des Schiffes an feiner Lagerſtelle und 
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während der Nacht, der Nachläffigkeit oder der Unvorfichtigkeit der 
Schiffs⸗Mannſchaft zugeſchrieben werden müſſe, weil fie fih, beim 
Eintritt der Nacht, mit einem einfachen Schiffsbeſuch begnügt und 
keineswegs mit der Bewachung des Fahrzeuges während derfelben 
befchäftigt Hatte, und daß folglich der Frachtführer für den durch den 
Brand zerftörten Theil der Waaren verantwortlich bleibe. Died Urs 
teil des Obergericht3 zu Air, am 6 Auguſt 1823 abgegeben, ftüßte 
ſich hauptſächlich auf eine frühere Entfcheidung deffelben Gerichted vom 
10 December 1821, wo in einem reinen Aſſekuranzfalle ähnlicher Art, 
der Srundfaß hervorgehoben ward, dag der Verficherer nur für die 
Folgen des Zufalles und der Seegefahren zu Haften habe, daß der 
jenige, der den Eingriff höherer Macht vorſchütze, denfelben auch bes 
weifen müſſe, daß es nicht genug fei, die einfache Thatſache des ſtatt⸗ 
gefundenen Brandes angegeben zu Haben, fondern daß auch die Urs 
fache deflelben genannt werden müſſe, und daß, wenn durchaus Feine 
Details noch Umſtände herausgeſtellt würden, welche einige Licht 
darüber verbreiten könnten, fo liege die Beweislaft, daß der Zufall 
die Urfache des Feuers gewefen fei, dem Werficherten ob. (Siche M. 
Cuson’s Bibliotheque du Commerce, 1825 Vol, II p. 98.) 

In tbeilweifem Einklang mit diefer Entſcheidung ward unlängft 
in den Vereinigten Staaten, und zwar in den Kalle von Gil- 
more vs Carman, (Siche 1 Smedes & Marshall, Miss. Rep. 279 
und auch Kent’s Comment. Vol. II p. 308) eine ähnliche abgegeben, 
wo fih dad Gericht darüber auöfprach, daß die Eigner der Dampfs 
fchiffe auf dem Miſſiſſippi, die fi dem Transporthandel getwibmet 
hätten, als gewöhnliche Frachtführer angefehen werden müßten, und 
dag ein Verluſt durch Feuer nicht zu den Ausnahmen gehörte, welche 
als durch höhere Macht entitanden, oder ald gewöhnliche Gefahren 
der Flußfahrt, Diefelben von aller Verantwortlichkeit befreiten — im 
Gegentheil wären diefe Gefahren keineswegs unvermeidlich und könn⸗ 
ten mittelft erforderlicher und ſcharfſichtiger Sorgfalt vermieden werden. 

Wenn am Bord eined Schiffes aus dem befchädigten oder ers 
bitten Zuſtande der Waaren fi ein Feuer entwickelt, fo find die 
Berficherer diefer Waaren dafür nicht verantwortlich; wenn aber der 
Verluſt keiner derartigen Urſache zugefchrieben werden kann, fondern 
auf andere ZBeife entitanden ift, fo leidet die Gültigkeit der Police 
darunter nicht, dag dem Werficherer die Befchaffenheit der Waare uns 
bekannt geblieben iſt. So entjchied man in England in dem Rechts⸗ 
falle von Boyd vs Dubois (fiehe 3 Campb. 133). Aber die Verficherer 
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wie man im eriten Bande Eeite 447 bis 472 erfehen haben wird, 
die Verficherer freiwillig auf die Ausnahme der Baratterie, die ihnen 
der „Code de Commerce® zugefteht, verzichtet haben, fo Bleiben fie 
heut zu Tage für die Folgen des aus Nacläffigkeit des Capitains 
oder der Mannfchaft entitandenen Schadend verantiwortlih. Kent, 
der fich im dritten Bande S. 403 und 404 feiner „Commentaries on 
American Law“ auf BoulaysPBaty, als Beleg feiner Schilderung 
des jetzigen Franzöſiſchen Geſetzzuſtandes in dieſer Hinficht beruft, 
fcheiat ihn mißverftanden zu haben; denn was diefer in feinem vierten 
Bande p. 23 fagt, iſt dies, daß die Verficherer für die Gefahr des 
Feuers in einem Hafen oder einer Nbede, die dad Schiff angeben 
dürfte, nur dann zu haften haben, wenn dafjelbe ohne die Schul 
des Kapitaind und der Mannfchaft entitanden wäre. 

Eine Police gewöhnlicher Form deckt die Gefahr des Feuers am 
Dord eined Dampfichiffes, zur See, chen fo mohl ald am Bord 
eines jeden anderen Schiffes. Nach der im erften Bande ©. 505 ger 
gebenen Police von Barcelona, haftet der Verficherer für keinen Scha⸗ 
den, der aus der Erplofion des Dampfkeſſels eined Dampffchiffes ent 
ftchen fünnte. Es iſt die einzige. Auönahme diefer Art, die in den 
Guropäifchen Policen zu finden ijt. Uber in den Vereinigten Staa⸗ 
ten find die Berficherer für allen und jeden Schaden durch Feuer 
verantiwortlih, der aus der Erploflon eines Dampfkeſſels oder aus 
irgend einer anderen Urfache, durch Nachläffigkeit des Capitains oder 
anderer Stellvertreter des Verſicherten entfichen könnte. (Siche den 
Fall von Adminitsrators of Perrin, vs Protection Insur. Comp. 11 Ohio 
Rep. 147.) Ueberhaupt ift die Verantiwortlichkeit des Verficherers für 
alle durch die Nachläffigfeit des Capitains u. f. mw. begangene Fehler, 
ald Rechtsregel, in die allgemeine Praxis, in England wie in den 
Bereinigten Staaten übergegangen, und die Geltung ded Dictums: 
„Causa proxima non remota spectatur* in Kraft geblieben. „Dieſe 
Regel, — fagt Kent — aſcheint die gerechiefte, die praktifchfte, 
„bequemſte und die ficherfte zu fein,“ indem”er in der Note zu S. 307 
jeined dritten Bandes eine Menge neuerer Entfcheidungen aufführt, 
welche Diefelbe beftätigt und feftgeftellt haben. 


3. Berlüfte durch Kriegszuftände, Nebmung, Eonfidcatien ıc- 
Der Genuß eines vollkommenen politifchen Friedens, der Handel 
und Schiffahrt feit dem Sahre 1815 zu Theil geworden ift, bat die 
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unnatürlichen und gewaltfamen Zuftände der borangegangenen funf⸗ 
zehnfährigen Sriegöperiode dem Auge der Ichenden Generation mehr 
oder weniger entfrandet, und der Jehtzeit find, als Refultate der 
Forſchritte des Aſſekuranz⸗Weſes während derfelben nur einzelne, je⸗ 
doch lehrreiche Reminiſcenzen geblieben. Denn obwohl in allen Po⸗ 
liten oder Aſſekuranz⸗Ordnungen Krieg von jeher als Quelle der 
Gefahren für die dabei betheiligten, ſowohl als für neutrale Nationen 
angeſehen und genannt wurde, ſo war doch die Natur der kriegeriſchen 
Geſtaltung jener Zeit eine eigenthümliche außergewöhnliche, und der 
Art, daß die Möglichkeit ihrer Rückkehr von der Vorausſicht menſch⸗ 
licher Intelligenz und Erfahrung ausgeſchloſſen bleiben muß — der 
ganze Europäiſche Continent der Willkühr eines einzigen, gewaltigen 
Machthabers, die Freiheit der Meere der Nothwendigkeit einer rück⸗ 
ſichtsloſen Bertheibigung der größten Seemacht unterworfen, das Aſyl 
des allgemeinen Völkerrechts aber in den Händen des noch jungen, 
jedoch die Wichtigkeit ſeiner Zukunft ahnenden, ſeiner Kräfte ſich voll⸗ 
kommen bewußten Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaates geblieben. Hier 
war es, wo die gewaltſamen, die Rechte der Neutralen ſo drückenden 
Maßregeln der Britiſchen Regierung zuerſt hartnäckigen Widerſtand 
fanden und den dreijährigen Krieg entzündeten, den der Sturz des 
Franzöſiſchen Kaiferreihe in 1814, ohne beſtimmtes Refultat für die 
Brineipien, um die man gefochten Hatte, zum Schluß brachte. Großs 
Britannien blieb allerdings im fruchtlofen Beſitz allır Rechte, Die es 
nillkührlich aufgeftellt und geltend zu machen gewußt hatte, aber ohne 
Ausſicht diefelben je wieder zur allgemeinen Regel machen zu können. 
88 it zum mindeften wahrfcheintich, daß aus den eriveiterten Bes 
griffen von den politifchen Rechten der feefahrenden Nationen, in der 
Zukunft und fo bald es Noth thun wird, ganz andere Beflimmungen 
ihrer Natur und ihrer Gränzen berborgehen werden, als die Uchers 
wacht der Engliſchen Seemacht ihnen bisher geftattet Bat. 
ir Haben dieſe Bemerkungen der folgenden Beleuchtung vors 
anſchicken zu müſſen geglaubt, da das Willführliche fo mancher in 
Groß s Britannien fefigefeßten Regeln unfern Lefern nicht wird ent⸗ 
gehen können, und unvermeidlich den Gedanken hervorrufen wird, daß 
mancheö anders werben muß. 

Die unmittelbaren Folgen eines Kriegszuſtandes, das heißt der 
Unterbrechung des guten Einverftändniffes zweier mit einander befreuns 
beten Nationen beftehen in der Aufgebung des bisher unter ihnen 
ftattgefuntenen Handels⸗Verkehrs, der Anfbringung und Nehmung 
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der gegenfeitigen Schiffahrt, und In der Gonflscation ihres beiberfeitis 
gen Eigenthums, wo ed auf hoher See, in Strömen oder Häfen ans 
getroffen wird. 

Diefe Nehmung kann nur durch Kriegsſchiffe der beiden gegen 
einander kriegführenden Nationen, oder auch durch Kaper gefchehen, 
denen dazu die erforderliche Vollmacht durch fogenannte Kaperbriefe 
verliehen iſt. Sie gefchieht bei offenem Kriege in der Abſicht, ſich 
das fo gefaperte Gut anzueignen, oder auch als Meprefialle, um den 
Eigenthümer alle Rechtes zu der genommenen Waare oder Sache 
zu berauben. Die Anbaltung eined neutralen Schiffes durch die 
Kreuzer einer kriegführenden Macht und feine Aufbringung in einen 
Hafen, Behuf der nöthigen Unterfuhmg, und wenn ſich ein Recht 
dazu erweilt, der Condemnation, ift Feine Nehmung, da fie nicht in 
der Absicht gefchieht, ven Eigenthümer feines Rechtes zu entBleiden, 
gehört jedoch in England zur Categorie der „takings at Sea“ gegen 
welche Verſicherung geleiftet worden iſt, und berechtigt den Dortigen 
Verficherten zum Schaden-Erfaß des dadurch erlittenen Verluſtes. 

Die Nehmung iſt eine gefegmäßige, wenn fie von erfläuten 
Feinden nach den Rechten des Krieges gefchteht, fie ift geſetzwidrig, 
wenn fie auf jede andere Weife ftattfindet, d. i. wenn dabei die Regeln 
des Völkerrechtes und der beitchenden Traktate aus der Augen gefebt 
werden. Doch übt die Legalität oder die Slegalität der Nehmung 
feinen Einfluß auf die Verbindlichkeit des Verſicherers gegen ſeinen 
VBerficherten aus. Nah dem Inhalte aller Geſetze und Policen, 
haftet der Verſicherer für alle, rechtmäßige oder unvechtmägige Neh⸗ 
mungen, und fobald er in Folge der üblichen Clauſel die Gefahr der 
„Nehmung⸗ übernommen Hat, und Nehmung ala die unmittelbare 
Urfache des Verluſtes eriwiefen werden kann, fo iſt er auch hier Dar 
für verantwortlih. In dem Nechtöfalle von Arcangelo vs Thompson 
(fiehe 2 Campb. 620) wo eb fih ergab, daß der Capitain des vew 
ſicherten Schiffes fich mit dem Kaper über die Nehmung einverftanden 
hatte, entſchied Telßft Lord Ellenborough, daß der Verſicherto 
boppeltes Recht zum Schaden» Erfag befäße, eimmal der Nchmung, 
zweiten der DBaratterie wegen, wofür, wie ſchom erwähnt, der Were 
ficherer in England ebenfalld zu haften verpflichtet if. Dies iſt gang 
im Widerjpruch mit der von Emérigon (Vol. I chap. XU Sect. 18 
$ 3) und von Baldaſſeroni (Vol. U: P, V Ti. XU 8 11) aufges 
ftellten Lchre. Denn nach diefen beiden Autoritäten bleibt der Ver⸗ 
fiherer von aller Verpflichtung fir die Nehmung entbunden, nicht 
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nur, wenn er ſich Durch -eine befondere Elaufel derfelben entzogen bat, 
fondern auch, wenn er beweiſen Kann, daß die Nehmung durch die 
Schuld des Berficherten oder feiner Agenten befördert ober herbeige⸗ 
fiihrt worden ift, wie 3. B. wenn der Capitain ſich nicht vertheidigt 
hätte, da, wo es in feiner Macht geivefen, ober wenn er, wie in dem 
eberivähnten Englifchen Rechtsfalle, dem Feind gefliſſentlich in die 
Öände gelaufen wäre. 

Die Bedeutung de Wortes: Nehmung fit ſynonym mit dem 
Engliſchen: „Capture* oder mit dem Franzboſiſchen „prise“ — von 
feindlicher Nehmung, — „hostile Capture“ oder „prise par l’enemi“ 
ift nirgends Die Rede, und die Verbindlichkeit des Verſicherers beſteht 
für jeden Hall einer Rehmung. 

Wir haben ſchon oben auf den Ball hingewieſeu, wo ein Schiff 
mit leichtem Schaden auf eine feindliche Küfte getrieben und dort ges 
nommen ward. Bier war die Nehmung und nicht die folge der Sees 
gefahr Die Urfache des Verluſſes. Aus einer Nchmung ergiebt ſich 
prima facie, der Fall eines Total⸗Verluſtes, der in England dem 
Berficherten das Recht verleiht, dem Verſicherer feinen Abandon notis 
fteiren zu lafjen. Nimmt derfelbe diefen Abandon an, fo find dadurch 
die beiderſeitigen Rechte der Betbeiligten auf unzweifelhafte Weife bes 
ſtimmt; wenn er ihn aber nicht annimmt, fo hängt das Hecht des 
Berficherten zum Erſatz eined Total⸗Verluſtes von dem Umſtande ab, 
ob dad genommene Schiff zurüdigegeben wird, ehe eine Klage anhäns 
gig gemacht worden iſt. Hat die Rückgabe des Schiffes unter ſolchen 
Umfländen ſtattgefunden, fo lonunt dem Verſicherten Erſatz für nicht 
mehr ala den Betrag des erlitienge Schadens: zu; iſt Feine Rückgabe 
erfolgt, fo muß der Verluſt ald ein totaler vergütet und die ganze 
nerficherte Summe besahlt werden. 

Rah Franzöſifchen Geſetzen darf der Verficherte von dem 
Augenblich der Nehmung an, abandoniten. Siche den Art. IND deB 
„Code de Commerce.* Er kann dies, Emerigon zufolge, ſelbſt 
in dem al, mo da8 Genommene durch Anftrengung der eigenen 
Schiffe Mannfchaft, durch Wiedernahme oder richterlichen Spruch frei 
wurde und folglich Fein totaler Schaden ftatt finde. (Siehe Emeri- 
gon Vol. E chap. 12 Sect. 18 94.) Balin fagt, dad Geſetz made 
keinen Unterfchied zwifchen gerechter und ungerechter Nehmung, auch 
fei Fein Unterſchied zwiſchen dem Schiff und der Ladung, wenn alles 
genommen worden, und die Hoffnung der Wicbererlangung ſei kein 
Grund den Abandon zu verweigern oder aufzuſchieben. (Siche Valin 
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h. t. Art. 46.) Diefelbe Sprache führt au Pothier (Siehe Pothier 
No. 118). 

Auch in Spanien, nach dem Artikel 901 des Handelsgeſetzbuches 
von 1829 und in Sardinien, nach dem Art. 399 des dortigen 
Goder, ift der Verficherte nach erhaltener Nachricht der Nehmung ber 
rechtigt, den Verficherern feinen Abandon zu machen; deögleichen in 
Holland berechtigt die Nchmung, ja felbit die Anhaltung durch eine 
fremde Macht, den Berficherten zum Abandon. Siehe den Art. 663 
Sect. V Tit. IX des „Wetboek van Koophandel.* 

Die Hamburgifchen Gefeße erlauben felbit bei feinklichen Auf⸗ 
bringungen und Nchmungen den Abandon nicht. Der Art. 1 des 
Tit. XV der „Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ und Havaric-Drönung bon 
1781« enthält folgendes: „Würde ein Schiff von Kapern oder fonft 
„andern genommen und aufgebracht, fo fol der Aſſekurirte folches 
„unverlangt feinen Aſſekuradeuren kund machen, und mit denfelben 
„nach Maßgebung des Art. 2 vorbergehenden Tit. 140 (fiche die 
Note am Fuße) „dasjenige verabreden, was zu Befreiung und Reclas 
„mirung des Schiffes und der Güter nöthig fein möchte, und find 
edle Aſſekuradeurs fchuldig, Die hiezu eingeforderten Koſten entweder 
„togleich oder nach und nad baar einzufchießen.« Sodann fagt der 
Art. 5 deffelben Titels: „Wann die AMfefuradeurs fich nicht zur 
„Stelle Befinden, tft der Aſſekurirte fchuldig und verbunden, den Re 
„elam⸗Proceß, wiewohl auf ihre Gefahr und Koften, für fi allen 
„zu führen und ihr Beſtes und Vortheil auf alle erfinnliche: und 
„mögliche Art und Weiſe zu beobachten, auch Ihnen von Allen uns 
„verweilte Nachricht zu geben.« ich enthält der Art. 6 folgendes: 
„Woferne der anhängige clan — innerhalb 6 Monaten nicht 
'nzu Ende käme, oder wenig Hoffnung vorhanden wäre denfelben zu 
„baldiger Endfchaft zu Bringen, unterdeſſen aber durch Verderbung 
„der Waare ſchon wirklich einiger Schade fich Hervorthäte, fo fol der 
„Aſſekuradeur folchen fchon vorhandenen Schaden der verborbenen 
„Güter und die bereitö aufgewandten Koften auf Abrechnung an den 
„Aſſekurirten zu bezahlen, fchuldig fein. 

Benecke, vollkommen unterrichtet von der zu feiner Zeit; dem 
erſten kriegeriſchen Jahrzehend unferes Jahrhunderts, jo vorwiegenden 
Neigung der Hamburgiſchen Aſſckuradeure, den Reclam⸗Proceſſen eine 
ungebührliche Länge felbit in Denen Fällen zu geitatten, mo-der vers 
fiderte Gegenſtand fchon in erſter Inſtanz ceondemnirt worden und 
wenig Hoffnung eines beffern Erfolgs in der zweiten vorhanden war, 
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empfiehlt dem Verficherten, unter folchen Umſtänden auf eine genü⸗ 
gende Bürgſchaft abfeiten der Verficherer zu beſtehen, oder fi das 
verfiherte Capital gegen Bürgſchaft ausbezahlen zu laſſen — eine 
Diaßvegel, dern Billigleit wohl unbeſtreitbar fein möchte. 

In der nächſten Beziehung zu den Nehmungen, als gewöhn⸗ 
liche, wenn auch nicht unvermeidliche Folgen derſelben, ſteht das Ran⸗ 
zioniren und das Wiedernehmen der gekaperten Schiffe und La⸗ 
dungen. Wir wollen fie einzeln unterſuchen. 

Die Ranzion oder Loskaufung iſt ein völkerrechtlicher Contract, 
durch welchen der Nehmende, der Captor, feine Priſe frei läßt, und 
das Eigenthumsrecht derfelben den alten Eigenthümer wieder übers 
trägt. Diefe Loskaufung kann zu aller Zeit, auf offener See wie in 
dem Hafen, wohin da8 genommene Schiff geführt ift, ftattfinden, und 
gefchicht auf zweierlei Art. Entweder bedingt der Sapitain mit dan 
Kaper eine Ranzionsfumme und giebt Ihn für diefelbe einen Wechſel⸗ 
brief auf die Eigenthümer, nebſt einer Geißel, gewöhnlich einen oder 
zwei feiner Schiffs Offieiere zur Sicherheit oder der Kaper erhält 
einen Theil der am Bord befindlichen Güter, und läßt dafür das 
Schiff und die übrigen frei. Die erſte Art ift bei gehörig authoriſirten 
Kapern die gewöhnlichſte; es ergiebt ſich von ſelbſt, daß die andere 
nur für Sceeräuber paffen Sann. Der Ranzionsbrief, d. i. das Dos 
tument über den gefchloffenen Vertrag, der dem Eapitain verbleibt, 
dient ihm zum Schub gegen neue Nehmung, veranögefebt, daß er 
die eingegangene Bedingungen erfüllt Hat. — Die Bezahlung des 
unter obigen Umſtänden gezogenen Wechſel, iſt, unter allen Umſtän⸗ 
den, des Rheders oder des Eigenthümers Pflicht, von der ihn ſelbſt 
der Tod oder die Entweihyung der gegebenen Geißel nit Bes 
freien kann — die Weigerung biefer Zahlung würde ein offenbarer 
Sontrastbrud und ein Mangel an guter Treue fein. Siehe Emeris 
gon Vol. I chap. XlI Sect. 21 98 1, 2, 5 und 7. Was damald 
als eine Regel deö internationalen Verkehrs in diefer fo wie in ans 
‚derer Dinficht angefehen ward, das beſteht auch jet noch in feiner 
urfprünglichen Kraft. 

In England iſt die Loskaufung Britifcher, von Feinden ges 
nommenen, Schiffe durch dad Statut 22 von George II c. 25 au 
drücklich und bei Strafe verboten — es erflärt alle ſolche Contracte 
und die dafür gegebenen Wechfel und Unterpfänder für ungültig. Die 
Rechtsgültigkeit diefer fogenannten: „Ransom. Act“ war auf keine 
Zeit beſchränkt, und obgleich fie durch die Etipulation der letzten 
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Englifhen „Prize Act® 43 Geo. IH c. 160 in den Worten: mit 
„Ausnahme gewiſſer Fälle der änßeriten Nothwendigkeit, nach Gut⸗ 
„dünken des Admiralitäts⸗Gerichts⸗ eine gewiſſe Modiflcation erhielt, 
ſo hat doch dieſe Stipulation gleichzeitig mit dem letzten allgemeinen 
Kriege aufgehört, und das Statut 22 ſeine vorherige unbedingte 
Kraft behalten, und irgend eine Ranzionirung oder Contract zum 
Behuf derſelben, bleibt ungefehlich, fo wie eine darauf gefchloffene 
Verfiherung ungültig wird. Der Lefer wird fich erinnern, was anderswo 
ſchon gezeigt worden iſt, daß irgend eine, mit Britiſchen Aſſekura⸗ 
deuren in Kriegszeiten gejchloffene Verfiherung gegen Britiſche Neh⸗ 
mung (Capture) den Berficherten nicht deckt, und daß dieſe Regel and 
dann gilt, wenn die Verfiherung vor den Anfang der Feindſelig⸗ 
keiten. gefchloffen und die Korderung nach Beendigung derfelben zur 
Klage gebracht würde. (Siehe die fchon früher erwähnten Fälle vom 
Furtado v’ Rodges 3 Bos. & Pull. 191 nnd Gamba v$ Le Me&surier, 
4 East 407.) „Eine Aſſekuranz⸗Police gegen Britifche Nehmunge — 
fagt Lord Ellenborougb — „würde eo nomine ſchon ungeſetz⸗ 
„mäßig und prima facie ungültig, und eine WBerfiherung, deren . 
„Zweck und Wirkung durch die Anwendung der allgemeinen Elaufeln 
„der Police auf den befonderen Umſtand Britifcher Nehmung der 
„fpäter erfolgt wäre, die nänlichen fein würden, müßte nach eben 
„dieſem Grundſatze ebenfalls ungültig fein.“ (Siehe 4 East 402.) 
Hierauf faßte daB Gericht den Beſchluß, daß man gegen Feine Art 
won Gefahr unter der üblichen Benennung: „Rebmung oder Arreſt 
„bon fremden Mächten“ bei einer Verſicherung gedeckt fein würde, 
. die man in Gemäßheit des Geſetzes und In directen und beſtimmten 
Ausdrüden nicht würde erhalten Fünnen. 

Der Titel XV der „Hamburgiſchen Affekuranz⸗ und Savarles 
Ordnung von 1731u enthält im Betreff der Ranzlonirung folgende 
drei Artikel: Art. 2. „Ein Schiffer der Gelegenheit findet, fein ges 
„nommened oder aufgebrachtes Schiff und Gut wieder frei zu machen 
„und zu vanzioniren, iſt nicht allein Hiezu befugt, fondern anıh, wenn 
„feine Rhedere und Befrachtere Beſtes dadurch befördert wird, folches 
om thun fehuldig und verbunden; und müſſen die Aſſekuradeurs das⸗ 
„jenige, was der Schiffer folyergeftalt getban, ohne einige Widerrede 
„genehm halten.». Art. 3. „Wenn ein ranzionirtes Schiff nach. ges 
»fchehener Löfung auf der Relfe verunglückt, oder wieder genommten 
„wird, fo muß der Aſſekuradeur nicht allein den Schaden des geblies 
vbenen und wieder genommenen Schiffs und ber Güter, fondern auch 
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die Ranziond» Gelder bezahlen.» Urt. 4. „Bin Schiffer, der fein 
„Schiff wieder frei gemacht und gelöfet, foll alfofert und bei der 
„erften Gelegenheit an den Aſſekurirten Nachricht davon geben, und 
„dieſer feinen Affekuradeur ohne Verzug es gleichfalls willen laſſen, 
„damit allenfalls zu rechter Zeit, zu etwan einiger — sic — Verfiherung 
uber Ranzionds&elder gemacht werben könne. Hätte aber der Echiffer, 
„nachdem er allen möglichiten Fleiß angewendet, Eeine Gelegenheit von 
„bem was worgefallen, fogleih Nachricht zu ertbeilen, und das Schiff 
„käme mittleriweile zu Schaden ober verunglückte, fo bleibt es bei der 
„Verordnung bed borftiehenden Artikels 3.u 

In Frankreich ift den Gapitainen die Losfaufung ihrer Schiffe 
in gewiſſen Fällen, und wenn fie diefelben zu aunehmlichen Bedingun⸗ 
gen erhalten können, zur Pflicht gemact. Der Art. 395 des „Code 
de Commerce fagt: „Im alle einer Nchmung, wenn der Vers 
nfigerte den Verſicherer davon nicht hat benachrichtigen können, fo 
„kann er die genommenen Güter wieder einkaufen ohne jenen des⸗ 
»falfigen Auftrag zu erwarten. — Der Berfücherte ift verpflichtet, 
"dem Berficherer den gefchloffenen Vertrag anzuzeigen, tobald ihm 
„dies möglich fein wird. Art. 396 ſagt: „Den WBerficherer ſteht 
„die Wahl frei, diefen Vertrag für feine Rechnung anzunehmen ober 
„demſelben zu entſagen; er iſt verpflichtet, dem Berficherten feine Wahl 
"innerhalb der nier und zwanzig Stunden nach erhaltener Notiz, ans 
„zuzeigen. Erklärt er, daß er den Rutzen des VBertragö für feine 
Rechnung behalten will, fo ift ex verpflichtet, ohne Aufſchub für die 
„Zahlung der ſtipulirten Ranzion nah ben Bedingungen derfelben 
„und im Verhältniß feine® Intereſſes zu forgen; und er fährt fort, 
„die Gefahren der Reife, in Gemäßheit des Aſſekuranz⸗Contractes, 
„zu tragen. Wenn er aber dem Nuben des Vertraged entjagt, fo 
iR er zur Zahlung der verficherten Summe verpflichtet, ohne ixgend 
„welchen Anuſpruch auf die Loögelanften Güter machen zu dürfen. — 
„Wenn der WVerfichener feine Wahl nicht innerhalb der ſtipulirten Zeit 
„anzeigt, fo iſt es ſo auzuſchen, als ob er auf den Vorthell des Ber, 
„trags verzichtet hätte.“ 

Diefe Verfügungen des „Code de Commerce“ in Bezug auf 
Die Loskaufung der genommenen Effekte, hemeifen. ſchon an und für 
fih felbit, dag der Capitain diefen Kauf nur ale geſetzmäßiger Stell 
vertreter der Intereſſenten, der Rheder, und der Eigenthümer der Las 
dung, und nicht für figene Rechnung machen Kann, und in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß diefe durch Verſicherung gedeckt find, wird ihnen, ale 
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Verſicherte Die Pflicht auferlegt, die Verficherer von der erfolgten 
Loskaufung Yu benachrichtigen, welchen dann die Wahl freifteht, bie 
Sache für ihre Rechnung zu nehmen, ober fich aller Betheiligung 
daran zu entziehen. Nur in dem letzteren Falle, wenn fie nichts das 
mit zu thun haben wollten, find fie zu der unmittelbaren Zahlung 
der verficherten Summe verpflichtet. Diefe Verfügung ift offenbar 
zu Gunften ded Verfihererd. Durch die Nehmung wird er allerdings 
verantiwortlich für Die gezeichnete Summe, aber wenn eine Ranzion 
ſtaitgefunden Hat, fo ift es ihm gefetlich erlaubt, den gefchloffenen 
Vertrag für eigene Rechnung zu behalten, und dann läuft er nur die 
Gefahr für.den Reſt der Reiſe, die glücklich ausfallen mag. Iſt der 
VBerficherte, der den Kauf gemacht hat, geneigt, fich denfelben ganz 
anzueignen, in welchem Kalle er in dem Lichte eines jeden anderen 
Käufers zu betrachten bliebe, fo kann er die Mittheilung unterlaffen, 
und darf er dann nicht auf Die unmittelbare Zahlung der verficherten 


Eumme beitehen, fondern muß fle ihrem Schickſale überlafien. (Siehe 


DoulaysPaty Cours de Dr. Comm. ‘Mar. Vol. V p. 422,) 

Dad Spanifche Handelsgeſetzbuch enthält in Betreff der Ran⸗ 
zienirung einer Prife, mit den obigen ganz gleichlautende Verfüguns 
gen, nämlich Art. 917. „Im Nchmungäfalle des Schiffes. dürfen 
„der Berficherte, und in feiner Abweſenheit der Capitain für ſich allein 


„die Auslöſung der verficherten Sachen ohne Mitwirkung des Ver⸗ 


rfüchererö betreiben; auch tft es nicht erforderlich, Daß fie feine In⸗ 
„ſtructionen abwarten, wenn Feine Zeit vorhanden, felbige zu erbitten; 
„aber fie find verpflichtet, Ihm, fobald fie Gelegenheit dazu haben, Nach⸗ 
„richt don dem, über die Ausldfung gefchloffenen Vertrag zu geben.“ 

Art. 98. „Der Verficherer darf den, durch den Capitain oder 
„ben Verſicherten geſchloſſenen Vertrag annchmen oder Verzicht dar⸗ 
„auf leiften, indem er Ieterem feinen Entſchluß in den, auf Die em⸗ 


„pfangene Anzeige von dem Bertrage folgenden vier und zwanzig 
„Stunden zu erkennen giebt. Nimmt er ihn an, ſo muß er zu gleicher: 


„Zeit die Summe zahlen die die Auöldfung Loftet; er läuft ſodann 
„den ferneren Rifico der Reife, in Gemäßheit der Bedingungen ber 
„Berfiherungss Police. Genehmigt er den Vetrtrag nicht, fo Hat er 


„die Zahlung der verficherten Summe zu leiften, und er behält nicht t 


„das geringſte Recht an die ausgelöſeten Güter. 
„Erklärt er ſeinen Entſchluß nicht in der verordneten Friſt, ſo iſt 
„daB ſo anzuſehen, als wenn er Verzicht auf den Vertrag geleiſtet hätte,“ 
Auch das Sardiniſche HandeldsGefebbuc von 1842, giebt in 
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den beiden Artikeln 425 umd 426 ganz gleichlautende Berfügungen 
über den Fall der Nebmung. Doch daB Holländifche „Wetboek 
van Koophandel“ und der „Codigo Commercial Portuguez“ beobachten 
in dieſer Hinficht ein nolllommened Schweigen. 

Die Schwediſchen Geſetze tragen dan Werſicherten dieſelbe 
Sorge für die Freimachung der genommenen Güter auf, als We . 
Hamburgiſchen, und bringen alle deöhald verwandten Koſten zu Laften 
der Verſicherer. Sie erlauben aber dem Verſicherten, wenn die Kreis 
laſſung ungewiß ift, nach reſp. ſechs und zwölf Monaten zu abaus 
doniren. (Siehe Art. 11 $ 3 nnd 8; Art. 12 9 1 und 2.) 

Die Preupifche AffekuranzDrbnung verpflichtet ben Werfidgerer 
zur Rettung der verficherten Sache⸗ (ohne des alles der Nchumung 
und Ranzionirung zu erwähnen), „allen Fleiß und alle Wiühe anzu⸗ 
„wenden, und erlauben ihm fich derfelben in dem Falle zu entzichen, 
„wenn bei Berficherung ein Totalſchade Höchft mahrfcheinlich fit, und dies 
„durch gehörig beigebrachte Beweiſe dargethan worden. (Siehe g 2304) 

Denn einem Feinde eine von ihm gemachte Priſe wieder abge⸗ 
nommen wird, fo heißt died eine Wiedernehmung. — Das Recht 
des Wiedernehmers an. dem Wiedergenonnmenen hängt davon ab, ob 
die Brife zu der Zeit der Wiedernehmung als Gigenthum des erſten 
Nehmers angefehen werden konnte. Diefe Frage if fomohl von der 
Schriftftellern über bad Völkerrecht, ald durch Berordnugen und Trac⸗ 
tate auf verfhiedene Weiſe beantwortet werden; fo war 3.8. Gro⸗ 
tius (libr. HI c. b.) und nah ihm Valin (in feinem Kommentar 
über die „Ordonnange de la Marine.“ Tit. IX Art. 8) der Anſicht, 
dag eine Prife als Eigenthum des Nehmers betzachtet werden durfte, 
wenn diefer 24 Stunden lang in ruhigem Beſitz derfelben geweſcu 
Hl, dagegen hat Bynkershoek behauptet, daß «8 hinreiche, daß das 
genommene Schiff nur einmal infra praesidium hostium dm Bel 
des Ftindes) geführt worden fe. Die meilten Autoren Gaben im 
deſſen der Anficht beigepflichtet, dag ein Aſtündiger Beſitz hinlänglich 
fei, daß nach geſchchener Wicdernehmung fie dem Eigenthümer gegen 
eine Vergütung, gewöhnlich bon einem Drittel des’ Werthes, wieder 
zurücgegeben werben müſſe oder dem Wiedernehmer anheim fällt, fe 
nachdem die Wiedernehmung innerhalb 24 Stunden nad der. Neh⸗ 
mung oder fpäter flattgefunden Bat, dag die von den Staats⸗Schiffen 
wieder genommene Priſen, menigftend, wenn fie eigenen Unterthas 
nen angehören ohne Rüchſicht auf die Zeit her Wiedernehmung gegen 


eine Belohnung der Schiffö-Diannichaft, dem urfprünglichen Eigner 
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zurückgegeben zu werben pflegen; und daß die Zurückgabe gleichfalls 
ohne Rüdficgt auf die Zeit flattfindet, wenn die Prife unrechtmäßig 
war, 3. B. einer Nation gehörte, die mit der Nation des! Captors 
in Sreundfchaft ift, oder wenn ein Seeräuber fie gemacht Bat, weil. 
in ‚tolchen Fällen der Nehmer nie als rechtmäßiger Eigenchũmer der 
Priſe angeſehen werden kann. 

In Martens: „Essai’concernant. les armateurs ete.* chep. 8 wird 
der Leſer eine vollſtändige Beleuchtung der ganzen Materie finden. 
Unterdeffen ift man felt längerer Zeit in England einverfianden ges. 
weſen, daß durch. die Nehmung das Eigenthumbrecht des urſprüng⸗ 
lichen Nehmers nicht in fo weit auf den Nehmer oder Wiedernehmer 
übergegangen ift, als nöthig fein dürfte, um jenen beflelben zu ent 
leiden, bis nickt:eine regelmäßige Condemnation erfolgt 
iſt. (Siehe Arnould’s Law of Insur. Vol: Hp. 09) 5 

Dieſe Condemnation, damit fie eine gefehmäßige werde, muß 
nah Engliſchen Geſetzen durch ein Priſen⸗Gericht der Megierung, 
welcher der Nehmer angehört, und welches in deſſen eigenem Lande 
oder in dem Lande ihres Alliirten feinen Stk bat, audgefprachen fein.: 
Das Prifen⸗Gericht eined Alliirten Befikt Bein Recht zu einer Con⸗ 
demnation; auch kann Bein der Regierung des Captors angehörigek 
BrifensGericht auf neutralem Boden einen. gefegmäßigen Ausſpruch 
machen; aber dem Brifens Gericht des Nehmers, welches im Lande 
feines Fürſten oder feines Mllirten fitt,; gebilhrt eine legale Juriba 
dietion über Priſen, die in neutrale Häfen eingeführt werden, und 
dort bis zur ſinalen Entfcheidung des Gerichis zu verbleiben Haken. 
Belege zu beiden Behauptungen find in den Fällen von Flad Owen, 
l Roh. Rep. 135, Oddy vs Bovill .2 East, 475, . u. a., und :in der 
den Preußiſchen Memoria in 1760 von ber Englifchen: Regierung 
eingereichten Antiwort zu finden, weiche. etere. und Magens in feis 
nem zwar neralteten, .abex noch immier werthpollen Werke über da& 
Afſekuranz⸗Weſen Band I p. 453 aufbewahrt Hat; fo dann auch in 
den Fällen von Smart vs Wolf 3 T. Rep. 283 und des Schooners 
Sophie 6 Rob. Ad. Rep. 138. &o wichtig. aber auch die Art und 
Weiſe, wie die Condemnation erfolgt ft, in Betreff der Rechte de 
Eigenthümerd ‚gegen die Nehmer oder Wiedernehmer fein mag, fe 
übt fie doch in Hinficht Der Verbindlichkeit des WBerfichererö, nicht Dem 
mindeften Einfluß aus. 

Su England:werben nach den Statut 33 Geo. Ik c. 6618 ER: 
Britifche Schiffe und Güter, melche von Feinden genommen umd 
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wiedergenommen find, ohne Rückſicht auf die Zeit dr Wiecdernahme 
den Sigenthümern zurückgegeben. Geſchieht die Wiedernehmung durch 
ein Schiff des Königs, fo bezahlt Ber Eigenthümer den -Offisieren ze. 
ein Achtel, geſchieht fie durch Raper oder andere Schiffe, ein Sechstel 
des wahren Werthes. Wenn mehrere Köonigliche oder Privalſchiffe 
die Wiedernehmung ausführen, fo beſtimmt die Admiralität hie Größe 
und die Vertheilung der file die Rettung zu bezahlenden Summe. 
Iſt aber dad wiedergenommene Schiff von den Feinbden in ein Kriegs⸗ 
ſchiff verwandelt worden, fo gehört es den Wiedernehmern ganz. 

Wenn neutrale Schlffe genommen und bon Engläudbern wieder 
genommen werden, fo beſtimmt bie Englifhe Admirakität die Größe 
und Vertheilung der zu Bezahlenden Summen. Bofltine Geſetze find 
darüber nicht vorhanden, gewöhnlich werden Bei dergleichen Fälken dies 
felben Regeln als bei Britifchen Schiffen Beobachtet. (Slehe Marshall 
Vol. II Edit. von 1802 p. 474.) 

Nach dem 8 44 des vorhin angeführten Statutes, Pak. ein wie⸗ 
der genommenes Schiff, wenn es noch nicht in einen feindlichen Hafen 
geführt wurde, mit Bewilligung der Wiedernehmer feine urfprängliche 
Reife fortfegen, und dieſe find nicht wor Verlauf von ſechs Monaten 
oder vor der Rückkehr des Sie verpflichtet, auf die Zuſprechung 
anzutragen. 

Wenn die Beſatzung eines genommen Schiffes ſelbſt ‚Gelegenheit 
findet daffelbe zu befreien, fo iſt dies nicht als eine Wiedernehmung 
zu Betrachten. Die Beſatzung Hat, weil fie Durch das, was fie ge 
than Bat, nur ihre Pflicht erfüllt, nicht diefekbe Vergütung an forderw, 
welche ihr für eine eigentliche Wiedernahme zukommen würde: fie 
kann nur Anſpruch auf eine Belohnung machen. GSiche Emerigon 
Vol. B-Chap. XII Sect. 35.) 

Wir merden weiterhin die Verpflichtung der Verſicherer in Hin 
fit der Ranziondgefder und Ben Wiedernehmern zu besahtenden Sum⸗ 
men zu beleuchten Gelegenheit haben, und untelaffen fie deswegen hier. 


"4. Berlüfte durch Arreſt, Unhaltung und Embargoet. 


- Der Unterfßieb, der’ zwiſchen Rehmungen umd: Krreſten ſattfin- 
det, Bei den letzteren Me fejndiiche Abſicht wegfallen läßt, welche ben 
18* 
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eriteren zur Grundlage dient, tft ſchon im vorangehenden Abſchmitt 
bezeichnet worden. ‘Der Character einer jeden Handlung hängt, wie 
bekannt, von dem urfpränglicden Zweck ab, der die Veranlaffung 
dazu darbietet; und da bei Arreftien Vorſorge und Unterfuchung bie 
leitenden Motive find, fo fehlt ihnen auch der feindfelige Character, 
welcher unzertrennlich von Nehmungen ifl, Die zum gemaltfamen Beſitz 
führen folen. Ein „Arreſt⸗ Tann eben fo wohl die Handlung der 
Regierung fein, welcher der Verficherte angehört, al& die einer befreun⸗ 
deten Macht; eine Prife wird dabei nicht beabfichtigt, ſondern vie: 
mehr eine Zurücdgabe oder Vergütung der Koften, wenn der primis 
tive Zweck des Arreſtes erreicht worden ii. Boulay⸗Paty's Des 
finition von einem Arreſt feheint die bündigfte und klarſte zu fein. 
„Arreſt von einem Fürſten⸗ — fagt er im vierten Bande p: 36 feines 
„Cours de Droit. Comm. Mar“ — „iſt die Handlung einer befreuns 
„beten Diacht, welche unter dem Gebot einer Bffentlichen Nothivendig- 
„keit und ausfchließlich von imperativen Kriegszuſtänden, einige, oder 
„auch alle Schiffe aufhält, die fich in einem Hafen oder auf einer 
„Rhede innerhalb ihrer Beſitzungen befinden.“ (L’arröt de prince est 
Pacte d’un prince ami, qui pour necessit€ publique, et hors le 
fait de la guerre, arröte quelque valsseau on tous les vaisseaux 
qui se trouvent dans un port ou rade de ses dominions.) 

Nehmung iſt die gewaltfame Beſitznahme eines Schiffs u. ſ. w. 
in Kriegszeiten, um baffelbe zu behalten, i. e. eine Prife Daraus zu 
machen; Arreft ift die einftiweilige Anbaltung eines Schiffes, um es 
zu feiner Zeit zurüc zu geben oder zu bezahlen. Eben daher, fagt 
Emerigon (ſiehe Vol. 1 Chap. XII Sect. 30), gleicht der Arreſt 
eines Schiffs im Hafen, nach erfolgter Kriegs- Erklärung gegen den 
Staat dem daffelbe angehört, oder auch als Repreſſalie, eher einer 
Nehmung ald Anhaltung. Wird ein nentrales Schiff durch den 
Kreuzer einer kriegführenden Macht, unter den Verdacht, daß ch 
feindliches Gut an Bord babe, angehalten und Bchufs einer Unter 
fuchung ynd zur Adjudication nach einem feindlichen Hafen gebracht, 
mo eine Condemnation von Schiff und Ladung das endliche Ergebniß 
diefer in Kriegözeiten genommenen, nnd als kriegeriſch anzufchenden 
Maßregel werden mag, fo muß ein folder Schritt ebenfalls cher als 
Nehmung, denn al8 einfacher Arreſt angefehen werden, und bietet, 
primä facie, einen gerechten Grund zum Abandon dar. 

Ein Arreſt kann auf offenem Deere eben fo wohl als im Safen 
ftatt finden. Emerigon giebt im Kap. 12 Sec. 30 Vol. E.p. 587 
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einen von Roceus erzählten Kal, wo ein Genueflfches, mit Kom 
beladenes Schiff von Venezianiſchen Kreuzern angehalten und nad 
Corfu gebracht ward, wo damals eine große Hungersnoch herrſchte. 
Das Schiff ward gelöfcht, dad Korn verkauft und bezahlt. Die Ge 
nuefer Rota erlärte, daß dies keine Nehmung wäre, in Folge derem 
der Berficherte, der feinen Abandon gemacht Hatte, zu einem Schaden, 
Erſatz berechtigt fei, fondern nur ein Arreſt oder Aufhaltung von 
fremder Macht, weil der offenbare Zweck dieſer gewaltfamen Maß 
regel kein anderer geweſen war als Korn zu kaufen, nicht eine Prife 
zu. machen. 

Die eigenthümliche Wortfaſſung der Englifchen Policen dringt 
und eine Bemerkung ab. Die Verſicherer werben darin „ior arrests 
„restraints and detainments of all Kings, princes and people of what 
„nation, condition or quality soever“ verantivortlich gemacht. Das 
Wort: „people ftebt Hier an der Stelle der regierenden Macht einer 
Nation, wie 3. B. „the people of the United States die ganze Ame⸗ 
ritanifche Nation, d. I. Regierung und Volk, nit das Volk allein 
bedeutet. Sonft würde eine von einem Volkshaufen gefchehene Blüns 
derung eines mit Korn belabenen Schiffes für einen Verluſt durch 
Seeräuber und nicht für einen Arreft erflärt werben. 

Wird ein Schiff angehalten, bloß um die feindlichen Güter, welche 
daſſelbe an Bord Hat, Herandzunchmen, fo ift dies in Rückſicht des 
Schiffes und der freien Güter Feine Nehmung, fondern Anhaltung. 
(Siehe Azuni, Tom. II p. 312.) 

Die häufigſten Fälle von Arreften, Anhaltungen, und — mie die 
Hamburgiſchen Bolicen fi ausdrücken — »Befümmerungen«, er⸗ 
fcheinen in der Geftalt eined Embargo’d. Embargo heißt eine vom 
Staate gewöhnlich, jeborh nicht immer, in der Vorausſicht eintres 
tender Feindſeligkeiten erlafiene Broclamation, welche Schiffen unb 
Gütern, . die fih in einem gewiffen Hafen, oder in allen Häfen des 
Landes befinden, die Abfahrt bis anf Weiteres unterſagt. 

Die erſte und unauöbleibliche Folge der Arrefte, zumal eines 
Embargo’s, find Koſten, und diefe iſt der Verſicherer zu erfehen vers 
pflichtet. Doc gefchieht dies nach den gefeklichen Beſtimmungen der 
verſchiedenen Länder, unter gewiſſen, bon einander abweichenden Mo⸗ 
dificatiomen. | 

Nach Englifchen Geſetzen beresbtigt ein Embargo, welches von 
einer fremden Regierung auf die Schiffe und Güter irgend einer ans 
deren Nation, als die ihrige, gelegt wird, den Verſicherer fogleich 
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Notiz pam Abanden zu geben, und wenn das Embargo in dem Au⸗ 
genblick, wo die Sache. eingeklage wird, fortdauern ſollte, Schaden 
Erſatz Flir' totalen Verluſt zu furdern. So hatte man z.B,. in Lon⸗ 
Ron Verſicherung auf ein neutrales Schiff, deſſen Propiant und Ge⸗ 
raächſchaften „yon und sus einem feindlichen Hafen genommen, wo 
daſſelbe, in Folge eines von der feindlichen Regierung gelegten Em⸗ 
hargo’8, abgehalten ward, feine Reiſe anzutreten, und ſich zu bleiben 
gezwungen ſah, bis es zur lage. kam. Das Gericht entſchied, daß 
der Verſicherte, Schiff, Geräthſchaften und Proviant betreffend, Recht 
zum Erſatz eines Total-Verluſtes habe, und zwar in Folge des 
»Arreſtes und der Zwangsmaßregeln von Fürſten⸗ (arrest and re- 
straint. of pringes), Siehe Rotch ys_Edie, 6 T. Rep, 413, 

| Bin Ausländer, der in England Verſicherung Hätte nehmen laſſen, 
Kann in Folge eines yon feiner genen Regierung gelegten Embars 
608, nach Engliſchem Geſetz, keine Forderung für Total⸗Verluſt an 
ſeinen Engliſchen Verſccherer und in den air Gerichten auch 
zweifelt aus der Police, ober. auß her Zurfawenenftehung und dem 
Einklang anderer Beweisgrunde ergieht,. dag beide Contrahenten, die 
Möglichkeit eines. ſolchen Embargo's im Auge gehabt hätten. (Siebe 
Simeon vi Bazett 2 Maule & Sel M und Gampbell vs Junes, 4B. s 
Ald. 423,). 

Wenn aber ein Britiſches Schiff von ber Britiſchen Regie— 
rung angehalten oder in Beſchlag genommen, oder In Folge eines 
Britifhen Embargo's aufgehalten wird, fo tft Died ein Verluſt, für 
den die Verſicherer, ald Anhaltung in dem Sime der Police, verants 
wortlih find. So lautete die Entſcheidung Ber. Gerichte In: zwei jeht 
merkwürdigen Hallen, in deren einem (Green v° Young, 2 Lord Bayı. 
850 Salk 444) die Britiſche Regierung ein Britifches Schiff ohne 
weitere Umfände wegnahm, um ein Feuerſchiff Daraus zu machen, 
und wo in einem: anderen (Hagedorn vs Whitmore, 4 Stark 137) ein 
Britiſches Kriegsſchiff gewaltſame Hand auf ein Sritifches Fahrzeug 
legte, um er ind Schlepptau zu: nehmen. 

Im Allgemeinen herrſcht, in: Betreff der Verbindlichkeit de Ver⸗ 
ſicherers, bei Anhaltungen und Embargo, kein weſentlicher Umerſchied 
zwiſchen des Verſicherten eigener und einer fremden Regierung; und 
ſelbſt nach dem Franzöſiſchen „Code de Commeree“ (fiche die bei⸗ 
den Art. 369 und 870) giebt ein Arreſt der eigenen Negierung einem 
vechtögdiltigen Grund zum Abandon. Diefer, fagt der Art. IRQ, 


Die Verſicherer find f. alle Arten von Arreſt ober Uubatiung verbindlich. 


kann nach dem Anfang der Reife flattfinden; denn da bei Berſiche⸗ 
‚zungen auf Gasen die Gefahr, nac Franzöſiſchem Gebrauch, nicht 
eher beginnt, ald das Schiff abgeſegelt ift, fo wiederholt der Mixt. 370: 
Er kann nicht vor dem. Antritt ber Netfe gemacht werben.“ 

Die beiten Franzöſiſchen Juriſten, Eftrangin und beſonders 
Boublay⸗Path haben diefe Frage vollkommen beleuchtet und aus⸗ 
einander geſetzt. (Siehe Estrangin sur Pothier, Ed. de 1810 No. 50 
and Boulay-Paty; Cours de Dr. Comm. Mar. Vol. IV pp.. 36—44.) 
Anbaltung: Durch den Landesherrn, jagen fie beide, ſteht in Bezug 
Auf das Verhältniß zwiſchen Verſicherer und Verſicherten ganz. anf 
demfelben Fuße, als eine Anhaltung durch fremde Macht. 

Mach Engliſchem Gebrauch beginnt die Gefahr bei Nierficherungen 
‚auf Casco und bei Bolicen „zu und von», fon im Hafen, mo fich 
28 Schiff Reparaturen halber befindet oder zur Meife ausrüfe. 
Aus den gerichtlichen Verhandlungen der beiden Nechtöfälle von Green 
#8 Young, Salk 444 und von Rotch vs Edie, 6 Term. Rep. 413 hat 
28. ſich erwieſen, daß wen Die Euglifche Regierung auf ein unter 
Meter Elaufel verfichertes Schiff, mit feiner Ladung an Bord, in 
‚feinem Abladungshafen, und che es feine Mefe angetreten hätte, die 
Sand legen follte, der Werficherer für jeden. Verkauft zu haften bat, 
Der Die Folge eines Arreſtes oder eines Anhaltung wire . Er if 
Aberall für alle dadurch verınfachten Schäben und Koſten einzuſtehen 
gerpflichtet, und be Arreſt Ändert die Bedingungen des Concractes 
auf Feine Weife. 

Iſt die Prämie monatweife behungen, fo muß fie, inte. CH Eeris 
gen vermeint, während der Dauer des Arreſtes gleich bezahlt werden, 
weil die Verſicherer für die Verlüſte verpflichtet bleiben, weiche fich in 
Der Zwiſchenzeit erctignen. Iſt fie für die ganze Reiſe bedungen, ſo 
findet keine Erhöhung ſtatt, weil die Verlängerung des Rifico's Fol⸗ 
gen eines Cveigniſſes iſt, für welches der Verſichexex einſteht. Iſt die 
Gerſicherung anf eine beſtimmte Zeit gefchinffen, fo endet: fie zu der, 
in der Police feſtgeſehten Zeit, ohne daß der Awreſt cine Syäpeitfion 
benizfte. (Siche Emerigon, Vol. IK chp. 19%) ° . 

Die Anhaltung der Schiffe des „eigenen Landes, .io. wie auch 
neutraler und befreundeter Nationen zum Dienſt des Staates, iſt ein 
in Kriegszeiten manchmal vorfallendes Exeigniß, für welches der Ver⸗ 
ſicherer unbedingt verantwortlich iſt, wenn es ſich nach dem Anfange 
feines Riſicors zuträgt, weil er für Arreſte wie für gezwungene Bes 
Anderungen der Reife einficht. Indeſſen Hat ſich nicht felten die Frage 
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erhoben, in wiefern der Verficherte, dem eine Ladung Getreide ober 
Proviant für Stantöbedürfniffe weggenommen wirt, Erſatz von dem 
Verſicherer für den als Arreſt und Aufenthalt dadurch erlittenen Bew 
Iuft oder Schaden zu fordern berechtigt iſt. Die meilten Autoren, 
namentlih Pothier, Valin und Emérigon find darüber einver 
ftanden, daß er, wenn ihm als Entſchädigung fo viel: geboten wird, 
‘ald hinlänglich fein dürfte, um den audgelegten Betrag, nebſt Bess 
ſchiffungsunkoſten und Aſſekuranz⸗Prämie zu decken, nichtö weiter zu 
fordern haben könne, erhält er weniger, ſo iſt der Verſicherer veraut⸗ 
wortlich für das Mangelnde oder den Unterſchied; geſchieht gar Feine 
Zahlung, fo hat er ein unbedingtes Recht, Erſatz für einen Total⸗ 
Verluſt zu fordern. Einige Franzöſiſche Richter haben den Grund⸗ 
fat aufzuſtellen verſucht, daß der Verſicherte keine Anſprüche an ſeinen 
Verſicherer zu machen berechtigt iſt, wenn bei dem gezwungenen Ver⸗ 
kauf keine „lésion“ oder Verlegung ſtattgefunden; nach "Emerigun’s 
Meinung fände dieſe nicht ſtatt, wenn ber Verſicherte den Preis ew 
bielte den er am Beſtimmungsorte erhalten. Haben würde. Aber der 
Preis am Beitimmungsorte kann hierbei gar nicht in Betrag kommen, 
denn der Verficherte fol in Hinficht der Waare, wenn: biefe Ihren Be⸗ 
ſtimmungsort nicht erreicht, in.benfelben Stand gefet werden, worin 
er vor der Unternehmung der Speeulation fich befand. Der einzige 
Werth, der zwifchen Verſicherer und Verſicherte beachtet wird, iſt ber 
Einkaufs, oder Tarationds Werth, und fo wie der Verficherer nichts 
weiter als dieſes bezahlt, wenn die verunglückte, confiscirte oder anf 
irgend eine andere Art von dem Beſtimmungsplatze zurückgehaltene 
Waare, bei glücklicher Ankunft. das doppelte gegolten haben .würke, 
fo muß er auch von dieſem Werthe nichts zu. kürzen berechtigt fein, 
wenn Die Confunetur den Werth der Waare am Deftimmungdort 
noch fo ſehr herabgefeht Bat. | 
Ein Arreft, eine Anhaltung oder ein Embargo unterbricht teines- 
wegs, wie es eine Nehmung thun würde, die in Folge einer Charte⸗ 
partie unternommene Reiſe, noch weniger hebt fie einen Befrachtungs⸗ 
Contract auf; im Gegentheil wird die Reife als cine fortdauernde, 
und bie der Anhaltung geopferte Belt, als ein Theil derſcben be⸗ 
trachtet. 

Aus dieſer Urſache fallen in England Volkshauer und Proviau 
der Mannſchaft, während eines durch Embargo veranlaßten Aufent⸗ 
halts, den Verſicherern nicht zur Laſt, da fie als ganz gewöhnlicht 
mit der Schiffahrt verknüpfte Ausgaben Betrachtet werden, - welche Der 
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Rheder oder Schiffs⸗Cigenihinmer zu tragen und twofür er, In ber 
ihm beſtimmten Kracht feine Entfegädigung zu ſuchen Hat. (Siche 
den Rechtsfall von Eden vs Poole, in Park, p. 91, ferner Robertson 
vs Ewer, in:1 Term. Rep. 127.) 

Man geht hiebei von dem Grunbfage aus, daß der Rheder ges 
gen bie ibm zu zahlende Kracht, bem Befrachter für die 
ganze Daner der Reife die Dienfle der Equipagè zu Gw 
Bote geftellt Hat, folglich auch während der Zeit der Aubaltung, 
die als ein Hell derfelben angefchen werben muß. 

Es hat übrigens in England ber Entfcheidungen mehrere gege⸗ 
ben, (fiehe 3. 8. Eden vs Poole, in Park, p. 91, Robertson v* Ewer 
x Term. Rep. 127) in Folge deren der Verficherer auf Cabeo, nid 
für Volkshauer und für Beköfligung der Mannfchaft zu haften Hatte. 
Da der Verficherer. auf Cadeo nur für die Sicherheit des Schiffes 
einfteht, und folglich weder mit der Tängeren oker ber kürzeren Daum, 
noch mit dent Nuten oder dem Werluſte der Reiſe etwas zu thun 
bat, folgt ed von felbft, daß ihm nichts zur Laſt fallen Tann, ausge 
nommen der, das Schiff treifende Verluſt oder Schade und die das 
durch verurfachten Koften, um einen folden Schaden zu vermeiden 
oder auszubeſſern. Der Schiffer und die Mannſchaft werden non Dem 
Mheder angenommm, um den Zweck der Reife auszuführen — dieſer 
Zweck ift der Fracht⸗Verdienſt, unb mit eben dem Rechte, mit melden 
der Eigenthümer darauf rechnen Tann, dag der Rheder auf eigene 
Koften fi die gehörige. Mannſchaft werfchaffen werde, um ſich der 
Ladung annchmen und diefelbe nach ihrem Beſtimmungshafen führen 
zer können, kann auch. der Verſicherer Darauf rechnen, daß das Schiff 
vellftändig bemannt werde, um gehörig geführt und wahrgenommen 
zu ‚werden. Der Never fit demnach verpflichtet, Die Dienfte der 
Mannſchaft dem Befrachter und der Handhabung des Schiffes waͤh⸗ 
rend der Dauer der ganzen Beife, folglich auch während der, zu Re⸗ 
paraiuren erforberlicher Zeit oder der Anhaltung frei zuſtellen, da fie 
einen Theil der Reiſe bilden, und er bat Fein Recht Die WBerficherer 
für Ausgaben in Anfpruch zu nehmen, welche durch allerlei, feinem 
Contratte völlig fremde Urſachen veranlaßt worden find. 

Daß die Auslage für Volkshauer und Beköftigung der Manns 
ſchaft, welche aus einer der Gefahren der Reife entflanden ift, in cine 
eombinirte Berficherung des Schiffes und feiner Fracht mit eingefchio 
ſen werden „ Bauen, ift ſchon früher bemerkt worden. 
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Dem Franzbſiſchen „Code de Commeree* Axt. 408 zufolge, 
werden Volkshauer und die: Bekbſtigung der Mlannfchaft während 
Der Zeit der Reparaturen, oder eines Aufenthalts durch höhere. Macht, 
zur Partikular⸗Havarie gerechnet wenn dag Schiff für ‚die Neife 
befrachtet fit; wenn e8 aber Monatsweiſe befrachtet wäre, fo. gehören 
ale Auslagen für Volkshauer und Beldftigung der Diannfchaft wäh⸗ 
rend eined Aufenthaltes durch. Höhere Macht, und während ber. Repa⸗ 
zaturen der Schäden. denen man ſich zum allgemeinen Beſten freis 
willig unterworfen bat, zur Havarie groſſe: Siche den Art. 400 8; 
ſelben Gefebbuches. 
: Die Urfache diefed Unterſchiedes liegt in dem Umftande, daß da 
der Rheder keine Fracht für die Zeit empfängt, während welcher das 
Schiff aufgehalten wird, ſo iſt er auch nicht verpflichtet, während eben 
nude Zeit die Dienſte feiner Dlannfchaft zur Verfügung der Befrach⸗ 
tee zu halten, und wenn. er folglich Anflalten zum Gebrauch dieſer 
Dienfte trifft,. fo iſt das eine außerordeniliche Auslage zum Behuf 
allgemeinen Nutzens. 

Mit der üblichen Vorliebe für die Abfaſſung des Frangzöſiſchen: 
„Codeſde Commerce,“ hat man in dad. Spaniſche Handelsgeſetz⸗ 
buch von 1820 und in das Sardiniſche von 1842 ganz ähnliche 
Verfügungen in Betreff der durch Aufenthalt erzeugten Koſten und 
außerotdentlichen Auslagen eingeführt. In dem erfteren beißt es Art. 
6. vSpeciel zur. gemeinſchaftlichen Havarie find zu rechnen, 8 11, 
der Sohn und Unterhalt der Befätzung eines Monatsweiſe ber 
» frachteten Schiffes, während ber Zat wo es auf Befehl oder durch 
„höbere Macht munter Embargo oder angehalten geweſen, oder. wo 
«der Schaden andgebefjert worden, dem man fich. vorſätzlich zum ale 
„gemeinen Nutzen. fanmtliher Imtereffenten unterzogen bat.“ Und 
im Artitel.935 wird gefagt:. „Zur einfachen gber partikulären Ha⸗ 
„varie gehören, $3,. der Sold nad, Unterhaltung der Beſatzung eines 
„Schiffes welches auf einen redbiinäfigen Befehl: oder von ‚höherer 
«Hand angehalten oder unter Embargo gelegt. worden, wenn die: Ba 
ifrachtung zu etwasſ Gewiſſern für die. Reife geſchloſſen worden.“ 

Der Sardinifſche Code de Commerce“ fagt: in ſeinem Ark. 
433: .. „Zur Bartilular-Havarte wird gerechnet, 84, die Belöſtigung 
and der Lohn. der Matroſen während des Aufenthaltes deu daB 
»Schiff auf Befehl:einer: bahn Macht auf. feiner Reiſe erleidet, und 
„während der, zu Den nothwendig gewordenen Reparaturen: erforden 
wlichen Zeit, wenn dad Schiff für die Reife befrachtet worden if.“ 
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Dagegen werden, in Folge des Artikels 430 5 6, der Lohn und 
udie Beföfligungdtoften der Matrofen während des Aufenthaltes, wenn 
adas Schiff auf feiner Reiſe, auf Ordre car hoheren Macht, ange 
„halten worden, oder während der Reparaturen aller willtührlich zum 
ngemeinfemsen Beten Beitandenen Schäden, zur Gavarie groffe ge⸗ 
vrechnet.⸗ 

Verſchiedenartig find die Stipulationen de Holländifchen 
„Wetboek van Koophandel.“ Nah dieſem Art. 600 $ 9, werben 
Die Ernährungskoſten und der Lohn der Mannſchaft während der 
Zeit, die ein Schiff in einem Nothhafen zubringen muß, zur Havarie 
groſſe gerechnet, ohne Rückſicht auf die Art der Befrachtung zu neh⸗ 
men; -und desgleichen werben nach dem $.18 deſſelben Artikels, »Volls⸗ 
„bauer und. die Koflen der Belöfigung der Menuichaft, inmter 
„gar Havarie groffe ‚gerechnet, wenn das Schiff nach angetretener 
Meife, auf Befehl -cinee höheren Macht oder in Folge eines eingetre 
ntenen Krieges, ſich gezwungen fieht, dieſelbe aufzuheben, una zwar 
fo. lange, als Schiff und Ladung ihrer gegenfeitigen Verpflichtungen 

nieht entbunden find.“ 

Diefe Verfügung, fo wie der geſt des ganzen Axtikels des 
„Wetboek van Koophandel,“ befinden ſich auch in den: „Codigo 
Commereial Porwuguez‘‘ unter Der Nunnner 1819, 

Die »Harnburgifche Affefuranzs und Havarie⸗sDronung bon 1731, 
in ihren Art. 4 Tit. 5 fagt: „Wird ein Schiff von hoher Hand 
„angehalten, fo.’ ift der Aſſekuradeur erkunden, die Liegetage und 
„deren außerordentliche Unkoſten zu feinen. Laſten zu nehmen.» Die 
Bei find mit einkegiſſfen, Kojts und DWinnatögelder der CEquipage. 
Eine zweite, zwar nicht ingmer, doch Häufig flattfindeude Frage, 
iſt die, das innere Verderben des Schiffes oder der üter, während 
der Auhaliung beischend. Auch dieſen Schaden bringt. die Hab, 
giſche Aſſekuranz⸗ Ordnung dem Bearfiherten ausdrücklich zur Left, 
ESiehe den Art. 5 Tit. V.) Br ſagt: Men: Schade, der denen 
„Schifien und Gütten aus ihrer Arreürung umd Anhalten zuſtößet, 
vund den ber Afſekuradent tragen muß, verſteht fich won dem Falle, 
„wann ſolcher Arreſt von hoher Macht, von Königen, Fürſten und 
„Republiken herrühren; mit nichten aber, wenn. Privat⸗Perfonen mai⸗ 
nen, an den Einladern, Rhedern, oder. an dem Schiffe habenden 
„particulieren Forderungen, die Schiffe oder Güter durch die Mbrig⸗ 
ukeit arreſtiren und bekümmern laſſen: als wofür der Aſſckuradeur in 
„Anſehung derjenigen, welcher wegen der Arreſt geſchchen, nicht ger 
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„ſtattet iſt. Sonft aber, und moferne zu dem Arreſt Feine begrndete 
arechtliche Urfache vorhanden gemeien, Bleibt der Aſſekuradeur dem⸗ 
jenigen, der darunter leidet, den dadurch verurfachten Nachtheil und 
„Verluſt zu erfeßen, verbunden. 

Nach dem Art. 7 Tit. V der gedachten Aſſekuranz⸗Ordnung, find 
die VBerficherer für Leinen Schaden verbunden, „wenn leicht verderbliche 
„Waaren an Bord find und wegen ihrer natürlichen Eigenſchaft von 
vfelbſt werderben oder Schaden nehmen — — 13 wäre dann, daß 
„ſolcher Schaden daher rührete,. dag das Schiff and den, in dem vers 
„bhergebenden Artikel 5 dieſes Ziteld angeführten Urfachen, an Fort⸗ 
ofeßung feiner Reife wäre lang abgehalten worden.« Hier können 
wir nicht umbin, den Leſer auf die, im erſten Bande diefes Werkes 
&. 481 und 432 angeführten Artifel 59 und 60 des „WUllgemeinen 
„Plans Hamburgifcher Sees Verfiherungen«“ zu verweiſen. Sie find 
zur Ergänzung der Hamburger Gebräuche und Aſſekuranz⸗Verord⸗ 
nungen in den bezeichneten Fällen von Wichtigkeit. 

Die meiſten Geſetze fehränken nicht, fo wie die Hamburgiſchen 
die Verbindlichkeit des Verſicherers auf Koften und Schaden - Erfak 
ein, fondern erlauben dem Verficherten, die mit Arreft belegten Ges 
genflände, nach einer gewiſſen Zeit zu abandoniren. Se enthält ber 
Art. 387 de8 Sranzdfifchen „Code de Commerce‘ hierüber fol 
gende Verfügung: „Wenn ein Arreft von höherer Macht ftattfindet, 
fo ift der Verficherte verpflichtet, innerhalb drei Tagen nach der dar⸗ 
„über erhaltenen Nachricht, Dem Verſicherer die erforberliche Anzeige 
„zu machen. Der Abandon der angehaltenen Güter kann crft in 
ſechs Monaten nach gemachter Anzeige flattfinden, wenn der Arreft 
„in den Europätfchen Dieeren, in der Mittelländifchen oder in der Oſi⸗ 
„See, und nad einem Jahre, wenn er in entfernteren Gegenden vers 
„hängt worden if. Diefer Auffchub gilt in beiden Fällen iur vom 
„Tage der gemachten Anzeige an. Verderbliche Artikel können im 
„erſten Kalle nah ein und einem Balben Monat, im anderen nad 
„drei Mionaten abandonirt werden. — Wir müſſen bei diefer Ges 
legenbeit nicht unterlaffen, dem Leſer auf das hinzumeifen, was wir 
im erften Bande dieſes Werkes, ©. 450 und ©. 459 und 461 über 
die Abweichungen der Franzöſiſchen Policen, namentlich der von 
Paris und Bordeaux, von den Verfügungen des „Code de Com- 
merce,‘“ gefagt Haben. Durch den Art. 12 diefer Policen, ift der 
Abandon für Arreite ganz aufgehoben. Die Bolicen von Havre ger 
ftatten Feine Art von Abandon, ald in dem alle, wo der Verluft 
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drei. Viertel des verſicherten Werthes überſteigt, und mo der Schiffer, 
innerhalb der in dem Art. 887 des „Code de Commerce“ bezeichne⸗ 
ten Friſt, kein Schiff Behufs der nofhwendigen Umſchiffung der Las 
dung Bat finden können. 

Dad Spaniſche Handels⸗Geſetzbuch enthält dieſe Frage, betreffend 
einige allgemeine Verfügungen über Abandonfälle, unter denen Art. 
901 „Embargo oder Anhaltung auf Befehl der eigenen oder franden 
„Regierung, « die vierte Stelle einnimmt. Der Art. 929 ſagt: Wird die 
„Reife des Schiffs durch Embargo oder gezwungenen Aufenthalt uns 
ntegbrochen, fo muß der Verficherte, ſobald er e8 erfährt, den Ver⸗ 
„ficherten davon Mittheilung machen; er darf aber erſt nach Ablauf 
»der im vorhergehenden Artikel fefigefehten Terminen zum Abandon 
„ſchreiten. — Die Verficherten find verpflichtet, den Verſicherern allen, 
"in ihrer Macht flehenden Beiftand zur Erlangung der Aufbebung 
„des Embargo's zu leiſten, und fie müſſen für ſich allein, die zu Dies 
„ſem Endzweck nöthigen Schritte tbun, in dem all, wo bie weit 
entfernten Verſicherer nicht fofort im Einverflänbnig mit ihnen hans 
ndeln fünnen.«“”) 

Nah den Artikel 417 des Sardiniſchen Handelsgeſetzbuches 
iſt der Verſicherte gehalten, ſobald ein Arreſt abfelten einer fremden 
Macht ftattfindet, den Verficherer binnen drei Tagen von dem Datum 
der empfangenen Nachricht an, davon in Kenntniß zu fehen. Der Aban⸗ 
den kann nur innerhalb der ſechs Mionate von den Datum der Ans 
zeige an, gemacht werden, wenn ber Arreft in ven Gewäſſern Euros 
pꝓa's, des Miittelländifchen Meeres, oder der Oſt⸗See flattgefunden 
bat; wenn der Arreſt in entfernteren Ländern gemacht worden iſt, fo 
kann Kein Abandon vor Ablauf eined Jahres zugelaffen werden. 
Diefee Aufſchub beginnt nur mit dem Tage, an welchem die Anzeige 
des Arreſtes ſtattgefunden Hat. Wären die aufgebaltenen Waaren 
werberblicher Art, jo wird der oben zugeflandene Aufſchu tm legteren 
sm Drei Monate verkürzt. 


2) Die im Art. 928 beftimmten Termine, geben den Berficherern ſechs Donate 
Zeit, die Ueberladung and Berfentung der Güter zu bewirken, wenn vie Un⸗ 
tauglichkeit des Schiffes in deu Meeren ſtatigefunden hat, welche Europa von 
der Meerenge des Sundes bis zum Bosphorus befpülen, und ein Jahr, wenn 
fie ſich auf einer entfernteren Stelle zugetragen. Diefe Termine werben von 
dein Tage an gerechnet, wo die Begebenpeit ihnen durch den Berfüherten an⸗ 
gedeutet if. 
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Das. Holländifche „‚Wetboek van Koophandel,“ geftattet:’ {n 
feinem Artikel 668 den  Abandon, wenn eine Nehmung oder ein 
Arreſt von Seiten einer franden: Macht ſtatt gehabt Hat, aber nach 
dem Art. 668 nur in dem Kalle, wenn die genommenen Wanren 
oder ‚Schiffe wicht. Innerhalb des oben, im Artikel 667 ſtipulirten Zeits 
tirmins, frei oder zurüc gegeben worden find. Der At. 073 legt 
in dem Falle, wo der Abandon zuläſſig If, dem ——— die 
Pflicht Auf, innerhalb fünf Tagen von dem Datum ihres Cm 
yfanges ab, und Bei Strafe der. Vergütung von Echaden und Inte— 
reifen die Nachrichten mitzutheilen, die er einpfangen ˖haben bürfte,-- 

: Die Schwedifche Aſſekuranz⸗Drdnung enthält in Rückficht der 
nicht leicht verderblichen Waaren, dieſelben Vorfchriften wie Die Fran⸗ 
zoſiſchen, nur daß der Abandon nach der feitgefetten Zeit nicht anders 
erlaubt wird, ald wenn es ungewiß if, ob die verficherten Sachen 
wieder freigegeben werden und die vorhabende Meife vollenden konnen. 
Leichtverderbliche Waaren können ſechs Monate nach der Anhaltung 
oder früher abandonirt werden, wenn ſie eonfisecirt oder gänzlich ber 
dorben find. (Siehe Art. 11 6 3 und 7.) 

Die Däniſchen Affekuranz- Verordnungen fagen (Art. 11), beh 
wenn ein ‚berficherted Schiff von Regierungen angehalten, zur Ueber⸗ 
fußr u. dgl. gebraucht wird u. f. iw., davon den Verſicherern ſogkeich 
Nachricht gegeben, die verderblichen Waaren verlauft, und für die Er⸗ 
haltung der unverberblichen ‚geforgt werden fol; und der Abandon 
ſoll nach ſechs oder: zwölf Monaten! ſtattfinden Können, je nachdem 
der Vorfall ſich in oder außer Europa ereignet, es mag doffaung 
zur Freigabe fein oder nicht. 

Die Preußiſchen Affehanz-Gefoge fagen: „Wenn ein Sa 
„und Gut aufgebracht, angebaltm, oder in Befchlag genommen wer⸗ 
„den, und defien Befreiung ober Losmachung ungewiß und weit au 
ufehend Ift, Tann daſſelbe von Bem- Berficherten abandonirt werben“ 
($ 2308 Allgem. Preuß. Landrecht.) 0 

Baldafferoni in feinem Tom. II P. V Tit. II 8 91 und 29 
führt mehrere Entſcheidungen des See⸗Gerichts zu Pifa und der Rota 
von Florenz und Genua an, welche den Verficherten erlaubten, ihre 
angehaltenen oder an der Fortſetzung der Reife durch höhere Hand 
drei Tage hindurch verhinderten. Schiffe und Güter zu abandoniren, 
obgleich die Hoffnung zur Freilaffung derfelhen vorhanden war. 

Auch in England berechtigt ein Arreſt gleichfalls zum Abandon, 
es it aber Eeine Zeit beftimmt, welche der Verſicherte abzuwarten ges 
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udchigt wäre, »Nach allgemeinem Sekt kann der: Berficherte in Deus 
«Falle eines bloßen Arreſtes oder eines Embargo's, das von einem 
Mirrſten, der kein Feind iſt, angelegt wit, abaubeniren.« (Siche 
den Kal von Goss v Withers; 2 Barr. 3.) Es iſt gleichgültig, 
ob der Arreſt in den Lande verfügt wird, welchem dad Schiff zuge 
Hört, oder anderswo. 

Es ware in London brei Schiffe „zu und von 2’Orient-nack 
nem Vorgebirge der guten Hoffnung, Cap Horn und zum fildlichen 
„Wallfiſchfang⸗ verfickert worden. Chen ald die Schiife ihre Borbt⸗ 
reitungen zur Reife vollmbeten, und nur noch auf die ublihn: Päſſe 
warteten, ward von der Franzöſiſchen Regierung, am 3 Fehruar 1793 
ein Ebargo anf alle Schiffe in dem gebachten Hafer ton LHrient ges 
Isgt. Am 27 Fibruar ward Erſatz für einen totalen Verhuft gefordert und 
diefe Forderung ine Auguft wiederholt. Der Mlöger, ein Bürger der 
Versinigten Staaten von Amerika, hatte vordem ſich in London aufge 
haften, aber fert einigen Jahren in 2’Drient gewohnt, und war in 
einem Franzöſiſchen Handlungshaufe intereifet, welches feinen Anthas 
an diefer Erpedition beſonders Hatte verfihern laſſen. Von Seiten 
des Verſicherers wurde eingewandt: daß ein Embargo am Ladungs⸗ 
platze, wo das Schiff zu Hauſe gehöre, und ma der Verßcherte der 
Regierung als Unterthan verpflichtet ſei, den Verſichtrer wicht treffe, 
weil es eine Aillfchmeigende Bedingung ſei, daß das Schiff geſetzmäßtg 
vom Ladungsplatze abſegeln könne; daß ba Gegenſtand der Vet⸗ 
ſicherung, welche auf die Schiffe geuommen worden, nicht verloren 
ſei, und daß der Verſicherte unter. dieſen Umſänden zum Abandon 
Bein Recht habeu könne. Das Gericht aber entſchied alle drei Punkte 
za Guuſten des Verſicherten. Ueber den. erſten Punkt, ſagten die 
Richter: dieſe Gefahr ſei unter den Ausdrücken der Police. mit einbe⸗ 
griffen; der Verſicherte ſei kein feindlicher Unterthan, uud es ſei nicht 
verboten, neutrales Figenthum in einem feindlichen Hafen zu verſichern. 
In Rückſtcht des zweiten: das Schiff fei nicht allein. nerfüchert, ſon⸗ 
bern auch die Vorräthe und Geräthſchaften zum Fiſchfange; dieſe 
feien verloren, fo wie die ganze Reife in Folge des Arreſtes verloren 
worden ſei. Bad den dritten Punkt beit, fe war das Gericht 
der Meinung, daß der Kläger in. diefem Falle daßfelbe Recht 
babe zu abandoniren, als in dem Halle einer feindlichen 
Kehmung. 

Arreſte, welche durch die Schuld. des Berfiherten entfichen, eiwa 
weil er die Zollreglements zu umgehen, oder ſonſt in Verletzungen 


28 Hamburgifche Berfügungen in Betreff eines Arreſtes durch Höhere Macht. 


der Geſetze begriffen war, ober die, deren Urſprung Privatſchulden 
veranlaßte, treffen den Verſicherer nicht. Sind es aber Privatarreiie, 
welche ohne Schuld des Verſicherten wiherrechtlich verhängt morben 
find, fo haftet der Verficherer für .den daraus entitandenen Schaden. 

Die „Hamburgifche Aſſeknranz⸗ und Haparie⸗Ordnung von 1731«. 
giebt in dieſem Betreff fehr beſtimmte Vorfchriften, und. zwar im Art. 
5 des Tit. Ve Aller Schaden, der den Schiffen und Gütern aus 
"ihrer Arreſtirung und Anbaltung zuftößt und den der Aſſekuradeur 
„tragen muß, verſteht fich. von den Fällen, wenn ſolche Arreſte von 
„hoher Macht, von Königen, Fürſten und Republiten herrüßren, nicht 
„aber wenn BrivatsBerfonen wegen partituläre Forderungen, welche 
„fie an die Einlader, oder Rheder, oder das Schiff haben, die Schilfe 
„oder Güter durch die Obrigkeit arreſtiren und bekümmern laſſen, 
„wofür die Verſicherer in Anfehung derjenigen, wegen welcher der 
„Arreſt geicheben, nicht. gehalten find. Sonit aber, und wofern zu 
„dem Arreſte keine begründete rechtliche Uxrfachen vorhanden geweſen, 
bleibt der Aſſekuradeur demjenigen, der darunter leidet, den dadurch 
„berurjachten Schaden zu erfeßen verbunden, Wie denn auch in allen 
„Fällen, es mag der Arreſt mit. Zug angelegt fein oder nicht, die 
„übrigen bei einem fo arreſtirten Schiffe mit Intereffirten Rheder und 
„Befrachter, derentwegen der Arreft nicht verhängt worden, des das 
„buxch erlittenen Schadens halber bei ihren Verſicherern füh zu er⸗ 
„holen jederzeit berecht bleiben.“ 

Die Slaufel: „frei von Nehmung« und ähnliche. Glaufeln, deren 
Zwei blos fit, Die Gefahr des Krieges von der Verfiberung auszu⸗ 
fliegen, befreien, nach ihrer wahren Bedeutung den Verficherer nicht 
von eigentlichen Arreften, welche nicht in feindlicher Abficht anges 
legt werden. Wenn alfo 3.8. von dem Landesheren oder bon einer 
befreundeten Macht auf fo verſicherte Schiffe oder Güter. ein Embargo 
gelegt wird, fo trägt der Werficherer den darand entfichenben Schaden 
eben fo, als wenn er ohne die Claufel gezeichnet Hätte. Verwandelt 
aber dad Embargo ſich in feindliche Nehmung, fo bat er nichts als 
die während des Embargo’d vorgefallenen Koſten und Schäden. zu 
bezahlen. Wollte der Verficherer von Auhaltungen frei fein, fo müßte 
diefe Bedingung durch eine befondere Clauſel ausgedrückt werden. 

Der «Allgemeine Plan Hamburgifcher See⸗Verſicherungen von 
18474 bezeichnet drei Verficherungämethoden, von denen zwei dazu 
beftimmt find, den Verſicherer von den Gefahren frei zu Halten, melche 
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durch Kriegszuſtlude erzeugt oder auf irgend eine Weife mit ige ver 

Inüpft ud. Ste zerfallen folgendermaßen: 

58. Verſicherung gegen alle Gefahr. . 7 Siehe im erſten Bande 
8 90. Verſicherung nur für Seegefahr. diefe® Wertes S. 429 
540. Verſicherung frei von Kriegsverluſt.) und S. 490. 

Der erſte diefer Artikek, der den ganzen, oben fchon gegebenen 
Art. 1 Xi. V der „Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung 
von 1781» in fi aufnimmt, begreift fo ziemlich ale nur erdenklichen 
Srfahren, und erhält durch Zuziehung des Artikels 60 des Plans, 
den der Leſer Im erſten Bande dieſes Were S. 482 finden wird, 
eine Ausdehnung und Vollſtändigkeit, die man vergebens In anderen 
Policen oder Aſſekuranz⸗Ordnungen fuchen möchte, wenn auch die 
Selländifehen und Belgiſchen Politen fich ihr, Bid. auf einen Punkt, 
auſchließen. Denn dieſe, ‚in gewöhnlicher Form, ſchützen den Were 
ſicherten eben ſo wohl gegen Striegögefahr, als es die Hamburger Policen 
thun, dagegen in Frankreich, nach dem Art. BA des „Code de Com- 
merce,C mie auch anderswo, dieſe Gefahr nur unter.der Bedingung 
einer BrämienVBerbefferung: gedeckt wird. 

. Zn den Englifchen Bolten iſt der Verficherte allerdings nicht 
one Deckung gegett Kriegsgefahr; aber mande Coentwalitäten, Die 
ihre. Vorläufer, Begleiter, ober Folgen, und, mie ſchon bemerkt, mit 
ihr zuſammenhängen und ihr Ausflug find, ale 3.9. Blockadebruch, 
Bevorzugung eined befondexen Hafens atd Nothhafen bei einer Sper⸗ 
rung des Beſtimmungsortes und andere, wofür, nad den Hambur« 
giſchen Bolicen, die Verantwortlichkeit des Verſicherers unter; der 
Glaufel: „Verſehen oder Verſäumniß des. Schiffer. und feines Vol⸗ 
kes⸗ tn Anſpruch genommen werden darf, find in: England von ders 
felben .ausgefihloffen, "mb: Der Verſicherte mich fich mit der Verani⸗ 
wortlichkeit des Capitains begnügen. Rad. dem erwähnten Art. 60 
des Plans. Safter der Gutnburgffche Verſicherer bei einer Aſſekuranz 
gegen alle: Sefahr auch für den, von aller übrigen Werfiherungen 
ausgeſchloſſenen Riſico des inneren Verderbs der Wanre, wenn das 
Schiff durch Arreſt und Anhaltung abſeiten hoher Macht länger als 
drei Monate an der Fortſetzung ſeiner Reife gehindert wird. Cine 
ſolche Elaufel iſt in keiner anderen Aſſekrranz Ordnung zu finden, und 
ganz zu Gunften. des Verficherten: . Sie unterliegt jedoch in ihrer 
Auwendung .einer nicht geringen Schwierigkeit, d. i. die. der Tren⸗ 
nung der durch Waffer.befhädigten Waare, wofür der Verficherer 
mir im Strandungöfalle verantwortlich if, ven dem Theile  derunter der 
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Bredingung der obigen Claufel, durch inneren Verderb gelitten hat — 
eine Aufgabe, die nicht leicht zu löſen bleibt. Hat keine Entlöſchung 
des aufgebrachten Schiffes und Leine Beſichtigung der Ladung in dem 
Hafen, wohin das Schiff geführt worden, fogleih nach deſſen Ankımft 
ftattgefunden, fo bleibt natürli auch die Beſchädigung durch Waffer 
zu Laſten der Verſicherer, da eben dieſe gewöhnlich die Haupt⸗Urſache 
des Verderbend fein wird, wenn es nicht möglich iwar, die beſchädigte 
Paare von der unbefchädigten zu fondern. In England, Frankreich, 
Epanten, Belgien und Holland fällt dem Aſſekuradeur Feine Art von 
innerem Verderb, unter welchen Umftänden es auch immerhin fein 
mag, zur Laſt. ' 

In Hinſicht der zweiten Bategorie: „nur für Seegefabr« 
müſſen wir die beigefügte Erklärung wiederholen. Der Verficherer 
in Hamburg trägt alle Gefahren der See⸗-Reviere und Häfen, ein 
ſchließlich euer und Seeraub, bis zu Ende der verfkberten Reife, 
oder bis zur Condemnation des verficherten Gegenſtandes, iſt aber 
frei von Confiscation kriegführender Mächte, von den aus den Anhal⸗ 
tung entſtandenen Koſten, Nehmung, Plünderung durch Kriegsſchiffe 
oder Kaper, ſo wie frei von dem, durch das Anhalten verurſachten 
Verderb, oder der aus demſelben entſtandenen Verſchlimmerung ber 
Güter. Dauert die Anhaltung aber länger als drei Monate, fo 
ift der Verficherer auch frei vom Erſatze aller Beſchädigung durch 
Bruch, Leckage oder fonftigen Mangel, es ſei denn, daß ein Stran⸗ 
dungsfall vorkomme, oder in Bezug auf naſſe Waaren, daß das 
Schiff geſtoßen habe. 

Man bedient ſich der gedachten Clauſel: „nur für Sergefahr⸗ 
bei der Aunährung eines Krieges, und fie Bedingt eine höhere Präurie 
als Die, welche in frieblichen, ıuhigen Zatungen für eine Verficherung 
gegen alle Gefahr bezahlt wird — fie ſchützt den Verſicherten nicht 
allein gegen Seegefahr, im Gegenfab zu der durch Kriegsmoleſt er⸗ 
zeugten oder damit verfnüpften Gefahr, fondern auch gegen Gefahren 
der See während Ausübung wirklicher Kriegsgewalt. So lange der 
berficherte Gegenſtand nicht eondemnirt ift, haftet der Verſicherer für 
die Gefahren der See, und überdies für Mißgefchiele, wie 3.8. Sees 
raub, der nicht zu Kriegsmoleſt zu rechnen ift, auch für Fener, und 
der Riſico des Verficherers läuft alfo fort, auch während der Aufs 
Bringung und Anhaltung, fo wie bei einer eventuellen Freigebung, bis 
zur Ankunft und Entlöfhung an dem Beflimmungsorte, der In den 
Verficherungds Contract ald das Ende der Reife bezeichnet if. Dex 
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Verſicherer If frei von der Havarie grofle, welche die Koften eines 
Aufenthaltes im Nothhafen, in Folge kriegerifcher Creigniſſe zur Ver⸗ 
anlaffung dienen. Der Verſicherer ift aber durch eine in Folge feind⸗ 
licher Bemegungen, oder aus Furcht vor derſelben veranlaßte Abs 
weichung des Schiffes von feinen üblichen Courſe, feines Mifleo’8 
nicht allein nicht entbunden, fondern feine VBerantimorkichkeit Läuft 
ohne Unterbredung nor Zwiſchenraum, auf alle Um⸗ und Abwege 
fort, und er Hat jeden Schaden zu tragen, der den verſicherten Ger 
genſtand nicht unmittelbar durch den Feind, aber freimilig zur Ent 
gehung deſſelben trifft. Wenn cin Schiff durch feindliche Berfolgung 
unfreiwillig zu einer Conrs⸗,Aenderung gebracht wird und ſtrandet, 
fo bleibt der Verſicherer verantwortlich; denn bier wäre die Strans 
dung nicht die unmittelbare (wenn auch die mittelbare) Kolge bes 
Kriegemoleftes, und nicht die Macht des Feindes, fondern die der 
Elemente Hätte es verhindert, der Gefahr des Etrandend zu entgehen. 

Die Verantwortlichkeit des Verſicherers für Seegefahr läuft fort 
und zivar ohne Unterbrechung bis zur finalen Condemnation durch 
ein competented Tribunal, und die Gondenmatien in eriter Inſtanz 
befreit tn won derfelben keinesweges. Das Intereſſe des Verficherten 
an ber verſichtrten Sache muß volllg aufgehört Haben, und es iſt 
nicht genug, zur Tilgung Der Bexantworilichkeit des Werfichererd, daß 
es nur aufgehoben fei. .. 

+ Bel der dritten Glaufel: „frei von Kriegmoleſt⸗ übernimmt 
ber Berfüherer alle Gefahren ter Ser, Reviere und Häfen, einfchliehs 
lich euer und Seeraub, mit der Beſchränkung, daß dieſer See⸗Rifico 
endigt, fobald das Schiff von einem Kriegsſchiff ober Kaper ange 
Halten IR, und der Schiffer demnach die freie Kührung bes Schiffes 
verliert, während die Verficherung frei von Confibcatian, Nchmung, 
Meclam, Plünderung ober Beſchädigung durch Krirgöfckiffe oder Ras 
ger, fo wie frei. von den aus der Anhaltung entitandenen Koſten 
dit. Der Unterfigied der Beiden Clauſeln: „nur für Sergefahr« 
und „frei von Kriegsmoleſt« Kegt nicht in der geringeren, 
fordern in ber kür zeren Gefahr der Ichtern. Der Character des 
übernommenen Riſico's Bleibt bei beiden Bedingungen derſelbe, ud 
Hits wie dort haftet der Verſicherer für den Schaden, den der vers 
ſicherte Gegenſtand durch Zufälle der See, Seeraub und Feuer er⸗ 
Beten, dagegen er von allen durch feindliches Zuthun veranlaßten und 
zu Wege gebrachten Verlüſten und Nachtheilen völlig frei iſt, und 
namentlich auch für die Koſten einer Auhaltung, oder für ſolche, 
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welche aus der. verjuchten Vorbeugung berfelben :nitjlehen. dürftei, 
nicht zır haften Hat. Der gene -Titerfähieb zwiſchen Heiden: Elaufeln 
befteht aber darin, dag der Verficherer bei der Dedung. »mur fürs 
Seegefahr«“ auch. bein Emtreten gewaltſamer Handlungen für bie 
Seegefahr verantiwortlih, dagegen’ er bei der Verſicherung: „frei 
von Kriegsmoleſt von jenem Augenblitt an, d. B. fo bald dies 
Eintreten ſtattgefunden hat, mit einem Schlage alles ferneren Rifiee 
enthoben iſt. A 

Der $ 40 des Augemeinen Plans Hamburzifcher See⸗Verſi che⸗ 
rung: „frei von Kriegsmoleſt« ſagt, dag der See⸗Riſiceo endet, fo 
„bald das Schiff. von einem Striegäffkiffe oder Kaper angehalten wird, 
„und der’ Schiffer die Freie Führung des Schiffts verllert .:.  * 

Die’ Auslegung, welche zu der Kolgetüng : leitete, daß Beides 
zufammen fich ereignen müßte, um den Verſicherer ſeines Mifice’s' zu 
entbinden, würde eine unrichtige fein. Die Slaufel iſt dahin zu vers 
Stehen, daß cin jeder ber beiden Monate einzeln und allein bins 
reicht, um den Verficherer aller weiteren Gefahr. zu entbinden.. Wenn 
baber ein Schiff von einem blockirenden Geſchwader abgemiefen, alfe 
in feiner Fahrt durch. ein Kriegsſchiff angehalten würde, ſo wäre der 
Berficherer nor jeden. ferneren Anſprüch geſchützt; ‚deögleichen wenn 
ein Schiff gejagt ohne angehalten zu fein,. fo würde der. Riſieo des 
Verſicherers aufhören, in dem Augenblicke, wo ‚der. Schiffer einem ge⸗ 
zwungenen, nicht freiwilligen Cours (changement: force de route) 
nähme, mithin fm weiteren ‚Sinne. des Wortes die freie Führung feines 
Echiffes verldre. Bon dem Schiffer, der aus eigenem Antriebe, zur 
Vermeidung einer wirklichen. oder eingebildeten Gefahr, oder in Era 
wartung der Abwerfung durch ein Blockade⸗Geſchwader feiner: Cours 
anderte, konnte nicht gefagt werden, daß er die fteie Führung ſeines 
Schiffes verloren hat, denn er wählt in aller Freiheit den ungewöhn⸗ 
lichen Cours, und. der Verſicherer muß für den. Ser Rifico haften, 
bis die Anhaltung durch Kriegöfchiffe oder Kaper geſchehen, add vie 
freie Führung ihm faktifch genommen ift. 

- Db der Verfiherer in Hamburg bei der: Berficherung nr v fü 
Sergefaßrn wer auch „frei von: Kriegomoleſt,“ falls der Nis 
fieo. durch einen Kriegsvorfall unterbrochen oder abgeſchnitten,“ auch 
für Beſchädigung verantwortlich ift, welche die in den Policen ſtipu⸗ 
lirten Befrelungen überfteigt, und den übernommenen Gefahren zuzu⸗ 
fehreiben ift, läßt fih aus dem „Allgemeinen Plan Hamburgiſcher 
See-Verfiherungen« nicht entegorifch beantworten. Was dor Art 39 
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Darüber. fagt, „Tann wohl nur auf die Beſchädigung angewandt wer⸗ 
Den, Die nach der Anhaltung entitanden. In dem Art. 40 wird von 
Beſchädigung gar nichts gefagt, weil bei Diefer Elaufel von Feiner 
temınorären Aufhebuung der Verantwortlichkeit für Beſchädigung bie 
Nede fein Tann; der Kriegsmoleſt bezeichnet mohl das Ende des 
Riſico's, heht aber keineswegs die Verficherung überhaupt auf. Auch 
die Condemnation oder Sonflöcation des verficherten Gegenflanbes 
Bann den. Verfücherer gegen folche Anfprüche nicht ſchützen, denn nicht 
auf diefen, ‚fondern auf vorhergegangenen Ereigniffen wären fie bes 
gründet... 

Zur vollſtändigen Beſprechung dieſer Materie wird es fett er⸗ 
forderlich ſein, auf die Kriegs⸗Clauſeln des Auslandes einen prüfen 
den Blick zu werfen, und bei dieſer Unterſuchung müſſen wir mit 
England den Anfang machen. 

Die bisher in England üblichen Staufen, wodurch die dortigen 
Verſicherer ſich ihrer Verantwortlichkeit in Krlegezufänden zu entles 
digen, oder diefelbe zu mindern fuchten, waren die folgenden: 

„frei von Blockade des Beſtimmungshafen,“ 

nfeei won Nehmung im Hafen⸗ (free from capture in port) und 

frei von Nehmung und Mrräticmgs (free from caphıre and 
seizure), 
an deren. Stelle fie heut zu Tage die Elaufel: 

„frei von Nehmung, Arreſtirung und deren Folgen⸗ (free of 
capture and -seizure and the consequences thereoſ) 
eingeführt haben. 

. Der fer wird ſich des Grundſatzes erinnern, den mir unlängſt 
als die unwandelbare Megel aller Yorderungen für Schäden und Vers 
lüſte It England hekvorgehoben Haben, dieſes nämlich, daß fie aus 
einer unmüttelbaren, Direct damit. verknüpften Urſache gefloffen fein 
müflen, um rechtbkräftig werden zu koͤnnen. Aus diefem Geſichts⸗ 
punkte ward daher auch als Schaden durch Verſehen ded Schiffers, 
wofür der Verſicheret in England niemals haftet, nur das angeſehen, 
was unmittelbar durch das Verſehen eingebüßt worden iſt. 

Um den Begriff des unmittelbar erzeugten Schadens unſerer früs 
heren, vorangegangenen Beleuchtung, ungeachtet, zu vervollſtändigen, 
laßt und den Fall annchmen, daß ein Schiff oder eine Ladung mit 
der Claufel: „frei won Nehmung» verſichert, durch gewöhnliche Un⸗ 
fälle auf ben Strand geriethe, ſeeuntüchtig würde, und daß die Güter, 
welche ſonſt. durch die See gänzlich vernichtet werden mlißten, in diefer 
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Lage der Dinge won feindlicher Sand genommen würden. Hier 
würde der Verſicherer in England, troß der ſchützenden Clauſel, für 
den Echaden verantwortlich fein, denn die Gefahren der See wären 
Bier die hauptfächliche Urfache des Unglücks; das Schiff wurde durch 
diefelbe zum Wrack gemacht, und die Waaren unfehlbar total ver⸗ 
loren gegangen, wenn der Keind fie nicht genommen Hätte. Dagegen 
geriethe ein Schiff in gleichem Maße und unter gleichen Bebingungen 
verfichert, durch Unmetter u. f. iv. auf den Strand, ohne namhaften 
Schaden zu erleiden, fiele aber In Folge der Etrandung in Feindes 
Gewalt, fo würde der Verficherer für einen foldhen Schaden nicht 
verantwortlich fein; denn wenn gleich die Gefahren der See das 
Schiff In feiner Fahrt aufhielten, feindlicher Nehmung bloßſtellten und 
den Kolgen einer Condemnirung auöfesten, Tauter Umftände, denen 
es fonft Hätte entgehen können, fo würde in diefem Kalle der Totals 
Shaden durch Nehmung und Conflöcation nur diefen letzteren Ges 
fahren und nicht dem vorangegangenen Seeſchaden zugefchrieben wer⸗ 
don. Das Englifhe Gericht, welches einen Ähnlichen Tal in diefem 
Einne entfchlen, ging von dem Grundſatze aus, dag der an Schiff 
und Gut durch die Strandung erlittene Schaden nur ein Befchäbis 
gungs⸗Schaden, und als folder in dem fpäteren Total⸗Veiluſt aufs 
gegangen fei. 

Die Frage der vorangegangenen Beſchädigung, in deren Betreff 
fih auch Benede bean Grundfake der Nichts Berantwortlithfeit des 
Verficherten angeſchmiegt bat, ift, wie wir fogleich erfehen werden, in 
Holland und in Belgien anders aufgefaßt und entfihieden worden: 

Sn Belgien, wo nad dem dort üblichen Pollens Formular 
der Verficherer für die Gefahr der Plünderung, Krieg, Repreifalien, 
Arrefte, Kapereien, Moleſtirungen durch Piraten, fo wie auch’ Unter⸗ 
thanen feindlicher wie befreundeter Nationen und Völkerfchaften haften 
muß, wird in Sriegözeiten von der beſchränkenden Elaufel: „frei von 
Kriegsmoleſt⸗ Gebrauch gemacht. Der in Belgien in Kraft geblie⸗ 
bene Franzöfifche „Code de Commerce“ enthält in diefer Hinficht 
nicht8 darauf Bezügliches; aber ein unterm 5 December 1840 von 
mehreren zur Zeit beſtehenden Verſicherungs⸗Geſellſchaften und Brivats 
Aſſekuradeurs unterfchriebener Compromis, befchreibt die eingeführte 
Innovation in den folgenden Worten: „Unter Verluft und als von 
wder Verantivortlichkeit des Verſicherten ansgefchloffen, wird verſtan⸗ 
den: Wegnahme, jede von Kapern oder Piraten (forbans) andge 
„führte Gewalt, Arreftirung auf Befehl von hoher Sand und tm 
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„Allgemeinen jede That, zu der Krieg oder Repreſſalien die Veran⸗ 
"lajjung dargeboten haben. Der Riſico hört auf mit der Moleftis 
vrung, gleich unter der Beichränfung, daß ein bloßed Anhalten auf 
"hober See, ohne fonftigen uud die Dauer von dreimal vier und 
„zwanzig Stunden nicht überfchreitender Moleft, die Verſicherung nicht 
„präjudizirt; auch erlifcht Die Verficherung bei einem Schiffe, welches 
„innerhalb dreier, feiner Anbaltung folgenden Tage, nach einem ans 
deren, ald dem Drte feiner Beitimmung aufgebracht oder zu gcheu 
„gezioungen wird, erft mit dem Ankern an dem nächſt erreichten Ans 
kerplatz. Kin Gleiches findet Statt bei Schiffen, die zur Auswei⸗ 
uchung eiues Molcſtes freiwillig ihren Cours verlaffen.« 

Nach den Art.350 des Hranzöfifchen „Code de Commerce“ 
foßte der Verficherer für die Gefahren des Kriege® haften; aber ein 
Blick auf die dem Leſer im erſten Bande diefed Werkes Seite 447 big 
472 vorgelegten Policen wird ihm beweifen, daß diefelben von Nchs 
mungen, Peindfeligleiten, Repreſſalien, Arreiten von Fürſten und 
Moleitirungen irgend einer von der Franzöſiſchen Regierung aner⸗ 
kannten oder nicht anerkannten Macht, von der Verantiwortlichkeit des 
Verſicherers ausgeſchloſſen find, woferne nicht durch Privatitipulatios 
nen hierin eine Ausnahme gemacht worden. (Siehe Band 1 S. 448 
Art. 2 der Pariſer und Borbeaurer Police) Das Gefeh felbit ig⸗ 
norirt Dort durchaus einen derartigen, die Berantmwortlichfeit de Ders 
ſicherten beſchränkenden Contract, und hat alfo dafür Feine Vorſchriften. 
Auch eriitiven in den Franzöſiſchen Häfen keine Separat»-Commentare 
zu den Policen, wie in Belgien. Doc läßt fih Hier bemerken, daß 
in Frankreich, ganz im Widerſpruch mit der Belgifchen Interpretation 
der Blaufel: „frei von Moleſt⸗ in Folge allgemeinen Gebrauchs 
der Nifico des Verſicherers aufhört, fo bald das Schiff, ſei es 
durch Blockade oder Verfolgung vom Feinde aus feinem Cours ges 
zwungen wird, und daß derfelbe keineswegs fortläuft, bis das Schiff 
irgendwo eingelaufen wäre. Ferner erlöſcht die Verſicherung durch 
bie einfache Thatſache der Moleſtirung; jedoch wird ein bloßes Ans 
halten auf hoher See, ſelbſt mit einer Unterſuchung verknüpft, weder 
als Moleſt, noch als Abweichung vom Cours betrachtet. Für Has 
varien, welche dem Erlöſchen des Riſico's vorangegangen ſind, bleibt 
der Verſicherer ſelbſt dann verantwortlich, wenn ſolche erſt nachher er⸗ 
mittelt wurden; jedoch muß der Beweis, daß ſie wirklich vorange⸗ 
gangen, durch die Schiffsverklarung vollſtändig geliefert werden. Von 
einem Wiederbeginn des Riſico's des Verſicherers, nach erfolgter 
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Freigebung, iſt in Frankreich und auch” in Belgien nicht die Rede. 
Piraten⸗Gefahr :aber fault in. Frankreich, trotz der Kriegs⸗eSlauſel dem 
Verſicherer zur Laſt. .-: 

In Bremen gelten für Reiegäzeiten die Slaufeln: frei won 
Kriegsmoleſt⸗ und „Bloß flv See⸗Gefahr,« wozu ‚bie Be 
Tingungen von 1836 ’unter der 37 und 38 den Commentar liefern. 
Mit Aufnahme Knfger wenigen Abweichungen. fiimmen bieten. ſo 
ziemlich mit den Hamburger Bedingungen überein. 

nBrei: von Kriegömoleft« entbindet ben Verſicherten in dem 
Augenblick, wo das -fo verficherte ober betreffende Schiff irgendwie 
feindlich oder-auch nur zur. Unterfuchung, :alfo getwaltfam. eingebracht 
wird. Es kann aber bei-diefer Verſicherungsweiſe auch ausbedungen 
werden, daß der Riſleo und: zwar mehr. ald einmal: wieder anfange, 
wenn das Schiff Binnen zwei Monaten nach. jedesmaliger Einbringung 
freigegeben wird, jedoch noraudgefeht, daß man ſich im Voraus, oder 
nachträglich über die Prämien⸗Verbeſſerung verſtändigt habe. Es liegt 
kein Grund: vorhanden, um dies, wie es manchmal geſchicht,dem 
Verſicherer als eine Begünſtigung anzurechnen, da die Benutzung einer 
ſolchen Bebingung--von dem dafür zu beſtimmenden ECquivalent ab⸗ 
hängig iſt, auf welche Weiſe noch ganz -andere Vortheile erlangt 
werden könnten. Bei der Clauſel: „bloß für Seegefahr⸗ Heißt 
ed, daß der Riſico des Verficherers duch -Anhalten und Aufbrims 
gung des Schiffes: nicht. unterbrochen wird, woraus alfo zu folgern 
bliebe, daß dieſes bet der Elaufel: „frei von Kriegs moleſt« auch 
wohl der Fall iſt. Die Elaufel fagt jedoch nur, daß Die Verſicherung 
abläuft, fo bald das Schliff irgen dwo ‚gewaltfam eingebracht wird. 
Zugegeben nun, es müffe bierunter verftanden werden, daß es irgend 
wohin eingebracht wird, fo fcheint es Doch, daß ein bloßes Anhals 
ten bierunter keineswegs zu verſtehen if. Weber:die Folgen einer 
Befchädigung an Waareri, geben die Bremer Bedingungen, beſonders 
bei dee Elaufel: „frei von Kriegsmoleft+ wenig Bit. - „8 
„bedarf⸗ — heißt es — weiner weiteren Vereinbarung, in wie fern 
„(bei der Verficherung «frei von Kriegamoleft«) die Vertretung 
"dcr Beſchädigung in die neue Verſicherung einbegriffen oder davon 
vausgeſchloſſen iſt.“ .E8: bleibt im Dunkel, ob ‚Bier von einer als 
möglich präſumirten oder auch von einer als vorangegangenen, wirk⸗ 
lich erwieſenen Beſchädigung die Rede iſt. 

Nach dem Ari 637 des neuen Holländiſchen: „Wetbock van 
Koophandel® gehörrn zu der Verantwortlichkelt des Verſicherers — 
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wenn ‚nicht durch ausdrückliche gefeigliche Behinunungen oder contratt- 
liche Uebereinkünfte hierin ausnabmöweife Beſchränkungen ſtattfinden 
— die Derlüfte und Schäden durch Gervali, Nehmung, Kaper, Räus 
ber, Anbaltung auf Befehl, von Hoher Hand, Kriegserklürnug, Res 
preſſalien; ferner beftimmt Art. 647, daß bei VBerfüherungen wit der 
Dedingung: „frei von Mobefl,“ ber Verſicherer nicht verantmort⸗ 
lich if, ſobald Der verſicherte Gegenfland durch Gewalt, Nehmung, 
Kaperei, Seeräuberei, Anhaltung auf hohen Befehl, Kricateriiä« 
zung und Repreſſalien verloren geht. ober verdirbt; ferner, daß die 
Berfiherung als erlofchen anzuſehen ifl, fobalb der verfiherte Gegen, 
ftand durch den Moleſt, aufgehalten ober aud ſeinem Cours gebracht 
wird, vorbehältlich jedoch der Verpflichtung, etwaigen Echaden zu ers 
feßen, der vor dem Moleſt ſtattgefunden haben könnte: Art. 649 
endlih beſtimmt, daß das Beſetzen oder Anhalten burch den Feind 
im Abgangähafen,. als Aufbringung zu betrachten ſei und der Gefahr 
des Verſicherers en Ende mache. Man erſieht, daß dieſe Clauſel fo 
ziemlich mit der. Clauſel des „Allgemeinen Plans Hamburgiſchet See⸗ 
Berſicherungen⸗ übereinſtimmt, jedoch in zwei, wefentlich gamz. vers 
ſchiedenen Punkten, ton derſelben abweicht. Die Holluͤndiſche Manſel 
überhebt den Verſichrrer der Riſico's, des Seeraubes, der in Ham⸗ 
burg nicht zu der Kriegsgefahr gerechnet wird, und daher auch bei 
der Clauſel: „frei von Kriegsmoleſt,“ wie. bei der: „nur für 
See⸗Gefahr, “ dem Verficherer zur Laft fällt; anderſeits aber er⸗ 
Härt das Hollämdifche Geſetz es offen, dag der Verfiherer: „frei 
von Moleft,« in allen Fällen für den, dem Moleſt vorangegange 
sn Schaden, dennoch: verantwortlich bleibt. Dieſe Verſchiedenheit 
der beiden Clauſeln der Holländiſchen: „freipon Moleſt,« nnd 
der Hamburgiſchen? „frei von Kriegsmoleſt,“ ſchwächt ihren Bin, 
Hang in der Yolgerung nicht, daß der Verſicherte bei’beiden Ges 
fahr läuft, durch die Kunde überrafcht zu werden, daß das Verſicherte 
auf der Reiſe, wenn auch während derſelben kein Moleſt ſtattgefunden, 
ben gewöhnlichen Seegefahren gegenkber, vollkommen ungebedt zu 
bleiben ausgeſetzt war. So wie in Hamburg bat jedoch dieſer Uebel, 
fand auch in Holland zu einer wermittelnden Elaufel geführt, und 
zwar dieſer: 
aa„Frei von Moleft. »Der Riſico erliſcht an dem Orte, 
„wo das Schiff aufgebracht und geankert haben wird, und 
„beginnt unter den nämlichen Bedingungen wieder, ſobald der 
„Schiffer bei der Wiederfreigebung den Anker zur Fortſetzung 
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„feiner Reife lichte. Den Verſicherern ift bei jeber Aufbrin⸗ 
„gung und Freigebung aufs Neue — Procent zu bezahlen, 
„vorausgeſetzt, daß die Freigebung innerhalb zweier Monate 
‚nach den Tage der Aufbringung ftattfinde. Es iſt ferner 
„fertgefett, daß, falls dad Schiif durch Abweichung anderswo 
»ankäme, der Riſico dort ende.“ 

Die fo Tantende Clauſel bezieht ſich ausſchließlich auf Cadcas Vers 
fiherungen. Bei denen auf Güter wird aber hinzugefügt: 

„daß die Güter alddaun frei von Beichädigung find, ansge— 
„nommen, wenn fie durch Stranden über funfzig Brocent 
„Schaden und Beſchädigung erleiden follten.« 

Diele Erweiterung der Holländifchen Clauſel: »freivon Mo le it,“ 
Bringt flc wiederum der Hamburgifchen: „nur für Seegefahr, 
näher, ohne indejjen mit ihr den Vergleich beſtehen zu Fönnen. *) 

Die Prämien⸗Verbeſſerungen, wodurch in der Negel die für die 
urfprüngliche Verficherung zu zählende Prämie erhöht, und wobei 
gewöhnlich 2 Procent als Maximum angenommen wird, fällt zunächſt 
bei der Holländifchen Clauſel ind Auge. Kerner muß die Freigebung 
innerhalb zweier Monate erfolgen, und find die Verſicherer, nach - einem 
Diolefte, nur dann für Beſchädigung verantivortlich, wenn die Güter 
duch Strandung Über funfzig Procent Schaden oder anberiveitige 
Beſchädigung erlitten hätten Ferner ift noch hervorzuheben, daß die 
angeregte Verficherung in Holland, die Gefahr während eines Arreites 
oder eined Aufenthaltes im Nothhafen, in Folge von Mioleft nicht 
deckt. Dagegen bleibt der Verficherer laut Art. 648 des „Wetboek 
van Koophandel® der die beſchriebene vermittelnde Clauſel ausdrücklich 
fanetionirt, für allen Schaden verantiwortlich, der ven verficherten Ges 
genftand, ſelbſt nach ftattgefundener Moleftirung, trifft, bis das Schiff 
aufgebracht iſt und geankert hat, felbftverftändlich mit der Ausnahme 





. *) Einige der allerdings jetzt nicht mehr geltenden Pläne ber hieſigen Affefaranzs 
Compagnien erllärten die Claufel: „frei von Kriegemoleft‘ fo: daß ihr Rifice 
aufhöret, ſobald das Schiff von einer Friegführenden Macht in Befchlag ger 
nommen wird; und daß die Bedingung den Berficherer von Confiscation, Res 
clam⸗ and Anhaltungetoften befreie, wie auch von dem, durch die Aufbringung 
entflandenen Innern Berderb an Schiff und Ladung. Bei Freigebung des 
Schiffes und Fortſetzung der Reife übernahmen rinige Compagnien Plangemäß 
den ferneren See⸗Riſico bis zum Beftimmungsorte gegen eine verhältnißmä⸗ 
ßige Prämien: Zulage. Einige Compagnien aber beilimmten dieſe Prämien⸗ 
Zulage auf die Pälfte der urfprüngligen Prämie, wenn auch das Schiff nor 
mehrere Male aufgebracht werben follte, 
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alles Schadens, ver ganz unbezweifcher Weiſe von Moleft herrührt. 
Der nämliche Art. 648 enthält noch die Beſtiummung, daß das Linters 
gehen durch irgend eine zweifelhafte Urſache, für Verluſt Durch ger 
wöhnliche Unfälle angefehen wird, wofür der Verfücherer zu haften but. 

Bei diefer Holländifchen Elaufel flellen ſich aber noch zwei intes 
reffante Punkte heraus. Bel trandatlantifchen Rifieo’8 nämlich, wird 
die Clanſel ferner dahin modificirt, dag es gleich Anfangs Heißt: 
„frei von Moleſt, ansgenommen Eceräubereien,» und am 
Schluſſe: 

„ferner wird noch feſtgeſetzt, daß wenn das Schiff durch Ab⸗ 
„weiſung oder freiwillige Cours⸗Veränderung and Furcht 
„vor Moleſt, anderswo anfäme, der Riſico dort endet.“ 

Der Grund, warum bei transatlantiſchen Reiſen — unter welchen 
insbeſonders die Oſſtindiſchen ind Auge gefaßt werden — „Raubercien⸗ 
ausnahmsweiſe zu den Riſito's des Verſicherers gezählt werden, liegt 
darin, dag eine derartige Gefahr in jenen Gegenden, and in Frie⸗ 
benözeiten beſteht, und daß daher dergleichen Unfug nicht, wie ca Im 
den Europäifchen Gewällern, mit einzelnen Ausnahmen, der Fall fein 
würde, ohne eben zu den legalen Dloleftirungen zu gehören, dennoch 
ein Ergebniß Priegerifeher Zuſtände iſt. Durch den zweiten Zufaß 
wird den divergirenden Anfichten über die Conſequenz einer willküͤhr⸗ 
lichen EourösVeränderung begegnet. Die vermittchnde Clauſel ers 
wähnt In der zuerft angegebenen Wortfafjung des neutralen. Falles 
nicht, und demnach wäre der Art. 647 maßgebend für benfelßen. 
Das Gefeh aber fpricht dort nur von einer Gourks Veränderung 
durch Moleft, wodurch alfo die Frage, In wiefern eine willkühr⸗ 
liche, zur Entgehung eined gefürchteten Moleſtes, ftattfindende Eourks 
Abweichung als Moleſt felbft gelten darf, nicht ſpeeiell eutſchieden iſt. 
Selbſt in Holland find die Verficherer darüber in Zweifel, und nur, 
um slner anßerordentlihen und ungewöhnlichen Gefahr jedenfalls zu 
entgehen, wurde die citirte Wortfaſſung angenommen, ein Umſtand, 
der zugleich zu der Anficht berechtigt, daß die Verſicherer, ohne diefen 
Zufaß, fir den dadurch außgefchloffenen Rifico, verantwortlich ges 
blieben wären. *) 





*) Wir verweifen ben Xefer in Bezug anf bie hier erörlerten Fragen, auf eine 
vollſtaͤndige Abhandlung über diefen Gegenfland, die aus einer ſachkundigen 
Feder gefloffen, in fünf Abfchnitten in den Spalten des „TDeutfchen Frei 
hafens“ Jahrg. 1848 No. 53, und in der „Deutfhen Pandelgszeitung“ 
Jahrg. 1849 No. 3, 6, 10 und 13 erficnen if. 
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Durch die. Clanfen: „nur für Sergefahr“ und „frei von 
Kriegsmoleſt,« entzieht ſich der Verficherer jeder Verbindlichkeit für 
die Gefahren Priegerifcher Zuftände und die daraus fließenden Folgen 
oder Bekümmerungen. Einen Schuß ähnlicher Art findet derfelbe in 
einer Berfiherung für neutrale Rechnung, wenn der Eigenthümer 
des . verfücherten Gegenſtandes wirklich Angehöriger einer neutralen 
Macht IR, und als folcher in. allen Stüden, die Pflichten eined Nen⸗ 
tralen beobachtet. Für Nehmung bleibt der .‚Verficherer, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, jedenfalls verantwortlich; und er iſt es auch bei unge⸗ 
rechten Nehmungen, wenn: keine Schuld des Verſicherten die Hand 
dazu geboten hat. Dieſer muß weder die Vorſchriften des Völker⸗ 
rechts noch die beſtehenden Traktaten verletzt haben, wenn er Erſatz 
für ungerechte Nehmung fordern will; denn nur bei Gegenſtänden, 
welchen neutralen und befreundeten Nationen. zugehixen, . kann. von 
ungerechten Nehmungen bie Rede fein. Hat der Verſicherte oder: fein 
Stellvertreter diefen. Traftaten zuwider gehandelt, und. hat man den 
Verficherer darüber in vollkommener Unkenntniß ‚gelaffen, fo wird die 
Nehmung. ald ‚die. Schuld des Verficherten. angefeben, und der. Ders 
fücherer iſt frei von aller Verantwortlichkeit. on 

Während der langen Seekrioge,. welche Nie Feanzäflfche Kevolutien 
ind Leben. rief, nrugte die Möglichkeit feindlicher Nehmung des Schiffes 
und. ber. Güter, eine beſondere. Wichtigkeit in den Augen des Ver⸗ 
ſicherexs erlangen; und von den Vexrſicherten, der nur in feiner Cigen⸗ 
ſchaft als Unterthan oder Angeböriger einer neutralen Macht, eine 
Berfiherung erhalten kounte, wozu ihm fonft aller Zutritt verfagt 
war, mußte nothivendigerinelfe eine Garantie gefordert werden, aß 
er entweder. felbft einen neutralen Character beſäße und als folder 
Handle, oder, zum mindeflen, daß dad von ihm, der Verficherung dar⸗ 
geboteme: Eigenthum, wirklich für. Rechnung einst. Neutralen, und als 
ſolches gedeckt worden ſei. Eine einfache Erklärung auf der Poliee, 
daß bie Verſicherung für neutrale Rechnung geſchehe, oder manchmal 
auch die bloße Nennung Der Flagge eines Schiffe, das einer. notoriſch 
als neutral. befannten. Nation: angebört,. reichen. hin, um der Vers 
fiherung den neutralen Character zu fichern den fic tragen muß: Yu 
England ift es gebräuchlich, der Police die Worte: „warranted neu- 
tral“ oder „warranted neutral property* beizufügen, doc genügt es 
auch oft, daß von diefer förmlichen „warranty® oder Garantie der 
Neutralität in der Bolice nichts geſagt, und Schiff oder Ladung, blos 
als Amerikaniſches, oder Däniſches, oder Schwediſches Cigenthum bes 
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ſchrieben werde, (menn wirklich zur Zeit der genommenen Verſicherung 
dieſe Flaggen neutral mÄren) um den neutvalen Charaeter ker Ver⸗ 
ſcherung zu rechtfertigen. GE wird in: England nicht verlangt, daß 
die Cauſel das Wort: „warranty'‘ enthalte; hieße es Daher in einer 
Police, 3. B. anf dad, Amexikaniſche Schiff: „President, fo 
würde dies fihon fire eine „warranty gelten, daß das Schiff Ameri⸗ 
kaniſch fei. — Won einer „warranty‘‘ wird in England verlangt, nicht 
nur, daß Schiff oder Labung. zur Zeit wor Verführung genommen 
wird, wirklich neutrales Eigenthum feien, ſondern auch, daß fie, in 
fo’ weit ſolches von dem Willen des Verſicherten ober ſeines 
Agenten abhängt, 8 Schutzes dieſer Neutralität während 
der Reiſe geießen, folglich, daß das Sci in Gemaͤßheit des 
Volkerrechts geführt werde, und mit aller. erforderlichen Papieren: umd 
Dokumenten, als Bavsife feiner Rentralität,. und ſeiner genauen Me 
okachtung der Vorſchriften aller internationalen traktate, verſehen ſei. 
Wäre nun Verſicherung zu einer Zeit genommen worden, wo 
nie. Perſonen denen Schiff und Ladung zugehörten, - weder. Unter⸗ 
menen einer neutralen Macht waren, noch bean: kaufmanniſchen Cha⸗ 
racier ſolcher Unterthanen beſaßen, (mie das Im-erften Baude, Tit.1 
Kap. LS. 25 dieſes Werkes awseisander geſetzt worden iſt) und 
märe das Schiff zu: jener Zeit nicht. vollkommen, ie Beßz aller, zuu 
Peweiſe ſeiner Reutralität erforderlichen Papiete geweſen, fo: entſtüade 
doraus ab mitio ein Bruch Der Garantie dieſer Neutralität; und dies 
würde: auch ber. all, fein, wenn Dad Schiff im Verlauf der Reiſe 
ſich eines Blockadebruches ſchuldig machte oder Dem: Unterſuchungs⸗ 
Riechie widerſtände, oder in irgend “einer anderen Hinficht, ſich eines, 
für neutrale Schiffe iſlegalen Verfahrens ſchuldig machte, wodurch 
dann fein neutraler Character verloren ginge. .. les” dies wird als 
ein- Bruch der Garantie (brach: of. warranty) angefehen, der ben. Wer, 
ſicherer von aller, Verantworilichkeit netbiudet.: ° 
Es muß jedoch: nicht unbemerkt bleiben, dag es ſich ‚bier in Rück⸗ 
ſicht auf. die verhuͤrgte Neutralität,; nur un ten skafa. quo zur Zeit 
der Verfiherung Handel, und das bei Dingen, die nicht von der 
Willkühr dr Verſicherten ahhaͤngen, zur das qugenblickliche Sachver⸗ 
hältniß in Frage -Eommt, daß ts uud keineewegs a. verſtchen iR, 
daß es fo bleiben werde. 
Zum Beifgieh: wenn zu der Zeit, in welcher die Berfiherung 
geſchloſſen worden, das als neutral yerbürgte Eigenihum wirklich und 
wahrhafter Weiſe, Perſonen zugehörte, die einen unbezweifelt neutralen 
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Character befigen, fo entftcht keine Verlekung oder Bruch der Gas 
rantie Davans, wenn eben diefe Perſonen dur Den Ausbruch von 
Feindſeligkeiten zwifchen den Staate dem fie angehören, und dem, 
ins Verſicherung genommen worden if, durch die Macht der Um⸗ 
flände, aus Neutralen, Feinde werben müßten. Der Verficherte vers 
bürgt nur, daß Schiff und Ladung, In dem Augenblid wo Ver, 
ſicherung genommen wird, neutrale Eigenthum fein, er ver 
Kürgt aber keineswegs, daß es jedenfalls während der ganzen Dauer 
der verficherten Gefahr fo Bleiben werde. Der eined künftigen 
Krieges gehi der Verficherer auf einet jeden Pollee entgegen. (Siehe 
Arnould, Vol. Il chap. IIl Sect V p. 617 ferner: Park, p. 716 
Edit. 8 und auch Tyson vs Gumey, Term 8 Rep. 477.) Der Ver⸗ 
ſicherte macht ſich nur anhelfchig, feinerfeitö nichts zu thun daß bie 
verbärgte Neutralität unterbrechen koͤnnte, aber unmöglich kann ex fi 
für die Kortdauer eines neutralen Zuftandes verbindlich machen, der 
nicht von feine Willkühr abhängt. 

Um der neutralen Character irgend eines Eigenthums außer allem 
Zweifel zu fehen, muß es diefe Eigenfchaft beim Anfang der Se 
fahr und bis zu Ende befiken, — dad Heißt, es muß Leuten zuge 
Böven, welche eutweder dur Geburt, oder in Folge ihres Wohnſitzes 
oder Domitils, in commercieller Hinficht Neutrale find. -Wa8 dazu 
gehört, um in commmersieller Hinficht als Neutraler auftreten zu konnen, 
das Haben wir fehon In dem obbefagten Tit. I Kap. I des erſten 
Bandes dieſes Werkes, S. 23 bis 28 — Hinlänglich beleuchtet, und 
wir wiederholen nur den damals citirten Ausſpruch Lord Kenyon?s, 
welcher den Grundſatz feſtſtellte, daß Jedermann fernen commertiellen 
Characier dem Orte entlehnt, mo er feinen Wohnſitz anfgeſchlagen 
Bat. „Alle diejenigen“ — fagte ee — welche In einem Lande wohn⸗ 
„haft find und dert Gefchäfte treiben, die Vortheile feines Handels 
„genießen und zu beffen Wohlfahrt beitragen, müffen in Sinficht alles 
vdeifen, was auf Handel Bezug Hat, fo angefchen merben, als ob 
»fic dem gedachten Sande angehörten.“ (Siehe Jabbs vs Hendelack, 
4 Esp. 109.) | 

In den Vereinigten Staaten iſt es förmlich entfchieden und 
als feite Regel angensmmen worden, daß es Niemanden freifteht, ſich 
felb zum Rentralen umzuwandeln und -feinem Eigenthum ber 
Schub ber Vorrechte des neutralen Handelsverkehrs dadurch zu ſichern, 
daß er feinen Wohnſitz in feindlichem Lande, flagranto bello verläßt, 
und mit einem andern, in nentralem Staate, vertauſcht. (Siche den 
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Mechtäfall ter Dos Hermanos, in 2 Wheaton’s Rep. 76.) Wo auch 
immer Jemand feinen Wohnſitz haben, welchen politifchen Character 
er durch Geburts⸗KHtecht, als Feind, Neutraler oder Alliirter auch 
immer beſitzen mag, ſobald er in einem feindlichen Lande, allein oder 
ale Sandeld s Gefellfgafter, während eines Kriege, kaufmänniſchen 
Verkehr treibt, da wird alles, einem kaufmänniſchen Etabliſſement 
Ingehörige Eigenthum feindlicher Nchmung ausgefeht fein, und kann 
nicht als Neutrales angefehen und behandelt werden. Diefe Regel 
gilt in Beiden Ländern, in Großbritannien mie in den Vers 
einigten Staaten. Unter mehreren Wählen die die® bewähren, 
nennen wir tun auf der einen Seite den des Schiffes Portland, (In 
3 Rob. Rep. 41) und auf der andern, den des Schiffes Antonia 
Johanna, (in Wheaton’s Rep, 159.) Wenn aber Jemand In beiden 
Ländern, In dem Priegführenden wie In dem neutralen, Geſchäfte triebe, 
in: dern Ichteren aber feinen Wohnſitz hätte, da winde, was auch 
immer fein nationaler Character durch Geburts⸗Kecht fein mag, alles 
feinein merkantiliſchen Etabliffement in dem newtralen Staate zugchö⸗ 
rige Eigenthum als nentrale® angefehen werben, gegen feinbliche Neh⸗ 
mung geſchützt, und der in dieſer Hinſicht etwa gegebenen Garantie 
t#arranty) vollkommen Genüge geleitet fein, u dieſem Betreff iſt 
man in den Vereinigten Staaten einen Schritt weiter als im 
England: gegangen. Dort wird gefordert, daß, wm dem verſicherten 
Gigenthum die Cigenfchaft der Meutralität volllomnen zu werlcihen, 
daſſelbe ganz und gar einem Neutralen zugehören müſſe, und es 
gilt demnach als Megel, daß, wenn der Angehörige oder Unterthan 
einer kriegfühhrenden Macht auf irgend eine Weiſe dabei betheiligt iſt, 
die gegebene Garantie nicht als befriedigt anzufehen und folglich 
wertlos iſt. Es iſt nicht nöthig, daß, um diefe Bebingung der garan⸗ 
tirten Neutralität zu erfüllen, Die ganze Ladung neutrales Eigenthum 
fei, aber alles einer und derſelben Perſon zugehörige Eigenthu um 
Bord, welches unter dem Schutz der Bedingung der Boliee ficht; mh 
auoſchlleßlich uentrales fen. (Siche in Phillips Vol. 1 p. 371 deu 
Fall von Bayard et al. v; Mars. Fire & Mar. Ins. Co. 4 Mason 356.) 

Wir gelangen nun zu ‚einigen der wichtigſten, die Vorrechte der 
Neutralität betreffenden ragen, die ſich in Dem exflen Viertel dieſes 
Zahrhunderts erhoben, und welche von den Gerichten Großbritanniens, 
während der langen Kriegsperiode mit Frankreich, ganz im Wider⸗ 
ſpruch mit den Gerichten der Vereinigten Staaten entfchieden wurden. 
Diefe, welche in ihren ansgedehnten Handel die Nentralität ihrer 
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Flagge kim vortheilhafteſten benutzen Eounten, und eben Dedinegen am 
häufigftn und am härteſten von den willkührlichen und als Grund» 
füge eingeführten Maßregeln Englands betroffen. wurden, konnten fi 
nicht ohne. Proteft, und endlich auch nicht ohne den Verſuch eine + 
ernftlichen Widerſtandes, dieſen eigenmächtigen Verfügungen untere 
werfen. . Da aber diefer Widerſtand, wie mir bereits bemerkt haben, 
nach drei Jahren aufhärte, und zu. keiner Entſcheidung führte, fo find 
diefe Fragen, wie manche Damit verknüpfte, in, statu, quo verbhlieben. 
Die Vereinigten Staaten ;waren auf einer fehr breiten Grund 
lage. bei. dem .Brineip. ſtehen geblieben, daß die Neutralen, in Folge 
des Böälkerrechtß, ein natürliches Recht befüßen, kriegführenden Mächten 
Voxräthe aller Art zuzuführen, mit der einzigen Ausnahme der Ger 
genftände, die als .Sontxaband: angeſchen werden müßten und des 
Zutrittö gm. einem. Klodirten Hafen. Bine. Reihe von Erkenntniſſen 
des Qberrichters des. Engliſchen Admixalitato⸗⸗Gerichts, Sir William 
Stott (fpäter Lord: Stomwell) gingen. dahin, alles Eigenthum, daß 
nach einem ‚feindlichen: Lande. beftimmt iſt, als das Eigenthum de 
Feindes zu: betrachten, und haffelbe nlB,-falhed Der Nehmung und 
Condemnation zu unterwerfen. Ueber daB Recht einer der kriegfüh⸗ 
renden. Mächte, das Eigenthum ihres Feindes auf hoher See anzu 
halten, zu nehmen und zu condemnixen, Kann Zein; Zwweifel herrſchen. 
Aber and der oben: gegebenen Auffaſſung der Engliſchen Gerichte hey 
Rentralitätsfenge,. entwickelte fich eine andere, deren Ausdehnung, fo 
wie fie Engliſcher Seits verſtanden wurde, in. ben Vereinigten Staas 
ten keinen geringeren Widerſtand als bie; erſte fand. Es war diefe: 
Iſt neurraled, aus neutralem · Hafen, nach einem. Eriegführenden Staa⸗ 
te verſchifftes Eigenthum, um dort nach, Aukunft, und. in Gemäshsit 
eines ad hoc geſchloſſenen Contraetes, abgeliefert,. um der Regierung 
oder ihrer Unterthanen Eigenthum zu werben, ſchwimmend als nen⸗ 
traled oder als das Cigenthum des kriegführenden Stnates. zu. betrach⸗ 
ten, wenn es auf feiner Fahrt — in. transitu — genommen mirbP 
Der folgende Rechtsfall wird. bie ganze Sachlage solltoumen er⸗ 
klaͤren. 

Im Jahr 1818, als Spanien: offenen Krieg: gegen fene in Ems 
pörung begriffenen Süd⸗Amerikaniſchen Eolonien führte, ward auf 
eine Ladung Mehl und Puökelfleiſch, als Amerikaniſches Eigentum 
garantirt- (warranted american property), Verſicherung bon Nein-Mavf 
nach Havana genommen, mit Erlaubnig, falls der Verſicherte 08 
wünſchen ſollte, weiter nach Laguayra und Porto Cabello, oder ir⸗ 
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gend einen der lestgenannten beiden Häfen zu gehen. Der Derficherte 
in New⸗York war mit einem Dänifchen, auf der Inſel St. Thomas 
wohnhaften Unterthan, Namens Levy, übereingekommen, Die Ladung 
in irgend einem der drei genannten Häfen, mit Zufchlag von fünf 
Procent mehr als Faktur⸗Werth, Koſten und Kracht absuliefern und 
mit der Bedingung, daß das Eigenthumsrecht derfelben ihm bis zur 
vollendeten Ablieferung verblicbe. Leon hatte dieſen Handel abge 
fihloffen, um die Spaniſche Regierung mit Vorräthen zu verforgen, 
dem Verfiherten aber war der Zweck feined Contractes mit ihm, volls 
kommen unbefannt geblieben. Das Schiff ging ab nach Havana, wo 
die Badung dem Conoſſement zufolge, an das bekannte Haus Ders 
nandez und Chauvite au confignixt war, und zwar mit Dem Auf⸗ 
trag, abfeiten Levy's, fie dort für feine Rechnung zu verkaufen, wenn 
aber daſſelbe es angemeflener für fein Intereſſe halten follte, das 
Schiff weiter nad einem über dem Winde liegenden Hafen zu ſenden, 
fo Fünnte es fich als dazu bevollmächtigt anfehen, nur müßte bei ber 
Weiterverſendung angezeigt werben, daß fie auf Empfehlung ihres 
gemeinfchaftlihen Freundes Levy geſchähe. Der Bapitain ward be⸗ 
ordert, fih an Hernandez und Chauviteau in Havana zu addreffiren, 
welche die Ladung in Empfang nehmen, oder, wenn fie es für beifer 
hielten, in beauftragen würden nach irgend einem andern Hafen über 
dem Binde zu ſegeln. Den Juſtructionen des Verſicherten zufolge, 
ſollte man ſich im Abladungshafen nach irgend einer Fracht nach 
Europa oder den Vereinigten Staaten umſehen, und wenn keine zu 
haben wäre, ſo ſollte der Schiffer eine Ladung auf ſeine (des Rhe⸗ 
ders) Rechnung einnehmen, zu welchem Behuf VWeranſtaltungen ge⸗ 
troffen waren, feine Wechfel für den Betrag derſelben anbringen zu 
können, woraus es fi denn klar genug ergab, daß man nicht auf 
das Produet der verficherten Zadung gevechnet hatte. Auf Ankunft 
des Schiffes in Havana, fügten Hernandez und Chauviteau deu Cor 
nofjemiente nach dem Worte: „Havana, als feinem Beſtimnungs⸗ 
bafen, die Worte: „oder einem andern Markte⸗ binzu, und indos⸗ 
firten daffelbe an Gerardo Patriello in Laguayra, wobei fie ihm mit 
dem Schiffe felbft anzelgten, daß fie «8 nad der Spaniſchen Terra 
firma fendeten, in .ner Abfiht weinen Befferen Markt zu treffen.“ 
Das Schiff ward auf feiner Meife non einem Venezuelaniſchen Kaper 
genommen, nach Margarita gebracht, und dort. ald Spanifches Eigen⸗ 
tum condenmirt, da das dortige Aomiralität3- Gericht der Anſicht 
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erfolgter Kenntnißnahme aller diefer Xhatfachen, ſprach ſich der Obers 
tiehter Spencer folgendermaßen aus: „Mittelſt Contract hatte der 
„Verſicherte fich verpflichtet, Die Ladung in einem der genannten Häfen 
„abzuliefeen. Die Wahl des Hafens, in welchem Ley Diefelbe in 
„Empfang nehmen würde, war ihm vorbehalten. Sie konnte in Has 
„bana felbft gemacht werden, und fo haben es auch die beiden Con: 
„trahenten verftanden. Die Bolice fpricht in demfelben Zone. Die 
„Gefahr Bid zur Ablieferung ruht auf Dem Verkäufer, und der Kauf 
„bleibt unvollendet, wenn die Ladung nicht in einem non dem Käufer 
„nach Belieben zu beſtimmenden Hafen, abgeliefert wird. Bis nicht 
„der Verſicherte feinen Theil des Contractes Durch Die Ablieferung der 
„Ladung in einem von dem Käufer zu wählenden Hafen erfüllt bat, 
„beſitzt Levh durchaus Fein Eigenthumsrecht an derfelben, der Ver⸗ 
„ficherte könnte Beine Zahlung fordern, und fie mußte folglich fein 
„Eigenthum bleiben. Nicht, Bas einer Annahme der Ladung in 
„Havana Ähnlich fähe, Teuchtet aus dieſen Yacta’3 hervor; im Gegen⸗ 
„theil, es ergiebt fi) nur Died, dag man Havana, ald Ausladungs⸗ 
„bafen, zu wählen nicht für gut fand.» Auf der anderen Seite ward 
behauptet, daß das, mad Hernandez und Chaupiteau in der Sache 
gethan hätten, einer Annahme vollfommen gleich zu achten wärt 
Der Richter aber bemerkte, daß die ganze Sachlage Auer näheren 
Analyfe offen ſtünde. „Hernandez und Chauviteau,/ — ſagte er — 
„waren auch die Agenten des Verſicherten für den Fall, daß ſie die 
„Ladung für Rechnung Levy's in Havana au empfangen nicht für 
„gut fänden, und in ihrer Eigenſchaft als ſolche, Hätten fie auch ein 
„Recht gehabt, fobald fle die Ladung ald Agenten und für Rechnung 
„Levy's in Havana nicht empfangen wollten, dad Gonoffement mit 
„ber Einwilligung des Capitains, auf die geichehene Weile zu ändern, 
„ohne den Rechten irgend einer Partei eiwas zu vergeben. Man bat 


„uns die Erkenatniffe Sir William Scott's vor Augen gehalten. 


„und zu beweifen verfucht, daß alles nach einem feindlichen Hafen 
„gehende Eigenthum als feindliche anzuſehen, und die Nehmung des⸗ 
„jelben rechtmäßig ſei; wir müſſen aber in allen diefen Erkenntniffen 
„viel cher das Refultat einer politifchen Combination und nur De 
„weiſe des Entſchluſſes des Britifchen Cabinets, jeden Handel mit Dem 
„Feinde zu ſtören, als die Negeln des Völkerrechts Karin erkennen 
„u. ſ. 00 Das Gericht entſchied demnach zu Gunſten des Klägers: 
daß der Garantie vollkommen Genüge geleifet worden ſei. XI: vom 
diefem Urtheilsſpruch an das Ober - Gericht appelliet ward, erhielt es 
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dort feine Beftätigung (fiche den Fall von New-York Fire Ins. Co. 
ve De Wolff, 2 Cowen 56), wobei drei der Richter in der Miinorität 
blieben. 

Ganz im Widerſpruche mit dieſen in New⸗Nork gegebenen Er 
kenntniſſen, Hatte das Britiſche Dberhans (House of Lords) in einem 
hnlichen alle entfchieden, daß alles nad einem kriegführenden Lande 
gehende Eigenthum, um dort, fobald e8 ankäme, das Eigenthum der 
Eriegführenden Macht zu werben, als feindliches Eigenthum angefehen 
werden müfle, woferne der Contract nicht in Friedenszeiten und ohne 
Moraudficht eined Krieges gemacht worden if. Died fand im Zahr 
1705 ftalt, und es war auf bie, Autorität dieſes Beiſplelb, daß Sir 
William Scott die Entſcheidung gab, daß Waaren, weiche in Vigo 
bon einem Amerikaniſchen Kaufıdann an die Spaniſche Regierung 
mit der Bedingung verkauft waren, fie in Sevilla abzuliefern, um 
dort nach erfolgter Ablieferung bezablt zu werben, und des Werkäus 
fers Eigenthum zu bleiben, bie die Ablieferung erfolgt wäre, ipso 
facto Spanifched Eigentum würden. Jedoch, bemalt Phillips 
(Vol. 1 p. 879, hat daſſelbe Gericht (das Aomiralitiitösßericht) mehr 
als einmal erkannt, dag Waaren, die man contraeimäßig an einem 
Unterthan einer Priegführenden Macht verkauft Hätte, um in einem 
neutralm Sande ausgelieſtrt zu werben, bis vollembeter, contract 
mäßiger Abhieferung, den Charatter feindlichen Eigenthums nicht abs 
legen Eönnien. Dies heiße mit anderen Worten, bad Prineip Der oben 
. In New⸗ork abgegebenen Urtheile anerkennen; denn wenn Waaren 

eines Priegführenden Staate8 auf neuttalent Beben abgeliefert werden, 
nnd, bis zur erfolgten Alieferung als feindliches Eigenthum zu Bes 
trachten find, fo müßte e converso nentrales Gnt, welches unter Ahn⸗ 
lichen Bedingungen in feindlichem Lande abgeliefert werden fol, fort 
fahren neutrale Gut zu bleiben, bis die Ablieferung erfolgt fei. 

Die Richtigkeit der ganzen Auffaſſung diefet Frage Amerikani⸗ 
ſchet Seits durfte nicht leicht in Abrede zu ſtellen fen. Demo iſt 
man auf Englffcher Seite feſt bei der Regel ſtehen geblieben, daß neutrales 
Eigenihum im transitu nach einem kriegführenden Staate, um ımter 
der Ihm gegebenen Beſtimmung bort In Gemäßhen eines Contractes, 
der nicht in Friedenszeiten geſchloſſen wäre, abgeliefert und feindlich 
iu werden, ſchwimmend als feindliches betrachtet werden muß, wenn 
auch, wie In dem erwähnten Kalle, es ausdrücklich Mlyırkirt wire, daß 
es zur Zeit der Ablieferung, für des Mſenders, folglich für neutrale Rech⸗ 
nung, Bleiben müßte. Die Engliſchen Gerichte qualifiziren dergleichen 
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Eontracte als betrügliche (frandulent) und es läßt ſich nicht leugnen, daß 
wenn ſie nicht bona fide gemacht würden, fie allerdings als Deck⸗ 
mantel für feindliches Eigenthum gemißbraucht werden könnten, da 
man bei dem Uebergange von einem feindlichen nach einem neutralen 
Lande, oder umgekehrt, die Gefahr der Nehmung wechſelweiſe dem 
Abſender oder dem Empfänger auferlegen würde, je nachdem der eine 
oder der andere einen neutralen Character rechtfertigen könnte. Ob⸗ 
gleich nicht ganz im Einklang mit dem oben aufgeſtellten Princip, 
ſagt die Engliſche Regel dies, daß wenn in Folge eines unter offenen 
Kriegszuſtänden geſchloſſenen Contractes, neutrales Gut mit einer 
feindlichen Beſtimmung, oder feindliches Gut mit einer neutralen Be⸗ 
ſtimmung verſchifft würde, beides in Gemäßheit der Engliſchen Aus⸗ 
legung des Völkerrechts, der Gefahr feindlicher Nehmung nicht würde 
enigehen und Feines von beiden auf den Schutz der Neutralität Aus 
fpruch machen können. 

Hieran knüpft ſich noch eine andere Regel. Es reicht nicht Sin, 
daß das ald neutral garantirte Eigenthum fich wirklich als ſolches 
bewährte, fondern wenn es aus Colonial⸗Waaren befteht, fo muß es 
entweder neutralen Urfprungs oder, zuleßt, feiner Beſtimmung ent 
gegen, aus einem neutralen Hafen verfchifft worden fein. Producie 
der Eolonien einer Eriegführenden Macht, wenn auch neutraled Eigen, 
thum, find bei einer direeten Verſchiffung von der Golonie nad 
dem Mutterlande, in Kriegözeiten der -Nehmung immer ausgeſetzt 
(fiehe the Phoenix, 5 Rob. Red. 20); und diefe Gefahr laufen dies 
ſelben, cbenfald, wenn fie von einen neutralen Verſchiffer, in der 
Vorausſicht eincd Krieges, zu dem Gegenftande eines Contraetes ges 
macht würden (fiehe The Rendsberg, 4 Rob. Rep. 121); menn aber 
in einem folchen Falle derartige Produete vor einer Kriegs⸗Erklärung 
abgeliefert würden, fo blieben fie neutral. (Siehe The Vrow Anna 
Catherina, 5 Rob, Rep. 161.) Wenn jedoch diefe Producte neutrales 
Eigenibum wären, und von einer feindlichen Colonie nach einem neu⸗ 
tralen Sande ausgeführt wurden, fo bleiben fie neutral, nicht allein 
während ihrer Ausfuhr nach dem neutralen Lande, fondern auch bei 
ihrer Wiederausfuhr nach den Häfen einer Eriegführenden Macht. 
Hier in einem ſolchen Falle ift die große Frage immer, ob die Eins 
fuhr in ein neutraled Land bona fide flattgefunden hat, oder ob die 
ganze Ausfuhr won der Colonie bis nad dem Mutterlande in un⸗ 
unterbrochener Reife flattgefinden babe. (Siehe Berens vs Rücker, 
1 W. Bl. 213) Wenn derartige Producte in neutrale Häfen einges 
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führt, und bort, unmittelbar nach ihrer Ankunft, an Bord eined ans 
deren Schiffes gebracht werben, ohne den Boden des neutralen Landes 
berührt zu haben, fo ift dieß, in der Abmefenbeit eines befonberen 
Beweifes ihres feindlichen Urfprunges binreichend, um der gegebenen 
Garantie in Hinficht ihrer neutralen Eigenſchaft vollkommen zu ent⸗ 
ſprechen. 

Das Löſchen von EolonialsProbueten, und die Zahlung ber bes 
züglichen Zölle in einem neutralen Zwiſchenhafeu, vor ihrer Wieder 
verfchiffung von dort nad dem Möutterlande, wurden von jeher von 
"Lord Stowell alö hinreichend angefeben, um ben Zufammenbang 
der Reife von der Colonie nach dem Mutterlande zu brechen und dem 
Geſchäft einen gefetlichen Character zu verleihen; aber das bloße Ans 
gehen eined folchen neutralen Hafens, zum ausſchließlichen Behuf der 
Zahlung nominaler Zollgebühren, Hat diefe Wirkung nicht. (Siehe 
The Polly, 2 Rob. Rep. 361 und 'The Essex, 5 Rob. Rep. 365.) 

Alle Neutralitätöfragen können nur nach dem allgemeinen Völ⸗ 
kerrechte entfchieden werben, dies aber fteht. allen Aenderungen und 
Morificationen often, welche, in Folge beiderfeitiger Mebereins 
kunft ziwifchen dem Staate, dem das Schiff angehört und anderen 
Mächten darin eingeführt werden dürften. Eigenmächtige und will⸗ 
kührliche Verfügungen einer Macht werben aber immer einfeltige Maß⸗ 
regeln bleiben, fo lange ihnen die Zuſtimmung der anderen entgeht, 
und Finnen folglih Niemand binden. Wo die Flagge des Schiffes 
als neutral garantirt worden fit, da beſitzt der neutrale Schiffs⸗htheder 
durchaus keine Verbindlichkeit, ſich alle jene Documente und Schiffs⸗ 
papiere zu verſchaffen, worauf kriegführende Mächte, in Folge ihrer 
eigenen Privat⸗Verordnungen, ohne internationale Tractate zur Stütze 
zu haben, zu beſtehen für gut finden möchten. Die verbürgte Neu⸗ 
tralität einer Flagge wird dadurch im mindeſten nicht verletzt, daß 
dem Schiffe dergleichen willkührlich vorgeſchriebene Schiffs⸗Documente 
fehlen. Worüber indeſſen alle Nationen mit einander einverſtanden 
ſind, das iſt, folgende von dem Völkerrechte vorgeſchriebene Schiffs⸗ 
papiere und Dinge, als nothwendige und zweckmäßige Erforderniſſe 
eines unter neutraler Flagge fegelnden Schiffes anzuerkennen. 

Erftlich: Die Flagge ſelbſt. Der nationale Character des 
Schiffes wird durch die Flagge beitimmt und ein neutrales Schiff 
darf unter einer anderen als der feiner Nation angehörigen fegeln. 
Die Flagge ald Beweis der Neutralität gilt nur für das Schiff. 

Zweitens: dr See⸗Paß oder See⸗Brief, das heift ein 
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Atteſt der Regierung, welches dad Hecht des Schiffed gu der vorha⸗ 
benden Reife bezeugt, und wodurch daſſelbe ald unter ihrem Schub 
fahrend, erflärt wird. In diefen Päſſen herrſcht einige Verſchieden⸗ 
beit, aber die gewöhnlichſten enthalten ven Namen und Wohnort des 
Eapitaind, den Mamen und die Bezeichnung, Eigenthumsrecht, Bes 
fhreibung, Tonnengehalt und Beſtimmung ded Schiffs; die: beſon⸗ 
dere Eigenfchaft und Größe Der Ladung; den Drt woher ea. fonumt 
u. f. w. 

Drittens: das Regiſter ober Sertificat des Regifters, 
welches den Eigenthümer des Schiffes und den Hafen, dem es ange 
hört, bezeichnet und bezeugt. 

Biertend: der Kaufbrief. Diefer ift wichtig ala Beweis der 
Neutralität, wenn das Schiff etwa in Feindes Yand gebaut, gekapert 
und durch Kauf aus Kaper's Händen, neutrales Eigenthum geworden 
wäre. 

Fünftens: die Muſterrolle, ober „eöle eRquipage“ — wichs 
tg ald Beweis der Nationalität, da fie nicht allein den Namen und 
dad Alter eined jeden Mitgliedes der Shifemanniaaft giebt, fondern 
auch feinm Geburtsort nennt. | 

Sechstens: die Charkepartie, unter weiße es befrachtet 
worden, wenn dieſer Fall eingetreien wäre; 

Siebentes: das Schiffs—Journal; | 

Achtens: der Geſundheits⸗Paß (bill af health), ſind duter 
Documente, welche mehr oder weniger. zur Vollſtändigkeit des Bes 
weiſes der Neutralität des Schiffes beitragen Tönnen, zumal in ſchwie⸗ 

rigen Zeiten. In Betreff des neutralen Characters der Ladung Find 

Neuntens: Facturen, Conofjemente und Urſprungs⸗Atteſte (oer- 
üficats d’Origine) unentbehrliche Documente, befonderd wurden die 
leteren während der Dauer der Kriegsjahre zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts ald nothwendig erachtet, um den Beweis zu führen, daß 
bie Güter einem gefegmägigen Waaren«Transporte angehörten. 

Die Beweidführung der Neutralität Bann durch einzelne Lücken 
in den genannten Schiffe» Papieren nur geftört, aber wicht vereitelt 
werden, denn wo bie Natur der Sache ed unbedingt exheifcht, da 
fünnen fie, wenn auch nicht immer ohne Aufenthalt, ‚doch leicht er⸗ 
gänzt werden; ‚aber um biegen. zur vermeiden, : müßte anf: die mins 
ſchenswerthe Vollzähligkeit Derjelben, immer geſchen werden. 

Ein Schiff kann die Integrität feines Character& als neutraled 
nur dann unangefochten erhalten, wenn es Feine der Megeln -verlcht, 
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denen es in dieſer Sigenfchaft unterworfen bleibt. Wenn es fi daher 
in irgend einen Handel einläßt, oder überhaupt zu irgend Ettvas hers 
giebt, daß nach den allgemeinen Regeln des Krieges, daffelbe der Ge 
fahr feindlicher Nchmung andfegt, fo verfchergt es dieſen Character 
und feine Neutralität ift zu Ende. Der Gebrauch fimulirter Schiffs⸗ 
Baptere, die Unterdruckung anderer, ein gewalfamer Widerftand gegen 
das Recht der Unterſuchung, ein Blodabes Bruch gehören alle zu den- 
bedeutendſten Pflicht -Verlegungen, deren ſich daffelbe ſchuldig machen 
kann. Ob und im wie fern feine Theilnahme an dem privilegirten 
Solonials oder Küftenhandel des Feindes, den ſich derſelbe in Frie⸗ 
denszeiten ausſchließlich felbft vorzubehalten pflegt, zu dieſen Neutra⸗ 
litãäts⸗Brüchen gezählt zu werben verdient, Hat in den MWereinigten 
Etnaten und auch anderbwo, eine große Dieinungd» Berfigiebenheit 
zwiſchen den Anfichten des Auslandes, und den In Großbritannien 
als fefte Regel angenommenen Grundfäken erzeugt. Dieſe iſt ganz 
und gar Britifehen Urſprungs, bat fich nie ohne bedeutenden Wider⸗ 
fpruch aller Seits, insbeſondere aber abfeiten der Vereinigten Staaten, 
Geltung verfchaffen können, und wird gewahnlich die Regel bon 1756 
genannt, wo fie zuerft in dem alle von Berens v’ Racker, 1 W. 
Bl. 814 in Anwendung kam. Eie bedingt, daß Bein Schiff und keine 
Ladung ihren neutralm Character fefthalten und ber Gefahr feind- 
licher Nehmung ausweichen Kann, wenn fie fig init irgend einen 
Zweige des Eolonialds oder Küſtenhandels des Feindes befallen, der 
in Sreiedensgeiten dem Fremden nicht zugänglich, fondern durch die 
Grundrechte des Staated nur feinen Eingeborenen ausſchließlich vers 
Hehalten iſt. Das gegen Neutrale gerichtete Verbot eines ſolchen 
Handels beruht auf folgenden zwei Gründen: 

Erſtlich, daß wenn der Colonial⸗ und Küflenbandel, den die 
übliche Handels⸗Politik einer Nation nur ihren eigenen Untertanen 
wm Schiffen geftattet, in Kriegszeiten auch Neutralen geöffnet wird, 
fo läßt ſich dies aur dem Drude der feindlichen Seemacht zuſchreiben, 
und der Nothiwendigkeit, ſich davon zu befreien. Der Peutrale 
alfo, der fich unter folchen Umſtänden dazu Hergiebt, den Kriegfüh—⸗ 
renden and der Lage zu ziehen, wozu ihn die Waffenmacht feines 
Feindes veduzirt bat, werfchafft ihm die Mittel wieder, um die ihn die 
Waffen feines Gegners gebracht haben, und beraubt dieſen Gegner 
des Vortheils, den er feinem Kriegsglück verdankte. Dies darf der 
Kelegführende anderer Seitö eine Abweichung von ſtrenger Neutrali⸗ 
tät, und eine ihm nachtheilige Cinmifchung in den Krieg nennen, 
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Zweitend, wo ein gewiſſer Handel gefelich nicht offen ſteht, 
da identifiziert fih der Neutrale, der ſich mit einem Handel abgicht, 
den der Feind nur feinen eigenen Schiffen erlaubt, offenbar mit 
Diefem Feinde und theilt feinen Charaster, 

Die Meinungsverſchiedenheit über die Rechtmäßigkeit der gedach⸗ 
ten Regel vom Jahre 1756, welche nie befeitigt worden. ift und nur 
zeitweilig ſchwieg, trat im Jahre 1798, beim Ausbruch des Krieges 
gwiſchen England und Frankreich, endlich im Jahre 1803, bei deſſen 
Wieder⸗Erneuerung, in fehr ſchroffer Geſtalt hervor. Der oft erwähnie 
Präſes des Engliſchen Admiralitäts⸗Gerichts, Sir William Scott, 
erflärte die Regel wiederholt als vollkommen im Cinklang mit natürs 
licher Gerechtigkeit und der allgemein gangbaren Jurisprudenz der 
Nationen, dagegen die Regierung der Vereinigten Staaten, in ihrem 
diplomatifchen Verkehr mit anderen Nationen und beſonders mit Großs 
britannien, darin nichts ſehen wollte, als den Verfuh ein neues 
Princip ded Völkerrechts, und eines einzuführen, welches manche ante 
„dere PBrincipien von großer Wichtigkeit, die bisher unter allen Nas 
„tionen für heilig gegolten hatten,“ umftoßen würde. Man beftand 
in den Vereinigten Staaten darauf, daß eine jede unabhängige Macht, 
in Sriedenszeiten dad Mecht befüge, mit irgend einer anderen Macht 
Tractate megen feined Colonia und überhaupt eines jeden fonftigen 
Handels, alt oder neu, zu fchließen, fobald derfelbe. an fich Telbft nicht 
illegal und nicht in einer Verletzung der Neutralität beſtünde. 
Gin Staat, ward behauptet, hätte nichts mit den Gründen gemein, 
welche einen andern veranlaffen könnten einer fremden Nation: feine 
Häfen zu Öffnen. Um in feld’ einem Handel einen Bruch der Neu⸗ 
tralität feben zu mollen, müßte er dirceten Einfluß auf die feindlichen 
Maßregeln der Friegführenden Nationen befigen, twie das bei einem 
Handel mit KriegdsEontrebande der Kal fein würde. (Siehe Kent’s 
Comment. Vol. I p. 8.) Dad Princip, welches diefer Regel zum 
Grunde liegt, feheint demnach nicht unerſchütterlich feft begründet wor⸗ 
den zu fein. 

Als im Monat December des Jahres 1814 der Friedensſchluß 
zu Gent ſtattfand, war nirgends etwas gewonnen oder verloren, und 
von Conceſſionen keine Rede. Beide Nationen, Großbritannien und 
die Vereinigten Staaten, beharrten bei ihren reſpectiven Anſichten. 
Jedoch — wie wir ſchon bemerkt haben — wenn in Folge eines 
künftigen Seekrieges, mit größerer oder geringerer Theilnahme der 
genannten beiden Staaten die Fragen, die den Apfel der Zwietracht 
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küdeten, je wieder hervorgerufen werden follten, fo läßt es fü kaum 
bezweifeln, daß das gebieterifche Dietum: „Britannia rules the waves“ 
Hemmungen in feiner Wirkung erfahren und vor der Stimme gleiche 
berechtigter Völker bisweilen zurück zutreten haben dürfte. Wir können 
aber auch nicht unberührt Taffen, daß bei dem harmäckigen Wider 
ſtande der Vereinigten Staaten, gegen die Regel von 1756 und deu 
vielfältig daraus entftandenen Prozeſſen, der Kanzler Kent fich nicht 
ohne Ausnahme den Gerichten feined Vaterlandes angefchmiegt, und 
felbR die Bemerkung bat fallen laſſen, daß wenn die Vereinigten 
Staaten felbft einmal in einen Ecekrieg mit einem Feinde verwickelt 
werden follten, der feinen ganzen Colonials und Küſtenhandel In bie 
Hände unternehmender Neutzalen zu werfen für aut fände, fie wahrs 
foheinlich die Argumente der Juriſten des Auslandes, zu Gunften der 
Gerechtigkeit und Biligfeit der erwähnten Engliſchen Regel, viel tiefer 
wie biöher empfinden dürften. (Siehe Kent’s Comment. Vol. I pp. 
84 und 85 ed. von 1844.) 

Ein neutraled Schiff, Das ohne auoͤdrückliche Einwilligung feine® 
Verſicherers fimulirte Schiffö» Papiere an Bord führt, ſetzt ſich Der 
Nehmung und Condemnation aud und feinen neutralen Character das 
durch auf dad Spiel. Died ift anerkannte Regel, und fie gilt ſelbſt 
in dem alle, wo es unmöglich fein würde, den betreffenden Handel 
‚auf eine andere Weife zu treiben und auszuführen. — Sn den Vers 
einigten Staaten ward die garantirte Neutralität eines Schiffes 
ald verlegt angefehen, weil es ſich ergab, daß es mit verdächtigen 
Papieren verfcehen geweſen. Dies fand im Sabre 1806 Bei einer 
Berfiherung von Baltimore nad Bordeaur ftatt, wo das Eigenthum 
als neutrales angegeben war. Es wurden am Bord, in einem 
Fäßchen verſteckt, einige Papiere gefunden, nebft einem, mit ſympathe⸗ 
tiſcher Dinte gefchriebenem Briefe, worin auf jene Papiere angefpielt 
war, und diefe Ichteren waren der Art, daß etwas Geheimnißvolles 
der VBerfchiffung zum Grunde zu liegen ſchien und Zimeifel über bie 
Nationalität des Schiffes nicht zu. bermeiden waren, Obgleich es 
fih aus den Erklärungen des Verficherten ar genug herausſtellte, 
daß fie keineswegs der garantixten Neutralität des Schiffes. im Wege 
Randen, erklärte das Gericht dennoch, daß der erwähnte Umftand als 
ein Neutralitäts- Bruch angefehen werden müßte. (Siche Carrere ve 
Union Ins. Co. 3, Harris & Johnson 324.) 

Wo die Police den Gebrauch fimulirter Bapiere erlaubt, da Fann 
es nicht als Neutralitäts⸗Bruch angefehen werden, wenn das Schiff 
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fih damit verſieht. Und der Amerikaniſche Oberrichter Marfball 
erflärte in dem Rechtöfalle von Belk ve Broomfield, (fiehe 15 East, 
864) daß wenn die VBerficherer müßten, oder wilfen müßten, daß nad 
Handelsgebrauch zmeierlei Papiere mitgenommen würden um. das vers 
fiherte Eigenthum zu fehlten, fo läge in der bloßen Kenntniß dieſes 
Umſtandes ſchon der offenbare Beweis, daß ſie dieſen Gebrauch adoptirt 
hätten, und dann wäre die befondere Geltung dieſer Schiffe «Papiere, 
welche nach Maßgabe der Umſtände, dem Eigentum den größten 
Nutzen verleihen könnte, gerade die, welche der Sapitain vorzuweiſen 
Haben würde, wenn über deifen nationalen Character etwa eine Frage 
entitände. 

Jeder Verfuch eines Capitains, Waaren die dem Untertfan einer 
Priegführenden Macht zugchören, ald neutrale paffiren zu machen, bes 
raubt den Reſt der Ladung ihres Schutzes als neutrales Eigenthum. 
Zur Zeit des lebten Krieges zwifchen Spanien und England, nahm 
ein Schiffscapitain Epanifches Eigenthum am Bord feines in Havana 
liegenden Echiffes, und gab demfelben die Maske und den Ranten 
neutralen Eigenthum. Alle die, welche den Reſt der Ladung ver⸗ 
fchifft ımd daſſelbe als neutrales Eigentum garantirt hatten, verloren 
Durch dieſes eigenmächtige Verfahren des Capitains, den Vortheil ihrer 
Verſicherungen. Das Gericht erklärte: „Nach dem Völkerrechte war 
„das ganze Eigenthum der Verſicherten am Bord des Schiffes der 
„Condemnation ausgeſetzt, wenn ihr General⸗Agent eine der kriegfuͤh⸗ 
„renden Mächte Hinter das Licht zu führen verſucht babe, indem er 
„das, was Kigenthum des Feindes war, als neutraled angegeben 
mbätte.» Wären die gedachten Waaren als Spaniſches Eigenthum 
an Bord genommen, facturirt und dokumentirt worden, fo hatte hier 
von feinem Neutralitätäbruch in Betreff der übrigen die Rede fein 
können. (Siehe Phoenix Ins. Comp. v* Pratt, 2 Binn. 303.) Die 
Unterdruckung geroiffer, zum Beweiſe bes neutralen Characters erfor 
derlihen Papiere, rechtfertigt immer feindlichen Arreit, und das Abs 
fenden von Schiff und Ladung nach einem Hafen, Behufs weiterer 
Unterfuchung; und Diefem Grunde entnahm auch der obgedachte Richter 
Marſhall die Regel: „ba eine Verheimlichung der Schiffo⸗Papiere 
„als ein Nentralitätsbruch angefeben werben mühe“ .(Siche im 
Phillips, Vol. 1 p. 382 den Yall von Livingsten v5 Maryl, Ins. Comp. 
7 Cranch 586.) oo “ 

Der Verdacht, dag Schiff und Gut feindliches Eigenthum fein 
könnten, wird durch Die Zerfiörung der Schiffs, Papiere unfehlbar 


Neutrale Flagge ſchott kein frindliches Cigenthum. 815 


verſtaͤrkt; jedoch in England nicht in dem Grabe, daß daraus eine abs 
folute Präſumtion juris und de jure abzuleiten wäre, die allen few 
neren Beweis unndthig machen koönnte. Daher bemerkte einſt Lord 
Mansfield, das, obgleig das Ueberbordwerfen der Schiffs⸗Papiere, 
der Vorausſetzung des feindlichen Characters des Eigenthums eine 
ſtarke Hülfe verleihe, fo hätte er doch in dem Geſammilaufe ſeiner 
Erfahrung nie von einer Condenmativn gehört, die allein auf diefem 
runde beruht Hätte. (Sirhe Bernardi vs Motteux, Dougl. Rep’ 581.) 
Auh in den Vereinigten Staaten gilt dieſelbe Regel. (Siche in 2 
Wheat. Rep. p. 227, den Rechtsfall des Schiffes Pizzaro.) 

Das Völferredt bat allgemein die Regel geheiligt, daß In Kriegs⸗ 
zeiten feindliches Eigenthum unter neutraler Flagge, der Nehmung 
und Condemnation ausgeſetzt ſei. Aber dadurch verliert weber dab 
Schiff ſelbſt, in welches dafjelbe geladen worden, noch der Reſt der 
Ladung, die anderen Eigentümern gehören und -feparat verfidert 
fein mag, fein Neutralitäts⸗Recht. So ift auch neutrale Gut am 
Bord feindlicher Schiffe, der Sonfiscation nicht außgefeht, und zwar 
and demſelben, obenangeführten Grunde nicht, nämlich, daß ſtrieg 
allerdings das Recht verleiht, des Feindes Gut zu nehmen, aber nicht 
das Eigenthum eines Freundes oder Mlirten. Deswegen würde 
feine Bolice dadurch Ihre Gültigkeit verlieren, dag Güter, die man 
nfür neutrales Eigenthum⸗ angegeben hätte, an Bord eines feindlichen 
Schiffes verladen wurden, wenn dies feindliche Schiff ein gewöhnliches 
Kauffahrtei⸗Ochiſſ wäre; mären fie an Bord eines beivaffneten feind⸗ 
lihen Schiffede gebracht worden, fo würden fie als feindliches But 
angefehen iverden, weil dies die Abficht an den Tag legen würde, 
Dem Rechte der Unterfuchung widerſtehen zu mollen. Achnliche Fels 
gen würde es haben, wenn das Schiff, an deſſen Bord diefe Güter 
verladen würden, feined neutralen Characterd ungeachtet unter Convoh 
oder In Geſellfchaft einer bewaffneten Triegführenden Macht, oder In 
Folge einer won derfelben verlichenen Licenz fegeln wollte; — dies 
würde offenbar. einer Neutralitäts⸗Berletzung gleich kommen. 

In den Vereinigten Staaten iſt es entſchleden worden, daß 
eine Ladung ihren neutralen Character nicht dadurch verluſtig gehen 
kann, wenn ſie mit einem Schiffe verſandt würde, welcheb auf ſeiner 
vorangegangenen Reiſe des Schutzes einer kriegführenden Macht go⸗ 
noſſen hätte. (Siehe Phillips, Vol. I p. 392, den Fall von Kemble 
v® Rhinelander, 3 Johns. Cases 130.) 

Es wurde Tängere Zeit keineswegs als allgemeiner Grundſatz 
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des Völkerrechtes anerkannt, dag nentrale Schiffe fich der Unterfuchung 
oder Mifitation der Kriegführenden unteriverfen müßten, und dag es 
einem Reutralitätäbruche gleich zu achten wäre, wenn fie ſich einer 
ſolchen Viſitation entzögen ober widerfetzten. Selbſt in England, 
imo diefer Grundſatz als fefte, unwandelbare Regel des Völkerrechtes 
bon den dortigen Admiralitäts⸗-Gericht eingeführt worden iſt, Hatte 
man lange vorher einem entgegengefeßten Princip gehuldigt; und in 
dem von Park (S. 169 der 8 Ausgabe feines Werkes) erzählten 
Mechtöfalle Salucci v3 Johnson, erklärte das Gericht der „King’s Bench“ 
einftimmig: „dag ein neutrales Schiff nicht verbunden fei, 
ofih der Unterfuchung zu unterwerfen; indem Durchſuch⸗ 
„ung mehr eine Mahtübung als ein zuflehendes Recht tft, 
„welcher jeder, der dazu fähig tft, immer mwiderftehen darf. 
„Der Durchfuchende, welcher auf feine Gefahr handelt, bezahlt immer 
die Koften, wenn er nichts findet was feine Handlung rechtfertigt, 
„4, ſ. m.“ \ 

Den erften offenen Widerftand gegen dad angemaßte echt der 
Durchſuchung machte die Kaiferin Catharina I von Rußland, als fie 
im Sabre 1780 in Verbindung mit Dänemark, Schweden und einigen 
anderen kleineren Staaten, die ſogenannte „bewaffnete NReutralis 
„tät“ einführte, Die ed fich zur Aufgabe geftelt Hatte, das Brineip: 
freies Schiff macht freies Gut, zu verfechten, und in Folge deſſen 
eine neutrale Flagge als hinlänglich zu Betrachten, um alles unter 
derſelben ſchwimmende Gut zu tigen und dad Recht der Unterfich« 
ang auszuſchließen. 

Großbritannien, welches hierin einen Verſuch ſah, gewaltſamer⸗ 
weiſe einen neuen See⸗Codex einzuführen, und dem Rechte der Neh⸗ 
mung auf hoher Sce ein Ende zu machen, wiberfeßte ſich demſelben 
mit großer Hartnädigkeit, als aber während ber Seekriege der Frans 
zöftfchen Revolution, die bewaffnete Neutralität unter Dan Mamen 
der. Baltiſchen Eonföderation wieder auftrat, war England's 
Widerſtand fo fehnch, Fraftvoll und ausdauernd, daß man dem Verſuch 
zuletzt entfagte, und dag Rußland felbit, die Spike des neuen Bun 
des, das Recht der Kriegführenden zur Durcfuchung, im vollſten 
Made anerkannte. Denn in dem zwiſchen England und Rußland 
am 17 Suni 1801 geſchloſſenen Vertrag, ftand das Ichtere das Recht 
der Durchſuchung felbit in dem Halle zu, wo Stauffährteifchiffe unter 
dem Echuße einer Convoy fegeln würden. Jeder Widerſtand gegen 
die Ausübung diefed Rechtes feht das Schiff, das fich deſſen ſchuldig 
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macht, der Confiscation aus. Der SOberrichter des Eugliſchen Abs 
miralitätd+ Gerichts, Lord Stowell, Hat in den, in den Annalen 
der Englifchen maritimen Jurisprudenz fo berühmten Mehtsfal des 
Schiffes Diaria, (ſiche 1 Bob. Rep. 287) die befte Auseinanberfeks 
ung der Lehre des Durchfuchungssfteit, in den folgenden Worten 
gegeben, welche über die Auffaffung der Frage im Engliſchen Siam, 
keinen Zmeifel laſſen. Es wird dadurch fefigeftellt: 

1) dag das Recht, Kauffahrteiſchiffe auf hoher Ser zu unterſuchen 
und durch au fuchen (visiting and searching), welcher Art dieſe Schiffe, 
. ihre Ladungen und ihre Beitimmungähäfen auch immer fein mögen, 
ein unumſtößliches Hecht der gefeßlich. priviligirten Raper einer krieg⸗ 
führenden Macht ift; 

2) daß die Autorität des Landesherrn eines friegfäßrenben Staas 
tes, welcher mittelit Ausübung bloßer Gewalt dazwiſchen treten 
möchte, die Rechte der gefetzlich authoriſirten Kaper einer andern krieg⸗ 
führenden Macht, auf keine geſetzmäßige Weiſe Ändern kann; 

3) daß die Strafe für die gewaltſame Unterbrechung diefed Rechteb 
in der Confiscation alles Eigenthumes beitcht, daß man auf dieſe 
Weiſe einer Unterfuchung und Durchſuchung entzogen bat. Es war 
im Einklang mit diefn Grunbfägen, daß Lord Stowell in den ge⸗ 
dachten Mechtöfalle die Eondemnation einer ganzen Flotte Schwediſcher 
Schiffe auöfprach, welche unter Convoy eines Schwediſchen Krieger 
ſchiffes fegelte, dem man die Inſtructjonen gegeben hatte, fich- mit @er 
malt der Ausübung des Rechtes der Durchſuchung zu widerſetzen, das 
gefehmäßige privililegirte Britifche Kreuzer verfuchen möchten. Det 
Widerſtand des Kriegsſchiffes dem die Convoy anvertraut war, ward 
von Lord Stowell als Widerſtand der ganzen Flotte angefehen, um 
diefer Widerftand war genug, um diefelbe der Confiscativn Preis zu 
geben. Schon - die bloße Thatſache des Segelns unter dem Schuber 
einer neutralen oder feindlihen Konvoy, wird als ein Neutralität 
bruch betrachtet; denn dieſem Schritt kann nichts anderes zum Grunde 
Hegen, als die Abfiht, der Nothwendigkeit der Unterſuchung audzu⸗ 
meichen. In dem, zwiſchen Euglanb und Rußland im Jahre IEOR 
abgefchloffenen Vertrag, verfiand ſich die letztere Macht dazu, Das 
Durchſuchungsrecht ber kriegführenden Macht felbft in dem Kalle ans 
zuertennen, wo dad Schiff unter Convoy eines Kriegsſchiffes fegein 
würde, wenn es von einem gchörig dazu aüthorifirten Kriegsſchiffe 
irgend einer - Macht ausgeübt werben folltes aber in dan Handelstrak⸗ 
tat zwifchen den Vereinigten Staaten und der Mepublit Chili, Der in 
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3882 geſchloſſen wurde, kam man übereln, daß dad Recht der Unter 
ſuchung und Durchſuchung nicht auf Schiffe angewandt werben follte, 
die unter dem Schutze einer Convoy fegeln möchten. Eine ähnliche 
Uebertinkunft fand in dem, zwiſchen den Vereinigten Staaten md 
der Peruaniſch⸗Bolivianiſchen Conföderation Im Jahre 1838 abgeſchlos⸗ 
fenen Traktate ftatt. | 

Das Durchſuchungs⸗Recht bezieht Fi nur auf Kauffahrteifchiffe 
und läßt ſich nicht auf Kriegsichlife anwenden. Dies fit eine allge 
mein anerkannte Regel, jo wie, daß diefe unter Feiner andern Juris⸗ 
dietion in Civil⸗ oder Erintinalfällen fliehen, als bie der Macht oder 
des Staates dem fie angehören. Dies letztere aber iſt mehr das Ne 
fultat einer gemeinfchaftlichen Uebereinkunft zwiſchen Mächten, als die 
Ausübung rined- beiderfeitigen abfoluten Rechtes, und Tann nach Maß⸗ 
gabe der Umſtände ‚aufgegeben werden. Auch find es nur Kriegs⸗ 
fchiffe oder geſetzlich authoriſirte Kaper der Triegführenden Macht, bie 
das Durchſuchungs⸗HNecht ausüben dürfen, und dies Recht iſt durch 
die Verpflichtung bedingt, dies mit der erforderlichen Sorgfalt und 
Schonung der Reste und der Sicherheit des angehaltenen Schiffes gu 
- tun. 

Als Theil des Durchſuchungs⸗Rechtes muß auch das Recht ange 
ſehen werden, ein angehaltenes Schiff nach einem Hafen Behufs fer⸗ 
nerer Unterſuchung zu fenden. Denn wozu würde die Durchſuchung 
heifen, wenn das Recht, Schiffe zur ferneten Unterſuchung des natle 
onalen Eigenthumsrechtes nach einem neutrafen Hafen zu fenden, nicht 
danıit verfnüpft wärek Aber die Koflen einer ſolchen Anhaltung und 
Unterfuchung, wenn dem Schiffe erlaubt warde ſeine Reife fortzuſetzen 
und Nichts dieſelbe rechtfertigen Bönnte, müßten unbedingt dem Duxch⸗ 
facher zur Laft fallen. - 

Es iſt nochwendig, den Unterſchleb zwiſchen den beiden Cachego⸗ 
rien, Unterfuchung und Durchſuchung, zu beleuchten, der Fit 
England, aber nicht von den Vereinigten Staaten und anderen, anerkannt 
wird. Die Britiſche Regierung entſagt In Friedenszeiten dent Mechte Der 
Durchſuchung, (search) aber fie Hält fich zu jeder Zeit für berech⸗ 
tigt, Schiffe zus Unterſuchung (visitatien) anzuhalten, um genatı 
zu wiſſen, ob ein Schiff, welches 3. B. vorgiebt, ein Amerikaniſches 
au fein und Die Flagge der Vereinigten Staaten führt, wirklich du8 
Recht Habe fich derſelben zu Bedienen. Die Vereinigten Staaten be 
haupten Dagegen, daß dieſer vermeintliche Umterfihteb nur in der Des 
finition und nicht in der Sache ſelbſt liegt, und erkennen keineswegs 
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die Unterſuchung ala ein Recht an. Die einzige Eoncsöfien die Eng⸗ 
Fand in dieſer Hinſicht gemacht Kat, ift Diefe, da wenn bie Ausübung 
dieſes Rechtes der Unterſuchnng in Detsehh Der Flagge, einen Schaden 
oder Machtheil zur Folge Hätte, unmittelbarer Erſatz derſelben auf 
dem Fuße folgen würde. Aber das allſeitige Recht der Unterſuch⸗ 
ung und der Durchſuchung in Bezug auf den Selaven⸗Handel, 
iſt von Deiterreih, Yranfreih, Großbritannien, Preußen und Ruß⸗ 
fand, in tem, im Jahre 31841 zu London abgefhleffenen Traktat 
amerkannt worden. Sämtliche Mächte, mit Ausnahme Frankreichs, 
Gaben vatifizirt; Frankreich verband füh nur au einem beſchraͤnkten 
Nechte der Durchſuchung, in Gemäßheit feiner früher, in den Jahren 
1891 und 1833 mit Eugland abgeſchloſſenen Conventionen. Das 
Meiht ber Unterſuchung, welches wichts mis dem echte der Durchfuch⸗ 
ung gemein bat, betrifft nur den natiomaltı Chameker eines Schiffes 
das unter verbächtigen Umſtänden fegelt, und das Obergericht der 
Wertinigien Staaten, (Supreme Court of the United States) hat ihn 
viellticht nicht ganz unpaſſender Weiſt deu Namen des „Mechtes 
„der Unnäherung« (right of approach) gegeben. (Eiche Kemer 
Comment. Vol. I p. 158.) 

Die Gegenſtände betreffend, auf welche ſich das Darhfahungs: 
echt beſchräuken follte, ſcheiirt es nirgends in Abrede geſtellt zu 
werden, daß das, unter der Flagge einer kriegführenden Macht ſegelnde 
Schiff, wenn e8 ſeinen Chararter und fein Patent gehoͤrig gerechtfer⸗ 
tigt Bat, vollkommenes Recht befike jedes billige Mittel anzuwenden, 
un ſich ded nationalen Characters von Schiff und Ladung zu ber 
gewiſſern, und daß es deswegen Alles unterſuchen darf, woraus dieſer 
Character erforfcht werben kann. 

Dad Durchfuchungs⸗Recht kann jedoch durch die Stlpulatienen 
inbernationaler Verträge bedingt werden, und wird namentlich in ben 
Vereinigten Stanten in einem gang anderen Sinne außgdegt, - ald 
3. B. in Großbritannien. Die. Regiernug der Vereinigten Staaten 
erkeunt dad Recht der Umerſuchung und der Ourchfuchnng, wenn c8 
non Kteugern eier kriegführenden Macht anf ihre Kauffahrtei⸗ESchiffe 
ausgeübt wird, in fo weit daffelbe ſich auf Feindes⸗Eigenthum, 
Kriegs-Gontrebande und Individnen erſtreckt, die in der Ars 
mee oder Marine des Feindes dieen; es erkennt aber dieſes 
Recht nicht an, ma ed anf die Unterihnnen oder Matroſen riner 
kriegführenden Macht angewandt werben fol. Dagegen beftcht Eng⸗ 
land anf die Anwendung dieſes Durchſuchungo⸗Rechtes am Bord ums 
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traler Schiffe auf hoher See, wo ed fih um Britifche Seeleute Hans 
delt, und bat daffelbe in dem letzten Amerikaniſchen Kriege ‚häufig 
ausgeübt. Es mar eine foldhe Jagd nach Britifchen Serleuten, die 
an. Bord der Amerikaniſchen Fregatte Cheſapeak Dienfl genommen 
batten und dem Englifchen Kriegäfchiffe „the Leopard“ im Sabre 
3307 entfloden waren, welche zu der berühmten Rencontre diefer beis 
den Schiffe führte. 

Ein der Marine einer kriegführenden Macht angeböriges Schiff, 
das auf Durchſuchung beſteht, muß entweder feine Flagge zeigen, 
oder :auf andere Weiſe die Autorität rechtfertigen, unter welcher es 
handelt. Verſaänmt es dies, fo iſt das neutrale Schiff, nach einem 
in den Vereinigten Staaten abgegebenen Urtheilsſpruche vollkommen 
beyechtigt, Widerſtand zu leiften, ohne dadurch ‚die Neutralität feiner 
Flagge zu verfcherzen. She Mt Clellan vs Maine Fire & Mar. las. 
Co. 12 Mass. Rep. 246.) 

Es ift eine unveränderliche, allgemein anetfamıte Regel des Da 
kerrechts, daß jeder Neutrale, der eine Blockade verlekt, entweder durch 
Zufuhren irgend einer Art, oder legend einen Verkehr mit dem blockir⸗ 
ten Hafen, zu gleicher Zeit auch die Rechte des Krieges verletzt, und dadurch 
Schiff. und Ladung der Strafe und Conflöcation außfekt. Ueber Diefen 
Punkt mangelt e8 nicht an Autoritäten, Bynkershoek, Hugo 
Grotius und Vattel Stehen an ber Spitze derfelben. Aber die 
Englifchen Gerichte Haben entfchieden, daß diefe Strafe zu. irgend einer 
Zeit, während ber Dauer der nackherigen Reife des Schiffs, aus und 
zu Haufe, wenn auch nor ſo lange nach begangenem Blockadebruch, 
auögelbt werden kann. Wir werden im Verfolg die Frage zu unters 
fuchen Haben, wodurch ein wirklicher Blockadebruch begangen wird — 
was und hier zi bemerken Bleibt, iſt dies, daß jeder Act, dem dieſe 
Andlegung zerhtndßig beigemeſſen werden kann, den Verluſt aller 
Nationalitäts⸗Rechte nach ſich zieht, ‚und :als ein vollkommener Neu⸗ 
tralitätöbrusch angefehen werden kann. = 

Es braucht faum bemerkt zu werden, daß Feiner unter allen Ver⸗ 
fündigungen. der Neutralen gegen ihr eigenes Privilegium ſchneller zum 
Verluſt deſſelben führen, oder ‚fie der: feindlichen Nehmung ausfegen 
Tann, als die, fich zum Träger feindfeliger Depefchen brauchen zu laſſen, 
das heißt, Mittheilungen abfeiten der Regierung, oder der Spione 
einer der Sriegführenden Mächte, an ihre Armeen ober Streitkräfte am 
Ariegsſchauplat oder vice versa.zu üßerbringen. In allen Fullen 
feßt fich ein neutrales, zu diefem Bchuf gebrauchtes Schiff der Cam 
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fißention aus, und wenn der Ciguer oder Rheder des Schiffs etwas 
mit der Ladung zu thun gehabt hat, dann, aber auch nur dann, gebt 
ebenfalld die Ladung ber Gefahr einer ſolchen Eonfidcation entgegen — 
auch werfteht es ſich von felbit, daß Hier ein vollkommener Neutralis 
tätöbruch ftattfindet. Aber auf ein neutrales Schiff, welches die Des 
pefchen des Geſandten einer der kriegführenden Mächte, von dem 
neutralen Staate aus an den Landeöheren des Eriegführenden Staates 
überbringt, läßt died fich nicht anwenden — es wird hier Feine ver 
Pflichten des Neutralen verlegt. 

Wir werben meiterhin Gelegenheit haben den Gegenfland ber 
Kriegs⸗Contrebande ausführlich zu beleuchten, und begnügen und dies⸗ 
mal mit der Bemerkung, dag da die bloße Exiſtenz der Contreband⸗ 
Waare am Bord eined neutralen Schiffes die Eonfiscation alles Ei⸗ 
gentbums nach fich zieht, das demjelben Eigner angehören mag, fo 
teitt der Fall eines Neutralitätäbruches, in Betreff dieſes Eigenthums, 
vollkommen ein; aber in Hinficht des Schiffes und eines folchen Theiles 
feiner Ladung, dad verfchledenen Kignern zugehören dürfte, würde 
Died nur dann der Kal fein, wenn durch die hefonderen, mit dem 
Begangenen Verbrechen zufammenhängenven Umftände, Schiff und Las 
dung einer gemeinſchaftlichen Strafe verflelen, als 3. B. wenn es fich 
daraus ermeifen liege, daß der Rheder und die übrigen Kracht» Wer 
lader Kenntniß von dem vorfallenden Gontrebandhandel und Theil 
daran gehabt hätten. 

Während des ſchon mehrfach erwähnten langen Seekrieges der Frans 
zöftfchen Revolution, bedurfte es in England keines weiteren Beweiſes 
der verloren gegangenen Neutralität won Schiff und Ladung, als der 
Borzeigung der EondemnationdsAlte eines conıpetenten Brifen» Gerichts. 
Gehörig atteftirte Eopien des Urtbeilöfpruches, mit dem Siegel des 
Gerichts verfehen, murben immer als Binlängliche Beweiſe dr That 
face der Condemnation felbft und der Urſachen angefehen, bie dazu 
geführt hatten. Zwei wichtige ragen bleiben demnach bei dieſer Ger 
legenbeit zu erörtern, erftlich, worin Befteht in allen Brifon betreffen; 
den Fragen, die Competenz des Gerichtshofes? und zweitens, wie 
läßt ſich in dem Urtheilsſpruche eines ſolchen Gerichts der vollkom⸗ 
mene Beweis der verloren gegangenen Neutralität erkennen? Um die 
Frage, ob das Gericht gehörige Competenz in der Sache beſaß, ger 
börig Beantworten zu koͤnnen, kömmt e8 darauf an, zu willen, wer 
die Mitglieder deffelben waren, wo es gehalten ward, und endlich, 
wo die Priſe ſich befand. 
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Nur ein regelmäßiges Priſen⸗Gericht des Landes, dem der Caps 
tor oder Nehmer angehört, kann das Hecht befiken, Die Condemnation 
auszufprehen — die Gerichte dieſes Landes allein find zu der Ents 
ſcheidung berechtigt, ob das Genommene eine Brife fein Tann oder 
nicht, und das Priſen⸗Gericht eined Friegführenden Alliirten befitt Feine 
Surisdietion. 

Das PrifensGericht des Captors oder Nehmerd mag feinen Sitz 
in dem Gebiete eines Alliitten haben, befitt aber Fein Recht auf neus 
tralem Boden zu handeln; und der Grundfaß, daß das Priſen⸗ 
Gericht eined kriegführenden Nehmers durchaus Feine Gerichtsbarkeit 
in einem neutralen Lande ausüben Tann, fteht eben fo feſt, als irgend 
ein anderer des Völkerrechts. (Siehe in England: the Flad Owen, 
1 Rob. Rep. 135 und Havelock vs Rockwood 8 Term. Rep. 286; in 
den Wereinigten Staaten VP’Invineible 1 Wheat. Rep. 288 und Die 
Estrella, ibid. 298.) @in von einem Kranzäftfchen Kaper genommenes 
Schiff warb von dem in Bergen (Norwegen, damald einem neutras 
len Sande) wohnhaften Franzöſiſchen Conſul für gute Brife erklärt, 
aber die beiden Engliſchen Richter, Lord Kenyon, Im Gericht der 
„Kings Bench“ und Lord Stomell, im „Court of Admiralty“ ers 
Färten, daß eine foldde Condemnation den urfprünglichen Rheder feincs 
Eigenthumrechtes nicht entkleiden könne. (Siehe die beiden eben eitir⸗ 
ten Rechtsfälle.) Diefe Regel beruht zum Theil auf dem einfürmigen 
Gebrauch aller Völker, zum Theil auch auf der Unzweckmäßigkeit und 
der damit verknüpften Gefabr, den Schauplatz feindblicher Maßregeln 
in neutralen Häfen aufzufuchen. Lord Ellenborough ging fh 
einen Schritt weiter, und dehnte die Anwendung diefer Regel anf das 
neutrale Gebiet aus, im melden die neutrale Regierung fort 
dauernd eriflirte, obgleich das Land felbft fih in dem Befitz einer ber 
feindlichen Miächte befand. Dieſer Fall ereignete ſich bei Gelegenheit 
einer Condemnation, melde ein zu Eorfu, in den Sontfchen Inſeln 
ſitzendes Brifengericht zu einer Zeit ausſprach, wo diefe Inſel von 
den Ruffen ala militairiſche Station Befetst, dennoch Die Joniſche Flagge 
in feinen Häfen wehen ließ, feinen eigenen Hafen» Apmiral befag nnd 
die Eonfuln der fremden Regierungen empfing. 

Diefe Regel läßt ſich jedoch nicht auf das Gebiet eincd Alliierten 
einer Priegführenden Macht anwenden. In dieſer Hinſicht iſt es ans 
erkannt, daß ein Priſen⸗Gericht der Regierung, welcher der Captor 
oder Nehmende gehorcht, und welches in dem Gebiete des Alllirten 
feinen Sig hat, berechtigt fei, die Condemnation eined genommenen, 
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und in den Hafen der alllirten Mächte gebrachtes Schiff auszuſprechen. 
Der Rechtsfall (Oddy vs Bovill, 2 East 478) betraf ein Dänifches 
Schiff, welches von einem Yranzäfifchen Kaper genommen und nach 
Malaga gebracht warb — Spanien war damals Frankreichs Alliir⸗ 
tee — imo der dortige Kranzdfifche Conſul daffelbe als rechtmäßige 
Priſe eondemnirte. Dies galt ald Hinlänglicher Beweis des Berluftes 
feiner Nantralität. 

Man batte längere Zeit der Idee gehuliigt, und ſelbſt Lord 
Stowell ſchien bei einer befonderen Gelegenheit ſich in dieſelbe ges 
fügt zu haben, dag ein Prifen-Gericht, das feinen Ei in dem Lande 
des Nehmers oders Capter’3 bat, Beine Gerichtsbarkeit über 
PBrifen ausüben Tann, die in neutralem Gebiete liegen. 
Obgleich er fortfuhr die Richtigkenn dieſes Principe anzuerlennen, fo 
fah ex ib Doch In Folge der langen Herrfigaft einer ganz entgegen« 
geſetzten Regel gendthigt, einen anderen Maßſtab in feinen Urtheilen 
anzunehmen, und erfannte zuletzt den Grundſatz als definitiver Weiſe 
feſtgeſetzt an, dag eine jede über Priſen, die nach einem neutralen 
Hafen gebracht werden und dort verbleiben, außgefprochene Condem⸗ 
nation eined Priſen⸗Gerichts, deſſen Botmäßigkeit der Captor ger 
horchte, und das in ſeinem eigenen Lande feinen Sig Hatte, nach dem 
unter allen Natlonen herrſchenden Gebrauch vbollig rechtokräftig iſt. 
Auch in den Vereinigten Staaten herrſcht dieſelbe Anſicht. (Siche 
Hudson vs Guestier, 4 Cranch 293. Williams v°’ Armtoyd, 7 Cranch 
423 unb in England: the Henrick & Marla 4 Roh. Rep. 48 Smart 
vs Wolff, 3 Term. Rep. 288 und andere.) Daß dad Prifen-Gericht 
einer kriegführenden Macht, daB in ihrem dgmen Gebiet feinen Sitz 
bat, eine geſetzliche Jurisdietion befit, um fiber genommene Schiffe, 
De als Brifen in die Häfen eines Alliirten gebracht werden, die 
erforderliche Condemnation ausfpreden zu koͤnnen, ift etwas, das, 
als allgerttein einverfiandene Sache, keinem Zweifel unterworſen fein 
kann. Unter mehreren dahin zielenden ntibefoumgen, bezeichnen wir 
nur den Fall ton The Christopher, 2 Rob. Rep. 200. 

Man erkennt in England eine gewiſſe Regel der Urbanttät an, 
(comitas gentium), in Gemäßbeit deren die Urtheilsſprüche fremder 
Tribunale, in Sachen, die zu ihrer Competenz gehören, bei allen ans 
deren Gerichten als bindend und definitiv für alle Ftagen angefehen 
werden, über bie fie fih audgefprochen haben. Dieſer Regel zufolge 
werben die Urtheilsſprüche fremder Admiralitätſs⸗Gerichte, in Bezug 
auf das Recht der Neutralen, in den Engliſchen Gerichten immer als 
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bindend und conclufiv in allen Dingen angefehen, die ihrer Jurisdiction 
heim fallen. Gine Entfcheidung in dem Yalle von Hughes vs Corne- 
lius, Garth. 32 hat dies zur allgemeinen Regel gemacht. Auch in den 
Tribunälen der Vereinigten Staaten iſt dieſe Regel angenommen wor⸗ 
den; und obgleich in einzelnen Gerichten der verſchiedenen Staaten 
hin und wieder entgegengeſetzte Anſichten an den Tag gekommen ſind, 
ſo ſcheint doch am andern Ufer des Atlantiſchen Meeres das Gewicht 
richterlicher Autorität in Betreff dieſes Punktes ſo überwiegender Na⸗ 
tur zu ſein, daß man die Anwendung dieſer Lehre der Engliſchen 
Geſetzgebung als allgemein eingeführt, anerkennen kann. 

Sn Frankreich verhält es ſich damit ganz anders. Ob⸗ 
gleich man häufig den Urtheilsſpruche eines auswärtigen Gevichtes 
geſetzliche Kraft verleiht, nachdem man die Gründe, worauf es beruht, 
gehbrig unterſtützt und gewürdigt hat, fo erkennt man dennoch, in 
den Franzöſiſchen Gerichten, einen Urtheilsſpruch des Auslandes, wenn 
er auch aus einem competenten Tribunale gefloſſen wäre, nicht als 
concluſiven Beweis der Faeta an, über die daſſelbe entſchieden Bat. 
Vollkommen einig unter ſich über die Rechtmäßigkeit eines ſolchen 
Gebrauchs ſcheinen jedoch die Franzöſiſchen Rechtsgelehrten nicht zu 
fein, und man wird in Kent's Commentarien (Vol. II p. 121. 
Edit. von 1844) eine Aufzählung ihrer Widerfprüche über diefen Bunt 
finden. Der obermähnte Yall von Hughes vs Cornelius, der ſchon int 
Sabre 1682 entfchieden ward, gab den erften Beweis dieſer Internas 
tionalen Urbanität, denn es wurde darin entfchieden, daß der Urtheils⸗ 
fpruch des Admiralitäts⸗Gerichts einer mit England befreundeten Nas 
ton, in Betreff aller mit Prifenfällen verwandten ragen, als Be 
weis, bindende Kraft in den Englifchen Tribunälen haben follte. Man 
hat feit jener Zeit dieſe Regel immer- beobachtet, und diefelbe chen fo 
wohl auf Fälle, die in den feindlichen, als auf folche angewandt, 
die in den befreundeten Tribunälen vorkommen könnten. Einen 
hartnädigen, aber völlig erfolglofen Widerſpruch Hat fie immer von 
Lord Ellenborougb, und vor ihm von bem berühmten Lord 
Thurlow erfahren. Sie iſt demungeachtet in voller Kraft, feboch 
nicht ohne einzelne Mopdifieationen geblieben. - Wir liefern hievon 
einige Beifpiele als Beweiſe von der, in manchen Fällen damit ver 
knüpften Unficherbeit und von den willtührlichen. Maßſtabe der bei 
ihrer Anwendung gebraucht wird. 

Man hat es in England als Princip anſchen wollen, daß die 
bindende Kraft des Urtheilsſpruches eines fremden Admiralitäts⸗Ge⸗ 
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richtes in Priſen⸗Sachen fih in den Englifchen Gerichten nur in Bes 
teeff der Fragen geltend machen könne, über die es fich eine Entfcheis 
dung anmaft, und keineswegs in Betreff der übrigen, die damit vers 
knüpft fein möchten. Die in diefer Hinficht vom Oberrichter Tindal 
eingeführte Regel, fprach fich in feinen folgenden Worten aus: „Das 
„mit die betheiligten Partbeien verhindert werden, die Begründung 
„einer Condemnation in einem Engliſchen Gerichtöhofe in Abrede 
»ftellen zu können, müſſen diefe Gründe in dem Urtheilsſpruche Mar 
„ausgedrückt fein; fle dürfen nicht aus allerlei Folgerungen zuſam⸗ 
„mengeſetzt werden, noch darf ein Zweifel darüber herrſchen, ob das 
„Schiff aus irgend einem Grunde condemnirt ward, der nach den 
„Megeln des Völkerrechtes kein gerechter wäre, oder aus einem ans 
‚Amderen, der am Ende nicht anders, ald eine einfache Verletzung der 
„Regierung wäre, deren Tribunäle die Condemnation ausgeſprochen 
hätte.» (Siche Dalgleish vs Hodgson, 7 Bingb 504.) Daher gilt 
es in den Engliſchen Gerichten als Negel, dag wenn der Urtheils⸗ 
ſpruch mit einer fo zmeideutigen Begründung audgefprochen ift, daß 
der wirkliche Boden, auf den er fi fügt, nicht ausfindig gemacht 
werden kann, fo kann er auch nicht definitiv fein, und den Englifchen 
Gerichten ſteht e8 dann frei, fich nach der wahren Urfache der Con⸗ 
Deinnation Im Auslande zu erkundigen, um darnach entfcheiden zu 
tönen, ob fie hinlänglich fei, einen Neutralitätsbruch zu beſtimmen, 
oder nit. (Siehe ibid.; auch Calvert vs Bovill, 7 Term. Rep. 523 
und Fisher 1% Ogle, 1 Campb. 418.) 

Sn dem erſten der eben genannten Yale, der im Gerichtöhofe 
des „Kings Bench“ vor Lord Kenyon gebracht ward, Hatte das 
Franzöſiſche Prifen- Gericht ein als »Amerikanifches Eigenthum⸗ gas 
rantirtes Schiff für gute Prife, aus drei, in der Einleitung feines 
Urtheils angeführten Gründen, erfläxt, deren ganze Wortfaffung aber 
fo verwirrt war, daß es fich nicht unterfcheiden Heß, auf welchem die 
Condemnation denn eigentlich beruhte, und bie ſämmtlich, nach den 
Regeln des Völkerrechts, kein hinlängliches Recht dazu gaben, woher 
denn au das Gericht entſchied, daß das in Frankreich ausgeſprochene 
Urtheil als Beweis eines Neutralitätäbruches unzureichend ſei. 

In einem anderen Kalle waren Güter, „garantirt als Schwedi⸗ 
ſches Eigenthum⸗ verſichert, mit dem Schiffe genommen, nach Jole 
de Frante gebracht und von dem dortigen Priſen⸗Gericht condemnirt 
worben: in dem Urtheiläfpruche Des Tribunals, worin es geſagt 
wurde, daß die Hauptfrage bier die wäre, ob „»Schiff und Ladung 
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Feindes oder Schwedifhes Eigenthum fein,“ machte man vers 
fchiedene, unzureichende Gründe der Conbemnation geltend, und ges 
brauchte zulegt In dem Schlußfatte des Urtheilsſpruches die Worte: 
„hierauf wurden Schiff und Ladung als rechtmäßige Prifen 
von dem Gericht anerkannt. Sr William Grant, als er auf 
einen von Madras eingereichten Appel fi auszuſprechen hatte, ers 
Elärte, daß, da daB Franzöſiſche Tribunal die Frage zu unterfuchen 
gehabt, ob das Rigenthum feindliches oder neutrales fei, und die 
Brife für eine rechtmäßige ‚anerkannt hätte, fo wäre dies hinreichend, 
um den Neutvalititd- Bruch zu conftatiren, da man vorausſetzen 
müßte, daB man dabei die feindliche Eigenſchaft des Eigens 
thums nicht babe verkennen können. „Aus allen dieſen⸗ — fagt 
Sir Wm. Grant — wergiebt c8 fi, daß die Scntenz eines Adılls 
„ralitäts⸗Gerichtes in Betreff einer jeden Frage, über die es fich aus⸗ 
„zufprerhen für gut findet, eine definitive if. Nun, darf ed bier ges 
„ſagt werden, daß das Gericht nicht für gut fand, fich darüber außs 
„aufprechen, ob ed fich bier um Feindes Eigenthum handelte oder 
„nicht? Died war die einzige Yrage, Über die dad Gericht fich 
vaußzufprechen wicht für gut fand.“ (Siebe Marshall on Insur. p: 
425 und Arnould, Vol, I P. II Chap. Ill Sect. VI 640 etc.) 

Das Völkerrecht verleiht ben einzigen Maßſtab, um alle in Bes 
zug auf Prifen workommende Kragen gehörig beurtheilen und. ents 
feheiden zu Fünnen, außgenommen in Fällen, wo man mittelit Privat 
Gonventionen und die Etipulatipnen internationaler Tractate fich über 
gewiſſe Aenderungen verfländigt bat. So war 3. B. ein ald Pors 
tugiefifch garantirtes Schiff in einem Franzöfiichen Prifens Gerichte 
condemnirt worden, bloß „weil ed cinen Engliſchen Supers 
eargo am Bord hatte, was einge neueren Franzöſiſchen Ordon⸗ 
nanz der Regierung ganz zumider lief, obgleich es nicht im Wider 
fpruch mit dem Vülkerrechte, noch mit: irgend einem zwiſchen Frank⸗ 
veih und Bortugal beſtehenden Trartate war. Lord Miansfield 
war der Anſicht, Daß bie Garantie der Neutralität durchaus nicht 
durch den Ausfpruch des Aranzöfifchen Tribunals verletzt worden ſei, 
wenn die Ausnahmselauſel in der Police den Verſicherer nicht von 
allen Havarieſchäden freigeſprochen hätte. (Siehe Nesbitt v® Lushing- 
ton, 4 Term. Rep. 783.) | 

Auf Ähnlichen Grunde berubt die Entſcheidung in einem anderen 
Falle (Pollard vs Beil, 8 Term, Rep. 434), no ein Franzöfifches 
BrifensGericht ein als Däniſch garantirted Schiff für gute Brife 
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erklärte, weil deſſen Sapitain, einer Frauzöſiſchen Ordonnanz zuwider, 
der Untertban einer feindlichen Macht war, wie dad auch in dem 
Urtheilöfpruch auseinander geſetzt wurde. Da e8 leicht erweislich 
blieb, daß dies weder mit dem Võolkerrechte, noch mit einem zwiſchen 
Branfreih und Dänemark beſtehenden Xractate im Widerſpruche mar, 
fo hielt das Gericht dafür, daß die Garantie der Neutralität durch» 
aus nicht beeinträchtigt wäre. 

Es ift in allen Seekriegen nichts Ungewöhnliches, willkührliche, 
die Schiffahrt betreffende Verordnungen der Friegführenden Mächte 
zum Vorſchein kommen zu fehen, die nicht felten mit den Regeln deö 
Völkerrechts und mit der Unabhängigkeit anderer Staaten im Wider 
fpruche ftehen, aber zur Förderung privativer Anfichten und Intereſſen 
aus eigner Machtvollkommenheit erlaffen werden. ‘Dergleichen Ver⸗ 
fügungen zu reſpectiren, wo es ohne Opfer gefchehen Tann, iſt immer 
eine heilfame Vorficht eined jeden Neutralen, aber darım kann, nach 
Engliſchem Gebrauch, eine auf ihre Verlekung begründete Condem⸗ 
nation, nimmer als hinreichender Grund einer. baburch verſcherzten 
Neutralität betrachtet werden. In dem Rechtöfalle von Bird vs App- 
leton im Gerichte der „Kings Bench“ (fiche 8 Term, Rep. 562) ward 
es richterlich als unveränderliche Regel anerkannt, daß es keinem ein⸗ 
zelnen Staate vergönnt fein könne, das allgemeine Völkerrecht in. Bez 
treff anderer Nationen zu ändern. 

Einen Ball, deſſen Marfhall p. 406 erwähnt, hat es gegeben, 
wo die Degründung ber Condemnation in fo zweideutiger Sprache 
abgefaßt war, dag man Zeugen zur Audlegung berfelben herbeirufen 
mußte, wo es ſich denn ergab, dag die wahre Urfache der Condem⸗ 
nation in der Verlegung irgend einer willtührlicden Berfügung der 
Nation des Saptord beftand. Lord Mansfield erkannte daher, 
dag ein ſolcher Urtheiläfpruch nicht Binreiche, um die verbürgte Neus 
tealität für verloxen anzuſehen, und entfchied demnach au Gunften des 
Klägerd. Wenn aber in einen Urtheilöfpruche des Auslandes, als 
Urſache der Condemnation verfchiedene Gründe angegeben werden, 
und Darunter auch nur einer jtichhaltig, und geſetzlich recht und Billig 
iſt, fo ift er, der böſen Geſellſchaft, in der er erfcheint ungeachtet, 
dennoch Hinreichend, um die verbürgte Bedingung der Neutralität ala 
unerfült anaufchen. So war z. B. ein ald Amerifanifches vers 
bürgtes Schiff in einem Branzöfifchen PrifensGericht für gute Prife 
erklärt, iheilö weil e8 mit denen, nach dem zwiſchen Frankreich und 
den Bereinigten Staaten abgefchlofenen Tractat erforderlichen Dokus 
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menten nicht verfehen mar, theils weil es fih einer Verletzung Frans 
zöſiſcher Ordonnanzen fohuldig gemacht Hatte, die feine bindende Kraft 
für die Vereinigten Staaten befaßen, und dad Gericht erkannte, daß 
der Urtheilsſpruch conelufiv und die Garantie der Neutralität ale 
sicht erfüllt anzuſchen ſei. (Siehe Baring vs Roy. Exch. Ass. Co, 
5 East 99.) . = 


5. Berlüfte durch Verſäumniß, Verſehen oder Betrug 
des Schiffers und feines Volkes. WBaratterie. 


Als eigentliche Sees-VBerlüfte müßten Feine bezeichnet werden, deren 
Quelle Verfäiumniffe, Verfehen und andere Fehler, oder Betrug des 
Schiffers und feines Volkes find; fie gehören jedoch zu den Gefahren, 
welche durch die Seerciſe veranlaßt werden, und bilden einen nicht 
unwichtigen Theil derfelben. Es follte daher Eeiner befonderen Clauſel 
bedürfen, um den Verficherer dafür verantwortlich zu machen, ment 
von Sapitairien nnd Serleuten die Rede tft, melde von dem Ber 
ficherten nicht ſelbſt gewählt worden oder Pirect von ihm abhängig 
find. Hat der verficherte Rheder aber den Captain felbft gewählt, 
wie bad gewöhnlich der Kal ift, fo gehört, als unvorbergefehener 
Hal, deſſen Unvedlichkeit oder Mangel allerdingd zu den „bevaths 
„ten und nicht Bedachten Zufällen«, wovon in der Hamburger Poliee 
geredet wird, und wofür der Verficherer aus dieſem Grunde vers 
antwortlich bleiben müßte; allein in Fällen, wo der Gapitain als 
Agent oder Stellvertreter des Verſicherten betrachtet werden Tann, 
müßte wer Schler, den biefer in der Wahl deſſelben begangen haben 
mag, den Verficherer auf Cadeo, da derſelbe durchaus Eeinen Then 
daran hatte, nicht treffen, auch den Verficherer auf Waaren nicht, 
wenn die Verladung für Rheder's Nennung, mit eigenem Schiffe ge 
ſchieht. Bel gewöhnlichen WaarensVerficherungen anderer Ablater 
müßte der Verſicherer wohl dafür Baften, dann berechtigt: fein, feinen 
Regreß an den Schuldigen zu nehmen. Iſt aber ein Eapitain ſelbſt 
Didponent der ihm anvertranten Ladung, und misbraucht das ihm 
vom Ablader felbit geſchenkte Vertrauen, fo follte der Verficherer nicht 
dafür haften, Denn es iſt nur billig, daß die Folgen eines Betruges 
anf denjenigen zurlifallen, der dem Betrüger Vertrauen ſchenkte. 
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Es laäßt fh im Allgemeinen nicht behaupten, Daß Dex Werficherer ill» 
fchweigend für die Fehler eines jeden Capitains einſtehen muß, bei 
deſſen Wahl er nicht betheiligt geweſen it. Im Gegeniheil müßte «8 
in allen zweifelhaften Fällen ratbfam fein, die Berantwortlichdeit des 
Verſicherers in der Boltee immer namhaft zu machen, und ihre Grän⸗ 
zen Mar zu bezeichnen. Der Regreß an den Gapitain tft in den 
meiften Fällen von feinem großen Werth und die Verantinortlichkeit 
des Rheders erſtreckt fih nach beinahe allen Seegeſetzen, nur auf den 
Werth des Schiffed. 

Wir widmen den eriten Theil diefer Analyfe den Hierauf bezüg⸗ 
lichen Aſſekuranz⸗Geſetzen der vorzüglichfien Bandelnden Nationen. 
Die »Samburgifche Affeturanzs und Havarie⸗Ordnung von 1731« 
widmet dem Verſehen des Schiffer8 und des Schiffsvolkes, den ganzen 
zit. VII, der in 5 Artikeln folgendes enthält. Art.1. „Aller Schade, 
nder den Schiffen oder Gütern, durch des Schiffers, Steuerleute wu 
„Schiffen olfd Verſehen, Verſäumniß und Mishandlung, es fei auf was 
„Weiſe es wolle, widerfähret, bleibet zu den Aſſekurirenden Laſten, 
„und muß von denenſelben gut gethan werden. Es wird ihnen aber 
der Regreß, geſtalten Umſtänden nach, an den Schiffer, die Steuer⸗ 
„leute und das Schiffsvolk billig vorbehalten. Art. 2. „Daferne, 
„wegen nicht genugfamer Garnir⸗ und übler Stauung der eingelar 
„denen. Güter einiger Schaden entiteht, fo find ziwar bie Aſſekuradeurs, 
„vorhin. erwähntermaßen, verpflichtet, folchen Schaden zu vergüten; 
ncö foll aber der Affehurirte, vor der Bezahlung alle Mühe anwen⸗ 
„den, von dem Schiffer oder and dem Schiffe und den Frachtgeldern, 
die Erſetzung feines Schadens zu erlangen. Woferne nun dieſes 
„nicht zureichte, oder daraus Überall nichts zu erlangen wäre, fo if 
der Afjekurivende den Schaden zu Bezahlen fchuldig.« Art. B. 
„Würde ein Schiff nicht wohlverſehen oder gedichtet, ober auch aus 
„Unverſtand und Verfehen ded Schiffer, eine naffe und fließende 
„Waare auf andere dadurch leicht verderbende Waaren geftauct, oder 
„gelegt, und dieſe ſolchergeſtalt angeſtecket, beſchädiget oder verdorben, 
„fo iſt es damit zu halten, mie In den vorhergehenden 2ten Art. ven 
»orönet worden. Art. 4. „Wenn beim Ein» oder Ausladen der 
„Büter das Windetakel des Schiffes bricht, und den verficherten Güs 
ntern dadurch einigen Schaden widerfähret, fo iſt der Aſſekuradeur 
„dafür gehalten. Er Tann aber an den Schiffer und deſſen Güter 
nfich feines Schadens wieder erholen. Art. 5. „Wenn der Schiffer 
„feine Reife verkürzet, iſt der Riſies geendigt und bie Prämie. ber 
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„dient. Verlängert ex aber biefelbe, z. B. daß er nad einem ans 
„deren Ort hingehet, als wohin er deſtinirt ift, und es gefchieht fols 
ochts mit Willen und Wiſſen des Aſſekurirten, fo iſt der Aſſekuradeur 
„für den Schaben, der dem Schiffe oder den Gütern auf einen folchen 
„Umwege zuftogen möchte, überall nicht gehalten.« 

Auf die nämliche Weile dehnt die Schwedifche Aſſekuranz⸗Oxd⸗ 
nung die Verpflichtung der Verficherer unbebingt auf allen Schaden 
aus, welcher au Schiff und Gut, durch Verſehen, Nachläffigkeit und 
Muthiwillen des Schiffers oder feiner Leute entiteht, und behält Diefen 
ihren Regreß an den Schiffer vor; doc wird fo ivenig in dem Ger 
fee als in den Policen der Bosheit oder abſichtlichen Betrügerelen 
erwähnt. Wahrſcheinlich follen aber diefe durch den Ausdruck: Muth⸗ 
willen, bezeichnet werden. (Eiche Art. VI $ 14.) 

Dad. Preußiſche Affekuranzs Recht fpricht ſich folgendermaßen 
aus: 8 2216. „Der Berfidderer haftet für allen Schaden, der dem 
„verficherten Schiffe oder Gute, durch des Schifferd, der Steuerlente, 
„oder des Volkes Unerfahrenheit, Unvorſichtigkeit, Nachläffigkeit, 
„Muthwillen oder Boßheit zugefügt wird, in fo weit der Verſicherte 
„aus dem Vermögen des Schuldigen, und aus dem Schiffe nebft der 
„Fracht, feine Befriedigung nicht erlangen Tann.» $ 2217. „Dahin 
„gehört befonders, wenn das Schiff übel verfehen und gebichtet, oder 
“die Güter ſchlecht geflauet, ober durch darauf gelegte naſſe und flie- 
„gende Waaren verdorben find.“ 8 2218. „Hat jedoch ein Rheder 
„bei der Auswahl des Schifferd ein grobed Verſehen begangen, fo 
„kann er von feinem Verſicherer Leinen Erfab, der durch den Schiffer 
"verurfachten Schäden fordern. 8 2219. „Eben dies findet Statt, 
„wenn ein Defrachter bei Auswahl des Schiffes ein grobes Verſehen 
„begangen bat.“ 

Nach den Däniſchen Policen auf Glter, übernimmt die Kopen⸗ 
Hagener Compagnie auch die Schelmerei und Unachtſamkeit des Schiffers 
und Schiffspolk; bei Verfiherungen auf Schiffe Bingegen, nur bie 
Unachtfamleit-ded Schiffer und des Schiffsvolk, ımd die Schelmexei 
des Schiffsvpolks allein, nicht aber die des Schiffere. 

. Sn dem Art. 636 des Holländifchen „Wetboek van Koophandel* 
find Nachläſſigkeit oder Baratterie des Capitains oder des Schiffsvolk⸗ 
als Gefahren genannt, welche der Verficherer überninmit; aber der Art. 
640 defjelben Geſetzbuches ſagt: „Bei ciner DVerfiherung auf Casco 
„und auf die Fracht eines Schiffes, bleibt der Verſicherer für keinen 
„Schaden verantmortlid, welcher aus Unterſchleif oder Baratterie von 
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„Seiten ded Bapitaind entiteht, wofern wicht das Gegentbeil flipulirt 
„worden fit. Kine derartige Stipulation iſt aber ungefelih, wenn 
„der Capitain des Schiffes deſſen einziger Rheder ift, oder in fo weit 
„als er dabei beiheiligt fein mag. Der Art. 641 fagt: „Wo Vers 
»ficherung anf Waaren genommen worden tft, welche den Eigenthü⸗ 
mern des Schiffes zugehören mit dem fie verladen wurden, da haftet 
eder Verficherer nicht fiir Verlüſte, welche durch Unterfchleif oder Ba⸗ 
„ratterie des Capitains, oder durch milllührliche Veränderung der 
„Schiff8 Route, der Reife oder des Schiffes entftanden find, ſelbſt in 
„den Kal, wo diefe Veränderung ohne Schuld oder Kenniniß des 
„Berſicherten flattgefunden Hätte, woferne nicht das Gegentheil ſtipulirt 
worden ift.o Aber in der Amſterdamer Police auf Güter (fiche im 
eriten Bande dieſes Werkes S. 489) übernimmt der Verficherer alle 
Gefahren, welche aus „Nachläffigkeit, Verſäumniß des Schifferd und 
"bed Schiffsvolkes, fo mie auch aus Spitzbüberei des vorbenannten 
„Schiffäuolled« entſtehen. 

In Belgien, mo ber Franzöſiſche „Code de Commerce* neqh 
Immer in Kraft iſt, müßte demſelben zufolge, Baratterie des Schiffes 
und der Schiffs⸗Mannſchaft von der Verantworilichkeit des Verſicherers 
auögeichloffen fein; aber nach der Antiwerpener Police (fiche Band 
1 dieſes Werke ©. 496) haftet der Verſicherer für Nachläſſigkeit 
„des Capitains nnd der Mannfchaft, Baratterie u. f. w.,“ jedoch 
nah dem Art. 2 der gedachten Police, mit Ausnahme der Schäben 
und DVerlüfte, welche Durch Linterfchleif des Capitains in. Betreff ber 
Rheder, Schiffs⸗Eigner oder deren Bevollmächtigte entfleht, „wenn der 
„Capitain von diefen gewählt worden ifl, und dieſer Unterſchleif den 
„Anſchein des Betruges ober der Schwindelti trägt.» 

Der Franzöſiſche „Code de Commerese“ in ſeinem Art. 853 
giebt folgende Worte: „Der Verfigerer ift nicht für die Betrügereien 
»(pr&variealions) und die Fehler des Capitains und der Mannſchaft, 
„welche ſämmilich unter. dem Ausdruck haratterio du patron bekannt 
vfind, verantwortlich, wenn nicht dad Gegerctheil verabredet worden 
viſt.« Diefer Ausdruck bebentet demnach nicht allein Betrug, ſendern 
auch Unvorfichtigkeit, Unachtfamkeit und Unerfahrenheit des Capitains 
und der Mannſchaft. Aber die Bolicen ver Aſſekuranz⸗Compag⸗ 
nien in Paris, Bordeaux, Marfellle, Hapre uud Bayonne enthalten 
in ihrem Artikel 1, fo wie die, der drei Hafenftädte: Nantes, Rouen 
und Dumkirchen, in ihrem Artikel 2 ausdrückliche Stipulationen, wo⸗ 
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durch Die Verficherer die Gefahr der Baratterie zu übernehmen fich 
anheiſchig macht. 

In Trieft haften Die Verſccherer, mittelft der im Art. 1 ihver 
{unferem erſten Bande ©. 480 einverleibten) Police auf Wanren 
für alle Zufälle die and der Baratterie des Schiffer entſtehen möchten. 

Sn Copenhagen find, den dortigen Policen zufolge, die Ber 
fiderer verantwortlich für Verſehen und Verſäumniß des Schiffers 
und deſſen Mannſchaft, fo wie für Spigbübere der Mannſchaft, 
aber nicht des Schiffers. 

Die Liffaboner Bolicen fagen nichts über Baratterie; aber 
der „Codigo Commercial Portuguez* giebt In feinem Artikel 1756 den 
buchſtäblichen Wortgehalt des Franzöſiſchen Art. 353, wie mir ihn fo 
eben angeführt haben. 

Die Bremer Policen ſchweigen über Baratterie und Unterſchleif 
des Capitains und der Mannſchaft. Ein Gleiches thun die Barte⸗ 
loneſer Policen; und nach dem Artikel 862 des Spaniſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches von 1829, find Die Verſicherer nicht verantwortlich für 
Baratterien des Eapitaind oder der Schiffäbefagung, wenn feine aus⸗ 
drückliche, entgegenftehende Bedingung vorhanden iſt. Auch in Sars 
dinien haftet der Verficherer, in Folge ded Urt. 383 des „Code de 
Sardaigne® für keine Baratterie des Capitains; der Artikel ift ganz 
gleichlautend mit dem obermähnten Urt. 863 des Franzöſiſchen Hans 
delsgeſetzbuches. 

Eine klare und vollſtãndige Definition des Wortes: Baratterie, 
welches mehr oder weniger in allen Policen eine gewiſſe Stelle ein⸗ 
nimmt, dem aber nicht überall dieſelbe Bedeutung unterliegt, hat es, 
fo viel wir wiſſen, eben dieſer Verſchiedenheit wegen, bisher nicht ges 
geben. Der halb Spaniſche, halb Italieniſche Urſprung des Wortes, 
deutet auf Betrug oder Büberei hin, und es iſt auch in dieſem Sinne, 
daß daffelde im Allgemeinen verſtanden und aufgefaßt wird. Dem 
Franzöſiſchen „Code de Commerce“ zufolge, iſt diefe Bedeutung aus⸗ 
gedehnt worden, und wie man gefchen haben wird, gehört alles Dazn, 
das den Charaster eines Verſehens, einer Nachläffigkeit, einer Abs 
weichung u. f. iv. trägt. 

An England ift der Begriff des Wortes Jahre lang ſchwankend 
geweſen, und man hatte längere Zeit die Idee feſtgehalten, daß Be⸗ 
trug oder irgend eine Spitzbüberei des Capitains gegen ſeinen Rheder, 
um auf deſſen Koſten ſeinen eigenen Vortheil zw fördern, nicht noth⸗ 
wendig dazu gehörten um das Factum der Baratterie herzuſtellen, 
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dag aber jede willkührliche, mit einem fträflichen Zwecke begangene 
That, wenn man auch dabei Feine Abficht zum Nachthell des Rheders 
im Auge gehabt hätte, dennoch, wenn fle wirklich verderbliche Folgen 
haben und zu feinem Schaden außarten, indem fie den Verluſt oder 
Conſiscation des Schiffes herbei führen ſollte, Baratterie genannt zu 
werden verbiente. Died war die Anfiht Lord Ellenborough's, 
in deren Gemäßhelt er auch feine Entſcheidung in dem Rechtöfalle vom 
Barle vs Roweroft, (Siehe 8 East 139) ausſprach. Als man bei 
diefer Gelegenheit den Grundfat geltend zu machen verfuchte, daß 
wenn das Verfahren des Schifferd, in Beziehung auf den Staat den 
er angehörte, cerimineler Natur, dem Schiffs⸗ſtheder oder Eigner aber 
im hbchſten Grade vortheilhaft wäre, es keineswegs Baratterie heißen 
könnte, erklärte Zord Ellenborough, daß er dieſer Anficht nicht 
beipflichten könne; denn fagte er: „es iſt keineswegs des Capitains 
„Beruf, über Dinge zu entſcheiden, die feinem Urtheil nicht unten 
„worfen find; man darf auch nicht vorausſetzen, daß es kein Treu⸗ 
„bruch genannt zu werden verdient, wenn er des Rheders Jatereſſe 
„durch Mittel zu befordern ſucht, welche das Geſetz verbietet und 
„welche ſeine Rheder unter dem Gefühl der Bffentlichen Pflicht und 
„mit Rückſicht auf die damit verknüpften Gefahren oder möglicher⸗ 
»weiſe daraus fliegenden Verlüſte, ebenfalls verboten haben können.“ 
Die bündigſte und vielleicht die befte Definition von YBaratterie, 

bat Lord Hardwick in dem Halle von Lewen vs Suaffo (fiche 
in Postlewaite’s Dict. Tit. 177 Assurance) gegeben, wenn ex fie eine 
von dem Bapitain, gegen Schiff und Gut begangene linges 
rechtigkeit nennt. Hinter Diefer ſteht Arnould's längere Definition 
nicht weit zurück, wenn ex unter biefem Worte nicht allein jede, von 
dem Eapitain zu feinem eigenen Nuten und auf Koſten 
feiner Rheder unternommene-Betrügerei und Spitzbüberei, 
fondern auch jede non ihm begangene willkührliche und 
ftrafbare Nadläffigkeit, STlegalität oder große Beruns 
treuung begreift, aus weldges Urſache alles dies auch immer 
fein mag, wodurch Rhedern oder Befrachtern des Schiffes — 
(wo diefe pro. temp als Eigner deſſelben zu betrachten wären) — einem 
großen Schaden audgefegt find. (Siehe Arnould, Vol. U 
p. 82H.) 
: In Betreff des Beweiſes der böswilligen Abficht, welche 
der Thatjache Der Daratierie zum. Grunde liegen muß, läßt ſich keine 
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allgemeine Regel angeben, da dieſe von der befonderen Natur ber 
Thatfache felbft abhängt, je nachdem fie dieſes Epithet verdient. 

Wo der Vorwurf der Baratterie, 3. B. auf illegales Handeln 
mit dem Landesfelnde fällt, oder dad Kappen des Schiffs⸗Kabeltau's 
betrifft, um daffelbe auf Klippen fcheitern zu laſſen — zwei Dinge 
die offenbar ungefeblich find und aus ſträflicher Nachläſſigkeit ent⸗ 
fiehen — da iſt aller Beweis unnötbig, um «8 klar zu machen, Daß 
wgs geſchehen ift, Baratterie zu beißen verbient, weil bie betrü⸗ 
geriſche Abſicht, ſeinen Rhedern einen Schaden aufzubürden, offen am 
Tage liegt; ja ſelbſt, wenn es ſich erweiſen ließe (wie das in dem Falle 
eines widerrechtlichen Handels mit dem Feinde, leicht möglich iſt) daß 
des RKheder's Vortheil den leitenden Beweggrund dazu gab, und daß 
er nicht in Folge feiner Inſtructivnen, ſondern ganz im Widerſpruch 
mit demfelben flattgefunden, fo tft dies dennoch, nad Englifihen Ber 
griffen, durchaus Baratierie. 

Wenn dagegen dem eingetretenen Faetum, an und für fich ſelbſt, 
feine eriminelle oder betrügerifche Abſicht unterliegt, wie dad in Fällen 
der Abweichung ftattfinden kann, fo muß der Mare Beweis einer bes 
trügeriſchen oder eriminellen Abficht abfeiten' des Eapitaind, um ents 
weder für Ach felbft, auf eine geheimnißvolle Weiſe einen Vertheil zu 
erhafchen, oder um feinen Rhedern am fchaden, vorliegen, ehe man 
daffelbe für Baratterie erflären kann. (Siche Lord Ellenboroug h's 
Bemerkungen in dem Rechtsfalle von Farle vs Roweroſt 8 Fast, 130.) 

Auch darf man nicht überſehen, daß, wo kein Betrug ſtattgefun⸗ 
den hat, e8 nur Handlungen find, die den unverlengbaren Stempel 
einer gewiſſen Criminalitaäͤt, großer Veruntrenung oder einer ſolchen 
Nacläffigkeit tragen, dag fie dem Vorwurf einer betrügerifchen und 
eriminellen That nicht entgehen koͤnnen, welche mit Hecht Baratkerie 
genamnt zu werben verbieten. Verlüſte, welche aus der Unwiſſenheit 
oder Inkompetenz des Capitains, aus Verfehen in der Demtung feiner 
Inſtruetionen, ober Mangel an Einficht Die beſte Art Ihrer Ausführ 
vang beiveffend, entitehen, - Hönnen nach Engliſchem Gebrauch nimmer 
als Baratterie angefehen werden. Ehe man dan Schiffer zu beweifen 
verfucht, daß er Baratierie Begangm, muß man ber Beweis an der 
Hand haben, dag er gegen fein Befferwiffen und gegen feine 
Ueberzeugung gehandelt hat; und wenn er nach beftem Wiſſen 
und Gemwiffen gehandelt hat, fo mangelhaft auch fein Urtheil fein 
mag, fo kann dies nicht ald Baratterie andgelegt werden. (Siehe die 
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Fälle von Phyn vs Royal Exch. Ass. Co. 7 Term. Rep. 206 Bot- 
tomley vs Borill, 5 B. & Cr. 212 und a.) 

Ein hervorragender Grundfat in der Beurtheilung eines Faetums, 
in dem man die Elemente einer Baratterie, als einer von dem Schiffer 
gegen das Intereſſe feiner ARheder begangenen That zu fucken geneigt 
fein möchte, ift diefer, dag von Feiner Baratterie bie Rede fein kann, 
wo es fich ermeifen läßt, daß die Rheder ihre Einwilligung dazu ges 
geben haben; denn es ift Riemanden erlaubt, Vortheil aus 
feinem eigenen Unrecht zu ziehen. (Siche Stamma v’ Brown, 
2 Str. 1247.) | 

Einige wenige Beweiſe, von dem mad heut zu Tage die Euro⸗ 
pätfche und auch die Amerilanifche Praxis als Baratterie anerkennen, 
dürften Bier, nach dieſer Auseinanderfegung der betreffenden Theorie, 
an Ort und Stelle fein. 

Ein willkührlicher uud abfiägtlicher Blockadebruch, mag das Schiff 
nach einem blostixten Hafen hinein, in denfeldben, oder ans ihm 
heraus, ohne Willen oder Willen feiner Rheder fegeln, wenn auch 
the unlengbarer Nuten dabei beabfichtigt wird, iſt Baratierie. So 
hatte 3. B. ein Schiff von Hamburg, dad nad einem Englifchen 
Hafen, willkührlich und ohne Wiſſen und Willen feiner Rheder abs 
gefegelt war, yplößlich nach einem blockirten Hafen in Holland feinen 
Cours geftenert, und war in Folge deiten eonfiscirt und condennixt 
worden. Das Gericht (fiehe Goldschmidt vs Whitmore, 8 Taunt 
508) entſchied, daß Died Baratierie fa und erklärte die Berſicherer 
dafür verantwortlich. In einem anderen Kalle, wo «8 fich Elar ex 
wies, daß der Capitain wirklich einen Blotckadebruch begangen, wo 
aber die VBerausfekung zuläffig war, daß dr dies in völliger Uns 
kunde der Vechältniffe oder in Folge der, won feinen Rhedern erhal 
tenen Inſtruetivnen gethan, hielt dad Gericht dafür, daß Hier ven 
Daratterie die Rede nicht fein könne. Kurz, ein Blodadebrudy If 
Baratierie DE Schifferd, wenn cr benfelben willkührlich und mit 
völliger Sachkunde, .aber ohne Einwilligung der Nheder, wenn auch 
zu ihrem Nutzen begeht. Iſt es aber Unwifſenheit feiner Seit, oder 
gefchieht er in Folge der ihm won feinen Rhedern gegebmen Vor⸗ 
fehriften, fo fit er keine Baratterie. 

Ein illegaler Handelsverkehr, mit dem der Eapitain füh ohne bes 
fondere Inſttuctionen von feinen Rhedern, aber doch hauptfächlich zu 
ihrem Vortheil befaßt und der dem Schiff eine Confiseation und Con⸗ 
demnation zuzieht, wird als Baratterie betrachtet. 
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Kenn ein Schiff gewaltiamer Weiſe feinem üblichen Cours ents 
riffen und in betrügeriſcher Abſicht bon feinem Capitaln und feiner 
Mannſchaft fortgeföhleppt wird, ſo ift dies reine Baratterie, und in 
dieſem alle beginnt die Baratlerie von dem Augenblid an, wo dad 
Schiff feinen ‚üblichen Cours: verläßt. - 

Ferner iſt es Baratterie, wenn 'en Schiff im Laufe feiner Reife 
ohne Einwilligung und auf Koſten feiner Eigner oder Rheder fich 
zu einem Schmuggelhanbel hergiebt. Und die Eigenthümer des Schiffe 
find berechtigt, Erſatz von den Verfiherern für deſſen Verluft zu 
fordern, wenn der Capitain auf Betrügerifhe Weife und ohne ihre 
Einwilligung, Contreband⸗Güter an Schiffsbord genommen hat, 
möge auch da8 Schiff, der Police zufolge, nur für „einen gefeß- 
»liden Handel« verfichert fein, denn Diefe Worte: »gefeßlicher 
„Handel« beziehen fi) auf den Handel, zu welchem das Schiff von 
feinen Rhedern gebraucht wird, nicht auf irgend einen illegalen Vers 
Fehr, in welchen fi der Schiffer, ohne ihre Wiſſen und ihre Theil⸗ 
nahme, auf eine betrügerifche Weiſe einlaffen dürfte. Der Schiffes 
Rheder aber, wenn er auch perfänlich Feinen Theil an dem Schmuggel⸗ 
Handel genommen, fih aber in biefer Hinficht einer Nachläffigkeit 
ſchuldig gemacht und unwiſſentlich erlaubt Hat, daß die Schiffe-Mann- 
haft, ale Warnung ungeachtet, mehrmaliges Echmuggeln wieder⸗ 
holt Hat, Tann für Baratterie dieſer Art, einen Anfpruch auf die 
Verſicherer machen. in Schiff war auf drei verfchiedenen Reifen, 
für dreimal wiederholtes Schmuggeln der Schiffs-Mannfchaft, dreimal 
confidcirt worden, (fiehe den Nechtöfall von Pipon vs Cole, 1 Campb. 
434) dem Rheder aber, der auf Grund der vorgefallenen Baratterie, 
Anfprüche auf die Verficderer, des Havaries Schadens wegen, machen 
wollte, der ihm durch die Unkoften der verſuchten Reftitution und 
durch die Reparaturen aufgebürdet war, wurde alles Necht zum Erſatz 
abgeiprochen. 

Eine willkührliche Strandung ohne eriwiefene Nothwendigkeit, iſt 
reine Baratterie abfeiten ded Capftaind. (Siehe Soares vs Thornton, 
7 Taunt 627.) Desgleichen ift es jede Combination des Schiffers, 
um die Eondemnatiön und den Verkauf des genommenen Schiffes 
herbeizuführen; aber in Diefem Kalle nimmt die begangene That den 
Eharaeter der Baratterie nicht von dem Augenblide an, wo der 
Schiffer die Reife aufgegeben, oder wo die Condemnation ſtattgefun⸗ 
den bat, fondern nur nach vollendeten Verkauf und audgeführter 
Ablieferung des Schiffes. (Hibbert vs Martin, 1 Campb. 588.) 


‘ 
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In den bioher angeführten Fällen Lonnte Aber die Criminalität 
und über. dad betrügerifche Verfahren des Gapitains fein Zweifel 
bereichen, und -da hieraus eino Abweichung von feines Wflicht gegen 
bie Eigner, und für fle ein Schaben entſtand, ſo mußte alles dies ala 
Baratterie angefeben werben. Es läßt ſich aber auch nicht bezweifeln, 
dag der Schiffer feine Pflicht auf ſolche firafiwürbige Weiſe vernach⸗ 
läffigen oder verlieben. kann, daß daraus ein Verbrechen entiicht, und 
mern das Intereſſe der Kheder dadurch gefährdet wird und” Schaden 
daraus entfieht, fo flellt ich, nach Englifcher Anficht, der Chararter 
der Baratterie ein, wenn fie auch mit keinem Betrug, in dem gewöhn⸗ 
lichen Sinme des Worted, verknüpft wäre. 

. Died war Lord Ellenbarougb’3. Auſicht in den Falle, wo 
der Lootſe eines Schiffes ſchwur, daß der Capitain ſich geweigert 
hätte bei günſtigen Winde zu ſegeln, aber nachher, ganz gegen feinen 
Kath und troß feiner Diefehle, darauf beftanden, dies bei ungünſtigem 
Winde thun zu wollen und das, Kabeltau kappte, wodurch das Schiff 
dann auf Klippen getzichen ward. Lord Ellenborougb erklärte, 
daß wenn dies ſich fo bewähren follte,. es abfolute Baratterie fein 
würde, wenn gleich an keinem Betrug dabei gedacht worden fei, Denn 
es liefe auf eine höchſt ftrafbare und treuloſe Verwaltung feiner Amts⸗ 
pflicht hinaus. 

Dit der Ausnahme einer ſolchen ſtrafbaren Nachläſſigkeit, kann 
jedoch, nach Engliſchem Gebrauch, bloße Unwiſſenheit, Incompetenz 
oder Sorgloſigkeit des Schiffers, demſelben nicht als Baratterie an⸗ 
gerechnet werden. 

Wir haben ſchon geſehen, daß eine Abteilung von dem üb⸗ 
lichen Eourfe einer Reife, wenn fie au eine abſichtliche oder die 
Folge grober Unwiſſenheit ift, nicht für Baratterie angefchen 
wird. „Woferne fie nicht mit Betrug oder verbrecherifcher Anſicht 
„verknüpft ift, ann keine Art von Abweichung als Baratterie betrach⸗ 
ntet werden — ſagte Lord Ellenborongb in dem Falle von 
Earle ve Rowcroft. (Siehe 8 East. 139.) Wir haben auch des 
Falles erwähnt, wo ein Schiffer, der, feinen Suftructioneg zufolge, 
unmittelbar von London nad Jamaita fegeln follte, durch heftige 
Strömungen aus feinem Cours. getriehen ward, und fig zwiſchen der 
geoßen Canariſchen Inſel und Teneriffe befand, we er die directe 
Route fübmen nah Samalen ‚hätte fteuern follen, abex einen nord; 
weitligen Cours nah St. Cruz einſchlug, dort unter. Embarge 


gelegt und zuletzt condemnixt ward. Dad Gericht Hatte erkannt, 
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Daß dies cine Abweichung ſei und entwerer Unmiſſenheit oder. ſonſt 
einer Urſache zugeſchrieben werden müſſe, daß aber kein Being, folge 
lich keine Baratterie damit verkniepft wäre. Der Richter Law rence 
bemerkte, daß ihm kein Fall vorgekommen ſei, Ivo man ein Verfahven 
für Baratterie erklärt habe, bloß meil es das Intertſſe ‚ver. Rheder 
verletzie; um e8 dazu zumachen ſagte er, müſſe mit. dieſem Verfahren 
eine ſträfliche Abſicht verbunden geweſen fein, und da die Jury hier 
keinen Betrug habe erkennen wollen, ſo habe ſie auch allen Verdacht 
einer ſolchen Abſicht entfernt, und die Abweichung ſei folglich nicht 
als Baratterie anzuſehen. 

Der Richter Park heißt jeden unndthigen Auffchub, dem fih der 
Schiffer in verbrecheriſcher Abſicht erlaubt, Bamtiterie. Aber der 
Aufenthalt eined Schiffe und die damit verbundenen Unlofen in 
Folge einer Unregelmäßigkeit in dem Manifeft, können nicht ald Ver⸗ 
haft durch Baratterio angefehen werben, menn Der Beweis, daß es 
eine willführliche und abfichtliche war, nicht vorgelegt werden kann. 

Was Baratterie des Schiffsnnltö zu beißen verdient, iſt 
nicht fo Leicht zu beftimmen, wenn es ſich aber Klar ergiebt, Daß irgend 

ein Verbrechen oder Betrug abjeiten der Schiffs⸗Mannſchaft, melde 
den Verluft des Schiffes nach fich gezogen, unter Umſtänden fintiges 
funden bat, fo, dag Feine Vorausſicht oder Wachfamkeit ber 
Rheder, des Schiffer oder feines Agenten dies ‚Hätten 
verhindern können, fo ift dies Baratterie des Schiffs volbks. 

Wenn das ſtrafbare Verfahren der Seeleute der Art iſt, da 
der Eigner oder der Schiffer mittelft üblicher Wachſamkeit und Ans 
wendung gewöhnlicher Macht es Hätte verhindern können, fu iſt dies 
feine Baratterie des Schiffsvolks, mic Das der oben .citixte Fall erineift, 
wo das Schiff wegen wiederholten Schmuggelnd des Schiffs⸗ 
volks confidcirt ward. Wenn dagegen Me Mannſchaft die Oberhand 
üßer den Capitain gewinnt, oder ihn zwingt, zu ihren Maßrigein 
feine Zuftimmung zu geben, fo würde dies eben fo wohl fur Barnt⸗ 
terie des Schiffsvolks als des Schiffers gelten. 

In 1 Taunt Rep. 227 befindet ſich ber Rechtsfall von. Hucks 
vs Thornton, wo vier Matrofen ſich wit einigen Sıtiegögeinugesen. 
an Bord vereinigt hatten, Herren des Schiffe und des Reſtes ber 
Drannfchaft geworden waren und dad Schiff ſtranden liegen, mened 
ſodann genommen warb. Als es fich ergab, daß bis Eigner und der 
Schiffer fich Feine grobe Machläfftgkelt In den erſorderlichen Maßregeln 
zur Feſthaltung der Kriegsgefangenen Hatten zu: Schulden Iommen 
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laſſen, fo ward Wied für Baratterie des Schifftvolks Mär. Und 
af die naͤnliche Weiſe mard der Bull eniſchieden, wo ein einzelner 
Mateofe ſich mit den Kriegsgefangenon an Bord verſchworen hatte, 
über den Capitain und den Met ver Manuſchaft Here geworben, die⸗ 
felben am Lande abgefekt und dann mit dem Schiff davon gelaufen 
waren. (Siehe Hucks vr Tiornton, Holt’s N. P. 40) Kurz, um 
die Engliſche Regel, Im Betreff der Barattetie der Mannſchaft, mit 
einem Worte zu bezeichnen, jo darf man annehmen, daß wenn die 
Urſache des Verluſtes von hobherer Macht hetrührt, welche in die 
Hände der Meangſchaft auf irgend eine Weiſe gefallen iſt, fo find 
Berficherer für Baratterie des Schiffsvolks verantwortlich. 

Um die gegenwärtige Belcuchtung der Engliſchen Jurisprudenz 
in Baratterieſachen vollſtändig zu machen, Bleiben und noch zwei Fra⸗ 
gen zu erörtern, nämlich 

erfilih: auf wen fält die begangene Baratierie zurück — auf 
eigentliche Rheder und Eigner ober Befrachter, oder auf theilweiſe 
Eigner, die ihre Rechte, als ſolche, nur mittelſt des Fracht⸗Contractes 
erlangen? 

zweitend: wie muß der Beweis eines Vertluſtes durch Barat⸗ 
terie geführt werden ? 

Daratterie, wie gezeigt worden, beſteht In einer mit betrligerifcher 
Abfiht Begangenen Verletzung dev Pſtichten, welche der Schiffer und 
das Schiffsvolk gegen ihre allgemeine Rheder und Eigner, oder aud 
gegen ihre zeitweilige Bigner, kraft des Befrachtungo⸗Contractes, 
is e. Befrachter, zu besbachten haben. Hieraus folgt won ſelbſt, daß 
als Baratterie nichts angefehen werden darf, wozu entweder Die ur⸗ 
ſprüuglichen, allgemeinen Abever und Cigner, oder auch bie zeitwei⸗ 
ligen Eigner und Befrachter ihre Einſtinmiung gegeben haben. Der 
Grundſas, den Lord Mansfield feithlelt, war dieſer: „Niemand 
„darf Über Unrecht Fingern, wenn ex feibit dazu Die Sand geboten 
„hat! — woraus er dann den Schluß zog, daß kein Rheder Bas 
ratterie begehen kann: mer kann ſich darch Betrug⸗ — ſagte er — 
wegen Die Eigner der am Bord geladenen Waaren verantwortlich 
„machen, abet nicht ber Baratterie wegen, fo wie auch mit feiner 
„Einwilligung kelne Baratterie gegen ven Rheder Rattfinden darf.“ 
Diefed war Lord Mansfields Ausſpruch in dem Falle von Nutt 
vi Bowädien. (Sehe 1 Term, Rep. 323.) Ä 

Auf Kiefer Grimdlage namlich, daß kein Eigenthümer der Güter 
von Dem Verſicherer Erſatz file Berluſt durch Barasterie des Schiffers, 
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fo betrügerifcher Natur fie auch fein mag, zu fordern berechtigt iſt, 
wenn dev Nheder dazu feine Einwilligung gegeben bat, beruhen meh⸗ 
rere wichtige Entfrheidungen, aus denen wir uur die folgende aus⸗ 
Beben, da fie den Grundſatz klar hexausſtellt. Sobh8, der-allgemeine 
Nheder und Eigenthümer eined Schiffes, verfrachtete daſſelbe an 
Woodmann, der die. Verpflichtung einging, ibm im Unglüdöfalle 
die Summe von £ 3600 zu bezahlen: Woodman abdreffirte das 
Schiff an Kendal, indem ex den Gapitain beauftragte, Den Bow 
fehriften des Ießteren unbebingt zu folgen. Diefer in Folge der. ers 
haltenen Inftructionen nahm Gontreband» Güter an Bord, die ihm 
von Kendal zugefandt wurden, wodurch dann das Schiff eonfideirt 
und condemnirt ward. Lord Ellenborough war der Anficht, dag 
Hobbs feinen Erſatz für Verluft durch Baratterie, fordern könnte, 
da er ſelbſt, in natürlicher Folgerung die Schuld des Verluſtes zu 
tragen hätte. (Siebe Hobbs v: Hannam, 3 Campb. 93, auch Bout- 
flower vs Wilmer, Selw. N. P. 976 9te Ausgabe.) „Ich übergebe« 
— fagte Lord Ellenboroub bei diefer Gelegenheit — bie Bots 
„mäßigkeit über mein Schiff an den Befrachter, was er thut, das ift 
„von mir ſelbſt gethan, und in dieſem Kalle ward Kendal, deifen 
„Befehlen der Eapitain unbedingt gehorchte, der Stellnertreter ober 
„Agent des Klägers. Daher entftand der Verluſt aus Gehorſam 
„gegen feine eigenen Befehle, und es iſt alfo Fein Grund vorhanden, 
vum ihn einer Baratterie zugufchreiben.« - 

Aus demſelben Grunde kann auch kein Schiffs» Capitain, der 
Eigner oder partieller Eigner eines Schiffes ift, Baratterie begehen. 
Wenn aber in Frage 'geftellt wird, ob er wirklich Eigner iſt oder 
nicht, fo find es die Verficherer, denen die Beweislaſt, daß er es wirk⸗ 
lich fei, .obliegt: für den Verficherten reicht e& ‚hin, daß er prima facie 
Baratterie ausweiſen kann, und menn der Berſicherer in-feiner Vers 
theidigung darauf beſteht, daß der Capitain auch Eigner: oder allge 
meiner Befrachter war, fo liegt e8 ihm ob, den Beweis zu führen, 
daß dies wirklich der Fall geweſen. (Siehe 4 Ross v: Hunter, 4 Term. 
Rep. 33.) Deögleihen kann kein Schiffer, der ein in Recht und. Bils 
Vigfeit gegründetes Intereſſe in dem Schiffe befibt, wie z. B. in dem 
alle, wo der Schiffer einen Sola⸗Wechſel auf fi felbit, für bie 
Anlaufsfumme eines Schiffs geftellt hätte, der befagte Wechſel von 
einer anderen Perſon indoffirt worden, in deſſen Namen der Schiffs⸗ 
Beilbrief, eollaturaler Sicherheit wegen, auögefertigt. wäre, Baratterie 
begehen. Diefe Entfcheldung ward in Lonifiana, in dem Rerhtöfalle 
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von Barry vw Louiſiana Inf. Comp. abgegeben. GSiche 11 
Martin N. S. &80 von Philltips in jenem erftn Bande p. 618 
angefüßrt.) 

Da nun Baratterie, wie gezeigt worden, In einer Thatſache bes 
fteht, welche zum Nachtheil der allgemeinen Rheder oder Eigner eines 
Schiffes oder deſſen Befrachter ift, wenn dieſe letzteren entweder ein 
ſolches Intereſſe in, oder auch eine ſolche Botmäßigkeit über daſſelbe 
erlangen, daß ſie in Bezug auf Schiffer und Mannſchaft, für die 
unternommene Reiſe wenigſtens an Ort und Stelle der wahren Rhe⸗ 
der ſtehen, fo iſt &8, wo dieſer Fall eintritt, von Wichtigkeit, genau zu 
wiſſen, was dazıı erforderlich iſt, um in Bezug auf Baratterie, den 
Befrachtern dieſe Gleichheit der Stellung mit den wirklichen Eigen, 
thümern zu verleiben. Dies zu beſtimmen, Tann nur nad Maßgabe 
der jebesmaligen Umftände und Wortabfaffung der Chartepartie ges 
ſchehen. Arnould (fiehe Vol. II p. 834) theilt Chartepartien, in fo 
weit fie dem Befrachter eine Botmäßigkeit Über das Schiff verleihen, 
In drei Klaffen ein: die erfte beſteht aus einem einfachen Contract, 
des Befrachterd Güter, entweder für eine gewiſſe Summe, oder auch 
für fo viel pr. Tonne oder Lafl, zu transportiren; die zweite in 
einer Ausmiethung des Schiffs, in einem - gehörigen, feefähigen Zus 
ftande, mit Schiffer, Schiffsmannſchaft und allem zur Schiffahrt nö⸗ 
thigen Zubehör; endlich die dritte, welche felten eintritt, in einer 
zeitiweillgen Abtretung des Schiffes, mit feinem Takelwerk und feinen 
Geräthfchaften unter der Bedingung, daß der Befrachter den Schiffer 
und das Schiffsvolk miethen, bezahlen und nähren fol. Sin dem 
erſten und im dritten Kalle kann die Frage des Eigenthumsrechtes des 
Befrachters, in Bezug auf Schiffer und Schiffsmannſchaft, keine 
Schwierigkeit darbieten. Denn in dem erſten Falle beſitzt er kein 
ſolches Eigenthumsrecht, da die Verwaltung der ganzen Schiffs⸗An⸗ 
gelegenheiten feinem wirklichen, erſten Eigenthümer verbleibt; und in 
dem dritten, iſt ihm dieſe Bevollmächtigung vollkommen abgetreten, 
und er ficht ganz an Eigenthümers Stelle. Doc Bietet der zweite 
Fall einige Schwierigkeiten dar, welche zu mannigfachen Rechtöfällen, 
die Veranlaſſung gegeben haben. Es läßt fih aber als allgemeine 
Regel annchmen, dag wenn aud dem ganzen Context der Chartepartie 
ed fich Mar ergicht, daß die Betheiligten beim Abſchluß des Contractes 
die Abficht Hatten, der Befrachter fole während der Reiſe die wefents 
liche Verwaltung und den audfchließlichen Gebrauch des Schiffes in 
Händen haben, fo wird er jedenfalls in fo weit, als es Baratterie 
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betrifft, pro hac vice als Eigner des Schiffed anzuſehen ſein, obgleich 
Schiffer und Schiffsvolk von dem urfprüngligen und allgemeinen 
Rheder gemiethet und bezahlt werden mögen, indem er bie auf 
diefe Weife über Schiffer und SchiffsvolkIbehaltene Mutorität, in den 
Worten Lord Ellenborough's, fi nicht Deswegen vefervirt bat, um 
freie Handhabung des Schiffes, welches er wur auf gewiſſe Zeit vers 
miethet Kat, zu befchränfen oder zu hindern, fondern um biefen Zweck 
zu fördern und zu unterflühen, wodurch fie dennoch demfelben unters 
geordnet Bleibt, (Siehe The Trinity Hosue vs Clark 4 Maule & Sel, 
33.) „Der Kalle — bemerkte Lord Ellenborougn bei derfelben 
Gelegenheit — vift gang mit dem zu wergleichen, wo man einen Fracht⸗ 
„wagen mit Pferden auf eine gewiſſe Zeit miethet, und wo der 
„Eigenthümer Des — ſtipulirt, daß er durch ſeinen eigenen Fracht⸗ 
führer gefahren, die Pferde non demſelben verpflegt, und beide von 
„ibm ſelbſt, dem Eigenthümer, bezahlt werden follen.« 

, Die ganze Frage dreht fih um den Punkt herum, ob nach 
richtiger Auslegung Der Chartepartie und damit verwandter Umſtände 
es geſagt werden könne, daß der Befrachter während der beſtimmten 
Zeit und zum Behuf der beabſichtigten Reiſe, mit der wirklichen und 
effeetinen Herrſchaft Iider Schiff, Schiffer und Schiffspolk bekleidet ge⸗ 
weſen iſt, obgleich die letzteren von dem Haupteſtheder in allgemeinem 
Dienſt behalten und bezahlt worden find. 

In alle aus dieſer Anficht entitandene Kragen und einzulaffen, 
iſt nicht unfer Beruf. Wir dürfen aber einige richterliche Erkenni⸗ 
niffe herausheben, wo die Frage entſchieden ward, ob der Befrach⸗ 
ter das Kigenthumsrecht für Die bevorſtehende Reife der—⸗ 
maßen erlangt hatte, bag ed dem Schiffer und Schiffs⸗ 
vvlk, ſelbſt mit nolllommner Sachkunde oder Theilnaänte 
des allgemeinen Rheders mögli wird, Barattierie gegen 
ihn auszuführen. 

Soares u. Co. in London fchloffen mit Fontés, dem Rheder 
und Befehlshaber eines Portugleſiſchen Brickſchiffs, einen Befrachtungs⸗ 
Contract ab, in Folge deſſen das beſagte Schiff eine Ladung Flachs 
. und Hanf von London nach Figueira tragen ſollte. Es war zugleich 
ftipnlirt morden, daß es dem Capitain erlaubt fein follte, irgend 
welche Güter für feine eigene Rechnung, auf Fracht, von Fi⸗ 
gueira nach Pernau in Rußland, und daß cr in Pernau für Rech⸗ 
nung von Soares u. Co. 100 Tonnen Flachs an Bord nehmen und 
in Oporto abliefern ſollte, enblih, dag mern. Soares u. Co. für zweck⸗ 
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mäßig fünden, außer den beſagten 100 Tonnen, des Schiffs leeren 
Raum mit Oßtern aufzufüllen, ihnen dies freiftehen, im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle «8 aber dom Eapitain erlaubt fein folle. Das Schiff war nicht 
für eine fefte Summe, fondern für fo viel pr. Tonne befrachtet worden. 
Schiffer und Schiffsvolk waren von dem Rheder gemiethet, bezahlt und 
geräßet worden. Das Schiff, welches auf dieſer Reiſe von Gouvea, 
nem Portugiefen, befehligt war, hatte feinen Hanf und Flachs glücklich 
von London nach Figueira gebracht und ausgeladen, ſegelte von dort in 
Ballaft nach Pernau ab, und ward dort von den Agenten oder 
Sorrespondenten der Befrahter Soared u. Co. mit fo 
diel Güter außgefüllt, ala es nur immer Kalten konnte. 

Auf Seiner Reiſe zur von Petnau nach Oporto ward es in 
Folge von GSeeſchäden gezwungen, in Dever einzulaufeh, too Fontés, 
der Bigenthämer, ſich an Bord Benab, den Befehl deſſelben übernahm, 
und es bald barauf, wit erhaltener Cinwilligung Gouvea's, willkühr⸗ 
lich zum Stranden brachte, wodurch bie ganze Ladung verloren ging. 

Der Dberrichter Gibbs, nachdem er vollkommene Kenntniß von 
allen diefen Amfländen gensmmen hatte, war der Anſicht, daß ba 
die Befrachter den ganzın Echiffsranm: in Pernau mit 
idren eigenen Gütern gefüllt Hätten, das Schiff fo anges 
ſehn werben müffe, als ob es unter ihrer ausſchließlichen Bothmäßig⸗ 
keit geſtanden habez »ſie hätten ein Recht gehabt, zu verlangen, daß 
„es ohne andere Autoritäͤt als Ihre eigene, nach feinem Wefinnmungds 
„haſen: abgehen ſollte. 

Zm Augenblick des Verluſtes blieben fie alfe ausſchließliche Eis 
geröinsrer; umd da das Factum, aus dem der Verluſt entfprungen 
wat, darchaud ohne ihre Theilnahme ſtatigefſunden, obgleich der ur⸗ 
ſprüngliche Rheder ober Eigenthümer dazu feine Einwilligung gege⸗ 
Ben Hatte, fo wäre es, in fo welt es ſie beträfe, vollkommene Barat⸗ 
terie. Hhtaus ergteßt es fich denn, daß wenn VBefrachter fich in der 
Lage befinden, Im Augenblick des Verluſtes, eine vollkommene Bots 
mäßigteit Über das SH audüben zu können, fie, in Hinficht auf 
Baratterie, als Eigner anzufehen find, und daß Baratterie, mit Willen 
und Willen der urfpränglichen, primitiven Eigner ober Rheder aus⸗ 
gebt werden kann. 

An den Vereinigten Staaten mird dieſe Hegel, fo wie der 
Befrachter, mit Bezug auf Baratterie, als Eigenthümer, nicht aner⸗ 
kannt, ausgenommen in dem fehr feltenen, oberwähnten britten alle, wo 
dag Schiff ganz and feinen üblichen Verhäliniſſen tritt, und -dem Be⸗ 
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frachter unter der Bedingung, Schiffer und Schiffsvolk zu hauern, zu 
bezahlen und zu nähren, übergeben wird. Mehrere Ameritanifche Ent 
ſcheidungen über diefen Punkt find in Phillips, Vol. I p. 620 bis 
623 zu finden. 

Dei der DBemweisführung eines Verluſtes durch Barattere in 
England, ſcheint man ſich Ausnahmsweiſe von der einmal feitgeftellten 
Regel: „causa proxima non remota spectatur* entfernt zu haben; 
denn Baratterie muß nicht nothmendiger Weiſe Die unmittelbare 
Urſache des Verluftes fein, deifen Erfaß gefordert wird. Wenn Bas 
ratterie abfeiten des Schiffers und des Schiffsvolks Hegangen worden, 
und hier auf ein Verluſt, als entfernte, obgleich nicht directe Folge 
der Baratterie ſtattfindet, oder wenn Baratterie, in Verbindung mit 
anderen Gefahren, eine der mitinirkenden Urſachen des Verluſtes ift, 
fo, ijt dies binlänglich, um den Verſicherer für Baratterie in Anſpruch 
nehmen zu können. Als allgemeine Regel darf man überhanpt ans 
nehmen, dag eine gewiſſe Connexität der vorher gegangenen Barats 
terie mit dem Verluſt erwieſen werben muß, obgleich: es nicht noth⸗ 
wendig iſt, daß er als die unmittelbare und Direete Wirkung deſſelben 
hexuorleuchte, Wo aber andere Gefahren die unmittelbare. Urſache bed 
Verluſtes geweſen ſind, da kann auf Erſatz, in Folge derſelben, be 
ſtanden werden, wenn auch der Einfluß einer begangenen Baratterie 
dabei nicht zu verkennen bleibt. So erklärte Lord Ellenborough 
in einem gewiſſen Falle, wo ein Schiff, einer Berabredung zwiſchen 
deſſen Capitain und dem Capitain des Kapers zufolge, von dem 
Feinde genommen ward, daß die Verantwortlichkeit des Verſicherers 
bier auf doppeltem Baden angerufen werben könne, einmal wegen des 
Verluſtes durch Nehmung, ſodann auch für die Folgen der Bawiterie. 
(Siche Arcangelo vs Thompson, 2 Campb. 620.) 

Sin einem anderen Falle wo der Capitain durch einen Biododer 
Bruch die Veranlaffung dazu dargeboten Hatte, wurden Güter confie- 
eirt. Das Gericht hielt dafür, da der im Auslande erfolgte Urtheilds 
fpruch, der dieſelben als Feindes Eigenthum conbemnirte,. den Kläger 
nicht verhindern könnte, Erſatz für den, durch „Baratterie« erlitte⸗ 
nen Verluſt zu fordern. Denn, ward geſagt, ſelbſt wenn die Sentenz 
die Thatſache des feindlichen Eigenthums auf unbezweifelte Weiſe her⸗ 
ansſiellte, ſo läge dennoch in der Baratterie des Capitains die wahre 
Urſache dieſes, den Gütern auferlegten Characters. Siche Goldschmidt 
vs Whitemore, 3 Taunt. 508.) 

Aber die Sentenz eines fremden Gerichtshofes, das bie Eonflös 
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catien. eines Schiffes, wiegen Blo kadebruchs ausſpricht, wird nicht 
als ahlliger Beweis einer Baratierie auckkanit; denn ber Capitain 
konnte ſich durch Unmiſſenheit und Abfichtätefigkeit- eines folchen Bruches 
ſchuldig gemacht haben, und tn dieſem Fale könnte der Bf einer 
Marabjeriz ie din nicht treffen. 


. 


6, ‚Berlüfte duch Seeraub, Plünderungen af. w. 

7 Die :Bolteen:. aller Länder "begeichnen GSerräubersien und. Plünde⸗ 
rungen, mehr oder meniger ala beſondert Sefnhren. die der Berficherer 
übernimmt; die Huamburgifchen nennen? »gewaltfame Spolirung 
"non Kapern und Seeräubern,« kie. Franzöſiſchen ſpirchen von 
»Blünberungen«(pillage) die Engliſhhen won „prrates, roxars and 
thieves“. (Sorräubern, Buckaniers und Dieben) Ehemals wurden ders 
gleichen VBerluͤſte zu den allgemeinen See⸗Verlüften gerechnet; — fo 
ward auch behauptet, dag Seeraub ein casus ſortuitus der See, aber 
Bein Diebſtechl fe. Heut zu Tage, wenn Piraten wber. Bieeräuber 
und Diebe zu den Gefahren der See gerechnet. werben, fo verſteht 
man Darmmier.. bie verbrecheriſchen. und gewaltſamen Augriffe aller 
Perſonen, welche .entiieder :äffentirch. ala anerkannte Diebe. und Räuber, 
oder auch als Volkshaufen, vder ald euwpänte Shih „Wiannichaft, 
oder als Plünberer geſtrandeter Schiff⸗ Guͤter, Auftceten. . Der Dieb 
ſtaͤhl, :gegen. den: man namentlich ſich barch. Werſicherungen zu ſchützen 
fucht, fagt Kent (Siehe ‚Vol. Hl p. 902) ift derjenige, der mit Gewalt 
begangen: wird — latrocinium — .und Bein einfacher Diebſtahl: fur- 
tam non ..est' casus fortuitus.. : Was Emsrigon darüber .in feinem 
erften Bande Chrap. X Sect.29 und BeulayePaty in feinem vierten 
Dande p..36: fagen,. bezieht ſich auf enfachen Diebſtahl: der am Bord 
eines Schiffed. begangen wird, und won dem. das Geſetz vorausfegt, 
dag er :mriktelft : gehöriger Wachfamleit abfeiten des Schiffers hätte 
vermieden werden können. Aber heut zu Tage wird ed: allgemein an⸗ 
genommen, daß die Clauſel aller_modernen Policen, ton: Diebſtahl 
als eine der Gefahren der See griannt wird, ſich nur anf ſolche 
Diebereien anwenden läßt, die am Bord bes Schiffs, wenn ſolches 
noch am Quai im Hafen liegt, und von. Berfonen. begangen wird, 
die fonft mit dem Schiffe nichts zu Yun haben, obgleich der Schiffer 
und die Schiffs, Mannfchaft dabei als gewöhnliche Träger betheiligt 
fein dürften. 
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Nach ver Anficht des Kanzler's Kent ſcheint jetzt der Beweis, 
daß die Güter, mittelſt äußerlicher Gewalt und Diebs⸗ECinhruch, ge 
ſtohlen wurden, nicht einmal nöthig zu ſein, und vermeint er, daß 
die Claufel fih auch auf Dieberelen anwenden läßt die non dem 
Schiffsvolk felbft begangen werben könnten. So wurde in Dem 
Rechtsfalle von Atlantic Ins. Co. v3 Storrow, 5 Paige 298 erfannt; 
und dies Erkenntnig, bemerkt Kent, ſtößt ſämmtliche, ältere Autoris 
täten Über den Haufen, denn fie menden den Ausdrud: furtum, oder 
einfadden Diebfiabl, fo wie: latroeinium, oder Raub, nur auf Eins 
griffe von Außem an, und ichliegen den einfachen Diebftahl von ber 
Bolice and, Da diefer nicht.neit. gutem Rechte ald Zufall angefehen 
werben fans. Obigeb, von den ſtanzler Wallworth nugeiprudene 
Erkennutniß Ttimmt, bemerkt Kent, ganz und gar mit dem geinbäns, 
lichen populaiten Begriff von Diebetei überein, ed niſt jecdoch As 
Widerſpruch mit allen. älteren Autoritäten wie mit dem Grundſatz, 


daß Dichſtahl Fein Zufall. ſei; auch dürfte es in Frage geſtellt werden 


können, ob es weiſe ſei, Rheder und Schiffaeapitaine für Diebſtähle 
kon Gütern zu entſchäbigen, bie ihrer Sorgfalt annertraut worden 
find, wenn Die Schuld. allein ihrem Mangel, an Wachfamkeit Heige⸗ 
maſſen werden muß. Die Amerikaniſche Eutſcheidung in: ber -Blcchtäe 
falle von Amor. Ins:: Comp. v! Prym, in L Hul's N. V. Rep, im 
Monat Aptil 1840 ſtellt den Grundſatz auf, daß Line WVerfiherung 
gegen Dieberei und Barakterie des Schiffers und ber Wannichaft, 
jeden Verluſt durch einfachen Diebftahl auf der Neife deckt, wenn much 
keine Genaltihätigkeit dabei ficttgefunden..hat. ' 

Ein anfrührerlicher Haufen an der Küſte von Shane, hatte 
gewaltſame Hand auf ein Kom beladenes Schiff gelegt, welches durch 
Unwetter gezwungen mar in Ellyharbour einzulaufen, hentäicktigte 
fich deſſelben, indem es Dem Capitain und der Mannſchaft das Com⸗ 
mando entriß und daſſelbe auf ane Felſenklippe zum Scheitern brachte, 
medurch Die Ladung beſchädigt und der Capitain gezwungen warb, 
das Korn zu einem niedrigen Breife. zu verkaufen... Lord Kenyon 
ensichied, daß Died cin Verlut durch Seeraub ſei und daß der 
Verſicherte Erſatz dafür hätte fordern können. 

Unter der, auf Seeraub und Plünderung bezüglichen Ciauſel, 
find die Engliſchen Verſicherer für Empörung und gewaltſame Beſitz⸗ 
nahme des Schiffes durch das Schiffsvolk, verantwortlich. (Siche 
Brown v Smith, 1 Dow’s Part. Cases 340.) Doc iſt dies ein fo 
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teiner Baratteriefali, daß ſich Die Nothwendigkeit, hier Schaden⸗Erſat 
wu einen andern Grunde fordern zu wollen, nicht wohl begreifen läßt. 
Gewaltſamer Raub, der von fremder Hand und nicht von der 
Schiffe Manuihaft begangen wird, iſt ein Berluſt für den Verſicherer 
auf Babe oder Büter, welcher der Englifchen Bolice penkß, baflir 
au haften hat („rovers or tkieves;“) 
-  Ker Plündermgen geſtrandeter Güte duch die Berger am 
Ufer, find in Ongland und auch in Frankreich, (Cmerigen 
unb Psthier aufolge) die Berficherer ala fiir Seeverlüſte verqut⸗ 
worilich. 
Um aller Middentung des Wortes: „Diebe⸗ in den · Polieen 
auszuweichen, enthalten einige der Boſtoner Policen an dev Stelle 
der üblichen Worte: „Seeräuber, Buckaniers und Diebe,“ die Worte: 
„Seeräuber und angreifeute Diebe» (pirates and assailing thieves.) 


20.9, WBerläfte durch bie Roften der Mettaug. 
"Bine natürliche Verbindung beſteht zwiſchen der Verpflichtung 
die der Verſicherer Abernksmt, der für bie Folgen ‚einer: gewiſſen Bes 
fahr. zu: haften ſich anuhehſchig macht, und derjenigen, die ihm bie Ver⸗ 
gutung der Koflen auferlegt, welche zu feinem Bellen, zur Vermeidung 
oder WBenninderung des aus derſelben entſtehenden Schadens oder 
Unglüũcks, gemacht werden kBunten. Ste iſt nad. dem allgemeinen 
Land⸗ aber dem allgeweinm See⸗gRtechte eine natürliche und unminel⸗ 
bare Folge der Gefahren gegen die ee Verſicherung geleiſtet hat, umd 
wenn auch die Policen fich darüber nicht amöfpeädien, und Feine 
Kofondere Stipulation wegen derſelben Darin eingeführt wäre, fo be⸗ 
ſteht le darum doch nicht minder. Der Verſicherte beſitzt alſo Immer 
daB Mecht, auf feinen Berſicherer für. alle außergewohnlichen Unkoſten 
zurückzukommen, welche die Vollendung bes Aſſekuranz⸗ Contractes 
ihm aufbürden mag, ſo wie für alle Ausgaben oder Beiträge, denen 
derſelbe ſich nach allgemeinem Seerechte nicht entziehen kann; und ihm 
gegenüber bleib der Verſicherer immer verantwortlich für alle Summen, 
die er, in Folge der übernommenen Gefahren, als Beitrag zur all⸗ 
gemeinen Havarie, oder für die Mettung und Bergung, oder Mecas 
ıkirung des genommen Eigenthums, oder für NReparaturen des 
Schiffs zu zahlen haben mag. 

Da wir dem wichtigen Gegenflande der allgemeinen Havarie ober 
Havarie groffe, wie fie gemühnlich genannt wird, bie wierte Abtheilung 


+” 


368 > Definition des Bergelohus 


dieſes Werkes faſt ausſchließlich gewidmet haben, fo enthalten wir uns 
diesmal der beſonderen Erörterung deſſelben, und befchränten: und. nur 
anf die ſeltenen Fälle, wo die Verbindlichkeit der: Verſicherer, Die 
Koſten der: Rettung: oder Bergung zu. vergütn, manchmal: zu einer 
Meinungs Berfchiedenbeit geführt hat, ohne weiter auf.den beſonderen 
Gengenſtand der Rettung felbft einzugehen, als «8 .ehen: diefe Frage 

esheifhen mag. Das vortrefflihe Werk Lord. Tenterden's, (ches 
mals Sir. Charled Abbott): „Treatise of the Law- relative’ to inerchant 
ships- and seamen;* enthält eine ſo allumfaſſende und klare Beleuch⸗ 
tung der ganzen Dlaterie, daß wir und, in allgemeiner Hinficht, mit der 
enfachen: Hinweiſung auf diefe ſo große Auterität, begnügen können. 

An Gemäßheit derſelben iſt das, was die Engländer: „satrage,* 
wir aber Bergelohn zu nennen gewohnt find, „bie Vergütung, 
„welche anderen, ver Schiff Mannschaft nicht angehötigen: Berfonen, 
„für die Hülfsleiftung bezahlt werden muß, mittelft deren ein Schiff 
„oder deifen Ladung von einer drohenden Gefahr befreit, oder nad 
„wirklich erfolgte Verluste, geborgen werben mag. (Siehe das 
befagte Werk, Chap; XI p. 493, Edit. 6,) Die Art und Weiſe, wie 
diefe Vergütung. bei Schifgkrüchen. und anderen Anfhlligkäiten der 
See. und bei: Wiedernehmungen regulirt und bezahlt. werden muß, iſt 
in England geſetzmäßig duxch eine. Reihe von Statuten oder Parlä⸗ 
mentsacten beſtimmt worden, die vpn Der Königin Arina: vbis zu 
Georg IV Gerabreihen: Dein Betrag dieſes Bergelohns aber in allen 
Haken mit ſtrenger Gerechtigkeit und Genauigkeit zu beſtimmen, {ft 
weder in England- noch anderswo zine leichte Aufgabe. Auch hat 
der berühmte Engliſche Richter Sir Sohn Nieoll die Bemerkung 
gemacht, daß manche, mit: Dem öffentlichen Wohl verknüpfte Rückſichten, 
die allgemeinen. Intereſſen des Handels, der Nutzen und die Sicherheit 
der Schiffahrt und das Leben der Seeleute zufammen treten, um die 
Zweckmäßigkeit eines liberalern Maßſtabes zu empfthlen, nach welchem 
derſelbe zu beſtimmen blicke, . - 

ALS weſentliche Elemente der Art won Dienflleiitung, - die: dem 
Namen Bergung verdient, find folgende zu nennen: erſtlich, Muth 
und Entichlofenheit der Matroſen und Serleute, um ſtürmiſchem 
Wetter Trotz bieten, einem Nothleidenden Schiffe Hülfe leiften, mit 
Gefahr des cigenen Lebens das Leben ihrer Mitmenſchen retten und 
das Eigenthum ihrer Mitbürger in Sicherheit Bringen zu Finnen; 
zweitens, die eigenthümliche Natur und Beſchaffenheit der Gefahr, 
von. dor das Eigenthum zu befreien bleibt, ob «8 eine imminente und 
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eine ſolſche mar, daß es gaͤnzlich Yätte verloren gehen müflen, wenn 
nicht. gerade in dem: Augeublide Hülfe zur Haud geweſen wäre; 
drittens, das Maß von Anſtrengung und Gewandtheit, welche Die 
Berger an den Tag gelegt und die Zeit die fie dazu gebraucht haben; 
enblich, vierten, der Werth des geborgenen Gegenſtandes. Wo 
alle dieſe Umfcdide ſich vereinigen, da muß ein. großer und liberaler 
Lohn nicht fehlen; wo kaum einer, oder gar keiner. derſelben⸗ einteitt, 
da kann die Belohnung den Namen eines Bergelohn ſchwerlich verdienen; 
es iſt wenig mehr als eine einfache Vergütung, pro opera et labore. 
So mard es im Engliſchen Admiralitätd Gerichte entfchieden, in dem 
alle der Salacia, Garland, 2 Hag. Admir. Rep. 262 genannt, den 
auch Lord Tenterden in feinem obertwähnsen Buche bexührt. Es 
gilt in England als Regel, daß der Verficherte, Der auf: feine Ver⸗ 
fiherer Anſprüche für, die Koften der Mettung zu machen. bat, fich 
von der richtigen Bahn entfernen würde, weun er ala Entſchädigung 
dafür auf andere Weife, als. für Die Folgen der befonderen Gefahr 
fordern wollte, welche Dazu die Gelegenheit gegeben hat, 3. B. wenn 
er Verluſt Durch die. Koften der Bergung bei einem Schiifbruch erlitten 
hätte, fo- müßte er feine Forderung für Entfhädigung anf den Verluſt 
begründen, den ihm die gewühnjichen Gefahren der See zugezogen 
haben, oder auf Verluſt durch Nchmung, wenn er denjenigen, denen 
er die Wiedernehmung des genommenen Schiffe oder Gutes zu vera 
danken hat, für Bergelohn eine Vergütung zu bezahlen gehabt hätte. 
In. dem. lehteren alle, das Heißt, wo man gegen des bezahlten Lohus 
für Wiedernehmung Anfprüche zu machen bat, muß ſelbſt der Betrag 
dieſes Bergelohns von dem Admiralität3-Gericht genau Beilimmt werben, 
und der Kläger kann auf den Verſicherer, wegen einer dafür bezahlten 
Summe, keine Anſprüche geltend machen ohne die desfalls fladtgefundenen 
Verhaydlungen des Admiralitäts⸗Gexichts, dem Verſicherer vor Augen 
zu legen. Die beſagte Megel beſitzt, wie der Leſer einſehen wird, nur 
in Engliſchen Aſſekuranzfällen dieſer Art ihre eigenthümliche Wichtigkeit. 

Doch unter welchem Namen und in welcher Form auch Erſat 
für außerordentliche Koſten der Echiffahrt in Bergungs⸗ und Rettungs⸗ 
fällen gefordert werben mag, über die Rechtmäßigkeit und Zuläſſigkeit 
einer ſolchen Forderung an den Verſicherer, kann nirgends ein Zweifel 
herrſchen. Der Capitain Hat, wie ſchon öfters bemerkt worden iſt, 
als Vorgeſetzter des Schiffs und der Ladung die unlengbare Pflicht, 
in Unglüdsfällen für das Beſte der Eigenthümer des Schiffen, ſowohl, 
als der Güter zu forgen, und zu ihrer Rettung alle Diistel: anzn⸗ 
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wenden, welche ihm bie mwerfräßlgiten diucken. Dieſe uatinlide Ver⸗ 
pflichtung wird überall durch. die Sefege beftütigt. „Die Rate: ſelnes 
»Bcäbkfus« — ſagte Bord. Miausfield, (fiche in Marshall on. Ins, 
p. S00,: ben Fall von Milles v° Fletcher;) „giebt ihm ſtillſchweinend 
„die Vollmacht, nicht nur. abfeiten bes Verſicherers, ſondern auch 
„allrr anderen, bei den Sf oder bei ber Ladung betheiligten Pet» 
„ſonen alles zu thun, wad ex. für das allgemuine Beſte am zweck⸗ 
„mäßläften Hält. Und der Verſicherer mung für Die Folgen alles. deſſen 
„einflehen, was der Capitain zu thun berechtigt geweſen ware, wenn 
Schiff und Ladung Ihm ſelbfuzugehoöͤrt hätten.“ 
VUebeball, mag es geſetzlich vorgefchrießen feirt oder nicht, iſt der 
Verſicherte verpflichtet, in Unglucksfallen ven Verſicherern, fobald ed 
fein kann, Nachticht zu geben, und die nothigen Maßregeln mit ihnen 
zu verabreden. Sind fie nicht gegenwärtig und erfordert bie Lage 
her Sache ſchleunigen Entſchluß, fo if e8 die Pflicht des Verſicherten, 
nach feinen beſten Einfichten für die Rettung zu forgen. 
Die „Hamburgiſche Aſſekuranz⸗- und Haparles Ovbnunge mis 
halt in ihren Tit. XIV Art, 1 hierüber folgendes: „Wenn ein Schiff 
„geſtrandet oben auf eine Sandbank gerathen iſt, und bie Guter ſchon 
„geborgen find oder noch geretiet werden können, fo muß der Ver⸗ 
ſicherte, ſobald er Nachricht davon erhalten, folches, wenn es die 
„Zeit leidet, den Verſicherern durch einen Makler wiffen laſſen, 
„welche, ſobald es ihnen möglich, zwei oder drei Deputirte and ihrer 
„Mtitte erwählen, und durch dieſelben mit dem Verſicherten, was zum 
„Beſten des Schiffes und Bergung der Gier am zuträglichſten fein 
„möchte, - im Beiſcin des Diepacheurd, wenn deſſen Gegenwart ner 
"langt wird, zu verabreden Haben, welcher Verabredung der Aſſeku⸗ 
„rirte zu folgen und darnach zu verfahren, auch der Dispacheur feine 
„Rünftig zu macende Diopache darnach einzurichten, ſchuldig Fi.“ 
Der „Allgemeine Plan Hamburgifher Sees Verfiherungen Bow 
1897,» enthält in’ dieſem Betreff folgende Verfügungen: $ 118 Zie. 
118 Abtheg. & „Wenn ein Schiff anf den Strand geformten, die 
„Guter fchen geborgen find oder noch gerettet werben können, odet 
„das Schiff mit ſo ſchwerer Havarie in einen Nothhafen efnläuft oder 
„eingebracht wird, daß zu befürchten iſt, es werde feine Reife nach 
„ben Beftimmungshafen nicht fortfeßen können, fo iſt der Verſicherte 
„beepflihtet, fo wie er Nachricht dapon erhalten hat, diefe, ſobald es 
„fuglich umd möglich ift, dem Verſicherer anzuzeigen, und Hat bet 
„"Werficherte mit feinem Merfiäjerer (unb wenn es nicht noͤthig erachtet 
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„wuͤrde, in Segenmart.ded Diſpachenrs) nach Maßgabe .deB falgen- 
vden S RAM alleſ waß zunz Deſten des Schifſes. zur Metiung we 
eNeperatur deſſaͤbhen, zur Berguug,. Brhaltung, Verkauf ber geustiehen 
«beichitigten: und Weiterbefürderung der nabeſchüdigten Güter am 
„geeiguetiten und am zmeimägigiker if, zu verabreden: melden Wer⸗ 
„nlreöung der Verficherte zu folgen, und darnach zu verfahren vers 
pflichtet. iſt. — Falls die Verſicherung auf. dad Schiff oder ſeine 2as 
wring, unter mehrere Merfichener vertheilt fit, je daß e8 zu ſchwierig 
fein würde cite gemeinfame Maßregel zu verabreden, fo find bie 
MWerſccherer gehalten, auf Auforderung bed Werficherten, einen oder 
„zwei Deputirte auß ihrer Mitte zu ernennen, und bat ber Verſicherte 
„hobaun, die wie vorſtehend augeordnete Berabredung wit dieſen Des 
„putirden zu. treffen. Was bie, durch die Dichraabi der Verſicherer 
"ernannten Dosutirten mit den Berficherten verabreden, iſt für alle 
„Werficheres bindend. — Weigern die Werfächerer bie- Eruennung 
nfolddex Deputirten, fo bat der Verſicherte nach Beftem Ermeſſen zu 
wnexfahren. 

g 114. »Sind einem Schiffe die im vorſtchenden 8 118 ge⸗ 
„namnsen. Unglücksfälle überkommen, je ift der Verſicherer, wenn ex 
zu Den Unkaſten, welche zur Erhaltung vom Schiff oder Gut erfor⸗ 
„nexrluh And, nicht beigetragen, ſondern fein. gezeichnetes Capital zum 
"Wollen, nach Maßgabe von $ 130 bezahlen zu wollen erklärt, da⸗ 
„mit von feiner Verpflichtung befreit, mi feine weitere Verantwori⸗ 
alichkeit exlufchen.« (Siehe Dad Ware im Anhang.) 

9117. „Falls die im GH 118 gmannten Ungikdöfälle einen 
„vos bier algeladesen oder auf bier beſtimmten Schiffe überkommen 
„ſind, und nicht zu enifernt, als daß won hier aus paſſende Waßve⸗ 
gen ergriffen werden Tännten,..fo ik erforderlichen Balls, wach der: 
„nor EL Commerz⸗Deputation zu teefienben Berfügung, eine Ver⸗ 
„Jantınlung der Ladungs⸗Intereſſenten zu beiten, und And zur Aus⸗ 
‚ihrung der gemeinfamen Maßregeln, Deputirte non Schiff mb: 
"Barung zu erwählen, welche an vie Stelle her Verſicherten treten, 
„das Nöthige auszuführen verpflichtet find. Die diefen Deputirten 
„für ihre Bemühungen, für gemeinfames Intereffe zufonmnenden Bros 
rbiflon, an der die Deputirtn der Verſicherer keinen Antheil haben, 
„Mei, wie biöher Mfanzmüßig geweſen, auch fernerhin vom Diäpas 
Ar unter Berůckficheigung des Capitals von af" und Ladung 
„und der gehabten Mühwaltung, vegulin. “ oo 
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Wr haben. ans Aber die unrichtigen Anſichten, welche : bei. der 
Abfaſſung dieſes Artikels -117 des „Allgemeinen Plans Hamburgiſcher 
Ser Verfiherungen«. obtwaltes haben, im erſten Bande bieſes Werkes 
©: M fo beſtimmi auögefprochen, daß wis. und bei. Bier: Gele; 
beit. aleer ferneren Bemerkuagen authalten dürfen. un 

Dev: Sramzdfitche. „Code. "de Commerce“. Art. vi. und -da8 
Sardisifche Handelsgteſetzbuch: von 3842 Art. All, enthalten fol⸗ 
gende gang: gleichlautende Worte: Aa: Fall eines Schiffbruchs oder 
ariner: Sinandung mit Bruch (Echouement ver bris) iſt ber Ber 
«ficherer nerpflichtet, one Präjudiz feines zu. gehüriger. Zeit und an 
„gehörigen: Orte zu machenden Abandons, zur Wiedererlangung der 
vſchiffbrüchigen Güter. zu arbeiten. Die Bergungäloften werden dem 
"Berfiherten .nach feiner Ausſage (affirmation) zugeflanden, bis zum 
„Belauf des Werthes der geretteten Sac.en.«* Mit. großem 
Nechte hatte Benecke bemerkt, daß eine folche Jurisprudenz dem wahren 
Zweck der. Verfiheningen und ber Billigfeit, fo. wie dem Intereſſe der 
Merficherer felbft entgegen ift. Denn der Verficherte will für Alles, was 
er. dem Meere .anvertvaut, gedeckt fein; fol er den oft bedeutenden 
Verluſt angeblicher Koften tragen,: fo: wied dieſe völlige Deckung nicht 
erreicht. Ungerecht aber würde cd offenbar fein; wenn fie dem’ Cars 
pitain oder irgend Jemand zur .Laft kommen ſollten, der davon in 
keinem Yale Nutzen zu etwarten hat. Dem. eigenen’ Vortheil des 
Verſicherers ift es ebenfalld zuwider, fich der Erſetzung diefer Koſten 
zu entziehen, denn weder der. Eapitdin, noch der Verficherte, noch ſonſt 
Jemand würde fich die Rettung ernſtlich angelegen fein laſſen, fobald 
er befürchten muß, daß er. dabei etwas zuzuſetzen haben Dürfte, Daß 
bee Verſicherer ein größeres Capital dem Verluſte auöfegen -foll, als 
wozu ex fich anheifchig gemacht. Kat, iſt allerdings hart, doch Tiegt 
dies in, der. Matur des Geſchäfts, und er kann dDiefem größeren Ver⸗ 
luſte Dadurch. entgehen, daß er, wie es die Hamburgiſche, die Schwe⸗ 
diſche und die Preußiſche, Aſſekuranz⸗Ordnung es geſtatten, ſich, ehe 
etwas für bie Rettung gefikehen iſt, erklärt, die ganze gezeichnete 
*) Obgleich wir über ven Sinn, ‚welcher biefer letzteren Bedingung in Berbiabeng 
mit Art. 392 deg „Code de Commerce‘. unterliegt, uns ohen 8. 199. 
erärt haben, fo haben wir e8 doch für unfere Pflicht gehalten, Benene's 
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Sanmme bezahlen und feine Anſprüche an das Geborgene aufgeben 
zu soollen. 

Bei bloßen Bergungsfällen aud Seeſchäden tritt der Fall ſelten 
ein, daß bie Bergungskoſten den Wertch des Gevetteten überſteigen; 
bei Havariefällen, Losbkaufungen, Wiedernehmungen und Reclamefällen 
kann dies leichter ſtattfinden. 

Das Spaniſche Geſetzbuch von 1829 enthält in feinem Art. 
92P eine dem obigen Franzöſichen Artikel gleichlautende Verfügung, 
in den folgenden Worten: „Bei Schiffbruch oder Nehmung if der 
„Werficherte verpflichtet, allen möglichen Fleiß anzuwenden, um bie 
„berlorenen Güter zu bergen, oder wieder zu erlangen, dem Abanbon 
„unbeichadet, ben ex etwa befugt fein mag, feiner Zeit zw machen. 
„Die zur Wiebererlangunug verwendeten rechtmäßigen Koften müſſen 
„buch Die Berficherung getragen werden, bis zum Belauf des 
„Werthes der Güter, die gerettet worden, and welchen fie bei 
mnicht erfolgter Zahlung im Wege Nechtend gut zu machen find.« 

Sn dem „Wetboek van Koophandel® find billigere und gerech⸗ 
tere Grundſätze in Betreff des Gehorgenen aufgenommen worden. Ju 
feinen Beiden Artiteln 283 und 284 heißt 8: „Mit Ausnahme bes 
efonderer Stipulationen über diefe oder jene befondere Aſſekuranz, 
„ist der Verficherte verpflichtet, fo viel Sorgfalt ale möglich anzus 
„wenden, um Scäben zu vermeiden oder zu vermindern; und er 
naiſt außerdem verpflichtet, dem Verſicherer Kenntniß dapon zu geben, 
nfobald er flatigefunden hat, und dies bei Strafe, Schäden und Sins 
„texeffe zu vergüten, wenn fie vorfallen ſollten. Die von ben 
"Verficherten audgelegten Koften, um Schäden zu vermeiden oder. zu 
"bermindern, fallen dem Verſicherer zur Laft, felbit wenn fie, mit 
„Inbegriff des vorgefallenen Schaden®, die verfiherte Summe übers 
„felgen oder wenn Die genommene Mühe vällig nutzlos gewefen 
„wäre, — Der VBerficherer, der die, dem verficherten Gegenſtaude 
„überfommenen Schähen bezahlt hätte, "tritt in Die vollen Rechte des 
„Verficherten ein, welche derjelbe gegen einen Dritten, diefer Schäden 
„wegen, geltend zu machen hätte, und der Verficherte haftet fir Alles, 
„das die Rechte des Verſicherers gegen diefen Dritten präfudiziren 
„bürfte, 

Der „Codigo Commercial Portuguez“ giebt den obigen Art. 284 
des Holländifchen in feinem Art. 1788 buchſtäblich micder. 

Am Preußiſchen Aſſeckuranz⸗-Rechte fichen folgende Regeln: 


Art. 2301. Der Berficherte kann ſich von Der zur Rettung ober 
Bund 2. 23 
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Freimachung der verficherten Sache erforderlichen Koften befreien, wenn 
er fich nach entjtandenem Unglüdöfalle zur Zahlung der ganzen ges 
zeichneten Summe erbietet. . 

Art. 2302. Er muß fih aber darüber binnen der im eriten 
Theile Tit. 5 8 95 vorgefchriebenen Frift, von der Zeit an gerechnet, 
da ihm der gefchehene Unglücksfall mit den Haupt⸗Umſtänden voll 
ftändig gemeldet worden, fehriftlich erklären. j 

In den meilten Policen findet die Verpflichtung des Verficherten, 
in Unglücöfällen für die Erhaltung, Rettung und Bergung des vers 
fiherten Eigenthums, zu forgen, und zwar zum Beſten und auf Koſten 
des Verſicherers, ohne Präjudiz eines früher oder fpäter an ihn zu 
machenden Abandons, ihre Stelle. Dies tft der Fall in der Bolice 
von Paris und Bordeaur Art. 13, in der Police von Triejt Art. 18, 
jedoch in diefer nur mit der läftigen Neferve „bis zum Belauf der 
„geretteten Gegenftände« und in der Bremer Police Art. 70, 

Die Engliſchen Bolicen legen dem Verſicherten keine befondere 
Derpflichtung auf für die Erhaltung, Rettung und Bergung des vers 
ficherten Eigenthums in Unglüdöfällen zu ſorgen; aber die Verſicherer 
machen fich anheifchig, die mit einer folchen Dienftleiftung verknüpften 
Koften zu erfeßen. Die Worte find: „Und in den Fällen eines Vers 
„luſtes oder eines Unglüds ſoll es den Verſicherten, ihren Yactoren, 
„Dienern und Bevollmächtigten gefeßlich zuftehen, zum Behuf der 
„Vertheidigung, Sicherftellung und des Wiederbefiged der befagten 
„Güter und Waaren und bed Schiffes u. ſ. m. ohne Präjudiz für 
„dieſe Berficherung, gerichtlich zu Belangen, zu arbeiten und zu reifen. 
„Und für die dadurch verurfachten Koften, wollen wir, die Verficherer, 
„jeder pro rata und Maßgabe der Hiedurch verficherten Summe, Leis 
„tragen.“ 

Außer den erwähnten, im Verlauf einer Reiſe vorfallenden Aus⸗ 
gaben zur Erhaltung von Schiff und Ladung giebt es ihrer andere, 
die von außerordentlichen Eventualitäten hervorgerufen, nicht die ganze 
Unternehmung, ſondern nur einzelne Theile derſelben, das Schiff oder 
die Ladung allein betreffen, und als particulare Verlüſte und Folgen 
gewiſſer, durch die Verſicherung geſchützter Gefahren, von den Ver⸗ 
ſicherern erſetzt werden müſſen. 

Sp müſſen z. B. alle in einem Nothhafen für Schiffs⸗Repara⸗ 
turen unvermeidlich gewordenen Unkoſten von dem Verſicherer erſetzt 
werden, jedoch unter der ausſchließlichen Bedingung, daß ſie durchaus 
nothwendig ſeien, um die Schiffsreiſe mit der erforderlichen Sicherheit 
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fortfeben zu innen, und daß yie keineswegs auf Rechnung der nes 
wöhnlichen Abnukung der Reife gehören, wofür der Verſicherte nict 
zu haften Bat. 

Dei Berechnung der nothivendigen Auslagen für Reparaturen, 
welche dem Verficherer zur Laft fallen, it e8 gebräuchlich, ein Drits 
theil des Belaufs diefer Reparaturen für die Verbeiferung von nen 
für alt abzuziehen. Das Brovenü der etiwa zu verkaufenden alten, 
durch neue erfeßten Miaterialien, kommt dem Berficherer in toto zn 
Gute. Der Gegenftand wird weiterhin, bei Gelegenheit der Abs 
machung der Partieulars Schäden wieder vorkommen und wir bebal« 
ten es und bis dahin vor, das Nöthige darüber zu fagen. 

Ferner giebt ed, außer den Koften der nothwendigen Reparaturen, 
ihrer mehrere, welche dem Verſicherer zur Laft fallen. So löſt feind⸗ 
liche Nehmung und Gonfidcation prima facie einen Befrachtungds 
Gontraet auf, oder fuspendirt ihn wenigſtens, und unterbricht feine 
Wirkung während einer gewiſſen Zeit. Volkshaner, Nahrung und 
andere Ausgaben des Schiffers und des Schiffsvolks, welche nun 
während des Verſuchs, Die Freigebung des genommenen Schiffes oder 
der aufgehaltenen Ladung zu ermitteln, gemacht werden dürften, und 
nicht zu denen gerechnet merden können, die zum gewöhnlichen Schiffö- 
dienft während der’ Reife gehören und aus der Kracht beftritten wer⸗ 
den müflen, berechtigen den Verficherten zu einer Korderung an den 
Verfichererer auf. Casco, oder an den Verſicherer auf die Ladung, in 
allen Fällen, mo das eine oder Die andere die einzige Urſache bes 
Aufenthalts wird: wo die bereinte Dienftleiftung des Schiffers und 
feiner Mannfchaft zum gemeinfchaftliden Beſten von Schiff und Las 
dung hergegeben wird, mie das z. DB. der Yall ift, wo fie beide Urs 
fache des Aufenthaltes werden, und die Dadurch verurfachten Koſten 
Recht zu der Forderung eined allgemeinen Havaries Beitrags geben 
und nur indireete die Verſicherer treffen. 

Sn Hamburg wird Kofts und Monatögeld der Mannfchaft wäh⸗ 
rend der Dauer der Reparatur im Nothhafen ald Havarie grofje 
dispachirt, und iſt als folche Durch die Verficherer zu erfegen. Sit 
aber folche8 in auswärtigen Dispachen dem Schiffe allein zur Laft 
gebracht, fo ift e8, in Folge des $ 104 des „Allgemeinen Plans Samt. 
See-Berfüherung von 1847u (fiche den Anhang) durch die Rhederei 
zu tragen und fällt den Verſicherer nicht zur Lait. 

Aber ein Embargo, eine Anhaltung oder Arreft von höherer 
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Sand löſen Fracht⸗Contracte nicht auf, und fuspendiren ihn nicht 
einmal, welche Dauer fie auch immer haben mögen — «8 ft eine 
Gafualität, welche die vefpectiven echte der Betheiligten in ihrer 
vollen Kraft beftchen läßt; und der Schiffs⸗Rheder ift dem Befrach⸗ 
ter gegenüber für die volle Dienftleiftung feiner Schiffd -Mannfchaft 
verbindlich und ihre Sage und Beköſtigung während des Aufent 
halts müſſen aus der Fracht bezahlt werden, fie gehören zu den ger 
mwöhnlichen Unkoſten einer Reife, welche der Mheder, wenn er Ver⸗ 
fiherung genommen bat, won den Verficherern nicht zurückfordern kann. 

Sn Gemäßheit deffelben Grundſatzes kann der Rheder an feinen 
Verficherer Eeinen Anſpruch für Volkshauer und Belöftigung der 
Mannfchaft ald SavarisSchäden, in Fällen machen, mo dad Schiff 
Reparaturen ‚halber in einen Notbhafen hat einlaufen müſſen. Diefe 
Unfoften müffen von dem Rheder oder Schiffs⸗Eigenthümer immer 
als ungertrennlich von feinem Fracht⸗Gewinn getragen werden. Und 
Benecke bat in feinem Englifchen Werke: „Principles of Indemonity 
in Marine Insur.“ p. 463 das Verhältniß folgendermaßen befchrieben:: 
„Der Eigner ift dem Befrachter und dem Schiffe felbft die Dienfts 
»leiftung feiner Schiffs-Mannſchaft während der ganzen Reife 
„ſchuldig, folglih auch während der Zeit der Reparaturen 
„oder des Aufentbaltes,. weldhe einen Theil der Reife bils 
„det; nnd er kann von den Berficherern felbit keine Vergütung für 
„Auslagen fordern, die mit feinem Gontracte nichtö gemein haben. « 
(Siehe auch in Park on Insur. p. 288 Edit, 8 den all von Late- 
ward vs Curling, nnd ibid. den bon Fletcher vs Poole p. 115.) 


5. Berlüfte durch inneres Verderben des verficherten 
Gegenitandes,. 


Die auögedehnteften See» Verfiherungen umfaffen nur die Ge 
fahren, deren Urfprung in der Reife felbit liegt, und Schäden, welche 
nicht Durch Äußere zufällige Urfachen im Verlauf deſſelben entitchen, 
fallen dem Verficherer nicht zur Laſt, fo bedeutend fie auch immer fen 
mögen, ſelbſt Dann nicht, wenn Diefer ſich nur eine gewiſſe Befreiung, 
bis zu einem gewiſſen Belauf, vertragmäßig ausbedungen hätte. 

Die Äußeren und zufälligen Urfachen, welche an einer, dem inne⸗ 
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von Verderb unteriworfenen Waaren, Schäden und unmittelbare Bes 
ſchädigung erzeugen können, find hauptſächlich das Eindringen des 
Seewaſſers, ober langwierige Verzögerung durch Anhaltung oder 
Aufbringung des Schiffes, oder durch die Dauer einer unvermeidlichen 
Meyaratur und dergl. In Fällen diefer Art kann nichts den Vers 
fiherer feiner Verbindlichkeit in Betreff des zu erfegenden Schadens 
entheben, fobald die Waaren genannt worden find, wenn nämlich die 
Berficherer, bei Beſtimmung der Prämie, die größere Gefahr die an 
der beſonderen Befchaffenbeit der Waare entfpringt, gehörig haben 
berückſichtigen koͤnnen, und wenn in diefer Hinficht Feine befondere Sti- 
pulationen ftattgefunden haben. 

ie viel bei Beichädigung einer verderblichen Waare der äußeren 
Urfache, und wie viel davon einer inneren beigemeflen werben kann, 
it in den meiften Fällen eine ſchwer zu löſende Aufgabe; und da 
Überdies äußere Urfachen auf leicht verderbliche Artikel viel nachtheilis 
ger wirken, als auf foldhe, die dem Verderben meniger ausgeſetzt 
find, fo pflegen die Verſicherer fich Bei jenen, nach Maßgabe ihrer 
Beichaffenbeit, durch eine befondere Claufel in der Police, entweder 
von der Erſetzung aller Beſchädigung, oder auch ſolcher Toszufagen, 
die weniger als gewiſſe, feftgefette Brocente beträgt. Diefer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ungeachtet, leidet es Nirgends einen Zweifel, daß der 
Verſicherer in keinem Falle den Schaden zu erſetzen verbunden iſt, 
von dem es ſich auf klare und unzubezweifelnde Art erweiſen läßt, 
daß er aus der Beſchaffenheit der Waare ſelbſt entſprungen iſt. Ohne 
einen ſolchen Beweis muß aber, wenn die Waare wirklich durch äußere 
Urfachen befchädigt ift, angenommen werden, daß das Verderben nicht 
durch die fchlechte Befchaffenheit oder durch natürliche Erhitzung, fondern 
ausschließlich nur durch Diefe äußeren Urfachen erzeugt worden iſt; fo wie 
umgekehrt, wenn Fein folcher Beweis vorgeführt werden Tann, derſelbe 
der inneren Befchaffenheit der Waare felbft beigemeifen wird. In 
Baldafferoni, Tom. I P. I Tit. 2 8 4 und der dazu gehörigen 
Note 4, fo wie in Emerigon, Tom. Il Chap. 12 Sect.9 $4, find 
mehrere Belege diefer unzweifelhaft richtigen Regel zu finden. 

Aber die zufälligen Urfachen eines folchen, durch inneren Verderb 
entftandenen Schadens, müſſen aus den Gefahren fließen, welche die 
Verſicherer übernommen haben. Hingegen find fie davon frei, wenn 
eine folche äußere Urfache des inneren Verderbs der Waare nicht zu 
den Riſico's gehört, welche fie zu den ihrigen gemacht haben. Wenn 
z. B. ein Schiff von höherer Hand angehalten oder aufgebracht wird, 
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und die Waaren während des dadurch entitandenen Aufenthaltes vers 
derben; oder, wenn ein Schiff durch eine in einem Sturme erlittene 
Beſchädigung und durch unvermeibliche Reparatur gezwungen wird, 
in einen Nothhafen einzulaufen und dort auszuladen, und die Güter 
mährend diefer Zeit in fich verderben, oder Wein nerfauertz oder wenn 
in einem Sturme die Stauhölger weichen und die flüffigen Waaren 
durch das Aneinanderfchlagen der Fäſſer eine ungewöhnliche Leccage 
erleiden, fo Tann über Die Verpflichtung des Schadens Erfabes durch 
den Verſicherer Fein Zweifel Herrchen, weil Anhaltung, Aufbringung, 
Sturm zu den Gefahren gehören, wofür derfelbe fich verantwortlich 
gemacht hat. Wenn aber ein Schiff Durch Nachläffigkeit und Saums 
feligfeit der Einlader, oder durch widrige Winde und dergleichen einen 
langen Auffchub erleidet, das verladene Korn erbigt wird, der Wein 
verfauert u. |. w., fo erfet der Verficherer diefen Schaden nicht, 
weil er für die ſchnelle Zurücklegung der Reife fich nicht verbürgt 
bat. Deögleichen ift er zu feinem SchadensErfaß verpflichtet, ſobald 
Kriegsgefahr von feinem Rifico ausgeſchloſſen tft, und Aufbringung 
des Schiffes die Quelle inneren Verderbs geöffnet hat. 

Wenn Sturm, Aufenthalt durch Arreft, und jede andere außer, 
gewöhnliche Urfache, welche zu dem Verderben der verficherten Waare 
eine Veranlafjung dargeboten baben können eine billige Ausnahme 
von der allgemeinen Regel bilden, daß der Verficherer nicht für das 
Verderben der verficherten Sache zu haften bat, welches von ihrer 
natürlichen Befchaffenheit berrührt, fo darf man auch nicht überfehen, 
dag ein gleiches Gefühl von Billigkeit einer Ausnahme anderer Art 
Raum geftatten dürfte, dieſer nämlich, daß der Verficherer, felbft in 
den genannten Fällen, nicht unbedingt für den muthmaßlichen, dem 
Anfchein nach darand entitandenen Verderb verantwortlich fein könne, 
woferne es fich nicht klar erweifen ließe, daß die Wanre in einem ges 
funden Zuftande eingefhifft wurde und dag in NRüdficht der Vers 
packung und Gebinde die gehörige Sorgfalt dabei angewandt worden 
fi. Die Natur der Waare felbft, die Art ihrer Verpadung, bie 
Länge der Verzögerung, die Jahreszeit u. ſ. w. find ebenfalls Dinge, 
die bei diefer Unterfuhung nicht unbeachtet bleiben dürfen. Bel der 
Schwierigkeit, hierüber allgemeine Regeln feftitellen zu können bietet 
der Ausfpruch fachkundiger, unpartheitfcher Mlänner den einzigen ras 
tionellen Ausweg dar. 

Der Art. 7 und 8 des Tit. V- der Hamburgifchen Aſſekuranz⸗ 
und Havaric-Drbnung fagt über die Verbindlichkeit der Verſicherer 
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bei Verficherungen verberblicher Artikel folgendes: „Wenn leicht vers 
„derbliche Waaren, nach Verordnung des Art. 8 Tit. IV in ber 
„Police benannt find und folche wegen ihrer natürlichen Cigenfchaft 
"bon felbit verderben oder Schaden nehmen, 3. B. dag Weine ver 
"fänxen oder verleden, Pommeranzen, Eitronen, Apfelfinen, Aepfel 
„und Birnen verderben, Kaftanien und Korn fi anfteden u. f. w., 
„imgleichen wenn Raben und Mäuſe etwas anfreflen ober zernichten, 
„fo find die Aſſekuradeurs foldhen Schaden zu tragen nicht verbunden, 
vfondern derfelbe bleibt für Rechnung des Eigenthümers der Waare; 
ned wäre denn, daß folder Schaden daher rührte, daß das Schiff 
„and denen, im vorhergehenden Art. 5 dieſes Titels angeführten Urs 
„jachen, von der Fortſetzung feiner Reife Tange abgehalten worden 
„wären (Die dort angeführten Urfachen find: „Arreſte und Ans 
baltungen von höherer Hand; Arreſte durch Obrigkeit wegen Pris 
patforderungen, wenn dazu Beine Hinreichende rechtliche Urſache vor⸗ 
Banden geweſen und wenn fie nicht des Verſicherten wegen angelegt 
worden find.) „Wenn die im vorigen Artikel angezeigten Güter 
nicht Durch einen, aus ihrer innerlichen Beichaffenheit entitchenden 
„Fehler oder fonft anf vorhergebachte Weiſe Schaden leiden, fondern 
„durch dazu gekommene äußerliche Gewalt und fremde Urfachen, als 
„durch Ueberſtürzung des Seewaſſers, oder da das Schiff leck wurde, 
„und ſich öffnete, oder die Güter von dem Schiffer oder den an eini⸗ 
»gen Orten dazu angeſtellten Leuten nicht wohl geſtauet und garnirt 
„worden u. f. f., fo find die Verſicherer den Schaden zu bezahlen 
uſchuldig.“ 

Die Zweifel, welche einſt in Hinſicht der Auslegung dieſes Ar⸗ 
tikels obwalteten, haben aufgehört, uud die fremden Urſachen, welche 
Schaden bewirken können, für den der Verficherer gehalten fein fol, 
werden nicht länger auf Arrefte und Anbaltungen von böherer Hand, 
und Arreſte Durch Die Obrigkeit wegen PBrivatforderungen beichräntt, 
jondern fie begreifen, wie Klefeter (in 1 Samml. Samb. Geſetze 
Bd. 7 8 504) fagt: „Alle Fälle, wo entineber das Schickſal den 
„Schaden verhängt, oder dad Verſehen des Schifferd denfelben vers 
„anlagt hat, folglich auch den Hall, wo der Schiffer won der Fortſetzung 
aſeiner Reife and gegründeten Urfachen lange abgehalten wäre. Dex 
befagte Art. 8 zählt zu dieſen fremden Urfachen nicht allein überftürs 
zendes und eindringendes Seewaffer, fondern auch fehlerhafte Stauung 
und fo ferner. 

Die gewöhnliche Leccage an flüffigen Waaren ift der natürlichen 
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Beſchaffenheit derfelben zuzufchreiben und kommt folglich dem Ber 
fi'herten derfelben nie zur Laſt. Aber die außerordentliche, melche 
durch Sturm, Stoßen ded Schiffes u. ſ. mw. veranlaßt wird und 
nicht etwa von der ſchlechten Beſchaffenheit der Gebinde herrührt, 
follte, nach dem Gefagten, ohne Frage von dem Werficherer erſetzt 
werden. Die außerordentliche Lrecage, welche das Aneinanderfchlagen 
der Fäßer im Sturme verurfact, iſt Folge des Sturmes und nicht 
der inneren Befchaffenheit der Waare, fo mie das Zerbrüden ber 
Caffeefaͤßer oder Säcke durch Ähnliche Urſachen, und das Verſchütten 
der Waare Folge des Sturmed und nicht der mneren Beichaffenkeit 
it. Indeſſen wird nach Hamburgifchem Gebrauche die Leccage nur 
dann bezahlt, wenn das Schiff geitofen hat, und diefer Gebrauch iſt 
durch gerichtliche Entſcheidung genehmigt. Auch wird in Hamburg 
Ertra⸗Leccage flüffiger Waaren erfebt, wenn das Schiff durch Ans 
und Vecberfegelung eine Heftige Erfehütterung erlitten hat, wenn es 
von böherer Macht arreftirt und aufgebracht und länger ald drei 
Monate aufgehalten wird, oder wenn die Güter im Nothhafen ent 
löſcht worden find. Der bierauf bezügliche Artikel 99 des Theil 2 
zit. I des „Allgemeinen Plans Hamburgifcher Sees Verficherungen 
„von 18474 Tautet wörtlich: „der Verſicherer erſetzt die Extra⸗Leccage 
nur in dem falle, wenn das Schiff auf feiner Fahrt Durch Stoßen 
„auf den Grund, oder durch ftattgefunbene An⸗ oder Veberfegehung 
„eine heftige Erſchütterung erfahren hat, oder wenn das Echiff von 
„höherer Macht (fiche im erſten Bande dieſes Werkes S. 431 Art. 59) 
„arreſtirt oder aufgebracht, und länger als drei Mionate vom Tage 
„der Anhaltung feftgehalten, oder die Waaren im Nothhafen entlöfcht 
„worden find. — Bei Baumdl in Fäffern ohne eiferne Reifen, bei 
„Wein, Brantemein, Cffig, allen Saat: und Terpentindlen, Tran, 
„Sirop bezahlt der Verfiherer in Feinem Kalle die erften 10 Pro- 
„ent, bei Baumdl in Fäſſern mit eifernen Reifen nicht bie evften 
„H Procent (gemöhnliche Leccage). Beim Verkauf im Nothhafen 
„findet der vorgedachte Abzug bon refp. 5 oder 10 Procent nicht 
„ſtatt.“ — Die Bedingung, daß die Leccage erfeßt wird, wenn das 
Schiff geftoßen bat, wird wörtlich genommen, und Die Beccage ers 
feßt, auch wenn das Stoßen des Schiffes nicht Urfache der Leccage 
geweſen ift. oo. 
Sn Detreff des eigentlichen inneren Verberbs der Waaren, ents 
hält der gedachte „Allgemeine Plan Samburgifcher Sre-Barficherungen« 





Regeln in Hamburg bei ber Berficherung leicht verbexblicher Waaren. BEA 


die beiden Art. 50 und. 00, welche wir in dem erften Bande dieſeß 
Werkes ©. 431 und 432 mitgetbeilt haben, und bie faſt buchſtäblich 
die oben gegebenen Art. 5 und 8 it. IV wiederholen. Waaren, 
welche dem inneren Verderben beſonders auögefeht find, ald Citronen, 
Apfelfinen, Aepfel, Rofinen, Corinthen und dergl. werden felten au⸗ 
ders als frei von Beſchädigung, ausgenommen im Strandungdfalle, 
verſichert. Dies, fobald es fih um gewöhnliche Prämien handelt, 
gilt auch von weniger leicht verberblichen Waaren, als Getreide, 
Mehl u. |. w. Nur zu höheren, gewöhnlich doppelten, Prämien 
und mit befonderd guten Schiffen, zeichnet man bier dieſe Ariffel frei 
won 10 Procent Beſchädigung an den Waaren. Im folge folcher 
Stipulationen kommen felten Fälle vor, wo die Auslegung der mit 
getheilten Geſetze eine gewiſſe Wichtigkeit beſäße; wenn fle aber vor⸗ 
fommen, fo folgt man derfelben Auslegung, welche man in Rückſicht 
der Leccage gelten läßt. Iſt 3. B. Mehl frei von 10 Proeent Ber 
ſchädigung verfichert worden, und läuft das Schiff, megen eined er⸗ 
littenen Schadens in einem Nothhafen ein, und löſcht dort um zu 
repariren, fo bezahlt der Berfiherer den Echaden an dem Mehl, 
wenn er mehr ald 10 Procent beträgt, nur wenn eine Äußere Der 
ſchädigung durch Seewaſſer Rattgefunden, nicht aber wenn das unbes 
ſchädigt gelöfchte Mehl fih während des Iangen Aufenthalts der Re⸗ 
paratur erhitzt und ganz oder zum Theil unbrauchbar wird. His 
gegen würde der Verficherer auch einen Schaden der letzten Art er⸗ 
feben, wenn die Verzögerung der Reife durch Arreſt oder Aufbringung 
entſtanden wäre. Nach dem Art. 60 des „Allgemeinen Bland Hamb. 
»SeesBerficherungen“ muß der Aufenthalt in diefem Galle drei Monate 
gedauert haben, ehe der Verficherer für den dadurch entflandenen Ver⸗ 
derb in Anfprudg genommen werden darf. Daß dem VBerficherer in 
beiden Fällen die Koften zur Laft gebracht werben, melde man aufs 
wendet, um dem inneren Verderben vorzubeugen, oder den Yortgaug 
deſſelben zu hemmen, bezeugt eine gewilfe Unvollkommenheit der bes 
treffenden Verfügungen. 

Wenn aber der auf folche Art durch inneres Verderben entſtan⸗ 
dene Schaden weniger als die flipulieten Brocente beträgt, oder wenn 
die Verficherung „frei von Beichädigung, ausgenommen un Strans 
dungsfallu gefchloffen ift, fo erſetzt der Verficherer denfelben nur In 
dem Falle der befagten Ausnahme. Die Bedeutung des Ausdruckes: 
„Beſchädigung⸗ Hat manchmal zu Misverſtändniſſen geführt, da einige 
Berficherte von ihren Verſicherern Schaden⸗Erſatz für inneres Ver⸗ 
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derben gefordert haben, das ſich während der Aufbringung und An⸗ 
haltung an ſolchen Waaren entwickelt hatte, die frei von Beſchädigung 
verſichert worden waren. 

Nach dem Art. 352 des Franzöſiſchen „Code de Commerce“ 
follen „der Abgang, Die Verminderung und Schäden, welche durch 
„die innere Befchaffenheit der Sache (par le vice propre de la chose — 
»ex vitio rei) entftehben, den Verſicherer nicht zur Laſt kommen.“ 
Und der Art. 355 deifelben Codex beſtimmt: „Alle Waaren, welche 
„ihrer Natur nach einer befonderen Verfchlimmerung oder Verminde⸗ 
„rung ausgeſetzt, wie Getreide oder Salz, oder Güter, welche dem 
„Lecken unterworfen find, müßen in der Police bezeichnet werden, wi⸗ 
„drigenfalls haften die Verficherer für Feine Schäden oder Verlüſte, 
„welche eben diefe Waaren überfommen könnten, woferne nicht der 
„Verſicherer zur Zeit der Unterzeichnung der Bolice mit der eigens 
„thümlichen Natur der‘ Verfchiffung unbekannt geweſen wäre.« Aber 
Das innere Verderben einer Sache, welches durch äußere zufällige Urs 
fachen veranlaßt wird, füllt dem Verſicherer auch nach Franzöſiſchen 
Geſetzen unvermeidlich zur Laft. Dies erhellt aus dem „Guidon de 
la mer“ Chap. 5 Art. 8 und aus Pothier No. 66, wenn auch 
Emerigon nicht ganz damit einverftanden zu fein fcheint. Der 
Ictere hält die DVerficherer auch in Fällen ungewöhnlicher Leccage vers 
antwortlih, wenn Sturm und Ungewittrr eine größere Leccage vers 
urfacht hätten, als die, welcher die Waare überhaupt unteriworfen ift, 
unter der Bedingung jedoch, daß diefe Eigenfchaft in der Volice an« 
gedeutet worden iſt. Desgleichen Valin. Die Volicen von Paris 
und Bordeaur (fiehe Band 1 S. 458) ſtipuliren eine vertragmäßige 
Befreiung von 10 Procent Havarie bei Flüffigkeiten in Fäſſern und 
außerdem für gewöhnliche Leccage 2 Procent Abfchlag bei Eleinen 
Küftenfahrten (petit cabotage), 4 Procent bei größeren Küftenfahrten 
(grand cabotage) und 10 Procent bei größeren Reifen (voyages de 
long Cours), aber die obgebachte Eremtion von Havarie kann nur bei 
wichtigen Havarien (avaries materielles) gefordert werden. Die Ein- 
wirkung äußerlicher Umſtände auf die innere Befchaffenheit der Waare, 
fo dag daraus ein Anfpruch auf den Verficherer entfpränge, würde 
demnach immer dem Abzug von 2, 4 und 10 Procent für gewöhn⸗ 
liche Leeenge, nah Maßgabe der größeren oder Eleineren Reifen, uns 
terworfen bleiben. Um den VBerficherer von allen Anfprüchen für 
Leeeage irgend einer Art, felbft für folche freifprechen zu können, welche 
durh Sturm, Stoßen, Strandung und andere gewaltfame Umſtände 
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entitanden wäre, müßte die Police: frei von Leccage« gezeichnet 
fein. 

Sn England ftehen die VBerficherer gleichfalls nicht für natürs 
liched Verderben, gewöhnliche Lerrage und Verluſt durch fchlechte Des 
fchaffenheit der Gebinde ein, auch nicht für den Schaden, der von 
fchlechter Etauung, Beraubung des Schiffsvolks entficht, weil für 
diefe Iehteren Schäden, der Eapitain und der Rheder allein verants 
wortlich find. Wenn aber durh Sturm und andere unvermeibliche 
Zufälle, Verderben oder Leeccage entitcht, fo müſſen die Verſicherer 
diefen Verluft, nach Abzug der gewöhnlichen Leccage, welcher nach der 
Deichaffenheit der Artikel und der Länge der Reifen verfchieben iſt, ers 
feßen. Kann aber Feine äußere Urſache, ald Sturm und dergleichen 
als Veranlaffung der Leccage angeführt werden, jo wird diefe den 
natürlichen Urfachen zugefchrieben und nicht erfcbt. 

Weil die Englifchen Verſicherer durch das Memorandum in der 
Bolice, von aller Beichädigung an verberblicden Waaren frei find, fo 
kann der all nicht wohl vorkommen, daß von ihnen Erſatz für einen 
Schaden durch inneres Verderben, dad non zufälligen äußeren LUmts 
ftänden entitanden iſt, geforbert würde. 

Die Preußiſchen AſſekuranzGeſetze ſagen 82222. „Der Vers 
„ficherer haftet bei Waaren und Güter für Beinen Echaden, der aus 
„der natürlichen Befchaffenbeit felbit, aus ihren Fehlern und Mängeln 
„und aus der fehlechten Fuſtage oder Emballage entftcht.« 

5 22233. „Wenn alfo Weine fauer werden, Dele verderben, 
„Früchte verfaulen oder ſonſt umkommen, Getreide ober Kaftanien 
„fich anfterfen oder die Waare durch innerlich erzeugte® Ungeziefer bes 
„fchädigt wird, fo trifft der Schade den Verficherten allein. 8 2224. 
„Eben die gilt von einem, durch Auffreffen, Benagen und Zernichten 
„von Mäufen, Ratten oder anderen Ungeziefer, verurfachten Schaden.“ 
8 2225. »Iſt aber die Reife Durch Zufall ungewöhnlich verzögert 
„worden, fo muß der Verſicherer auch dergleichen bei nerderblichen 
„Waaren, aus ſolchem Aufenthalt entitandenen Schaden tragen.« 
8 2226. „Ferner haftet der Verſicherer nicht, wenn Weine, Dele, 
„oder andere Flüſſigkeiten verlecken, ohne daß dieſes eine Folge von 
„Stoßen ded Schiffe, vom Stranden, oder von einem anderen 
„Unglücke iſt.“ 

Die Schwediſche Aſſekuranz⸗;Ordnung, Art. 6 6 18, ſtimmt in 
Hinficht der Vorfchriften über verderbliche Waaren, mit der Hambur⸗ 
giſchen völlig überein. _ 
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Das Holländifche „Wetboek van Koophandel® enthält folgende 
Ctipulationen: Art. 643. „Bei Verfiherungen auf Klüffigkeiten, 
„zum Beiſpiel auf Weine, Brantemweine, Dele, Pech, Theer, Sirop 
rund andere, fo wie auch Salz und Zuder, ift ber Verficherer frei 
„von aller Verantiwortlichkeit für das Leis oder Ylüffigwerden, wo⸗ 
„ferne der Verluſt nicht durch das Stoßen, Etranden oder Schtäfbruch 
„des Schiffes veranlagt worden, oder dag dergleichen Waaren nicht 
„tn einem NRotbhafen haben gelöfcht und dann wieder verfchifft werben 
„müffen. In allen Fällen wo der Verficherer verbunden ift, den 
Schaden zu bergüten, der durch das Lecken oder Flüſſigwerden ent 
rftanden if, wird man nichtö deito weniger den Verluſt davon ab⸗ 
„ziehen, den dergleichen Waaren, nach dem Bericht der Erperts oder 
„Sachkundigen, gewöhnlich erleiden.“ Art. 644. „Wo unter ber 
„gewöhnlichen Benennung von Waaren oder Effeeten, oder auf irgend 
welches Intereſſe des Verficherten und in Gemäsheit des Geſetzes, 
„Verſicherung genommen worden ift, und wo es fich ergicht, Daß die 
„verſicherten Gegenftände einer ſchnellen Verſchlechterung oder Ders 
rminderung ausgeſetzt find, da iſt der Verficherer frei von allem dar⸗ 
„aus entfichenden Schaden, den cr nach denen, am Drte der Ver: 
„ſicherung herrfchenden Gebräucden, zu tragen nicht verbunden iſt. 
„Bel vorfallenden Streitigkeiten wird, in Folge des Berichts der 
„Sachkundigen, gerichtlich darüber entfhieden werden. — Wenn fi 
„unter denen bier oben angegebenen Waaren ihrer melche befänden, 
„bie an dem Orte wo die Verficherung gefchehen, nur unter der We⸗ 
„dingung frei von Havarie, Leccage oder Flüſſigwerden verfichert 
„werden Tönnen, da gebt der Verſicherer vollkommen frei aus.“ 
Art. 645. „Wenn Waaren bon der, im vorangehenden Artikel be 
"{chriebenen Gattung, namentlich in der Police bezeichnet wären, 
„und dies ohne befondere, die Havarie betreffenden Stipulationen, fo 
mift der Verficherer frei von allen Schäden oder Havarien, die nicht 
"drei Procent überſteigen.“ 

Der: „Codigo Commercial Portuguez“ wiederholt buchſtäblich 
die obbezeichneten Drei Artikel, 643, 644 und 645 des Holländiſchen 
Geſetzbuches, und zivar- in feinen drei Artikeln, 1761, 1762 und 
1768. 

Das Sardinifche Handelögefeßbuch von 1842 enthält in feinem 
Artikel 382 folgente Worte: „Abfall, Verminderung und Verluſt, 
„deren Urfprung in der eigenthümlichen Befchaffenheit des Gegenftans 
„des liegt, fo wie Schäden, wovon die Eigenthümer, Befrachter oder 
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»Ablader die unmittelbare Urfache find, koͤnnen dem Verſicheret nie 
„zur Laft gelegt werden.“ 

Nah dem Spaniſchen Handelsgeſetzbuch won 1829, Art. 862, 
hat der Verficherer keine Schäden zu tragen, welche aus der Leceage, 
Verringerung und Berlüfte aus cigenthümlichen Mängeln der vers 
fiherten Sache entfpringen, wenn fie nicht Durch eine fpecielle Clauſel 
mit durch die Police umfaßt werben. 

Die im Kapitel 3 Titel U Abtheil. II unſeres erſten Bandes, 
S. 475 bis 485 gegebenen Triefter Bolicen, fo wie bie daſelbſt ©. 
525 angeführten Neapolitanifhen, und die un Anhange dieſes 
Dandeö befindlichen Genuefer Policen, enthalten die, in ben übrigen 
Italieniſchen Häfen gangbaren Gebräuche. 

Dei VBerfiherungen auf Casco wird es häufig eine ſchwere Aufs 
gabe werben, mit Genauigkeit zu entfcheiden, in wiefern ein Schaden 
an dem Schiffe und deſſen Zubehör der natürlähen Abnutzung oder 
äußeren zufälligen Urfachen beigemeijen werden muß. 

Die natürlichen Abnutzungen auf der verficherten Reife, ſowohl 
an dem Körper des Schiffes ald an den Segeln, Tauen u. f. w. 
find alö innerer Verderb und nicht ald zufällige, unvorhergefehene 
Berlüfte zu betrachten — fie werden folglich nicht von den Verficherern 
erſetzt. Aber alle Schäden, melche Durch Außerliche, zufällige Umitände 
an dem Schiffe und deſſen Gerätbfehaften entitehen, fei es durch 
Sturm, Stoßen, Strandung oder andere Unglüdöfälle, müſſen von 
ihm erfeßt werden. Mit hinreichender Genauigkeit zu entfcheiden, ob 
ein Schaden an dem Schiffe umd defjen Zubehör der natürlichen Abs 
nutzung oder äußeren zufälligen Urſachen geitattet werben muß, iſt 
nicht immer möglich. Wenn dies bei Strandungen, Scheiterungen 
und dergleichen Feine fehwere Aufgabe bleibt, fo iſt fie es unbedingt 
unter den Wirkungen eines Sturmes auf offener Se. In Ham⸗ 
burg berrfchte ehemald der Gebrauch, daß von der partifularen Has 
varie auf Casco, die Hälfte von den Verficherern bezahlt tward, wenn 
dad Schiff nicht geftoßen hatte. Nach dem Art. 104 des „Allgemeinen 
Plans Hamburgifcher Sees Verfiherungen,“ ift dieſem Gebrauch ein 
Ende gemadt. Der Artikel lautet: „Als Folge der Abnugung im 
„gewöhnlichen Gebrauch, und alfo nicht vom Verficherer wird auge⸗ 
„fehen, wenn Segel befchädigt, vom Winde zerriffen oder fortgeführt 
„werden, wenn Anker, Taue, Ketten und laufendes Tauwerk befchäs 
udigt werden oder brechen, und fft demnach der Verſicherer nicht vers 
„antworilich, wenn dad Beſchädigte, Zerriffene oder Gebrochene dem⸗ 
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„nächſt mweggefappt werben müßte. Auch hebt chen diefer Artikel die 
„bisherige Ufanz, dem Verſicherer auf Casco nur die Hälfte der Has 
„varie partiluliere, Die nicht durch Stoßen entftanden iſt, bezahlen zu 
„machen — gänzlich auf.« 

Die Preugifche Affekuranz-Ordnung, $ 2220 und 2221 fagt: 
„Der Verfiherer auf Casco iſt nicht zum Erfat verbunden, wenn 
„die Schiffögeräthfchaften während der Reife durch den ordentlichen - 
„Gebrauch brechen, oder abgenubt und zernichtet werden. Dahin ges 
„hört auch das Brechen der Maften oder der Zaue, imgleichen der 
„Verluſt der Anker oder Segel, wenn der Schaden nicht durch 
» Sturm oder fonft Durch außerordentlihe Zufälle verans 
„laßt mird.“ 

Die neubearbeiteten Bedingungen der Bremer fechd Verſicherungs⸗ 
Gefellfchaften ſtipuliren folgendes: 8 53. „Wenn das verficherte 
Schiff oder die verficherten Güter, in fih felbft ohne einen Äußeren 
„Unfall, verderben oder fohlechter werden, fo find die Verſicherer das 
für niemals verantwortlich. Wird alfo ein Schiff condemnirt, als 
„unfähig die Neffe fortzufegen, fo ift zu eriveifen, daß dieſe Unfähig⸗ 
„Reit von erlittenen Unfällen auf der verficherten Retfe, nicht aber bon 
„Alter und Baufälligkeit herrühre, wenn die Verficherer zu zahlen 
„verpflichtet find. 8 54. „Wein Segel zerreißen, vom Winde zer 
„riſſen oder fortgeführt werden, und Anker oder Taue brechen, fo 
„wird dieſes als eine Folge ihrer Schadhaftigkeit oder der Abnutzung 
„im gewöhnlichen Gebrauch angefehen, und die Verficherer find alfo 
nicht anſprüchig dafür, auch dann nicht, wenn das Zerriffene oder 
„Gebrochene, demnächſt weggefappt werden mußte.“ $ 55. „Wenn 
„Beine fauer werden, fo wird dies unter allen Umitänden als in, 
„nerer Verderb angefehen, und von den Verficherern nicht vergütet.“ 

Schäden, welche am Schiffe durch Brangen, um einer Strandung 
zu entgehen, und überhaupt Schäden, welche durch außerordentliche 
Anftvengung veranlagt werden, Fünnen nicht ald Verlüſte angefchen 
werden, die den natürlichen Eigenſchaften der Sache beizumeffen find. 
Doch bei der Aufzählung und Beleuchtung der Fälle, welche zur 
großen und zur partifularen Havarie gehören, werden wir in den 
Abhandlungen von den Havarien weiter fiber diefe Materie zu Tprechen, 
Gelegenheit finden. 

Um den Schaden, welcher einen Schiffe und deifen Zubehör, 
durh Sturm, Ungemitter und andere äußere, gewaltfame Umſtände 
zuftögt, mit großer Beftimmtheit nur diefen allein zufchrefben zu kön⸗ 
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nen, giebt ed Fein anderes, unfehlbares Mittel, als deſſen Neuheit und 
der mit derfelben verknüpfte völlig tüchtige Zufland. Da c8 aber in 
diefem, der Natur der Sache nad, nicht lange verbleiben kann, fo 
muß jeder Verficherer vorausſetzen, dag ein Schiff, worauf er Bew 
fiherung leiftet, fich nicht gerade in eben dieſem vollfommenen Zus 
ftande befände, und demnach für den größeren Rifico, den er bei 
mehr abgenupten Schiffen trägt, Entſchädigung in einer höheren 
Brämie ſuchen. Es reiht Hin, daß ein Schiff im Stande fe, die 
verficherte Reife glüclih zu vollenden, und den gewöhnlichen Ges 
fahren derjelben zu widerſtehen. Erleidet dann ein folches tüchtige® 
Schiff eine Beichädigung Durch Äußere Umftände und zeigen fich bei 
Reparatur noch Behler, welche nicht den Unfällen auf der verficherten 
Reife, fondern früheren Unfällen oder innerem Verderben beizumeffen 
find, fo müſſen diefe forgfältig von denjenigen abgefondert werben, 
bie der Verficherer der Beichädigung wegen zu erfeßen bat. Daß 
dies nur durch Sachkundige geicheben kann, leuchtet von felbft ein. 
Wenn es fich ergiebt, daß ein Schiif beim Anfang einer Reiſe in 
einem untaugliden Zuftande ſich befand, d. 5. wenn es nicht im 
Stande war, die vorhabende, verficherte Reife mit Sicherheit zu vol⸗ 
lenden, fo find alle Schäden, die daffelbe erleidet, als Kolge des ins 
neren Fchlers anzufchen und der Verficherer iſt zu gar Nichts vers 
pflichtet. Hierüber herrſcht ein großer Zufammenklang der Dieinuns 
gen unter mehreren Autoren, 3. B. Baldafferoni Tom. IP. V 
Tit. 5 9 18. Balin Art. 29—46, endlich Pothier No. 66. Der 
Derficherer, der für das innere Verberben des Schiffes, welches dab⸗ 
felbe auf der verficherten Reife leidet, nicht einfleht, kann natür⸗ 
lich noch viel weniger für das innere Verderben verantwortlich fein, 
welches ſchon vor dem Anfang des Riſico's ftattfand. Er muß 
bie Prämie verdienen kön nen; und wenn die durch die Beſchaffen⸗ 
beit der verficherten Sache unmöglich wird, fo kann die Verfücherung 
auch nicht gültig fein. 

Was in diefer Hinfiht die Englifchen Grundfäge beftimmen, das 
baben wir bereit auseinander zu ſetzen Gelegenheit gefunden, auch 
die Frage unterfuht, ob und in wie fern die Untauglichkeit des 
Schiffes den Verfiherer auf Waaren von feiner Verpflichtung befreien 
kann oder nicht. 


Drittes Kapitel. 
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In dem legten (achten) Abſchnitte des voranſtehenden Kapitels 
haben wir einen befoaderen Zweig der Verlüfte beleuchtet, wofür ale 
billige, von einem richtigen Rechiögefühl auögehende Ausnahme, ver 
WBerficherer nicht in Anfpruch genommen werten darf — es iſt bie 
Gefahr alleö inneren Verderbs bei verficherten Gütern, der nicht Die 
Geburt äußerlicher Umflände und ihres Einfluſſes, fondern die meiſtens 
unvermeibliche Folge der natürlichen Beſchaffenheit Der Waare ſelbſt 
it. Kür dieſen Verderb, wenn er ſich auch in dem Verlauf der vers 
ficherten Reife entwickelt und erſt nach Vollendung derfelben kund ges 
than bat, haftet der Werficherer, wie wir ſchon bemerkt haben, in der 
Regel nicht. Doc Liegt in Diefer Ausnahme nicht Die einzige Schwie⸗ 
rigkeit, welche der volllommenen Erreichung des eigeuthümlichen Zweckes 
aller Verficherungen, d. i. ber Uebertragung der Gefahren ber See 
aus einer Hand in die andere, manchmal im Wege fieht. Andere 
Hinderniſſe entitehen: aus der Natur der Sache felbit, und fließen ent 
wer aus den Vorfchriften der verſchiedenen Handeldgefeisbüücher, oder 
auch, fie löſen fich in Die vertragmäßigen Befrdungen von einem 
Theile des üblichen Gefahren anf, je nachdem Verſicherer und Ver⸗ 
ficherte fich Darüber haben einverfichen können. 

Auf die Verſchiedenheit der betreffenden gefeblichen Vorſchriften in 
den verſchiedenen Ländern, iſt bereitö fchon oben hingewieſen worden. 
Auch haben wir gezeigt, daß in einigen derſelben, wie z. B. in Frank⸗ 
reich, manche Policen die Ausnahmen wieder aufheben, welche die 
Geſetzbücher geſtatten. Died, unter anderm, iſt der Fall in Betreff 
einer der wichtigſten Gefahren, die, nämlich, welche auf den Betrug des 
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Schiffers und des Schiffsvolls Bezug hat und Baratterie Heißt. Der 
Art.358 des Yranzöfifchen „Code de Commerce“ fpricht den Vers 
ficherer frei von aller Verantworilichkeit für die Baratterie des Schif⸗ 
ferd und des Schiffsvolkes; in den Policen der beiden Franzöfſiſchen 
Häfen Marſeille und Nantes aber, fo mie in den Policen von Eette, 
unterzieht fich der Verficherer der betreffenden Verantworilichkeit; in den 
Pariſer Policen, fo wie in denen der vier Häfen, Havre, Rouen, 
Dünkirchen und Bordeaur, haftet der Verficherer für keine Barats 
terie, deren in Bezug auf Rheder oder Theilhaber an der Rhederei eines 
Schiffes, der Schiffer fich ſchuldig machen könnte, wenn er von ihnen felbft 
eingefeßt worten if. Sn Hamburg, in Antwerpen, in London, 
in New⸗York, Philadelphia und in New⸗Drleans, deögleichen 
in Trieft, übernehmen die Verficherer die Gefahr der Baratterie in ihrem 
ganzen Umfang, in Amfterdam und in Rotterdam nur dann, wenn 
fie ohne Kenntniß und Theilnahme bed DVerficherten flattgefunden bat. 
Bei Verfiherungen auf Casco und auf Fracht, Il, dem Art. 640 
des „Wetboek van Koophandel@ zufolge, der Verſicherer frei von 
allem Schaden durch Baratterie des Schiffers, woferne nicht das Ger 
gentheil ftipulirt worden if. @ine Stipulation dieſer Art wird aber 
ungeſetzlich, wo der Capitain des Schiffes einziger Rheder iſt, oder 
in fo fern: als ex dabei beibeiligt fein mag. 

In dm -Eopenhagener Politen verpflichten ſich die Werficherer 
fir Die Spitzbüberei der Mannſchaft, aber nicht des Schifferb — eine Sti⸗ 
pulatlon, welche, fo mangelhaft fle auch -fein mag, ſich dennoch anf eine 
vorthellhafte Weife von der allgemeinen Regel der ehemaligen Aſſekuranz⸗ 
Ordnung audzeichnet, In deren Gemaßheit der Verſicherer von aller Ber: 
antworilichkeit für das Vergehen des Schiffsvolks frei blieb, wenn et 
für diejenigen des Schiffers nicht gu haften Hatte. Für Schäden, welche 
durch Fehler oder Betrug des Verficherten ontfichen, Kann vie Vers 
bindlichkeit des Verſicherets offenbar nicht in Anſpruch genommen 
werden. - Dies liegt in der Ratur der Sache, und eine entgegenge⸗ 
feßte Behre würde mit der gefunden Vernunft fm Widerſpruche Heben. 
Betrug an und fir fich- ſelbſt löſt jedenfalls einen jeglichen Contratt 
auf; und Handlungen jeder Art, welche den Befintmungen der Ges 
ſetze ober eines Contractes zuwider laufen, und dadurch neue Gefahr 
für den verficherten Gegenſtand Berbeiführen, fo wie 3. B. willkühr⸗ 
Ude Veränderungen des Schiffes, der Reife, Rentralitäts-Brliche, Vers 
letzungen der Zollgeſetze, Lücken in der Serbeifchaffung der nöthigen 
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denen Gelegenheiten gezeigt zu haben glauben, den Verficherer von 
aller Verantwortlichkeit englaſſen. 

Bei Verſicherungen auf Cabeo, wenn der Schiffer zugleich beö 
Schiffes Eigenthümer if, bleibt der Verficherer frei von aller Veraut⸗ 
wortlichkeit für deſſen etwanige Fehler; aber in Beziehung anf die 
Ladung unterliegt feine übliche Eigenfchaft als Schiffer durchaus keiner 
Veränderung, und in allen Ländern, mo der Verficherer für des Ca⸗ 
pitaind Fehler und Vergehen zu baften bat, beftcht auch des Ders 
ſicheres Berantwortlichkeit in Diefem Betreff in ihrer ungeſchwächten 
Kraft: Iſt der Schiffer zugleich Cargadeur, oder als folcher zu fuu⸗ 
giren berechtigt, fo hängt bei vorfallenden Fehlern und Verſehen, die 
VBerantivortlichfeit des Verſicherers allein von dem Umftande ab, ob 
die daraus entitandenen Schäden in das Gebiet des Schiffers, ale 
Vertreter der gemeinfamen, ihm anvertrauten Intereſſen, ober in das 
des Vertreters der Ladungs⸗Intereſſenten oder Eigenthümer derfelben 
fallen; denn in dem erſten Falle würde der Verſicherer dafür zu haf⸗ 
ten haben, ſo wie er in dem zweiten frei ausgehen würde. Dies 
natürlich gilt nur bei Verſicherungen auf Casco. 

In wie fern der Mangel an Seectüchtigkeit eines Schiffes den 
Verſicherer in Bezug auf Sadeo und auf Güter aller Verantivorts 
lichkeit entbinden kann, das haben mir ſchon andeinander zu ſetzen 
Gelegenheit gehabt, deögleichen auch die eigentlichen Elemente und Er⸗ 
forderniffe einer genügenden Seetüchtigkeit des Schiffes beleuchtet. 
Eiche oben S. 165168. In der Regel wird immer angenonmen, daß 
obne die erforderlichen Qualificationen der Seetüchtigkeit zu befiken, 
kein Schiff es wagt, noch wagen dürfte, in See zu flechen, daher 
denn auch dem Aſſekuradeur, der dieſelbe beſtreiten will und das Ger 
gentbeil behauptet, jedenfalls die Beweislaſt ‚obliegt. 

Schade an Gütern, durch die Unfälle der See oder daurch ins 
neren Verderb, der auß See⸗Unfällen entſteht, fällt dem Verſicherer 
immer zur Laſt. Unter dieſen Gütern giebt es aber ihrer manche, 
welche, mehr wie andere, durch die Folgen der Gefahren, wogegen 
Berſicherung genommen worden iſt, verſchlechtert werden können — 
ſo kann z. B. das Eindringen des Seewaſſers, bei einer Sorte von 
Artikeln eine Werthverringerung von 50 Procent, bei der anderen 
eine von nur 10 Procent veranlaſſen: der Aufſchuh eines Monates 
in gewiſſen Jahreszeiten kann völligen Verderb In einem Artikel er⸗ 
zeugen, wenn ein anderer während deſſelben Zeitraums dadurch nicht 
im mindeſten angegriffen wird. Hiezu kommt dann, bei leicht ver⸗ 
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berblicden WBaaren, die Schwierigkeit fiher und genau beftimmen zu 
können, in wie fern diefe Verſchlechterung von den Gefahren der See, 
für welche der Verficherer prima facie verantwortlich bleibt, herrühren 
kann, oder ob diefelbe der eigenthüämlichen Beſchaffenheit der Waare 
und ihren Fehlern, Die ihm nicht aufgebürbet werben Können, zuge 
fohrieben werden muß. Aus dieſer Schwierigkeit entfpringt dann dic 
nicht geringere, für diefen Unterſchied der Qualität, in allen Fällen 
eine angemeſſene und richtige Prämie beſtimmen, und unbillige For⸗ 
derungen des DVerficherten für Verlüſte abwehren zu können, die ex 
auf Rechnung der Einflüffe der Ser zu fchreiben geneigt fein möchte, 
anftatt ihren Urfprung in der eigenihlümlichen Befchaffenheit der Waare 
felbft zu ſuchen. Diefe vereinten Umſtände Haben Verſicherer in 
mehreren Ländern veranlagt, allerlei Stipulationen in die Police eins 
anführen, wodurch fie in Betreff gewiſſer, leicht werberblicher Artikel 
nur für totalen Verluſt eine Verantworilichkeit auf fi nehmen, oder 
mit Hinficht auf andere, fich völlig von derfelben loßfagen, woferne 
der Schaden oder der Verluſt nicht gewiſſe, in der Police ausdrück⸗ 
lich beftimmte Procente vom YartursBetrag, oder von dem darin angır 
ebenen Werthe überfleigen ſollte. Wir haben felbft von einer Police 
gehört, Ihrer aber nicht habhaft werden können, worin die Clauſel 
stehen foll: frei von 50 Brocent Beſchädigung, felbft im Strandungs⸗ 
fall. Sn Betreff der Wahl ber Waaren felbft, denen diefe Bedin⸗ 
gung auferlegt wird, fo wie in den Quantum der Procente, die 
nothwendig überfchritten werden müſſen, ehe der Verſicherte Anfprüche 
auf Schaden⸗Erſatz zn machen bereihtigt fein Tann, herrſcht unter dem 
Handels⸗Staaten eine nicht geringe Verſchiedenheit. Wir Haben diefe 
theilweife in unſerm erften Bande bei der Beleuchtung der verſchiede⸗ 
nen Policen berührt; ‚aber eine genane Zuſammenſtellung derfelben 
wird der Lefer in der dieſem Bande angehängten Tabelle finden. Der 
gewöhnliche Ausdruck, deſſen man fich bei Einführung Diefer vers 
tragämäßigen Bedingungen bedient, tft: „frei von Beſchädigung« 
oder „frei von 3, 5 oder W Procent Beſchädigung;⸗ und 
wenn bei diefer Gelegenheit das Wort: Havarie gebraucht wird, fo 
Bedeutet e8 immer einen partiellen Berluft durch Die Zufälle 
und Schäden der Sce Ein Verfiherer, der eine Police mit den 
Worten unterzeichnet: nfrei von Befähigung» — erllärt das 
durch, daß er für keinen Schaden gebimden fen will, der nicht ein 
Total /Berluſt wäre. Zeichnet er aber mit den Vorbehalt: frei 
von Befhädigung unter 3, 5 oder 10 (au ne Procente,« 
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fo Bedeutet dies, dag er keinen Schaden bezahlt, der fich nicht zum 
mindeften auf die genannten Procente beläuft, und daß er in beiden 
Fällen einen Total⸗Verluſt vergütet, wenn ex flattfindet. 

Annoch müffen mir bemerken, dag eine Havarie partieuliere 
am Beltimmungdorte nicht nach dem Factur⸗ oder dem verſicherten 
Werthe, fondern nach den Börfenpreife regulirt wird. Iſt dennoch 
eine Waare „frei von 10 Procent Befhädigung« verſichert, fo muß 
fi deren Werth um 10 Procent oder mehr nad dem Börſenwerth 
verringert haben, um den Verſicherer in Anfpruch nehmen zu können, 
der eben fo viele Procente von der Tare der Police zu erfeen hat, 
al8 der Schaden an der Waare Beträgt. 

In Amfterbam werden auf Güter, die frei von Beſchädigung, 
ausgenommen im Strandungsfall gezeichnet find, ſelbſt im Strans 
dungsfall die erfien 50 Procent nicht erfett, in Bremen aber nicht 
die erften 10 Protent, welche der Verficherte als gewöhnlichen Ver⸗ 
derb zu tragen hat. 

In Samburg wird bei der Claufel: „frei von Befchädigung, 
ausgenommen im Streandungsfalle,“ ein jeder Schaden, der 3 Pros 
cent überfteigt, zum Wollen erfekt, wenn das Schiff ftrandet. 

Von den erceptionellen Artikeln auf den Londoner Policen haben 
wir bereit im erften Bande ©. 445 geredet. Die betreffende Stipus 
lation warb in England zuerft im Jahre 1749 eingeführt, anfängs 
ih: „eommon Memorandum® genannt, und Die darin bezeichneten 
Artifel biegen: „Memorandum articles. Wa8 zu diefen gerechnet 
werden kann, ift allerdings claffifieirt, aber es haben fich Lücken in 
diefer Claſſification eriwiefen, fo daß befondere gefetliche Verfügungen 
nothwendig wurden, um feftzufeßen, 3.8. daß unter der Benennung: 
Korn, Im Memorandum au Malz, Erbſen und Bohnen verſtan⸗ 
den werden müſſe, Reis aber nicht dazu gehöre. 

Die Verfiherer, welche den Londner Pollen gemäß Verlüſte 
unter den vertragmäßigen Ausnahmen des »Memorandums« zu 
bezahlen hatten, bezahlten bisher nur fo viel von dem: Betrag. eines 
Schadens, als davon nad Abzug der flipulisten 3 oder 5 Procente 
übrig blieb. Aber in neuerer Zeit bat fich in dieſer Hinſicht ein ges 
rechterer Sinn zu erkennen gegeben, und heut zu Tage Bezahlen die 
Englifhen Verfiherer den ganzen Schaden, fobald er die ſtipu⸗ 
lirte Gränze von 3 oder 5 Procente überſteigt. Der Zweck eines 
ſolchen Borbehaltes tft dem Verſicherer Schuß gegen Forderungen 
für geringfügige Schäden zu verlegen. Die vertragmäßige Befreiung 
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von allem Schaden unter 5 Procent, bezieht fih auf alle Artikel, 
welche der Beſchädigung durch Seewaſſer mehr ausgeſetzt find, als 
die Ladung in ihrer Allgemeinheit; und wo fich biefe Befreiung auf 
3 Procent beſchränkt, da veriteht man darınter, Daß in Bezug auf 
die Ladung im Allgemeinen, auf Casco und auf Kracht, der Ver 
fücherer nicht verantwortlich bleibt, wofern Der Verluſt fich nicht auf 
3 Procent erhebt. Wo in ber Englifchen Rechtö-Praris der 5 Pros 
eent Erwähnung gefchieht, da heißen die betreffenden Artikel: „enume- 
rated Artieles;“ wo es fih nur um 3 Procent handelt, da wird der 
Ausdruck: „other Goods“ gebraudt. Durch eine Verficherung „frei 
von aller Beſchädigung,“ erklärt ſich der Verſicherer nur dann ger 
bunden, wenn ein totaler Verluft ftattfindet; was als folcher betrach⸗ 
tet werden darf, das haben wir in unferem eriten Bande ©. 445 
vollſtändig auseinander geſetzt. Wir werden in unferem Abfchnitte 
über Abandon auf diefen Gegenftand zurückzukommen und ihn weiter 
zu beleuchten Urfache finden. Mittlerweile müflen wir bemerken, daß 
nad, Engliſchem Gebrauch, wenn die ganze Ladung aus verfchiedenen, 
befonderen Eolis, der fogenannten „enumerated Articles“ — (wie oben 
befchricben worden ift) befteht, Die fich zu einer feparaten Schätzung 
eignen, und wenn von dDiefen cinige verloren gehen follten, ſo haftet 
der Verficherer für den ganzen Betrag Der verlorenen, und vergütet 
diefen Theil alö totalen Schaden nach der Tare in der Bolice. 
Doch kann died nur dann gefordert werden, wenn jede feparate 
Gebinde oder Gepäck buchftäblich und gänzlih zu Grunde gegangen 
iſt. Wenn es nur ſtark befchädigt oder ausgewaſchen wäre, fo groß 
auch immer der Verluſt oder die Befchädigung fein mag, da hält die 
Regel nicht Stich, und der Verficherer erfeßt nur dann den Berluft, 
wenn die Beſchädigung die ftipulirtn 3 oder 5 Procent erreicht. 
Auch läßt fich jene Hegel nicht auf Waaren anwenden, die lofe in 
das Schiff geladen worden find, da won einem totalen Verluſt eines 
Theils derfelben keine Nede fein kann. (Siehe den Fall von Hills 
v5 London Ass. Comp. 5 Mees & Wels 569.) 

In den Vereinigten Staaten berrfcht.in Diefer Hinficht eine ganz 
verſchiedene Regel und der. Verfüherte kann für totalen Verluſt eines 
Theiled de verficherten. Gegenflandes keinen Anſpruch machen, mag 
derfelbe in feparaten Gepäden und Gebinden, oder loſe verfehifft wor⸗ 
den fein, moferne nicht ein totaler Verluſt der ganzen Gattung, 3-38. 
Der ganzen Quantität Korn oder Zucker flattgefunden bat. Bei der 
fogenannten „enumerated Articles,“ d. h. den Gütern, die Durch den 


374 Verſchiedene Gebraͤuche b. d. Clauſel: „frei d. Havarie unter Procente.“ 


Vorbehalt der 3 oder 5 Procent einer gewiſſen Befreiung von allem 
Schaden⸗Erſatz genießen, der dieſe Gränzen nicht überſchreitet, können 
allerdings Verſuche des Verſicherten vorfallen, dergleichen partielle 
Verluüſte in totale umzuwandeln, aber die eigentliche Frage, was zu 
den einen oder den andern gehört, kann nur mit beſonderer Beziehung 
auf allgemeine, feſte Grundſätze beantwortet werden, und das Mies 
morandum, d. i. die Lifte der gedachten Artikel, welche die Ausnahme 
Bilden, Bringt in diefen Regeln Feine Aenderung hervor — es ſchließt 
nur allen Schaden⸗Erſatz für einen beftimmten partiellen 
Berluft aus, audgenommen unter gewiffen Bedingungen. 

Bon einer Police mit der Glaufel: „frei von Havarie, Die 
rallgemeine allein ausgenommen,“ ward es auch unlängft 
behauptet, dag wo eine allgemeine Havarie ftattgefunden hätte, die 
Berficherer auch für partielle Verlüfte einftehen müßten. Dieſe Aus⸗ 
legung aber bat aufgehört. „Frei von Havarie, mit alleinis 
vger Ausnahme der allgemeinen,“ bedeutet heut zu Tage, daß 
der Berfiherer in Folge des Diemorandumd für nichts weiter als 
für einen ZotalsBerluft zu haften bat, dag er aber für allgemeine 
Savari» Schäden in jedem Falle verantivortlich tft, 

Sn Hamburg mar e8 früher gebräuchlich auch von Schiffen in 
Ballaſt fahrend Havarie groffe zu berechnen, aber nach dem bereits 
mehrfach eitirten Art. 304 ded „Allgemeinen Pland Hanıb. Sees 
Verficherungen«- findet dies nicht Länger ftatt. | 

Bei Anwendung der Elaufeli »frei von Havarie unter 
3 Brocent,« anf Schiffe, iſt es jebt eine allgemein einverftandene 
Sache, dag wenn ein ſolches Schiff in Balaft, i. e. ohne Ladung 
an Bord zu Haben, feinen Anker kappt, ober irgend einem Schaden 
von der Natur einer allgemeinen Havarie ſich freiwilliger Weile auss 
feßt, der Verſicherer für denfelben eben fo verantwortlich bleibt, als 
handelte ed fich hier wirklich um allgemeine Havarie, wenn auch der 
Schaden fih nicht auf 3 Procente beliefe, und. dies felbft dann, wenn 
in dem Augenblide, wo die Dpfer gebracht wird, nur ein einziger 
Gegenftand der Gefahr auögefeht wäre, wo dann natürlich von einem 
Beitrag zur Havarie Feine Rede fein Tann. - Uebereinflimmende Ans 
fichten mit diefer Regel find in Benecke’s Principl, of Indemn. in 
Mar. Insur. p. 473, in Steven’s. Essay on Average p. 229 Edit. V 
und In Phillips Vol. H p. 508 jqu finden. 

Der in den Policen häufig vorkommende Vorbehalt: „frei von 
aller Havarie, audgenommen wenn fie allgemeiner Art 
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it und im Strandungsfalle,- bat nicht immer zu einer vichtis 
gen Auslegung geführt. Doch wird fie heut' zu Tage fo gelefen und 
gebeutet, ald wenn die Worte die folgenden wären: „frei von aller 
„Havarie, die keine allgemeine ift, oder mofern das Schiff 
nicht geftrandet bat,» das Heft, dag wenn dad Schiff ges 
ſtrandet bat, fo find Die Verficherer für alle, durch das Scewaſſer 
auf die referbirten Güter entflandenen Schäden, fo geringfügig auch 
die daraus entfprungene Verfchlechterung fein mag, eben fo verant« 
wortlih, ald wenn in dieſer Hinfüht durchaus keine Außnahme ger 
macht worden wäre. Wir Haben und bereitö Über die Urſache diefer 
Clauſel früher ausgefprohen, und gefagt, daß da eine genaue Abs 
fonderung des in einer Waare vorgefundenen Schadens, ob er durch 
dad Eindringen des Seewaflerd entitanden iſt, oder aus ihrer 'natürs 
lichen Beſchaffenheit fließt, eine höchſt fchmierige, wenn nicht Sache 
der Unmöglichkeit wäre, fo bat man ed vorgezogen, benfelben auf 
Nechnung der Strandung zu fchreiben, um darnach beurtbeilt werben 
zu können. 

Die in dem borangegangenen Kapitel gegebenen Erläuterungen 
über die Natur einer Strandung, in fo meit ber richtige Begriff und 
die Auslegung derfelben Einfluß auf die Police üben können, übers 
heben und bier einer weiteren Erörterung diefed Gegenſtandes. Zu 
bemerken aber bleibt es, dag um die Verbindlichkeit der Verſicherer 
für Verlufte in Folge einer Strandung rebtöfräftig zu machen, ber 
Beweis einer ſolchen Strandung, uach Engliſchem Gebrauche, nicht 
durchaus erforderlich iſt. Der Strandungsfall kaun im Anfang einer 
Reiſe ſtattgefunden, und der Verluſt ſich ſpäter, im Verlauf derſelben, 
ereignet haben, der Verſicherer muß nichts deſto weniger dafür aufs 
kommen. Dies erwies ſich in dem berühmt gewordenen Falle von 
Burnett v5 Kensington, fiehe Term, Rep. 210, mo das verſicherte 
Schiff durch Stoßen auf Klippen einen Le gefprungen hatte, und fo 
viel Wafler einnahm, daß der Schiffer, der allgemeinen Sicherheit 
wegen, ed für angemefien bielt, daffelbe auf das Ufer zu firanden. 
Die Ladung, melde ganz und gar-aud Früchten beftand, und unter 
der Glaufel: „frei von Beſchädigung« verſichert war, wurde ſtark bes 
ſchädigt, man entdeckte aber bald, daß der ganze Schaden aus dem 
geſprungenen Leck entſtanden war, und nicht die ſpäter erfolgte Strau⸗ 
dung zur.Urfache hatte, und das Bericht nach einer langen Argus 
mentation und einer forgfältigen Erwägung aller Umstände entichied, 
daß die Merficherer troß ihres Memorandums (oder Vorhehaltes) 
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dafür verantwortlich bleiben müßten. Der Brund einer ſolchen Ent⸗ 
fcheidung Tag, wie wir jchon früher bemerkt. Haben, in ber Betrach⸗ 
tung, dag wenn dem MWerficherten ſein Schaden⸗Erſatz nur deswegen 
äugefprocken worden: wäre, weil das Schiff geſtrandet hatte, fo. würde 
man allen den Zweifeln und Schwierigkeiten in Betreff der xigent⸗ 
Ikhen Urſache des Berluſtes, die. Thüre geöffnet haben, welche die 
Einführung der. Elaufel: „ausgenommen im Strandangsfalle in das 
Memorandum berborzurufen geeignet war. Es darf in Bezug anf 
die Zeit nicht unbemerkt bleiben, Daß die Gefahr; welche zu. dem Schas 
den an der Ladung führte, früher als Die Strandung eingetreten, . ges 
wiffermagen mit ihr verknüpft war, und bie unvermeibliche Urfache 
derſelben werden mußte. In den Vereinigten Staaten fit es zur 
ernſten Frage geworben, ob bee Verfihherer irgend eine Veranwort⸗ 
lichkeit in dem Kalle befike, mo die Strandung gleich im Anfang :einer 
Reiſe jiattfindet; der Schaden an der Ladung aber fich exit ſpäter, 
im Verfolg  derfelben ereignet, und aus einer‘ mit der Strandung 
durchaus nicht in Verbindung fichenden Urſache fließt. Sin. England 
kann hierüber Kein Zweifel: heerfchen, ſeithem Der Richter Grofe, in 
Folge der oben, in dem Rechtöfalle. von Burnett.v’ Kenfington 
abgegebenen Entſcheidung, fick klar darüber ausgeſprochen hatte, daß 
„wenn an Schiff frandet und die Ladung durchaus keinen Schaden 
„erleidet, das ‚Schiff aber. fpäter mit Stumm und Ungemitter gu 
„kämpfen bat, und De Ladung einen Havarie⸗Schaden von 90 Pror 
„cent erleidet, Die Berficherer für Den ganzen Betrag jenes Havarie⸗ 
„Sthadend: zu haften haben“. — wenn auch nicht. der geringſte Theil 
Defielben durch die vorhergegangene Strandung veranlagt wäre. Wenn 
aber die Strandung erjt dann erfolgt, nachdem. die durch das Miemos 
vandum ausgenommenen Artikel aufgehört haben, der Gefahr aus⸗ 
geſetzt zu fen, wie 3. B. in dem’ Kalle von Boux vs Salvador (fiche 
1 Bingh. N. Co. 536 1 Scott 491), wo die Güter in dem Verlauf 
der Reife in Rio de Janeiro geldfcht und verkauft werden, unb 
die Strandung erſt in der Nachbavfhaft des Beitimmungähafens 
Bordeaur flattfand, da kann Bein WBerticherer für. einen Havarie⸗ 
Schaden verantwortlich merden, der in dem Verlauf der Reife ſtati⸗ 
gefunden bat, denn die Strandung,. auf welche das Memorandum ſich 
bezicht, darf nur. nachdem Anfang, und muß vor Beendigung ber 
Unternehmung in den exceptionellen Warren (enumerated Articles) 
flattgefunden Haben. 

Ein richterliches Erkenntuiß in dem Falke von Hofmann vs Mar- 
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sball (2 Bingh. N. €. 883 2 Scott) bat «8 zur Regel gemacht, daß 
Die Worte: ausſsgenommen im Strandungdfalle» Wausſchließlich auf 
das Etennden des Schiffes felbſt, und. nicht auf das Stranben 
rines Leichterfahrzeuges angewandt werben künnen, daB dazu ber 
ſtimmt ift, Güter. aus den Schiffe an das Ufer zu bringen. 
Mach der von Arn ould darüber gegebenen Erkläruug (Vol. H 
». 859) liegen dem Memorandum folgende Drei Bebentungen zum 
Grunde: 

erſtlich, daß der Verficherer alle Verlüſte zu bezahlen bat, welche 
den Eharacter allgemeiner Havarie tragen, gerabe als ob der Police 
gar kein Memorandum beigefügt wäre; 

zweitens, daß ber Verſicherer fär Feine partikular Havarie, zum 
mindeſten für feine zu haften habe, welche nicht die ſtipulirten Gränzen 
der Befreiung überſtiege; 

drittens, daß wenn das Schiff zum Otranden kommt, während 
die Artikel des Memorandums (emumerated Articles) an Bord ſind, 
ber Berficherer dann verbunden iſt alle partitular Schäden zu bezahlen, 
mögen fie durch dad Stranben veranfaßt fein oder nicht, gerade ale 
05 gar kein Memorandum exiſtirie. | 

Dieſe brei Bekiugungen bed Miemorandamd machen die Noth- 
wendigkeit einer Maren Feſiſtellung des Begriffs: Stranden, erweislich. 
Wir haben ſie berrits oben verfucht, glauben aber zu ihrer Ergän⸗ 
zung noch folgendes Hinzufügen zu müſſen, ba es nichts unvollkomm⸗ 
neres geben. kann, als das Licht, welches im Allgemeinen die Ents 
fcheidungen der Englifchen Gerichte über diefen Punkt geworfen Baben. 
Auch ift fein Schritt geſchehen, ber biäherigen, in biefem Betreff herr⸗ 
fehenden Unficherbeit abzuhelfen. Schon der Ausdruck: „stranding 
within the meaning of the Memorandum“ (Strandung, im Sinne 
des Miemoranduma) reicht Hin, um die Griſtenz verſchiedenartiger Bes 
griffe, und das Lichel bebeutender Ahweichung unter ihnen fühlbar zu 
machen. Im Sinne des Plemorandums gehört zum Stranden folgendes: 

erftlich, dag das Schiff auf einen Fels, eine Sandbank, Klippe 
oder auf irgend einen andern fehlen. Grund geratge, und dort eine 
Zeitlang in ruhigem Zuftande figen bleibe. Wenn es ben Boden 
berührt und dann ablommt, fo kann Dies nicht für Strandung gelten. 
Sn Bolge biefer Regel Hat Lord Konyon in dem Reechtsfalle von 
Baring v! Henkie im Jahre: 1801 die Gutſcheidnng abgeben zu müſſen 
geglaubt, dag ein Schiff, welches durch dad Ab⸗Ebben der Fluth in 
der Themſe auf cine Bank getrieben warb und dert cine Stunde 
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lang feftfiten blieb, nicht als geftrandet angefehen werben Lünne. 
Aber eine Reibe von Entfcheidungen, die in Fällen ähnlicher Art, 
jedoch in ganz entgegengefebten Sinne gegeben wurden, haben jenes 
Erkenntniß zu einer Ausnahme gemacht, una von dem Richter Taun⸗ 
ton {ft es für gefekwidrig und für gang Befeitigt erklärt morben. 
Lord Ellenborougb ſprach fich folgendermaßen aus: „Wenn 
„ein Schiff durch Die Macht der Elemente auf feiten Grund 
„getrieben wird und dort feitfigen Bleibt, fo ift ed ganz 
„einerlet,- ob died auf PBfeilern oder Kelfen am See⸗Ufer 
»geſchieht. Ich Bin der Anfüht, daß Stranden, im eigentlichen 
„legalen Sinne des Wortes, ein Feſtgerathen des Schiffes bedeutet — 
„eine Raft von oder eine Unterbrechung der Meile, fo daß «8 pro 
„tempore als ein ſchiffbrüchiges Schiff angefehen werden Fann’« 
(Siche 4 Maule & Sel. 505.) | 

Zweitens, ‚wen das Schiff in dem Laufe feiner gewöhnlichen 
und üblichen Schiffahrt oder Führung in Strömen und Häfen, we 
Fluth und Ebbe flattfinden, beim Abſtrömen der Fluth, ober durch 
einen. fonftigen natürlichen Mangel an Waller auf den Grund ge 
rathen ift, und dann bei rückkehrender Fluth oder Zufluß von Waſſer 
wieder ſchwimmt, fo kann Died nicht für Strandung im Sinne des 
Memorandums angefehen werden; wenn aber 

Drittens, dad Schiff durch Zufall oder in Folge ungewöhn⸗ 
licher, Zeit und Ort betreffende, Umſtände, auf den Grund gerät, 
fo gilt das als vollkommene Strandung im Sinne bed Meanorans 
dumd. Der Oberrichter Tindal beſchrieb dies folgendermaßen: 
»Stranden« — fagt er — „kann jeder Fall heißen, mo das Schiff 
„nicht ausſchließlich, durch irgend. eine:jener natürlichen Urfachen, Die 
„mit dem üblichen Laufe der bon. demſelben unternommenen Schiffahrt 
„mehr oder weniger verknüpft find, auf den Grund geräth, fondern 
„wo died in Folge einer zufälligen, fremdartigen Urſache gefchicht.» 
(Siehe in Lord Tenterden's „Law. of Shipping“ den Fall von Wells 
y* Hopwood, 3B. & Ald. 34.) Als Beifpiel gelte Hier der Kal eines 
Schiffes, welches in Wi sbeach⸗River (einem künſtlichen, inländiſchen 
Fahrwaſſer) in England lag, und. als es für nothwendig erachtet ward, 
das Waſſer abzuziehen, auf einige Pfähle gerietb, von Deren Eriftenz au 
der erwieſenen Stelle, bis dahin Niemand. etmas gewußt oder. geabnt Hatte. 
Died ward von dem Gericht als ein Strandungsfall angefehen, da die 
Sache nicht im Laufe ber üblichen Schiffahnt fintigefunden Hatte. »Denn⸗ 
— fapte der Oberrichter Abb ot — „wir können nicht vorausſetzen, daß 
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„dergleichen Ganäle fo Häufige Reparaturen bedürfen follten, als daß 
„man das Abldten des Waflerd in denſelben, für eine gewöhnliche 
„Begebenheit im Werlanf einer Reife wärbe Halten innen. (Giche 
den all von Rayner v® Godmond, 5 B. & Ald 225.) 

In einem andern Yale war ein Schiff gendthigt, in einen ber 
Ebbe und Fluth zugängliden Hafen einzulaufen, der zur Ebbezeit 
immer teodden war, den aber Schiffe von demſelben Tonnengebalt 
anzugehen. gewohnt waren. Außer den, unter ſolchen Umſtänden 
üblichen Vorfihtömaßregeln, hatte man Tauwerk um bie Maſten ges 
ſchlungen und das Schiff an Pfoſten am Ufer befefligt. Als Die Fluth 
ablief riſſen alle Stricke, das Echiff fiel auf die Seite und brach ein. 
Das Gericht Hielt Died für eine Strandung, da das Umfallen des 
Schiffes nicht im Laufe einer gewöhnlichen Schiffahrt, fondern In 
Folge eines unvorhergefehenen Zufalles, nämlich des Brechens der 
Stricke, ftattgefunden hatte. (Siche Bishop vs Pentland, 7 B. & Cr. 
219, 1 Man. & Ryl. 49.) 

Das Engliſche „Diemorandum« Täpt ah von dem Vorwurf 
eines gewiſſen Mangelhaftigkeit nicht freiſprechen. Maunche Waaren 
die eben ſo ſehr, und andere die mehr noch, als die darin genannten, 
von dem Eindringen des Seewaſſers beſchädigt werden können, ſind 
ganz überſehen und ausgelaſſen worden. Auch iſt Nichts über Bruch 
oder Lectage darin geſagt, wenn es auch am Tage liegt, daß der 
Berficherer für Leine Verlüfte diefer Art verantwortlich fein Bann, 
wenn fie von ber Beichaffenheit uder von eigenthlimlichen Mängeln 
der Waare herrühten. In Folge ded Gebrauchs im Englifchen Lloyd, 
Haftet der Verſicherer für Bruch und Leccage nur In denen Fällen, 
wo das Schiff mit ſolcher Heftigkeit auf ben Grund geſtoßen bat, 
daß deſſen Stauung dadurch verſchoben oder aufgebrochen worden tft. 
Findet eine Forderung für Verluſt durch Lectage ſtatt, fo muß bie 
gewoͤhnliche Leteage, welcher der. verficherte Artikel auch ohne den Vor⸗ 
fall des Stoßens untrrworfen geweſen fein würde, davon abgezogen 
werden: Dies iſt nicht allen im Engliſchen Lloyd, ſondern auch 
überall, bei allen Schaden⸗Abmachungen Abnlicher Art, üblich. 

Schon lange, vor der Einfährung der ſtipulirten Befreiung von 
3 und 5 Procent Havarie in bie Engliſchen Policen, mar eine ähn⸗ 
liche Maßregel in andren Ländern an der Tagesordnung; aber bie 
Slaufel: „frei von Savarle ausgenommen im Strandungsfall« 
war nur in den Engliſchen Bolicen zu ſinden, und, wie Stevens bes 
merkt, iſt Über die Zeit ihres Urſprungs nirgends eine Spur zu ent 
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decken. Der Hamburgiſche Aſſekmadeur zeichnet: frei won. Beſchädi⸗ 
„gung, ausgenommen im Strandungsfalle,“ und da das Wort: „Ber 
„ſchädigung,“ Hier an der Stelle des gleichbedeutenden Wortes: „Has 
"barie,« der Engliſchen Bolicen ficht, jo entiteht hier eine Ausnahme 
der von Stevend gemachten, allgemein geltenden Bemerkungen. 

. Sn den zunächtt folgenden Seiten geben wir der Bencckeſchen 
Ideenfolge, fo wie fie ſich in feinen „Principles of Indemnity in Ma- 
rine Insur.“ ausgeſprochen, den erforderlichen Raum, und weiſen be⸗ 
ſonders auf den Schluß hin. 

Lag dem Eugliſchen Memorandum, wie wir haben vorausſetzen 
müſſen, der Zweck zum. Grunde, alle Arten non Waaren, in jo weit 
ed möglich iſt, einander gleichzuſtellen, fo Täßt ſich nicht längnen, daß 
er gar nicht oder Doch mir auf eine höchſt unvollkommene Weiſe ers 
reicht worden if. Wir vollen 3. B. den Fall annehmen, wo eine 
KAanmtität Mehl, welche dem Verderb und innerer Berfchlechterung 
fo leicht ausgeſetzt iſt, und zu gleicher Zeit. eine Parthei Caffe in 
Fuͤſſern, welche won einem Riſito Diefer Art kaum betroffen werden 
kann, in ein uud baffelbe Schiff verladen und Derfelben Gefahr aus⸗ 
gejet werden. Wenn das Schiff leck wird, und durch dad Einbrechen 
des Seewaſſers cine mäßige Quantität im den Schiffsraum einbringt, 
ſo wird der Eaffe, aller Wahrſcheinlichkeit gemäß, wenig oder gar 
nicht dadurch beſchädigt, das Mehl aber, zumal bei einer längeren 
Reife, erhitzt, und faſt unbraudbar. In Fällen diefer Art können 
heide Artikel, in Betreff der von den Berficherer übernommenen Ges 
fahr, nicht in einer und derfelben Eategorie erſcheinen, wofern er nicht 
frei vor Beichädigung auf Dad Mehl gezeichnet bat, wodurch das 
Memorandum feinen Zweck erfüllen würde. Wenn aber durch irgend 
einen Unfall fo viel Waſſer in den Schiffsraum einbringt, daß beide 
Artikel faft ganz dadurch verborhen werden, der: Gaffe eine Beſchädi⸗ 
gung von funfsig Procent und das. Miehl eine von neunzig Prorent 
erzeicht, ſo hört die erſirebte Gleichheit auf, vorausgeſetzt, daß der Un⸗ 
fall ein Strandungoͤftill heißen kann, Der. Verficherte 9O Procent, für 
das Mehl aber gar nichts dafür zu zahlen hat, woferne er nicht als 
ſolcher gelten kann, in jedem Fall aber 50 Procent für den Caffe zu 
zahlen verpflichtet iſt. Laßt und ferner. annehmen, daß nach einer 
Strandung, wodurch weder die Güter noch. dad Schiff weſentlich bes 
ſchädigt werden, ein Zufall flattfindet, wodurch Der Caffe gar nicht, 
das Mehl dagegen 20 Brocent beſchädigt wird, fo können die beiden 
Artikel nicht auf denſelben Fuß geſtellt werben, wenn ber Verſicherer 
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für das Mehl 2D PBroent, für den Caffe aber gar nichts zu zahlen 
bat. (Siehe Benecke’s principl. of lademn. Chap. X p. 480.) 

Das bloße Stranden darf alfo nicht als Maßſtab, für die Ges 
rechnung der Veranworilichkeit des Werfiherert in Schabensfällen 
dienen. Dies Vebel ift ſchon lange gefühlt werben; Die Aufgabe, bie 
zu loͤſen bleibt, möchte daher die Entdeckung eined andern Uebels fein, 
wodurch derſelbe Zweck, im fo meit ed medglich iſt, erreicht werben bürfee. 

Man unterwirht dem Urtheile der Leer denmach die folgenden 
Betrachtungen mit aller erforderlichen Beſcheidenheit. 

Die Gefahren Der See, diejenigen nämlich, die in eigentlichen 
Sinne dazu gehören, laſſen ſich in vier Elaflen eintheilen. 

Erſtlich: Das Schiff wird beſchüdigt Durch Die Wirkungen des 
Windes und der Wellen, oder durch Stoßen auf den Grund, sder 
durch gewaltſame Anfiedelung auf einen feiten. Körper, von dem r# 
fedoch durch Die Anfirengung feiner eigenen Mannſchaft oder durch 
die Hülfsleiftungen anderer, abgebracht und flott gemacht wird, + 
aber nah dem Unfall im Stande feine Reife fortzuſetzen, catwrder 
ohne alle: Reparaturen oder nach einigen Reparaturen, melde ohne 
Löſchung feiner Ladung ausgeführt werden können (wie z. B. nad 
dem Verluſt feines Bugfpriets, feiner Ankern und Kabeltauen u. f. w.) 
und Hefert feine Ladung im Beſtimmungshafen ab, jedoch beſchädigt, 
in Folge eines geſprungenen Lecks, eingedrungenen Sewaffers u. - 
Oder: 

Zweitens: Das Schiff wird fo beſchädigt, daß es einen Noth⸗ 
hafen ſuchen und dert ſeine Ladung Iäfehen muß, welche dann, wenn 
ſie dazu tauglich gefunden wird, entweder in demſelben Schiffe nach 
Vollendung ſeiner nothwendigen Reparaturen oder auch mit andern 
Schiffen (wenn keine RMparanuren möglich find) weiter forigeſandt 
oder ſogleich in dem Zwiſchenhafen verkauft mich, wenn ſie zu vitl 
Beſchädigung erlisten haben ſollte. Es iſt vollkonmen einerlei, ob 
dad Schiff feine Beſchädigung durch die Wirkung eines Sturmes, ober 
durch Stoßen auf einen Fels, Anker u. ſ. w. ober durch Anſegelung, 
ober durch Steanden erlitten. Bat. 

Drittens: Dad Schiff wird in Folge einer ber nenannten Ur⸗ 
fachen zum Wrack, und die Ladung, ober: ein pe derfelben, wirn 
von dem Wrack geborgen. 

Viertens: Schiff und Ladung achen total verloren. 

In Gemäßheit der wahren Bedeutung der. Clauſel: „frei bon 
»pariikular Havarie,“ müßte ber. Verſicherer frei von allem Schaden 
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fein, der auf Rechnung irgend eines, mit der erften biefer vier Elaffen 
verbundenen. Zufalld oder daraus fließenden Beſchädigung gehörte. 
Sobald alfo dad Schiff feinen Beſtimmungshafen in gehörigem Zus 
ftande erreicht, (nicht aber, wenn es dort mit großer, in feiner uns 
mittelbaren Nachbarſchaft erlittenen Havarie in einem Zuflande ans 
fommt, der bei einer größeren Entfernung von feinen Beſtimmungs⸗ 
hafen daffelbe gezwungen haben wärde, einen Zwiſchenhafen anzuge 
ben, dort zu löfchen und eine volllommene Reparatur zu untergehen,) 
ta kann der Schaden, der die, unter der gedachten Elaufel werficherten 
Güter trifft, fo bedeutend er auch immer fein mag, den Verſicherer 
nie zur Laſt gelegt werden; denn unter ben bemandten Umftänden, 
da tft Feine Urſache, welcher die Verfchlechterung derfelben mit größerer 
Wahrfcheinlichkett zugefchrieben werden Tann, als ber. mangelhafte 
Zuftand bed Schiffes ober die innere Befchaftenheit der Güter, die ben 
Derficherer nichts angehen. — Wenn aber der Schaben in einem Zus 
fall der zweiten Claſſe feinen Urſprung bat, d. 5. wenn das Schiff, 
. Hark befchädigt umd leck, einen Nothhafen angeht und bie Güter dort 
verkauft werden möüflen, weil fie untauglich zur Wiederverſchiffung 
find; .oder, wenn nicht verkauft, in ihrem Beſtimmungshafen, entweder 
mit demſelben Schiffe nach vollendeten Reparaturen, oder auch mit 
einem anderen, in ihrem befchäbigten Zuftande ankommen, dann müßte . 
der Derfiherer den Verluſt bezahlen, was auch immer bie Urſache 
oder der Name des, das Schiff betroffenen Unglücks geweſen fein. mag; 
denn es iſt nicht der Name, fondern der Betrag des Unglücks, der 
auf die Entfcheidung Einflug üben kann, und es tft in folchen lien 
weit natürlicher, den Schaben dem Zufall, ald der Schuld des Schiffes 
oder der erblichen Eigenfchaft der Waare zuzuſchreiben. 

Denn da die Gefahr, welche der Verficherer auf leicht verberbliche 
Güter Läuft, der anderen auf Güter dauerhafterer Art, nicht gleichges 
fellt werden kann, woferne er nicht von dem Inneren Berderb der 
erſteren frei gehalten wird, der, wenn er auch von äußerlichen Urſachen 
herſtammt, doch nicht unmittelbar auß ihnen fließt, fo müßte der Ver⸗ 
ficherte, dem eigentlichen Sinne dee Clauſel gemäß, au frei von dem 
Berlufte auögehen, der aus einer ſolchen Verſchlechterung entſteht, wie 
3. B. wenn die Güter in einem Zwiſchenhafen gelöfcht werben, und 
während der dortigen Reparaturen des Schiffed ober während ber 
Zeit verderben, welche nothwendiger Weiſe hingeht, ehe fie mit einem 
anderen Schiffe weiter befördert werden können. 

Es bedarf kaum einer Bemerkung, daß der Schaden, ver aus 
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einem, zur dritten Claſſe gehörigen: Zufall entſteht, dem Verſicherer 
zur Laſt füllt. 

Es iſt nicht zu läugnen, dag bei einem Linfall der zweiten Claſſe, 
der Verſicherer manchmal größeren Schaden auf leicht verderbliche 
Güter zu vergüten haben würde, als er unter ühnlichen Umſtänden 
für Güter bezahlen könnte, Die den Verderb weniger ausgeſetzt find; 
Dagegen aber mürde er au in Unglücksfällen die ber erſten Claſſe 
angehören, gar Leinen Verluſt auf leicht vexderblichen Gütern zu tragen 
haben, mo er fonft unter Ähnlichen Umfläuben durch das Leckwerden 
des Schiffes u. ſ. w., einen nicht unketrächtlichen Schaden auf Güter 
zu vergüten haben märbe, die weniger bie Gefahr des Verderbens 
laufen. 

Sollte die Erfahrung zeigen, daß durch Verſicherungen auf leicht 
verberblichen Gütern der Verſicherer größere Gefahr länft als bei 
Berficherungen auf anderen, fo ließe ſich vollklommen Gleichheit in 
diefem Betreff durch eine vertragmäßige Befreiung von 10 Brocent, 
bei Gütern ans der erfien Claſſe herſtellen. Würden Die verſchiedenen 
See⸗Unfälle chaffificirt, und mollte man eine genane Scheidelinie zwiſchen 
den verfchiedenen Claſſen ziehen, fo könnte die ſchwierige Claufel fol 
gendermaßen geftellt werden: „frei von allem Schaden durch Zufälle 
"der erften Glaffe, und frei von allem inneren Verderb oder anders 
 nkeitiger Werfchlechterung, die nicht von äußerlichen Umfländen ber 
arühren.“ 

Dies ſind, faſt woͤrtlich, die Vorſchläge, die Benecke in ſeinen 
„Principles of Indemnäty in Marine. Insurance“ als Mitglied des Eng⸗ 
lifchen Lloyds, den Englifchen Verſicherern in Betreff der befagten 
Clauſel zu machen, für gut gefunden Hat. Daß fie nicht in Praxis 
übergegangen find, das ergiebt die Gefchichte des Engliſchen Aſſeku⸗ 
ranz⸗Weſens während der lebten fünf und zwanzig Jahre, aber auch 
anderswo haben diefe Vorfchläge keinen Anklang gefunden. Cie 
Bonnten jedoch, da fie einen bleibenden Werth Befigen, in feinem Werke 
unterdrückt werden, bad den Ramen Benede auf feinem Titel führt, 
und der Wiederſchein feiner Thäͤtigkeit umb feines Strebens nach der 
Verbeilerung des ganzen Suftems, zu geben beabfichtigt. 

Die Art und Weite wie Die Elanfel: „frei von Havarie unter 
agewiſſen Prosenten« ihre Anwendung findet, iſt wicht in allen Län⸗ 
dern dieſelbe. 

Die Policn von Paris und Bordeaux nennen acht verfchies 
dene Gattungen von Artikeln, die frei von aller Partikular⸗Habarie 
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find — ausgenommen in Fällen der Collifion oder der Strandung 
mit Bruch, wo dann der Schaden mit 15 Procent Abzug von dem 
verficherten Werthe bezahlt wird. Sie nennen Hierauf 40 Artikel, 
wo der Schaden 3 Procent, 19 mo er 5 Procent, 39 wo er 10 Pros 
cent und 7 wo er 15 Procent überfteigen muß, um vergütet werden 
au können. (Siehe den eriten Band Seite 452.) Der Verſicherer 
bezahlt dann nur den Ueberſchuß nad Abzug der refpertinen . 
3,5, 10 und 15 Procent. Diefe Eremtionen, mie ſchon erwähnt, 
tönnen nur bei wichtigen Habarien gefordert werden — Bartikulars 
Havarien, die nur aus Unkoſten beſtehen, werden erfeht unter Einbes 
Haltung von 1 Procent von der verfiherten Summe. 

Sn den Marfeiller Bolicen finden Abweichungen von dem 
Artikel A0OB des „Code de Commerce“ flatt, die wir oben S. 465 
bezeichnet haben, fo auch In denen der anderen Kranzöftfchen Häfen, 
Havre, Nantes, Rouen, Bayonne und Dünkirchen. Der Code de 
Commerce, in dem Befagten Artilel 408, läßt Eeine Forderung für 
allgemeine Havarte zu, moferne fie nicht zum mindeften ein Procent 
von dem enmulirten Werthe tes Schiffes und der Ladung, und auch 
keine Partikular⸗Havarie zu, wenn fie nicht ebenfall® ein Procent von 
dem Werthe der. verficherten Sache überfleigt. 

Die außerorbentlihe Zunahme der Affekuranz » Gefellfchaften in 
den Vereinigten Staaten, die Veränderungen, die fie beſtehen, uub 
die große Verfchiedenheit ihrer Privat-Bebingungungen, mo Befreiun⸗ 
gen von 7, 10 und 20 Procent Hawarie auf gewiſſe Waaren nicht 
ungerwöhnliäge Erſcheinungen find, wie man unter andern im erſten 
Bande S. 473 zu bemerken Gelegenheit Hat, erlauben uns, wollten 
wir dies Werk zu keiner ungewöhnlichen Ausdehnnng bringen, keine 
ausführkihe Hinweiſung auf bie Natur dieſer verſchiedenen Bedingun⸗ 
gen. Wir beſchränken uns alſo auf einige beſondere Fälle in den 
Europäiſchen Aſſeknranz⸗Reglementsb. 

Die Hamburger Aſſekuranz⸗ und Savarie Ordnung von 1731 
nennt Feine Artikel, weldde der Ausnahme von 3, 5 und: 10 Proeent 
Beſchädigung genießen, fondern beſtimmt nur im Art. 11 des Qt 
XXI, daß Bei Partikular⸗Havarie der Schade an Cabco und: an ber 
Ladung ſich Höher als 3 Protent nach Abzug der Proviſton DeB 
Dispacheurs belaufen muß, um bon dem Werficherer nebſt allen Un⸗ 
koſten erfet zu werden. Dagegen bat der „Allgemeine Plan Hare 
burgiſcher See⸗Verficherungen von 18474 in feinen $ 90 ber zweiten 
Abtheilung folgende Beſtimmung: „Um vom Verſicheret Erfatz für 


Regiiat. + Dat. Aug. Planuevo ereBerficherg . Hafer hun Verſchn BEE 


mihetearte" partitullere ſordern an Tünmen, muß ie wirkliche Beichäble 
gung bed weriiihenten Gegenſtandes, ohne Hinzufünng! irgend welcher 
„Koſten, ach nicht derer der Diopache, ſach Yüher als Arabı Yrocent 
belaufen, mb zwar: bei Biiterne 1) Ina ſolche am Veſtincmungs⸗ 
noch agelorrnnen, von ⸗ dem · Wertho; ben felbige, fallsſie unbeſcha 
digt augekyrnmen waren, zufeige des nach g.B tarictee MDitarbi⸗ 
„preiſes :(fiche: den betreffenden. Artikel iur Auhango) gehabt Haben 
„würden, ober wenn bie Taxe der Pollu hdheü Mt, Ian. dieſer -Ick- 
ateren;“ 3) ‚wenn: ſolche aber nicht ame BeſUnnnungsvrte afianmen, 
ufalis ber: Schaden nach 6 BE brarechnet,/ :über 3 Prouaent mon: ber 
„Taxe der Police beträgt, ober in Ermangelung bet Kam rüber drei 
„Peoeent uuırıdem nad. Maßgube deo B 11 (fiche ven. een! Band 
mdtefed: Werkes B.:427): zu berechenden Werthe; beb Sdtbre: muß 
ne Beſchüdigung, inch Abzug bei Unterſchirbes, alt flinndms (feige 
rn Anhauge den 9: LORy sTichıı höler : belanfen. all Drakı Procent non 
der Tate der Polire; ergirbece abir der: von? Scnteerfiliiibiges / taxirve 
„Werth des Schiffes in beſchübigtem Zuſtunde, mit Dinzuzichrueg Bis, 
vſeito in. dem Havarie roſſe,⸗ fti is in Dir Huvurier Hantichliere, 
spe verglitilvn Repavatur, leise hoͤhere: Siminie, ment: biefet 
legten; beĩ der Track muß das Werluſtſich:höher: brlerafen ralß 
adrei Prorent· ten: be: Der CharlepariieckManifeſt, enadınneifeimens, 
wder:den: Ddyo l(ſiche Hıkbiruik uben). fick ergehenden uber dm ſonſt 
„nad $:108. (Aal im: hally) zu ernutilnden Belrags To we, bei 
vſonſtigen :;Herfickerten, Segenftänten: wen Dei: Tara bier MBolkarc Dex 
rt: deb:cſlllgeicinen Piab u Tag :: nel ar BBingung/ frei 
„von 5 Protent, oder fl: ns 1: Purotent: BeſchWihung, mmißn die 
wirtiiche Meſchãnigung⸗ſden verſicherica Bätts, ohne alleCxtrakeſten ſich 
„yibec aid Vie emegchentntßrouctteäcdmufen, am Erſtitz von dem Win 
uſtih erer fordern zn Winner; welcher· fodauu vrrpflichtet tft, den ganzen 
Schadea nehſt allen. Ertrakoſten, mach 4. 80;: zu.begahleru : .v 
Reue Bedingungen den Bremar’fchB 
Werſicherungs⸗Geeſell ſchaſten« geben in ichrenm Art 80 brſou⸗ 
Dre Worſchriften her. Die WBoncenlineife: Mpultere: Befreiung⸗ von Be⸗ 
eignen gewiſſtr⸗ Artiket; De Ser Beier ai af Am: ee 
Werkes Si:01& und: 544: nachleſen Imun. ‚Din. Deſtinnilungen: Tibet 
VBefreinng von VBeſchadigung, wert unten:7 ul RO. Mredent:\6pi 
Amorilauiſchen/ Tabackbꝛ?cvvten, iſt nauch noch Dev Art. Ryhiu zuzufitgen 
wo/ außer der pelirten J. und 50 Bosccht be Renate Taba, 
auhorken na: 24 Bugatti ir rd gbichaltot Beſchüdignag und 
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Al Procent für Iharas Differenz, fo wie bei Tabadöftengel, aufer 
einer. Befreiung von Beſchädigung, menn unter 10 Procent, weitere 
5 Protent abgezogen werden Tünnen. 

In. Copenhagen wird jeder Schaden erfeht, der 3 Procent 
überfeigt, die Verſicherer, wenn nicht andere Bedingungen eingegan⸗ 
gen, find aber frei von Beſchädigung, außer im Strandungsfalle, 
wie Das bei 37 verfchiedenen Artikel, die im erſten Bande S. 517 
und 548 bezeichnet find, der Fall iſt. 

Die Liffaboner Policen ſchweigen über Befreiungen von Ha⸗ 
varie, und Inifen das beitehen, was der „Codigo Commerctal Portu- 
gnez“ darüber fagt. 

Den Neapalitanifchen Bolten zufolge haften die bovtigen 
Gompagnien nicht für Schäden, welche dad Schiff, fein‘ Takelwerk 
und Zubehör befallen möchten, fie mögen Havarie groffe eier 
particuliere beißen, mie hoch fie auch inmmer ſich belaufen, und wie 
groß auch die Folgen derfelßen, als Schaden Betrachtet Ar bad Schiff 
fen möchten. (Siehe Band 1 ©. 526.) . 

Sin Trieft find jet dur das Manifelt ber dortigen vereinten 
Aſſekuranz⸗ Geſellſchaften vom A März 1884 alle hiſherigen Crem⸗ 
tionen von 3, 5 und 10 Procent Beſchädigung, auf 3 Procent her⸗ 
Aabgeſetzt worden; nm Erſuitz für Total⸗Verluſt fordern zu Können, 
muß dee Schaden 50 Prorent der Auslage, mit Unkoſten bis an 
Bord, oder feflgeftellten Tare, mit Ansſchluß des Fracht⸗VBetrags, 
oder der allgemeinen und partifularen Sanarie, wenn fie dazu boei⸗ 
tragen follten, den Verluſt über die Beftimmte Gränze erheben — 
wie im erften Bande S. 481 geſagt morben. 

In Holland wird alle Havarie partieuliexe, Die von Unkoße 

oder ungewöhnlichen Audlagen herrührt und ih anf 3° Brocent. de 
läuft, von dem Verficderer erfebt. Daffelbe gilt auch bei Berechnun⸗ 
gen von Havarie groffe;s auch iſt es bei Schabens Berechnungen na 
die Verſicherer geſtattet, Havarie aroffe mit der Hanarle pandeuliere 
zu cumulirn. (Siehe Band 1 ©. 494.) . 

Nach den Antwerpener Aſſekuranz⸗Reglements, sank. — 
ſondere Havarie nur dann den Verſicherern zur Laſt, wenn fie, ohne 
Inbegriff der Koſten, 3, 5 oder 10 Procent beträgt (nach den An⸗ 
gaben der Tabelle), Auch können Havarie groſſe und yparkasliere 
bereinigt werden, um dieſe Taren zu erreichen, desgleichen die. Meine 
Havarie auf Schiff, Kiel, Takelwerk und Geräts 3 Procent betragen 
muß, um erfeßt zu werden. Beim Abſchluſſe einer Verſichernng auf 
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Rumpf, Stiel u. f. w. eines von Tannenholz gebauten Schiffes, muß 
Died angezeigt werben. Unterbleibt dies, fo iſt der Berſicherer zum 
SchadensErfab gehalten, wenn die Havarie particuliere 6 Procent 
beträgt, wovon Dann nur die Hälfte vergütet wird. Im Falle eines 
Shlffbruches, einer. Anſegelung, einer Loſchung durch frembe Hulfe, 
welche Strandung ober ein erzwungener Aufenthalt veranlaßt hätte, 
wird der erlittiene Schaden erfeßt, wenn er 5 Procent auf Wein, 
und 8 auf andere Flüffigkelten, außer der üblichen Leccage, beträgt. 
Feel von befonderer Havarie find alle Waaren, welche dem Stoß und 
der DOribation unteriuorfen find. (Siehe im erfien Bande &. 500.) 

Hinſichtlich der eigentlichen Bedeutung ber beiden Clauſeln ber 
Engliſchen Politen: »frei von Havarie unter 3, ober unter 5 Pro⸗ 
cent“ dürften fih die darüber au eubebenden ragen auf zwei ber 
ſchränken Iaffen: 

Er ſtlich. Auf melden Wege gelangt man zu der genanen Be⸗ 
fimmung des erforberlichen :Schaden-Betrags? 

Zweitend. Bon welcher Summe Tann er berechnet werben? 

Die Beantwortung der erften führt ganz natürlich au der Unter 
ſuchung, in wie fen es erlaubt feht kann, mehrere zu verſchiedenen 
Zeiten flattgefundene -Verlüfte "zu ommulicen, damlt ſhr Geſammi⸗ 
Betrag 5 oder 3 ProcentÜberfteige und der Berſicherer verantwort⸗ 
lich werde. 

In Betreff Der grade und der Ladung läßt es ſich 
nicht: bezweifeln, daß die kinzige bier anwendbare Regel dieſe iſt: 
Befammt-Beltag ded Im Verlauf der Reife erlittenen Schadens 7 
ſammen zu faſſen, und zwar aus ben Grunde, daß man unmdglich 
den wahren Betrag des Schadens, den die Ladung erlitten Hat, zu 
ſchätzen vermag, bis nicht die Meife vollendet If. Dies iſt Beuecke's 
Anſicht. Seit einiger Zeit ift e8 in England und auch in den Vers 
einigten Staaten entschieden worden, daß biefe nämliche Regel auch 
Get Verſicherungen auf Caseo anwendbar fel, fo daß wenn dr Ger 
fammtsBetrag‘ mehrerer einander folgenden Verlüſte 3 Procent über 
trifft, der Berfiherer dafür verantwortlich wird. 

- Eine zweite Regel iſt die: daß allgeitteine und particulare Ha⸗ 
varie nicht zufannien gerechnet werden hürfen, um dafür anf den 
Berficherer zurkklonmnen zu- können, wenn ihr Gefanmts Betrag den 
ſtipulirten Broeentfat überſtelgt. Aber in Betreff der ſchon erwaͤhnten 
Verlüſte, welche ala willkuͤhrlich beflandene, den Character allgemeiner 
Saviele tragen, obgleich fie, da fie nur: zum Beflen des Schiffes ſtatt⸗ 
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gefunden haben, nie den Gegeuftaud einer Contribution ; zut.: allge, 
meinem Hayarie bilden Birnen, bleißt ‚bar Verſichtrer vevantiwarilich, 
wenn ſie ſicn Bd 3. Protent erheben. - ten 

Eine dritte Regel iſt, daß alle zur. Rtettung und zur. Schaltung 
den Sanffen: :und der Fracht gemachten Auslagen (z. B. Hagormiethe 
ia reinem Zwiſchenhafen, "die, Rofln::der Löſchumg amd; deß Wieden 
Einnehmens der Sabung) nicht zu: dem Schaden - geirhlagen, werder 
können, um den erforderlichen Pracentſatz an: erteigen Steven! 
in: feinem „Essay:on Average“ (©. 30. Edit; 5) ſagt, dieſe Unkyſſen 
kornen: nicht in dem, Lichte eines Werjuftss hefrachtet werden, ſondern 
se ſind Amsblagen zum Vahufder Erhaltung: und Sichexſtellang des 
Etzenthums: Die Clauſel hezieht ſich nur auf. Verhuſt, vund arheiſcht, 
daß rein ſolcher Verluſt wie Folge des; Zufcills ſei, Moann:jaduch dieſer 
Verluſt, ohne die Unkoſten, den vorgeſchriebenen Procentſatz üherſteigk 
ſor müffen Tier; jedenfall: won, ‚dem Vexſicheer erſetzt merken, Srögen 
fie fih auf 3 Procent Pelqutfen oder. nit. Damit ik auch Nanede 
einverſtanden, fiehe fehne:: „Primeiples of -Andemp: in Mar, ins, p. 474. 
2... Endlich vierten ;iniyd :ald- Regel anexkannt, Rak.,allo; zur gr 
nauen Beſtimmung des Schadend. gemaqhten Unfnſtene nicht, zundan 
Bexlnſt gerochnet werden, HhHnnen, um daduxch Den worgeſchriebhenen 
Pyocentfatz zu complerirew; Inmın „allen Der: Schaden: an And fr ſech 
ſelbſt denſelben überſteigt, dann werben dieſe Unkoſten hinzugefügt 
nadſwondem Varficheren xxſetzi,, Denn: ohne dies fallen ſie dam: Ver⸗ 
Ficherten gut Ua’ Die! Megehnuill,: Daß: Ale vendemjenigen · getragen 
werben tollen, der Din Yrehaft zu bezahlen achabthaben milnde,..ineny 
Der. Beinag daſſelben ohne irgend⸗ welche Modoſten PO heſinwu. naar 


pen Hanne. 32. Not er ul leitet mt 
" Die weite Frage iſt: von uehber Sana fon der. aentiige 
Scharen. berechnet werden. . : ui cs a an) meh el) uhr 


Hier iſt die Antwort: zeitlich, ndeßızdte: Regel nur auf Rem a0 
em des ·Venluſtes, der Gefahr wittlich hlosgeſitellten ⸗VBetrxag ih an⸗ 
menden: läßte d. h. daß mennderfelbe- ſich nuf — Fünf: oder. brei,Brnr 
cent von dem damals am Eihiffähord; befindlichen. Interrffe., beläuft, 
fo ift das ;hinkänglich, " wmenn-eg guch nicht fo. piel yon Dem: Total⸗ 
Intereſſe betragt, welches ſpäterhin, der Police zufolge, dar Gefahr 
aubgeſet fein mag.) Der Alrſprung dieſer Regel ſtammit yon einer 
ſchmtichvollen Periode her, wo nichts entehrendes in dem Sßlaen⸗Pexr⸗ 
kehr gefähen. ward, und derſelbe einen emphrenden Freibrigf befaß. 

CEine -Berfiherung auf, ein Sklavenſchiff war genommen warden, 
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nfori von Khbarke unter: 5 PBrovent: für BWarluf: dunch /Ompärung.“ 
Eimer Einpörung freie Statt Kir einer Heit, wor ſich mut 49: Eklaven 
am Bord befanden, von denen in dem verſuchten Widerſtand ihren 
Beben getäbten warden Das Berichtsntfchled daß die Serfilerer 
verannvbrilich ſtin mirgten, da der Verluſt nichr 8.5 Brocnt von 
der ‚Baniald am Bord veftadlichen Zahl von Sklaven betrug, obgleich 
ar ſich keineswegs aufııde Ptocent vowder zur Belt; der Vollendung 
der’ Sadung Ängefchliten: und. am — othwendigen SH sa 
(Siehe Rom: pH'Parı; -1: Bepi 485.) :. 

248 weitens. gIn Betreff aller‘ in dam 5 Proemt Metern 
genannten Mhotikel,. wenn dieſelben maſſenweiſe werficherl worden - Find 
Gwie das z. Be mit Hänten, Flachs,Hauf⸗ m ei. der Fall iR); 
wird ber. verhältnißmäßige Schaden. ton: dem Befamint- Betrag eines 
jrden in der Police fpesificisten‘ .undicingeln genommenen Artikels 
berechnet, di hy, das Memorandum wird eben ſo gadeutet und Akne’ 
wandt⸗:als ob" gejagt wäre! 8 atker frei won. Havarte'unter 
„5 Proxentz Hanf frei von Habarie unter 5Wrocents und 
fo: fort:.mit. dem Ref: der grnannten Kenumorated) !Nrtifel. So daß; 
wenn 5. Verfihtemg wuf’Hanf und Flachs: zuſciamen genommen,‘ 
Wer. Werih auf! Kr LOD kariert. wieb und: der· Total⸗Dchade auf’ bedin 
Artifkeln ſich auf £: 106 brläuft, Bi: 10 Procent von Ihren Ge⸗ 
fanint-Bertiir): fo. fan. der Schade it dann nergitet werden, wenn 
des Verluſt ſich mehr aldı-b Procent von Vens Detragk eine jeden 
dieſer Artifel, rinzeln gerechnet, Belkufe Sicher Stẽv tut ouilAue- 
tags Bil 5 pSME) mann ni en nina nd 

Deistend: Wo ſecdoch ‚ders MefttberiLädung Tliole dies dei der 
— 3: Procent betwefſenden Claufel der Fall iſty unteri ver —— 
Benemiung s:uafe nuberw Bitter "Ctsther goos) Frei’ vou Hawarie 
garautirt bleibt; ohne hefertbere Bpkeiflsanen gewiffet Klaſſen, dar 
liegtes anf der⸗ Sand, DAB Dieſelbe Regel uſcht niwenvbarn ſtin ann. 
Daher iſt es in dieſem Falle süßlich, aus: allen micht! ſpeotfteivten Gi⸗ 
teen eine Geſammtmaſſe von Eigenthulncqubiiden / und Schaden wird 
Bann Prorentweiſe won def Geſammt⸗Werthe berechnet, woferne 
die ſpeoifieltten Aotllelinicht Fopartt und neinzeln In dexiBolire kayirk 
worden. fhıd.. ı Dent:tin‘- Ben genännten alle dient hede: Geparai⸗ 
&nre zur Grundiage einer: beſonderen Schadenbretechnung, tvie-4. 8. 
wenn, ‚Gaffe auf. £300: mid There: aufl ¶ 000 tarirt wãren·/ der 
Schaben auf Cafferſich anf: E 9 und: der auf'-Thee £ 90 belaufen 
müßte,. um Erſatz von den’ Werfühtrer erhalten zu könuen. Beliefe 
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ex fich Beim Caffe anf £ 11 und beim There auf £ 8, fo würde 
der Verficherer nur in dem -eriten Kalle und nicht in dem letzteren 
dafür verantwortlich fein. 

Biertens. Wo eine große Menge einer und derſelben Gattung 
won Artikeln, mögen fie. zu den ausgenommenen oder nicht ausge⸗ 
nommenen (enumerated or unenumerated) gehören, in befonveren 
Packen oder Ballen vertheilt worden iſt, da muß der Schade: fih auf 
5 oder 3 Procent, von der ganzen Geſammtzahl der Ballen, Güter 
ähnlicher Art, belaufen, und kann nicht von jebem einzelnen Packen 
oder Ballen gerechnet werben, . Als Beiſpiel nennen wir 101 Fäßer 
Zufer und 101 Säcke Eaffe, und nehmen an, Die exfteren ſeien frei 
von Havarie unter. 5 Brocent und die Iebteren ebenfalls frei von Gas 
parte. water 3 Procent verſichert worden. Wenn nun 5 Fäſſer Zuder 
oder 3 Säde Caffe fo beſchädigt werten, daß fie vbllig unbrauchbar 
werden, fo iſt der Verſicherer nach der genauen Audlegung des „Mikes 
„moranbumd« nicht gehalten, den Schaden zu erſetzen. Sind aber 
He 5 Fäſſer Zucker oder 3 Säcke Eaffe von ber. Sce ausgeſpült worden, 
oder völlig ‚zu Grunde gegangen oder verbrannt, fo iſt, nad dem 
Gehrauch im Engliſchen Lloyd, der Berficherte zum Erſatz ihres ganzen 
Werthes, als für Total⸗Verluſt eines Theil deſſelben, berechtigt, kann 
aber als Erſatz eines Partikular⸗Habarie⸗Schadens nis fordern. 
Der Mechtsfall der zu dieſer Regel führte war der. folgende: Eine 
Parthei Flachs auf £ 400 tarirt, war von London nach @reter, frei 
von BartitularsHavarie verſichert worden. Das Schiff ſtrandete auf 
der Küfte von Suffer und ging zu Grunde. Etwa der ſechste Theil 
des Flachſes ward an das Ufer gebracht, naß und loſe, und ward 
für £ 11 verkauft, dev Net ging gänzlich verloren. Da keit Mbants 
don flattgefunden Hatte, jo entſchied das Gericht, daß der Kläger bes 
rechtigt ſei, Erſatz für Total⸗Verluſt des Theiles zu fordern, Der 
wirklich total verloren gegangen war, dag er nichts für den Theil 
fordern könne der noch exiſtire, wenn auch faſt werthlos. Siche ben 
Fall von Davy v5 Milford, 15 East 559.) 

Fünftens. Da eine, nach obigen Grundfähen gemachie Scha⸗ 
den⸗Berechnung, In manchen Fällen nachtheilig für den Verſicherten 
ausfallen muß, ſo hat man zu deſſen Schutz und um den Verſicherer 
dort verantwortlich machen zu koͤnnen, mo er, nach einer genauen 
Auslegung des Memorandums, unangefochten ausgeben würde, nicht 
ſelten gewiſſe Stipulationen zum Beſten des Verſicherten in die Police 
eingeführt, als z. B. „Havarie wird von jeder einzelnen Gattung bes 
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"zahlt, ald ob feparate Werfüherung auf fsparate Intereſſen genom⸗ 
„nun wäre; — oder — „Habarie wird won jeden zehn, fünfzehn 
„oder zwanzig Fäßern nach folgenden Nummern bezahlt, als vb 
"feparate Berfiherung u. |. im.» Exiſtiren keine Runmern, fo wird 
nach. der Prarid im Engliſchen Lloyd, von der Clauſel gar keine 
Motiz genommen, und Havarie wird nur dann bezahlt, wenn fie: fich 
bis zu dem Fipulicten Procentfa von der ganzen Quantitat erhebt. 
"Died aber» — fagt Benecke in feinem „Principles of Indenm.* 
etc. p. 478 — „iſt nicht recht. Wenn 5. B. 20 Säde, tarist auf 
„£ 5, jedes frei von 5 Procent mit der Bedingung verſichert find: 
„Havarie von jeden schn Süden. in folgenden Nummern zu bezahlen, 
nzehn davon eine Beſchädigung von 8 Schillingen per Sad. erleiden 
“und achn geſund bleiben, jo wäre es müglih, daß Fünf beſchädigte 
„und fünf gefunde Side auf jebe zehn Säde fielen, in weichen Fall⸗ 
nder Verſicherer gar nicht verantwortlich fein würde. 88. ift aber 
„auch möglich, daß alle die befchädigten Säcke zu der einen und hie 
„gefunden alle zu der andern Hälfte gehören, und dann würde ber 
«Berficherer den ganzen Schaden von £ zu verglten haben.“ 
Der Zweck Diefer. Clauſel iſt, den Verſicherer in manchen. Hüllen 
verantwortlih zu machen, in demm er bei einer genauen Auslegung 
Der gewöhnlichen, gedruckten Clauſein in der Police, ſchadenfrei aus⸗ 
gehen wůrde. . 
Man nehme z.⸗B. an, daß auf 10 Kiſten Viannfaetur⸗Waaren 
& 1000 verſichext wũrden, jede einzelue Kiſte zu.£ 100 tarirt, mit 
der Bedingung, Havarie von jeder Kiſte zu bezahlen, als ob 
fo .viele feparate Intereſſen feparat verfichert worden wären; man 
nehme ferner au, eine Beihäbigung ven. 3 Procent anf 5 feparase 
Kitten, oder von £ 15 auf dad Ganze, dann kaun Erſatz dafür von 
den Verſicherern gefordert werden, obzleich ehne die Glaufel, der Vers 
luſt fih auf £ 50 belaufen haben müßte, ehe man fie dafür verant⸗ 
wortlich Hätte machen können. (Siehe Stevens on Average, p. W.) 
Ueberiteigt der Schade den erfonderlichen Procentſatz von dem 
ganzen: Betrag, fo ſteht es dem Verſicherten feel, denſelben bon. dem 
ganzen Belauf oder von den beichäbigten Baden zu vechnen. Eo 
z. B. wenn eine der 10 Kiſten eine Beihäbigung von 50 Procent 
ober £ DO erlitt, und der Schade auf die übrigen ſich nur auf 
1 Procent Beliefe, fo flcht dem Verſicherer die Wahl offen, ben: Ber 
trag des Schabend von den D Kiſten zu rechnen, wenn diefer auch 
under dem erforderlichen Brocentfaß ausſiele, weil der Geſammt⸗Schade 
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5: Boscant: über den Befanat- Werth Beträgt:: Da bide Clauſel zum 
Betten: ded: MWerfirherten seingefiihrt worden ift,;- Fo muß; ſie sauubhı:gat 
ſeinen Gunſten auspelags werden. Did. aft:dtkscinfiimunge Anſicht 
Beenmeck eis und: Sienenidu,n. Der letztere behauptetſeibſt, (p. 
Dafı die Einführnng dieſer Clauſel bei, Berficherung von Gitter diret 
oo hrem heimathlichen Boden oder: Erzeugungs⸗Orte, Im sche Sacht 
der Gerrohnheit geworden At, 1daß Intum.pelbft in; denen Mille, ur 
dies. übenichen worden, dennoch joiihanbelt, a ob in Bier Hinſccht 
og Derfeher .nurgefnllik wäre... * oh 
+ Snidambarg: undv and“ in Belgien: ii in: aan, atuere: Zeit "der 
Behand zeingeführt worden, da, wobei. einer Parthai Waaren ıbeime 
Faetur⸗Rummern exiſtiren, jeder einzelnen Kiſte oder einzelnem Gepäck, 
Sack ober Faß, nat Maßgabe Der; Landung, einander folgende Lun⸗ 
dimgsNummarn zu geben. Man bat aber bald denmöglichen Mih⸗ 
brauch:einer ſolchtn Ginrichtung ausfindig gemacht, und die: An: den 
Aſckurndera greigte Abneigung gegen dieſes Eyſtem, if hnen alfo 
sucht: zu verargen. en DW TE RE une KAHN 
men Grkeimigten Sin alen: in 23 ewiichieden: werben, Voß 
man, um audfindig: zu machen, ob Ber Procent⸗Metrag des Verluſtes 
ſich auf:ix ober Bi: Procent von⸗ dem werficherbdum: Werth. hexi@itter 
Iekäuft, die Brämie: son dem befagten Werth: abzichen: Bönnv, s:(Bieße 
in 7 Picker Rep. 509, den Fall non Brooke vs Orientsiuleomp, 
Nach. dieſem Erundſatz wird aben :inı@ngland.iticht gehandelt, i'knd es 
hexrſcht vielmehr Die: Negel,. daß: der Werfiderer: immer nesantwottlth 
Keibt,. fobald der) Verluſt/ unter hen: bereitö: orracchntem: Befchräntme- 
gen, 5 nder i3 :Protent: non dan, cur 5ben: Polite/ angegebennen: Werih 
Inträgt, oder. non.,dant Factur⸗ Betxag piak’ ai Pramie und anudere 
Aſſekuranh koſten. Mer Berluft; oder Schaden, aul baſchädigten Waanen, 
wrliheihren Beſtimmunga ort or reichen,! mug zeipeeitue 9: dan 
Procentrübet den axabi o nſ⸗Berth.pder Börfenpreid, «binibit- 
Ware: bei unbeſchadigter Lieferung erhalten haben: würde, betragern, 
sum einen Auſpruch annden Aſſekuradeur begründen zu können. i Nur 
wenn beihäbiae Baare in einem Nothhafen verkauft mird, ; dbersiheen 
SBeſtimmungẽeort: nicht erreicht, :gilt bei Ermittelung· des Srhaden a die 
Taxe der Police als Norm. ur. De u Pe Bu 3 Sue 
1: Wir haben bereits bemerkt, ‚daß, woglecth. bei⸗ bit: erſen Finfuh⸗ 
ung: dieſer Ktauſel, die. Verfaſſer derfelben, Erſatz fire jeden Werluſt 
beabſichtigten, Der ſichanf mehr als oder :3: Procenthelaufen, Züunke, 
68 doch in neurrer Zeit zur Regel geworden. iſt, daß ber, gauge 
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Betrag des Verluftes und nicht: blaß der Meherising bezahltn werde. 
Bach, in: den: Vereinigten/ TAtaaten han bie netzige Zeit dieſe / Aegel · ein⸗ 
gefuͤhrt, wie dies Phailliporini zweiten Babe: S: Alo beſtätigt. 
Die Aſſekuraug⸗ Ordnungen. nu Geſche aller ‚Ainsaer, laſſen · die 
Mofcihren, des Berſcherers (mit: ber: glũcklichen : Ankunft: dei Echiſſe⸗ 
a ſeinem Beſtinimungshafen? berndigen. ulther während Dei, laugen 
Mampfes, dar Englande mit der Uebermacht Rapelcen s u rheßcken 
hattr, und in idem faſt alle: Hat: Des irdlichen Curopav, beſandert 
Be Dürfen: ber. Dſtſee, xine ftindſiche Stelinng augunehmen gegwarugen 
waren, mußte:man⸗ zu manchen Kdufmaniifchen Unterneſunungen ſeine 
DZuflucht nehmen, über doren endliche VBeſtivaningen ocifel · olndalteten, 
md: die Wahl des. Sifhungäplatei nach Maßgabe Der mie: pder 
weniger :gebictenden Zeitueflände, dem Urtheilo und. der Ciuſicht Au 
Schiffers übexlaſſen. Die. rigtrunäcdkkigen: Maßregels, dienſich Das 
in ‚Den: genanaten Häſendie milidairiſchen Franzöſiſchen; Aefthlaͤhaber, 
rer, de: ihrem Machtgebot unterworfenen und: gehorchenarn⸗ Loeal⸗ 
Hutorifäten erlaubten, riefen die Nothwendigkeit brewer,- fi, gegen 
Dirfer Hemaltfamen Maßregeln geniffeemagen ıfichen: zu ſtellen, um 
Berſicherer. farben :od: nohweirdig, in den, Polieen eine Elanfel aufs 
Zunchmen, woa darrch fie is Nehmung, Befchlag: ud Eonflöeatien:ie 
RB Schi Laſchungsylaqtz ſich sinveruninaukfich zu Icin· erllänien. 
1.310 Ber Verſicherungen dieſer Art: heſtanden: Die :Schwitrigfeiten,. ‚Br 
Deren Defeligung die Gerichte Benbiigenifin werden nunktars größten 
Meils in. dar Auslegung und Antnasding. Red: Auſdrucks Pu ſch la 5 
Ar, in den Policen Mic Silke; neh ungenannich: Biſtinuuungshafens 
einnehmen mußte,:diofen Scrichtinnberifonuni:rd ou Rohen⸗nachgeſagt 
warden, af. für iwiiweh Gutſcheimmgen Mit den cforderlichen Tihemnliät 
zu Werke gingen/ wid chen dieleigench iüriliche Natur: der oafahe und Bir 
Abſicht Der: Brtheiligten, alſsidie genaue mitte geſchzliche Bruuug ı nad 
Anccucks? Kafen, im Ange: bedfelten.t Sen eniſchie voxd El lbeu⸗ 
borough, dag wenn ein Schiff, unternciürer Denfiherung?!.nfeik won 
Nehmung und; Eonfidcation:in feinem: Loͤſchplatze, eimmal in ges 
wiſſen· Bezirk, innerhalb: deſſen;: die Goſahr der Mehnmag⸗ venn er 
Sandeoſeiuez. ſtattfinden kounie, in bar Abſicht and ‚niit Dass: Zmecke 
ꝛerreicht: hãtte, feine Ladung dort zu öſchene fe ulßte dad. fo nfigefehen 
werden, als 08 es in ſeinem orwählzen: Böfchälhte wirklich ingekon⸗ 
mennwäre, wie ‚die. Clauſel sed: beſtiimmt, mötge daſſelbe auf offeurt 
Mhede, vor dem Hafen: als dran: ODrte zur Anker gekommen: ſein, mo 
ſchwerbeladene Schiffe gewöhnlich ihre Ladung löſchen, oder an der 
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Mundung eines &tromes, welche den Eingangs⸗Canal eines Hafınd 
bildet, um dort auf Nachrichten zu. warten, woferne dies in beiden 
Fällen in wer Abſicht und mit dem beſtinunten Zwecke geſchieht, mirklich 
dort ſeine Ladung zu löſchen. Dieſe Abſicht und dieſen Zweck ges 
hörig wüerdigen zu Bnnen, ſei der Jury ausſchließliches Gebiet. Wenn 
aber 208. Schiff nicht allein außerhalb des Hafens, ſondern auf hoher 
See, außerhalb der Rhede, mo Schiffe gewöhnlich ihre Ladungen 
Wien, vor⸗Auker gebt, und daſſebe durch eine vom Ufer herkom⸗ 
mende Macht. genommen wird, fo iſt⸗dies kein Verluſt, vor dem bie 
Verſichever durch die eingeführte Clauſel geſchützt find. Lnter : dem 
vielen, hieher gehürigen Otrchtaſfüllen iſt der wichtigfte Der von Dalgleish 
vs Brooke, I5 Bast. 285. Sodann mögen bie Fälle von Oom ve 
Teylor, B Canipb. 201. Jarman v® Coape, 13 East. 394 s. C. 2 
Campb, 613. .älellish vs Staniforth, 3 Taunt. 499. Eine Eonfiss 
eation boſizt Schon :eime wichtigere und .tiefere Bedeutung, als eine 
bloße Nchmung. Man verſteht Darunter irgend eine Handlung, Die 
theilg auj Veranlaffang ber Regierung des Landes, wo fie geſchieht, 
cheils zu ihrem Mihzen Hattfindet, wenn. auch Das materielle Reſultat 
derfelben nicht uothwendiger Weiſe in die Regierungs⸗Caſſe zu fließen 
beſſimmt iſt. Dies Hit Die von Lord Ellenboraugb gegebenen _ 
Definition derſeiben. Wir haben ſchon des Kalles erwähnt, wo ein 
Schiff, das frei von Confibcation Namens der Regierung, unter 
deſſen Botmägigkeit fein Entloſchungshafen fich befin⸗ 
den: mochte, verſichert man, von eintm Haufen Preußiſcher Sob⸗ 
daten und der Mannſchaft eines Franzöfiſchen Kapers zu gleicher Zeit 
auf der RNede von Pillan in Beſchlag genommen, nah Pillau 
gebracht, von den dortigen Trihunccllen der Eutſcheidung des Kaiſer⸗ 
lichen Priſen⸗Gerichts in Paris Abrrgeben und für: gute Priſe erfläut 
ward. Die Englifthen, KRichter erklärten, daß dies keine Conflsca⸗ 
tion abſeiten/ der Preußiſchen Regierung war, und. daß folgt 
die Berficherer gebunden waͤren. 

"De Umflände, unter welchen die Nothwendigkeit fich gehend 
machte, deugleichen Verfiherungen zu nehmen, waren freilich exteptiv⸗ 
neller Art. Sie waren, tie ſchon bemerkt,. das Refultat ber. beſon⸗ 
deren Stellung der Norddeutſchen, Preußiſchen und ber. Oftfeeifihen 
Häfen Nußlands in Din lebten Jahren der Napoleoniſchen Zwingherr⸗ 
Schaft, amd es Fan demnas nicht ‚zu verwundern fein, daß eine fe 
verſchiedenartige Auslegung ber Wortes „des Schiffs, Eutlöfhnngee 
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haftn.. oder ⸗Veſtimmungshafru ober. Häfen („pazt..of dincharge“ 
und „port or poste®) in den Enghliſchen Sribunalen ftattiank, weiche 
fo zienilich die einzigen waren, mo dieſe Angelenucheiten zur, Syrache 
famem,. Deswegen. gab ed. wirbgere Entſcheidungen, der obigen ganz 
entgegeugeſetzter Art, und der Richter haste ſelbſt in Dem Mechtö« 
falle von Jarman vi Goape (ſiche 480. BRast. 308) xerflurt, daß das 
Bow: ⸗Hafen,“ allemal mo heilen In gewiſſen Clauſeln erwͤhnt 
ward, nur als Gegenſatz zu dem Worte: „offene Seeu gebraucht 
werden Tune In dem Rechtsfalle von Drawn ve Tierney 
(1 Temt. 517) extlarten die. Richter, daß die Clauſel „frei nom. Gone 
fiscation im Löfchplaper den Verſicherern nicht zu Hülfe kommen 
Fönne, woftrue dad Schiff sur Zeit der Nehmumg fich. nicht wirklich 
irgend innerhalb. eines beſtimmtru Hafengebiets befünde..- Es Eine - 
Dem Verſicherer nichts fruchten, fagten fie, daß dab Schiff auf wifener 
Mörde geankert habe, wo Schiffe. ımter gewöhnlichen Umſtänden 
manchmal cinea Theil ihrer Ladung In Leichterfahrzeugen löſchen, ander 
innerhalb der unmittelbaren Umgebung der Mündung. eines Fluſſes. 
Eo warb. ein. Schiff, welches won London nad Motterdaut „frei von 
Rehiuung im Onfen« verſichert war, und neben dee Inſel Ghorer in 
dem Maasſtrome, und zwar in der nächſten Küſſenumgebung deflels 
ben geankert hatie, genommen. ‘Die Verſicherer wurden für vexant⸗ 
wortlich wlläzt. (Siehe Baring vs Vane, 2 Campb. 541.) 

Die Anomalien der Engliſchen Rechtspflege in Dingen dieer 
rt werben. fih. vielleicht am beſten begreifen, laſſen, wenn wir exr⸗ 
waͤhnen, daß mean ein Schiff, welches „frei von Nehmumg imHahßen⸗ 
verſichert worden, durch eine der Gefahren der Set nexleren geht, ob⸗ 
gleich. ed. zu ‚gleicher Zeit genommen oder condemnirt wecken iſt, fo 
find die Verſicherex durch Die befreiende &laufel, nicht geſchützt. Weste 
dagegen ein Schiff durch die Unfälle der Sce ſtaxk beſchädigt und’ da⸗ 
darch der Nchumug ausgeſetzt worden if, mad Die ſtattgefundene 
Rechunmg die allernächſte Urſache des Verbaſteb wich, io rk dr 
Berſicheror vollig Frei aus. 

So wurden in dem Falle eines Schiffe, welches unter ber tze⸗ 
gebenen Garantie: „frei von Amerikaniſcher Nehmung« verſichert, anf 
Felſen getrichen, zwar ſtark, doch theilweiſe beſchädigt war, und wel⸗ 
ches in der Dunkelheit der Nacht den Verſuch gemacht hatte, aus dem 
Hafen von New⸗Nork den Folgen eines Amerikaniſchen Embargo’s 
zu entfliehen, den nächfien Tag aber von feiner Mannſchaft verlafien 
und von ben Amerikanern wegen des berfuchten Bruches des Embargo 
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evndeninivt wurde bier Verſicherer aller Merantwortichkäitifiie · Linen 
Dotat⸗Sqtivein/n ing ver gegebenen Befreiungs⸗Slauſel, als ent⸗ 
Drrint ai: Kahekivie © Tünsen, 12 Epbt:6487) . Abet hi 
einen an, en: Schiff! delle mung aus Ginern Für Rechnung 
det Eud⸗Auerikamſchen Ruplıkldner beladen and! frei non Nehmung 
und Bonfidsakn. Herficherti na, int einer -Eitfernungruon acht ober 
Neo Heinen Beſtimmugshafen⸗ſtraudete, unddie: Guler 
vonddm Wräck, mit bedeutender Beſchädigung Ban Seewaſſor gẽlau⸗ 
det: und non’ don⸗ Spakiſchen Roynliſteu, welche damals⸗ augenbticktich 
to Beats! des Haͤfens! ſich Befanden,, ebnſiscitt wurden, erklarteldas 
Bei, daß die Verſſchorer, der erwäͤhnters Elduſel ungeachtet, werani 
wotnich waren/ weil dirllernachſte Urſache des Verluſtes innen. Gefrchreii 
dot Gee Ing. ·(Siehe Haha v°’Gorbett;2’Bidgh.::205°9. Moore BOO.j 
Wivwollon einen dritton Falk: nicht: Ubergehen der. die Beſtaͤtigung 
dd. Henn Geſagten liefett. Man’ hatie Verſicheruug: auf rin Schiff 
genvnen unter:der Elauſel: afrei: wen Nehnung unduiouftaretion 
in feinen. Abladunbhafen: und Hvar: Foͤlgen.⸗Miit: dieſrs Nehmung 
ernſtlich bedvoht/fauld Der: Capirain,/ um derſelben zu; entnehen;-os Fir 
ut Fu Athen: de das: Schiff ordentlich bukabeit: war, modurch 
ed deuungezwungen Wöhrd, innert Wafeh; tganyıwud: ſeiner üb⸗ 
Haan. Neiftronse)  nzugchn DAS Gertgt: erkunnte, Daß uiıter einen 
ſolchen Polted die Verſicherer wit verantwortiſch fein -Baaktteni.::: Mo 
ar die abge See boſagte Nusnahins⸗Eauſel 
im dert Baur verfüihlru ie, Tuniach Mo ac ae ren 
verurtheiti. 10 Stege: bie! kelden: Falke: OXxilly vr Royalııixchz Abe, 
Comp: 4 Gamph 248 iu OIRAII VS Onhe, A Cnpe. Bir; 
or Wir Beſchlleßeunhianitd die Aufzuhlunn Bir Werkkite, ımweidheiben 
WVexrſicherotcticha olin)i udchdeũn:· wwix dabetnrlsiparanfiihikfüenten ak 
alten: ie I lertentfend bie) Moglichdeit der Rückkehr rähus 
lichty Huliiſchet: Verhültniſſ IR, nie dern: Veranlaſſung⸗ geben; 
Efe Befikeni haft'zu Dago ihre Wichtixteii mir! Als Arminiſcenzen dir 
Vergangenheit und nicht als Leitfaden für ae Zukunft,dürfen aber 
nicht äbuntyangeniwetban.: 11. Cut Yuan ost BT HE 
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bezweifelig, erfheinen Können, wann Die. Natur Red parlirheden Iruere ſſe⸗ 

ader Segadandıs ſelbſt eine unheaipeifkitukeanle: Ba: die Illegalität 
einer Verfſhereng ker nilyrings auf. zwei nerichiedemn Urlachm. Bir 

Ane jperfelhene liegt in dep .Verlekung ‚der Bandeßnefrie ed Oteſa wo 

vie, Berteherung. geſchlyſſen iporden, die, andere in- Dax Perletzung / des 

Vieyrech h amd der: Dayapıd -entitehenhen Pflichten gegen; gudrre 

Masianenz, To daß die unſerer Exdrterung, vxxrbeholn Meere 

amei Ahtheilungen zerfällt: In nl data nz arm 

rs Rare IRB. Die -Allegplhät, ex Befehrpungen,, Deren. „Zune 

Schutz Hir den Handel ift, - den. die SGeſetze daR, Kanded, : ip fie. ger 

steilen, werden, nicht angrfgupen oder, geradezu verbieten - . 1.06. 

3weitens bie Yllegafifät er, Wesfinhesungen, am Sup sing 

—** ‚der. dem „Pülferreigie, dest den Geſetzen anderer. Nationen 

zuwider läuft, und dieſe Illegglität betzifft die Rechtediefer Nationen 

in, poppekter Hinſicht, als ‚Eriegführende ämlich ober ‚ald neutrale. 

Der Unfang unſerer Velezichtung. betrifft demnach 8. .: ..... 1... 
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ader manches ars: refpectirt gu nerven; : gebeten IM, mit Bezug auf 
das Auslaud, nach Belieben verunchläffigt und verletzt werden Dark 
Schon ia: dem Rechisfallo von: River verFleicher (iehe Park an 
Iysur? 505, Bd: By Hatteı Bett Maubfietd vᷣffentlich erklärt, daß 
A Anglandr voſlſkommen ·geſetzlich ſei⸗ d v den fiſ ealiſchen Verb 
oubitaangon eimes anderen Srtautes durchans ikeine Motizigzu 
nehmen, ‚und daß daher keine Verficheriuig bloß deswegen ungültig 
werden koͤnne/ weil‘ Res:einen Verkehr bebrifft, den die Geſetze eben 
dieſes Staaiqs verbieten. Dia. Hat telbit..diefem Princip eine feltene 
Ausdehnungi in dem Falle von Blancheive Fletcher (ſtehe Dougk 
Rep. MM).igegeben/ wo sch vor: Lord Man ſfieldezur Sprache kam, 
ab. ine Werficheruug zauf: eine Unternehmung gefetzlich fein könne, deren 
mbarey Zweck, Betrug! des Viscuß einer auswärtigen Regierung, 
mitielſt ſalſcher, zu diefem Behuf fabdizirker Dotumenten war; &ord 
Ma nsfield heſahle dieſe Frage, mudinnhunichenfAiwenigi Auſtand, 
ſich zu: Gunſten desFRlägers in einen: Falle, ähnlicher Art auszu⸗ 
ſprechen, wo ed. nicht minder: auf VBetrug des fvemden: Fibeusuls auf 
eine· Berletzimzg Der: Bedingungen; !be, gınffchen Großbritaunirit uud 
Franktrich; beſtehenden Pariftra ractateß abgefchen warrn(Siche 
Park,:cn uses p. MT. Bait..8.)1.! vun won nie oe lien 2 
MWir -hiben; bexeits Gelegenheit gefaßt an“ bemetken; udaß ein 
Priucip walches die gewoͤhnlichen Regline der Mimalität fa ſrhe ver⸗ 
letzi, und /welchem: alle Nallonen zu huldigen; Feten, nicht: ohne Sins 
rede mancher ewinenten JuriſtenGrarnd und MBurgel:: Hat, füffen 
anm wei es Tat: ſichntrotze allen darüber ſtattgefundenen Argu⸗ 
mmyiationen nidt leugnen, pages: mm: Ic: ber Silence rare fene 
cinnzige Rehifertigunig ſinden Bad. ta ui et ni STE . 11 
Einer jeden Negierunq Täßt fi matürlich Daßr. Weit. nit ab⸗ 
—— ſin Binſicht dieſes Verkehro : ihre: eigenen Vorſchriften zu 
geben, und in rfo ineit als: Ne reichen/ vobliegt einem: joden;s Untetihan 
heufcihen,: die Pflicht des Gchorſams.Aber bis zum: Huslande :veichen 
dieſe Norſchriften nicht, und er iſt: vhbllig frel’in keinen: Handinngen: 
Schiffe unb Waaren, welche zu diefem auswärtigen Schleichhansel 
gebraucht werben, : kaufen fodann die Gefahr "der Conftkraſtonduvch 
die Megierng ned Ranbed;: wo der Umterfehleif fein Weſen treiben toll. 
Mie GMefahr der WBerficherung wird dadurch vermehrt, daher eb aß 
altgemeine Negel gelten⸗ muß, idaß dem Verſicherten diemßflichtobliegt, 
faummetliche,; anf eine ſolche Verſchiffung brzüglichen Umſtäͤnden gur 
Keuntniß desu Verſicherers zu bringen, wenn ex ſein Recht zur Ent⸗ 
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ſchädigung nicht verſcherzen will. In dieſer, von Emé rigon zuerſt 
ausgeſprochenen Anſicht, find ihm alle anderen Notabilitäten und Au⸗ 
toritäten im Aſſekuranzfache unbedingt gefolgt. 
So lange in Großbritannien die Navigations⸗Aete von 1660 bia 
zu der im Jahre 1849 durch die Statuten 8 und O der Königin 
Bietoria c. 88 eingeführten letzten Modification der Arte in Kraft 
blieb, fehlte es an Gelegenheit zu unzähligen Verlegungen derſelben 
nicht, und die daraus fi ergebende Jllegalität der damit verknüpften 
Verſicherungen war Beine feltene Sache. Ein Belfpiel der Leichtigkeit, 
mit welcher diefe Verlebungen ftattfanden, und die Illegalität einer 
Verſicherung herbeiführen Tonnten, liefert der Rechtöfall von Camps 
beil vs Innes (fiehe B. & Ald. 426). Nah dem Statut von 
Georg IU c. 59 war die Einfuhr Amerikaniſcher Produete in Groß⸗ 
beitannien mittelft Amerikaniſcher Schiffe zu denfelben Zollſätzen, 
weiche von Britifchen Schiffen bezahlt wurden, erlaubt. Lord Ten 
terden war bier der Anfiht, daß in Folge dieſes Stamtes die Ein⸗ 
fuhr Amerikaniſcher Produete mittelft folder Schiffe, die freilich in 
Amerika gebaut, aber dad Eigenthum Britifcher Unterihanen waren, 
keineswegs erlaubt fein konnte, und dag folglich eine Verficherung auf 
Güter an Bord von dergleihen Schiffen, null und nichtig fein mitffe. 
Die am 26 uni 1849 erfolgte totale Aufgebung der alten Nas 
vigationdsActe und ihr am 1 Januar 1850 in Kraft getretenes Sub⸗ 
ſtitut hat dem Unheil Häufig vorkommender, oft vom WWerficherten 
nicht geahnter illegalen Verfiherungen in England ein Ende gemacht; 
und als das beite und untrüglichſte Mitiel, um auch in- ber Folge 
nicht ihr Opfer zu werden, empfiehlt füch jetzt, in fo weit es das Ver⸗ 
ſicherungs⸗Weſen dort betrifft, die genaue Beobachtung der folgenden 
Negel: die zwiſchen England und fah allen Staaten bes Auslandes 
beitehenden Handelstractate, ald das große Lehrbuch in allen denen 
Ballen anzufehen, wo man die Uebertretung der gegenfeltig dem Hans 
del und der Schiffahrt gegebenen Vorfchriften vermeiden will. Eht⸗ 
mals mar der Zweck aller Zractate, der Britifchen Schiffahrt und den 
Erzeugniffen Großbritaniens große und anöfchließliche Privilegien und 
Vortheile zu fihern; heut zu Tage iſt das Reciprocitäts-E yftem 
die Baſis der neueren Handeld-Tractate geworden, wodurch den Flags 
gen und Producten der verfchiedenen Völker in den beiderfeitigen Häfen 
die Rechte der am meisten bevorzugten Nationen (most favoured 
nations) zugeſtanden werden, dad heißt, daß fle Beine Höhere Zollſätze 
wie andere zu bezahlen haben. Es folgt, daß alle Lchertretungen 
26 
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und Stipulationen diefer Traetate allen darauf bezüglichen Verſiche⸗ 
rungen den Stempel ber Illegalität aufdrüden und den Policen ihre 
Nechtögültigkeit nehmen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
fi darin bie neuere allgemeine Britiſche Handelöporitik fpiegelt, wel⸗ 
cher In fireitigen damit in Verbindung ſtehenden Fällen, gefetzliche 
Kraft eingeräumt wird. Diefe Wirkung auf die Gültigkeit der Bor 
Teen Befiten nicht alle, in Bezug auf nationale Schiffahrt und Hans 
del erlaffene Parlaments⸗Aete, wie 3. B. das Statut 5 und 6 Wil⸗ 
belm’8 IV c. 9. Der Zweck deffelben war Schu für die Mechte 
der Schiffsmannſchaft, und die verficherte Reife warb in dem Falle 
ven Kedmond vs Smith (7 Man & Gr.) nicht deswegen für ungültig 
erklärt, weil man vernachläffigt hatte, dem Schiffe den befonderen, 
zwiſchen dem Echiffer und feiner Mannſchaft abgefihloffeneri Vertrag 
mitzugeßen, der ihre Beiderfeitigen Rechte und ihre Uebereinkunft in 
Betreff ihter Sagen u. ſ. w. feftftellte. 

Während der langen Kriegsperiode, die der Kampf zwiſchen Groß⸗ 
Britannien und dem Franzöfiſchen Kalſerreiche einnahm, Hatte die Nies 
gierung mehrere gefeliche Vorſchriften erläffen, deren Nichtbeachtung 
jeder unter ſolchen Umftänden flattfindende Reife zur illegalen und bie 
in Folge derfelben ausgeführten Verſicherungen, ungültig machte. 
Dazu gehörten die fogenannten Convoy⸗Acten, welche allen Britis 
ſchen Schiffen, die nicht durch Befondere Stipulationen davon ausge⸗ 
fchloffen waren, ohne Convoy zu fegeln verboten, ferner das Verbot, 

gewiſſe Reifen, welche nicht ohne ausdrückliche Lieenz von der Eng⸗ 
liſchen Admiralitaäͤt unternommen werden konnten. Die Wiederher⸗ 
ſtellung des allgemeinen politiſchen Friedens in 1815 hat die Fori⸗ 
dauer dieſer Acten und Vorſchriften unnöthig gemacht, und nur bei 
der höchſt unwahrſcheinlichen Rückkehr aͤhnlicher Kriegsumſtände, könnte 
vie Nothwendigkeit Ihrer Wiedereinführung ſich geltend machen können. 

Ein Umſtand, der in jedem Lande die Illegalität der Verſicherung 
nach ſich zieht, iſt der, wo es ſich um eine Verletzung eines Cucbar⸗ 
go's handelt. Eine jegliche Regierung beſitzt in Kriegszeiten das un⸗ 
bedingte Recht, auf alle in ihren Häfen befindlichen Schiffe ein Ems 
bargo zu legen. Wer nun daranf ausgeht, eine Reife zu combinien, 
die nicht ohne Verlegung dieſes offiziel angetündigten Embargo's 
vollzogen werden Tann, und diefelbe verfichern läͤßt, muß füch, wenn 
diefe Verſicherung in dem Lande auögeführt wird, deſſen Säfen die 
Wirkung des Embargo's trifft, darauf gefaßt machen, daß feine Wer 
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ſicherung für illegal betrachtet ibird. Bart in feinem Werke p. 505 
erwähnt des Falles; wo die Engliſche Regierung ein allgemeireh 
Einbargo if alle Schiffe gelegt hatte, die init Ptobiaut Han irgenb 
einenn Hafer Irlanvs fegein möchten. Eine in Hloyi’E genömment 
Verficherung auf ein Benezianiſches Schiff, welches von dleſem Em—⸗ 
bargo keine Notiz nahm, wurde für ungültig erklärt. Der Fall 
war ber ben Delmad& ve Mottene. 

In Frankreich ſchließt man in Rückſicht des von ber Regie 
rung verbotenen Handels ſich derſelben allgemeinen Regel an, die in 
England gilt. Keine Verſicherung auf Güter, deren Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr nach Franzöſiſchen Geſetzen verboten ift, kann gültig fein, ſelbſt 
dann nicht, wenn die verficherten Artikel in der Police ald Contre⸗ 
bande angegeben find. Bon einem befonderen Geſetz in diefer Hin- 
ficht Haben wir Feine Kenntniß; aber bier gilt Emerigon’® große 
Autorität, und diefer fagt im eriten Bande feines Werkes Kap. 8 
Sect. V folgendes: „Die Güter, deren Eins und Ausfuhr in Krank 
„reich verboten find, können bei und nicht den Gegenſtand eines Ver⸗ 
„ſicherungs⸗Contractes bilden. Werden fie von unferm Landeöherrn 
»confiseirt, fo find die Verficherer nicht verantwortlich, felbft in dem 
„Falle nicht, wo ihnen dieſer Umftand durch eine befondere Elaufel In 
„der Police angezeigt worden wäre. Die Affekuranz ift null und 
nichtig, und man fft weder Prämie noch Unterzeichnungs- Gebühr 
„(droit de Signature) dafür fehuldig.“ 

Das Preußiſche Landredt Band 3 Abfchnitt XII enthält in 
dieſem Betreff folgendes: $ 195. „Sind Wanren und Güter, 
„welche wider die Landeögefehe aus⸗, eins oder durchgeführt werden 
»follen, verfichert, fo ift der Verficherte aller Vortheile aus dem Vers 
„trage verluftig und der Fiskus tritt an feine Stelle.u 6 1950. 
„Hat der Verficherer wiſſentlich auf ſolche Waare gezeichnet, fo wird 
wer als Theilnehmer beftraft und die Prämie verfällt dem Fisfus.« 
8 1957. „St die Verfiherung nur zum Theil auf dergleichen 
„Waaren gerichtet, fo beiteht fie in Anfehung der unverbotenen.«“ 
8 1958, „Werden jedoch diefe mit der verbotenen zugleich confideirt, 
„der zur Bezahlung der verwirkten Strafe verwendet, fo ift der 
„Verſicherer zur Vergütung nicht fehuldig.« 

Nach dem Spanifchen Handelögefebbnh Tit. III Art. 885 ift 
jede Verficherung nichtig, die auf Güter gefchloffen worden, womit 
unerlaubter Handel getrieben wird. 

26 * 
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Auch in dem Holländifchen „Wetboek van Koophandel“ Tit. 
IX. Sect. 1 Art. 599 wird alle Verfiherung auf Güter, worin der 
Verkehr durch befondere Geſetze verboten ift, für null und nichtig ers 
klärt, »deögleichen Verficherungen auf nationale ſowohl, als auf fremde 
Schiffe, die zu Diefem verbotenen Verkehr und Transport gebraucht 
werden. 

Der „Codigo Commercial Portuguez® enthält in feinem Artikel 
1705 eine ganz ähnliche Verordnung. 


4 


Zweites Kapitel. 


Illegale VBerfiherungen in Folge des Völkerrechts. 


_ 


Berficherungen, welche eine Kriegs⸗Periode hervorruft oder ver⸗ 
anlaßt, koͤnnen nur dann als legale betrachtet werden, wenn die Un⸗ 
ternehmungen, die ſie zu ſchützen beſtimmt ſind, weder die Rechte der 
kriegführenden Partheien oder Mächte, noch die der Neutralen ver⸗ 
letzen. Den letzteren liegt die Pflicht ob, eine vollkommene Unpar⸗ 
theilichkeit gegen die erſteren zu beobachten, fo wie es jenen geboten 
iſt, den Handel der Neutralen nicht willkührlich zu ſtören und ihrer 
Schiffahrt keine Geſetze vorzuſchreiben, die ſie zu geben keine Befugniß 
haben. 

Der Handel neutraler Staaten ſollte während eines Krieges, der 
ſie gar nicht angeht, völlig frei, ſo wie vor demſelben betrieben werden 
können. Selbſt die Verſendung nothwendiger Kriegsbedürfniſſe, ſollte 
als keine Verletzung der Neutralität angeſehen werden, wenn dieſe 
mit gleicher und gerechter Hand geſchähe, und keiner der kriegführen⸗ 
den Mächte ein Vorzug eingeräumt würde. Doch mit der einzigen 
Ausnahme des Vereinigten Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaates haben 
alle Nationen dieſer unbedingten Freiheit des Verkehrs mit den krieg⸗ 
führenden Völkern freiwillig entfagt, und fih dazu verflanden, ges 
wiffe Artikel feftzufeßen, deren Vertrieb an eine der Priegführenden 
Mächte von der anderen für Verlegung der Neutralität angefeben, 
und mit Wegnahme der tractatenwibrig verfandten Waare Beftraft 
werden fol. Solche Artitel werden Kriegs⸗Contrebande genannt. 

Diefe Einſchränkung des neutralen Handeld find der Billigkeit am 
gemäßeften, wenn Sriegöbedürfniffe im Zuftande vollendeter Verarbeis 
tung für Eontrebande gerechnet werden. Sie werden aker eine umbillige 
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Bedrückung des neutralen Handels, wenn man Waaren, die ſowohl im 
Kriege ald in Friedenszeiten ihre Anwendung” finden, zur Contrebande 
machen, oder überhaupt den freien Austaufch der Producte zweier 
neutralen Länder eigenmächtig flören will. Wenn aber vollends eine 
kriegführende Nation einſeitige Verordnungen dieſer Art ergehen läßt 
und Bedingungen feſtſetzt, unter denen ſie den neutralen Staaten den 
Handel mit ihren Feinden geſtatten will, den ſie zu verbieten gar keine 
Befugniß hat, ſo ſind dies Eingriffe in das Völkerrecht, welche zu 
dulden den darunter leidenden Staaten nur Schwäche oder beſondere 
Verhältniſſe gebieten können. Einer folchen Verſündigung machte ſich 
die Machtherrſchaft Napoleons zur Zeit der Berliner und Milaneſer 
Decrete, und, als Mittel zur Selbſtvertheidigung die Britiſche Re⸗ 
gierung durch ihre „Orders in Council“ ſchuldig, und von dem offen⸗ 
baren Widerſtand, der ſich dieſer Handelstirannei entgegenſetzte, gab 
der Krieg zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten Staaten von 
1812 bis Eyde 1814 Pas erſte Beifpiel, das nicht ohne nachhaltige 
Wirkung für die Folge bleiben kann. 

Die Moterig per legalen Merficherungen, in Folge des Völker⸗ 
rechts, zerfällt in zwei Abſchnitte, wopon dev erſte: 

a. in Bezug anf die Kriegführenden, und der zweite 
b, in Bezug anf die Neutralen 

der Grörterung ihrer beiderfeitigen Rechte gewidmet iſt. 


A. In Bezug auf bie Kriegführenden 
wüſſen wir wehl bemerken, dafi Ber Zweck einer jenen Erienführenden 
Macht in Kriegszeiten kein amderey iſt, als der, dem Feinde allen 
nıdglichen Schaden zuzufügen und ihn aller Vortheile zu berauben, 
zu denen das Völkerrecht ibm Zutritt geftattet. Unter dieſen Vor—⸗ 
teilen nimmt Feiner einen höheren Rang ein, als der Sechandel, ber 
ihm bie Hauptquellen des Wohlſtandes und der Macht Bffnet, und 
es geihieht gerade in Folge des Völkerrechts, daß es jedem Krieg⸗ 
führenden freiſteht, dieſen Handel nach beſten Kräften zu unterbrechen, 
zu ſtören und zu vernichten, indem man geinglifame Sand auf alle 
Schiffe und Waaren legt pder au wegnimmt, bie dqzu gebraucht 
werden. Aus eben dieſem Grunde werden überall und in allen Län 
bern durch Municipal⸗Verordnungen ober durch das Gemeingeſetz alle 
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Verficherungmn für ungültig erklärt, wodurch man ſolchen Waaren 
oder Schiffen Schuß zu verleihen ſucht. 

ir Haben ſchon oben im erfien Bande S. 22 u. f. zu zeigen 
Gelegenheit gehabt, daß in England Verſicherungen auf feindliches 
Eigenthum, und für Rechnung deö Unterthans oder des Auges 
börigen einer feindlihen Macht illegal, folglich nuf und nichtig 
find. In diefem Betreff fehlt es, beſonders in der Engliſchen Nechie- 
Praxis, nit an Belegen. Wir haben auch gezeigt, dag in den Eng» 
liſchen Gerichten weder die Unterthanen einer feindlichen Macht, noch 
ihre Agenten ala Kläger auf einer folchen Pallee auftreten könnten, 
daß dergleichen Eontracte an und für fich ſelbſt illegal wären, und 
daß fie, wenn auch vor dem Aushruch der Heinfeligfeiten geſchloſſen, 
feinem Unterthan einer feindlichen Macht gegen die Folgen Britifcher 
Nehmung, nach dem Ausbruch des Krieges, Schuß verleihen könnten. 
Bir haben endlich gezeigt, dag eines derartigen nder ſouſtigen Ver 
Iufied wegen, der mährend der Dauer der Feindſeligkeiten ſtattgefun⸗ 
den hätte, dem Kläger, felbit nach der Wiederherſtellung des Friedens 
fein Klagerecht verbliebe, obgleich, falls man die Perſicherung vor 
dem Auöbruch der Feinkfeligkeiten genommen, und ber Verluſt fich zu 
der nämlichen Zeit ereignet hätte, dad Nacht der Ynterihauen einer 
feindlichen Macht als Kläger zu erfcheinen, während der Dauer des 
Krieges nur fuöspendirt fein Fünnte, und nach dem Ende der Feind⸗ 
feligkeiten wieder in volle Kraft treten würde. 

In den befagten Fallen handelt es ſich, wie Der Lefer bemerken 
wird, nur yon Verſicherungen feinbliden Eigenthums, um baffelbe 
gegen Britiſche Nehmung zu ſchützen. Aber eine wichtigere Frage 
ſchließt fich diefer an, die nämlich, in wie fern «8 einem Beitifchen 
Untertban erlaubt fein dürfe, ohne ausdrückliche Licenz fih in einen 
Verkehr mit den Landes-TFeinden einzulaflen, Die erſte Veranlafiung 
zu der Erörterung berfelben gab ein für Britiſche Rechnung in Fein⸗ 
ded Land gemachter Ankauf von Waaren, den der Agent eines Bri⸗ 
tiſchen Unterthans norgennmmen, und die er ahne Licenz na Eng⸗ 
land perfchifft Hatte. Diefe Frage warb im Gerichtöhofe her „Com- 
mon Pleas* zu Gunften des Eigenthümerq der Waaren entiehieden, 
fodann in den Gerichtshof der „Kings Benah“ gebracht, Dart zweimal 
kollfommen unterfucht, und führte zulstt au dem Erkenntniß, daß 
eine folche Aſſekuranz geſetzwidrig und nichtig fein mülte. (Siehe 
Beil vs Gibson, 1 Bas. & Pulli 345 und Potts v: Bell, 8 Term, Bep. 
548.) Dies Erkenntniß war ganz im Einklang mit einem früher von 
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Lord Stomell ini Ober⸗Admiralitäts⸗Gerichtshof abgeges 
bencu Urtheil und ftelte auf Immer'den Grundſatz fell: dag jeder, 
von Britiſchen Unterthanen, in Kriegdgelten mit den Uns 
thanen des Feindes ohneLicenz gepflogener Sandel, oder 
jeder Handel, wozu des Feindes Eigenthum gebraucht 
wird, völlig ungeſetzlich, und jede Verſicherung zum Schutz 
eines ſolchen Handels null und nichtig fd. - 

Der Leſer wird ſich jedoch erinnern, daß wir bei einer früheren 
Gelegenheit im erſten Bande dieſes Werkes S. 27 gezeigt haben, daß 
ein Britiſcher Unterthan, der ſeinen Wohnſitz in einem fremden Lande 
aufgeſchlagen hat, wenn dies Land ein nentrales iſt, Behufs feiner 
kaufmanniſchen Geſchaͤfte, in ſeder Rückſicht als der Unterthan eines 
ſolchen Staatos angeſehen wird, mit den Feinden Großbritannien's ge⸗ 
ſetzlichen Verkehr treiben und dieſen Verkehr durch Verſichernugen 
beſchützen darf, die er m England ausführen läßt. Unter gleichen 
Umftänden: kann er ſelbſt Verficherung auf einen Verkehr nehmen 
lafien, der für einen Britifchen Unterthan gefetzividrig fein: würde, 
der aber durch einen Tractat des neutralen Landes, in dem er feinen 
Wohnſitz genommen hat, für gefeblich erklärt morden if. (Siebe 
Wilson v5 Maryatt, 8 Term. Rep. 31.) . Man darf jedoch hicbei nicht 
überfeben, daß dies Geſetz nicht auf die Auswanderer anwendbar fit, 
bie flagrante bello, aus einem feindlichen Lande in ein neutcales 
übergeben und ſich in dieſem anſledeln. 

Daß ein jeder Handel, den Britiſche Unterthanen während eines 
Krieges mit dem Feinde oder nach deſſen Beſitzungen treiben, und 
eine jede darauf begründete Vorficherung in England ungeſetzlich iſt, 
das erhellt aus dem Vorhergehenden. Aber um dieſe Ungeſetzlichkeit 
zu conſtatiren, iſt der Beweis nothwendig, wicht allein, Daß der Hafen, 
nachdem das Schiff zu fegeln beabfihtigte, ein feindlicher, fondern 
auch, daß dem Schiffe von vorne hinein, als der Verluſt daſſelbe 
traf, eine feindliche Beſtimmung ſchon gegeben mar. In Folge 
deſſen warb es einmal, in dem KRechtöfalle von Wright vs Wel- 
bie, 1 Chitt. 49. 8. P. anon ibid. entfchieden, daß eine Verſiche⸗ 
sung auf Schiffe „nach einem oder mehreren Häfen“ (port or porte) 
durchaus legal ſei, wenn auch der eine ober ber andere derſelben feind- 
U, oder der Handel felbft, ohne fpeeielle Lieenz unerlaubt geworden 
wäre. Der Rechtöfall von Johnson vs Greaves, 2 Taunt, 344 ward 
in diefem Sinne entſchieden. WBerfiherung mar genommen worden 


Lord Ellenborongh's Ausfpruch über Britiſchen Berklehr m. Landesfeinden. 408 


auf ein Schiff nach einen ober mehreren Häfen der Juſel St. 
Domingo, und zwar zu eier Zeit, wo ein Theil derfelben in den 
Händen der Franzöfiſchen Megierung war, der anbere aber unter ber 
Botmöfigkeit ded Königs Ehriftoph ftand. Frankreich war Damals 
im. Kriege mit England begriffen, Chriſtoph aber Ichte in guter Har⸗ 
monie mit ihr. Die Verfiherung warb für rechtsgültig anerkannt, 

Als Napoleon’8 Berliner und Milaneſer berühmte Deerete er⸗ 
ſchienen, wodurch derfelbe allen Engliſchen Handel von dem feften 
Lande zu bannen verfuchte, fanden die Englifchen Gerichte eigende 
duch die befonderen, unficderen Zeitumftände dazu berufen, fi) wie⸗ 
berboltermaßen in dem Kal über die feindliche oder neutrale Natur 
dieſts oder jenes Hafens außfprechen zu müffen, je nachdem er mehr 
oder weniger don Franzöfiſchen Truppen beſetzt, oder unbedingt unter 
Franzöſiſche Herrichaft gefallen war. Was dieſen Entfcheidungen 
bauptfächlich zur Megel diente, war aber nicht die größere oder gerin⸗ 
gere Truppenzahl, die in folche Häfen geworfen war, fondern die Art 
der Botmäßigfeit, die dort ausgeübt wurde. Es mar der Englifchen 
Handels⸗Politik und ‚feiner Gonwenienz gemäß, dem Britifchen Hans 
del alle Zugänge zu den Häfen zu erleichtern, wo fi die Möglich 
keit ergab, denfelben fortzuführen, ohne mit den wohlbekannten Mes 
geln des Völkerrechts in offenbaren Widerſpruch zu treten. »Eine 
vjede Regierung» — fagte Lord Ellenborough in den Rechtsfalle 
von Hagedorn vs Bell (fiehe 1 Maule & Sel. 459. 460) — ne 
„ſitzt das unzubezweifelnde Recht, fih über die Fortdauer des guten 
„Einverſtändniſſes, der Feindſeligkeit, oder der Neutralität in Bezug 
„auf andere Staaten auszuſprechen; und obgleih die Regierung 
"irgend eines Hafens, der von Feindes⸗Truppen beſetzt wird, in folge 
feiner Wünſche und zur Beförderung feiner Politik ſich dazu her 
ogeben mag, Maßregeln gegen died Land zuergreifen, die daſſelbe voll, 
„kommen berechtigen dürften, eine folche Regierung als feinblich zu 
"behandeln, fo find wir darum doch nicht gebunden, in jeder auch 
„noch fo gerechten Urfache eine Beleidigung zu fuchen, fondern wenn 
„es und, des bewegten und convulſiven Zuftandes des Europätfchen 
„Handels wegen, gerade convenirt, fo Fünnen wir die Beleidigung 
„überſehen, und anftatt über die, unter Gewalttihaten ſchmachtende 
„Megierung, die ganze Strenge gewöhnlicher Kriegsmaßregeln zu vers 
„hängen, es vorziehen, unfere alten freundfchaftlichen und friedlichen 
„Verhältniſſe fortbeftehen zu laſſen.“ Ganz im Einklange mit dieſer 
Anficht ward in den Englifchen Gerichten der Grundfa angenommen, 
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daß alle dergleichen Häfen als neutrale zu behandeln wären und aller 
Berkehr mit ihnen vollkommen gefeßlich fei, fo lange fie die Äußere 
Form einer unabhängigen, neutralen Regierung aufrecht erhielten, 
wenn auch der Feind durch Die darin unterhaltene Zruppenmacht die 
eigentlichen Eouperainitätßs Rechte in feine eigenen Hände bekäme, 
So 3. D. ward, wie der Lefer ſich aus dem oben S. 322 Gefagten 
erinnern dürfte, in Gemäßbeit der von Lord Ellenborpugb aus⸗ 
arfprochenen Anficht die Neutralität der Infel Corfu auerkannt, ob⸗ 
gleich eine überſchwengliche Ruſſiſche Macht diefelbe in Beſitz genom⸗ 
men hatte, und Died blos, weil in feinen Häfen die Sonifche Flagge 
fortwährend wehte und die dortige Regierung fortfuhr einen Hafen 
Admiral zu ernennen, und die Confuln her fremden Regierungen zu 
empfangen. ferner im Sabre 1811, wo in Folge des obengenann⸗ 
ten Berliner Decrets der Handel zwilchen England und Preußen vers 
nichtet inar, und Fein Diplomatifcher Verkehr zwifchen beiden Staaten 
mehr exiſtirte, erklärte Lord Ellenborough, daß, da keine offene 
Feindſeligkeiten zwiſchen ihnen ftattgefunden hätten, fo könne man 
Preußen nicht als einen, in offenem Kriege mit England begriffenen, 
Staat anfehen, und folglich mäfle man eine in England, auf Britifches, 
nach einem Preußiſchen Hafen beſtimmtes, Sigenthum genommene Vers 
fiherung, für eine geſetzliche halten. 

Fine viehterliche Entfchefdung in dem Nechtöfalle von Hagedorn 
vs Bell, (1 Maule & Sel. 450) liefert einen fernern Beleg zu dieſem 
damals angrfannten Grundſatz. Obgleich Hamburg eine geraume 
Zeit von einem bedeutenden Franzöſſiſchen Truppen⸗Corps unter 
Maxrſchall Davouſt beſetzt blieb, fo erklärte Lord Ellenborough 
dennoch die Stadt Hamburg fo lange für einen neutralen Hafen, ald 
einge Cabinet⸗Order (Order in Couneil) dieſes Verhältniß nicht auf 
heben würde. Diefe Cabinets⸗Befehle wurden bie Regel aller Gerichte, 
mo es ſich um feindliche oder hom Feinde beſetzte Häfen handelte. 

Die ausdrücklichen Litenzen, die zum Betrieb eines heſonderen 
Handels⸗Merkehr mit dem Feinde, von der Britiſchen Regierung er⸗ 
laſſen wurden, warm ein Nothbehelf, um ſich gewiſſe Produete zu 
perſchaffen, die man unter den beſtehenden Umſtänden auf keine andere 

.Weiſe gehalten fonnte, und deren man nothwendig hedurfte, oder auch, 
um gewiſſe Artikel nach feindlichen Häfen oder Beſitzungen quszufüh⸗ 
ren. Ausnahmsweiſe, aber doch geſetzlich, mußten alle darauf bezüg⸗ 
lichen Verſicherungen fein, Wir halten es fiir unnöthig, hier die bes 
ſauderen Bedingungen der berfchiedenartigen Licenzen zu vecapitulicen, 
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weiche einer Zeit, bie nie wiederkehren dürfte, ihre Geburt verdankien. 
Auch dürfte es eben fo überflüffig fein von den Pflichten zu veden, 
die fis dem Inhaber derfelben ayferlegten, um den Vortheil der zeit 
weiligen, den Verſicherungen des fo begünfligten Handel verlichenen 
Bozalität, nicht zu verſcherzen. Napoleon fiel und fein Syſtem mit . 
ihm, ohne Ausſicht auf bie entfernte Mlöglichkeit ber Wiederherſtellung 
feinen gewaltfamen Handels⸗Politik. Der praktifche Nutzen einer 
ſolchen Erörterung liegt folglich ferne won und. Wer indeſſen ein 
gewiſſes Intereſſe dafür behält, der würde in ber fechiten Vorlefung 
Duer's, S. 599 bis 619 im erſten Bande feine Werkes: „Law 
„and Practice of Marine Insurance,“ die erforderliche Befriedigung 
finden. Ä 

Auch Napoleon fah ſich Durch dig Klagen der bedrückten Weins 
Bayer im Eden Frankreich's und einiges Fahrikanten beſtürmt, zu 
einer Zeit gezwungen, eine gewiſſe Anzahl von Licenzen, zur Ausfuhr 
Franzöfiſcher Products und Fabrikate nad England, und zur Eins 
fuße der bafür im Taufch erhaltenen Colonial⸗Waaren, au erlaffen. 
Es Hatte mit den Verſicherungen auf dieſen Verkthr, aller Anteredens 
tion ungeasgtet, nicht die mindeſte Schwierigkeit, und fie wurden ges 
ſetzlich vollzogen, fo ungefetzlich auch beiderſeitig der Verkehr mit dem 
Feinde fonft fein mochte. 


Fir gelangen jet zu Der zweiten Sattung illegaler Verſicherun⸗ 
gen in Folge des Vplkerrechts, nämlich: 

B. Zu Bezug auf Neutrale. 

Hier Bietet ſich ganz natürlich zuerſt die Frage dar: Was bildet 
bei einer Nation dan Zuſtand volllommener Meuwalitit? Die ein⸗ 
fache Aniwori if diefe: ein neutraler Staat I der, welcher beim 
Ausbruch eines Krieges zwiſchen zwel ander mehreren Mächten fori« 
fährt im Friedenszuſtand zu verbleiben, uud fih aller Theilnahme an 
den Keindfeligfeiten der Friegführenden Mächte enthält. Diefe, von _ 
dem Italieniſchen Schriftfteller Azuni gegebeue Definition, (fiche fein 
Diritto Masittimo. dell’ Europa, Vol. IM parte Il Cap. 1 Art. 2 p. 
11—18 edit. di 1797) ift wohl die bündigfte und richtigſte, und die⸗ 
jenige, welche die meiften Schriftfleller adoptirt haben. Sie Bezicht 
ih aber, genau betrachtet, mehr anf wie Pflichten welche Der Meutrale 
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den Kriegführenden gegenüber, zu beobachten hat, als auf Das relative 
Verhältnis, in welches eine jede der Friegführenden Mächte, den neu⸗ 
tralen Staat zu verfeßen Beliebt. Einem jeden Staat gebührt das 
Hecht, Fich Tiber die Fortdauer-der Kreundfchaft, der Hoftilität oder 
der Neutralität, zwiſchen filh und irgend einem andern Staate and» 
zuſprechen, folglich Tann auch Fein Zweifel darüber berrfchen, daß es 
einem jeden der Friegführenden Staaten erlaubt fein müfle, irgend 
einen andern Staat neutral anzufehen, Tange nachdem derfelbe aufges 
hört Hat, ſich als neutral, Im ganzen Sinne des Wortes, gegen ihn 
zu benchmen. Man blide nur auf die oben, S. 409 von Lord 
Eftenborougb darüber ausgefprochenen Worte. Der Begriff der 
Neutralität muß im audgedehnteften Einne aufgefaßt werden — er 
muß diefe Art von erlaubtem Verkehr zwiſchen zwei Staaten bedeuten, 
lange nachdem der eine derfelben fich des Rechtes zur Fortſetzung des⸗ 
felgen verluflig gemacht Hat. (Siche obiges Urtheil Lord Ellenbo⸗ 
rongb’3 in dent Rechtöfalle von Hagedorn v3 Bell, 1 Maule & 
Set. 459.) Auf dieſem Grundſatz ftüßte ſich die lange Reihe von 
Entfcheidungen, welche während der Kriegs⸗Periode zivifchen Groß⸗ 
britannien und dem Franzöſiſchen SKatferreiche, in Betreff der Neutras 
litäts⸗Frage, in den dortigen Gerichten gegeben murden. Der Grund» 
fa ward ald eine Nothwendigkeit, als ein Stud der Handels⸗Politik 
England’3 und als eine Maßregel der Selbftvertheidung angenommen, 
zu einer Zeit, wo der Britifche Handel nach den Europäiſchen Feſt⸗ 
lande, die harten Feſſeln der Wilführ Napoleon’ tragen mußte. 
Der Handelsfrage, ald die Hanptbedingung der Eriftenz des Landes, 
waren alle Übrigen untergeordnet, und die Regierung mie das Land, 
feinen Augenblick im Zweifel über die Tendenz der Napoleoniſchen 
Maßregeln, war zu jedem Opfer bereit, welches ohne völlige Verleugnung 
alter moraliſchen Independenz und Würde, den Umftänden der Zeit 
gebracht werden konnte. Arnould Hat mit feinen gemühnlichen 
Scharfſinn die Pflichten der Neutralen zuſammengereiht, fo wie fie 
fi unter dem Druck der damaligen Verhältniſſe herausſtellten — die 
Verletzung dieſer Pflichten war Die einzige Regel, nach welcher neue 
trafen Reifen und neutralen Unternehmungen, da8 Siegel der Illega⸗ 
lität aufgedrückt, und folglich die Ungültigkeit der zu ihrem Schuß 
genommenen Verficherungen andgefprocdhen wurde. Dad folgende bes 
ſchreibt diefe Pflichten: 

1) Ein neutraler Staat darf nicht während der Dauer der Feind⸗ 
feligkeiten irgend einer der riegführenden Mächte, Krieggammunition 
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oder andere, zum Behuf des Kriegeö brauchbare Artikel, welche ger 
wöhnlid KriegssContrebande genannt werden, zuführen, woraus 
fih dann die Regel ergiebt, daß alle, in England ausgeführten Wer 
fiherungen zum Schuße des neutralen Verkehrs in Gomtrebande. une 
dem Feinde, ungefeglih und null und nichtig find. 

2) Neutrale Staaten dürfen fich nicht auf Unternehmungen oder 
auf irgend einen Verkehr einlaffen, der eine Verletzung der von einer 
kriegführenden Macht werhängten Blodade, zur Folge hat, — unter 
gewiſſen Beſchränkungen find dergleichen Unternehmungen ungefeblicg, 
und Berficherungen darauf ungültig. 

3) Neutrale Staaten dürfen fich in Kriegszeiten nicht, in Den pri⸗ 
vilegirten Colonials oder Küftens Handel des Feindes, der ihnen im. 
Friedenszeiten gar nicht, und nur den Unterthanen der feindlichen 
Macht geitattet war, einlaffen. 

4) Ale neutrale Schiffe find in Kriegszeiten der Durchſuchung, 
bon den Kreuzen einer friegführenden Macht unterworfen, um ihre 
Theilnahme an einen Verkehr auöfindig zu mache, den die Nechte 
des Krieges verbicten. 

5) Des Feindes Gut iſt durch den bloßen Tranoͤport pr. neutrale 
Schiffe nicht gefchüßt, aber Der bloße Transport deſſelben ift kein 
Neutralitätshruch, und ſetzt den Reſt der Ladung oder Unternehmung, 
der andern zugehören mag, keineswegs der Beſchlagnehmung aus. 

Hieraus erhellt, daß die größte Beſchränkung, melde Das Völker 
recht dem Handel der Neutralen auferlegt, in dem Verbot beſicht, 
irgend einem der Eriegführenden Staaten Artikel zuguführen, welche 
ale Kontrebande anzufehen find. Und dann centftcht natürlich die 
Frage: was ift KriegösContrebande? In den Verſuch einer Beats 
wortung derfelben, Hat fich feit den Zeiten Grotius, unter den Auto⸗ 
vitäten, die größte Verſchiedenheit der Begriffe. gezeigt, je narhdeu man 
den Rechten des Kriege oder der Freiheit des Haudels, das Wort 
zu reden geneigt war — neutralen Nationen aber, welche Fracht⸗ 
führer für die kriegführenden Mächte zu werden wünſchen, lag c#. 
daran, die Lille der Gontreband «Artikel, fo ſehr ald möglich zu he⸗ 
fchränten. u 
Grotius hatte, in Bezug auf dieſe Frage, ſeine Glaffifcatign 
aller Waaren in drei Categorien eingetheilt: 

zu der erften gehörten: die zum Behuf des Krieges bereits ans 
gefertigten Materialien, mie 3. B. Waffen und Ammunitkon, ide 
nur im Kriege gebraucht werden können; 
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zu der zweiten: Rurud- Artikel; *) 

zu der dritten: Nobftoffe, welche zum Behuf des Krieges ges 
braucht und verarbeitet werden können, wie 3. B. Segeltuch, Schiffes 
bauholz, Schwefel, Geld, Proviant, Schiffe u. f. iw., die aber im 
Kriege wie im Frieden gebraucht werden können, und welche daher 
oft: anticipisis usus genannt zu werden pflegen. 

Sn Betreff der beiden eriten Claffen hat nie ein Zweifel eriftirt; 
die instrumenta belli, welche der erften Claffe angehören, ſiud zu 
allen Zeiten ald Kriegs⸗Contrebande angefeben worden, und die 
bloßen Luruds Artikel niemals. Es iſt aber in Betreff der dritten 
Elaffe, der fogenannten „anticipisis usus“-Artikel, daß große Unſicher⸗ 
Beit ftattgefunden Hat — bier war ed, wo neutrale Staaten den Kampf 
für die Freiheit des Handels, und bie Kriegführenden für die Strenge 
des Krieges auszufechten pflegten. Die befonderen Umftände der 
Zeit, können, wie Grotius vermeint, allein darüber entfcheiden, in 
wie fern viele der dritten Claſſe angehörigen Artikel, zum Beiſpiel 
Geld, Proviant, Schiffsbauholz u. f. w., als Kriegs⸗Contrebande 
angefehen werden Pünnen oder nicht, da fie manchmal legale Gegetts 
ftände eine neutralen Handel8 abgeben, manchmal in einem anderen 
Lichte erfheinen können. Sie würden fiherlich für Eontreßande gelten 
müflen, wenn fie einem belagerten Orte, Hafen oder Feldplatze zuge 
führt würden. Zur Zeit Carl's des Erſten, im Sabre 1028, wurden 
Schiffsbauholz und andere Elemente des Schifföbaues, felbft Korn, 
Getreide und Proviant allee Art, melde In Feindes Land zu gehen 
beftimmt waren, für Eontrebande erklärt; nnd in der „Ordonnance de 
la marine Ludwig's des XIV, befinden fich auch Pferde als Kriegs⸗ 
Eontrebande bezeichnet, meil fie zu Priegerifchen Ausrüftungen unents 
behrlich find. Selbft in dent, tm Jahre 1825, zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten nnd der Eolumbianifchen Republik abgefchloſſenen Trace⸗ 
tate, fpielen ſie eine gleiche Rolle, In dem, zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Großbritannien, im Jahre 1794 zu Stande gefommenen 
Handelstractate, befanden ſich Noheifen und Tannenholz als eine Aus⸗ 
riahme von der ullgenteinen Regel bezeichnet: fede Art von Schiffehmts- 
material für Kriegs⸗Contrebande anzufebhen. 


“) Aus welden Grunde Luxus⸗Artikel in diefer Elaffification figurirten, hat uns 
nicht einleuchten wollen. Es ift, in Betreff der dritten Gattung, daß immer 
die größten Zweifel obwaltet haben. 
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Da Schiffsbanholz, Hanf, Eifen, Segeltuch und andere „atitici- 
pitis usus®.Artitel, daß heißt ſolche Artikel, Die dem doppelten Zweck 
des Krieges und des Friedens entiprechen, zu den wichtigiten Beflunds 
teilen des Ausfuhrhandels der nördlich Europälfchen Mächte gehören, 
fo verbanden fich diefe zuerit im Jahre 1780, ſodann fpäter im Jahre 
1801 mit Rußland an der Spike, in einer Gonföderation, die den 
Nanıen der bewaffneten Neutralität annahm, und es fih zum 
Zweck ftellte, die Rechte des neutralen Handels ınit den Waffen in 
der Sand zu verfechten, beſonders aber darauf zu beflchen, daß keine 
Artikel für Kriegs⸗Contrebande gelten follten, als folche, welche Durch 
erforderliche Verarbeitung die Fotm, ber zu einem ODffenſiv⸗ oder 
Defenfivs Siriege brauchbaren Infleumente, erhalten Bätten. (Eiche 
Azuni, Diritto Marittimo, Vol. 11 Cap. 1 Art. 5 pp. 181. 187. edit. 1797.) 
Großbritannien trat diefem Bunde mit ben entfchlofienften und hart⸗ 
nädigften Wiberfland entgegen, und bie veteinigten Mächte die Ihm 
Beigetreten waren, ſahen fig durch die Wucht feiner Marine⸗Ueber⸗ 
legenheit bald zu ber Nothivendigkeit herab gedrückt, allen Anſprüchen 
diefer Ust entfagen zu müflen. Es war befonderd bei dem erneuten 
Verſuche diefer bewaffneten Mentralität im Jahre 1801, welche im 
Fahre 1780 Rußland, Schweden, Dänemark, Preußen, Holland, 
Frankreich, Spanien, Portugal, Neapel und die Vereinigten Staaten 
Nord⸗Amerika's zu Ihren Mitgliedern gezählt Hatte, daB Großbritan⸗ 
nien eine merkwürdige Entſchloſſenheit an den Tag legte, um alle 
ähnliche Conibinationen zu flürzen; und da es diefen Punkt einınal 
erreichte, fo blich allen, an Handel und Schiffahrt beiheillgten Nas 
tionen nichts anderd übrig, ale fi, in Betreff der „antioipitis usus®- 
Artikel, dan Entfcheldungen des Englifchen Oder⸗Admiralitäts⸗Gerichtes 
zu ımterwerfen. Dieſes hatte, während ber langen Stieg8s Periode 
von 1792 bis 1814 — mit kutzen, vorübergehenden Unterbrechungen — 
Sir William Scott, fpäter Lord Stowell genannt, ald Ober 
richter an feiner Spike. Glüͤcklicher Weiſe war diefer außerordentliche 
Mann die größte Autorität feiner Zeit, In Lachen nationaler Juris⸗ 
prudenz, ein Mann von unerſchutterlicher Gewiſſenhaftigkeit. So 
ſchwer auch manchmal feine Urtheilsſprüche auf Neutrale laſten muß 
ten, fo wird doc Heut zu Tage allgemein, beſonders aber bort, wo 
der Sturm heftig erregter, nationaler Leidenſchaften ſich höher wie 
anderswo erhob, nämlich in denen, burch feine Erkenntuiſſe fe Hart 
Betroffenen Vereinigten Staaten, willig anerfaunt, daß er die Wage 
der Gerechtigkeit in dem felteniten Ebenmaße zu handhaben und an 
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halten verfianden hatte. Viele feiner Ausfprüde bilden in dieſem 
Betreff einen Theil der heutigen Gefeßgebung des NordsAmeritanifchen 
Freiſtaates. 

Aus der langen Fortdauer der Neutralität der Vereinigten Staa⸗ 
ten, feit dem Anfange des Revolutionskrieges im Sabre 1793, ent⸗ 
ſpannen ſich die mannigfaltigen Fragen über Contrebande, beſonders 
in Hinſicht der Mund⸗Proviſionen und Nahrungsſtoffe. Die Fran⸗ 
zöſiſche NationalsEonvention hatte am 9 Mai 1793 cin Deeret ers 
laſſen, welches die Anhaltung aller, mit Mund⸗Proviſion beladenen 
Schiffe und ihre Abführung nach Eugliſchen Häfen anbefahl, Englaud 
antwortete darauf, indem es alle, nach Frankreich beſtimmte neutrale, 
und mit Getreide und Mehl beladenen Schiffe wirklich anhielt und in 
Eungliſche Häfen aufbrachte, und behauptete, daß Mund⸗Proviſionen 
von dem Augenblick an als Kriegs⸗Contrebande behandelt werden 
näßten, wo ſie, wäre der Feind ihrer Zufuhren beraubt, dem Völker⸗ 
recht gemäß, die Mittel an die Hand gäben, günfligere Friedensbe⸗ 
Diygungen von ihm zu erziwingen. Gegen biefe, von England aufe 
geſtellte Theorie, erhob fich, abfeiten der. Vereinigten Staaten, ſogleich 
der heftigſte Widerfland, und fie ftellten mit unbezweifeltem Rechte 
dag Prineip Heraus, dag, da Getrefde, Korn und Mehl, Boden «Es 
zeugniſſe und das Produkt der Eultur des Landes wären, fig nicht 
ald: Contrebande angefchen werden Tännten, außgenommen in Ram 
Sale, wo man fie In einen wirklich belagerten Ort oder Hafen cite 
zuführen beabſichtigte. In dem, zwiſchen den DVexeinigten Staaten 
uyd Großbritannien, im Sabre 1794 abgeichloffenen Handelstractat, 
ward e«sb anerkannt, Haß Lebendmittel in eigentlichen Sinne nicht ala 
Contrehande zu betrachten mären, dennoch den Völkerrechte gunäß, 
unter gewiſſen Umſtänden diefen Character annehmen könnten; aber 
über Die Natur dieſer Umſtände ward nichts geſagt noch ſtipuljrt. 
Nur ward es als mildernde Conceſſion zugegeben, daß, ſobald die 
Nothwendigkeit einträte, dergleichen Artikel als Contrebande anzufchen, 
die. Nehmer, oder deren Regierung verpflichtet fein ſollten, den Eigene 
thümern den vollen Werth derſelben, nebſt Fracht und einem billigen 
Nuten zu vergüten. Auf Seiten der Vereinigten Staaten hielt man 
feſt an dem Grundſatz, daß alle, in jenem Trartate als Gontrebande 
bezeichneten Artikel, einen Theil des Völkerrechts bildeten, und daß 
außer ihnen van feinen andern die Rede fein könne. 

., Mit vielem Rechte ward es in dem Nechtöftreite des Schiffs 
„Yonge Margaretha“ {fee 1 Rob. Rep. 159) bemerkt, daß des Cata⸗ 
N 


Was iſt Nriege⸗Tontrebauver un 


log der Kriegs Aontrebande oft bedeutende Veraänderungen zu beſtehen 
gehabt hätte, und zwar in dem Grade, daß es ſchwer werden mußte 
die Gründe dieſer Veränderungen ausfindig zu machen, da die Ge⸗ 
ſchichte der verfchledenen Erkenntiniſſe und oft ohne die Geſchichte der 
befonderen Umflände entgegen träte, welche Dazu geführt Hatten. Zu 
einer Zeit (im Jahre 1673) wurden Korn, Del und Wein für Sons 
trebande angefehen, zw einer andern (In den Jahren 1797 und 1748) 
Butter, gefalzene Fiſche und Reis u. f. w. Die nemere Ktegel Hit, 
daß Lebensmittel, im Allgemeinen, Beine Kriege, Eonttebande fint, 
aber doch unter gewiſſen Umfländen dazu gerechnet werden koͤnnen, 
welche aus der beſonderen Kriegslage oder den zeitweiligen Verhältniſſen 
ber kriegführenden Parthelen entſpringen. Als eine der Urſachen die 
es verhindern, daß Bebenämittel' AAd Contrebande betrachtet merken, 
gilt der Umſtand, daß fie die BodenErzeugniffe des Vandes And aus 
dem fie kommen, eine awbere Biegt.in dem, daß ſio in ihren rohen md 
nicht in ihrem verarbeiten Zuftande ſich befinden. So wird anf 
Eiſen mie Nachſicht Hingeblidt, Anker und: amdere ühnbiche Inſtuuniente 
werden‘ aber als Contrebande atigefehen; Hanfı ift nit fo misfälliger 
Natur als Tauwerk; Weizen, das in Feindes Band einzgeführt wird, 
weniger gefährlich ale Mehl. (Eiche Ment’s Comment. :Vol. I p. 
. 1899-141.) Der: Usus’beilfici» — fagt Kent — "tft 08, welcher 
„einen Artikel zur Gontrebande mat; und da manche Wireifel,: welche 
„vordem unſchüuldiger Mater taten, durch ihre Unmandelung  in- 
„Kſeriegs⸗Inſtrumente einen ganz entgegengeſehzten Charaeter annchmen, 
„fo liegt viel Wahrheit in ber Bemerkung, daß, da die Mittel zur 
„Fortführung des: Krieges ſich von. Belt: zu Zeit ändern, ſo Ändert 
„Rich auch das Wölkervecht mit ihnen, nicht: In Volge veraͤnderter 
„Brundfähe, ſondern in Folge ihver Anwendwig ˖zu neuen Zwecken, 
„welchedie, Stets ſich Andernden, Srfihbungen des Krieges hervorrufen.“ 

Als ‚allgemeinen ˖ Maßſtab zur Beurtheſlunz ver Frage, m wie⸗ 
fern jene LArtikel, welſhe die Benennung? Zanoipitis asus“unterſcheidet, 
als Kriegb⸗ontrebande zu betrachten find vder nicht, niag ihre Be⸗ 
ſtimmung dienen. Es Tommt ſolglich miner darauf an zu wiſſen, 
ob ſte zu dem gewöhnlichen Gebrauch bed: menſchlichen Lebens beſtimmt 
find, oder ob ihnen eine höchſt wahrſcheietliche Anubendung' zu militai⸗ 
riſchen Zwecken vorliegt. Iſt der erſte Fall ein unbefineifekter, fo 
konnen fie auch keine Contrebande fein; bewährt ſich ber letztere, fo 
find fie es ſicherlich. Die Frage, vermeint Arnould, kann am 
beſten erprobt werden, wenn man Die Natur des Hafens berückſichtigt, 
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nach welchen fic beit find; ift e8 cin gewöhnlicher, commerzieller 
Hafen, fo muß man vorausſetzen, daß die Waaren zu irgend einem 
Civil⸗Behuf Hingegen, wenn auch manchmal ein StriegBfchiff in dem⸗ 
ſelben erbaut werden folltes wenn aber. ber große, berbortretehbe 
Charartersug des Hafens, wie in Breit oder Toulon in Frankreich, 
oder Portsmonth in England, ihn als einen Hafen zum Behuf milis 
tairifiher Marines Ansrüfteng bezeichnet, fo darf man veraudfehen, 
daß die Gütr zum militairifhen Gebrauch hingehen, obgleich «8 
zugleich möglich iſt, daß fle zum Civil⸗-Conſum beſtimmt find. (Siehe 
den Nechtöfall des Neptunus, 3 Rob. Adıh. Rep. 108.) 

Schiffe, Schiffsbauholz und Schiffematerialien zum 
Behuf des Schiffsbaues, werden Heut zu Tage allgemein ald Kriegẽ⸗ 
Contrebande ungefehen, woferne durch beſondere Tractate keine Aus⸗ 
nahme in dieſer Hinſicht ſtipulirt iſt. 

Segeltuch wid allgemein als Contrebande betrachtet, ſelbſt 
wenn es nach einem Hafen beſtimmt if, wo ausſchließlich Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe ausgerftet werden; Talg aber gilt nie als Kriegb⸗Coutrebande, 
wofern ex nicht nach einem andern Hafen, wie Breſt, Behufs feind- 
cher Ausriiſtung beſtinnnt if. Tauwerk, im Allgemeinen, Antern 
und alle iibrigen armanmenta navis find Contrebande. Schwefel und 
Salpeter, als die hauptfächlichſten Ingredienzien der Kabticatlien _ 
des Pulvers, find vom jeher ald Kriegs⸗Tontrebande angefehen worden, 
und die ward, wie Azuni (in feinem Vol. V Cap. li Art, 5 p. IR, 
138) ſagt, felbft von der ⸗bewuffneten Neutralitätu anerlannt. Theer, 
Veh und Hanf wurden während der langen Nevokutions⸗Kriegb⸗ 
Periode, von den Enplifigen Admirdlitkib⸗Gorichten dafür gehalten. 

Wir können nicht umbin, "Bier im Borbeigehen ‘einer unlängft non 
dem. Franzäfifchen Schriftſteller Ortolan, in feiner: -„Biplomatie :de’la 
„mer,“ Tom. Hin. 3°Ch.’6, eruſchaft aufgeſtellten Frage zu erwaͤhnen, 
ob wegen des ausgtdehmen Debrauchs der Daubpfmaſchinen zu Miegs⸗ 
Pinecken, dergleichen Maſchinen, ſodann Steinkohlen als mothwendiges 
Aliment ihres Betriebs, endlich Baumwolle (U) der Umwandelung An 
Schießbaumwolle wegen, nicht künftighin als Ktiegs⸗Vontrebande ve⸗ 
trachtet werden müßten? Dieſe Frage hat von Hautefeuslfe im gwei⸗ 
ten Bunde feines Werkes: „Dies droits et des devoirs des Nations Neu- 
sires“ p. 4ll u. f. eine'verneinende Beannvormug erhaliin. ) 





® BGatiami, vbgleich er in feinem Werke: „De doveri de’ principi meutrail:“ 
Cap. 9 5 & zugiebt, DaB: Sqhweßel Ws Kriego⸗Gomtrrvande zu vetrachien 
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Lehensamittel, Mund-Preyifion wurden, wie wir ſchen 
bemerkt Haben, im Allgemeinen, wicht als Kriegs⸗Contxebande ange 
ſehen, beſonders uiht, wenn He DaB Bodenexrzeugniß des Laufe 
‚waren non dem fie andgeführt merben, oder bixeet zum unmittelbaren 
Gebzaurg einer wilitairifhen Macht, oder zur Verſorgung eines bes 
Jagerten oder blockirjen Ortes abgefaudt worden And. Bon Kent 
fowohl, als mie nah ihm von Arnould, if allen Contreband⸗ 
Wagren eine anſteckende Natur zugeſchrieben worden (infectious 
nature) daß heißt mit andern Wyorxten, daß fie den Chargeter der 
Contrebande der ganzen, denfelben Eigenthümern angchärigen Baduug 
aufdrücken, oder daß alle die Woaren, welde derſelhe Eigenthümer in 
haflekbe Schiff geladen Haben mag, ber Gefahr und Gonfidcation 
ausgeſetzt find, mal «8 Contreband⸗Maaren an Worb hat. Dicke 
Folgerung laßt ſich jedoch nicht, einzelne aggravixende Fälle ausge 
nommen, auf das Gaco anmenden, woferne es nicht deſſelben Ver⸗ 
laders Eigenthum If. In gewhhalichen Fällen beſteht dex eingzige 
Verlaſt, den der Schiffs⸗heder in Folge der an Word genommenen 
Contreband⸗Artikel zu erleiden hat, im Verlufe der Fracht und Uns 
koſten. Henn jedoch Schiff und Güter derſelben Perſon angehören, 
oder wenn Contrehand⸗Waaren durch sine ihnen gegebene falſche Bes 
ſtimmung, oder durch ſimulirte Papiere beſchützt werden follen, ſo er⸗ 
ſtreckt ſich Die Contagion der Contrebande nicht allein bis auf das 
Schiff, ſondern auch auf bie ganze, demſelben Eigner zugehörige Sa 
dung, und Beide find der Gonfidcation ausgeſetzt. Die Rechtsfäll⸗ 
der Schiffe: Stadt Emden, 1 Rob. Rep. 33, Junger Fobias 
ibid 297, DR. Schiffes Franklin, 8 Rob. Rep. 7, des Schiffes 
Eduard, 4 Rob. Rep: u. m. a. mögen ald Beweiſe der Allgemein⸗ 
heit dieſer Regel gelten, die jedach, Dach beſondere Trachate, eine 
Modification arleiden ung. In allen Handelstractaten her Bereinig⸗ 
ten Nord⸗Amenikaniſchen Staaten mit ben naeueren Suͤd⸗Amerikani⸗ 
ſchen Rapuhliken, ‚Mt es ſtipulixt worden, daß Eantreband, Waareu 
Keinen Ginfluß anf die übrige Ladung noch auf das Schiff üben ſollen, 
ſendern Daß dieſe ihren Eigenern frei verhleihen. (Siehe Kent’s Cam- 
menk. Vol. I p. 148 ed. 1844.) 

Alle Berfiherungen auf Kriegs⸗KContrebande find null ‚und nichtig 
und Tünnen nicht eingellagt werben. Dies bezicht fir jedech nur auf 

fei, vermeint, daß bies dis dahin weder von Schriftſtellern noch in Tractaten 


‚. auerkamt werben. jei — wie es ſich zeigt, ganz wmit Uorecht. 
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Berficherungen die in dem Lande der Priegführenden Mächte ausge⸗ 
führt worden find. Iſt jedoch Die Verſicherung durch und für einen 
Neutralen in neutralem Bande ausgeführt worden, und follte ed in 
den dortigen Gerichten zur Klage kommen, fo verhält fich die Sache 
ganz anderd; denn eö liegt bei einem Nentralen, feiner eigenen Me 
sierung gegenüber, nichts ungefeßliched darin, wenn er ſich in einen 
EontrebandsHandel einläßt. Contreband⸗Artikel find von Seiten deB 
Feindes der Nehmung und Confidecation ausgeſetzt, aber der Neutrale 
kann nie von feiner eigenen Megierung für feinen Contreband⸗Handel 
beitraft werben. Wenn alfo die VBerficherung von KriegösEontrebande 
durch einen Neutralen erlaubt und folglich der darauf bezügliche Cou⸗ 
tract ein gültiger ift, fo befteht das Klagerecht des Verſicherten In den 
Gerichten eines neutralen Yandes, in feiner ungefchtwächten Kraft, fos 
bald über die Natur des ganzen Gefchäftes und ber betreffenden 
Waaren, dem Verſicherer nicht? verhehlt morben if, oder wenn dar⸗ 
aus geſchloſſen werden kann, daß er gehörige Kenntniß davon befiken 
konnte. ine Verficherung nad einem beftimmten Hafen, fchließt wie 
Kent fagt, (fiehe Kent’s Comment. Vol, IH p. 266) keineswegs die 
Gefahr des ungefehlihen Beſuchs eines ſolchen Hafens In ſich ein, 
ausgenommen in dem alle, mo fih Die Police darüber auf eine uns 
zweideutige Weiſe ausſpricht. Wenn der Handel dem Verſicherer als 
ein illegaler bekannt iſt, und er desfalls keine Ausnahme macht, ſo 
muß es als einverſtanden angeſehen werden, daß er die damit ver⸗ 
knüpfte Gefahr auf ſich nimmt. 

Unzertrennlich von dem richtigen Begriff des Aubdrudes: Handel 
mit Kriegs⸗Contrebande, iſt die Bedingung, daß dieſer nur von 
Neutralen und nur in Kriegszeiten betrieben werden kann. So war 
z. B. in dem, zwiſchen Großbritannien und Portugal im Jahre 
1810 abgeſchloſſenen Handelstractate, von dem gegenſeitigen freien 
Verkehr, alle Kriegs⸗Contrebande ausgeſchloſſen. Ohne Krieg konnte 
von keinem Handel mit Kriegs⸗Contrebande die Rede ſein, und eine 
Verſicherung, welche auf Die. Ausfuhr von Kriegs⸗ Ammunition und 
Waffen aus Großbritannien, nach der, unter Portugiefifcher Bot⸗ 
mäßigkeit ftehenden Inſel Miadeira, in Friedenszeiten gefchloffen war, 
blieb jener Clauſel ungeachtet, vollkommen gültig. 

Das ·Bolkerrecht verleiht einer jeden kriegfuͤhrenden Nation das 
Recht, einen oder mehrere feindliche Häfen, oder eine feindliche Säfte 
zu blodixen, falls es eine derartige Maßregel für nothwendig erachtet; 
und eine neutrale Nation, welche die Megeln einer folchen. Blockade 
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verlegen, einem blockirten Hafen Zufuhren bringen und fich mit dems 
felben in einen Verkehr einlaffen wollte, würde ſich eine Webertretung 
ber Kriegſs⸗Rechte zu Schulden kommen lafien, und ihre Schiffe und 
Ladungen der Confiscation audfegen. Deswegen find auch alle Ber 
fiherumgen ungültig und alles Klagerechts beraubt, welche auf Reifen 
oder Handeldunternehmungen genommen worden find, deren beſtimmter 
Zweck Die Verletzung der Blockade⸗Geſetze it, oder die in einem wirk⸗ 
lichen Blockadebruch ertappt werden. 

Das Böllerrecht Hat die Umftände, unter denen ein Blockade⸗ 
Bruch ftattfinden kann, mit großer Genauigkeit bezeichnet, und diefe 
Umflände merben von folgenden Bedingungen beberrfcht: 

Erſtlich, muß der betreffende Hafen, fo wie die betreffende Kühle 
fih in einem wirklichen Blockade⸗Zuſtand Befinden, der unwiderleg⸗ 
lich dargethan werden kann; 

Zweitens, muß der Nentrale vorläufige, von der Eriitenz einer 
folchen Blockade, gehörige Notiz erhalten haben; 

Drittens, muß der Neutrale ſich thatfächlich eines folchen Blo⸗ 
ckade⸗Bruchs fchuldig gemacht Haben, indem er entweder mit einer, 
nach dem Anfang der Blodade an Bord genommenen Ladung in den 
Hafen hinein oder aus demfelben herausſegelt, oder das eine oder das 
andere verfucht, nachdem er von der ftattfinbenden Blockade erforder 
liche Kenntniß erhalten hat. 

Das Recht Blockade zu verhängen, befikt wie fehen bemerkt, eine 
jede Friegführende Nation, und da die Ausübung dieſes Rechtes nur 
einen Theil des allgemelnen Kriegs Rechtes Bilbet, fo leuchtet es bon 
felbft ein, daß ohne Krieg keine Blockade ftattfinden Tann, denn ihr 
Zweck, die Aufhebung und Vernichtung des feindlichen Handels in 
dem blodirten Plate oder an der Blodirten Küfte, macht fie fihon 
an und für fich felbit zu einer feindfeligen und Eriegeriichen Maßregel. 
Eine Blockade beiteht in der Beſthnahme des See⸗Gebiets einer dem 
Feinde zugehörigen Stadt, Küfte oder ihres Hafens, mit der erforder 
lichen Macht, in der Abficht Ihren Handel zu zerflören, und mit Diefer 
Abſicht ſteht Die Idee einer friedlichen Blockade, womit man in 
neuerer Zeit in Frankreich zum Vorfchein gekommen ift, in offenbarem 
Widerſpruch. Die Aquelle diefes abfurden Gedankens liegt in der 
Entſcheidung des Franzoͤſiſchen Staatsrathes im März 1848. Frank⸗ 
reich blockirte die Küften der Argentinifchen Republik mit einer eifektis 
ven Sermadt. Ein Brafillaniſches Schiff, genannt: „Conde de Tho- 
mar,® das bon diefer Blockade feine Notiz erhalten hatte, und zum 
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erſteunitile vor einen der Kladirten Häfen erfchlen, ward von derfels 
Ben genommen und wor das Prifen- Bericht in Montebideo gebracht, 
erftlich weil es fi eines Blockadebruchs fhuldig gemacht, zweitens 
weil es Kriegb⸗Conttebatide (680 Faßchen Schießpulver) an Bord ges 
kommen Hatte. Das Priſen⸗Gericht in Montevideo entſchied, daß, 
da der Schiffer von der Blockade keine Anzeige gehabt Hatte, fo ſei 
dad Schiff in dieſer Hinſicht frei von aller Veräntwortlichkeit, die 
Ladung aber, als Kriegs⸗Contrebande, gute Priſe. So kam die 
Säche vor den Stäatsrath in Paris, der nach Berathung mit dem 
Mirifter der auswärtigen Angelegenheiten am 25 Muärz die Zurück⸗ 
gabe der Ladung berorbnete, weil ungeachtet der Blodade der 
Küften der Argentinifchen Republick, Frankreich mit diefer 
Republik nicht im Kriege begriffen fei, und weil es ohne 
Krieg keine KriegdsContrebande geben Fünne. 

Eine Blockade kann zweierlei Art fein, deren eine man eine eins 
fahe Blockade, die andere eine RegierungdsBlokade nennen 
kann, die eine ift eine Blockade de facto, jedenfalls eine Friegerifche 
Maßregel, wenn fie durch die Wachſamkeit einiger Kriegsſchiffe aus 
geführt wird, die zweite erfordert eine amtliche Erklärung und Hits 
theilung derſelben an fremde Regierungen, die erftere betuht auf der 
einfachen Thatfache Ihrer mirklichen Eriftenz, und ift von felbft zu 
Ende, wenn diefe Thatfache aufhört, von der anderen aber muß man 
annehmen, dag fie fortbauert, wenn das Ende ihrer Dauer nicht 
Öffentlich angezeigt worden fl. Diefe Verſchiedenheit befikt ihre Wich— 
tigkeit. Ein Nentralitätss Bruch kann nicht ftattfinden, wo neutrale 
Schiffe ohne offleielle Anzeige einer der Eriegführenden Regierungen, 
welche die Blockade verhängt Hat, Die Abweſenheit eines zeitweilig 
blockirenden Geſchwaders benngen, um in den bloditten Hafen einzus 
gehen. Wo aber die officielle Anzeige flattgefunden Kat, da wird 
jeder Verſuch Diefer Art als eine Verlegung der Nentralität betrach⸗ 
tet, und als folche beſtraft werden müſſen, bis auch die Aufhebung 
der Blodade auf Ähnliche Weile kund gethan worden iſt. Dies iſt 
die Engliſche Anficht der Sache. | 

Die wichtigfte Bedingung eines Blodadezuftandes ift die, daß biefer 
Zuſtand effeetin fa, es reicht nicht hin, daß diefer oder jener Hafen, diefe 
oder jene Hüfte, von einer kriegführenden Regierung auf dem Papier ald 
im Blockadezuſtande befindlich erflärt worden ſei, er muß auch in der 
Wirklichkeit nicht allein durch eine Hinlängliche Anzahl von Kriegsſchiffen 
finterftäht fein, fondern diefe müffen die Pflicht der Wachſamkelt weit 
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unerbittlicher Strenge, gegen die Flaggen aller anderen Rationen, 
ohne Ausnahme, ausüken. Winden dergleichen Ausnahmen haufig 
ſtatt, wird in diefem Betreff non dem blockirenden Geſchrader eine uns 
gewöhnliche Nachſicht ausgeübt, fo iſt man in ber Regel berechtigt zu 
glauben, die Blodade habe aufgehört. In einem bierauf bezüglichen 
Rechtsfalle, dem des Schiffe „Rolla⸗ (fiehe 6 Bob. 372 und Duer, 
Leot. Vil Vol. I p. 684) war dies die Anſicht des Oherrichters Eir 
William Scott. Keine. Blodade kann gültig fein, folglich auch 
fein Blockadebruch flattfinden, ohne daß den Schiffen aller Nationen, 
der Ein⸗ oder Ausgang des blodirten Hafens in gleihem Maße 
unterfagt bleibt. Das blodirende Geſchwader muß feiner Aufgabe 
an gemeffen fein — das heißt, es muß zahlreich, ſtark und nahe genug 
fein, um diefen Eins oder Ausgang offenbar gefährlich zu machen. 
Wird das Geſchwader durch Sturm zerſtreut, und in die offene See 
getrieben, behält aber Der Befeblöhaher deſſelben Die Abſicht unmittel⸗ 
bar nad feiner Station zurückzukehren, fo ann dieſe Entfernung 
nicht ald eine Aufhebung der Blockade angefehen werden — mie ſchan 
gefagt, die Aufhebung muß officiel angezeigt werden — und jeder 
Verſuch, dieſe Abweſenheit zu Bensugen, um in den blackirten Hafen 
eine oder auszugehen, wird. als ein Blockadebruch angefchen. Wenn 
jedoch die Blockade ganz oder zum Theil aufgehoben werden jollte, 
fei eö in Folge einer Zwaugémaßregel Durch überlegene Macht, oder 
in Yolge der Nachläſſigkeit des blockirenhen Geſchwaders und ihrer 
Kreuzer, fo müßte der neutrale Handel ſedenfalls offen bleiben — die 
einzige Andeutung, melde Der neutrale Kauffahrer non dam Vor⸗ 
handenfein einer Blockade hefikt, dt die Anweſcenheit einer hinläng⸗ 
lichen, angreifenden Markt, und wenn dieſe irgend einer der obge⸗ 
nannten Urſachen gehorchen, und ihre Botmäßigkeit über ben blockir⸗ 
ten Hafen aufgeben muß, fo kann der ueutrale Kauffahrer, dex darin 
Dehufs kaufmänniſcher Zwecke eingeht, nit füglih eines Blockade⸗ 
bruchs gezeiht werben. Es darf nicht Überfehen snschen, daß Die Bot- 
mäßigkeit bed blockirenden Geſchwaders ſich wur fo weit erſtrecken 
ſollte als fie reicht. Liegt ein Theil des blockirten Hafens oder der 
blockirten Kuͤſte jenſeits des Umfangs ſeiner Macht, fo ſollten die 
Welchen Regeln eines Blockadezuſtandes auf dieſen Theil nicht aus 
gewandt werden können. Wann z. B. her Hafen mon Vexacruz ven 
irgend einer friegführenden Macht iu Blockadeſtand erklärt werben 
follte, und das blodivende Geſchwader nit hinlänglich wärs, um hie 
nachbarlache Hüfte des Hafens bi nach Anton Lizardo (18 Seemeilen non 
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Veracruz) einzuſchließen and zu bewachen, fo folite es nicht gefagt werben 
kbunen, daß durch den Eins oder Ausgang des Hafens von Anton Lizardo 
ein Blockadebruch begangen wurde. Allerdings. würde auf ſolche Weite 
ber Zweck einer Blodade nur auf uwollkommene Weife erreicht werden, 
aber mit großem Scharfſinn bemerkt Duer tin feiner Lect. VI Vol. I 
p- 656) daß Diefe Unvollkommenheit aus derꝓhyſiſchen Unmöglichkeit einer 
außgebehnteren Anmwenbung ber erforderlichen Seemacht entitcht, und 
daß durch eben dieſe Unmöglichkeit dad Maß der gefetlichen Anfprüche 
des Feindes unvermefblich beſchränkt wird. So gering au der Wis 


deufpruch fein mochte, den. diefe Auffaffung des ganzen Sachverhält⸗ 


niſſes erwarten durfte, fo genügte ‚fie do der damaligen Handel 
politik, welche unter dem Druck ber tyrannifchen Maßregeln Napoleon?s, 
England zu verfolgen ſich genöthigt ſah, keineswegs. Frankreich hatte 
zuerſt, und zwar durch dad ſogenannte Berliner Deeret vom 21 Ros 
venbor 1806, Großbritannien und alle von demſelben abhängende Bes 
figungen und’ Infeln in den fünf Welttheilen in Blockadezuſtand erklärt; 
und England, das fchon vorher, unter gemiffen Meodificationen zu 
Gunſten der Neuwalen, die ganze Atlanttfche Küfte des Europäiſchen 
Feftlandes won der Mündung bee Elbe .at bis nach dem Hafen 
von Breit für blockirt erklärt Hatte, . behnte jetzt dieſe Blockade 
nicht allein auf alle. Hüften und Colonien bes Franzöſfiſchen Kaiſer⸗ 
rriches, ſondern auch auf alle Hüften der Alliirten Frankreichs im 
Suropa oder andern Welttbeilen, endlich :auch anf alles Küftenland 
ber anderen Bölker aus, welche, ohne eben im Kriege mit Eng 
land Begriffen zu fein, dem Einfluß Fraukreichs fo meit 
gehorchen mußten, daß fie der EontinentalsBlodade ihre 
Zuſtimmung zw geben fih gezwungen ſahen. (Eiche bie 
Engliſchen „Orders in Council“ in ber „London Gazette“ vom 7 und 
11 Januar und 11 nnd 14 November 1807.) 

Wenn man die große Ausdehnung der Küſten berechnen will, 
welche durch bie beiderfeitigen Blockade⸗Erklärungen der Wachſamkeit 
einer Kriege Marine unterworfen werden mußten, fo fällt es in bie 
Augen, daß Feine der beiden Eriegführenden Bartheien, Großbritannien 
einer Seits, Napoleon mit feinen erzwungenen Verbündeten anderer 
Seits, eine Kinlängliche Zahl von Kriegsſchiffen aufſtellen konnten, 
um bie. wnerläßlihe Bedingung einer jeden rechtmäßigen Blockade, 
nimli das Vorhandenſein einer effeckiven Macht vor den blodirten 
Häfen oder Hüften, zu erfüllen. Im Vergleich mit Frankreich und 
feinen Alktisten befand fih England "in einer viel beſſeren Lage, denn 
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nicht allen beſaß es bedeutende, biöher immer fiegreich geweſene Flot⸗ 
ten, ſondern es hatte, duch chen Diefe Siege, die ſeindlichen Flotten 
mchr oder weniger von der Oberfläche der Meere, beſonders des 
Deeand verdrängt, und konnte überall gebieten; Der Vorwurf ber 
fogenannten Papier⸗Blockade,“ den alle neutralen Völker hau 
Piegfühnenden zus machen bereihtigt waren, traf alfo Frankreich mit 
viel größeren Nechte als England. Auch war diefe letztere Macht befliſſen, 
ber Welt am zeigen, daß es das Prineip, ohne welches Feine Blockadt 
gültig fein kann, nämlich die Exiſtenz einer wirklichen und hinläug⸗ 
lichen Macht vor dem blockirten Hafen, um dort Ein, und Andgeng 
zu: verhindern, zu veſpectiren gewußt Babe, und dannach erklärte der 
damalige Etaatöferretair, deu berühmte Redner Charles or, Maß 
England die Blodade von 1806 der Welt erft dann notifldri habe, 


als es ſich durch einen Bericht feiner eigenem Admiralität babe über 


zeugen können, daß es bie Mittel befike und anwenden würde, um 
die proclamirte Blockade aller Häfen und Küflen von der Mündung 
der Elbe an bis Breſt, vollſtändig audzuführen. Ohne Died im min⸗ 
deſten bezweifeln zu wollen, liegt es doch am Tage, daß ed ſich mit 
der ſpäter verordneten Blockade von 1807, bei dem darunter verſlan⸗ 
denen maflofen Küftensilmfang, unmöglich fo verhalten konnte Der 
Gonfequenz Halber warb es alfo nothwendig, zu einem anderen Sy⸗ 
ftem feine Zuflucht zu nehmen, zumal da man über Die von dem 
Engliſchen Miniſter Forſter der Regierung der Verdnigten Staaten 
in Wafhington abgegebene Erflärung: „daß die Blodade eine wirk⸗ 
„liche und rechtmäßige fei, fobald die Regierung, welche Diefelbe ver⸗ 
„hängt, eine Hinlängliche Seemacht Befige, um fie vollitändig - ind 
Werk zu richten» — unmöglich hinweggleiten konnte. Es ward dem⸗ 
nach bei vorkommenden Gelegenbeiten, und namentlich durch den. be 
fazten Gefandten Forſter erflärt, daß, um eine Blodade vechtmäßig 
zu machen, es nicht allein. erforderlich. ſei, daß eine regelmäßige, offi⸗ 
eielle Kundmachung derſelben flattgefunden Habe, ſondern auch, baf 
ſie von einer hinlänglichen Macht unterſtützt werde, um ſie 
gehörig reſpeetiren und es den eins ober ausgehenden Schiffen 
unmöglich zu machen, ihr auszuweichen. Sn Folge dieſer Erklärun⸗ 
gen reichten kleinere Geſchwader, die vor. den blockirten Küften ober 
Häfen anf und nieder kreuzten, und diefelben bewachten, welllommen 
bin, um alle neutrale Schiffe auszuſchließen und aufjufangen,; und. den 
Handel der verfchledenen Häfen zu unterbrochen. GE läßt ſich nicht 


leugnen, daß wenn die frühere Ratur und Definition einer Blockade 
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unverändert beſtehen foll, fo hieße die von England zuletzt in An⸗ 
wendung gebrachte Methode eine Neuerung einführen, welche daß 
eigentliche Weſen berfelben von Grund auß verändern bärfte, Denn 
eine Blockade ift, wie wir fchon gejagt Haben, die Beiihnahme, die 
Eroberung des See⸗Gebiets eines feindlichen. Hafens, um feinen Haus 
des zu- flören, und ihn aller Vortheile deſſelben berauben, fie iſt per⸗ 
manenter — das Aufs und Nieberfegeln, das Hin⸗ und Serfahren 
eines Geſchwaders aber veränderliher Natur, die Blodade if} eine 
Maßregel zur .2öfung einer beftimmten Far hefinicten Aufgabe, das 
Kreuzen eines Geſchwaders, welches. auß einigen Schiffen befichen 
Bann, bat nur einen allgemeinen, nicht anf Einzelnheiten beruhenden 
Zweck, der eben fo wohl auf offener See, ald vor einem befonderen 
Safen, oder einer Küfte entlang, erreicht werden kann. 

Der Geſichtspunkt, aus welchem Großbritannien das Syſtem der 
Blockade während des langen Serkriegeß zu betrachten pflegte, der in 
ben Jahren 1814-1815 fein Ende erreichte, iwar ihm durch Die Note 
wendigkeit auferlegt worden. Allein hatte ch gegen die Uebermacht 
Napoleons, welcher dab Europäiſche Sontinent unbedingt gehorshte, 
zu fümpfen gehabt, allein beſaß es die Herrfcheft der Meere. Daß 
es diefe Herrſchaft ohne Rückſicht für die Rechte der wenigen Neus 
tralen ausübte, welche noch ihren Kopf emporhalten konuten, Tann 
nicht geleuguet werden. Da aber in diefen almählig das Gefühl 
ihrer Rechte und ihrer größeren oder geringeren Stärke wieder erwacht 
if, jo barf man für Die Folge rin allgemeines und richtiges Einver⸗ 
ſtändniß über dieſe wichtigexen Punkte des Seerechtes erwarten. 

Berſuche dieſer Art haben in neuerer Zeit bereits flattgefunden. 
So if z. B. in den Verträgen zwiſchen deu Vereinigten Staaten 
Noir Umeriba’d und ker Republik Ehili im Sabre 1822 einer Seit, und 
der Republik Bau im Sabre 1330 anderer Seits kipulirt, daß um 
einen Hafer wirklich als blockirt anſehen gu koͤnnen, derfelbe fi von 
einer Eriepführenden Macht mit hinlänglichen Miteln dergeſtalt anges 
zriffen finden wife, daß fie die Einfahrt oder die Abfahrt der Nee 
tralen verhindern Lime, 

Bin biodister Hafen Darf nicht mit einem mililairiſch belagerten 
Orie xerwechſelt werden. Der einzige Zweck einer Blockade iſt ber, 
dem Feinde durch Die Unterbrechung ſeines Handels zu ſchaden, da⸗ 
gegen bei einer Belagerung die Uebergabe des Orts durch Capitu⸗ 
lation oder ſonſtige Mittel, beabſichtigt wird. Die Belagerung eines 
Haſens von der Landſeite, ſchließt denſelben nicht vom Sechandel aus, 
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macht ihn aber zu einem militairiſchen Poften, und es liegt folglich auf 
der Sand, dag man einen folchen Poften von der Seefelte nicht weit 
Zufuhren imd allerlei Mitteln zum Widerſtande verſchen darf, ohne 
fih der offenbaren Verletzung der gewöhnlichen Pflichten eines Neu⸗ 
tralen dadurch ſchuldig zu machen. Es wide eine thätige Theil 
nahme an dein Kriege, zum Nuten einer ber kriegführenden Bars 
fheien und zum Schaden der anderen, daraus entſtehen. 

Es gehort, wie wir ſchon oben bezeichnet Haben, zu einer ber 
wichtigſten Bedingungen der Gültigkeit einer Blockade, daß dem Nens 
tralen Kenniniß dawon gegeben fel, ehe, wegen eine® Blockadebruches 
ober Verletzung detſelben, bie Strafe der Confiscation feine Schiffe 
bber Güter treffen kann. Ein Blockadebruch wird in allen Fällen 
als eine ftrafiwürdige That angefchen, aber ohne ſträfliche Abficht kann 
er dies nicht werden, umd dieſer muß Die volle Kenntniß der Blockade, 
verbunden mit dem Entichluß fie zu verlegen, nothiwendig vorangeben. 
Eben daher kann die officielle Mittgeilung der verhängten Blockade 
an einen neutralen Etant nicht umgangen werden, und die Bekannt⸗ 
machung derfelben abfelten der fo getwarnten Megierung an ihre Uns 
terthanen oder Bürger, folgt dann von ſelbſt, und benimmt dieſen 
einen jeden Vorwand der Unkenntniß des betreffenden Umflandes, 
wenn fie den Verſuch eines Blockadebruches Gegeben, oder anf dem 
Wege uath einem bloirten Hafen, von der feindlichen Macht Übers 
tafeht werden follten. In der Verſchiedenheit der Anſichten über 
biefen Punkt Tag einer der Zankäpfel des Streites zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und den Vertinigten Etaaten Nord⸗Amerika's, der dem Kriege 
in den Sahren bon 1812-1844 voranging. Bon Selten Der erfteren 
Diefer Mächte warb es behanptet, daß nad, erfolgter offleiellen Noti⸗ 
fkeation einer verbüngtch Blockade, alle Reifen nach einem blodirten 
Hafen ab initie für geſetzwidrig angefchen werden mäffen, und bie Das 
Bin beſtimmten Schiffe und Radungen der Gefahr der Rehmung und 
der Confiseativn aubgeſetzt bleiben. Anderer Gets behaupteten die 
Amerikaner, daß eine Blockade, um gültig zu fein, effectiver Welſe 
Aattfinden müffe, und dag ein Schiff nur dann die Gefahr der Ne» 
mung und Confiscation Taufe, wenn es im Angeſicht des blockirten 
Hafens durch das feindliche Geſchwader abgewieſen, dennoch verſuche 
in denfelben einzulaufen, oder wenn e8 das Auslaufen ans demſelben 
erzwingen wollte. Trotz dieſer Meinungs⸗Verſchirdenheit hat es ſich 
ſpüterhin and einer Reihe von Erfahrungen eriviefen, daß die Ber⸗ 
einigten Starten in die von den Engliſchen Momiralitätss Gerichte, 


428 Berfihiebenheit ner Auſichten über einen Bivckadebruch. 


unter St Billiam Seott aufgeftellten Grunbfäte gewilligt haben, 
auch iſt Fein Belfpiel vorhanden, daß die in Folge derſelben abgeger 
benen Erkenniniffe je ernftlichen NBiderfpruch in ben Vereinigten Staas 
ten gefunden, noch weniger zu Reelamationen bie Veranlaffung ger 
geben hätten. Der Kanzler Kent drückt ſich im erften Bande feiner bes 
rähmten Commentarien p. 149 fechöte Ausgabe folgendermaßen darüber 
and: „Durch die gerichtlichen Erkenntniffe in England und in unferm 
„Waterlande ift das Blockade⸗Geſetz nicht allein mit großer Genauig⸗ 
„Leit beſtimmt worden, fondern diefe Erkenntniſſe ſelbſt zeichnen fick 
vbardh den allgemeinen Zufammenflang ihrer Grundſätze und die 
„Darin herrſchende Harmonie aus.⸗ Linzelne Ausnahmen haben aller 
dings, zumal in früheren Zeiten, bie und da flattgefunden; aber in 
einem der neueren. NRechtöfälle, In dem des Schiffes: Nereibe (fiche 
9 Cranch p. 440), gab der Richter Story-zu, „daß das bloße Ab⸗ 
„ſegeln eined Schiffes nach einem blockirten Hafen mit der Abficht 
„einen Blockadebruch zu begehen, hinreiche, um Die Strafe ber Con⸗ 
»fißcation unvermeidlich herbeizuführen. Wenn die Reiſe eines 
Schiffes nach einem blockirten Hafen unterbrochen, daffelbe angehalten 
wird, und der Klare und pofitive Beweis fich herauoͤſtellen follte, daß 
zur Zeit feiner Abreife die Blockade im Abgangshafen befannt und 
notorif war, jo können weder Schiffer, Rheder und Ablader ihre 
Unwiffenbeit in Betreff eines Yactums geltend machen, das ihnen ums 
möglich verborgen bleiben konnte, oder das fie mittelft gehöriger Ans 
frage hätten erfahren können. So ſprach fiH Sie William Seott 
in dem alle des Schiffes Calypſo (fiehe 2 Rob. Rep. 298) aus. 
Der Elar vorliegende Beweis, daß man bei dem Beginn der Meffe 
Keuntniß von ber vorhergehenden Blodade gehabt habe, überhebt 
dad: biockivende Geſchwader aller Aufforberung zu einer Abwarnung 
des in das Gebiet der Blockade wintretenden Schiffes. Denn zu dieſer 
Abwarnung if jenes nur dann verpflichtet, wenn das Schiff in voll⸗ 
kommener Unkunde eines ſolchen Factums, feinen Abgangshafen vers 
laſſen hätte, ober wie man weiterhin erfehen wird, wenn die große 
Entfernung des leßteren von dem Beſtimmungshafen, der ſchnellen 
Mittheilung ungewöhnliche Hinderniffe in den Weg gelegt, und bie 
Weilnahme an der erforberlichen Senntmiß deſſelben erſchwert hätte, 
Daß die beuumdrungswürbige Leichtigkeit und Schnelligkeit aller heu⸗ 
tigen Communicatisnomittel einen Einfluß auf die Strenge Beobachtung 
dieſer Regel ausüben ‚dürfte, läßt fich übrigens wohl erwarten; je 
doch da ſeitdem fie ihren Platz unter den Geſetzen und Gebränden 
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des Völkerrechts eingenommen, kein Fall ſich ereiguet hat, der hierin 
eine Anderung hätte herbeiflihren können, fo mäfien wir annehmen, 
Daß fie in ihrer vollen Kraft geblieben iſt. 

Der ausſchließliche Zweck einer Blodabe iſt die Unterbrechuug 
und Zerflörung aller Handelsverhältniſſe des blockirten Hafend und eß 
folgt von ſelbſt, dag fie ſich nicht allein auf die Einfahrt in denfelben, 
fondern auch auf bie Abfahrt aus demſelben erſtreckt, within kommt 
es fehr darauf an, genau zu wiſſen, wie man füch in Betreff beider 
einer Verletzung der Blockade⸗Geſetze ſchuldig machen Tann. - 

Hinſichtlich der Einfahrt If} es nicht nothig, daß das Schiff auf 
der That ſelbſt ertappt werke — der bloße Werfuch if in dem Auge 
Res Geſctzes ſchon ein wirklicher Bleckadebruch, und dieſer Verſuch 
bezieht ſich nicht allein auf das Verfahren des Schiffes von der Mün⸗ 
dung des blocktirten Hafend, oder im Augenblick der Einfahrt, fons 
dern er umfaßt Die ganze Meife, ſobald diefe mit vollkommener 
Kenntniß der Blodade und in der Wbficht, ſie zu berchen, angetan 
worden iR. 

Der Einwurf, daB man eine bloße, nnansgefuͤhrie Abſcht nicht 
ſtrafen könne oder ſolle, Bann hier nicht berückfichtigt werden. Das 
Geſetz, in dieſem Falle, ſtraft Hier keineswegs die bloße Abſicht, ſon⸗ 
dern es iſt der offenbare Anfang einer ungeſetzlichen Haudlung ſelbſt, 
der ſich aus dem Autritt einer, in ſträͤflicher Abſicht Begonnenen Reiſe 
ergiebt — es iſt der erſte Schritt der Vollzichung einer ſolchen Ab⸗ 
ſicht, den das Geſetz beſtraft. Wo die erforderliche Motification einer 
Blockade ſtatigefunden hat, da hat kein Schiff Tab Recht, eine ſolche 
ungeſetzliche Reiſe anzutreten. Man bat jedoch in England, in Bes 
treff der Amerikaniſchen Flagge und einiger auderen aus entlegenen 
Ländern, er großen Entfemung von dem Schauplatze Der Europuii⸗ 
ſchen Blodade wegen, eine gewiſſe Aubnahme gematht, und ben 
Schiffen geſtattet, eine proviſoriſche Expedition nach dem blockirten 
Hafen zu nehmen, unter beſonderer Vorſchrift an Den Schiffer, Die 
Seife nicht fortzuſetzen, bis er nicht in einein Hafen bes blocktrenden 
Staated, oder in irgend einem neutzalen Hafen befriedigende Auskunfl 
über die Aufhebung der Blockade de facto, oder durch Proclamation 
erhalten bat: Diefe Vorſchrift muß die Nothwendigbeit dieſer vers 
Läufigen Anfrage und Die. Art wie fie gemacht. werben foll, klar aut 
einander fehen. Doch iſt es ſelbſt einem Amerikanischen Schiffe. nicht 
geftattei, geradezu nach einem blockirien Hafen zu ſegeln, und: ke v 
geſicht deſſelben ſeine Erkundigungen einzutgiehen. 
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Sodann iſt es einem neutralen Schiffe, ſelbſt wenn es nur Balloß 
ine hat, wicht erlaubt, in einen blockirten Hafen einzugeben, denn 
obgleih für ausgehende Schiffe in Ballaſt eine Ausnahme gemacht 
wird, fo laſſen Fich die Sründe worauf fie beruht, nicht durchaus auf 
zingehende Schifie anwenden. Das Ausgehen eines in Ballaſt bela⸗ 
Denen Schiffes if nothwendig, um demfelben, in Den Händen ſeiner 
Rhederei feine Brauchbarkeilt wieder zu geben, uud kann In einem 
Kalle den Handel befördern, den man. zu verbieten ‚beakfichtigt, Aber 
für das Ginlaufen eines in Ballaſt beladenen Schiffes nach einem 
klodirten Hofen, giebt «8 keine Nothwendigkeit, denn eine Fracht darf 
es nicht fuchen, noch weniger darf e8 Frachtbeladen wieder -auögchen, 
Es bat jedoch cin paqr Säle gegeben, 3. B. der des Schiffe: the 
Comet (fiche 1 Ed. 32) .wo es ainem, in einem blodirten Hafen ge⸗ 
legenen Schiffe geftatiet mard, Wagren, die nor dam. Ynfaug der 
Blockade gefayft woyden maren, außanführen, und fomit scheint im 
hen Verbot des Eingangs eines neutralen Schiffes, daß dergleichen 
Waaren abzuholen beftinmt ift, eine unnöthige Härte und ein Wider⸗ 
ſpruch zu liegen. Souſt ift es einem neutralen Schiffe unter keinem 
andern Vorwande, als den einer phyſiſchen Nothwendigkeit, geflatiet, 
cinen blockirten Hofen anzugeben, Stürmiſches Wettar, Mangel an 
Walker oder an Propiant, Reparaturen u. f. w., gehören zu dieſen 
phyſiſchen Nothwendigkeiten, beſonders wenn die Unmöglichkeit ha 
iſt, irgend einen andern Hafen in der Nachbarſchaft zu beſuchen. 

Beim Schbuß dieſes Theils unferer Unterſuchung Dürfen ‚wir «8 
nicht unerwähnt laſſen, Daß nur ein neutrales Schiff, welches, ohne 
Kenniniß von Der exiſtirenden Blockade zu hefken, feinen. Abgang 
bafen verlaſſen bat, und geradezu nach dem Klodixten Hafen fegelt, 
die Gunft der Wwaxnung pan- dem blackirenden Geſchwader genießt, 
und nach dem närhft gelegenen Hafen ader auch zu Haufe gehen kann. 
Es iſt bereits bemerkt worden, dag wenn es bei ſeiner Abreiſe mit 
dem Umftande der verhängten Blockade bekannt geweſen iſt, ober, 
ſetzen mir jetzt. Hinzu — menn es mährend feiner Fahnt auf eine au⸗ 
thentiſche und glaubiwürdige Weiſe, Kenniniß davon erlangt, und 
feste Reiſe dennoch fortſetzt, oder wenn es abgewarnt worden iſt und 
enwa zögern ſollte einen andern Weg einzufihkigen, und, ohne augen⸗ 
ſcheinliche Nothwendigkeit, in der unmitlelbaren Nqchbarſchaft des 
blachirten Hafens verweilt, fa ſetzt es Kch der Nehmung und Conſfis⸗ 
cation aus. Die folgenden Fülle mögen «is Beip, und. in ‚einge. 
derfelben, ald Ausnahme dienen. 
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Das Schiff Neptunne war von Danzig Aach Haure abgegan⸗ 
gen, nachdem die Blockade des letztgenannten Hafens öffentlich not, 
rirt worden war. Auf ben Wege dahin traf es cine Engliſche Flotte 
an, und der Schiffer ward benachrichtigt, daß Sawre nicht länger 
blockirt ſei. Sir Wm. Seott entſchied, daß wenn dad Schiff gm 
nommen worden wäre ehe es Die Flotte geſprochen Hätte, fo würde 
e8 in &agremte delictu betreffen und durch Confiscation rechtmäßig 
beftraft worden fein; da aber die erhaltene Andfunft von den Pffi⸗ 
zieren der Flotie der Urt war, daß der Schiffer ihr trauen mugte, 
fo Hätte ex feine Reiſe im vollkommener Unſchuld Foxtgefeht, und mhre 
demnach berechtigt geweien nad Saure gu gehen, obgleich in der 
Wirklichkeit dieſer Hafen, der öfſentlichen Notification gemäß, fich in 
einem Bockadezuſtand befand. (Siehe 2 Rob. Rep. 112.) 

Dagegen ward ein Gepitain, der von Der Blockade feines ars 
frrüngliden Beitimumgähafene gehörige Notiz bekommen haste, ſo⸗ 
dam von dem hommandirenden Dffizier eines kriegführenden Krrugers, 
der aber dan blockirenden Geſchwader nicht angehBrie, - die Erlaubniß 
erhielt dan abzugehen, micht für gerechtfertigt angefehen, ale er Die 
ffentliche Motifteation für befritigt hielt. (Siche den Fall: Ihe Com 
rier, 1 Edw. 249.) 

An Betreff du Abfahrt eines Schiffas aus einem blockirten 
Hafen, müflen wir bemerken, daß einem Schiffe, das ſich Beim Aue 
fang einer. Blodade in dem blodirten Hafen befindet, Das Ausſegeln, 
in Ballaſt, nicht verfügt werden kann. Wenn aber cn Schiff 
während der Blockade, und durch einen offenbaren Bruch derselben, 
in den -Hafeh geräth, ſo iſt ihm die Wieder» Abfahrt and demſelben, 
auch in Ballaft, nicht geflattet, und dieſe truͤgt Die Strafe des durch 
Me ungeſetzliche Cinfahrt Gegangenen Verbrechius. Die Styafe folgt 
jedoch dem Schiffe nur bis zur Mellendung Der gefetzwidrig unter⸗ 
nommenen Metour⸗Reiſe, und weiter nid. 

Ein Schiff, das beladen aus rinem bladinten Hafen, bei voll⸗ 
bommener Kenntniß der eiftinenden Blockade zu fepeln verfucht, macht 

füch ſtraffällig. Kann es aber brwieſen werden, daß Die Güter die 
es am Bord hat, vor dem Anfang der Blockade für Rechunug nat 
traler Eigenihümer gekauft und verſchifft worden find, fo Darf d 
feine Reiſe Fortfepen; ſonſt wird das bloße Einnehmen ine Radıng 
an Bord, wenn dau Schiffer Die Blockadr bekannt ik, an ch ſelbſt 
zu einer ungeſetzlichen und ſtrafwurdigen Handlung. ‚Much ifl 9 niche 
nöthte, daß das Schiff unter ſolchen Umſtäuden eine ganze Ladnng 
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an Bord halte, — ein Theil: reiht Bin, mur::ed. in dieſe ſtrafwürdige 
Categorie zu bringen, und" zwar aus dan Grunde, weil die Das 
zwiſchenkunft eines Neutvalen nach dan Beginn:.ber Blockade, in ter 
Yihficht, der Ausfuhr des feindlichen Eigenchums die Hand zu Bieten 
dazu beiträgt, ihn von dem Drud der Unftänte zu befreien, welcher 
Der Zweck der Blodade war: . 

Be müſſen ferner al& Ausnahmen bon der allgemeinen Hegel 
in Bere eines. Durch die Abfahrt eines Schiffes begangenen Blocka⸗ 
debruches, wie Schiffe bezeichnen, welche in der gerechten Erwartung 
eines Krieges, zwiſchen ihrer Heimath und dem Staate dem ber bios 
chirte Hafen angehört, Anftalt treffen denfelben zu verlaffen. In dieſem 
Sale ift ihnen die Abfahrt erlaubt worden, (fiche ven Fall der Drie 
Vrienden 1 Dod. ad:R 260 und des Wasser Humdt, ibid.270) und 
das felbft mit einer, dem Feinde abgekauften Ladung, fobald es ſich 
erweiſen lieg, wie dns bier geſchah, daß dieſer Anlauf. mit:dem Gelbe 
neutraler Eigenthümer Kefititten werden, und nebſt der Verladung 
unbedingt nothwendig war, war das Sigenthum, ine. Kalle eines ein⸗ 
tretenden Krirges vor feindlicher Confiscation zu ſichern. Auch iſt es 
einem Schiffe, das vor ber öffentlichen Beklauntmachung Der Blockade 
eines Hafend mit einer Ladung am Bord in denfelben eingeht und 
nichts davon ldſcht, geftattet - ihn ‚mit. der ganzen Ladung wieder zu 
verlaffen, fobald. die Erklärung der Blockade deuſelben dort überraſcht. 
Aber ein Schiff, welches nach dieſer Erklärung daſelbſt gekauft now 
den wäre, darf, ſelbſt in Ballaſt nicht, Den Haſen wieder verlaſſen. 

Nach diefer allgemeinen Beleuchtung der heutigen Stellung. der 
Blockade⸗Frage iſt es zweckmäßig, den Leſer damuf aufmerkfam zu 
machen, daß fie, mit einigen, kaum erheblichen Ausnahnten, dieſelbe 
it, in Dee fie Ah am Schluſſe des lanzen Seekrieges zwiſchen Groß⸗ 
britaunien und. dem maͤchtigen Coloß, dem der Eontinent 'gehonchte, 
Napoleon, in den Jahren 1614 und 1835 befand. Das:auf allen: 
Meeren ſiegreiche England hatte. das Uebergewicht feiner Seemacht fo 
zu begründen gewußt, daß es gewiſſe allgemeine Regeln vorfchreiben 
konnte, denen ſich die entkräfteten Staaten des Enropätſchen Feſtlan⸗ 
des untermerfen mußten, und in die ſich Die Vereinigten Stunten: 
Nord⸗Amerika's, freilich nicht one Widerſpruch, jedoch gutwillig, vhne 
ausdrüdliche Verleugnung ihrer oft entgegeſetzten Grundſaͤe, zu fügen: 
für gut befunden haben. Und dies, wie wir ſchon oben S. AM zw: 
bemerken Gelegenheit Hatten, geſchah mit einer gewiſſen Ancekennung 
ihrer Gerechtigkeit, in fo weit unter den beſtehenden Umſtänden 
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England :vabei beibeiligt war. Die Billiging biefer Preimsipien ging 
von den einzelnen Mickterftühlen and; die Richter aber gehbrten zu 
Den erſten Antoritäten des Laube, und won Seiten der Regierung 
Jam weder ein Proteſt noch ſonſt eine Art von officiellen Widerſtand 
zum Vorſchein — wie bed ſchon gefagt worden iR. Dies mar det 
Statu quo im Jahre 1815. Was fich feitben’ anf dent Woden neuer 
Principien erhoben bat, it mehe in der Form einzelner Condentionen 
werfchiebener Mlächte unter emander, als fu öffentlichen Prorlamatio⸗ 
nen zur Sprace gekommen. Um bie Steluug, im ber ſich die Frage 
im Sabre 1815 befand, genauer bezeichnen und beurtheilen zu Bönwwen, 
hallen wir e8 für füglich, die von England feſtgeſtellten Grundſätze, 
is Müdficht deren Die Vereinigten Staaten Nord » Ameribars ſich all⸗ 
mählig aller Einnede- enthielten aber nicht begaben, hier noch einmal 
zu recapitnlicen. 

Grſftlich, ſchien ine Lebereinitimmung über den Punkt zu herr⸗ 
ſchen, daß die Rechtmüßigkeit einer Blockade durch bie iht vorange⸗ 
gangene Notificatien au: neutrale Mächte, ihre BVeſtütigumg, und Die 
Blockade ſelbſt, aus dann ihre Legitimität und vllige Gültigkeit er⸗ 
halte, wenn dieſe Notification ſtattgefunden bat. 

Zweitens, blieb es einverſtanden, daß die Blochade, den Neu⸗ 
tralen gegenüber, von dem Augenblick der erfolgten Notifictation an, 
in Wirkſamkeit trete und reſpectirt werben ınitife, ohne erſt Die fae⸗ 
tiſche Ausführung derſtlben im Angeſicht Des blockiriten Häfen dder 
Küſten, (deren Rothwendigkeit ſedoch wi bezweifelt warb) abwarten 
zu müffen. 

Drittens, warb es anerkannt, daß Das blocklrende Geſchwader 
ſeinem Zwecke angemeſſen ſein und hinreichen müfſe, um die Blockade 
de ſaeto auszuführen, ohne ba es darum erforderlich fei, dafſſelbe in 
der unmittelbaren Rachbarſchaft Der nahe gelegenen Küfle oder im 
Angeſicht des blodisten Hafens au erhalten; 

» Biertend, warb ed als Grundſatz angenommen, Daß nur das 
Schiff den Vorteil des Abwarnens durch "Das blockirte Geſchwader, 
im Angeſicht des blockirten Hafens oder ber Küſte genießen Tomnte, 
welches in vollkommener Unkunde der ſiattfindenden Blockade, von 
ſeinem Abgangshafen abgeſegelt, ober anf offener Ser, während feiner 
Fahrt, won keinem Schiffe bet kriegführenden Nation davon unterrichtet 
worden war. 

In dieſen vier Buntten Laßt ch das amfammenfaflen, was wir, 
wärs die Sprache noch üblich, Die Errungenfchaften fun Zeit hinſicht⸗ 
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lich der Regeln einer Blodade nennen möchten, fo wie ſie von Eng⸗ 
land vorgefchrieben wurden. Der offene Widerfiand gegen Diele 
Grundfäke, abfelten Der einzigen Regierung die ihn leiften konnte, 
der Vereinigten Nord s Amerikanischen Staaten Batte aufgehört, aber 
ſtillen Widerſpruch fand dort immer der wichtige: Bunft, dag bie ein⸗ 
fache, willführliche Notification eines, über einen Hafen ‚oder über eine 
ganze Küfte verhängten Blockade⸗Zuſtandes, ohne benfelben von einer 
binveichenden Flotte oder Macht unterflügt zu fehen, genug fei, um 
denfelben Wirklichkeit zu geben und allgemeine Anerkennung zu vers 
fchaffen. Dies fei die eigentliche Papier⸗Blockade, von den Engläns 
dern: paper .blockade, von den Franzoſen: blocus fietif oder blocus 
par proclamation genannt, die fih ganz im Widerſpruch mit der, in 
alle Tractate bewaffneter Neutralitäten eingeführten. Definition einer 
Blockade, befindet. Hier hieß ed: ein Hafen, eine Küfte fol nur dann 
als blockirt angefeben werden. fönnen, wenn durch Die, Bon der an⸗ 
greifenden Macht getroffenen Maßregeln, mittelit beftimmter und nahe 
genug gelegener Schiffe, der Eins oder Ausgang mit bedeutender Ges 
fahr für die neutrale Flagge verknüpft ift. Das Englifche Syſtem eines 
auf und nieder Freuzenden Geſchwaders, bad manchmal im Angeſicht 
des Hafens lavirte, manchmal weit davon entfernt und Häufig gar 
nicht fichtbar Klieb, fel gar nicht anzuerkennen. 

Set der Rückkehr des allgemeinen politifchen Friedens, im Jahre 
1815, Hat der Lauf der Weltbegebenbeiten die Nothwendigkeit eines 
klar bezeichneten Univerſal⸗Syſtems der Blockade ſich nicht fühlbar go 
macht, und fomit bat ſich auch zu der Feſtſtellung gewiſſer, dahin 
gehöriger Begriffe und Grundſätze, keine Gelegenheit dargeboten. 
Aber das Gefühl ihrer Selbſtſtändigkeit ift unter den meiſten Nationen 
wieder erwacht, und hie und da, beſonders aber in den Vereinigten 
Staaten Nord Amerita’s iſt man ſchon früh damit befchäftigt geweſen, 
den neueren Tractaten mit anderen Nationen, eine genaue Definition 
einer Blockade, einzuverleiben. Um über die Legalität aller, mit Blo⸗ 
adefällen verknüpften oder daran abhängenden Verſicherungen in's 
Klare zu kommen, befiken wir jetzt nichts, als die Megeln und’ Vor⸗ 
fegriften die aus den Entfcheidungen bed Londoner ObersAdmiralitäts« 
Gerichtes herſtammen, und dieſe gehören einer Zeit an, mo England 
alle maritimen Verhältniſſe, unter dem Vorwande der Nothwendigktit, 
nach Willkühr beherrſchte. Denn trotz des ernſten Strebens des da⸗ 
maligen Oberrichters Sir William Seott, nach der ſtrengſten Un 
partheilichkeit, kann es nicht verhehlt werben, daß dieſe Entſcheidingen 
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nicht ſeiten das Gepräge eben dieſer Nothwendigkeit uud des Einfluſſed 
des Cabinets auf die Geſtaltung gewiſſer politiſcher Fragen trugen. 
Wenn es dabei bleiben ſollte, daß, um eine Blockade anzufangen, 
eine offizielle ader diplomatiſche Mittheilung der bloßen Abfiht an 
neutrale Regierungen hinlänglich, und um ihr ein Ende zu machen 
nichts weiter erforderlich wäre, als mit einer ähnlichen hervorzutreten, 
fo ſteht der Willkühr, welche zugleidh die Macht in Händen hat, jeder 
Weg offen, ohne daß 8 darum nöthig werben follte, auch nur ein 
einziges. Kriegsſchiff vor ‘dem blockirten Hafen zu fenden. Died würde 
fer jeder Hinficht, den Gedanken einer Papier»-Blodade, wie wir fie 
o ben bezeichnet haben, verwirklichen heißen. Es würde daher wüns 
ſchenswerth fein, daß man ſich über die Grundlagen eines allgemein 
anmenbbasen, alle Blockadofälle umfafjenden Geſetzes verſtehen könnte, 
und ed würde der Punkte nur wenige erfordern, um darüber ind 
Keine kommen gu Können. Das Bid nach weichem man ſtreben 
folte, würde die folgenden Stipulationen erbeifchen: 

erſtlich, daß die offizielle diplomatiſche Notification einer ver⸗ 
hängten Blockade allein nicht hinreiche um dieſelbe zu begründen, 
und das nach einem blockirten Hafen abſegelnde, oder auf der Reiſe 
dahin begriffene Schiff zu binden, ſondern das dieſes einer ſpeciellen 
Notification bedarf, che es ſich einer Blockade⸗Verletzung ſchuldig 
machen kann. In ſeinem neueſten Werke: „des Droits et Devoirs 
des Nations neutres,“ äußert ſich Hautefeuille folgendermaßen über 
dieſen Punkt: „Die diplomatifche Notifleation einer verkängten oder 
mau berhängenden Blockade, Tann an und für fich felbft keine Kraft 
„beiigen, fie verleiht dem Kriegführenden Fein Recht, und legt dem 
"„Reutcalen Feine Pflicht aufz und da ihr Zweck nur das Intereſſe des 
eletzteren betrifft, ſo iſt wenig daran gelegen, ob fie dem neutralen 
"Schiffer vor feiner Abreiſe nach dem blodirten Hafen mitgetheilt 
„worden ift, oder nicht. Er hat Feine Verbindlichkeit übernommen, 
"fi anf den fragligen Handel nicht einzulaffen, er begeht einen 
„Blockadebruch, und Täßt.fich kein Verbrechen zu Schulden kommen, 
„bis nicht eine ſpecielle Notification Ihn mit den neuen Pflichten bes 
"Rannt macht, die ihm auferlegt: werden. Man darf folglich mit 
„guten Rethte behaupten, daß die ſpecielle Notification nicht umgan⸗ 
„gen werden kann, felbit wenn das neutrale Schiff init vollkommener 
„Kenntuuß der diplomatiſchen Notification oder ber wirklich erijtirenhen 
„Miostade unter Segel gegangen iſt.“ (Siehe Vol. III p. 9.) 

zweitens, daß eine Blodade, um als ſolche anerkannt und rer 
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fpeetirt twerden zu Pönnen, eine effetive, nahe genug gelegene und von 
einer binreichenden Zahl von Kriegsſchiffen unterftügte fein müſſe, um 
den Eingang in den blodirten Hafen oder den Ausgang aus demſel⸗ 
ben, gefährlich für die einfommenden oder ausgehenden neutralen 
Schiffe zu machen; 

drittens, daß die Botmäßigkeit bed blockirenden Geſchwaders 
ſich nur bis zu den natürlichen Gränzen des See⸗Gebietes (oder Küſten⸗ 
Meeres) eines blockirten Hafens oder der blockirten Hüfte erſtrecken, 
und durch das bloße unbeſtimmte Aufs und Niederſegeln der Küfte 
entlang, nicht weiter ausgedehnt werden könne. 

Dieſe wenigen Regeln dürften hinlänglich ſein, um die gegenſei⸗ 
tigen Rechte der kriegführenden und Det neutralen Nationen tn Blo⸗ 
ckadefällen zu fichern, und and alle Zmeifel über Blockadebrüche und 
die Legalität der betreffenden Werficherungen zu heben. Kffene: Wen 
letzungen einer Blodade, oder fogenannte Blodabebrliche, können mr 
zweierlei Art fein, entweder verfucht das aus der Fremde anlangende 
Schiff, tro der Anweſenheit des blockirenden Geſchwaders und troß 
der’ erhaltenen Abwarnung, In den blockirten Hafen einzugehen, ober, 
das vor dem Anfang der Blodade in dem blockirten Hafen angekom⸗ 
mene Schiff, verfucht e8, mit einer nach biefem Anfang eingefauften 
und verfchifften Ladung audzulaufen. ' Die Confequenzen gelungener 
Verſuche biefer Art, hängen der Schiffen während ber Reiſe an, bie 
fie durch das Auslaufen antreten, oder während der erften, die fie 
nach dem Einkaufen unternehmen, weiter aber gebt ihre -Werantivorts 
lichkeit nicht. Dieſe, von den Engländern feftgeftellte Regel, findet 
manchen Widerfpruch unter den Kranzöfifchen Autoren, welche die alls 
gemeine Freihelt des Meeres nicht gefchmälert wiſſen und fie bem 
Schiffe gönnen wollen, wenn es der Wachſamkeit Des blockirenden 
Geſchwaders glüdlih entfchlüpft fi; aber Wheaton und andere 
behaupten, daß dies das einzige Mittel fei, um bie Blockadebrüche zu 
beftrafen und zu verhindern. Ungeachtet der oben fo beſtimmt ande 
gefprochenen Meinung, Über die Abfurdität der Entſcheidung bes 
Franzöſiſchen Staatrathe, in dem Kalle des „Conde de Thomar* 
(fiche S. 421 ) können wir nicht umbin, auf eine Erſcheinung der 
neueren Zeit Hinzumweifen, die, wenn eine Blodade einer kriegeriſchen 
Maßregel und einer KriegssCrflärung gleich iſt, wenigſtens eine Auo⸗ 
malte zu beißen verdient. Es ift das von Rußland, England und 
Frankreich eingeführte Beiſpiel einer Blockade, bei der man- zu gleicher 
Zeit in völligem Frieden mit der: Macht zu Bleiben vorgab, bie dieſe 
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Blockade betraf, und von andern verlängte, daß fle dieſelbe reſpectiren 
fellte: . Der erfte Fall diefer Urt, ereignete fi im Sabre 1827, mo 
Nußland, Frankreich und Guglandb fih am 6 Suli 1827 durch einen 
Vertrag anheiſchig machten, der Türkifchen Pforte und Griechenland, 
bie damals im Kriege mit einander begriffen waren, ihre Wermittes 
bug mit dem Bedeuten anzubieten, daß wenn bie eine oder das ans 
ders Diefelbe ausſchlagen follten, fie gemeinſchaftlich Maßregeln treffen 
würden um ihren Zweck zu erreichen. Die Pforte weigerte fich, hier⸗ 
auf einzugeben, und bie drei Mächte kamen zu dem Entichluß, alle 
die Küften Griechenlands, wo ſich Zürfifche Truppen befanden, zu 
biodiven, um. biefen Armeen Hülfe und Lebensmittel abaufchneiden, 
dedgleichen dad Auslaufen der Zürkifchen Flotte auß der Rhede von 
Ravarin zu verhindern. Diefe vermeintliche Blockade hörte nach der 
Schlacht Ei Navarin, wo die Türkiſche Flotte total zerflört mark, 
auf, und die Gefandten der drei Mächte in Eonftantinopel erklärten 
zu gleicher Zeit dem Divan, dab der Friebe zivifchen England und 
ber Türkei nicht im mindeſten geſtört fei, und daß man in dem beften 
Verſtändniß mit. derfelben zu bleiben vermeinte. England ergriff ähn⸗ 
liche Maßregeln in einem audern alle, um bon einer ber neugeſchaf⸗ 
fenen Süds Ameritanifchen Republiken gewiſſe Vergütungen zu erhals 
ten; endlich folgte Frankreich dieſem Beifpiel in Betreff Mexico’, und 
nach einer zweijährigen Blockade von Veraeruz, und cinem heftigen 
Angeiff auf das Caſtel St. Juan de Ulloa, das der Franzöſiſchen 
Flotte in die Hände fiel, erklärte Frankreich, dag der Friede mit 
Mesico keineswegs durch dad Vorgefallene unterbrochen je. 

Im Sabre 1838 verftanden fih England und Frankreich über 
eine friedliche Blockade aller Häfen der Argentinifchen Republik, die 
erft gegen das Ende des Jahre 1850 aufgehoben ward. Während 
there zwoͤlfjährigen Dauer, dauerte auch fortwährend bie Behauptung, 
daß. der Friede zwifchen der Urgentinifchen Republik und den befagten 
Mächten niemald unterbrochen ‚worden fei. 

Die Blockade ift allen übrigen Mächten auf üblichen, diploma⸗ 
tiſchen Wege angezeigt worden, mik ber Erwartung, daß fie von ihnen 
allen, als Meutuale refpertirt werden würde, und Dich iſt auch ges 
ſchehen, ohne daß irgend eine derfelben ihre Stimme dagegen erhoben 
Sitte — eine ganz merkwürdige Enthaltſamkeit 

Es iſt fchon geſagt worden, daß den wahren Grundſätzen ber 
Neutralität gemäß, neutralen Nationen unbegweifelt dad Recht vers 
bleibt, in Kriegszeiten denfelben Handel mit ivgend. einer der kriegfüh⸗ 
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renden Nationen zu treiben, der ihnen in Friedenszeiten offen ſiand. 
Hieraus folgt aber nicht, daß es beim Ausbruch eines Sirieges einenr 
Neutralen freiftehen follte, mit irgend einem der’ kriegführenden Völker 
neue Handelswege anzubahnen, beſonders nicht, wenn die Eröffnung 
folcher neuen Handelszweige dazu beitragen follte, die Macht und 
Hülfoquellen einer oder der anderen zu vermehren. Es unterkegt 
feinem Zweifel, daß, wo durch befondere Begünftigung, den Nautras 
len während eines Krieges geftattet wird, Theil an dem nationalen 
Handel eined Feindes zu nehmen, von dem alle Fremde, tn Kriegs⸗ 
ſowohl als In KriedendsZeiten, in der Regel. auögefchloffen find, daß: 
darin angewandte Eigenthum unvermeidlicher Weife einen feindlichen 
Charaeter annehmen muß. 8 ibentifiziet fich mit dem Handel dem 
ed einverleibt wird. Weiter als dies aber geht die in England zuerft 
im Sabre 1756 eingeführte Regel, auf die wir bereits oben hinge⸗ 
wiefen haben. In Folge diefer Regel iſt es behauptet und als 
Grundſatz angenommen worden, daß wo in Kriegözdten irgend ein 
Handel, der in Friedenszeiten ald ein Nationals Monopol angefehen 
wird, allen Rationen, ohne Ausnahme noch Vorbehalt, durch eine 
allgemeine, und feiner Natur nad, permanente Verordnung geöffnet 
wird, Meutrale Fein Recht haben ſollen, an dieſer Gunft Theil zu 
. „nehmen, daß fie ſich einer ſolchen Theilnahme enthalten müjfen, und 
dag gerade dieſe Theilnahme eine ftraffällige . Abweichung von ber 
Unpartbeilichkeit fein würde, die fie beobadhten müßten. Co 3. B. 
gehörte es zu der Politik der Europäifchen Mächte, beſonders Groß 
britanniens, ihren Küftenbandel, d. 5. ben Kandel zwiſchen zwei 
Häfen des Miutterlandes oder zwiſchen den Häfen bed Miutterlandes 
und ihren Colonien, ihren eigenen Schiffen und Unterthanen vorzubes 
halten, folglich, wenn die befagte Regel mit guten Rechte, ald en 
allgemeiner Grundſatz des Völkerrechts gelten follte, fo würde alleß 
neutrale Eigenthum, das in den Küſten⸗ oder Eolonials Handel einer 
kriegführenden Nation angewandt werden möchte, wenn biefer zuerft 
während eines beſtehenden Krieges den Neutralen geöffnet werden 
follte, von der anderen Parthei mit gutem Rechte conflöcirt merben 
Fönnen. Es iſt aber ein Irrthum menn man glauben wollte, dieſe 
Regel fei je dem Völkerrecht einwerleibt oder als ‚allgemeiner Grund⸗ 
faß anerkannt worden. Während der, in den Jahren 1793 und 
3801 begonnenen, Kartnädigen Seekrlege, hatten die Englifchen Ads 
midalitäts/Gerichte dieſelbe mit großer. Vorliche als maßgebend. für 
ihre Erkenntnifſe in Priſenfällen angenommen, und zahllofe Amerika⸗ 
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nifihe Schiffe mit ihren koſtbaren Ladungen von GolonialsProdueten, 
wurden das Opfer diefer umgerechten Regel; aber mit großen Ernſte 
lehnte fi die Megierung der Vereinigten Staaten dagegen auf, pro⸗ 
teſtirte gegen einen folchen Mißbrauch, als eine moberne und empBs 
rende Nenerung, der nur eine offenbare Ungerechtigkeit zum Grunde 
liegen könne, und blieb bei dieſer, mit geſunder Logik gefaßten Ans 
ficht fo entſchloſſen stehen, daß ein Rücktritt won Ddexfelben, zu den 
Unmöglichkeiten der Zukunft gerechnet werben muß, da bie ganze 
Frage prineipiell, nach mehrmaliger Berathung im Enbinet zu Waſhing⸗ 
ton, entſchieden ward. Duer bat in feiner achten Vorlefung, im 
exiten Bande ©. 700 u. f. feines Werkes, diefelbe mit feiner gewöhn⸗ 
lichen Einficht und Klarheit beleuchtet, und unferes Erachtens hinlüng⸗ 
lich dargethan, daß weder Antecedentien, noch ſtichhaltige Rechtsgründe 
den Anmaßungen Englands m dieſer Hinſicht zu Hülfe kommen. 
Ueberdies Bat fie heut zu Tage feit bee theilmweifen Aufhebung und 
Mopdification der Snglifchen NavigationdsAfte eine gauz andeve Ges 
ftaltuıng erhalten; der .direrte Handel zwiſchen den Englifchen Häfen 
und den Britifchen Eolonien, fo wie zwifchen einer Colonie und ber 
andern, ift jet den Klaggen aller Nationen gefeblich geitattet worden, 
und fondt können, follte je ein allgemeiner Krieg wieder ftattfinden, 
die Ddireeten Handelöverbindungen der Neutralen mit deu Englifchen 
ober Franzöfifchen Eolonien Hinfort nicht unter der Anwendung ber 
befagten Regel von 1756 leiden. Unterdeſſen kann vor der Hand Fein 
Zweifel darüber obwalten, daß eine jede in England, in Kriegszeiten 
aıdgeführte Berficherung auf einen fo privilegirten neutralen Handel, 
von deu Englifchen Gerichtöhöfen für illegal gehalten und null und 
nichtig erflärt werden würde, aus den einfachen Grunde, „baß ber. 
„Handel mit einer feindlichen Colonie, unter der Begünftigung ber 
„Privilegien eines feindlichen Schiffes, das dazu gebrauchte neutrale 
„Schiff in die Sategorie eines feindlichen Schiffes bringt, und baffelbe 
„zu einer rechtmäßigen Prife macht.“ Siehe den Rehtöfall von: 
Berens vs Rucker, 1 W. Bl. 314.) 

Eine heut zu Tage nicht länger Beftrittene Regel des Völkerrechts 
it die, daß Feindliches Eigenthum nicht durch den Umftand beſchützt 
mid, daß es fih am Bord eines neutralen Schiffes befindet, fonbern 
daß e8, der neutralen Flagge ungeachtet, won feindlichen Kreugern ges 
nommen, und rechtmäßig conbennirt werben darf. (Siche Grotiws 
De Jure Belli et Pacis lib. Ill c. 6 libr. 6, auch Vatäel, Droit de 
Geis iv, IH 0.7 $.115.) Giner der beruhmteſten Artilel des Coder 
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der bewaffneten Neutralität von 1780 war der, dag „alle ben Unter 
„thanen gehörigen Effekte am Bord neutrafer Schiffe, als frei ange 
»iehen werden follten, ausgenommen biejenigen, Die Striegö - Contres 
‚ bande wären,“ Azuni, dieſer große Verfechter der Neutralen, 
fpricht ſich ſedoch ganz zu Gunften der entgegengefehten Regel. dei 
Brltifchen Admirakitäts-Berichted aus, bie außerdem in Manning’s 
Commentaries on the Law of Nations p. 208 ‚bi 244 eine talentvolle 
Beleuchtung ‚gefunden bat. 

Der Transport feindlicher Güter aus neutralen Gebiet in eins 
des Land, iſt Fein Neutralitäts⸗Bruch; und wenn nichts Unredliches 
damit verfuäpft ift, fo iſt der Schiffer zu der vollen Fracht des Truns⸗ 
portes der Güter für die ganze Reiſe berechtigt, und der Nehmer vers 
pflidytet, ihm Diefe zu bezahlen, wenn auch die Reife nur theilweiſe 
vollbracht worden iſt, weil die Uebergabe dieſer Güter an die Neh⸗ 
mer, ber Ablieferung an diejenigen gleich zu achten iſt, weiche in Folge 
der Regeln des Kriegßrechtes die Stelle der Gomfignataird vertreten. 
ESiehe ven Fall des Schiffs: Stadt Copenhagen in 1 Bob. Rep. 
=. J) 

Aſſekuranz anf Diele Site | ronnte jedoch in den Gerichten der 
feindlichen kriegführenden Macht nicht eingeklagt werden, und würde 
null und nichtig ſein, wenn fie durch irgend einer. ihrer Angehörigen 
vder Unterthunen ausgeführt wäre: Ware fit jedoch von neutralen 
Unterthonen beforgt worden, und würde fle in neutralen Gerichten 
eingeflagt werden, dann würde die Sache ſich anders geitalten, denn 
da der Neutrale geſetzmäßig ben Transport des feindlichen Bigenthun 
übernehmen Darf, fo kann e8 nicht bezmeifelt werden, dag er auch ge 
fegmäßiger Weiſe dafjelbe verfichern Taffen kann. (Siehe Kent’s 
Comment. Vol. III p. 267 edit. 1844.) Ebenfalls ift es keinem 
Zweifel unterworfen, daß in einem friegführenden Lande Verſicherung 
auf neutraled Eigenthum an Bord deffelben Schiffes genommen wers 
den kann, welches feinliches Gut nah einem feindlichen Hafen zu 
tragen beitimmt ift; denn obgleich der bloße Transport feinblicher 
Güter das neutrale Schiff der Anhaltung und Abführung nad einem 
Hafen der Eriegführenden Macht ausfehen mag, fo ftempelt er darum 
body Die ganze Unternehmung nicht zu einer illegalen, dermaßen, dag 
das Intereſſe anderer neutraler oder auch fonftiger Eigenthümer das 
Durch beeinträchtigt würde, wenn es nicht durch diefelbe Police gedeckt 
iſt, welche dazu gebient Kat, feindliches Gut’ zu verfihern. So war 
u, ein Amerilanifches Schiff auf fernen Wege von News Moxk 
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nach Sabre von Britiſchen Kreuzern angehalten und nach Briſtol zur 
Unterfuhung aufgebracht worden, wo «8 ſich daun ergab, daß es 
einige wenige feindliche Güter an Bord Hatte. Es werd gerichtlich 
erfannt, daß nichts deſto weniger die Englifchen Verſicherer den neu⸗ 
tralen Eigenthümern anderer an Bord defielben Schiffes befindlichen 
Büter gegenüber verantwortlich blieben, jedoch nicht auf derſelben Bor 
lice, wegen Verluſt, dem dieſe Güter durch die Unterbrechung der 
Reiſe und das Aufbringen des Schiffes zur: Uinterfuchung, außgefelst 
fein könnten. 

Dan Bölkerrechte gemäß (Grotius und Watte gehen ale 
neutralen Effekte, die am Bord feindlicher Schiffe gefunden werden, 
frei auß, und in beiden Fällen aus dem einfachen und leicht verſtänd⸗ 
lichen Grunde, Daß Krieg zwar ein vollkommenes Recht zu 
der Nehmung feindligen Gutes giebt; aber kein vet 
verleiht auch Freundes Gut zu nehmen. 

Der Reimer neutraler Güter, die am Bord eine feinbtichen 
Schiffes gefunden werben, iſt zu der Hbliden Fracht dafüür berechtigt, 
wenn er die ganze Reiſe vollführt und diefelben in Ihrem urſprüng⸗ 
lichen Beftinenungähafen: abliefert, ſonſt aber nit. (Siehe: Schiff 
Forteaa, 4 Rob:.Rep. 278, auch Scifj. Diana, .D ibid. 67.) Die 
Immunität neukraler Güter am Bow eines feindlichen Schifſes bes 
ſchraͤnkt fich jedoch nur auf Kauffahrer, und exrſtreckt ſich nicht anf 
bewaffnete Kreuzer; dem dadurch, daß man fie am Bord: eines be⸗ 
waffneten feindlichen Schiffes vetladet, verräth man die Abſicht einer 
Durch⸗ und Nachſuchung zu widerſtehen, und ſich in. dieſem Betreff 
dem Feinde anſchließen . wollen. (Siehe the. Fanny; 1 -Dodson’s 
Adm. Rep. 443.) tn . 
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Zwiſchen England. und den übrigen Stanten, mo VWerſicherungen 
üblich find, herrſcht Hinfichtlich der. Lehre vom.:Abandor! und vom 
Total⸗Verluſte eine nicht: geringe: Verkbhfebeuhelt. der Anſichten, imd, 
in ihrer Anwendung, manchmal auch der Gebränche. Die Beleuch⸗ 
tung dieſes michtigen Zweiges der Aſſekuranz «LBijfenichaft verdient 
daher eine beſondere Aufmerkſamkeit, und erhriſcht große Genauigkeit. 

Unter den zahlreichen Definitivnen, welche bie. Schriftſteller Aber 
das Aſſekuranz⸗Wefen, dem Worte: Abandon gegeben haben, zeich⸗ 
net ſich Durch Ihre Bündigkeit und Klarheit ganz befonders die von 
Alauzet (im zweiten Bande S. 109 ſeines Werkes eingeführte). 
aus, Abandon, ſagt er, heißt die. Uebertragung an den Verſicherer 
der vollen und unbedingten Herrſchaft des Verſicherten über den Ge⸗ 
genſtand feines Aſſekuranz⸗Contractes. Es folgt von ſelbſt, dag dieſe 
Uebertragung den Verſicherer in den vollkommenen Beſitz des über⸗ 
tragenen Eigenthums zu ſetzen beſtimmt iſt, daß ſie einmal gemacht, 
unwiderruflich bleiben muß und nicht zurückgenommen werden darf, 
daß ſie die Totalität der verſicherten Summe mit in ſich begreift, und 
daß wenn dieſe Summe nur einen Theil des verſicherten Gegenſtandes 
deckt, die Uebertragung ſich auf dieſen Theil beſchränkt. Für den un⸗ 
gedeckten Theil wird der Verſicherte dann als ſein eigener Verſicherer 
angeſehen. Mit der Ausnahme Hamburgs, wo der Abandon nur in 
einem einzigen Falle zuläffig iſt, erkennt das Geſetz überallided Vers 
ſicherten Recht an, in gewiſſen bedingten Fällen ſeinem Eigenthums⸗ 
rechte an der verſicherten Sache, oder an dem, was nach einem Un⸗ 
glücksfalle davon übrig bleiben mag, zu Gunſten des Verſicherers zu 
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entfagen und dagegen Zahlung zum Wollen von ihm zu verlangen, 
als ob ein totaler Verl uſt flattgefunden haͤtte. 

Diefe Uebertragung ift eined der beiden Dlittel, welche dem Ver⸗ 
fiherten in Schadensfällen zu Gebote flehen, um Erfah für feinen 
entweder ſchon gewiſſen, oder auch über ihn nerhängten unvermelb« 
lichen Verluſt zu erhalten; — das andere ift dad Reſultat der finalen 
Abmachung des dadurch veranlaßten Havarieſchadens abzuwarten, unb 
dann erſt von ſeinem Verſicherer die erforderliche Vergütung zu for⸗ 
dern. Der Unterſchied iſt für das Verhältniß des Verſicherten zu 
dem Berſicherer von bedeutender Wichtigkeit. Denn ein Abandon 
feßt den erſteren augenblidlih in den Beſitz feines den Wellen und 
den Gefahren der See prelögegebenen Capitals, die Definitine Abs 
machung des Havaries Schadens ift dagegen oft unabfebbaren Ver 
zögerungen unterworfen, unb beraubt ihn deffelben auf längere Zeit. 
Die Rechtmäßigkeit des erſteren Mittels Kat jedoch nicht ohne bedeu⸗ 
tenden Widerſpruch ihren Play behaupten Tünnen, uud das Recht 
ſelbſt ift in den verſchiedenen Ländern größeren ober geringeren Mies 
bificationen unterworfen, und: mehr ober weniger beſchränkt worden. 

- - Die Einwendungen gegen bie Rechtmäßigkeit des Abaudons Bes 
ruben auf der billigen, von. Emesrigon vielleicht zuerfi ausgeſproche⸗ 
nen Anſicht, daß der Verficherer zwar völligen Erfab für .erlittene 
Schuden oder Verlüſte zu leiſten werpflicktet iſt, aber nicht verbunden 
fein Tann, um dem Verſicherten ben Weg dazu zu erleichtern, fi 
das Eigenthumsrecht eined Gegenftandes aufbürben zu lafien, der ihm 
nicht gehört; denn eine Aſſekuranz, jagt Diefer Autor, It kein Et⸗ 
werböwittel. ' 

Es leuchtet allerdings nicht ein, aus welchen Gründen der Ber 
fiherte befugt fein follte, den DVerficherer gegen feinen Willen zum 
Eigenthümer einer Sache zu machen, die demſelben theurer zu ſtehen 
fommen Tann, ald fie wert fein mag. Die Falle find auch nicht 
felten, wo das Privilegium des Abandons dem Verficherten mehr 
geben Tann, als er wirklich verioren bat, anderer Seits aber ber 
Berficherer auch mehr zu bezablen Haben bürfte, ald den ganzen Bes 
trag der gezeichneten Summe. Wir wollen Beiſpielsweiſe annehmen, 
bag bie verfiherten Güter den Ort ihrer Beſtimmung erreichen, fo 
genießt der Verficherer, der. durch den Abandon der Eigenthümer der⸗ 
felben geworben iſt, entweder den Gewinn, den die Conjunetur de® 
Marktes ihm In die Hände wirft, oder er trägt auch ben Werlufl, der 
daraus entfpringt. Kommen fle in einem beſchäbigten Zuſtandean, 
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ſo hat er aus Dem Verluſſe, welcher außer der Beſchädigung eniſieht, 
Fracht und Landungskoſten zu tragen, wodurch ex: dann befonderem 
Schaden ausgeſetzt fein kann; wenn die Beſchädigung ſelbſt die Urs 
farbe des Abandons iſt, mie z. B. in Italien, wo es dem Vers 
ſicherer .freifteßt, feinen :Abanbon au machen, der glücklichen Ankunft 
ber. Waare ungenchtet, wenn der Verluſt mehr als die Hälfte ihres 
Werthes :beträgt, oder in Frankreich, wo derſelbe Grundſatz Herrfcht, 
wenn: der Verluſt oder bie: Beſchädigung ſich auf mehr als drei Vier⸗ 
tel des Werthes beläuft. (Sirhe „Code de Commerce* Art, 369.) 
Mit einem ähnlichen Verluſt auf der Fracht, iſt der, Verficherte oft 
bedroht, wenn die Güter anderswo als an ihrem Beilimmungsorte 
verkauft werden müſſen. * 

"Sn Hamburg ti dies jedoch nicht der Kal, ta nad den 9 96 
bed „Allgemeinen Bland Sambı Sees Verficherungen non 1847u Die 
Fracht von. Gütern, welche Befchädigung megen anderswo ald am 
Beftimmungsert ‚verkauft wurden, . zu Laften des Berfichererd Bleibt: 
Der Artikel lautet wörtlich: „Wenn aber die beſchädigten Gikter 
„anderswo als am Beſtimmungsorte verkauft‘ werben, jo wird ber 
MBruttvsAuttiondsErirag , nach Abzug dev: Verfaufstoflen, Fracht, 
„wie ſolche nach Lanbeögefek bat bezahlt werden müſſen, und Zoll — 
n{die Übrigen  Kofben: der Rettung, Lagerung n. ſ. m. gehören in 
„Sauade große) — von den Zaren der Police, ober in Ermange⸗ 
"Aung, berfelben: von ider Werthbeſtimmung nad. 8 11 abgezogen, und 
„ſolcher Schaden. nach den. Bebingungen dieſes allgemeinen. Pland, 
«„nebſt ben Befichtigungs ‚ud Diöpachekoften, vom Verſichexer bezahlt.“ 

De größte Unterſchied zwiſchen Abandon und der Reguliumg 
eines partikular Habarieſchadens, macht ſich bei leicht verderblichen 
Gütern und bei Schiften fühlbar, wo im Abandonfalle der Verſiche⸗ 
ver bie Gefahr. eines Verluſtes durch den natürlichen Verderb ſolcher 
Waaren, und durch die. Abnutzung des Schiffes nach einer langen 
Reiſe, fo wie manchmal durch Die Koften. der Volkshauer und des 
Unterhalts der Schiffsmaunfſchaft auf ſich zu nehmen hat; wo er 
aber auf der andern Seite einen unbiligen Vortheil. durch die Fracht 
genießen Tann, wenn Diefe mit: dem ‚Schiffe ſelbſt abandonirt wird. 
Dieſer Unterſchied zwiſchen dem Belanf der Verbindlichkeit des 
Berficherend in dem Falle, wo derſelbe Verluſt durch eine Haharie⸗ 
Regulirung oder durch Abanden abgemacht wird, beweiſt auf eine 
unwiderfprechliche Weiſe, daß ein. Abandon ſich nicht mit einem rich⸗ 
tigen Begriff von dem. Aſſekrranz⸗ Centraeie verträgt, denn dieſex iſt 
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ein Entfhäbigungsslonteaet. In jedem Falle verliert der Berficherte 
eine gewiſſe Summe; erbält er mehr ober weniger als diefe Summe, 
fo hört der Contract anf, eine gerechte Cutſchädigung zu gewähren. 

Die Zeit Hat noch nicht Tange ihr Ende erreicht, wo nad dem 
Beifpiele der früheren ſchriftſtelleriſchen Autoritäten im Affekurauzfaihe 
die Richter in England und in den Wexeinigten Staaten ihr Veto 
geam das Syſtem des Abandons ausgeſprochen haben. Schon Ber 
„Guidon de la mer“ nannte (Cap. 7 Art. I) den bauten ein 
außerordentliches Mittel, zu den man’ nur in Mothfällen ‚feine Zu⸗ 
flucht nehmen dürfe, Baldaſſeroni (ſiche Tom. il P.6 Tit. 6 9 20 
p. 383) geht weiter, und nennt ihn ein äußerſt achäffiged Mittel — 
nesterno odiosissimo rimedio,* das der Verficherer nie int Ange: ges 
habt, um fih zum Eigenthümer der verficherten Sache zu machen; 
Bord Ellenborongh endlich qualifieret ihn als einen wergweifelten 
Nifico, der dem Verficherer aufgebärdet wird, uud von den er fig 
fo gut als. möglich zu befreien fuchen muß — „a desperate risk cast 
„upon the: underwriter who is to save hämmelf. as well as he can.® 
(Siche-den Ball Bainbridge vs Reilfon in 10 East, MI.) 

In neuerer Zeit iſt man von dieſen überfpannten Anſichten fehr 
zurückgekommen. Anitatt: der biß dahin allgemein vorherrſchenden 
Neigung, die Praxis des Abandond zu beſchränken, bat ch in allen 
Engliſchen Gerichtshöſen, fo wie in: dent der Vereinigten Staaten, 
eine unherkennbate Tendenz blicken Iaflen, ibr: eine‘ größere Ausdeh⸗ 
nung zu verſchaffen, und ihren Spielraum anf eine billige Weife zu er⸗ 
weitern. "Wenn die ihr angewiefenen Sränzen demnach von einer 
richtigen Würdigung aller Umftände ausgehen, fo möchte es kaum zu 
bezweifeln fein, Daß der merkantilifche Unternehmungsgeiſt dadurch 
wefentlich befördert und unterftiigt werben dürfte. „Denn für alle 
„biejenigen, deren Capitalien in Handel und Wandel ihren Umſatz 
„finden, muß es von der größten Wichtigkeit fein, dieſen Umſatz au 
„befägleunigen, im Stande zu fein, ihre Gelder auf einmal einen Ger 
„fchäfte entzichen zu können, das Schaden In Ausſicht ftellt, um es 
„in ein anderes anzulegen, das Nutzen verfpricht. Erhält 3. B. ein 
„Schlffs⸗Rheder oder Kaufmann die Nachricht von einem Ser⸗Unglück, 
„etwa Strandung oder Nehmung, welches einen Total⸗Verluſt feines 
„Eigenchums höchſt mahrfcheinlich, wenn auch nicht gewiß macht, was 
bleibt ihm unter folchen Umftänden zu thun übrig? Sein Geld. auf 
„eine unprodnetine Weiſe Die ganze Zeit: verſchloſſen zu fehen, wäh⸗ 
rend der er daB endliche Refultat der Calamität abmarten muß, 
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„möchte faſt eben. ſo verderblich für ihn werden konnen, als der totale 
„Berluſt feines Cigenthums, — fa ſelbſt mehr noch, denn hr dem 
„letzteren Falle würde .er eine unmittelbare Forderung an ſeinem Ver⸗ 
»ficherer machen können. Mum aber geftattet. ihm Das. Gefeh, eine 
Forderuug, die er m Yan eines. abfoluten Total Verluftes zu machen 
uberechtigt iſt, ſchon in Faäͤllen eines wahrſcheinlichen drohenden Ver⸗ 
„lufled machen zu können; es geſtattet ihm, ſich von möglichen Vers, 
»legenheiten zu Befrein, und giebt ihm die Mittel an die Hand,‘ fich 
mmit feinen Verſicherern zu denſelben Bedingungen abzufinden, als 
„wenn ein totaler Werluft wirklich Rattgefunden hätte, und dies durch 
vda8 einfache Mittel des Abandond feines ganzen Jutereſſes in der 
berficherten Sache und feiner Rechte zu ihrem Wiederbeſitz.⸗ 

Sn diefen, von Arnould Im zweiten: Bande S. 997 feines 
Werkes ausgefprochenen: Anfichten, denen wir ihre identiſche Sprache 
gelafjen. Haben, find, kaufmänniſch betrachtet, die ſchlagendſten Gründe 
für Die gefunde Politik eines: mit Umficht geftatteten Abandond zu 
finden; und es ift doch wohl der Faufmännifche Gefichtöpunft, ber 
bier den erften Rang behaupten müßte, wenn Aſſekuranzen ihren Zweck 
zur Förderung, Ausdehnung und Erleichterung des Verkehrs beizu⸗ 
tragen, erreichen ſollten. Es iſt gerade mit beſonderer Beziehung auf 
fie, daß fene Fälle, In denen er der Convenienz halber, vorzugsweiſe 
geftattet werben foflte, den Namen eines conftruetiven TotalsBers 
luſtes tragen; denn obgleich darin ein Total⸗Verluſt fih nur als 
höchft wahrſcheinlich In Ansficht ftellt, fo mißt ihnen das Geſetz doch 
alle die Wirkungen zu, die bei Fällen von abſolutem Zotals Berlufte 
eintreten, d. h. von dem Verſicherer unmittelbar den ganzen ver⸗ 
füherten Betrag einfordern au. können. 

Dies führt und zu einer näheren Beleuchtung. des Unterſchiedes 
zwiſchen einem abfoluten und einem conftruetinen Total⸗Ver⸗ 
Iuite. | 

Mit dem Begriff des Abandond verbindet fi natürlich die Vor⸗ 
ausfegung des Vorhandenſeins des übertragenen Gegenflandes, denn, 
wie Schon mehrere Autoren bemerkt Gaben, das. was nicht eriftiet, 
ſollte nicht übertragen werden können. Ganz im Gegenfab zu. dieſem 
logifchen Schluß, Haben fedoch Die Geſetzgebungen der verſchiedenen 
Länder die Küglichkeit des Abandond auf zwei Grundlagen beruhen 
laſſen, und diefe find die folgenden: entweder muß ein abfolnter 
totaler Verluſt flattgefunden haben, oder der Gegenſtand der Vers 
ſicherung muß einex,::fih.. faſt MB. zur Gewißheit erhebenden Wahr⸗ 
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ſcheinlichkeit gemäß,. durch die Befonbere Rage in der er ſich befindet, 
nıit einem. unbermeidlichen Verluſt bedroht ſein. Died. ift das, mas 
wir fo eben einn conſtruetiven TotalsVBeriuft‘ genannt haben, 
uud mas. in der Sprache der Franzoſen „une perte legale,“ ein ges 
ſetzlicher Verluſt heißt, von ben Engländern und Amerikanern aber 
„a comstuichive total losa“ genannt wird. ⸗Ein geſetzlicher Verluſt⸗ 
— fagt Bonlay⸗Paty in feiner Ausgabe non Emérigon's Werk 
(Vol. IE Chap. XVII Sect. 2 p. 217) — „iſt eine Vorausſetzung, 
„daß die Urſache, der mau die Wirkung zuſchreibt, Den Abandon ge 
vfegmäßtg zu geſtatten, den wirklichen. Verluſt der verficherten Sache 
„zur Folge gehabt Habe.« Bine Negel, welche den Abandon unbedingt 
vorſchreibt, giebt es nicht, den Verficherten ſteht ed immer frei, ihn au 
machen ober nicht, Wunſcht er aber auf einmal den Betrag. feiner 
Berſicherung in. die Hände zu befommen, fo kann ex Died mur mittelſt 
einer Berzichtleiftung auf alle feine Rechte zu Gunſten feine Ver⸗ 
ſicherers, d. 1. mittelft eines Abandons erhalten. 

Mian bat längerer Zeit den Gedanken feitgehalten, daß wo e# 
fih nur. um einen theilweiſen Verluſt banbelt, der Verſicherer zu 
Nichts anderem werbunden fein könne, als ihn. zu erfegen — welches 
ohne Zweifel mit den wahren Grundfähen des Aſſekuranz⸗Syſtems 
durchaus üͤbereinſtimmt — und daß, wo ein totaler Verluſt jlattger 
funden bat, eine Uebertragung nur eine.leere, unnsthige Formalität 
fl. Nicht nur Denede, fondern vor ihm auch Emerigon und 
faft gleichzeitig Lord Ellenborough, haben ih in dieſem Sinne 
außgefprocdhen.. Der erftere fagt: „En.cas de perte entiere le dé- 
„laissement est une formalit6 inutile.* | (Siehe in feinem Werke 
Vol. 1] Chap. XVII Seot.3 pag.213.) Dedgleichen hat Lord Ellen 
borougb die Worte fallen laffen: .. „In. Ballen, wo ein abfoluter 
„Total⸗Verkuſt flattfindet, wird .der Abandon als eine eitle Geremonie 
„angetehen.“  (Siche Park, p. 999.) Bei einer andern Gelegenheit 
bemerkte er: nenn der Verluſt mirklich ein totaler Verluſt ift, fo 
ei Kein Abandon nötbig. (Siehe 15 East p. 13.) Dies iſt jedoch 
nicht in jeden Kalle richtig, und diefe Männer. haben ſich offenbar in: 
Hinſicht der Wichtigkeit eined Abandons getäufht. Denn ein vers 
loren geglaubtes Schiff, kann, wie ed ſich zumellen ereignet Hat, mies 
der zum Vorſchein kommen, und felbit ein totaler Verluft, den ber 
Berficherer erfet Hat, kann ihn mandmal in:den Kal bringen, fein 
Recht zu der bezahlten Sache begründen und erweiſen zu mäflen. 
Em Falk biefer Art ereignete ſich in Frankreich im Jahre 1822. Ein 
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Franzoſiſches⸗· Schiff mar im Zahre 1702 von der Spaniſchen Oegies 
vung conflöcht, - und von dem Rheder feinen: Werfichevern alaskonirt 
wurden. Der Abandon ward angenommen und: der Werluſt bezahlt. 
Im Hahre 1314 entſchloß ſich die Spaniſche Mepkerung, eine Vergü⸗ 
tung für alle während des Krieges gemachte Priſen zu geben... Der 
urfprängliche Sigenthämer oder feine Erben meldeton ſich, und nahmen 
Die -angebatene . Entſchäigung in: Empfang. . Durch eine Neiße von 
Traußyesten war dieſe Forderung van Hand zu Hand pegangen, als 
im, Jahre 1882 auf einmal Die Erben der verſtorbenen Werſicherer 
zum Vorſchein Samen, und wie billig. den Vorzug vor dem urſprüng⸗ 
lichen Figenthilmer, feinen Erben und Ceſſionaiten erhielten, Der 
Caſſafionshof in. Paris entſchied "Died durch fein am 4 Mai 1830 
abgegebenes Urtheil; und es ward bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß 
ein Ahandon nicht. mit der einfachen Uebertragung einer Schuldforde⸗ 
ung verglichen werden könne, der. Abandon fe ein legales Mittel Der 
Uebertragung des Schiffes und der ihm gebührenden Bntiädigung, 
und. die. Verſicherer, als vechimäßige Eigenthümer des einen. und der: 
anderen, hätten keiner Natification oder Anzeige weder au die Spa⸗ 
nifche Negierung noch an die Franzöſiſche Schakfammur, bie ‚nit. der 
Auszahlung der Entſchädigung beaufizagt. war, bedurft. + (&iche 
Dalloz. Recusil period. Dom..36. .1. 257 mie Allauzet angiebt.) .. 

.. Don Berfiherten ſteht in Schadenafällen die Wahl ned Mitiels 
zum Erſatz ſeines Menluftes innerhalb. der beiden Alterustiven, d. 5: 
eines Abandons, oder eines. Havarie⸗Abmachung durchaus. frei, Ex: 
muß ſelbſt am Bellen. wiſſen, welches nen-biefen eisen er ergrefm 
und welches ihm am Zweckdienlichſten ſein kann. 

Wenn duch den Eintritt einer. der a ſehenen Gefahren, 
gegen welche die Verſicherung Schuß verleihen ſoll, der Zweck der 
Reife dermaßen verfehlt wird, daß ihre Fortfetzung ſich nicht dex Mühe 
lohnt, oder wenn Die Ladung fo. beſchädigt wird, daß fie menig aber. 
gar keinen Werth mehr beſitzt, oder mo das Bergelohn ſehr Huch und: 
eine fernere Auslage nothwendig iſt, ber. Verficherer aber ſich derſelben 
nicht unterzichen will, oder wo. dad Gehorgene nicht einmal die Fracht 
werth iſt, oder wo. der:Schaden die Hälfte des Werthes der verſicherten 
Waare überſteigt, oder endlich wo das Eigenthum genommen, angchal⸗ 
ten, oder durch einen unabſehbaren Embargo aufgehalten wird — in: 
allen dieſen und ähnlichen Fällen kann: ſich der. Verſicherte durch einem 
Abandon alles. dieſer Schwierigkeiten entlebigen. und den KWBerficherer 
auffordern, einen totalen Verluſt zu bezahlen. Genügt der Ibis; 
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bann diefer Aufforderung, fo tritt derſelbe in dad ſdentiſche Berhuliniß 
des Verſicherten ein und übernintert ben ganzen Statu quo, mil 
allen feinen Confequenzen und grbßeren uber geringeren: Aubſichten 
der Entſchädigung. Denn es iſt ſchon gefagt worden, daß en Aban⸗ 
don das völlige Abtreten der Rechte des Verſicherten an den Ber⸗ 
ſccherer, in allen Fallen bedingt, wo der Verluſt des verſicherten Eis 
genthums, wenn auch nicht abfelnt Doch Höchſt wahrſcheinlich I, und 
ihm die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel enmpfichlt — die Bedingeng 
dieſer Ceſſion it unmittelbare Zahlung, wofür dem Werfüherer 
der Beſitz bes endlichen Mefultats, wie auch Amer daffelbe ſich new 
falten mag, ungeſtört verbleibt. Emérigon bemerft: „Par le 
d&laissement l’ussur& subroge les assureurs en son lieu et place.*® 
(Chap. XVII Sect, 4 Vol. II p. 222.) 

Zieht der Verſicherte e8 vor, ſich der Aubübung feines Rechtes 
zum Abandon zu enthalten, und den Riſſeo der ſinalen Abmachung 
anf ſich zu nehmen, wodurch er dann möglicher Weite mehr als den 

Werth der verſicherten Sache in Händen bekommen mag, fo ftcht 
ihm dies frei, er laͤuft jedoch unvermeidlich die Gefahr, nur für einen 
pa rtiellen Schaden Vergutung zu erhalten, j 

Kommt bei der Megulixung des Oadarie» Sihabenb em Zotals 
Berluft für den Verſicherten Heraus, "fo ft der Werficherer darum 
nicht weniger zum vollen Erſatz verpflichtet, weil der Verſicherte es 
auf ſich genommen hatte, den: Segenfland der Verſicherung beſtmoͤg⸗ 
lichhſt zu erhalten und ſeine Forderung zu vertagen, bis das, was bis 
dahin nur ein ungewwißer Total⸗Verbuſt zu fen fällen, wirklich ein 
abfoluter Total⸗Verluſt geworden iſt. (Sehe die Worte Lord 
Abinger's in dem Rechtsfalle von Roux v* Salvador in 8 Bingh N. 
c. 26, 337.) 

Innerhalb des oben datairten Monmes und {einer Stänzen kann 
ſich der Werfiherte nun nach Gutdünken und nad Maßgabe feiner 
Kenntniffe von der Sage der Dinge, Aberali mit der Thon erwähn⸗ 
ten Ausnahme Hamburgs, bewegen. Nach ber ⸗Hamburgiſchen 
Affekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung bon: 7731 iſt der Abandon nur 
in dem einzigen Falle zuläffig, io: das Schiff verſchollen Hi. 
Die hier von dem ⸗Allgemeinen Plan Gambnrgffger See» Berfücher 
rungen von 1887“ eingeführten Modifltativnen werben in dem fols 
genden erfien Kapitel zur Sprache kommen. 

Um einen Abanton rechtsgültig zu machen (valid abaundonment) 
ift eb nöthig, daß er von bene wahren are, zu ber Beit 
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als er ftattfand, ausgehe, und dort feine Rechtfertigung finde. Iſt 
die Auskunft, welche den Verficherten dazu veranlaßt bat, falſch, fo 
gilt der Abandon nicht, mag der Verficherer ſich auch zufrieden damit 
erlärt und ihn angenommen haben. In jedem andern Yalle aber 
ift Diefer gebunden, fobald er ihn gut geheißen, i. e. angenommen 
hat, er muß feine Unterfchrift auf der Police für ihren ganzen Ve⸗ 
trag löfen, ohne die Didglichkeit einer künftigen Zurüdigabe des Eigen 
thums ind Auge zu faflen. Dies tft Geſetz in England, in den Vers 
einigten Staaten, in Frankreich und in allen Ländern, wo der Fran⸗ 
zöfifehe „Code de Commerce“ feinen Wiederhall findet. Den einzigen 
obigen Fall einer thatſächlich irrigen, oder falfchen Angabe feiner 
Grundlage auögenommen, bleibt der acceptirte Abandon uns 
widerruflid. 

Ein rechtsgültiger Abandon befikt eine retrvactive Wirkung, und 
verleiht an und für fich ſelbſt und ohne Hülfe eines wirklichen Ceſſion⸗ 
Dorumented, ehe noch Bezahlung erfolgt iſt, dem Verſicherer ein 
Recht zu dem verficherten Eingenthum für den und bis zum ganzen 
Betrag der verfihertn Summe, das heißt pro rata derfelben für den 
Hal, mo mehrere Verficherungen auf denfelben Gegenitand von ihm 
geſchloſſen wären. Nach dem Art. 379 des Franzöſiſchen „Code 
de Commerce“ ift der Verſicherie gehalten, nicht allein. diefe, ſondern 
auch die von ihm im Auslande beauftragten Aſſekuranzen anzugeben. 
Wäre nur eine Verfiherung genommen worden, fo ſteht den Abans 
don für den ganzen Gegenftand nichts im Wege, obgleih er weder 
theilwelfe noch bedingungsweiſe gemacht werden kann, fordern . Die 
fämmtlichen verficherten. Güter: umfaßen muß. In dem Spanifähen 
Handelsgeſetzbuche Art. 903 iſt dies ausdrücklich vorgefägrieben, und 
bon der Anzeige anderer Verfiherungen wird darin nichts gefagt. 

Wenn nach geichebenem und. angenommenen Abandon das Schiff 
gerettet und in den Stand geſetzt würde, eine glückliche Reife zu uns 
ternehmen, fo wide ber Verficherer, als Eigenthümet, berechtigt fein, 
allen daraus fließenden Gewinn für ſich zu beialten. Der Bortheil 
der „spes recuperandi@ und alles was auf directem oder :imbireckein 
Wege mit dem Rechte des Rheders verfnipft if, geht in die Hand 
Des Berſicherers über. 

Weder eine befondere Akte, noch ein förmliches Inftrument iſt 
erforderlich, um den Abandon auf thatkräftige Weife auszuführen. Es 
it auch nicht eitumal nöthig, daß es fehriftlich gefchehe, obgleich dies 
gewöhnlich. der Hall if. Aber ob fehriftlich oder mündlich, in jebein 
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Kalle ift e8 unbedingt nothwendig, daß es in Maren, unzweideutigen 
Ausdrüden zur Kenntniß des Verſicherers gelange, daß der Werficherte 
ihm fein ganzes Intereſſe in der verfiherten Sache zu übertragen ver 
meine. Lord Ellenborougb bemerkte einft (fiche Parmenter v: Tod- 
hunter, 1 Campb. 542), dag ein Abandon direet und außdrüdiich ges 
macht, und daß, feiner Anficht gemäß, das Wort Abandon fo ger 
braucht werden müſſe, daß eb feine Wirkung nicht werfehlen könne. 
Der Gebrauch in England it, daß, fobald der Verficherte Nachricht 
von einem Verluſte erhält, der ihm, feiner Auffaflung gemäß, bad 
Recht verleiht, einen Abandon zu machen, er, wie ſchon bemerkt, 
gewöhnlich fihriftlih dan Verſccherer mittbeilt, daß er ihm fein 
ganzes Intereſſe in dem verficherten Gegenſtande überträgt ober zu 
übertragen Willens iſt, und feiner Seits Zahlung fiir einen Total⸗Ver⸗ 
[uft erwartet. Dies ift mas in England, fo wie in den Vereinigten 
Staaten Nor Amerika's eine „Notiz des Abandond“ (notice of 
abandonment) gencinnt wird, und Die einzige Form die das Geſetz 
borfchreibt. 

Sobald der Verficherer diefe Anzeige erhält, fo mug x aus⸗ 
drücklich, entweder fchriftfich oder mündlich, oder auch folgerechtlich 
durch fein Verfahren beweifen, daß er geneigt ift, den Abandon auf 
die, bon dem Verſicherten vorgefchlagenen Bedingungen anzunehmen, 
und dann heißt «3 in der technifchen Sprache, „daß er die Notiz 
udes Abandond annimmt.“ 

Ueber die befpndere Art und ZBeife, in welcher, abjeiten der Vers 
fiherer, diefe Annahme erfolgen muß, fchreibt das Geſetz in England 
nichts vor; aber irgend eine fchriftliche oder mindlich gegebene Bei⸗ 
ſtimmung, aus der e8 fi mit Beſtimmtheit folgern läßt, daß 
die Verficherer den Abandon anzunehmen geneigt waren, 
gilt nach Engliſchem Gebrauch, an und für fich ſelbſt, als eine hin⸗ 
länglihe Annahme Was in biefer Hinficht gefagt oder gefchrieben 
wird, muß .auf”eine Mare und unzweideutige Weiſe diefe Beiſtimmung 
beweiſen. Bei einer Gelegenheit mo fich die Verſicherer, als fic von 
dem vorgefallenen Unglück in Kenntnig geſetzt wurden, damit begnügs 
ten den Verſicherten zu erſuchen, er möchte mit dem beſchädigten Ei⸗ 
genthum beſtmöglichſt verfahren, ward dies als keine Annahme der 
Notiz betrachtet. (Siehe den Fall von Thelluson vs Fleteher, 1 Esp. 
N. P. 72.) 

Tas bloße Suuſchweigen der Verſicherer, wenn ſie die Notiz 
des Abandons erhalten, iſt an und für ſich ſelbſt Fein Beweis 
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feiner Annahme. Denn wie dar Richter Story bemerkte: vfle find 
„nicht berpflichtet, ihre Annahıne offiziell auzuzeigen. Wenn fie 
„nichts fagen und nichts thun, fo iſt der einzige rationelle Schluß 
„dieſer, daß fie nicht anzunehmen Willens find:« (Siehe Phillip’ 
Vol. H p. 401.) 

Bis beher herrſcht zmwifchen dem, mas in England Hinfichtlich des 
Abandon⸗Geſetzes und Gebrauch mit ſich bringt, und dem mad in. Den 
anderen feefahrenden Staaten ald Geſetz anerkannt wird, eine große 
Uebereinftiimmung. Die vorbefagte Verfchiedenheit in anderen Punks 
ten zeigt fh in dem was folgt; und fo gleichgültig wir, hier in 
Hamburg, bei dem großen Auftraum, der in diefem Betreff dem Ber 
fiherer geftattet if, auf dad hinſchauen mögen, was anderswo in 
diefer Hinficht Gebrauch ift, fo können wir doch nicht ınnhin zu bes 
merfen, daß diefe Verſchiedenheit vom der größten Wichtigkeit if: 

Die Lehre der Amerikaniſchen und aller andern nicht Engliſchen 
Juriſten bedingt, daß fobald ein rechtmäßig gemachter Abandon ein⸗ 
mal ftattgefunden Hat, beide Bartbeien, Verſicherer und Verſccherte, 
fich dadurch gleichmäßig für gehunden Kalten: Die daraus herſtammen⸗ 
den beiderfeitigen Rechte beftchen in ihrer. vollen Kraft, mad auch 
immer die Folge bringen mag, und können durch fie weder geſchmä⸗ 
lert noch fonft verändert warden. Das Mecht. zum Abandon beruht 
auf den wirklichen Thatfachen, die zu der Zeit ſtaufanden, wo er 
gemacht worden ift, und nicht auf der Natur fpäter erhaltener 
Nachrichten. (Siehe Kent’s Comment. Vol. HI p. 325.) 

Lord Mansfield's Anfichten über diefen Punkt, flanden wie 
Kent ſich ausdrückt, mit Billigkeit und öffentlicher Eonvenienz in 
gleichem Widerfpruch, und Die entgegengefehte Lehre, bemerkte ber 
Nichter Story, fehneidet tief in die richtigen Grunbfähe des Abaudons 
ein, und kann weder genaue noch zutveffende Analogien zu ihren 
Gunſten aufweifen. Im dem Amerikanischen Rechtöfalle von Peele 
v® Merchts. Ins. Comp. (ſiehe Dow’s, Rep. 322) bemerkte dad Ges 
richt, hinfichtlich der. eigentlichen Natur des Abandons, dag es der 
Amerikaniſchen Lehre zu Feiner geringen Empfehlung gereiche, Daß fie 
mit der vorfichtigen Gelehrſamkeit Balin’s, mit der moralifchen Bes 
dächtigkeit Pothier's, und dem praktiſchen und fcharffinnigen Urtheil 
Emerigons in vollem Einklang fd. : Nur in einem Punkte (fiche 
Valin's Comment. Vol, II p. 144, oder libr. III Tit. 6 Art. 60 
möchte dad Gericht in Betreff Valin's ſich geirrt haben. 

An wenigen Worten zufemmengefaßt, läßt fich hie Lehre, welche 
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alle Nicht⸗Engliſchen und Amerilanifchen Juriſten anerkennen, folgen, 
derinaßen befhreiben: wenn die Facta ſich fo geflalten, daß fie dem 
Abandon zu der Zeit mo er gemacht worden, die erforderliche Rechts 
mäßigkeit verleihen, fo Tann die fpäter erfolgende Rettung des Eigen⸗ 
thums, che ber Verficherte Zeit gehabt hat, feine Forderung geltend 
zu machen, ihn des Rechtes nicht entkleiden, auf feinen Abandon zu 
befichen und Erſatz für einen Total⸗Verluſt zu verlangen. Der Richter 
Story bemerkte, „daß wo ein Abandon einmal auf rechtmäßige Weite 
„gemacht worben iſt, da iſt er definitiv, und die daraus fliegenden 
„Rechte, können durch fpäter erfolgende Begebenheiten, weiche die bes 
"fondere Stelluug des Eigenthums verändern dürften, nichts von 
wihrer Kraft verlieren.“ Siehe Peele v’ Merchts. Ins. Comp., 8 Ila- 
son’s Rep. 94.) 

Anders ſpricht das Geſetz m England, und die daraus abgeleitete, 
von der großen Autorität Lord Eld on's ſelbſt besmelfelte, aber durch 
eine lange Reihe von Erkenntniſſen befätigte Regel fagt dies: obgleich 
die Facta ſich fo geftalteten, daß fie den Verſicherten volllommen 
rechtfertigen mußten, als er die Anzeige (notice) feines Abandond zu 
der Zeit machte, mo fie wirklich ftattfand, fo kann er dennoch fo wenig 
darauf ald anf feine Anfprüce beitehen, für einen Zotals Verluft ber 
zahlt zw werben, menn die verficherte Sache, ehe er ſeinen Proceß 
anhängig macht, in einem ſolchen Zuftande zurückgegeben mwird,. daß 
er vernünftiger Welle eriwarten darf, in den Beſitz derfelben zu ger 
langen. 
Die Worte Lord Ellenborough's in dan Rechtsfalle von 
M© Iver vs Henderson (ſiehe 4 Maule & Sel. 584) dürften bie Sache 
noch Marer darſtellen. „Die Natur des Schadens zu der Zeit, wo 
„die Klage anhängig gemacht wird⸗ — fagt er — „muß als der 
"Mapitab des Rechtes angefehen werden, Erfat für einm Total⸗Ver⸗ 
„Luft zu verlangen, und wenn zu fener Zeit, das was ein Total 
„Schaden zu fein fehlen, durch fpätere Ereigniffe dieſen Character ver⸗ 
liert und nur ein SHabarie» Schaden wird, fo kann man nicht8 mehr 
„als Vergütung für diefen HavariesSchaden fordern und erhalten. 

Der folgende vorausgefeßte Yall, den wir Arnould entlehnen, 
wird zum beſſeren Verſtändniß diefer Megel dienen. Wir wollen 
annehmen, dag ein Schiffs, Nheder, ſobald er die Kunde von der 
Nehmung feines Schiffes erhält, unmittelbar darauf die Anzeige feines 
Abandon’d macht, während das Schiff noch in diefem Zuſtande vers 
Bleibt. Nachdem er feine Notiz an den Aſſekuradeur gegeben hat, 
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wird das Ehiff wieder genoinmen und zum Theil befehädigt zurück 
in den Hafen gebracht. In einem folchen Kalle würden die Berficherer 
in Frankreich, in den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's und ars 
derswo, möchten fie die Notiz diefes Abandons angenommen haben 
oder nicht, verpflichtet fein, den ganzen Betrag der von ihnen gezeichs 
neten Eumme zu bezahlen, und fi an das ihnen abandonirte Schiff 
zu halten haben, weil die Nehmung, zu der Zeit mo ihnen biefe Notiz 
gegeben ward, als hinlänglicher Grund des Abandons gelten mußte. 
Aber in einem gleichen Falle in England, würden fie, moferne fie 
durch die Annahme des Abandond fich nicht bereitö gebunden hätten, 
weder das Schiff nehmen, noch mehr als einen Bartikular » Schaden 
bezahlen müffen. 

Diefe Verfchiedenheit zwiſchen der Englifchen Geſetzgebung und 
den Übrigen hat ihre Wichtigkeit. Man darf nicht Überfehen, dag in 
England ein bedeutender Unterfchied, Hinfichtlich der Natur der Yacta 
gemacht wird, welche den Verficherten berechtigen, die Anzeige feines 
Abandond zu machen, und derjenigen, die ihm das Recht verleiht, 
nach gegebener Notiz auf die Gültigkeit des Abandons zu beftehen 
und Erfaß für einen Total» Schaden zu verlangen. Das Recht zu 
der Anzeige eines beabfichtigten Abandond, und das Recht zum 
Abandon felbit, find in England verfchledenartige Dinge. Die bloße 
Anzeige eines Abandons Tann die volle Wirkung eines wirklich ges 
machten Abandons erreichen, fe nachdem das zum Abandon Beftimmte 
Eigenthum fich definitiver Weife Dazu qualifiziert, fie vertritt aber keines⸗ 
wegs die Stelle eines eigentlihen Abandons, wodurch die wirkliche 
und unmiderrufliche Uebertragung des abandonirten Eigenthums, ohne 
Rückſicht auf die mögliche, fpäter erfolgende Zurüdgabe deffelben, 
ftattfindet. Hat aber der Verficherer die Anzeige des Abandons ge 
nehmigt, oder dauert der Total⸗Verluſt fort, bis es zur gerichtlichen 
Klage kommt, fo bat auch in England eine folche Anzeige, wenn fle 
gleich Anfangs von vorne herein einen rechtsgültigen Character befitt, 
diefelbe Wirkung wie anderöws. Sie tritt dann an die Stelle einer 
wirklichen, völligen Uebertragung des Eigenthums des Verſicherten 
an den Verſicherer. 

Die vorangehende Auseinanderſetzung dürfte hinreichen, um die 
Lehre vom Abandon, und die Verſchiedenheit der Auffaſſung derſelben 
in England und in den übrigen Staaten, dem Leſer vollſtändig unter 
die Augen zu bringen. Aus dem Gefichtspunkte betrachtet, der in 
Frankreich, in den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's und in den 


Regeln und Gebräuche des Abandons m England. 455 


übrigen der vorgeltende iſt, läßt es fi kaum in Abrede Helen, daß 
fie auf Koſten der wahren Grundſätze aller Entſchädigung bei Sees 
Berficherungen feine Herrichaft begründet hat. Der Lefer hat jedoch aus 
denn oben (S. 415416) Geſagten erfehen, daß fie ihre Rechtfertigung 
mit fih führt, und deu Bedürfniffen der Zeit, in ihren auögebreiteten 
Handelsverhältniſſen, am beſten entipriht. Die dem Abandon in 
England vorgefchriebenen Gränzen, beſchränken ohne Zweifel die freie 
Ausübung Diefed nunmehr anerfannten Rechtes in einem nicht gerin- 
gen Grabe, aber die Geneigtheit der dortigen Richter, dieſe Gränzen 
zu erweitern, ift, wie wir fchon bemerkt haben, unverkennbar, und 
fomit darf man hoffen, daß der Weg Rechtens auch bierin leichter 
wie biöher zu finden fein mirb. 

Bei einem Abandon wird der Rifico auf den Verſicherer gewor⸗ 
fen; findet Feiner ftatt, fo begnügt fich der Verſicherte mit dem, was 
ihm als Havarie oder ald wirklicher Verluft zukommen mag. Hiebei 
darf jedoch nicht aus der Acht gelaffen werden, daß die VBeranlaffung 
zu einem Abandon ihre vollkommene Rechtfertigung mit fich bringen 
muß; denn in allen fällen eines theilweifen Verluſtes, verliert 
er feine Wirkung, mie hoch auch immer der Schaden fich belaufen 
mag der ihn begründen fol. „Es giebt keinen Grundſatz⸗ — fagte 
Lord Ellenborougb — „der zu einam Abandon berechtigt, woferne 
„der Verluſt nicht ein totaler oder zur Zeit des Abandons, ein höchſt 
„wahrſcheinlicher geweſen iſt.“ (Siehe den Fall von Anderson v⸗ 
Wallis, 2 Maule & Sel. 240.) Gelten kann hiebei alſo durchaus 
kein Verluft, der nicht entweder unmittelbar oder definitiver Weiſe 
die vollfommene Auflöſung oder Zeritörung der verfiherten Sache 
berbeiführte, fo daß fie nicht wieder in den Befik des Verſicherten 
gelangen kann. Dies ift Regel in England. Und der ganze Unter⸗ 
ſchied zmwifchen einem abfoluten totalen, und einem tonſtruktiven Totals 
Verlufte, legt demnach darin, daß bei dem letzteren die Möglichkeit 
des Vorhandenfeind des abandonirten Gegenftandes und die. damit 
berfnüpfte Möglichkeit feiner Nettung oder theilmeifen Erhaltung vor⸗ 
auögefegt werden ann, Dagegen bei dem erfteren die faktifche Uns 
möglichkeit herrfcht, ihn zu irgend einem nüßlichen Behuf wieder her⸗ 
ftellen zu können. 

ie wichtig für ben Verſicherten und für das Schickſal feiner 
Forderung an den Berficherer die Erfüllung oder die Unterlaffung der 
Pflicht werden mag, demfelben die erforderliche Anzeige des heabfich- 
tigten Abandond zu machen, wird, zum ınindeften in Bezug auf Eng» 
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and und in den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's, aus dem Vors- 
augebenden zur Genüge erhellen. Aber auch in Frankreich, ſo wie 
in anderen Europäiſchen Ländern, erheiſchen die Geſetze ühnliche Ans 
zeigen, ſobald die Umflände, den gegebenen VBorfchriften gemäß, den 
Verficherten mehr oder weniger zum Abandon beratigen. 

Der Artikel 374 de8 Franzöſiſchen: „Code de Commerce! 
fagt: „Sn. dem alle wo der Abandon ftatifinben Tann, und in 
„allen anderen Zählen jener Eventualitäten, deren Gefahr auf dem 
„Verſicherten laſtet, ift der Verficherte verpflichtet, Dentfelben die Nach⸗ 
„richten anzuzeigen die er erhalten bat. Diefe Anzeige muß innerhalb 
„dreier Tage nach Empfang der Nachrichten gemacht meuden.« rt. 
378 fagt: „Mittelft der befagten Anzeige (signification) iſt es dem 
„Verſicherten geftattet, mit dem Abanden die Aufforderung an den 
„Verficherer zu verbinden, Zahlung der verſicherten Summe innerhalb 
„der, durch den Contract ſtipulirten Friſt zu leiten, oder er kaun fich 
„auch vorbehalten, den Abandon fpäterhin Innerhalb der gefeßlich bes 
„ſtimmten Friſt zu machen.“ Aus dem Art. 385 des befagten Ges 
ſetzbuches erhellt, daß der Abandon entweder angenommen oder rechts⸗ 
gültig gemacht werden muß — „le delalssement signifie et accept£, 
„ou jugé valable,® iſt die Bedingung feine Rechtokreeftigbeit. Aehn⸗ 
liche Gefeße eriftiren in Holland, in Spanien u. f. w. 

ir haben bereit oben den Unterſchied bezeichnet, der zwiſchen 
einen abfoluten Total⸗Verluſt (Eingl. absolute total loss, Franz. 
perte entidre effective) und einem conſtruktiven Total⸗Ver⸗ 
Iufte (Engl. constructive total loss, Franz. perte l&gale) feiner Natur 
und feiner Wirkung nad, nicht Überfchen werden darf. Be dem 
eriten (dem abfoluten TotalsVerlufte) ijt die Nothmendigkeit der Nos 
tification oder Anzeige des Abandons nicht fo unbedingt, ald bei dem 
zweiten (dem conftruftiven TotalsBerlufte), aber mie man aus dem 
vorhin erzählten Franzöſiſchen Nechtöfalle erfehen haben wird, ift fie 
unter allen Umftänden, eine beilfame Vorſichtsmaßregel, die nie vers 
nachläffigt werden follte. „Die allgemeine Convenienz eined Abans 
„dons“ bemerkte Lord Ellenborough einft (fiehe 15 East Rep. 13) 
— hat zu der Idee geführt, dag er nothiwendiger fei, ald er fich in 
„der That bewährt — er ift nur dann nüglich, wo es fih um einen 
„conſtruktiven Total⸗Verluſt handelt, er dient in diefem alle dazu, 
„demſelben den Stempel eines abfoluten Total⸗Verluſtes aufzudrüden, 
„dies aber vermag er nur, wenn er denfelben den Verſicherer vorher 
„angezeigt hat. Denn diefe Anzeige berechtigt den Verſicherten, ſobald 
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«fie angenommeu iſt, auf unmittelbare Zahlung zw beſtehen, fo wie 
„er fie bei einem abſoluten Zotal»Vexlufe, auch ohne alle Anzeige, 


., „fordern baun.“ 


Tach diefer allgemeinen Ueberſicht der Lehre vom Abandon und 
vom TotalsVerluße, theilen mir die fernere Beleuchtung dieſer Materie 
in folgende Kapitel ein. 

&rfted Kapitel, Gefetze und Gebräuche der verſchie⸗ 
denen Nationen hinſichtlich der Zuläffigkeit des 
Abandone. 

Zweites RBapitel. Die characteriftifchen Bedingniſſe 
eines abfoluten Total⸗Verluſtes. 

1) Bei Schiffen. 
2) Bei Waaren. 
3) Bei Ber Fracht. 

Drittes Kapitel. Regelu und Bedingniffe eines cou« 

ſtruktiven Total⸗Verluſtes. 
1) Bei Schiffen. 
2) Bei Waaren. 


3) Dei her Fracht. 
Vierte Kapitel: valrtung. nd Zeit des Abandons. 


Erftes Kapitel. 


Geſetze und Gebräuche der verſchiedenen Nationen bins 
fihtlich der Zuläffigkeit des Abandond. 


Die Handelsgeſetzbücher der meiften Nationen, oder doch zum 
Mindeiten die verſchiedenen Aflefmanzs Ordnungen, haben die Bedins 
gungen vorgefchrieben, unter denen der Abandon ftattfinden kann, in 
Großbritannien und in den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas, iſt 
ed aber der Gebrauch der darüber entfcheidet. 

Hamburg, wie wir fohon bemerkt Haben, bildet nebſt Brem⸗ 
men die einzige Ausnahme von den fonft üblichen Bedingungen, unter 
denen ber Abandon zuläffig werden kann, und befehränkt die Zuläffig- 
feit auf einen einzigen Fall, wie fi dad alfo gleich erweiſen wird. 

Der Tit. XI. Vom Abandoniren, in der Hamb. Aſſekuranz⸗ 
und Havaries Ordnung von 1731 enthält bie beiden hierauf Bezüge 
lichen Artifel 1 und 2, die wir oben ©. 214 ſchon citirt haben. 
Sodann folgen die nachftehenden vier Artikel 3, 4, 5 und 6. 

Art. 3. „Auf gleiche Weiſe, wie vorhin angeführt worden, foll 
„es mit dem Abandoniren und Bezahlung des Schadens bei den 
„Schiffen gehalten werben, welche nach Weltindien, oder fonjt nach 
„einem Drte außer Europa beftimmt find; jedoch dag nach der Ferne 
„und Entlegung der Derter eine längere Zeit abgemartet merde.« 

Art. 4. »In andern Fällen ftehet dem Affekurirten nicht frei, 
„ein werficherted Schiff oder Gut zu abandoniren, fondern e8 fol ders 
„ſelbe, jedoch auf der Aſſekuradeurs Gefahr und Koften, allen Schaden 
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„abzuwenden, das Schiff und Gut zu conſerbiren, und deſſen Beſtes 
„zu befördern, nach Möglichkeit ſich angelegen ſein laſſen.“ 

Art. 5. „Waaren, die leicht verderblich find, mag ein Aſſeku⸗ 
„rirter nicht abandoniren.“ 

„Wären aber diefelben, wenn z. E. ein Schiff firandete, ober 
„aufgebracht und angehalten worden, vorher ſchon verdorben, ober 
„würden nachacheuds fo ſchlecht, daß fie der Mühe und Stoften, foldhe 
"weiter aufzuheben, nicht wert wären; fo fol der Aflekurirte feinen 
„Aſſekuradeurn Nachricht davon geben, und ihre Meinung darüber 
„vernehmen, mithin ſich nach dem richten, weſſen fie fich unter einan⸗ 
⸗der vergleichen werben.“ 

Art. 6. „Könnten die Aſſekuradeurs mit den Aſſekurirten fich 
„hierüber nicht wereinigen, fo ſtehet diefen frei, von fundigen Leuten 
»ein beeidigtes Atteftatum oder Zeugniß aufzunchmen, wie biefelben 
„die verdorbenen Güter befchaffen finden. Und mann alsdann dar» 
„and erbellet, dag nichts geſundes geborgen, oder dag dasjenige," fo 
„noch falniret worden, der Mühe des Trodnend, wieder Aufmachens 
und Transportirend nicht werth ſei; fo Tann der Aſſekurirte entwe⸗ 
„der die Güter verlaufen, und was er ſodann Schaden Ieldet, von 
„den Aſſekuradeurs ihm erfehen laffen, oder auch, ohne auf den Vers 
„Pauf zu warten, die Bezahlung des vollen Schadens, gegm Ans 
„weiſung und Cedirung der verborbenen Waaren, vun ihnen fordern.“ 

Der „Allgemeine Plan Hamburgiſcher Eee-Werfiherungen von 
1847« bat hinſichtlich des Abandons folgende Etipulationen eingeführt. 

$ 119. „Eind leicht verderbliche Güter in einem ‚Schiffe gelas 
„den, welches geitrandet oder aufgebracht und angebalten worden, 
„ſchon werborben, oder würden nachgehends fo ſchlecht, daß fie die 
„Koſten einer längern Erhaltung und Weiterverfendung nicht werth 
„wären, und wird biefes durch Befichtigungss Documente. beeibigter 
„oder berorbneter Sachverſtändiger erwieſen, fo wie auch bargethan, 
"dag diefer Schaden Überall zur Verantwortlichkeit des Verſicherers 
„ſei, und der Verſicherte könnte fich mit feinem Verſicherer nicht einis 
"gen über den fofortigen Verkauf und Erſatz des erlittenen Schadens, 
„fo ſteht dem Verſicherten frei, die Bezahlung des vollen Schadens 
„gegen Anwelfung und Cedirung der verborbenen Waaren zu fordern.“ 

„Mur wie vorſtehend und nad 8 60 können Waaren aus dem 
„Grunde, daß folche leicht verberblich find, dem Verſicherer abantonirt 
"Werden." 
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sim Bann ein Schiff von dem Tage an, da es in See 
enangen iſt, die wit nachfolgene beftimmie Zeit ausbleibt, und 
„überall Keine Nachricht von der Fahrt defielben gekommen fit, fo 
„kann e8 als verſchollen angefehen, und als folches vom Verſicherer 
vrallict und dem Verficherer angedient werden... 8 128. 

„Die obrigkeitlichen Atteſte vom Behlimmungsort des Schiffe, 
„daß folches dort nicht angefommen, müſſen nach Ablauf nachſtehend 
obeftanmter Termine ausgeſtellt fein, und hat der Verficherte außer 
oben gehörigen IntereſſeBeweiſe — (das Connoſſement muß indoffict 
eingeliefert tuerden) — den Abandon⸗Revers*) und bei Caseo⸗VWerſiche⸗ 
„rungen die an Eideöftatt zu gebende fehriftliche Erflärung, wann ihm 
udie letzte Nachricht vom Schiffe zugefummen, beizubringen. "Zwei 
“Monate nach gefchchener Andienung iſt der Verſicherte berechtigt, 
aden vwerficherten Gegenſtand dem Verſicherer zu abandoniren, und iſt 
wiekterer ſchuldig den Schaden zum Wollen zu bezahlen. Kommt 
afpäter ſolcher Gegenſtand ganz oder theilmelfe noch wieber zu Tage, 
usa ih der Verſicherte verpflichtet, ihn für Rechnung des Verſicherers 
„zu reclamiren.“ 

“Die nach den verſchledenen Abaugs ⸗und Beſtunmungborten 
"beitinmte Zeit oder Termine find: 

„für Curopäiſche Reifen Innerhalb der Oflfee und der Rordſee bis 

. Bergen, und bis Gibraltar 4 Monate; 

„für andere Europäiſche Reifen und jenſeits Gibraltar, für Reifen 
„nach und won Nordamerika, und Weſtindien 6 Mionate; 
„für Reifen nach und von der Nericaniſchen Käfte und Braſilien 
8 Monate; 
„für Reifen bis und von dem La Plata-Etrome und dem Sap der 
uguten Hoffnung 9 Monate; 
„für Seifen nad und von jenſeits des Cap's der guten Hoffnung 
mund bed Cap Horn's 14 Monate; 
„Reiter von und nach andern Plätzen In entfprechenderm Ver⸗ 
mnirhãltniſſe.⸗ 

Znut dem $ 414 bed Allgemeinen Plans Hamb. See⸗Verſiche⸗ 
vungen u. f. m.“ iſt der Verſicherer Berehtigt, gegen volle Zah⸗ 
lung 9 gezeichneten Gapitals, dem Verſicherten den verſſicherten Ger 
genftanb zu abandoniren, wenn ex nicht geneigt iſt, zu den zur Er⸗ 


2) Der Lefer wird das Formular diefes Reverſes S. 89 des Anhangs Anden. 
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haltung non Schiff und Ladung erfordterlichen Koſten betzutragen. 
Der Leſer wird wohlihun diefen Artilel S. Bl des anhans⸗ aus⸗ 
fuͤhrlich nachzuleſen. 

8 121. Dies iR die Wicderholung des oben gegebenen Het, 4 
Tit. XI der Aſſeknuranz⸗ nub Havarie⸗Orduung, mit dan Zufake: 
„Es darf jedoch der Verſicherte für feine Mühmaltung eine Provifion 
nnicht Berechnen. 

Nah dm „NReubearbeiteten Bedingungen Der Boemerx 
ſechs Verſicherungs⸗Geſellſchaften von 1836» mird auch dort 
kein Recht zum Abandon auerkannt. Die Hierauf bezüglichen Artikel 
jener Bedingungen find die beiden folgenden; 

5 69. „Wenn auf Casco, Ladung, Fracht oder. auf ſoeſuges 
„Intereſſe an einem Schiffe verſichert iſt, von dem alle Nachrichten 
„ausbleiben, fo gelten, direrte Reiſen voransgeſetzt, Lonmnend oder 
vgehend, folgende, vom Datum der. Abfahrt an zu rechnende Friſten 
für den Termin, mo ſolches als verloren zu. betrachten iſt, und Die 
»Gompagnien bedingungsgemäße Zahlung her verſicherdn Sınumen 
„zu leiſten haben, wenn das Intereſſe gehörig erwieſen ie... : 1. 

⸗Mon bier oder nach bier innerhalb Enropa, der Merder«Afiatis 
„ſchen und Nord⸗Afrikaniſchen Küfte, die Cangrifchen Inſeln ‚mit .cius 
»geichleiien, ganz Nord⸗Amerika und Weſtindien: Em Sehr.“ 

„Nach Braſilien und den PlataStrome, nicht. weniget won das 
uber: Funfzehn Mionate« 

„Bon bier oder nah bir um das Cap ‚Som und jenſeits deö 
„Kaps der guten Hoffnung: Ein und :zmenzig Manate. 

„Reifen von oder nad andern Plätzen find un Analogie au 
„bemeſſen.⸗ 

"Der Verſicherte hat ſich maforderſt übe hab. genaue Datum des 
„Abgangs zu legitimiven, in fo fern. das Schiff nit von: hier ausge⸗ 
„gangen tft, demnächft aber die nicht afolgte Ankunft durch officielle, 
„non Bremiſchen und andern Conſuln oder non Agenten der Mom 
»pagnien legaliſirte Doeumente nachzumeifen. Diefe Dosumente 
„tünnen von drei Monaten älterem. Datum fein, ı ald jene harfıhrift- 
„mäßigen Zahlungsfriiten, fo dag Schiffe aus ber erſten Gategarie 
„na Meun, aus. her zmeiten nad Zwölf, aus Der dritten Categ vrie 
„nach Achtzehn Monaten vom Abgang als effertip verloren erachtet 
„werden, vorausgeſetzt, daß fie zu Peiner Zeit unterweges geſehen oder 
„eingelaufen waren, und der Beweis der nicht erfolgten Ankunft ges 
„nügend geführt ift.. | 
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„Schiffe aus den Nordieehäfen nach Grönland oder der Davis 
„Straße und zurück verfichert, werden ebenfalld als verloren Betrach- 
„tet, wenn folche, ohne davon vorhandener Nachricht, binnen fünfzehn 
„Monaten nach erwieſener Abfahrt nicht zurückgekehrt oder mo fonft 
„eingelaufen find.« 

„Kommt nach der Abmachung doch der verloren geglaubte Ges 
„genſtand ganz oder theilweife noch wieder zu Tage, fo bat ihn der 
Verſicherte für Rechnung des Verſicherers zu reclamiren.⸗ 

8 70. „Ein eigentlicher Abandon des verſicherten Gegenſtandes 
„iſt gar nicht zuläſſig, es hat vielmehr der Verſicherte, ſo lange ſol⸗ 
„cher, in welchem Zuſtande es ſei, theilweiſe oder ganz, vorhanden, 
„für Die möglichſte Erhaltung deſſen, mas noch einen Geldwerth Hat, 
„zu forgen. Die Hinzuziehung eined Agenten der Eompagnien, da 
„wo ſich etwa ein folcher legitimirt oder ſpeciell für einen vorliegen⸗ 
„den Fall committirt wird, begründet auch Leine Ausnahme davon; 
„die bier und da Stattfindende Anſtellung eined folchen. Agenten bes 
„zweit nır am. Beſtimmungsplatze die Controlle einer partieulairen 
"oder großen Havarie; und auch in Notbhäfen mag fich jeine Wirk 
„ſamkeit darauf beichränten, wenn nachzumelfende Umftände nicht vers 
«ftatteten, ihm die Direrte Leitung des Gefchäfts zu überiragen.« 

Der Kranzöfifche „Code de Commerce* enthält folgende Ver⸗ 
fügungen über den Abandon: 

Art. 369. „Der Abandon der verficherten: Gegenftände findet 
oflatt, im Fall der Nehmung, Schiffbruch, Strandung mit Bruch, 
„Untauglichkeit des Schiffes durch See⸗Unglück, Anhaltung fremder 
„Mtächte, Verlüſte oder Verjchlechterung der verficherten Gegenſtände, 
„wenn dieſe Verfchlechterung oder Verlüſte ſich wenigftend auf drei 
„Bieriel beläuft. Werner bei Unbaltungen von Seiten des Gouver⸗ 
„nements nach Anfang ber Reife 
Art. 0. „Wor Anfang der Reife kann kein Abandon flatts 
vfinden./ 

Art. 371. „Alle anderen Schäden werden für Havparie gehalten 
„und zwiſchen Vorſicherern und Vepſicherten nach Maßgabe ihres In⸗ 
atereſſes regulirt.⸗ 

Al, 372. Der Abandon ber verfucherten Gegenſtaäͤnde Tann 
„weder theilweiſe noch Bedingungsweiſe geſchehen. Er bezieht ſich nur 
vanf die Efferte, welche der Gegeuſtand der Verfüherung und ber 
„Gefahr find.“ 
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Art. 378. „Dee Abandon an die Verſficherer muß imerhalb 
„ſechs Monaten gejchehen, von dem Tage des Empfanges der Nach 
„richt des Verluſtes angerechnet, wenn tiefer in den Guropäifchen 
„Häfen ober an den Europäiſchen Küften, ober auch an den Afiatis 
»fchen und Afrikaniſchen Küften des Mittelländifchen Meeres ſtatige⸗ 
„funden bat, oder im Nchmungsfall, von dem Empfange der Nach⸗ 
neicht der Abführung des Schiffes nad einem der an den obgenann⸗ 
„ten Säfen ober Küften beiegenen Häfen oder Orte; innerhalb eines 
„Jahres nach Empfang der Nachricht von dem Verluſte, oder der 
„Nehmung und Abführung nad den Weſtindiſchen, Azoriſchen, Gas 
° »narifchen Infeln und Madeira, oder nach andern Weſtindiſchen Ins 
‚fein Afrika's oder Orientalifchen Inſeln Amerika's, innerhalb zweier 
„Jahre nach dem Empfange der in allen übrigen Welttheilen ſtattge⸗ 
„habten Verlüſte, ober dorthin abgeführten Priſen. Nach Ablauf 
„Liefer Friſten if Bein Abandon mehr geftattet.« 

Mit Bezug auf diefen Artikel dürfen wir eine Entſcheſdung des 
Caſſations⸗Hofes in Paris, die am 19 Februar 1844 in den Rechtes 
falle der: „Compagnie d’Assarances de Marseille ve Massot & de 
Guerini® abgegeben warb, nicht unerwähnt laſſen. &te ftellte den 
Grundſatz feft, daß ſobald der Verſicherte beweiſen kann, daß bie 
Anzeige des Abandons innerhalb der ſechs Monate von dem Datum 
der Schiffo⸗Beſichtigung (expertise) ſtattgefunden hat, weiche allein 
den Verluft von drei Viertel des Werthes ausweiſen Tann, fo darf 
der Schluß des befagten Artikel 373 nicht in Auwentung Towmen. 
Fernerhin ward Bei dieſer Gelegenheit entſchieben, daß um diefe drei 
Biertel des Werthes zu conſtatiren, der Verſichette feinen Authtil an 
der Havarie groſſe, ober an anderen gemeinſthaftlichen Auslagen nicht 
mit in Anſchlag bringen darf. (Siehe I Dubroca, Revue des 'As- 
surances Vol. I p. 93.) 

Art. 374. „In dem Kalle, wo der Abandon flattfinden kann, 
„und in dem Falle aller. übrigen Unglücksfälle, weofhe der Werficherer 
„zu haften bat, iſt der Derficherte gehalten, demſelben die erhaltenen 
„Nachrichten mitzutheilen. Die Mitiheileng muß innerhalb dreier 
„Tage nach dem Empfang der Nachricht gemacht werdem.“ 

ho Fe Diefe zwei Artikel findet der Lefer S. 216-217. 

Art: 877. „Zu den langen Reiſen (voyages de long cours) 
„werden alle gerechnet, die nach Oſt- und Weflindien, ‚nach dene: ſtillen 
„Meert, nach Canada, nach Terre⸗Neuve (Newfoundland) nach Gröns 
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„land und andern Hüften und Inſeln des ſüdlichen und nBrblichen 
„Amerika's, nach den Azoren, nach den Canariſchen Infeln, nad 
„Madeira, und nad allen, am Deean, jenfeitö der Meerenge von 
„Gibraltar und dem Sunde gelegenen Küſten und Ländern gerichtet 
„find.“ 

Art. 378. „Der Berficherte Tann durch die im Art. 374 ers 
„mähnte Mittheilung entweder feinen Abandon, mit der Aufforderung 
aan den Verſicherer machen, die werficherte Summe innerhalb der im 
„Contracte ftipulicten Friſt zu bezahlen, oder er Tann es fich and 
„vorbehalten den Abandon innerhalb der gefetlich beſtimmten Friſt zu 
"machen. 

Art. 379. „Der Verficherte ift gehalten, indem ex feinen Abans 
„don macht, alle die Aſſekuranzen zu bezeichnen, die er felbft genoms 
„men oder veranlaßt bat, felbft Diejenigen die er beauftragt Hat, fo 
„tie das, auf da8 Schiff oder auf Waaren angenommene Bodmereis 
nBeld, in Ermangelung deffen, wird der für die Zahlung geftattete 
„Werzug, welcher von dem Tage des Abandons an, beginnen fell, 
„bis zu dem Tage aufgefihoben, an bem er die gedachte Erklärung 
„abgegeben haben wird, ohne dag daraus eine Verlängerung, der zum 
„Beginn des Abandon⸗Proceſſes geftatteten Frift, entitehen Fünnte.» 

Art. WO. „Findet eine betrügerifhe Angabe ftatt, fo verkiert 
der Verficherte alle Vortheile der Verſicherung; er iſt dann verpflich⸗ 
tet Die angeliehene Summe zurädzuzahlen, des Verluſtes ober der 
Mehmung des Schiffes ungeachtet.“ 

Art. 381 fit bereitß oben S. 352 gegeben worden. 

Art. 382. „Wenn die. Zeit der Zahlung in dem Contracte nicht 
ofttpultrt tt, fo iſt der Verſicherte verpflichtet, Die Verſicherung, drei 
„Monate nach erhaltener Notiz des Abandons, zu bezahlen.“ 

Art. 883. „Die Belege der Berladung und des Verluſtes müſſen 
„dem Verſicherer angezeigt (signifide) werden, che er Wegen der Ber 
nzablung der verfickerten Summe belangt werden kann.“ 

Art. 334. „Ben Verſicherer ift es erlaubt, die Beweiſe des Ges 
agentheils der in den Atteften bezeugten Facta vorzubringen. Diefe 
„Erlaubniß bebt diefe Verurtheilung des Verſicherer's zur proviſori⸗ 
„ſchen Bezahlung der verſicherten Summe nicht auf, jedoch unter der 
„Verbindlichkeit des Verſicherten, gehörige Bürgfchaft dafür zu geben. 
„Die Verpflichtung der Bürgichaft Hört nach dem Ablauf von vier 
„Jahren auf, wenn Peine weiteren gerichtlichen Echritte erfolgt find.» 

Art. 385. „Nachdem Notiz vom Abandon gegeben, und derſelbe 
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angenommen oden für rechtsgültig anerlannt· werden sit, gehören die 
„perficherten, Effecte, von. dan Datum des Abandons an. gerechnet, 
edem Verficheren zu. Der Vaxſicherex kam unier dem Porwande 
eber erfolgten, Ruckkunft deg Schiffes ſich der Bezahlnng ber verſich⸗ 
„erten Summe nicht entziehen.“ 

Art. 336. „Die Fracht der geretteten Waareg ‚bildet ‚einen: Theil 
vbed, Abandons des Schiffes, ſelbſt in dem Falle wo ‚Ha im Movaud 
vbezahlt. worden märe, und gehärt ebenfalls dem Verſichrven⸗ zu, ohne 
wdie Rechte. des. Bodmerei⸗Gebers, her Matuofen für Vollshauer und 
„der Unkoſten und Ablagen mährend der Reiſe an präjudizien. 

Art. 357. „Im Falle von Anhaltung durch irgend eine Macht, 
ill. der. Berficherde verpflichtet, Dan, Verfücherer Kenutnißf davon zu 
geben, imnerhalb drejer Zage nad) dem Eumpfaug der Nachricht. — 
„Der Abandem ber angehaſtenen Waaren kann mir nach einer Grill 
„non ‚suche Monaten gemacht werden, son Die Unhaltung. in deu 
"Srsnäilfchen Gewäſſern, inn Milsteläudifcen Meere ader in dee.Wfls 
„fee ſtattgefunden hatz — mach einer Friſt bon. einen. Jahr, wenn 
„die Nuheltung:.in antfernteren Ländern ſtattgefunden Bat. . Dicke 
uFriſten beginnen nur van dan, Tage: bar Nakifientien der Anbaltung. 
„— In dem ‚Sale wo Die angehaltenen Wanren verderblicher Natur 
„alten, ſo werden, die oberiwäänten Friſten in dem erſten Falle auf 
vanderibalk Monate, und in dem: guciten anf -dvei- Monate vehuzirs,« 

Art. SW, »Mligeend- des Bralaufd der in dem hoxangehenden 
„Artikel ſtipulirten Friſten, ſind die Merficherien verpflichtet, alle..vıom 
einen abhängigen Maßregeln zu creffen, um. die angehalten Waaren 

»feei zu befommen. — Andener Sphts-- Fünuen Die Verſicherer allein, 
„oder in Verbindung mit dem Merßcheitn⸗ zu sonfeföen va A 
„erforderlichen. Schritte unse.  : »- ' 

Art... . „Der Ahandon wegen. Untaugfirei dei: ‚Sie dann 
„nicht geſchehen, wenn das geitwanbrie- Schiff miedor abgebracht, epanint 
„und in den Stand geſetzt merben- Eayın,. ſaine Reife nach ſeinem Bdeiihne 

„maungöovte fortzuſetzen. In dieſem alle verbloibt dem‘ Merficherten 
„fein Regreß an die Werfirkerer für. die vr die Steandung. "are 
„ten Unkoſten und Havarien : :: “ 

Art, 30, „Wenn das Schiff fix unkanalic erklärt warden iR, 
„fo ‚bleibt der Verſicherte der Lakung. verpflichtet, : Dies. innerhalb breiey 
„Tage nad Dem Empfang der Nochricht, dent Berficherer anzuzeigen.“ 

Art. 891, - „Der Gapitain iſſ ia dieſem Falle verpflichtet, alles 
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vaufzubisten, um fi ein anderes Schiff zum Transport der Waaren 
nach ihrem Beſtimmungsort zu berichaffen.“ 

Art. 392. „Der Verficherer läuft in dem burch obigen Artikel 
„boransgefegenen Kalle, die Gefahr der in einem andern Schiffe ven 
„ladenen Güter bis zu glücklicher Ankunft und Entlöfchung.« 

Art. 393. „Der Verficherer iſt außerdem verpflichtet, die Koften 
„der Havarien, der Entlöfchung, Lagermicthe, Wiedereinſchiffung, 
„Mehrfracht, und alle andere Unfoften und Auslagen, die man zur 
„Rettung der Güter gemacht haben dürfte, bis zum Belauf der wer 
»ficherten Summe zu tragen. «“ 

Art. 394. „Wenn innerhalb der in dem Art. 337 bezeichneten 
„Friſten der Schiffer kein Schiff hat finden können, um die Güter 
„wieder einzunehmen und fie nach ihrem Beſtimmungsorte zu führen, 
vfo ift der Verſicherte berechtigt diefelben zu abanboniren.«“ 

Art. 385. „Im Nebmungsfalle, wenn der Verficheste dem Wer⸗ 
wficheres Seine Anzeige davon bat machen können, ift derfelbe berech⸗ 
„tigt, die Güter wieder einzukaufen, ohne dazu den Auftrag abzu⸗ 
„warten. — Der Berficherte ift verpflichtet dem Verſicherer ven bei- 
„falle getroffenen Vertrag anzuzeigen, fobald als er dazu Die Mittel 
„haben wird.« 

Art. 396. „Dem Berficherer fteht es frei, den getroffenen Bew 
trag für feine Rechnung anzunchmen, oder ihn auözufchlagen: er 
„ift gehalten dem Verficherten feine Wahl innerhalb der vier und 
„zwanzig Stunden anzmzeigen, welche der Anzeige des Vertrages 
efolgen werden. Erklärt er, daß er den Vertrag für feine Nechmung 
„übernimmt, fo ijt er verpflichtet, ohne Verzug zur Zahlung des 
„Reukaufs, nach den Bedingungen des Vertrags und im Verhältnif 
„ſeines Intereſſes beizutragen, und er: fährt fort die Gefahren. der 
„Reife in Gemäßheit des Aſſeknranz⸗Contractes zu tragen. Wenn 
„er dem Vortheil ded Verirages entfagt, fo iſt ee zur Zahlung Der 
„verficherten Eumme gehakten, ohne irgend einen Anſpruch an hie 
„zurückgekauften Güter machen zu können. — Wenn der Verſicherer 
„feine Wahl innerhalb der bezeichneten Friſt nicht angezeigt hat, fe 
„wird es angeſehen, als ob er dem Vortiheil des Vertrages entſagt 
„hätte.“ 

Hier müſſen wir den Lefer auf das hinweifen, was wir im erfien 
Bande dieſes Werkes S. 459, 460 und 461 über die Abweichung 
der heutigen Pariſer, Bordeaurer und anderer Franzöſtſchen Policen 
von den Stipulstionen des „Code de Commerce* hinſichtlich des 
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Abandons zu fagen Gelegenheit gehabt haben. Es find hauptſächlich 
die Artitel 309, 375, 387 und 394 des obbefagten Handelsgeſetzbuches, 
die dabei in Frage Formen, und namentlich iſt es die Parifer Police, 
Die Feine andere Art von Abandon des Schiffes anerkennt, als in dem 
Falle der Crmangelung aller Nachrichten oder vollkommenen Untaug⸗ 
lichkeit des Schiffes zu fernerem Gebrauch, wenn dieſelbe Schiffbruch, 
Strandung mit Bruch oder ſonſtige Zufälle der See zur Urſache hat. 
Ein ganz eigenthümlicher Rechtsfall, den Abandon betreffend, fand in 
Frankreich in den Jahren 1843 und 1844 ſtatt. Es war der fol⸗ 
gende: Im Sahre 1843 ward das Schiff:. „le Joseph® von Bor⸗ 
deaux nach Buenos⸗Ayres expedirt. Schlechte Netter trieb es nad 
Mio de Janeiro, wo es zur ferneren Schiffahrt fir untauglich erklärt 
ward. Die VBearfiherung auf bie Hinreife war in Borbeanr, für 
die Herreife in Paris gefchehen. in Abandon iu Beiden Fällen 
fand ſogleich flatt, die Verſicherer ertannten denſelben aber nicht an. 
Bi dem Appel an den KHöniglihen Gerichtshof (Cour Royale) im 
Bordeaux entfchied diefer, daß das Echiff nicht auf der Hinretiſe uns 
tauglich geworden — „n’a pas contract€ les causes d’inavigabilite ;* 
der Königliche Gerichtshof In Paris dagegen entſchied, daß das Uns 
glü nicht auf der Hers oder Rückreiſe flattgefunden habe. Gegen 
diefe Urcheile, welche ven Werficherten unter boppelter Garantie 
dennoch ohne Berficherung ließen, warb an den Caſſationshof appellirt, 
und diefer, im Februar 1844, verwarf den Appel, erſtlich, weil ein 
unrichtiges Urtheil Feine Berechtigung zum Appel verleiben, und weil 
fodann der gegebene Grund, der Verlegung der Geſetze über Contracte 
(toi du conträt) nicht augelaffen werden konnte, zweitens, well der 
zweite Grund, der auf dem Widerſpruch unter den beiden Eutſchei⸗ 
dungen Berußte, nicht gelten Eonnte, da die beiden Urtheilsſprüche nicht 
dieſelben Perfonen betrafen, und nicht auf dieſelben Kata Bezug 
batten*). Dubroca bemerkt hierbei, daß die Verſicherten fih ſelbſt 
die Schuld der mißlichen Lage beizumefien hätten, in bie fle durch 
dieſes Urtheil des Caſſationshofes verfekt wurden. Denn, fagt er, 
wenn fie die beiden Policen mit einander verglichen hätten, fo wür⸗ 


9) Wir haben diefen fehr fummarifch erzäplten Fall aus Dübroca’s: „Revue 
des Assurances“ entlehnt. Er befindet ſich nicht In Fieur's: „Memorial 
de Jurieprudenee Conm. et Maritime,“ das bi6 zum Fahre 1849 gebt, und 
wir befiten demnach feinen Schlüffel zu den Thatfachen, worauf die Untaug- 
lilelts-Erflärung des Schiffes zu Rio de Janeiro deruhte. War diefe Un: 
tamglichkeit aus der Beſchaffenheit des Schiffes „vice propre* emtflanden, fo 
hörte die Berantwortlichleit der Berficherer unter allen Umftänten auf. Bar 
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den fie bemerkt haben müſſen, daß der Fall möglich wäre, wo fie 
ungedeckt bleiben würden. Den wichtigen Punkt, den fie Hätten vor 
Augen haben müjjen, war diefer: Wann endigt die Sinreife, und 
wann ‚beginnt die Herreife? Darüber haben fich die meilten Franzö⸗ 
fifchen Aſſekuranz⸗Policen ausgefprochen. 

Das Sardinifche Handels-Geſetzbuch von 1842 hat die Bes 
ftimmungen des Franzöſiſchen „Code de Commerce* buchftäblich 
in fih aufgenommen, und ſämmtliche 28 Artikel des letzteren, welche 
die Nummern 369 bis 396 Inclufive tragen, erfcheinen in Dem erſteren 
unter den Nummern 399 bis 426 incluſive. 

In dem Spanifchen Handelö- Gefeßbuche von 1829 find. die 
meisten Verfiigungen des Franzöſiſchen „Code de Commerce“ wies 
derbolt, wenn auch etwas verfchieden in ihrer wörtlichen Abfaſſung, 
doch gleichlantend in ihrem Zweck und ihren Beflimmungen, einige 
wenige erfchernen mit Aenderungen, die wir bezeichnen mülfen. Neu 
im Spanifchen Geſetzbuch ift der Art. 900, der die Worte enthält: 
«Der Verficherte darf in den, durch das Geſetz ausdrüdlich beftinunten 
„Fällen, die berficherten Gegenftände abandoniren, indem er fie für 
„Rechnung des Verfichererö läßt, und von demfelben den Betrag fors 
dert, für welchen diefer Verficherung darauf gegeben hat. 

Ganz gleichlautend ihrem wefentlichen Inhalte nach, mit dem 
Art. 370, 371, 372, 383 des Franzöſiſchen Coder, find die Artikel 
901, 902, 903, 904, 905 des Spanifchen. | 

Neu find auch in demfelben die beiden Artikel 906 und 907. 
Der eritere fagt: „Die Nachricht ift, Hinfichtlich der Verjährung der 
„feitgefeßten Termine, al8 empfangen anzufeben, bon der Zeit an, 
„wo fie unter den Kaufleuten im Wohnorte des Verſicherten offen 
»fundig ift, oder wo ihm auf eine gefehliche Weife beiviefen wird, 
„daß der Sapitain, der Empfänger der Güter, oder ein anderer feiner 
„&orreöpondenten ihm von dem Creignig Nachricht gegeben habe. 
Der zweite (907) fagt: „Dem Berficherten ſteht es frei, den Ablauf 
»diefer Termine nicht abzuwarten, und zu nbandoniren, oder den 


fie es nicht, fo if es nicht wohl begreiflih, wie das Gericht die Berficherer 
der Ausreife durch feinen Ausfpruch ihrer Verbindlichkeit enttinden konnte. 
Wahrſcheinlich ift ed, jedoch nirgends geſagt, daß das Schiff: „le Joseph“ 
erft, nachdem es zu Buenos» Ayres (oder auf dem Rio te la Plata) ange 
tommen und gelöfcht war, durch ſchlechtes Wetter nach Rio de Janeiro ger 
trieben wurde: denn wäre tiefes nicht ter Fall gewefen, fo müßte ſich der 
Verluſt ja entweder auf ber Aus⸗ oder auf der Rüdreife ereignet haben, und 
das gerüchliche Erkenntniß entbebrte dann jedes Sinnes. . 
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„verficherten Betrag zu fordern, fobald ex den Verluft der verficherten 
„Sachen darthın fann.« 

Der Art. 908 des Spanifchen iſt gleichlautend mit dem Artikel 
375 des Franzöſiſchen; der Art. 909 des eriteren mit dem Art. 377 
des letzteren; der Art. 910 des erfteren aber enthält an die Stelle 
des Art. 376 des Iebteren folgende Worte: „Wäre auch die Vers 
„fiherung für eine beſtimmte Zeit gefchloffen, fo kann doch abande- 
„niert werden, wenn in den, im Art. 908 feitzefekten Zeitfrijten feine 
„Nachricht von dem Schiffe eingegangen iſt; jedoch Bleibt den Vers 
»ficherern der Beweis zuftäindig, daß der Verluft ſich nach Ablauf ihrer 
„Verbindlichkeit zugetragen habe.“ 

Die Artitel 911, 912, 913, 914 ſtimmen ganz mit den Artikeln 
379, 380, 385 uud 386 de ranzöfifchen „Code de Commerce* 
Aberein. 

Der Art. 915 fagt: „»In dem Abandon des Echiffes ift die 
„Kracht von den geborgenen Gütern begriffen, felbit Dann, wenn fie 
„porausbezahlt wäre, und fie wird ald dem Verſicherer zugehörend 
»angefehen; vorbehältlich des Rechtes, welches den Bodmereigebern, 
„und der Schiffsbeſatzung megen ihres Eoldes, nur dem Gläubiger 
„zuſtehet, welcher Vorſchüſſe gemacht Hat, zur Inſtandſetzung des 
„Schiffes während der legten Reife, oder zur Bezahlung von Koften 
„irgend einer Art, die während derfelben vorgefallen.« 

Der Art. 916 fagt: „Der Abandon der verfiherten Sachen 
„kann nur durch den Gigner felbit, durch den Commiſſionair, der die 
„Verſicherung beforgt hat, ober durch eine andere fpeciell durch den 
„Eigner ermächtigte Perfon gemacht werden.“ 

Der Art. 917 weicht in etwad von den Art. 395 des Franzö⸗ 
»fifchen Eoder ab, und fagt: „Im Nehmungsfalle des Schiffes dürfen 
der Verſicherte, und in feiner Abwefenheit der Capitain, für fich 
„allein die Ausldfung der verficherten Sachen, ohne Mitwirkung des 
„Verſicheres, betreiben; auch ift es nicht erforderlich, daß fie feine Ans 
„ſtruction abwarten, wenn Peine Zeit vorhanden, felbige zu erbitten; 
„aber fie find verpflichtet, ihm, fobald fie Gelegenheit dazu haben, 
„Nachricht von dem über die Auslöfung gefchloffenen Vertrag zu geben.“ 

Der Art. 918 ift ganz gleichlautend mit dem Art. 396 des Frans 
zöſiſchen Codex. Die folgenden drei Artikel ſtehen in dem Teßtges 
nannten Geſetzbuche nicht. 

Art. 919, „Wenn der Verficherte Durch die Wiedernehmung des 
„Schiffes aufs neue zum Beli feiner Güter gelangt, fo müffen alfe 
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„durch die Nehmung nerurfachten Schäden und Kojten als Havarie 
„betrachtet und Durch Den Verſicherer erſetzt werben.« 

Art. 920. „Wenn die verfiherten Güter in Folge der Wieder 
„nehmung in den Befiß eines Dritten übergeben, fo ift der Verficherte 
„berechtigt zu abandoniren.“ 

Art. 921. „Bei Schiffbruch oder Nehmung ift der Verſicherte 
„berpflichtet, allen möglichen Fleiß anzuwenden, um die verlorenen 
„Güter zu bergen, oder wieder zu erlangen, des Abandons unbeſcha⸗ 
„bet, den er etwa befugt fein mag feiner Zeit zu machen. — Die 
„zur MBiedererlangung verwendeten rechtmäßigen Koften müſſen durch 
die Verficherer getragen werben, bis zum Belauf der Güter, die ge 
rettet worden, aus welchen fie bei nicht erfolgter Zahlung im Wege 
„Rechtens gutzumachen find.“ 

Die Art. 922, 923, 924, 925, 926, 927 haben den Anhalt Der 
Art. 380, 300, 801, 392, 393, 394 des Franzöfifhen Codex in fidh 
aufgenommen. Sodann ſchließt das Spanifche Handels « Gefekbucdh 
mit folgenden beiden Artikeln, wovon in dem Franzöoͤſiſchen Nichts zu 
finden ift. 

Art. 928. „Die Verſcheree haben ſechs Monate Zeit, die Ueber⸗ 
„ladung und Verſendung der Güter zu bewirken, wenn die Untaug⸗ 
lichkeit des Schiffes in den Meeren ſtattgefunden hat, die Curopa 
„von der Meerenge des Eundes bi® zum Bosphorus befpälen, und 
»ein Jahr wenn fie ſich auf einer entfernteren Stelle zugetragen. 
»Diefe Termine werden von dem Tage an gerechnet, wo die Begeben⸗ 
„heit ihnen durch den Verſicherten angedeutet ift.“ 

Art. 929. „Wird die Reife des Schiffes durch Embargo, oder 
»gezwungenen Aufenthalt unterbrochen, fo muß der Verficherte, for 
„bald er es erfährt, den Verſicherern davon Mitiheilung machen; er 
"barf aber erſt nach Ablauf der im vorhergehenden Artikel feſtgeſetzten 
„Termine zum Abandon fehrelten. — Die Verficherten ſind verpflichtet, 
„den Berficherern allen in ihrer Macht fiehenden Beiftand zur Erlan⸗ 
„»gung der Aufhebung des Curbargo’3 zu leiften, und fie müflen für 
»fich allein die zu dieſem Zwecke nöthigen Schritte thun, in dem Kalk, 
„wo bie weit entfernten Verficherer nit fofort im Einnerftändnig mit 
vihnen Handeln Fönnen.«“ 

Wir geben den ganzen Inhalt der fünften Section des Tit. IX 
des Holländifchen Geſetzbuches „Wetboek van Koophandel,® das 
mehrere nee, von dem Franzöſiſchen »Code de Commerce“ ganz 
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abweichende und zweckmäßige Verfügungen enthält, fo fehr er auch 
wach dieſem gemeifjelt worden fein mag. 

Art. 668. „Abandon der Schiffe und Güter findet Hatt im Fall 
„von Schiffbruch, Strandung mit Bruch, Untanglichkeit des Schiffes 
durch Seeslinglüd, im Nehmungs⸗ oder Aufpaltungsfal durch fremde 
„Macht, Im Aufhaltungsfall Durch die Regierung der Niederlande, 
nach Anfang der Reiſe — in allen Fällen jebo unter dem Vorbe⸗ 
«halt der folgenden Bedingungen.“ 

Art. 664. „Der Abandon wegen Untauglichleit des Schiffes 
utann nicht ftattfinden, wenn dad Schiff, welches geſtoßen Hat ober 
„geftrandet ift, wieder abgebracht, reparixt, und in den Stand gefeht 
„werden kann, feine Reiſe nach feinem Beſtimmungsort fortzufeen, 
„woferne die Unkoften der Reparaturen nicht drei Viertel von dem 
„werficherten Werthe des Schiffes überfleigen.« 

Art. 665. „Wenn das Schiff oder die Güter auf den Strand 
„gerathen, oder genommen, oder angehalten worden find, kaun der 
„Abandon unmittelbar ftattfinden, fobald die Werſicherer ſich wei⸗ 
„gern oder vernashläffigen, dem Verſicherten die nothwendigen Vor⸗ 
„ſchüſſe zu machen, um den Unkoſten der Bergung ober der Meclas 
„mirung zu begegnen. In ſtreitigen Fällen wird dieſe Summe von 
„dem Richter beſtimmt. Sie fällt den Werficherer zur Laſt, ſelbſt 
„Dann, wenn die Koften mit dem von ihm übernommenen Belauf des 
„Schadens vereint, die Summe überſteigen, wofür VBerfigerung ges 
„nommen worden ifl.« 

Art. 666. „Abandon wegen eines Verluſtes oder einer Ber 
„ſchlechterung kann nur in dem Kalle ftattfinden, wo fie drei Biertel 
"der verficherten Summe überfleigen.« 

Art. 667. „Der Berticherte tft berechtigt, dem Verficherer feinen 
„Abandon zu machen und Zahlung zu forbern, ohne den Verluft des 
⸗ESchiffes beiveifen zu wählen, menu von dem Zage feiner Abreife, 
„oder von dem Datum der Ichterhaltenn Nachrichten an gerechnet, 
"die folgenden Zeiträume verfloffen find, ohne das man irgend eine 
„Nachricht von demſelben erhalten hätte. 

„Sechs Monate für die Reifen nach den Häfen oder Küflen Eu⸗ 
„ropa's, oder nad) den Afistifchen und Afrikaniſchen Häfen und Küften 
„im Miitteländifchen und im Echionrgen Dieere, und vice varsa.« 

„Ein Jahr für diefe Reifen von dieſem Königreiche nad Mas 
„deira, Dftindien, den Azoren, Canariſchen oder andern Inſeln und 
„Küſten Afrika's, ober Hftlich von Amerika und vice vorsa-« 
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„Achtzehn Monate für die Nelfen von diefem Königreiche nach 
„andern Welttheilen, oder von dert hicher. Bei Reifen zwiſchen Häfen, 
„welche ſich alle beſde außerhalb des Königreiches Befinden, wird der 
„Verzug nach der Entfernung der Säfen berechnet, Die den hier oben 
„getroffenen Verfügungen am meiften gleich kommt. In allen Fällen 
„reicht es bin, daß der Verficherte, unter Anerbletung feiner Eides⸗ 
„leiftung erkläre, daß er von dem verſicherten Schiffe, oder von bem, 
„in welches die Güter berladen worden find, weder directe noch ins 
„direrte Nachricht ‚erhalten habe, wobei die Beweisfũ hrung des Ge⸗ 
„gentheils vorbehalten bleibt.“ 

Art. 668. „Im Nehmungs⸗ oder Aufhaltungefal— kann der 
„Abandon ftattfinden, mern die genommenen oder angehaltenen Schiffe 
„oder Güter nicht innerhalb der in dem vorangegangenen ſtipulirten Arti⸗ 
„kel frei oder zurückgegeben worden find, und dies nach Verhältniß der 
„Entfernung von dem Orte, wo das Schiff genommen oder angehalten 
"worden tft, und von dem Tage an- gerechnet, wo der Verſicherte Nach⸗ 
„richt davon erhalten hat.“ 

Art. 669. „Wenn ſchlecht gewordene Waaren oder für untanglich 
erklärte Schiffe im Verlauf der Reiſe verkauft find, darf der Ver⸗ 
„ficherte feine Rechte an dem Verſicherer Übertragen, wenn er, aller 
„Anftrengungen ungenöhtet, den Ertrag der verkauften Güter: nicht 
„innerhalb der im Art. 667 ftipulirten Zeitfriften erhalten hat, imd 
„died called nach Maßgabe der Entfernung von dem Otte wo der 
„Verkauf ftattgefunden, und von dem Tage an gerechnet, wo man 
„die Rachricht des Unglücks empfangen hat.“ 

Art. 670. „In denen, in den vorangehenden drei. Artikeln bes 
„zeichneten Fällen, wird dem Verficherer der Abandon innerhalb dreier 
„Monaten, nach Ablauf der verfchiedenen, In den beſagten Artikeln 
„ſtipulirten Friſten notiflgirt.« 

Art. 671. „In allen anderen Fällen wird der Abandon nner- 
„halb der im Art. 667 bezeichneten Friſten, nach Maßgabe der Ent⸗ 
„fernung bon dem Orte wo das Unglück flattgefunden, und von 
„den Tage an gerechnet, wo die Nachricht von den unglũck einge⸗ 
„troffen iſt.“ 

Art. 672. „Nach Ablauf’ der in ben vorangehenden drei Arts 
„tikeln ftipulirten Friſten, wird dem Verſicherten kein Abandon mehr 
„geftattet.u “ 

"Art. 673. „In allen Fellen wo der Abandon ſtattfinden kann, 
„iſt der Verſicherte verpflichtet, dem Verſicherer, innerhalb fünf Taken 
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„nach ihrem Empfang, die Nachrichten mitzuihellen, die er empfangen 
„bat, und dies bei Strafe von Schaden und Intereſſe.« 

Art. 674. „Wenn cine Affefuranz für eine beſtimmte Zeit ger 
„ſchloſſen ift, fo wird in dieſem alle der Verluft des Schiffes, nad 
den im Art. 667 bezeichneten Friften, fo angefehen, als ob er inner 
ubalb des Zeitraums flattgefunden hat, der durch de Aſſekuranz ges 
„Bet ift. Wenn es ſich dann ermelfen follte, daß er außerhalb dieſes 
„Zeitraums flattgefunden Bat, fo Hirt die Wirkung bed Abandons 
„auf, und die bezahlte Entfchädigung muß nebit den gefeßlichen Zinfen 
„zurückgegeben werden.“ 

Art. 675. „Der Verſicherte iſt gehalten, in dem Augenblick wo 
„er ſeinen Abandon macht, alle die Aſſekuranzen anzugeben, die er 
"an den verſicherten Gegenſtand ſelbſt ausgeführt oder beauftragt hat, 
»fo wie das Geld, dad man, nach feiner Kenntnig, auf Rechnung 
„des Schiffs oder der verficherten Waare geborgt bat, in Ermange⸗ 
rung deffen, wird die Zur Zahlung geftattete Friſt, welche von dem 
„Tage des Abandond an gerechnet werden follen, bis zu dem Tage 
„aufgehoben, wo er die gedachte Erklärung notiflziren: laſſen wird, 
„ohne day dazand irgend eine Verlängerung der Brift entfichen kann, 
„welche das Geſetz, Behufs des Abandons, feitgefekt hat. — Im 
„alle einer betrüglichen Erflärung, verliert der Verſicherte alle Vor⸗ 
„theile feiner Aſſekuranz.⸗ 

Art. 676. „Der Verſicherte, indem er feinen Abandon macht, 
„iſt gehalten, den Verſicherern Alles anzuzeigen was er gethan hat, 
vum die verſicherten Gegenſtände wieder zu erhalten, desgleichen die 
„Perſonen oder die Gorreöpondentien anzugeben die er dazu gebraucht 
„bat.“ 

Art. 677. „Der Abandon kann weder theilmeife noch Bedin⸗ 
„gungsweiſe ftattfinden. — Wenn die Schiffe oder Waaren nicht zum 
"Bollen ihres Werthes werfichert find, fo dag der Verſicherte felbit 
„die Gefahr für einen Theil deifelben gelaufen Hat, fo begreift der 
„Abandon nur den Theil der verfichert iſt, im Verhältniß zu Dem 
vandern der nicht berfichert worden.“ 

Art. 678. „Hat der Abandon nach denen vom Geſetz vorge⸗ 
»fchriebenen Formen flatigefunden, fo gehören die verficherten. Gegen, 
„fände dem Berficherer an, und zwar von dem Augenblid, wo der 
„Abandon notiflzirt worden ift, mit Ausnahme der dem Verſicherten 
„zugehörigen Theil, und nah dem, tim Paragraph 2 des voranftehen⸗ 
„Artikels beſchriebenen Verhältniß.⸗ 





TE Der Abandon in dem Portug. „Codigo Commercial.“ 


Art. 69, „Der Verſicherer Tann fich der Bezahlung ber vers 
»ficherten Summe nicht unter den Vorwande entziehen, Daß dad ver 
wficherte Schiff oder die verficherten Waaren frei, und nach erfolgten 
„Abandon zurück gegeben worden And.“ 

Art. 630. „Wenn die Zeit des Abandons nicht durch den Ver⸗ 
wsicherungs + Contract beſtimmt worden ift, fo iſt der Verſicherer ges 
„halten, den Betrag Der Verfiherung uebit den Unkoſten innerhalb 
"ichs Wochen, nach erhaltener Notification des Abandons, zu bes 
ozahlen.«“ j 
„Nach diefer Friſt wird cr verpflichtet, gefeßliche Zinfen zu bes 
"zahlen.« 

„Die abandonirten Güter find zur Zahlung angemtefen.« 

Der Portugiefifche: „Codigo Commerecial“ enthält in allen 
18, den Abandon betreffenden Artikel, die von 1789 bis 1806 numes 
rirt find, Von diefen beiden abſorbiren die beiden 1789 und 1792 
den Art. 369 des Franzöſiſchen „Code de Commerce,“ mie wir ihn 
oben angeführt haben, und theilen fih den Geſammt⸗Inhalt deſſelben. 
Alle übrigen find größtentbeild dem Holländiſchen: „Wetboek van 
Koophandel,“ bis auf bie drei Artikel 1801, 1803 und 1905, entlchnt, 
und Diefe drei geben vier Artikel des Yranzöfiichen „Code de Com- 
merce® unter den Nummern 372, 379, 380 und 385 wieder, mie 
fih das aus der folgenden Liſte derfelben ergiebt. Den Nummern 
des Portugieſiſchen Handelögefebuches stehen die Nummern der beiden 
andern zur Seite. 






Yortugiefifche |HoWländifpel Franzößiſche 
Nummern. Nummern. Nummern. 


Protugiefifche Holländiſche Franzöſiſche 
Nummern |Nummern. | Nummern. 











1780 8 | 673 _ 
1790 . 79 | 07 _ 
1791 100 | 85 _ 
1792 1801 — 3 
1798 I02 | 676 _ 
1794 1808 - | m 
1795 0 | 6 _ 
17796 1885 - |» 
1797 1808 | 60 _ 


Der Urt. 369 de „Code de Commerce? umfaßt, wie der Lefer 
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bemerken wird, die beiden Artikel 1789 und 1702 des Portugiefifchen 
„Codigo Commercial,“ fo wie der 18907 des letzteren die beiden Art. 
379 und 380 te8 erfieren. 

Der dreizehnte Abſchnitt des Allgemeinen Preußiſchen Lands 
rechtes, enthält In Betreff des Abandons folgende Verfügungen: 

8 2304. »Der Verſicherer Tann ſich feiner Verbindlichkeit zur 
„Bettung der verficherten Sache, ferner allen Fleiß und Mühe anzu⸗ 
„wenden, nur in dem alle entziehen, wenn bei Sees Berfiherungen 
nein Total⸗Schade höchſt wahrſcheinlich iſt; und dies durch gehörig 
beigebrachte Beweiſe dargethan worden.“ 

8 2005. „Died findet beſonders Statt, wenn ein Schiff über 
„bie zur Reiſe gewöhnliche Zeit anöbleibt, und davon Leine Nachricht 
"eingeht; welches der Verficherte auf Erfordern efdlich beſtärken muß.“ 

8 2306. „Ferner, mern das Schiff, ohne dag ein Fehler in 
„der Bauart oder Ausrüftung daran Urſache wäre, währen der 
nReife unbrauchbar wird; und entweder gar nicht, oder nicht ohne 
„tehr erhebliche Koften, ausgebeflett werben Tann.“ 

5 307. „Die Koften merden für erheblich geachtet, wenn fie 
„mehr betragen, ald das Schiff, nad der Reparatur, den Werth des 
„Wracks abgerechuet, wertb fein würde.“ 

$ 23308. „Auch wenn ein Schiff und Gut aufgebracht, angehals 
ten, oder in Befchlag genommen worden, und defien Befreiung oßer 
„Losmachung ungewiß und weit außfehend iſt, kann daſſelbe von dem 
„Berficherten abandonixt werben.“ 

29.’ „Au allen Küllen des G 2304 kann der Verſicherte 
„dem Verſicherer andeuten, daß er ihm die verſicherte Sache überlaſſe, 
„und dagegen die Zahlung der gezeichneten Summe von ihm verlange.“ 

82310. „Zwei Donate nad) dem Tage der Ihm zugekommenen 
„Anteutung, muß der Berficherer, gegen Aushändigung der nöthigen 
„Doeumente, Zahlung leiſten.⸗ 

ga. „Wil der Verfiherte Schiff und Gut abandeniren, 
„weil felbiges über die gewöhnliche Zeit außgeblicben tft, fo kann, 
„mern daB Schiff von nnd nach einem Hafen in der Dfl- ober Nord⸗ 
„ſee beſtimmt war, die Andeutung gefchehen, ſobald Drei Monate über 
die gewöhnliche Zeit verlaufen find.« 

$ 2312. „Bar aber das Schiff von oder nad einem andern, 
„jedoch Europäiſchen Hafen EBeitimmt, fo muß ein Zeitraum bon 
„Sechs Monaten abgeiwartet werden. 

$ 2813. „Zwei Monwte nach diefer Andentung muß der Ders 
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uſicherer die gezeichnete Summe zahlen; kann jedoch Acht vom Hun⸗ 
adert in Abzug bringen.“ 

8 2314. „Will der Verſicherer ſich zu dieſer Zahlung nicht bes 
nquemen, fo muß der Verficherte Ein Jahr und Zwei Monate, von 
„Zeit der Abfegelung des Schiffes an, in Geduld ftehen.« 

8 2315. „Nach Verlauf diefer Zeit aber muß der Verſicherer 
vdie volle gezeichnete Eumme, auch ohne Abzug der font gewöhn⸗ 
biegen Zwei vom Hundert, bezahlen.“ 

8 316. „Soll cin außer Europa. beſtinmtes Echiff, weil es 
„ber die gewöhnliche Zeit audgeblichen ift, abandonirt werben, fo 
amuß der Verſicherte bei Schiffen, welche die Linie nicht paffiren, Ein 
„Nabe und Sechs Monate, von Zeit der Abfegelung, abtvarten.” 

g 2317. „Hat das Schiff die Linie paſſiren follen, fo muß ein 
„Zeitraum von Drei Jahren abgewartet werden.« 

318 „St nah Ablauf diefer Friſten noch Feine Nachricht 
„eingegangen, fo muß der Verficherer binnen Acht Tagen, ohne Ab⸗ 
zug der Zwei Brocent, Zahlung leiſten.“ 

8 2319. „Ein angebaltenes,  weggerommened ober aufgebrachtes 
„Schiff oder Gut, deſſen Befreiung ungewiß oder weitausſehend iſt, 
„kann nad Sechs Monaten von der Zeit an, da die erfolgte Ber 
„ſchlagnehmung Dem Verſicherer bekannt gemacht worden, abandonirt 
iwerden.a 

DIN. Iſt die Aufbringung außerhalb Europa gefihehen, fo 
„muß der Verficherte Den Verlauf Eines Jahres abmmten.“ 
828321. ⸗Kann jedoch der Verficherte beibringen, daß cin folches 
„Schiff, mittelſt rechtlichen Erfenntniffes, für verwirkt oder flir eine 
„gute Prife erklärt worden; fo ſteht ihm’ frei, es fofort zu abando⸗ 
wniven, und von dem Berficherer nach $ 2310 Zahlung zu fordern.“ 
82322. „Die Andeutung des Abandonnements muß gerichtlich, 
„oder durch einen Notarium, oder durch veveidete Mäkler geſchehen.“ 

g 2328. „Es muß unbedingt gefchehen, und kann nicht wieder 
»gurlickgenommen merben.“ 

8 2324. „Auch muß die ‚ganze verfiheree Sache abandonirt 
„werden, wenn fle gleich nicht zum wollen Werthe verfichert geweſen 
„fein follte.u 

12825. „Bel: einer Caseo⸗Verſicherung nrüffen die Rheder auch 
„die Kracht mit..abanduniren, außer wenn das Schiff ohne die Ein⸗ 
„vechnung der Ausrüſtungskoſten verfichert morben.« (6 1986.) -° 

5 2326: „ft während der Reife ein Theil der: verficherten 
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„Waaren auögeladen worden; fo kann der Berſicherte Die gezeichnete 
„Summe nur nach Verhältniß des Werths du nicht andgeiabenen 
„Waaren forbern.“ 

9 2327. „Nach geſchehenem Abaudonement hagt ed lediglich 
„von dem Verficherer ab, was fir Mühe oder Koſten er. zur. Reteums 
„ober Freimachung der Sache anwenden wolle.« 

6.2328. „Der Verſicherte iſt jedoch verbunden, ihm: dazu Pr 
„hilflich zu fein, fo weit dies ohne feine Koften, und ohne befonbere 
„Mühe oder Beſchwerde geſchrhen Tann.“ 

g 2829. „Ulled, was noch gerettet wird, kommt dem Verſicherer 
wzu gute, wenn auch bie abandonirte Sache nicht van vollen Werthe 
»borfichert geweſen fein follte.“ 

: 9330. „Bei allen übrigen Arten her —RR übe 
„gar Fein Abandonement Etatt.u ö 

- Der Lefer wird hieraus erſehen, daß außer dem Falle eine To⸗ 
ta, Schabend, auch in Preußen, beim Ausbleiben eines Schiffes üben 
die. gewöhnliche Zeit, bei Aubaltungen und Nehmungen, und bei. bes 
erffärten Untauglichkeit eines Schiffe zur Beriiehung ber Reife, der 
Abandon geftattet werd. 

Nah der Schwedifchen Aſſckuranz⸗Ordnung, Art: 11 $ 2, 
wird ein, nach einem Europäiſchen Hafen, .nder nach einem in der 
Mitteländifchen Eee, dem Archipelagus, der Levante auf den. Barba⸗ 
rifchen Küften, den Ganarifchen Inſeln oder Madeira belegenen Hafen 
beftimmicd Schiff für. verloren. geachtet, wenn es Jahr und Tag, in⸗ 
nerhalb der Dftfee aber, wenn es ſechs Monate nach feiner Abfahrt 
ausbleibt und gar Feine Nachricht von demfelben einläuft. Der Wer 
ficherer ift verpflichtet, zinei Monat nachdem ibm der Vorfall durch 
beeidigte Makler oder andere glanbwürdige Leite angezeigt iſt, die ge⸗ 
zeichnete Summe zu bezahlen. Bei entfernten Reiſen ſoll der: Ver⸗ 
ficherte exit nach zivei Sahren abandoniren dürfen. 

- Die am 2 April 1850 vom König von Dänemark befätigte 
Gonpention für die Copenhagener See AfiekurangSompaguie,. ent⸗ 
hält hinſichtlich des Abandons folgende Vorſchriften: 

8 168. „Muß der verficheste Gegenſtand von dem Vaſihenr 
„als verloren betrachtet werden, der Möglichkeit ungeachtei, dag er 
„fpäterhin ganz oder zum Theil geborgen wird, ſo kann berfelbe. 
„Zahlung für einen ZTotals Schaden verlangen, gegen Geffien oder 
uAbandonirung feined. Rechtes an den Gegenfland ver Verficherung.s 

'"Deögleichen fann an die Compagnie abandonirt werden: « 
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1) ⸗Schiff oder Ladung, wenn das Schiff in 9 Monaten nicht 
van ſeinem Beſtimmungsorte ankömmt, nachdem es auf eine Reiſe 
„von und nach einem Orte in Europa ausgegangen iſt, und ſonſt in 
„18 Monaten, wenn in dieſer Zeit durchaus Feine Nachricht von dem⸗ 
vfelben eingegangen iſt. Der erwähnte Zeitraum wird vom Tage 
"des Abſegelns an gereihne, wenn inzwifchen Feine Nachrichten über 
«Daftelbe eingegangen find, fonft aber vom Datum der fpäteflen Nach⸗ 
vrichten. » 

2) ⸗Schiff oder Ladung, bie von einer kriegführenden Macht 

nanfgebracht, unter Embargo gelegt, oder auf andere Weiſe von 
virgend einer Regierung angehalten, von Barbareöten weggenommen 
„ober geraubt werden, wenn, im Kalle der Unfall m Europa einge 
vireiten, Freigebung ober Erftattung nicht vor Ablauf von 6 Dior 
„naten erreicht werden Kann, fonft aber vor Ablauf von Jahr und 
„Tag, diefe Periode von dem Tage abgerechnet, an bem der Vers 
nfüherte der Compagnie die Nachricht des Unfalls mitgetheilt hat; Doch 
„brauchen die angeführten Termine nicht abgewartet zu werben, wenn 
eber nerficherte Segenftaud früher conbemnirt, oder auf antere Weiſe 
„für verfallen oder conflözirt erflärt worden tft, und eingereichte lage 
„zu keinem günſtigen Refultat geführt hat.“ 
: 8) „Schiff und Ladung, welche vom Schiffer oder der Manns 
aſchaft verlaffen wird, wenn nicht nachgewieſen werden kann, daß Der 
„Begenftand verloren gegangen, und der Verficherte nicht vor Ablauf 
»des im vorſtehenden Artikel 2 benannten Beitraumd wieder zum 
«Beil des verſicherten Gegenſtandes gelangt fit, oder Erſatz für 
„felkigen erhalten bat.« 

4) "Die Kracht, wenn unter den oben in der Einleitung ange 
„gebenen Umſtänden, bie Kracht zugleich mit Schiff oder Ladung als 
„verloren zu betrachten Il. . 

5) „Reöpondentia und Bolmereiszyorberungen, in fo weit als 
die Gegenftände, weiche diefen Forderungen zur Sicherheit bienen 
„tollen, in Folge der vorfichenden Regeln cedirt werden können.⸗ 

6) „Der verſicherte Gegenſtand oder das Recht daran, welche ax 
„ben Werſicherer übertragen worden ſind, der bei ber Compagnie 
„feine Gefahr hat verſichern Iaffen, und die verfkherte Summe gegen 
aGefſton hat Bezahlen müſſen.“ 

.. g18. „Dan Schiffe, welches an bie Compagnie abandoniri 
„wird, folgt nicht allein das Schiffsgeräth, ſondern ihm folgen auch 
„die zur Ausrüſtung gehörigen Dinge, welche nad dem g 30 im 
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"Verbindung mit dem Schiffe verfüchert werden dürfen.“ (Dieſer 
Avtikel Tautet folgendermaßen: In Verbindung mit dem Schiffe 
Bönnen auch, wenn es fperiell verlangt wird, der Werth der für bie 
Reife angefchafften Lebensmittel, voraudbezahlter Lohn and Heuer an 
Schiffer und Schiffsvolk, der Betrag der Berfiherungd Prämie, nebſt 
Prämie anf Prämie, wie überhaupt ale Ansrhebungsfoflen verſichert 
werden.) »So weit Übrigens die zur Ausrüſtung gehörigen Unkoſten, 
deren im befagten Artikel Erwähnung gefchieht, in Verbindung mit 
wden Schiffe verfichert find, wird zuglckh am die Compagnie fo viel 
„son der Fracht eedirt als nöthig if, um ben Betrag dieſer Koften 
man beiden.“ | 

8 178. „Sind die zur Ausrüſſung gehörigen Dinge unter der 
„Benennung wesracht« mit verfichert, fo folgen fle derſelben wenn fie 
needirt wird. Iſt dagegen die Kracht unter Abzug der Aubrüſungs⸗ 
„koſten verfidert, fo kam dieſelbe auch nur unter Abzug des Betrags 
ntebiet werden.” 

8 171. „Findet ruckſichtich der verſicherten Brutto⸗Fracht ein 
„Total⸗Schade ſtatt, fo wird in der Verſicherungs⸗Summe dadfenige 
„abgezogen, was für Victualien und andere Dinge einkommt, die 
„unter der Kracht verfichert worden find.“ 

8 172. „Sit die Ladung mit Zufchlag von Fracht und anderen 
„Koften am Beftimmungsorte verfichert, und findet ein Total⸗Schaden 
"binfichtlih der Ladung flatt, fo wird, wenn fie an die Compagnie 
„eedirt worden ift, nichts bon dieſem Zufchlag erftattet.= 

Aus den mehr oder weniger genauen Nachbildungen des Fran⸗ 
aöfifehen „Code de Commerce,“ melde in den Handels⸗Geſetzbüchern 
Spanien's, Portugals, Sardinien’3 und Hollands flattgefunden haben, 
läßt fich die unter ihnen, im Betreff der Veranlaffungen zum Abans 
Don und feiner Regeln herrſchende Uebereinftimmung erklären. Aber 
auch in England und in den Bereinigten Staaten Nord» 
Amerika's, wo Traditionen und Praxis Gebräuche beitätigt und 
ihnen gefetliche Autorität verlichen haben, feite und unveränderlice 
Segeln aber nicht zu finden find, weicht man in Rückſicht der Vers 
anlaffung zum Abandon nur wenig von denen in den andern Staas 
ten deutlich beitimmten Grundlagen deſſelben ab. Gänzliches Aus 
Bleiben aller Nachrichten, Schiffbrud und Standung mit 
Schiffbruch, wodurh Schiff und Ladung gänzlich verloren geben, 
oder in eine Lage verſetzt werden, die ihre glüdliche Ankunft im Bes 
ftimmungshafen zur Unmöglichkeit machen; völlige Untauglids 


480 Allgemeine Bemerkungen über ven Abandon. 


keit des Schiffes, feindlihde Nehmung und Aufenthalt 
durchfremde Macht, endliheine Verfchlebterungder Waare, 
daß fie Fracht und Transport nicht werth ift, dieſe und 
andere Eventualitäten der Schiffahrt berechtigen in beiden Ländern, 
wie anderswo, ben Verficherten zum Abandon, unter der Verpflich, 
tung benfelben dem Verficherer vorläufig anzuzeigen (to give notice 
of ahandonment), wie dies in ber Einleitung zu diefem Abſchnitt be⸗ 
reits „bemerkt worden iſt. 

Wir haben gezeigt, daß in beiden Staaten Total⸗ Verlüſte ſich 
in zwei Claſſen theilen, erſtlich in abſolute Total⸗Verlüſte, 
zweitens in ceonſtruktive Total⸗Verlüſte, die mit beiden Arten 
yon Verlüſten verknüpften Begriffe am erklären verſucht, und den 
Unterſchied deutlich Kezeichnet, Der zwiſchen England und allen übri⸗ 
gen, Staaten, Hinfichtlih der Wirkung und der Haltbarkeit des Aban⸗ 
dons herrſcht. Es bleibt und alfo jetzt nody übrig, und über das 
eigentliche Wefen eined Total⸗Schadens zu vwerftändigen, ſo wie e& fi 
bei Schiffen, Waaren, und bei ber, Kracht geflalten muß, :um bar» 
qus bed Berficherten Recht zu dem Ahandon ableiten zu können. 


Zweites Kapitel. 


Die charakteriftifchen Bedingniffe eined abfoluten Total⸗ 
Verluſtes. 


Die Frage: worin beſteht ein abfoluter Total⸗Verluſt? findet in 
der Unmöglichkeit, die Herrichaft über den, den Gefahren der See 
bloögeftellten und gänzlich oder tbellmeife verlorenen Gegenſtand 
wieder zu erlangen, ihre einfacdhite Antivort. Der Verſicherte, der, 
wenn diefer GSegenftand noch irgendiwie vorhanden tft, aber durchaus 
jenfeitö feiner Macht liegt, aller spes recuperandi entfagen muß, hat 
ein unbezweifelted Recht, Erſatz für einen abfoluten Total⸗Verluſt zu 
verlangen; der Verluft ift feiner Natur nach ein totaler, fagte Lord 
Abinger (ſiehe 3 Bingh N. C. 279) für ben, dem die Mittel fehlen, 
um zum Wieberbefig zu gelangen, woher auch immer diefer Zuftand 
entfichen mag, jei es die völlige Vernichtung und Auflöfung des vers 
fiherten Oegenflandes, oder irgend ein anderes unüberwindliches 
Hinderniß für dad er ohne Hilfe bleibt. 

Ein abfoluter TotalsBerluft, läßt fih, wie derſelbe Lord 
Abinger ſchon angedeutet Hat, in zwei Claſſen theilen, erftlich, der 
Gegenſtand der Verfiherung ift durch das Eintreffen der vom Vers 
ficherer übernornmenen Gefahren entiveder ganz aufgelöjt und vernich- 
tet worden, oder zweitens, für den Berficherer unwiderbringlich 
verloren, fo dag er eben fo wenig als fein Berficherer, deſſen Ankunft 
an feinem Beſtimmungͤorte zu Wege zu bringen vermag. 

Man würde einen Irrthum begehen, wenn man diefe Auflöfung 
oder Vernichtung des verficherten Gegenflandes fo verfichen wollte, 
als ob Feine Spur deſſelben vorhanden bleiben dürfte; es iſt genug, 
dag er durchaus aufgehört hat, das zu fein, was er war, und zu 
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jedem praftifchen Behuf untauglich wird, um den Verſicherten, felbit 
. wenn diefer ſich eines Abandon enthält, zu einem Schaden⸗Erſatz für 
einen Total⸗Verluſt zu berechtigen. 

1) Ein Schiff, bemerkte der Ameritaniſche Richter Sewall, 
ſinkt oder verbrennt auf hoher See — es läßt ſich nicht behaupten, 
dag mit dem Untergehen oder mit dem Brande alle Midglichkeit einer 
theilwelfen Rettung verſchwindet, aber in dem technifchen Sinne des 
Ausdrucks: Total⸗Verluſt, und Behufs eines jeden nüsßlichen Zweckres, 
mozu der Aſſekuranz⸗Contract den Verficherten bienen foll, Baun man 
fih dem Schluffe nicht entziehen, daß ein ſolches auf hoher See ges 
ſunkenes oder verbranntes Schiff, als Schiff vollkommen zerftört 
ift. Wenn ein Schiff durch die Gefahren der See zum Wrack wird, 
und feine eigenthümliche Form durch die Zertrümmerung und Abſon⸗ 
derung feiner Beftandtheile von einander verliert, feine Planken um 
daffelbe herumſchwimmen, fein Takelwerk in einzelnen Bruchitüden 
das Epiel der Wellen wird, fo entftcht daraus em abfoluter Totals 
Berluft. Mit feiner üblichen Präcifion des Ausdrucks Bat Emeri⸗ 
gon diefen Zuftand in den treffenden Worten charakterifirt: „Les 
debris du navire naufrag& existent, mais le navire m’existe plus.“ 
(Siehe Emerigon Vol. II p. 213.) 

Hinfichtlich des Schiffes iſt alfo, wie man erficht, die Natur 
eined Total⸗Schadens leicht ermittelt. Schwieriger aber ift dieſe Er⸗ 
mittelung, wenn es ſich um 

2) Waaren handelt. Jedoch auch hier mag im Allgemeinen 
der Grundſatz gelten, daß ſobald durch die Einwirkung irgend einer 
äußeren Urſache dieſelben eine Veränderung beſtanden haben, die ihre 
urſprüngliche Beſchaffenheit zerſtört und auflöſt, ſobald fle dadurch 
ihrer Natur nach aufgehört haben, das zu fein, was fie waren, fo 
ist für den DVerficherten der Totals Schaden oder Verluft allerdings 
da; wenn aber die Verfiherung: frei von Befhädtgung gefbe 
ben iſt, fo kann die Frage: was eonftituirt Hier einen TotalsVerluft? 
nicht ganz fo unbedingt Beantwortet werben. Jedenfalls aber kann es 
nicht beftritten werden, daß wenn durch Die Unfälle der See, dem Ver- 
fiherten oder dem Verſicherer aller Zutritt zu den erforderlichen Dit 
teln verfagt ift, um die verficherten Güter nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
Hafen zu fchaffen, die Verantwortlichkelt des letzteren für einen Total 
Schaden unvermeldlih eintritt. Wenn leicht verderbliche Waaren, 
welche einer erhaltenen Seebeſchädigung wegen, in einem Zwiſchen⸗ 
hafen gelöſcht werden müffen, und dort in einem dermaßen herrotteten 
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Zuftande befunden werden, daß fie weder in daffelbe, noch in irgend 
ein anderes Schiff mit einiger Sicherheit nerladen werben können, und 
‚demnach über Bord geivorfen werden müllen; oder wenn es ſich aus 
dem raſchen Kortfchritt der Verweſung mit Gewißheit ergicht, daß 
diefe Waaren, wenn wieder vwerfchifft, in einem Zuftande vollkomme⸗ 
wer Auflöfung ala formlofe Maſſen ankommen würden, demnach uns 
vermeidlich verkauft werden müffen, fo wird, in Betreff über Bord 
geiworfener ober verfaufter Güter, ein totaler Verluft daraus, den 
der VBerfiherer, auch ohne (nach Engliſchen Geſetzen) erhaltene Ans 
zeige de8 vorangegangenen Abandond, ohne Weiteres bezahlen mg. 
Es darf nicht überfehen werden, daß in den genannten beiden Fällen, 
der Clauſel: „frei von Beſchädigung« ungeachtet, der Total⸗Verluſt 
fih aus der Durch die Unfälle der See und andere Ealamitäten er- 
zwungenen Beerdigung der Reife ergibt. In welchem Zuſtande aber 
anch die beſchädigten Güter nach Ihrem Beſtimmungshafen gelangen 
mögen, fo kann Bein Abandon ftattfinden, fobald der Verficherer durch 
die Elaufel: „frei von Beſchädigung,“ in England und in den Vereinigs 
ten Staaten aber durch das „Memorandum“ geſchützt ift. In diefem 
Falle geht er frei aus. Vor der Einführung des Memorandum in 
die Englifhen Policen, ward durch den Oberrichter Lee in einem 
alle, wo die Güter befchädigt ankamen, und bei dem öffentlichen 
Derkauf nicht einmal fo viel austrugen, als zur Bezahlung der Fracht 
erforderlich Tein mochte, eine Cntfcheidung abgegeben, wodurch der 
Berficherer wie für einen TotalsSchaden verantwortlich erklärt murbe. 
Dieſes Erkenntniß jteht aber einzeln da, und ward bald daranf, ein 
für allemal, befeltigt. Seitdem gilt e8 in England als Regel, daß 
wo die Güter In ihrer eigenthümlichen natura rerum, auch noch fo 
befhädigt in ihren Beftimmungähafen ankommen, der Verſicherer, 
der nfrei von Beſchädigung« gezeichnet bat, frei von aller und jeder 
Verantwortlichkeit bleibt, dagegen er, ohne diefe Elaufel, nur einen 
Hayharieſchaden, nah Maßgabe der wirklichen Verſchlechterung durch 
dad Seewaſſer, zu bezahlen hat. 

Auch in den Vereinigten Staaten herrfeht viefelbe Regel — 
nur eine abfolnte und totale Vernichtung des verficherten Gegenſtan⸗ 
des kann dort einen totalen Schaden möglich machen. Hier find zivei 
Säle, der eine and den Jahrbüchern der Englifchen, der andere aus 
der Ameritanifchen Jurisprudenz, welche als Belege dienen mögen. 

Man hatte in London Verficherung auf eine Ladung Res „frei 
bon Beſchädigung ⸗ von Charleston nach Liverpool genommen. Das 
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Schiff, nachdem es den Hafen von Liverpool glücklich erreicht Hatte, 
ſtieß Bei feinem Verſuch, Innerhalb der Dockthore zu gelangen, heftig 
auf den Grund, füllte ſich mit Wafler und wurde zum Wrack. Man 
löſchte auf der Etelle wo e8 lag, den Reis in kleine Böte und He 
ihn Bffentlih für £ 972 verkaufen, die zu bezahlende Fracht belief 
fih auf £ 1726. Died warb nicht als Totals Schaden betrachtet. 
Lord Ellenborough bemerkte: „Es fcheint mir ganz unbezweifelt 
„bervorzuleuchten, daß dies ein Havariefchaden und Fein. totaler Scha⸗ 
„den iſt. Das Schiff nebit feiner Ladung find in ihrem 
„Beftimmungshafen angelangt — die Reife iſt vollendet, und 
„bie Güter find in die Hände ihrer Conſignatairs gelangt; es ergieht 
„ſich, daß aus dem Neid, den ınan ald total verloren anſehen wollte, 
„ein Netto⸗Ertzag von £ 972 geldft worden iſt.“ Der Reis hatte 
überdies feinen Character als Neid nicht verloren, und obgleich mit 
einem enormen Verlufte, ward er doch als Reis verkauft. „Obgleich 
„befhädigt« — bemerkte Lord Abinger — „ward er den Config 
„natairs in Natura und in einer verfänflichen Beichaffenheit ausge 
liefert.u (Siehe Glennie v® London Ass. Comp. in 2 Maule & Sel. 
376 nnd in B Bingh N. C. 280.) 

Der Amerikaniſche Rechtsfall ift der folgende: Verſicherung 
war auf eine Ladung Korn, „frei von Havarie⸗ (natürlich partikulare) 
von Eap Henry (in Birginten) nah Liffabon genommen worden. Das 
Schiff ſtieß gerade wor feinem Eingang in ben Hafen von Liſſabon, das 
Korn ward gelandet, getrocknet und gebörrt, und darauf in Liſſabon für 
wenig mehr verkauft als die Koften des Löſchens und des Trocknens 
Betrugen. Die Jury, nad Anweifung des Gerichts, entſchied, daß 
dies kein Totals Schade genomnt werben konnte. (Siche Moreau v: 
United St. Ins. Comp., in 3 Washington Circ. Ct. 250, aub fu 
Phillips Vol. I p. 484.) 

Vor der Einführung des „Code de Commerce“ in Frankreich 
blieb es lange efne unentſchiedene Streitfrage, ob je von einem Totals 
Schaden die Rede fein könne, wenn bie Güter in Natura in ihren 
Beſtimmungshafen ankämen. Die ivorgeltende Meinung bei biefer 
Gelegenheit war die von Emerigon, welche, wie Eſtrangin ihm 
nachfagt, ganz im Widerfpruche mit feinen früheren Aeußerumgen zu 
fein fcheint. „Ich habe fchon früher — fagt Emerigon — „bon 
„den Falle geredet, wo eine Ladung Weizen beinahe ganz verrottet 
»(presque tout pourri) im Hafen ankommt: ich fee Hinz, dag felbft, 
owenn fie ganz und gar in einem folden Zuflande anfäme (quamd 
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emöme il le serait en eatier), dies nicht ald ein Total⸗Schaden ans 
„gefehen werden Tünnte, der zum Abanbon berechtigen dürfte.» (Siehe 
Emerigon Vol. II Chap. XVU Sect. 2 p. 214.) Diefe Frage if, 
wie man fogleich erfehen wird, durch den „Code de Commerce“ zur 
Nuhe gefommen. 

Als allgemeines Refultst der ganzen Unterfuchung, darf man 
annehmen, dag Fein Schade, wie groß er auch immer fein mag, als 
ein abſoluter Total⸗Schade auf Güter angefehen werden kann, welche 
„frei von Defhädigung« verſichert worden find, fobald fie in 
Natura in ihrem Beſtimmungshafen anlangen. In einem ſolchen 
Kalle ift jede Unterfuchung über die Größe des Schadens, nichts als 
Zeitverluft, denn bes Verſicherer haftet nur für das, was unvermeid- 
lich als Total⸗Verluſt angefehen werben muß, nämlich wenn die Güs 
tee auf Meeres Grund finten, ober wenn fie nothwendiger Weiſe ver 
nichtet oder verkauft werden müſſen, weil ihre Verſendung in Natura 
zu einer Unmöglichkeit geworben if. Selbit in dem Kalle, wo Güter 
en masse in ihrem Beſtimmungshafen anlommen, fo daß fie Kracht 
bezahlen müſſen, aber durch die Verweſung phyſiſch wernichtet worden 
find, und ihren eigenthümlichen Character werloren haben, follte der 
Berfiderer durch feine Clauſel geſchützt und aller Werantwortlichkeit 
entboben fen. Im Voraus läßt ſich die Art und der Grab de 
Verderbs, die in verfchiedenen Hallen eine phyſiſche Vernichtung des 
verficherten Gegnflandes zur Folge haben Können oder müffen, uns 
möglich beftimmen, und Ungewißheit darf bier nicht ftattfinden — die 
Regel muß in allen Fällen feft und unzweideutig da ſtehen. Denn 
wie einft Lord Mansfield ſich ausdrückt: dad Eigenthum unb der 
tägliche Verkehr der Kaufleute muß nicht von fan geſponnenen Subs 
tifitäten abhängig gemacht, fondern won Regeln beherrſcht werden, 
welche, da fie den Ausspruch des gefunden Mienfchenveritandes ihre 
Autorität entlehnen, Leicht erlernt und leicht behalten werden Können. 

Die Sranzöfifche Legiölatur, die ſich mit der Abfaffung des neuen 
„Code de Commerce* befchäftigte, ſcheint dieſe Regel vor Augen ges 
habt zu Haben, als fie den Artikel der „Ordonnace de la marine,“ 
nach welchen ein wirklicher Total» Verkauft (perte entiere) ald Grund 
eines Abandons bei verberbliden Gütern gelten konnte, durch den Art. 
369 erjchte, modurd es beitimmt ward, daß der Verluſt „ober die 
„Berſchlechterung der verficherten Güter, ſich auf drei Viertel» belaufen 
müfle, ehe ein Abandon flattfinden Fann. Pardeſſus (In feinem 
Cours de Droit Comm. Vol. 31 p. IV Ti. 5 No. 845 ed, 1841) 
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erklärt dies folgendermaßen: „Der Ausdruck: Verluſt (perte) bes 
wzicht fih auf die Quantität, Die Verfchlechterung auf bie 
„Qualität der verfiherten Sache. Die verlorene Quantität wird 
„durch Maß und Gewicht beftimmt: Verſchlechternng iſt die Verän⸗ 
„derung der guten zur fhlechten Qualität des nämlichen Artikels, und 
„fie Tann ohne Verringerung der Quantität flattfinden und nad 
„ihrem Werthe gefchätt werben.“ 

ir rufen hier dem Lefer den Artikel 409 des „Code de Com- 
merce“ in da8 Gedächtniß zurück. „Die Claufel frei von Hana 
wrie, fagt derfelbe, entbindet die Verficherer von aller Verantwortlich, 
„Leit für Havariefhäten, allgemeine oder partifulare, andgenonmen 
„tn Fällen, die zu einem Abandon berebtigen, und In diefen' Fällen 
„ſteht dent Verficherten die Wahl frei, ob er abandoniren oder die 
„Abmachung des Havarieſchadens abwarten will.⸗ Da nun jeder 
Schade an der Waare in Quantität oder Qualität bis zum Belauf 
von drei Viertel des Maaßes, des Gewichts oder des Werthes 
ein ausdrückliches Recht zum Abandon verleiht, fo läßt ſich darand 
ganz natürlich folgern, daß der Verſicherte in Frankreich, dem ſetzigen 
Geſetze gemäß, Erſatz für einen Total⸗Verluſt auf Güter, die unter 
der Bedingung „frei von Beſchädigung⸗ gezeichnet worden, eben fo 
wohl, als auf andere fordern kann, die dieſer Claufel nicht unters 
worfen find, fobald der Verluft oder die Verſchlechterung die vorge⸗ 
fehrichenen Gränzen erreicht. Enthält er fich dieſes Rechtes, fo muß 
die Sache ihren natürlichen Gang nehmen, wie died in England ſtatt⸗ 
finden würde. | 

Dei einer ganzen Ladung verberblicher Artikel, die in feparaten 
Baden, Kiften oder Gebinden verſchifft worden find, und einzeln ges 
fhäßt werden können, ift e8 in England als Geſetz anerkannt, daß 
wenn einer oder mehrere diefer Packen total verloren gehen, fo findet 
in Rückſicht dieſer ein Total⸗Verluſt ftatt, obgleich der Reſt der La 
dung nur theilmeife beſchädigt ankommen und das Ganze derfelden 
aus Artikeln beftchen mag, bie unter der Claufel frei von Befhäbis 
gung verfichert worden find. Die Grundlage zu dieſer Lehre lag in 
einer Aeußerung Lord Mansflelos in dem Rectsfalle von Lewis 
vs Rücker (fiebe 3 Burr. 1176), die Lord Abinger bei einer fp& 
teren Gelegenheit (fiehe Hills vs London Ass. Comp. 5 Mees & Wels 
676) beſtätigte. „Wenn die Ladung — fagte biefer — „aus fepas 
„raten Baden u. f. w. Beftcht, die von vorne herein feparat geſchätzt 
„werden können, und die Vrrficherung nach den Bedingungen der 
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"Molice auf jeden einzelnen Baden auögeführt worden ift, fo fann 
«Bein Zweifel darüber obwalten, dag der Verluſt als ein Total⸗Ver⸗ 
luft eines jeden feparaten Packens behandelt werden muß.“ Dies, 
wie wir ſchon früher bemerkt Haben, hat bei Verficherungen zu der 
Methohe der beſonderen Cintheilung einer ganzen Ladung verderb⸗ 
licher Artikel in einzelnen Gebigden, und zu der Elaufel in der Pos 
lice geführt: „Havarie wird von jedem einzelnen Gebinde bezahlt, als 
„oh es feparat verfichert wäre,u — ober, wo die Ladung aus vers 
ſchiedenen Sattungen von Robprobueten beſteht: „Haparie wird von 
- jeher einzelnen Gattung bezahlt, ald ob fie feparat verfichert wäre.“ 

Als Beleg mag ein einziger Kal dienen: Kine Parthei Flachs 
war „frei von Befchädigung» von London nah Exeter ver 
fichert worden. Der Flachs war in Matten und in vier und zivanzig 
feparaten Ballen gepackt worden, und die Police lautete auf „Flachs⸗ 
im Allgemeinen. Das Schiff erlitt Schiffbruch auf feiner Reife, che 
es feinen Beſtimmungshafen erreichen konnte. Aus den Wrad ward 
ein Theil des Flachſes Iofe, aus feiner Eınballage Heraus, nach dem 
Ufer hingeſchwemmt, ein anderer Theil ward aus dem Schiffsraum 
geldfcht, Die ganze geborgene Quantität Kelicf ſich auf ein Fünftheil des 
Gewichtes der ganzen Verſchiffung, und das Netto⸗Product beim Vers 
fauf ergab ungefähr den vierzigfien Theil des Werthes, wozu die 
ganze Parthei verfichert worden war. Der Reit des Flachſes fant 
auf Meeresgrund hinab: Fein einziger Paden kam in ganzem Zus 
ftande an daB Ufer, alles was gerettet warb, war loſe und naß vom 
Seewaſſer: Notiz vom Abandon mar nicht gegeben worden. Lord 
Ellenborougb fprach fi dahin aus, dag in Rückſicht des Flachſes, 
Der an das Ufer gebracht worden war, nur ein particler Verluft 
ftattfinden Eonnte, der dem Memorandum gemäß, auf die Verficherer 
nicht zurücfallen könnte; dag aber, in Rückſicht des Theiles des 
Flachſes, der anf Meeresgrund gefunden war, ein abjoluter Verluſt 
ftattfände, für den die Verſicherer trotz ˖ des Memorandums zu hafs 
ten hätten, (Siehe Davy vs Meilford, 15 East. 559.) 

In den Vereinigten Staaten NordsAmerifa’d bat man 
bon diefer Doctrine nichts wiſſen wollen. Mach vielfachen Debatten 
und Disfuffionen, ift endlih aus dem Munde ded Kanzlers Wal⸗ 
worth die folgende Entfcheidung hervorgegangen: ‘Der Verficherer 
„ist nicht verantwortlich für irgend einen partiellen Schaden auf die 
„un Memorandum bezeichneten Artikel, wofern nicht ein Total⸗Verluſt 
Der ganzen verfchifften Gattung ſtattgefunden hat, mag der befondere 
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Merkel Iofe oder In feparaten Kiften oder Baden verſchifft worden 
„fein. (Siebe Phillips Vol. IE p. 492, den Rechtöfall von Wads- 
worth v® Pacific Ins. Comp., der auch in 4 Wendell’s New-York 
Rep. 33 zu finden iſt.) 

Ein totaler Verluſt eines Theils der Fracht mag dort ftattfinden, 
wo ein Theil ber Ladung mirklih zu Grunde gehet, aber nicht da, 
wo er von dem Schiffer zuräcgelaffen worden if, weil die Koften 
der Weiterbeförbderung in keinem Verhältniß zu feinem Werthe fans 
den, wenn auch der Schiffer, indem er benfelben/zurüdtieß, eine vers 
fländige Umficht an den Tag gelegt haben mag. (Siehe den Fall 
Bon Mordy v* Jones, 4 B. & Cr. 394. Rob. 108.) 

3) Die Ermittelung vines abfoluten Total⸗Verluſtes bei der 
Fracht, Bietet Peine befondere Schwierigkeit dar. Die Kracht ber 
ſichern, beißt den Riſico übernehmen, welchem der Schiffs» heder 
auögefeßt ift, wenn er dur das Eintreffen der in der Bolice ge 
nannten Gefahren verhindert wird, dieſe Kracht zu ernten. Bird 
biefer Fracht⸗Gewinn durch dergleichen Umſtände durchaus unmöglich, 
oder in practiſchem Sinne völlig hoffnungslos, weil das Schiff ent⸗ 
weder gu Grunde gegangen oder bat verkauft werden müſſen, fo läßt 
fig ein abfoluter Total⸗Verluſt der Kracht nicht in Abrede ftellen, 
und der Verfiherte, mag er feinen Abandon machen oder nicht, if 
ohne Weiteres zum Erſatz berechtigt. | 

Einen Unterſchied macht aber der Umftand, ob die verficerte 
Fracht der ſtipulitte Breiß einer Chartepartie, das heißt eine Con⸗ 
teneted für Die einzelne Reiſe eines Schiffes, oder für die doppelte, 
aus und zu Haus, ift, fo daß Peine Kracht zu bezahlen bleibt, wo⸗ 
ferne das Schiff nicht feinen Beſtimmungsort erreicht, oder ob der 
Fracht⸗Gewinn bon der Ablieferung der Güter nad den Bes 
Dingungen der einzelnen Eonoffemente abhängt, weil in dem 
letzteren Kalle die Wichtigkeit der Ankunft des identifchen Schiffes, bei 
weichem fie verladen wurden, dadurch bedeutend vermindert wird, daß 
die Güter mittelft eines anderen Schiffes an Ort und Stelle aefihafft 
werden koönnen. Die Bflligkeit überhaupt, To mie in England und 
in den Vereinigten Stmaten der Gebrauch, erheiſchen in einem folchen 
Falle, daß der Berficherte, wenn er Abandon machen will, achörige 
Notiz an den Verficherer gelangen laffe. 

Aus dieſem Unterfögiede ergeben ſich dann zwei Categorien bes 
Total⸗Verluſteb, 

erſtlich, wenn das Schiff auf hoher See geſunken, oder durch 
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Rehmumg, Aufenthalt u. ſ. w. aus des Rheders Hände genommm, 
wid vor dem Beginn der gerichtlichen lage nicht zurückgegeben wer 
ben iſt; 

zweitens wenn Schiff und Ladung, ober das eine oder bie an⸗ 
dere von dem Schäffer im Auslande nerlauft worden find. 

In Betreff Der erfteren ſiellt fich der Hall eines abfohrten Total 
Verluſtes der Fracht als unbezweifelt dar, ſobald das Schiff mit 
einer vollen Ladung am Bord zu Grunde gegangen, fo daß fie Beide 
für den Verſicherten ohne Hoffnung verloren find, und feine Mög 
lichkeit einer Rettung da iſt. Selbſt wenn die Fracht der flipnlirte 
Preis einer Chartepartie iſt, und das Schiff einmal feinen Ankergrund 
verlaffen und feine Reife angetreten hat, ohne auch nur einen Theil 
einer Ladung eingenommen zu baben, ift der Verſicherer nicht minder 
verpflichtet. So ward es in England bei mehreren Gdegenheiten, 
namentlich unter andern in dern Nechtöfällen von Thompſon v 
Taylor (9 Tenn. Rep. 478) und von Horncaftle vw Suart 
(7 East Rep. 400) entſchieden. 

Bo die Fracht eines mit Stückgut beladenen Schiffes, melche nur 
nach richtiger Ablieferung der Güter zahlbar wird, verfichert worden 
if, da darf der Verfigerte, wenn auch Keine volle Ladung am Bord 
gegangen fit, aber zur Einfchlffung fertig Tag und das Schiff in Ber 
reitfehaft war, diefelbe einzunehmen, Zahlung für einen TotabVerluft 
der Fracht fordern; iſt aber nur ein Theil der beftimmten Ladung 
verfähifft worden, war das Schiff zum Empfang der übrigen Theile 
nicht bereit und märe mit jenen zu Grunde gegangen, fo ift dies 
ebenfalls ein TotalsBerluft, nicht der ganzen Fracht, fondern des 
Theiles, der den eingefchffften Theil der Ladung trifft. (Siche Forbes 
vs Cowie, 3 Campb. 520, auch Forbes v° Aspinall. 13 East 323.) 

Hängt der Fracht⸗Gewinn, unter den befonderen Bedingungen 
einer Ehartepartie, von der Ankunft des Schiffs mit der Ihm zuger_ 
dachten Ladung an feinem Beſtimmungshafen ab, und wird diefe Ans 
kunft dirch Nehmung oder andere gebietende Umſtände vereitelt, che 
daſſelbe diefe Ladung hat an Bord nehmen können, ſo iſt dies in 
jeder Rückſicht ein abſolnter Total⸗-Verkuſt der Fracht. (Siche Atty 
vw Lindo, 1 Bos & Pull N. R. 736.) 

Als Beiſpiel mag bier der Fall eines Schiffes gelten, das mit 
Stückgut beladen, nah einem Safen oder mehreren: derfelben in der 
Dſtſee beſtimmt war, nnd wo Pracht nach Ablieferung der Güter in 
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einen der beſagten Häfen bezahlt werke: ſollte. Das Gericht des 
„Weshiagion. Cirouik Coums“ erfannit, daſt die Rehunmg, Confisca⸗ 
don und der Verlauf der Ladung im Löſchungsplatze des Schiffes, 
in. Folge des von Napoleon erlaſſenen Berliner» Derzetö, unyermeid⸗ 
lich zu emem abſoluten Total⸗Verluſt der ausgehenden Fracht 
führte, obgleſch das Schiff, welches chenfalls coußscixt wurde, von 
eg Schiffer weicher. eingelauft worden mar, und endlich in feiner 
Heimath mit dem Gewinn nur Rückfracht wieder aukam. Wäre in 

- Refem Falle Verſicherung auf bie Fracht der Heimreiſe des Schiffs, 
in Folge der Shartepartie, ‚gengunmen worden, wären bie in nem 
Hafen des Auslandes am Bord deſſelben verfchifften Güter wieder 
herans⸗genommen und verkauft, und wäre es zuletzt in den Stand 
gefttzt worden, müttelſt einey neuen, au Bord genommenen. Ladung, 
eine Fracht zu geininnen, ſo würde ſich bier, der Bolice gemäß, Fein 
Hal eines Total⸗Verluſtes herausgeſtellt haben. j 

Nach Demsekken Grundſatze findet ehr akfolater ot Werluft ber 
ganzen Fracht flatt, wenn der Fracht⸗Gewinn, in Folge der Charter 
partie, von bes Vollendung ber ganzen, Reife aus und zu Hanf ab- 
haͤngt, und. das Schiff auf dex Heim reife verloren geht; menu aber 
die Hinzeife von der Hergeife geſrennt, auf. die Fracht der, xxſtexen 
genommen. worden if, und das Schiff auf ber Ichteren verloxen gebt, 
fo iſt das Fein. abfolnter Total⸗Verluſt der ganzen Fracht. (Siehe 
Ahbots on Shipping, p. 418.-Edit. 6, auch Mackrell ve Simond, 2 Chitiy’s, 
Rep. 669. Der letztgenannte Fal fand ſchon zu Lord Mansfieldg 
Zeiten ſtatt.) 

Die zweite Categorie eines Total⸗Verluſtes bezieht ſich auf den 
Vexrkanf non Schiff und Ladung, oder Deä einen oder der andern, 
durch den Schiffer. Wo cin folder Verkauf beider, Schiff. und 
Ladung, unter Umftänden. gebietender und unvermeiblicher Nothwen⸗ 
digkeit. jtattgefunden Kat, da kann der Verſicherte der Fracht, auch 

ohne Abandon au machen, Erſatz für einen abfolnten Total⸗Pexluſt 
ferdeen; deun der Gewinn derſelben ift ihm durch eben dieſe Umſtände 
aus den Händen geriſſen und unmöglich gemacht worden. Wo aber 
dieſe Nothwendigkeit ſich nicht klar und unbedingt herausſtellt, wo das 
Schiff hätte reparirt, oder die Ladung weiter geſandt werden können, 
dergeſtalt, daß. demſelben ein Fracht⸗Verdienſt nicht hätte entgehen 
fürn, da ſcheint es nicht mehr als recht und Billig, doß dem Rheher 
das Recht verſagt werde, ſich des Umſtandes eines ſo unuöthigen. und 
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demnach willkuüͤhrlichen Verkaufs zu bedienen, um ben Berſicherer ‚für 
einen Totals Berluft in Anfpruch nehmen zu konnen, der wide durch 
die in der Police ftipulirten Gefahren, fondern Durch feine oder dee 
Schiffers, als feines Bevollmächtigten, unautberifirte Handlung, ent» 
fanden if. Hier würde jebenfalls die gegebene uud von dem Ver⸗ 
fiiherer angenommene Notiz ded Abandons erforderlich fen. Jedoch 
ann Beine Notiz des Abandons per se dem Verficherden der Fracht, 
ein Recht verleihen, Erſatz für einen Zotals Schaden zn fordern, wo 
der Verkauf feine eigene Rechtfertigung wicht. mit ſich bringt; nur 190 
der Berſicherer die Notiz angenommen und in Gemüsheit derfelben 
gehandelt hat, find Die Partheien gebunden; — alfe mit einem Worte: 
wo der Verkauf von Schiff und Ladung fig vollkommen rechtfertigen 
läßt, da kann die Notiz des Abandons an ben Verſccherer auf Fracht, 
zu nichts helfen; wo dies nicht dee Fall fein kann, wird Me Notiz 
völlig ineffeetiv, woferne fie nicht angenommen worden und ber Ver⸗ 
fiiderer, in Gemäsheit derfeiben, feine Maßregeln getrofſen bat. Ein 
Fall ad hoc iſt der folgende: 

Es war Berfiherung anf die Fracht des Schiffes Defiance, 
für die Reife zu nnd von den Canariſchen Inſeln nad London ger 
nommen worden. Das Echiff, mit einer vollen Latımg an Bord, 
ging unter Segel, war aber in Folge erlitiener Seefhäben gegwun⸗ 
gen zurückzukommen. Die Ladımg mußte Reparaturen wegen, ges 
köfcht werden, und da ergab es fich, daß d—ie Echäten der Art waren, 
daß das Schiff ohne fchr Bedeutende Ausbeſſerungen, die dort in ven 
Canariſchen Sinfeln nicht gemacht werben Ponnten, feine MReiſe nicht 
fortfeßen Tonnte. Schiff und Ladımg wurden demnach verlauft. Der 
Käufer des Schiffs hatte Mittel gefunden, demfelben feine Seefähig⸗ 
wieder zu geben, und brachte es mit einer halben Ladung zurück. Der 
Bapitain, der theilweiſe Rheder des verkauften Schiffs und Bei biefer 
Gelegenheit Kläger war, Taufte ein kleineres Schiff, womit er chen⸗ 
false Güter nah London brachte, die aber nicht von ber urſprüng⸗ 
lichen Ladung herſtammten. WIE er feine lage gegen die Verſicherer 
anhängig machte, weigerten diefelben allen Erſatz unter dem Vorwande, 
dag von dem Abandon Feine Notiz gegeben worden, fodanı, daß 
keine Nothwendigkeit des Verkaufs da geweſen ſei. Der Oberrichter 
Gibbs verwarf die erſte Einwendung als unweſentlich, aber in Be 
treff der zweiten fand er es für nöthig, ben Proceß noch einmal 
durchzugehen, um der Jury Gelegenheit zu geben zn entfihefden, vb 
unter den obwaltenden Umftänden der Verkauf des Schiffe eine Maß⸗ 
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regel geweſen mwärt, die ein werfichtiger Nieder, der Feine Verſicherung 
genonunen hätte, ergriffen haben würde, oder ob er. die Reparaturen 
unterlaffen. und das Schiff fortgeſchickt Hätte, um jedenfalls Die Kracht 
zu verdienen. „Es däucht mir⸗ — ſagte der. Oberrichter — ber 
Merficherte Hätte ſo Handeln müſſen als ob er nicht verſichert geweſen 
„wäre; und wenn ein Mann von gewöhnlicher Umficht, der ‚nicht 
verſichert war, die Reparaturen unternommen hätte, fo hätte er fich 
„auch dazu entſchließen follen, und zwar zum Beſten der Vers 
„ficherer, denn ſonſt würde er offenkar das Schiff habe verkaufen 
»laften, um für. ben Fracht⸗Verluſt die Verſicherer verantwortlich 
„machen. zu können.“ (Siche Green v5 Royal Fach. Ass. Co. G 
Taunt. Rep. 66 .uber auch 1 Marshall’s Rep. 447.) Aus diefem alle 
erhellt deutlich. genug, dag wenn Schiff und Ladung rechtmäßig vers 
kauft worden wären, Bein Abandon nöthig geivefen fein würde, und 
daß. mein fih dies nicht fo verhalten. haben folte, der Verſicherte 
auf Fracht. keinen Anſpruch an die Berficherer für einen Total⸗Schaden 
hätte machen fünnen. 

Sin abermaliger Beweis von der verfchiedenen Richtung, welche 
die geſetzlichen Beſtimmungen England’ und der Bereinigten Staaten 
in Aſſeknranzfällen manchmal nehmen, ift der folgende: Wenn eine 
Ladung werderbliher Güter, an Bord eined auf Fracht gehenden 
Schiffes verladen. worden IR, und Fracht darauf, den Conoffementen 
zufolge, bezahlt werben fol, das Schiff aber im Berlauf der Reife, 
Reparaturen halber, nothwendigerweiſe löfchen muß, und dieſelbe dann 
fo befchädigt gefunden wird, dag, wm dem fehndlen Fortſchritt der 
Verweſung Einhalt thun zu können, der Schiffer fie verkaufen muß, 
weder Ablader noch fern Agent, noch Rheder bei dem Verkauf gegen- 
waͤrtig waren, aud feine Kenntniß davon bis nach Bollendung dei 
felben erhalten Hätten, fo tft, nach den in England beftebenden Regeln, 
feine Fracht auf die verkaufte Labung zu bezahlen, der Berficherer 
aber zum Erſatz berfelben verpflichtet, amd nur in dem Halle, daß 
Der Rhrder unverfihert geblieben wäre, würde ſich die Sade anders 
hercatoͤſtellen als in den Vexreinigten Staaten. Denn bier, da der 
Frucht⸗ Gewinn durch den rechtmäßigen Verkauf der Zadung zur Un 
möglichkeit geworden iſt, wird Die Sache als ein abfoluter totaler 
Verluſt der Kracht angefehen und. bezahlt... (Siehe in Phillip’s, Vol. 
U p. 338, den al. von Hurtin vs Union ins. Comp. 1 Wash. 
. Rep. 530. ' 

Nichts“ jedoch als die entichiebene und abſolute Unmöglichkeit der 
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Fortſchaffung der Ladung, mit ber wahrſcheialichen Ausſicht ihrer 
Anfunft in ihrem Bellunnungshafen, ohne notable Werlinherung 
thwed urfprünglichen Character beitanden zu haben, kann den Schiffer 
bereibtigen, dieſelbe in einem Zwifchtuhafen zu verkaufen, ober Dem 
Verſicherten Recht zu einem Anſpruch an den Verſicherer, für Erſatz 
der verlorenen Fracht, verleihen. 

Ein Schiff warb in Folge eine Sc» Schadens, na ſeinem Ab⸗ 
ladungshafen zurücdgetrieben und mußte feine Ladung löſchen, von 
der, nach gehöriger Unterfuchung, ein Theil in einem fo beſchädigten 
Zuitande befunden ward, daß der Schiffer, nachdem die Reparaturen 
des Schiffed vollendet waren, dieſelbe zu verkaufen fich entſchloß, weil, 
wenn er ihn mieder eingefchifft Hätte, Die Entzündung des übrigen 
Theild unvermeidlich geivorden, und hätte er geivartet bis es zu einer 
ſchiffbaren Condition wieder zurückgekehrt wäre, jo würden Die Kojten 
die daraus zu löfende Kracht überftiegen haben. Lord Tenterden 
entfchied, dag der Verficherte keinen Totals Verluft der Kracht des ſo 
verkauften Theils der Ladung fordern könne. (Siehe Mordy vs Jones, 
4 B. & Cr. 394.) 

4) Imaginairen Gewinn auf Güter betreffend, iſt es auch 
ohne bejondere Erklärung leicht begreiflih, dag der Zweck der Vers 
fiherung Fein anderer fein kann, als den VBerficherer für irgend einen 
Unfall verantwortlich zu machen, der in Kolge der durch die Police 
bezeichneten Gefahren, dieſen Gewinn den Berficherten aus den Händen 
reißt. Wenn alfo durch die befagten Gefahren, der Ankunft diefer 
Güter ein nnüberwindliches Hindernig in den Weg gelegt wird, fo 
findet ein Total⸗Verluſt des erwarteten Gewinnes flatt, und es erfor⸗ 
dert Beinen Abandon, um Erfab dafür erhalten zu können. Denn 
da die mittelſt des Abandons erfolgte Uebertragung der Güter, noth⸗ 
ivendigerweife auch die Ucbertragung des damit verfnüpften Gewinnes 
in fich begreift, jo würde ein feparater Abandon ein Widerſpruch 
fein — diefelbe Sache kann nicht, wie Benede in feinem „Principles 
of Indemaity & p. 386 fagt, zu gleicher Zeit an zwei verſchiedene 
Perſonen abandonirt werden. Die Regel alfo ftellt es feit, daß der 
ZotalsBerluft der Güter auch der Total» VBerluft des erwarteten Ger 
winnes nach fich zieht, und das Fein Abandon erforderlich ift, um 
Anſpruch auf Erſatz machen zu künnen. 

Mit Commiffionen, oder wie ed in Hamburg beißt, Provi⸗ 
fionen, verhält es fich eben fo; eine Verfiherung der Commiſſion bes 
dingt nichts weiter, als daß der Verficherte durch Die Gefahren ber 
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See nicht verhindert werden foll, Die von dem Verlauf der Güter er» 
wartete Commiſſion zu ernten, folglich ſobald der Verficherte das 
Seinige gethan Bat, um diefe Commiffionen zu eriverben, bie Güter 
aber nie ankommen, fo ift er berechtigt, Erſatz für einen Totals Vers 
luſt zu fordern; und da er auch durch einen Abandon nichts zu über 
tragen haben würde, fo dit auch Fein Abandon nöthig. (Siehe Phillips, 
Vol. II p. 368.) 


Drittes Kapitel. 


Regeln und Bedingniffe eines conftruftiven Totals 
Verluſtes. 


Es iſt ſchon in der Einleitung zu dieſem Abſchnitt unſeres Werkes 
geſagt worden, daß der ganze Unterſchied des Abandons bei einem 
abſoluten oder einem conſtruktiven Total⸗Verluſte darin be⸗ 
ſteht, daß bei dem erſteren die faktiſche Unmöglichkeit der Wiederer⸗ 
langung oder Wiederherſtellung des verſicherten Gegenſtandes zu irgend 
einem nützlichen Behuf herrſcht, dagegen bei dem letzteren die Vor⸗ 
ausſetzung ſeines Vorhandenſeins und die damit verknüpfte Möglich⸗ 
keit ſeiner Rettung oder theilweiſen Erhaltung nicht aus dem Auge 
verloren wird, ſo unwahrſcheinlich dieſe auch erſcheinen mag. In 
dieſem letzteren Falle wird der Total⸗Verluſt ſich in der Geſtalt eines 
wahrſcheinlichen, jedoch nicht unvermeidlichen Uebels zeigen, und die 
Ankunft des verſicherten Gegenſtandes nach den Bedingungen der Po⸗ 
liee, wenn auch keine durchaus hoffnungsloſe doch eine höchſt zweifel⸗ 
hafte bleiben. Lord Abinger's Worte exemplifiziren dieſen Zuſtand 
am beſten. „Eine Nehmung mag ſtatt finden» — ſagte er — 
„welche prima facie ein Total⸗Verluſt wird, aber eine Wiedernehmung 
„kann ihr folgen, welche dem Verſicherten ſein Eigenthum zurückgiebt. 
„Es kann einen erzwungenen Aufenthalt geben, der entweder 
bald aufhört oder auch fo lange dauern may, daß er die Unmoͤglich⸗ 
„Reit, Schiff und Gut an ihrem Beftimmungsort zu bringen, nach fich 
„ziehen muß. Irgend ein anderer Unfall kann fich ereignen, der dem 
„Schiff feine Seetüchtigkeit rauben und Feine Hoffnung einer 
„zwedbienlihden Reparatur laſſen kann; oder wodurch die Güter 
utheilweife verloren geben oder fo beſchädigt werden, daß fie 
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„die Koiten des Weitertransported oder des gefundgeblie, 
»benen Theiles, nah ihrem Beitimmungdorte nicht werth find.“ 
(Eiche 3 Bingh. N. C. 286.) Sn allen Fällen eines conſtruktiven 
TotalsBerluftes, muß dem beabfihtigten Abandon die Notiz an den 
Merficherer vorangehen.. Das Recht des Verficherten fodann Erſatz 
für einn Total⸗Verluſt zu fordern, ift, wie wir ſchon bemerkt 
haben, erftlich durch die Lage der Dinge bedingt, zu der Zeit, als 
er feinen beabfichtigten Abandon anzelgt, zweitens Durch die Lage 
der Dinge, ald die Sache vor Gericht zur Klage kommt. Sind diefe 
beiden Verhältniffe übereinſtimmend, fo macht ſich Des Verſicherten 
Recht geltend. | 
Die nächte wichtige Frage wird dann die: welcher Art muß die 
vom DVerficherten empfangene Nachricht fein, um die Anzeige des bes 
abfichtigten Abandond zu erfordern? Diefe Frage iſt jedoch bald ker 
antwortet: die Nachricht muß der Art fein, daß fie dem Verſicherten 
die Wahrfcheinlichkeit der Erhaltung des werficherten Gegenſtandes 
raubt, und ihm nur Die Hoffnung der Möglichkeit derſelben läßt. 
Außerdem iſt es ſchon gefagt worden, kann den Fall eines conſtruk⸗ 
tiven TosalsVerluftes Fein Schaden, mag er auch noch fo groß fein, 
wuläffig machen, Der nicht Die Vernichtung des werficherten Gegen⸗ 
ſtandes als wahrſcheinlich vorausſetzen läßt, keine Schwierigkeit des 
Verſuchs, den Wiederbeſit deſſelben zu erlangen, der nicht des Ver⸗ 
ſicherten Eigenthumbrecht, wenigſtens augenblicklich aufhübe, und ihn 
demſelben entfremdete. „»Es giebt⸗ — erklärte Lord Ellenborough 
— „fein Grundſatz, der einen Abandon rechtfertigt, wofern ſich nicht 
„en pirklich totaler, oder, zur Zeit des Abandons, ein im Hörkften 
„Grade mahrfcheinlicher Total⸗Verluſt herausſtellt.“ (Siche Anderson 
vs Wallis, 2 Maule & Sel..240.) Sat der Verficherte jedoch Zutrauen 
zu der erhaltenen Nachricht, in weicher Geſtalt fie auch immer zu ihm 
gelangen möge, fo tft er vollkommen gerechtfertigt, wenn ex unmils 
telbax feinen beahfichtigten Abandon anzeigt, — er hat die Nachricht 
bona fide geglaubt, und folglich it er. berechtigt Notiz von feinem. 
beabfichtigten Abandon zu geben. Daß, wenn Die Nachricht falſch ff, 
oder auf eingebildeten oder misperſtandenen Thatſachen beruht, jede 
Grundlage zum Abandon wegfällt, und daß aux die Wirklichkeit 
dieſer Thatſachen ihm feine Wirfung ſichert, iſt eheufalls in. unſerer 
Einleitung berüßrt worden, „»Der Notiz eines unter falſchen Umfſtänden 
agemachten Abandons irgend welche Kraft, zu verleihen⸗— bhemerfte 
Lord Ellenborougb — „mürde die Verantworjlichkeit Des Mex⸗ 
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„fichererd auf eine ungercchte Weiſe vermehren; es hiege ihn nicht für 
„einen wirklichen, ſondern für einen vorausgeſetzten Total⸗Verluſt, 
„beiten vorübergehende Criftenz aufgehört Hat, verbindlich machen 
„wollen.“ (Siehe 10 East Rep. 341.) 

Ueber diefen Punkt find die Geſetze in Frankreich, fo wie in 
den Vereinigten Staaten NordsAmerita’d in volllommenem 
Einflang. 

In den letzteren find die Fälle zahlreich, in denen es entfchieten 
ward, dag das Recht zum Abandon auf den Thatfachen beruhte, von 
denen der Verfiherte Kenntnig hatte. An die Stelle dieſer Entfcheis 
dungen aber ift jet der Grundſatz abdoptirt worden, daß ber Aban⸗ 
don nur durch die Facta gerechtfertigt werden kann, welche zur Zeit 
exiſtirten, ald er flattfand. „Das Necht der Bartheien« — fagte der 
Kanzler Kent — „kann nur durch den Thatbeftand zur Zeit des 
„Abandons beſtimmt werden.“ (Siehe Phillips, Vol. II p. 374.) 
Auch der Oberrichter Marſhall drückte fich hierüber folgendermaßen 
aus: „Es foheint ſich durchaus mit der Natur des Contracted, Der 
„ein Entfhädigungs » Contract ift, zu vertragen, daß der einzige rich⸗ 
„tige und fichere Maßſtab zur Beurtheilung der Rechte der Bartheien, 
«der wirkliche Verluſt zur Zeit des Abandons fein muß. Wollte 
„man fich ausfchließlih an die Natur der eingelaufenen Nachrichten 
esbalten, fo könnte eine Nehmung, welche kaum die Reife unterbreche, 
„ſehr leicht, und würde ficherlih oft in einen totalen Verluft umge⸗ 
„wandelt werden, und die Streitigkeiten über den wahren Thatbeftand 
„der erhaltenen Auskunft würden Fein Ende nehmen.“ (Phillips, ibid.) 

Die wirkliche Lage der Dinge, zur Zeit dag die Sache zur Klage 
kommt, entfcheidet alfo in England über die Rechtmäßigkeit des Abans 
dons, und In Betreff Diefed letzteren Staates if} dies, ungeachtet der 
Zweifel Lord Eldons, endlich durch fpätere Entfcheltungen, aufer 
alle Trage geſtellt worden. 

Hierin aber Herrfcht, wie ſchon angedeutet worden, zwiſchen Eng⸗ 
land einer Sets, und Frankreich und den Vereinigten Staaten ans 
derer Seits, eine Verfchiedenheit der Anfichten. 

Fran kreich insbeſondere betreffend, erflärt der Art. 385 de 
„Code de Commerce,“ daß Fein Abandon als eine unmiderrufliche 
Webertragung des Eigenthums gelten fann, wofern er nicht erftlich 
angenommen, zweitens fiir vechtögültig erklärt worden ff. Bous 
lay⸗Paty drückt fih hierüber folgendermaßen aus: „Die As 
„nahnıe des Abandond durch den Verſicherer deckt alle Mängel er 
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„Dedingungen.« (L’acceptation couvre le defaut des conditions.) 
„Das Urtheil des Gerichtes emifcheidet, daß dieſe Bedingungen 
„vorhanden ſind. Demnach gerathen die Verſicherer nicht eher zum 
„Beſitz der verſicherten Sache, bis nicht die Annahme des angezeig⸗ 
„ten Abandons ihrer Seits erfolgt, und folglich der Verſicherte von 
„allen gerichtlichen Proceduren frei iſt, oder bis nicht der angezeigte 
»„Abandon von den Gerichten für rechtögültig anerkannt worden 
„iſt. — Iſt der angezeigte Abandon einmal angenommen oder für 
»eehtögültig erflärt worden, fo erlangt er, den Berfickerern gegen 
„über, eine rückwirkende Kraft, denn fle werden von der Zeit, oder 
„bon dem Augenblid an, mo der Abandon ftattfindet, daS heißt von 
„dem Tage des wirklich erfolgten Abandond an, und nicht von dem 
„Tage, wo man die erhaltenen Nachrichten angezeigt hatte, als 
„Eigenthümer der verficherten Gegenftände angeſehen, indem fie fich, 
„den Art. 378 des „Code de Commerce“ gemäß, das Recht norkes 
„balten, den Abandon innerhalb der vom Gefehe vorgeſchriebenen 
„Friſt zu machen. (Siche Boulay-Paty, Cours de Droit Comm. Marit, 
Tom. IV P. IV Tit. XI Sect. 7 p. 377.) 

Das Franzöſiſche Gefeß beitimmt demnach, erftlich, daß ein, 
auf richtiger Grundlage berubender Abandon, unwiderruflich bleibt, 
mag er angenommen worden fein oder nicht, und ziweitend, menn 
er angenommen worden tft, Daß er nicht aufgehoben werden fan, mag 
er auf richtiger Grundlage bernhen ober nicht. 

An den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's herrſcht 
daſſelbe Geſetz. Die Thatſachen, worauf die Auzeige des beabſichtig⸗ 
ten Abandons beruht, müſſen ihn rechtfertigen, und wenn das der 
Fall iſt, ſo iſt die Regel, daß wo ein Abandon einmal auf recht⸗ 
mäßige Weiſe gemacht worden iſt, wie wir dies oben (S. 459) in 
den Worten des Richterd Storg bemerkt haben, da iſt er Definitiv 
und die darauß fliegenden Rechte find übertragen und können Durch 
fpäter eintretende Creigniffe nicht annullirt werden. Dieſer Anficht 
bat auch der Kanzler Kent feine Zuftimmung gegeben. 

Nach den Englifchen Gefeen aber iſt es nur in denen Fällen, wo 
der Verluft, der aus einer der Gefahren entſteht wogegen Verſiche⸗ 
zung genommen wurde, aus der allernädften, unmititelbars 
ften Beranlaffung fließt, dag die Lchre vom conſtruktiven Totale 
Verluft ihre Anwendung finden kann. Daher wird auch, zum Bel 
fpiel die Abweifung eined Schiffes von feinem Beftimmungähafen, 
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oder die In Folge eines Handelsverbots über die Maßen verfpätete 
Ankunft deffelben, oder ein, durch eine fremde Macht, deren Unteribau 
der Berficherte if, gelegtes Embargo, — lauter Gefahren, wogegen 
Die Engliſchen Pollen in ihrer gewöhnlichen Form keinen Schutz ger 
währen — niemals als triftige Urfachen eined Abandous angeſehen. 

Desgleichen kann auch Fein Verluſt, ber eine in ber Police wicht 
bezeichnete Gefahr zur Quelle hat, ein Hecht zum Abandon verleihen, 
wie 4. B. in dem Kal, wo ein Schiff, bad nur für Seegefahr 
verfichert warden Ift, durch Nehmung verloren gebt. 

Bei der Unterſuchung der Begeln liber Die Anwendbarkeit Diefer 
Lehre vom eonſtruktiven Total⸗Werluſte, geräth man ın ein Labyriuth 
won ſcheinbaren Widerſprüchen, wo dem Forſcher der Faden, ber ihn 
herausleiten fol, nicht ſelten entſchlüpft. Die Schwierigkeit riet 
weniger von der Natur der einzelnen Säle ber, bie das Recht zum 
Kanten verleihen, als von der Anwendung allgemeiner Grundſätze 
auf jeden befonderen Ball, deſſen eigenthümliche Schattirungen ihn 
derſelben entziehen zu wollen fiheinen. 

Es iſt nicht unfer Beruf, dieſe Frage in allen ihren Berzwei⸗ 
gungen zu verfolgen, da fie für den gewöhnlichen Leſer nicht dieſelbe 
Wichtigkeit beſitzt, welche fie in Den Mugen der Euglifchen oder Amerikas 
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fach einer Zufnnnenftellung ber leitenden Grundfühe zu wagen, und aus 
den volnmindfen Sataleg der betreffenden Rechtsfälle einige Der wichtig⸗ 
ften, in ihrer Beziehung auf Schiffe, Waaren und Fracht auszuheben. 

Die gemöhnlichften Beineife eines confirnönven Zotals Verluftes 
bei Schiffen, laſſen fih In den Koſten der Wiederherſtellung der zer⸗ 
ſtörten oder verlorenen Schiffsgeräthfchaften und der Meparaturen ere 
littener Schäden finden. Die Schwierigkeiten der Augführung dieſer 
Reopayaturen, der Mangel der dazu nöthigen Minterinlim, und bie 
Unmögkichkeit, fi in einem Hafen des Auslandes die zu ihrer Der 
flreitung erforberlichen Gelder zu einem billigen Zinsfuß zu werichaflen, 
find meiftens die zunächſt liegenden Uxrfachen des Abandons eined 
Schiffes an deſſen Verſicherer. Hieraus Kat ſich in den Englifchen 
Gerichten, Yinfichtlich der Frage, ob es fih in den angeregten Fällen 
um einen Totals Verluft handele oder nicht, die folgende Ragef gebils 
det: Warn die Koflen der unternommenen Reparaturen den gauzen 
Werih eines Schiffes nach Vollendung derfelben überfleigen follten, 
fo Yaun der Abanden, eined Total⸗Verluſtes wegen, rechtmäßiger 


Weiſe fattfinden. Sodann erhält die Beantwortung der Frage: was 
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ein vernünftiger Mann thun würde, der unter gleichen Umfländen 
unverfichert wäre, ob er fein Schiff repariren laſſen, und die Reife 
unter der Vorausſicht aller ihm beboritchenden Hinderniffe fortfeßen, 
oder ob er die Unternehmung aufgeben und dad Schiff verkaufen 
würde, eine befondere Wichtigkeit. Die Entfcheidung der Jury über 
diefen Punkt ift immer maßgebend für die Verantwortlichkeit des 
Verſicherers binfichtlich eines Total⸗Verluſtes. 

Bei der außerordentlichen Verfchiedenbeit der Fälle, mo. die Bar 
weife nicht felten ex parte, und manchmal unvollftändig ind, läßt es 
fich übrigens begreifen, daß die Anwendung biefer allgemeinen Regeln 
ihre eigenen Schwierigkeiten bat, und auf ungeahnte Phänomene ftoßen 
kann, wie der ſogleich vorkommende neuere Rechtsfall in t England er⸗ 
weiſen wird. 

Man hat es bisher als eine entfchiedene Sache angenommen, daß 
die urfprünglichen und unmittelbaren Urſachen eines conſtruktiven To⸗ 
tal⸗Verluſtes, nur ſolche ſein können, deren Gültigkeit der Verſichever 
anerkennt. Nun aber ereignet es ſich mandmal, daß das gleichzeitige 
Zufammentreffen mehrerer Urfachen zu dem fraglichen Refultat geführt 
hat, und dag unter diefen vernichten Urfachen, es ihrer mehrere giebt, 
die auf die Verantwortlichkeit des Verſicherers Leinen Einfluß üben 
fönnen, und womit er folglich nichts zu thun haben ſollte. Bin 
Schiff kann die Dauer feiner Tragfähigkeit überlebt haben, es im 
durch Alter fo ſchwach geworden fein, daß es nicht länger, bei leichten 
Stürmen, die See halten und ihnen widerſtehen kann; es kann von 
Magen durchbohrt, oder aud andern cigenthümlichen Fehlern, zum 
Sinken kommen. Alle diefe Urfachen, Die einen Total⸗Verluſt zu 
Wege bringen können, gehören nicht zu den Gefahren, die der Ver⸗ 
fiherer übernimmt, und follten die geleiftete Verſicherung eben fo wenig 
anfechten, als ob er die Bolice gar nicht gezeichnet Hätte, Und iſt doch 
in einem großen Nachtheil! Denn follte er ſich weigern, der vor⸗ 
ausgeſetzten Untauglichleit des Schiffes megen, einen Total» Verluft 
zu bezahlen, fo Tiegt ihm die Bürbe des Beweiſes ob, der, wenn das 
Schiff ganz verloren geht, mit demfelben verfchwindet, und folglich 
nnmöglih wird. Wollen wir annehmen, daß in Folge der vorhan⸗ 
denen Urfachen das Schiff gezivungen wäre einen Rotbhafen aufzu⸗ 
fuchen, und daß es dort, eincd conftruftiven Total⸗Verluſtes wegen, 
akandonirt würde, fo könnte der Verfiherer auf den vollkommenen Be⸗ 
weis der Urfache deö Verluftes allerdinga frei kommen; menn es ſich aber 
ergäbe, daß zwei, drei oder mehrere Urfachen vereint dieſen conſtruk⸗ 
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tieren Total⸗Verluſt des Schiffs erzeugt hätten, von denen einige dem 
Berficherer zur Laſt fielen, andere aber nicht, fo lieſſe es fich Logifcher 
Weiſe folgern, daß fein Verluft fih auf den Theil beſchränken müßte, 
deſſen Urſprung in den von ihm übernommenen Gefahren liegt; aber 
in der Praris wird hierin Beine Notiz genommen — das ganze Na 
fultat fännmtlicher unter einander vermifchten Urſachen fällt dem Ver⸗ 
ficherer durch den Abandon zur Laſt, und der Verſicherte fordert und 
erhält Zahlung. 

Der folgende, in dem „Court of Common Pleas“ kürzlich verbandelte 
Rechtsfall des Schiffes » Brorbornebury« mag ald Beweis diefer 
gefährlichen Prarid dienen, welche dem Berficherer eine ungerechte 
Bürde auferlegt. 

Das Schiff „Brorborneburge war im Sabre 1812 gebaut 
worben. Im Sabre 1839 ward es in Auction von einem Schifibauer 
gekauft und unter ber Aufficht und Leitung der Schiffs⸗Beſichtiger des 
„Lloyd’s Shipping Register“ (fiehe im erſten Bande dieſes Werkes 
S. 119 u. f.) einer tüchtigen und volllommenen Reparatur überges 
ben. In 1841 Fam daſſelbe von einer auswärtigen Reife nach Eng⸗ 
land zuräd, warb abermald beſichtigt und reparirt, und behielt feinen 
Dlag in der Claſſe des „rothen Diphthongs« (Bd. I. der Buchftaben 
AE, die mit einem rothen Sternchen bezeichnet find) welche Die dritte iſt. 
Während der folgenden Reiſe beſtand es cinen heftigen Orkan und . 
ward nach der Inſel Mauritius gebracht, wo es aber, nach abermas 
Hger Unterfuchung, fich ergab, dag des Schiffes Hinterfteven auf eine 
gefährliche Weile aus feinen Fugen geriffen, der Bugſpriets⸗Balken 
geiprungen, Dad Oben Werk ganz beſonders beſchädigt mar, und 
das Schiff in ungewöhnlichen Maße leckte. Die Befichtiger ent 
deckten auch offenbare Spuren der Verrottung am Ende der Ballen, 
fs dag, wenn fie mit der Hand in die Luftlöcher fuhren, diefelbe mit 
verrottetem Holze gefüllt herauskommen mußte. Einer der Befichtiger 
Hatte erflärt: „das 'Schlff fei fo verrottet wie eine alte Birne.«“ 

Die Befihtiger befablen die Eupferne Spikerhaut abzunehmen und 
die Reparaturen des Schiffes zu beginnen. Ehe aber damit ein Uns 
fang gemächt ward, wurden die often der Reparaturen von tüchtis 
gen und erfahrenen Schiffebaumeiftern gefchäßt, und auf 40,000 Dol⸗ 
lars oder etwa £ 8000 angefhlagen. Hiezu wären die Bodmerei⸗ 
Prämie und andere Unkoften gefommen. Wegen der außerordent- 
Tichen Koften diefer Neparaturen, ward das Schiff condemnirt und 
ftitelmeife aufgebrochen. Die Eigner deffelben verlangten Zahlung 
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für einen Total⸗Verluſt, der Police gemäß. Die Verſicherer weiger⸗ 
ten ſich, zugleich aber deponirten fie im Gerichte SO Procent von dent 
tarirten Werth des Schiffes, für volle Bezahlung aller Unkoſten unb 
Reparaturen. Sie brachten Beweiſe, daß alle die in den Documenten 
angegebenen Schäden, wofür fie verantmortlich fein dürften, in der Inſel 
Manritius fir £ 2000, und in England für eine geringere Summe 
hätten veparirt werben können. Die Police enthielt eine beſondere 
Clauſel, in Folge deren die Seefähigfeit des Schiffes beim Anfang 
feiner Reife von den Verſicherten anerkannt war, und die Beflagten 
fuchten auch die Thatfache diefer Seefähigfeit keineswegs zu entkräften. 
Der Richter, in feiner Anrede an die Jury, erklärte derfelben, daß 
die Seefähigkeit des Schiffes zu der Zeit, wo es den Orkan beftand, 
anerkannte Sache war, daß, dem Geſetze gemäß, in allen Fällen, wo 
die Reparaturen eines Schiffes, nach ihrer Vollendung, fich Höher 
betrügen als deſſen Werth, Died einem Total⸗Verluſt gleich käme, und 
daß fie ihren Ausſpruch zu Gunſten der Kläger abgeben müßten. 
Auf Eeiten der Bellagten fand fi der Beweis, daß des Schiffes 
Merth geringer alö der Betrag ferner Reparatur geweſen fein würde, 
— die Jury entfchied alfo für die Kläger. 

Ueber diefen Fall bemerkt der Verfaffer eine trefflichen Auffatses, 
dem mir denfelben entlehnt haben *): daß die befondere laufel der 
Police, wodurch die Sertüchtigkeit des Schiffes im Beginn ber Reife 
anerkannt ward, keinen Cinflug auf die allgemeine Entfcheibung Rbte, 
nicht nur weil von den Beklagten felbft kein Verſuch gemacht ward, 
in Folge derfelben ein günſtiges Urthell zu erhalten, fondern weil fie 
überhaupt dem Verficherer nicht zum Nachteil gertichte und ein Necht 
verleihen Eonnte, gegen ihn eine Forderung geltend zu madgen, bie 
man gegen andere Verficherer nicht hätte erheben können, und die ihm 
eine Verantwortlichkeit für erbliche Fehler und innerlichen Berderb 
aufbürdete, die erft dann enideckt wurden, ald man zur Unterfuchung 
der Seefchäden fihritt, wofür er ſich verantwortlich erklärt Hatte. Ex 
fittene Seeſchäden ausbeſſern, fo daß das Schiff genau zu dem Zur 
ftande zurückkehren Kann, in welchem es fich vor dem Orkan befand, 
ift eine Sache — dewmfelben einen vollkommen gefunden, dichten und 





*) Im Januar-Hefte des „Assurance Magazine* 1851. Der Artikel heißt: 
„On the Doctrine ↄf Constructive Loss“ und tft von Dianley-Hopfins, 
einem der im Englifchen Llopds angeſtellten Dispacheurs geſchrieben. 
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feetüchtigen Zuftand wiedergeben, ift eine andere. Bei der erſten Pros 
cedur geht der Verficherer feinen Verpflichtungen nicht aus dem Wege, 
fondern giebt für die Verlüfte, zu deren Entſchädigung er ſich ans 
heifchig gemacht hat, vollkommenen Erſatz; bei der ziveiten würde er 
viel weiter gehen müffen — ex würde das Schiff in einen beſſeren 
und mehr effectiven Zuitand verfeßen, als derjenige fein konnte, der 
ihm vorangegangen war; er würde daſſelbe wieder neu aufbauen, 
eine durch den Zahn der Zeit zerflörte Condition wieder berftellen, und 
dem Veteranfchiffe, das dreißig Sabre lang den Ocean in allen Richtungen 
durchfegelt hatte, feine Jugendfriſche und Stärke wieder geben müffen. 

Es iſt möglich, dag die genannte, oder ſelbſt eine größere Summe 
in Port Louis ndthig geivefen wäre, um in dad Echiff neue Haupts 
ſtücke feen zu laſſen, bemfelben einen neuen Eupfernen Boden und 
überhaupt die vollftändige Reparatur zu geben, die erforderlich ges 
weien fein mochte, nm es in jeder Rückſicht für vollkommen fees 
tüchtig erflären zu können. Hier liegt der ſchwierige Punkt nicht: die 
eigentliche Frage ift: bis zu welchem Belauf ift ber Verſicherer in 
dieſer Summe intereffit? — und ferner: wie weit erſtreckt fich feine 
Berantwortlichkeit, wenn der Alternative des Verkaufs des Schiffes 
in feinem vormaligen Zuflande, der Vorzug über bie andere, einer 
großen und koſtſpieligen Reparatur, gegeben worden wäre? Dies 
iſt unberückfichtigt geblieben, hätte aber, wenn es gefchehen wäre, der 
Aufſtellung eines xichtigeren Prineips binfichtlich eines conftruftiven 
Total⸗Verluſtes den Weg bahnen können. 

Die folgende Stele aus der Im Amerikanifchen Rechtsfalle von 
Peel v’ The Merchant’s Insur. Company, vom Richter Story geges 
benen Begründung feines Urtheils, wirft vieleicht das Hellfte Licht 
auf die Umſtände, melde dem Verſicherten eines Schiffes das Necht 
sum Abanden verleiben. Seine Worte waren die folgenden: „Man 
„At darüber eins geworden, daß das Mecht zum Abaudon in allen 
„Rällen exiftirt, mo eine gemaltfame Beſitzentziehung (dispossession) 
„oder Entfremdung ber Eigner bed Schiffes, wie in dem Falle einer 
„Nehmung ftattfindet; — wo irgend ein Zwang oder Aufenthalt 
"eriftiet, welche den Rheder Ken freien Gebrauch feines Schiffes aus 
„ber Sand nehmen, wie in Fällen von Embargoes, Blodaden oder 
„Arreſten; — mo ein Total Verluſt bes phyſiſchen Beſitzes und Ges 
„brauchs eines Schiffes vorfält, iwie in Wählen einer Submerfion; 
„— 10 ein totaler Verluſt des Schiffs für die Neife ſich ereignet, 
„wie im Halle eines Schiffbruchs, fo daß das Schiff nicht in dem 


SO Rechte des Berficherten in. Bezug anf -Abanbon ves Schiffes. 


„Hafen veparirt werden kann, in welchem dad Unglück ftattfindet; — 
„wo der Schaden fo bedeutend tft, daß das Schiff dadurch unbrauch⸗ 
„bar wird, und wo die Reparaturen feinen Werth überfleigen wür⸗ 
„den: (Siehe in Phillips, Vol.2 p. 2583, auch in 3 Masons, Rep. 27.) 

Alfo erftlih in Bezug auf Schiffe: fobalb der Verſicherte 
vie Nachricht erhält, daß fein Schiff genommen fft, fo bat er ein 
unbedingtes Recht zu der Anzeige feines beabfiähtigten Abandons, und 
in Folge derfelben genießt er auch des Nechtes, Zahlung für cinen 
otal-Verluft zu fordern, in fo fern ala die Mehmung und der 
dadurch verurſachte Total⸗Verluſt fortdauern, bis an der 
Zeit, wo er ſeine Klage anhängig macht. (Siche den ſchen 
eitirten Fall von Hamilton vs Mendes, 2 Burr. 1212.) 

Wenn jedoch, bevor die Klage anhängig gemacht wird, 
das Schiff wieder genonnnen und. feinen Rhedern oder Eignern ent 
weder in einem umbeſchädigten, oder nur theilweiſe beſchädigten Zus 
ftande zurückgegeben wird, fo kann der Verficherte nicht auf: die effew 
tive Wirkung feined Abandond und auf fein Recht zum Schadener⸗ 
faß fir einen Total⸗Verluſt beftchen, felbft: wenn: der Total«Verhifl 
zur Zeit, als er feinen Abandon machte, ein unbezweifelter geweſen 
wire Wir erinnern hiebei an die oben (S. 458) eiticten und von 
Bord Ellenborough in dem Rechtsfall von Mo. Ive vr Henderson 
andgefprochenen Warte. : 

Als Beleg dieſer Regel mag hier der Mechtofall von In Bainbridge 
v’ —* on (In 10 East, 829) Bienen, Der ſpäter gu fo. manchen Sons 
troberfen unter den erſten Englifchen Autoritäten geführt hat. Man 
hatte Verſicherung für die Heimreiſe eines - Schiffd: von Jamaica nad 
Lwerpool auf Casto und Kracht ausgeführt. Das Schiff warb am 
21. Siptember: genemmean, aber: am 25 September wiedergenommen. 
Der Verficherte, der am 30 September nur die Nachricht von ber 
Nehmung aber nicht von der Wiedernehmung erhalten hatte, gab 
die ‚erforderliche Notiz ‚feines beakfichtigten Abandons, die ‚der Vers 
ficherer aber nicht anwahn. Später, che ed noch zur Klage kam, 
ward das Schiff dem Verficherten, in einem Irländiſchen Hafen, mos 
bin man ed gebracht Hatte, zurückgegeben und in feinen Beſitz gebracht: 
Nah Dem Anfang, aber vor ber Entwickelung des PBrozefies wor 
Gericht, Fam das Schiff in Liverpool an und verdiente ſeine Fracht. 
Beſchädigung Hatten weder Schiff noch Ladung erlitten, aber die 
Reitungskoſten für das Schiff beliefen fih auf ungefähr 15 Procent 
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bon der verficherten Summe, und auf 13 Procmt von der Fracht. 
Lord Ellenborongb und das gefannmte (Gericht des Gerichtöhofes 
der „King’s Bench“. entfchleden in Gemäsheit der oben angeführten 
Grundſätze, daß der Verficherte nur zum Erſatz für einen Havarir⸗ 
Schaden berechtigt fein konnte. 

Obgleig aber aus der bloßen Nehmung, wenn fie auch prime 
facie als ein totaler Verluſt betrachtet werben muß, nicht nothwen⸗ 
digerweiſe ein folder daraus entficht, fo folgt ed auch nicht, daß die 
Wiedernehmung und Zurüdgabe des Schiff? vor dem Beginn be 
Klage, in allen Fällen einem totalen Verluft im Wege fiche, wenn 
das Schiff na der Wiedernehmung in die Hände feined Eigners zus 
rückkehrt, und au der Zeit, wo Klage gebracht wird, in einem folchen 
Zuftande verbleibt, dag der Verficherte, felbft wenn er auch Beine Ans 
zeige non einem beabficätigten Abandon gemacht hätte, in dem Augens 
blicke berechtigt geweſen wäre, dieſen Abandon zu machen. Er kam 
dann feine Forderung für einen Total⸗Verluſt geltend machen, unge⸗ 
achtet des Vorhandenfeind der bloßen Hülle des Schiffe. In allen 
Streitfällen über dieſen Bunft, die zu der Zeit Lord Mansfielv’s 
ftattfanden, berusten Die Entſcheidungen, die ‚bauptfächlih von ihm 
oder unter feiner Autorität außgingen, auf dem Umſtande, ob durch 
die eingetretenen Widerwärtigkeitn ein Verluſt der Reife entſtan⸗ 
den war oder nicht. Denn wenn Died der Kal wäre, fo würde dad 
Recht zum Abandon, fenen Anfichten zufolge, Teinem Zweifel unter⸗ 
worfen gewefen fein. Obgleich nun ſelbſt zur Zeit Lord Mans» 
field's (in dem Falle von Fitzgerald vi Pole) aus dem Appel 
Gerichtshofe Der „King’s Bench,“ („Court of Errors® genannt) bie 
Entſcheidung hervorging, daß in allen Bolicen auf das Schiff, welche 
nicht Wett-Policen wären, bie Verficherung nicht auf Die Neife, 
fondern auf das Schiff für Die Neife valedire, fo fuhr Lord 
Mansfield, diefer beſtimmten Erklärung ungeachtet, dennoch fort, 
eine entgegengefehte Theorie geltend zu machen. ⸗»In allen Fällen 
neined Verluſtes diefer Art» — Hatte der Oberrichter Willes, der 
dieſes Crkeuntnig abgab, bemerkt: — „Tann die Frage niemals die 
fein: welchen Schaden Hat ber Verficherte durch die Unterbrechung 
„rer Reiſe erlitten? fondern fie muß fo lauten: welchen Schaden hat 
"das Schiff erlitten? 

Es geſchah erſt im Jahre 1810, in dem Gerichtshofe ber „Conr- 
mon Pleas“ und in dem Mechtöfalle von Parſons vs Scott (fiche 
2 Taunt. Rep. 368) daß die entgegengefeßte Doctrine ihren gebüh⸗ 
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renden Rang erhielt und der irrigen Anſicht Lord Mansfield's ein 
Ende machte. Der Kal war biefer: Verſicherung war auf Casco 
genommen worden, für die Refe eines Schiffes von Plymouth nach 
Dporto und St. Ubes, um dort eine Ladung Salz einzunehmen und 
‚dann nach London zurüd zu kehren. Während das Schiff in Operto 
wer, und ehe daffelbe noch feine Reife nah St. Ubes antreten konnte, 
wurde es vom Marſhall Eoult, an der Epike der Franzöfifchen 
Armee, genommten, jedoch von dem Schiffer unter Bezahlung von 
8000 Dollars und mit der Bedingung ranzionirt, daß es alb ein 
Cartel⸗Schiff in Ballaft, aber mit. einer Anzahl Engliiher Gefangenen 
an Bord, nad England abgehen und von dort mit einer gleichen 
Anzahl Branzöfifcger Kriegsgefangenen zurückkehren und ſich unter bie 
Obhut des Marſhalls ftellen ſollte. Das Schiff, welches am 29 März 
1809 genommen worden war, fegelte, in Folge dieſes Contractes, 
am 19 April und kam am 13 Mai in Plymouth an. Der Eigner, 
dem die Nehmung aber nicht die Kreilaffimg des Schiffe bekannt war, 
gab am 1 Mini die erforberliche Nbtiz vom Abandon, und forderte 
das Schiff von dem Eapitain. Dieſer aber weigerte ſich daſſelbe zus 
rüdsugeben, woferne man ihm nicht die bezahlten 3000 Dollars wieder 
geben wollte. Dies ſchlug der Kläger ab, und das Schiff blieb in 
den Händen des Capitains als der Prozeß anfing. Die Jury fprach 
fi zu Gunſten des Klägerd aus, und crfannte fein Recht zum Er⸗ 
fat eineb Total⸗Verluſtes. Als man darauf die Ungültigleit des 
Urteils Geantragte, weil das Schiff nicht verloren gegangen, fondern 
beſtiiunt war nach Portugal gu gehen und von dort zurück zu kchren, 
ein Zweck den es erreicht hatte, wurde die Sache noch zweimal gericht 
lich verhandelt. Endlich entſchied das Bericht, daß hier kein Total⸗ 
Berluft Fattfinden Tönne, „weil,“ fagte ed, »daſſelbe aufgehalten 
„mworben, jest aber In aller Sicherheit vorkanden war. — Bier 
Jahre fpäter warb in dem NMechtöfalle von Falkner vi Ritchie, eine 
übnliche Eutſcheidung durch Lord Ellenborvugh abgegeben, ber 
zugleich erklärte, daß das vom Oberrichter Willes, in den Falle 
von Pole vs Fitzgerald abgegebene Urtheil, fo viel gefunden Men⸗ 
ſchenverſtand enthielte, daß man bie größten Dienſte leiſten würde, wenn 
man darauf zurückkäme, um den Verſtand überhaupt von dergleichen 
Allgemeinheiten zu ſäubern. (To purify the mind from these generali- 
ües.) 
Bon dieſem Angenblick an ift es zur feſten Regel gedichen, daß 
der Verluſt ber Reiſe nichts mit dem Verluſt des Schiffes 
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gemein Habe; daß aber der Verficherte auf das Schiff nie Erſatz für 
einen Total⸗Verluſt erhalten kann, woferne das Schiff, zu der Zeit 
wo er feine lage bringt, nicht durchaus für fhn verloren iſt, wie 
j. B. durch Nehmung oder Aufenthalt, der bis zu dem Anfang des 
Prodeſſes fortdauert, oder wo ed ihm In einem folchen Zuflande zus 
rückgegeben wird, daß der Verſuch, daffelbe zu irgend einem Behuf 
Brauckbar zu machen, mehr koſten würde als es werth fein mag. 
(Siehe den Fall von Naylor ve Taylor, fu Danson Lioyd’s Rep. 
p: 248---254,) 

Auch in den Vereinigten Staaten if die Richtigkeit dieſer 
Pegel anerkannt worden, und biefelbe zur Anwendung gekommen. 
Gerichtliche Entfcheidungen haben es dort mehrfacher Weiſe beflinnnt, 
daß, um zu frgend einem Abandon berechtigt werden zu Finnen, ein 
conftruftiver Total⸗Verluſt des verficherten Gegenſtandes da fein 
muß, uud daß der Verluſt der Reife, durch bie Plünderung ober 
Wernichtung der Ladung, ober durch den nothwendigen Aufenthalt 
des Schiffs, Behufs unvermeidlicher Reparaturen, nicht ein und das⸗ 
. ſelbe mit dem Verluſt des Schiffes ſei. „Der Verfiherer auf Cases⸗ 
— erfRirte einſt der Obertichter Tilghman in Philadelphia — hat 
„nichts mit der Ladung gemein. Er übernimmt die Verpflichtung, 
„daß das Schiff zur Vollbringung der Reife fähig fel, und Daß er 
„fer jeden Schaden, den daſſelbe im Werlanf derſelben erleiden mag, 
v„verantwortlich bleiben will. Er übernimmt aber keinedowegs, daß es 
„die beabſichtigte Keiſe vollen den werde, denn die Ladung kann 
„verloren gehen oder irgend ein Zufall ſtattfinden, welche es unnäthig 
„machen dürften, daß fe vollendet werben Eiehe Ritehie vı Unit. 
Ins. Comp., 5 Serg. & Rawle 501, und auch BEillip’s, Band 2 
p. 258.) 

An dem Falle umer Verſicherung auf Cadeo und Ladung, Yon 
Rem Mor nah Gibraltar, war das Schiff von den Spanlern ger 
nommen und nach Algeziras gebracht worden. Hier hielt der Supercargo 
es für adthig, die Ladung zu verkanfen, wozu er durch das dortige 
Handelsgericht berechtigt watd. Sin Betreff des Rechtes, unter dieſen 
Umftänden Abandon zu machen, bemerkte der Richter Washington: 
„Was die Badung betrifft, fo iſt die Meife gewaltſamerweiſe beendigt 
„worden, und die Verſicherer darauf, fo wie auf die Fracht, müſſen 
„dafür haften, aber damit Kat der Verſicherer anf Casco nichts zu 
"Man. Das Schiff ward nicht einen Augenblick aufgehalten um con⸗ 
„demnitt zu werben. Ware die Ladung mumittelbar gelandet worden, 
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fe ſtaud der Abreiſe des Schiffes kein Hinderniß im Wege, es mar 
rin vollkommener Sicherheit und fra von allen Gefahren, gegen die 
eman Verſicherung genommen hatte. (Siehe Hurtin v: Phoenix Ins 
Gemp:, ta Gondy’s Marshall 601 und 1 Wash. 400.) 

Aler wenn auch der bloße Verluft der Reife, unverbunden 
mit anderen Umfländen, ‚nicht hinreicht, um einen conſtruktiven To⸗ 
tal⸗Verluſt des Schiffes zu begründen, fo ift es anderer Sctö auch 
unbezweiftlt, daß die bloße Zurüdgabe der Hülle des Schiffes, ehe 
Klage gebracht wird, nicht Binreicht, um per se eine rechtmäßig ges 
machte; Anzeige des Abandond ungültig zu machen, und einen totalen 
Wexluſt zu einem HapariesSchaden umzuwandeln. „Es leuchtet anus 
akeinem alle bernor« — fagte Lord Mansfield — »daß bie 
„bloße Reftitution der Hülle des Schiffes, einen Totale Schaden ven 
„Bindern kann. — „Das Schiff» — fagte der Richter Bayley bei 
einar andern Gelegenheit — „muß nach erfolgter Wiedernehmung fich 
rin: esse in dem Lande ſeines Rheders oder Eigenthüners hefinden, 
ermd zwar ‚in folchen Umſtänden, daß er, wenn es ihm fo gefüllt, 
manftelbe in Beſitz nehmen, und. dag man vernünftiger Weife erwarten 
rlnnn,:.er werde dies auch thun.« (Siehe, den eriten Fall betreffend, 
hen Stechtäfell von Milles v® Fletcher, in Dougl, Rep. 232, und den 
Jeteren von Houldsworth v’ Wise, 7 B. & Cr. 798.) 

. Em merkwürdiger, hierauf begüglicher Kal ift der folgende: Gin 
Schiff, welches für die Neife von Belfaſt nach einem der Häfen der 
Britiſchen Beſttzungen in Nord Amerika und non dort zurüd ver 
flgert war, erlitt folgen Schaden, dur Stürme uud faules Wetter, 
Da die Mannfhaft, um ihr Leben zu reiten, ſich entſchloß daſſelbe 
gu: nerkaffen und an Bord eines anderen Schiffes zu achen. Sobald 
Ser Kläger Nachricht von dieſem Umſtande erhalten hatte, gab ex 
Notiz won feinem beabſichtigten Abandon. Am Tage, nachdem das 
Schiff von feiner Mannſchaft werlaffen wurde, ward daſſelbe auf hoher 
See von einem baitten Schiffe angetroffen, deſſen Capitain einige Ma⸗ 
troſen an Bord ſetzte, Denen es gelang, daſſelbe in salvo nach Rew⸗ 
Dorf zu bringen. Bel feiner Ankunft warb es bier von dem Briti⸗ 
fhen Eonful in Bells genommen, und in Folge feiner Erlaubniß, 
aber. ohne. dehhalb vom Verſicherten irgend welche Autorität zu bes 
en, von den dortigen Agenten ded. Englifchen Lloydsreparirt, wos 
gu dieſe dad erforderliche Geld auf Bodmerei nahmen. Das Schiff, 
nachdem 13 .eine vollfnmnene Reparatur beſtanden hatte, Ivard: nach 
Liverpool gebracht, wo es nor Anfang. der gerichtlich begonnentn 
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Klage anlam. Dort aber warb es augenblidliih von dem Bodmerei⸗ 
Geber in Beſchlag genommen, der £ 1200 zu fordern hatte, und e8 
war anderweitig £ 850 für die Koſten einer ferneren Reparatur 
fehufdig, die in dem Fluſſe Merſey, gerade bevor es Liverpontien 
zeichte, ftattgefunden Hatte und auf diefe Summe geſchätzt werd. Die 
beiden Summen zufammen, überfiegen den verficherten Werch ves 
Schiffes. Unter diefen Umftänden .entichled das Gericht, daß der Ver⸗ 
Inft, der durch die Verlaffung des Schiffes von feiner Mannſchaft, 
einmal ein totaler geweſen war, wovon ber Verfiherte die nöthige 
Abandons Anzeige gemacht hatte, durch fpäter erfolgte Eventualitteen, 
welche dem Versicherten keinen Bortheil brachten, nicht In-einen par⸗ 
tiellens oder Havarieſchaden umgewandelt werden konnte. (Holdswerth 
vs Wise, 7 B. & Cr. 784.) 

Mas in diefem Kalle nicht unbeächtet - bleiben darf, das iſt der 
Umſtand, daß die Reparaturen in der Fremde, zu -beren Beſtreitung 
man Geld anf Bodmerei genommen hatte, von Fremden, ohne 
Autorität des Verſicherers, beſorgt worden waren. Bären ſie ſeinen 
Inſtruttionen gemäß, ober von dem Schiffer, alb ſein Agent in einem 
ftemden Hafen, unternommen worden, fo würde das Kartınn: Der 
Ankunft des Schiffes, wie es ſcheint, Ihn der Möglichteit brraubt 
haben, Erſatz für einen Total⸗Schaden fordern zu können, vbgleich 
der Werth des ihm als Rheder zuwückgegebenen Schiffes, nicht hinge⸗ 
reicht haben würde, den Belauf des Bodmerci⸗Briefes und anderer 
Unkoſten zu decken. 

Wenn zu irgend einer Zeit; wichrend der ODauer des Mike, 
der Rheder nicht die Herrſchaft über das Schiff als -fein: unbedingies 
Eigenthum, dur Nehmung, Confiscation, willtührliches Verlaſſen 
der Mannſchaft oder Eventualitäten ähnlicher Art, durchaus verloren 
hat, fo beſitzt er kein natürliches Recht zum Abandon, wat Tann noch 
weniger Erſatz für einen Total⸗Verluſt fordern. Er muß dieſem 
feinem. Eigenthum, durch einen der gedachten Zufälle völlig entftemdet 
worden fein, che fein Abandon eine gefchmäßige und zeitgemäße Maß 
regel werden kann. Der folgende Fall dient: bieten Grundſabe zur 
Erlanterung. 

Das Haus Townshend und Whlte in Nav Hart Bitte für 
eigene Rechnung Verſicherung auf das Schiff William, für ee 
Reife von Hull nah New⸗NYork, nehmen laſſen. Das Schiff 
ward in Folge außerordentlich ſtürmiſchen Wetters lech, dermaßen, 
daß die Mannſchaft ſeit mehreren Tagen durch außerordentliche An⸗ 
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ſtrenguug beim Pumpen erfchöpft, daſſelbe zulett verlieh, als ba 
einzige Mittel ihr Leben zu reiten, und von dem Brickſchiff Hyber 
Ali, welches im Sturme zu ihrer Hülfe herbei geeilt war, an Bord 
genguunen wurde. Zu gleicher Zeit erbeten fich acht Wiatrofen von 
der Mannfchaft des Hyder Al, troß der drohenden Lebensgefahr, ſich 
an Bord des finkenden Schiffs William zu begeben, in der Hoffe 
nung, daſſelbe dennoch nad feinen Beſtimmungshafen bringen und 
Das Bergegeld verdienen zu können. Das Sci Huber Ali, mit 
der Mannfchaft des Schiffe William am Bord, kam glücklich In Mew⸗ 
Hort an. Hierauf fchrichen Townshend und White fogleih an ihre 
Agenten in England, und gaben ibnen den Auftrag, ihre Notiz vom 
Abandon den Verficherern vorzulegen, diefe aber wollten biefelbe nicht 
annehmen, und iwiefen fie zurüd. Mittlerweile, und nur zwei Tage 
nach der Ankunft des Schiffs Hyder Ali in New⸗York, war dad 
Schiff William von den act Matrofen des Huber AUS nad New⸗ 
port (einem etwa zwei hundert Meilen weiter gelegenen Hafen de 
Staates Rhode⸗Jéland) gebracht worden, und dert, umter Bl 
ger Kenninig des Umſtandes abfeiten Townohend und White's, die 
jedoch keinen Schritt ihaten, um die Procedur zu verhindern, zur Dos 
zahlung des Bergelohn's verkauft. Dieſes abforbirte ungeführ zwei 
Drittheile Der Summe, die aus dem Verkauf gelöft ward. Als bie 
Sache zur Klage kam, entſchied das Gericht, daß der Verficderte nicht 
auf die Rechtsgültigkeit der Notiz ſeines Abandons, und endlich nicht 
auf Erfak für einen TotalsBerluft würde beftchen können, und zwar 
erſtlich, weil für den Verficherer dad Schiff nie total verloren und 


ſein Eigenthumsrecht nie aus feiner Haud entfchlüpft geweſen wäre, 


Denn die acht Matroſen, die ſich als Berger angeboten hatten, nıüßten 
als feine Agenten hetschtet merden, und fie hätten das Schiff unmit⸗ 
telbar in Beſitz genonunen, ald de Mannſchaft es verlaſſen hattez 
zweitens wäre dad Schiff, nach erhaltener Notig des Abandous, am 
Tomnöben und White in einem ſolchen Zuſtande zurückgegebden wor⸗ 
den, daß fie, hätten fie Luſt dazu gehabt, daſſelbe wieder in ihren 
Beſitz Hätten nehmen können; fie wären folglich nicht berechtigt Erſatz 
für einen TotalsBerluft zu fordern, weil fie den Bergen erlanbt 
hätten, zu einem Verkauf zu ſchreiten, Der ımaöibig war, und ben 
nichts rechtfertigen konnte. (Siehe Thorneley v* Hebson, 2 B. & Ald. 
513.) 

Das Recht, auf Erfah für einen Total⸗Verluft zu beſtehen, hüngt 
in allen Fülen non dem Zuſtande ab, in dene fich das Schiff in dem 
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Yugenblid befindet, als «8 in Folge dei angezeigten Abandeuß und 
ber eingereichten Klage, zu geritlichen Verhandlungen darüber kommt. 
Unter diefer Bedingung iſt es keinem Zweifel unterworfen, daß Ans 
und Aufhaltung oder ein Embargo, durch feindlide, ober 
freundfchaftlich gefinnte Regierungen, ein prima facie Recht zum Abans 
don in allen Fällen verleihen können, in denen eine große Wahrſcheinlich⸗ 
Leit herrſcht, daß der Verluſt den der Rheder durch Die Beraubung feines 
Eigenthumsrechtes am Schiffe erleidet, von langer, jedenfalls von 
ungewiffer Dauer fein wird. (Eiche Green vs Young, 2 Ld. 
Reym. 240.) 

Daß wo der Arreft oder die Anhaltung von kurzer Dauer find, 
kein Abandon ftattfinden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 

In Frankreich, wie man erfchen haben wird, muß ber Vers 
ficherte, in Fällen einer Anhaltung durch fremde Macht, innerhalb dreier 
Tage nach erhaltener Nachricht, Diefelbe feinem Verſicherer anzeigen, 
der Abandon der angehaltenen Waaren aber kann erſt nach der, im 
Artitel 387 des „Code de Commerce® ſtipulirten Friſt flattfinden. 
Benede, in feinem: „Principles of Indemnity &c.“ p.349, und nad 
ihm, Arnould in feinem zmeiten Bande p. 1078, haben fich bier ges 
ivrt, da fie Beide, flatt der Anbaltung dad Wort: Nehmung ges 
brauchen, und im XBiderfpruch mit Dem Texte, Die Friſten von dem 
Tage der Anbaltung oder des Embargo's rechnen, da der Artikel 
dieſes letzteren gar nicht ertwähnt. 

Das Sardiniſche Handelsgeſetzbuch, welches die Stelle der 
Gennefer Gebräuche jet einnimmt, iſt hinſichtlich des Abandons, 
ganz gleichlautend mit dem Franzöſiſchen. In dem Spanifchen 
Handelögefegbuche ift nichts über die Zeit der Andeutung des Aban⸗ 
dons geſagt, desgleichen ſchweigen das Holländiſche „Wethoek van 
Koophandel“ und der PBortugiefifche „Codigo Commorcial“ üß 
diefen Punkt, der Abandon ſelbſt aber kann uur nach denen, in dieſen 
verſchiedenen Geſetzbüchern ſtipulirten Friſten geſchehen. In Preu⸗ 
gen kann der Verſicherte feinen Abandon alſogleich machen, wenn ein 
Total⸗Schade höchſt wahrſcheinlich iſt, und dies gehörig erwieſen wer⸗ 
den kann, In England iſt feine Zeit ſüpulirt. Sobald aber ver 
Verſicherte erfährt, dag fein Schiff durch ein Euibargn aufgehalten 
ift, fo Tann cr die Anzeige feines beabfichtigten Abandons niachen, 
iwelche natürlich in dieſem Falle wie in allen audern, der Möglichkeit 
unterworfen ifl, Daß fie durch die Wicbererflattung oder Zurückgabe 
des Schiffes vor Anfang der gerichtlichen Klage, alled Gewicht verliert. 
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- Kb und in wie fern, in Fällen der Nehmung, Anbaltung und 
Sonfiscation, der Wiedereinkauf des Schiffed durch den Schiffer, dem 
Rechte des Verficherten, Schaden⸗Erſatz für einen Total⸗Verluſt fordern 
zu konnen, Abbruch thut oder nicht, iſt eine Frage, die bisher keine 
beftimumie Erledigung gefunden bat. Doch feheint ſich in England 
die Meinung dahin zu neigen, daß wenn der Eigentblimer oder Rhe⸗ 
Der nie. durch irgend eine geſetzmäßige Condemnation feined Eigen» 
thum⸗ Rechtes beraubt geimefen, und dad Schiff, nachdem es auf ges 
ſetzliche Weiſe durch den bona fide handelnden Schiffer, rechtmäßig, 
zum Beſten des Nhederd, wieder eingekauft worden ift, dermaßen, daß 
er, wenn es ihm fo gefällt, daffelbe gegen Wiedererftattung des Rück⸗ 
kaufgeldes und der zur Reparatur vermandten Koften, in Beſitz nehmen 
und darüber verfügen Tann, fo ‚Tann ihm feine Weigerung, diefen 
Zuſtand der Dinge zu benußen, nie dad Recht verfchaffen, Erſatz für 
einen Total⸗Verluſt zu verlangen, jedenfalls nicht in Fällen, wo keine 
Anzeige eined beabfichtigten Abandons, der Vorläufer diefer Forderung 
geweſen ift, und mie es fcheint ſelbſt dann nicht, wenn eine role 
Notiz gegeben worden ift. 

In dem Falle von Me Masters v’ Schoolbred, (fiche 1 Esp. 2838) 
mo ein Schiff nach einer illegalen Sondenmation durch den Franzd⸗ 
ſiſchen Conſul in einem neutralen Hafen, von dem Schiffer für Rech⸗ 
nung der Rheder eingekauft und zurück nach England gebracht, ehe 
ed, in der desfalls anhängig gemachten Klage zum Proceß kam, und two 
auf die Gültigkeit des Abandons beftanden und Erfaß für einen Total 
Verluſt gefordert ward, entfchied das Gericht, daß da eine geſetzloſe 
Confiscation flattgefunden und der Schiffer das Schiff denjenigen 
abgekauft hatte, die Fein Recht zur Condemnation deſſelben befaßen, 
fo wären die Werficherten berechtigt, daſſelbe gegen Zahlung der votre 
gefallenen Koften in Beſitz zu nehmen, und daß alles, mas ſie von 
den Berficherern fordern könnten, fih auf Erftattung eben dieſer often 
beſchränken müßte. 

In den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's Bat ed im 
Betreff der Wirkung eines ſolchen Wiebereinfaufs auf die Rechte ber 
Bartheien, wo wor dem Verkauf die Notiz des Abandond der’ Der 
ficherern zugekommen war, vielfache Fälle gegeben; aber m allen 
ſcheint es ausgemachte Sache geweſen zu fein, daß der Schiffer, bis 
zur gegebenen Notiz des Abandons, bei einem folchen Wiedereinkauf, 
als der Agent und Btepräfentant der Mheder, nach erfolgter Notiz 
aber, als der ausſchließliche Agent der Verſicherer angefehen ‚werden 
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mg. Bhillips, in feinem zweiten Bande, giebt S. 489 bis 449 
wiele auf diefe Frage bezügliche Fälle. Unter diefen zeichnet ſich der 
folgenve, als Beitätigung biefer Regel, beſonders aus. 

Cine in New⸗Nork verfiherte Ladung ward von einem Fran⸗ 
zöflfchen Kaper genommen, nach Malaga gebracht, und dert von 
einer Ennfular » Autorität als gute Prife condemnirt. Sobald bie 
Verficherten in New⸗York hievon in Kenntniß geſetzt wurden, machten 
fie ihren Abandon, und die Verſicherer bezahlten den Total⸗Verlreſt. 
Während der Zeit, wo der Prozeß vor dem Eonſular⸗Gericht in Mas 
Inga anhängig war, wurde die vom Seewafler beſchädigte Ladung 
verkauft, da fie, wäre fie an Bord geblieben, einer progreffiven Vers 
ſchlechterung ausgeſetzt war. ine merkantilifhe Firma in Malaga 
kaufte fie, anf Erfuchen des Capitaind, für Rechnung und zum Nuben 
der VBerfiherten und derer „die es angehen mochte,“ wobei ſich dies 
felße als Agenten für die Verſicherten betrachtete, Die fie für irgend 
einen Schaden bei dem fpäteren Verkauf berfelben, als verantworilich 
angefehen haben würden. Diefer aber ergab nugefähr doppelt fo 
viel ald man dafür bezahlt Hatte, und der befagten Firma, ald Agen⸗ 
ten, verblieben demnach vierzehn oder funfschn taufend Dollars in 
Händen, welche entweder ben Verſicherten oder den DVerficherern ans 
gehören mußten. Der Kanzler Kent äußerte fih im Namen der 
Mehrheit der Richter folgendermagen über Die Sadlage: „Die Vers 
„ſicherten machen ihren Abandon, und bie Berficherer nehmen ihn an 
„md. zahlen. Sie treten demnach in alle Rechte der Verfichrrten ein, 
und dies, namentlich in Betreff der bon Ihren Agenten im Aus⸗ 
lande. getroffenen Maßregeln. Die Kaufleute in Malaga handelten, 
„dem Namen nad, als Agenten für die Verficherten, aber in ber 
ÆWvirklichkeit waren fle die Agenten derer, die befinitiver Weiſe ein’ 
„Migentihumdrecht an dem Gegenftande der Verficherimg beſaßen. Man 
"darf die Sache nicht anfehen, 'alB ob bei dem für die Verſicherten 
„gemachten Ankäufe, diefelben als Fremde auftreten könnten. Ber 
„Ankauf für ihre Rechnung geſchah, weil fie ein Intereſſe in der 
„Bade beiagen, zur Verminderung ihres Verluſtes. Die Gefeke, 
„ben Abandon betreffend, ſprechen fich in diefem alle mit Gerech⸗ 
„tigkeit and mit geſunder Politik aus, indem fie dem KWBerficherer 
„das Refultat früher gegebener Inftruetionen nnd aller won den Agen⸗ 
Aen getroffenen Maßregeln zuſchreiben. Der Verſicherer war nicht 
„gebunden, woferne es ihm nicht Fo geflel den Ankanf in Malaga als 
„für feine Rechnung anzunehmen; eben fo wenig war es der Vers 
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»ficherte, Ber Agent machte ihn auf feine eigene Gefahr aufmerkſam. 
"Dan darf folglich nicht brfürchten, daß diefe Lehre Verſicherer in gefährs 
liche merkantilifche Unternehmungen verwideln dürfte. Wenn nach ber 
Nehmung und erfölgter Sondemnation der Eigenthümer fein genom⸗ 
„menes Schiff wieder befommt oder fonft zu feinem Befik gelangt, fo 
„Bann der Verſicherer fich in Feine andere Rage befinden, als ıveun es vor 
„ber. Eondemnation wieder genommen und zurüdigegeben worden wäre. 
„Er muß den Verluſt tragen, und fann für mehr nicht verantwort⸗ 
„ich fein. Nah der Gondenmation beſteht eine Veränderung, jo daß 
„ein unbedingtes Recht dazu von dem Gaptor an eine dritte Perſon 
„übertragen werden kann, Died aber gebt weder Verſicherte noch, Bew 
»fiherer in dem Grabe an, daß der erftere. daraus ſich für berechtigt 
ubalten Fünnte der Käufer zu werben; wird er «8, und beftcht ex 
„dennoch darauf, von feinem Verſicherer Entſchädigung für einen 
„Total⸗Verluſt zu forbeen, fo muß er Ihm auch alle Vortheile des 
„Ankanfs abtreten. Diefe Regel iſ von der. größten Wichtigkeit, um 
„Unterſchleif zu vermeiden.“ 

Nur zweil der Richter hatten eine abweichende Anſicht von ber 
Sache, die Majorität des Gerichts entfchied aber nach dem Einme 
Kent's, und ſprach den Vortbeil des Anlauf den BVerſicherern zu. 
(Siehe United Ins. Co, vs Robinson, 2 Caines p. 280.) 

Außer den Fällen, wo ein Schiffbrudy die völlige Auflöfung des 
Schiffes und feiner Beſtandtheile Herbeiführt und fomit einen. alfe« 
lutoͤn Total⸗Verluſt unzweifelhaft macht, giebt ed ihrer manche,. me 
ein conſtruktiver TotalsBerhift mit gutem Recht angenommen werben 
barf, wenn nämlich die völlige Wiederheritellung des geſtraudeten 
Schiffes, als Schiff, unmöglich wird, oder Die Reparatur mehr koſien 
würde, als deifen Werth, nach Vollendung derfeiben rechtfertigen. kann. 
Was hiebei als Maßſtab gelten fol, Kat in Englanb eine Zeit lang 
nicht geringe Schwierigkeiten veranlaßt, doch iſt man endlich über fal« 
gende Punkte eins geworben. 

Erftlich darf man unbedingt den Fall eines eonftruftiver Zotal. 
Verluftes annehmen, wenn dad Schiff durch die Gefahren der See 
fo befhäbigt wird, daß es feine Reife ohne brdeutende Reparativen 
nicht fortfeen oder überhaupt bie See nicht. halten fan, und ſich, a 
einen Orte befindet, wo biefe Reparaturen nicht ftattfinden.. Eirumen, 
entweder aus Mangel an Diaterlalien, oder aus Mangel der dazu 
erforderlichen Geld» oder Credit⸗Mittel, welche trotz aller von. deyı 
Schiffer gemachten Verſuche, derſelbe ſich nicht zu verſchaffen gewußt. 
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Zweitens teitt berfelbe Fall ein, wenn das Schiff in Folge der 
nämlichen Gefahren an das Ufer geivorfen ober fonft in eine fo ger 
führlicge Lage verfet und dadurch fo unbrauchbar wird, dag ein vor⸗ 
ſichtiger Rheder, wäre er nicht verfichert und befände er fih an Ort 
und Stelle, nach beitem Willen und Gewiſſen, und unter den beſtehen⸗ 
den Umftänden vorziehen würde, bafjelbe zu Gelde zu machen, anjtatt 
den VBerfuch einer Reparatur zu wagen, entweder, meil Eeine vernünfs 
tige Wahrfcheinlichkeit da ift, dag man ed mit einigem Erfolg aus 
feiner kritiſchen Lage würde zichen können, ober weil die Koften aller 
Reparaturen, die nöthig fen dürften, um demſelben eine gewiſſe Eco 
tüchtigfeit wieder geben zu können, feinen Werth nah wollendeter Mes 
paratur Überfteigen würden. 

Das Gefeh, unter den befagten Umſtänden, verleiht dem Schiffer 
allen Intereſſenten gegenüber die Macht, das Beſie zu thun, folglich 
auch das Echiff zu verkaufen, oder fonft wie, Darüber zu verfügen. 
Run hat ed ah oft ereignet, daß wenn der Schiffer Gebrauch bon 
der Ihm vnerlichenen Autorität gemacht hat, der Verſicherte feinen bes 
abfichtigten Abandon zu einer und derfelben Zeit anzelgte, wo ihm, 
mit der Nachricht des Unglücks, auch die Nachricht vom erziwungencen 
Verkauf zugelommen war. In diefem Kalle Hat fih die Frage, 
ob die Umſtände wirklih den Gedanken eines präfumtiven Total⸗ 
Berluſteb rechtfertigen konnten, um den Punkt gedreht, ob unter den 
bewandten Umftänden die unvermeldliche Nothwendigkeit des Verkaufs 
durch: den Schiffen, ſich faktiſch Herausftellte oder nicht, weil dann über 
den conftruftinen Total⸗Verluſt kein Zweifel bereichen Fonnte. Hier⸗ 
bei jedoch darf ed nicht aus den Augen gelaffen werben, daß «3 nicht 
da8 bloße Factum des ftattgefundenen Verkaufs durch den 
Schiffer fein Fann, der das Recht zum Abandon verleiht, fondern 
der- Zufand, in melden das Schiff durch die Gefahren 
der See verfeßt wird, der Die Nothwendigkeit bed Vers 
kaufs Yerbeiführt.. Die bloße Thatfache des Verkaufs, ohne Bes 
zug auf ven Zuſtand des Schiffe, ‚der ihn erheifchte, Kann dem Vers 
fiißerten nimmer ein Recht zum Abandon verleihen. — „Verluſt Durch 
weinen Verkauf⸗ — fagte einft der Richter. Bailey — nift etwas, 
„das die Gefeße des Aſſekuranz-⸗-Weſens nicht anerkennen,“ ımd Phil⸗ 
lips bricht ſich ſehr zweckmäßig aus, wenn er bemerkt: »der Ders 
„ficherte macht feinen Abandon nicht, weil der Verkauf ihm das Recht 
„dazu berlichen bat, fondern weil die Begebenheiten, welche zu einem 
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»Berkauf die Veranlaffıng gaben, die Quelle cined totalen Verluſtes 
„für ihn geworden find.“ (Siehe Phillips, Vol. I p. 296.) 

Ein eonftruttiver Total⸗Verluſt, und das damit verbundene Recht 
zum Abandon, können nicht bezweifelt werden, fobald die Untauglich⸗ 
keit des Schiffes zur Fortfegung feiner Reiſe vollkommen erwieſen iſt, 
mag das Schiff verkauft worden fein oder nicht, che Notiz von dem 
Abandon gegeben wird. 

Valin fagt, daß der Verficherte cin unzubezweifelndes Recht ber 
fit, den Fall’ald „fortune de mer® zu betrachten, wenn dort, wo 
das Schiff geftrandet ift, oder In deſſen unmittelbarer Nachbarfchaft, 
weder die Materialien noch die Arbeiter zu den erforderlichen Repa⸗ 
raturen zu haben, oder, falls fie zu haben find, wenn der Schiffer 
auf keine Weiſe das nöthige Geld zur Bezahlung derſelben auftreiben 
kann. (Siehe Valin’s Comment. sur l'ordonn. de la marine Vol. H 
p. 345. 347. ed. 1828.) 

Hiemit ſtimmt auch Boulay⸗Paty (fiehe Vol. IV feined Cours 
-.de Droit Comm. Mar. p. 278) überein, nur, febt er Hinzu, muß der 
Schiffer dieſe Unmöglichkeit vollftändig beweifen können. | 

Der Oberrichter Tindal bemerkte bei einem alle diefer Art 
(fiehe Somes vs Sugrue, 4 C. & P. 283) folgendes: „Wenn den 
„Schiffer alle Mittel fehlen, die Reparaturen dort machen zu Taffen, 
„wo der Schaden finttgefunden, oder wenn er fih an einem Orte ber 
„findet, Io fie erzivungen werden können, mo er aber das dazu nö⸗ 
»tbige Geld auf keine Weiſe ermitteln kann, fo iſt cu vollkonmnen ges 
rechtfertigt, wenn er das Schiff verfauft, da ihm nicht? anders zu 
„thun übrig bleibt. 

Der bloße Umstand, dag die Koften der Reparaturen und die 
Bodmerei⸗Prämie unverhältnigmäßig hoch an dem Orte find, wo De 
Strandung erfolgt iſt, giebt aber dem Verficherten Fein Recht zuur 
Abandon, ud zu der Forderung des Erſatzes für einen Total⸗Scha⸗ 
den. Mur der allerflarfte Beweis, daß die Koften der Reparaturen, 
welche den Schiffe feine Seetüchtigkeit wieder geben follen, deu 
Werth des fo reparirten Schiffes überfteigen, Tann ihn dazu Be 
rechtigen. Geſchieht es durch‘ die Schuld der Correspondenten oder 
Agenten des VBerfiherten, daß der Schiffer ohne Mittel Bleibt, die 
Reparaturen vorzunehmen, fo ift der Berficherer, nach Engliſchen 
Geſetzen, nicht verantwortlih. (Eiche Somes v’-Sngrue, 4 C. F' P. 
474.) Hier ift ein Beiſpiel dieſer Regel. 

Ein Weftindienfahrer, der für die Reife von Lonton nach Et. 
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Thomas verfihert war, fie gerade vor Gingang in feinen Beſtim⸗ 
mungöhafen auf verborgene Klippen und Felſen, wurde ab» und in 
denfelben eingebracht, aber in einem fo beſchädigten Zuftande, daß 
er nicht mit Sicherheit wieder in See gehen, und eine andere Reife 
unternehmen konnte, ohne aufgelegt und reparirt zu werden. GE 
mangelte in St. Thomas nicht an den Mitteln zu biefen Reparaturen, 
aber in Kolge der Nachläſſikeit der dort refidirenden Agenten des 
Rheders und der Eorglofigkeit der Iocalen Autoritäten, welche, nad 
zweimaliger oberflächlicher Befichtigung, das Schiff zweimal condem⸗ 
nirten, wurden diefelben nicht unternommen, und der Schiffer, der 
daſſelbe vergebens als ein Ganzes zu verkaufen verfucht Hatte, ohne 
Liebhaber dazu zu finden, und beordert worden war, daſſelbe aus 
dem Hafen zu nehmen, ließ es zuletzt aufbrechen, und ald Feuerma⸗ 
terial verkaufen. Nach diefem Zeugniß bemerkte Lord Tenterden 
an die Jury, daß mern das Schiff hätte reparirt werden, Died aber 
in Folge der Nachläffigkeit der Agenten des Verſicherten unterblieben 
wäre, fo könnte der Kläger unmöglich Erſatz für einen Total⸗Schaden 
fordern. Die Jury erflärte demnach, dag nur cin Haparie Schaden 
ſtattgefunden babe, und da c8 fich nicht erweiſen laſſen Fonnte, inte 
Hoch fich diefer belaufen mochte, fo gab fie dem Kläger Recht, und ers 
kannte ihm nominalen Schaden⸗Erſatz zu. (Siehe Tanner vs Bennett, 
Ry. & Mood 1182.) 

. Sn einem Kalle, wo der Verſicherte Erſatz für einen Total⸗ 
Schaden verlangte, weil das verficherte Schiff untergegangen mar, 
und fih unter Waſſer befand, von ihm felbft aber, fo wie es lag, 
verfanft worden war, anftatt aufgehault und reparirt zu werden, bes 
merkte der beſagte Lord Tenterden, nachdem er der Sury erklärt 
batte, daß der Vorfall einem Total⸗Verluſte gleich käme, folgendes: 
„Die befonderen Umſtände diefes Falles müſſen gexade dieſe Wirkung 
«haben, wenn zur Zeit des Werkaufs die Maßregel nach dem beiten 
„und gefundeften Ermeſſen, fich als die zweckmäßigſte und nützlichſte 
«für alle Betheiligten heraußftelen fol, Es iſt nicht genug, daß 
„ber Eigenthümer bei dieſem Verfahren ehrlich gehandelt habe, und 
vınter allen Umſtänden das Weite zu thun wermeinte: die Berficherer 
efind nicht verantiwortlih, wenn er hiebei Fein richtiges Urtheil bes 
"mieten hätte, das beißt, das befte-und gefündefte Urtheil, das 
„man damals unter den beftebenden Umftänden, an den Tag 
„hätte legen können. Nicht weniger ald Dich kann meines Erachtens 
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„nach den Total⸗Verluſt conftatiren, fo lange das Schiff noch exiſtirt.“ 
(Siebe 1 Mood & Rol. 54.) 

Die Regel in den Vereinigten Stanten if bie nämlide. 
In dem Nechtöfalle des Schiffe Sarah Ann (ſiehe 2 Summer 215 und 
Phillips, Vol. II p. 317) bemerkte der Richte Story: „Wenn 
„die Umftände fich fo geftalten, daß ein Schiffs,Nheder von gewöhn⸗ 
licher Klugheit und Worficht, unter dem Sporn der Gelegenheit den 
„Auftrag zum Verkauf in der fehlen Ueberzeugung gegeben Hätte, daß 
„das geſtrandete Schiff gar nicht von der Gefahr befreit wer» 
„den könnte, oder zum mindeften nicht ohne die Gefahr 
neiner Koſten-Auslage zu laufen, die mit Deffen Werth 
»gar nicht in Verhältniß ftand, fo if der Verkauf durch den 
„Schiffer vollkommen gerechtfertigt.“ 

Zwifchen dem, was in diefer Hinſicht in England und in den 
Vereinigten Staaten Geſetz und Gebrauch iſt, herrſcht dieſer Unter⸗ 
ſchied, daß in Amerika der Total⸗Verluſt anerkannt wird, wenn die 
Koſten der Reparaturen die Hälfte des Werthes des reparirten 
Schiffes überſteigen, dagegen in England nur in ben Kalle, wo fie 
mehr ald den ganzen Werth des’ fo reparirten Schiffes‘ betragen: 

Henn ein unter folchen Umſtänden vertauftes Schiff von dem 
Käufer wieder in fchiffbaren Zufand verfeßt wird und eine Reife uns 
ternebmen kann, fo übt dies auf das Recht zum Verkauf nicht den 
mindeſten Einfluß aus. — Ein Schiff ward durch die Heftigkeit des 
eintretenden Monfoon’8 von feinem Anterplab auf der Rhede. von 
Madras geriifen und in die See getrieben, nachher aber nach Eudda⸗ 
lore in einem fo beſchädigten Zußand gebracht, daß es, ohne had Le⸗ 
ben der Mannfchaft auf dad Spiel zu feßen und ohne eine Reparatur 
zu vollenden, die nach gehöriger Schätzung ben Werth deſſelben, dit 
Koften der Reparatur mit einbegriffen, weit übertroffen Haben würde, ſeine 
Reiſe nicht hätte fortfeßen können. In Folge dieſer Umftände verfaufte 
der Schiffer daffelbe für Nechnung der Verſicherer. Nah dem Berkauf 
wurde e8 in Cuddalore binnen zwei Monaten fo weit reparirt, daß es eine 
Ladung nach Calcutta bringen konnte. Der Verſicherte forderte Erſatz für 
einen Total⸗Verluſt, und unter der Anleitung Lord Tenterdens ſprach 
die Jury ihm denfelben zum Vollen zu. (Siehe Robertaon v Carnutliers, 
2 Stark, 571. Vom Abandon war keine Notiz gegeben worden.) 

Wie in allen ben genannten Fällen und äbmlichen die Koſten wer 
Reparaturen zu fchägen bleiben, iſt eine nicht Leicht zu: loͤſende Auf⸗ 
gabe. In dem erwähnten Falle von „Somes’v‘ Sugrue“ bedeutete 
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Lord Tindal der Zury, „daß hicbei Eein blinder Wurf gemacht 
„oder loſer Maßſtab angewandt werden könne, Fein Zweifel oder Un⸗ 
ugewißheit erlaubt frei, ob die Koften den Werth wirklich überfliegen 
nhaben würden oder nicht, der Ucberſchuß derfelben über den wahren 
„Werth muß fo außerordentlich und jo Überragend fein, daß ein tere 
snünftiger Mann keinen Augenblid Bedenken über hie Zweckmäßig⸗ 
„beit des Werkaufs unter den beſtehenden Umfläuden tragen würde.“ 
(Siche 4 C. & P. 383.) In dieſem Falle erklärte ſich die Zury zu 
Gunften der Bellagten, aber das Bericht wies den Ausſpruch derfelben 
zurück, aus dem Grunde, bag er im Widerſpruche mit Den abgelegten 
Zeugniſſen wäre, und verordnete eine neue Anhörung der Frage. 

Iſt irgend eine vernünftige Wahrſcheinlichkeit da, daß ber Schiffer 
durch Die ihm zu Gebote ftchenden Mittel, das geftrandete Echiff wie⸗ 
den abbringen, und, der vorgefalleuen Schäben ungeachtet, demfelben 
in ſa weit feine Eeefühigkeit wieder geben kann, daß es cine Reife 
wird unternehmen können, fo iſt ed ihm nicht erlambt, durch einen 
Werkauf, das was nur ein Habarles Schaken fein würde, zu einem 
Rotal-Schahen zu machen. Bin Schiff war im Verlauf feiner Meife 
Durch cine heftige Strömung auf die fogenonuten „Difirlflippen« 
(Thistle Rocks, nach den Englifchen Seekarten), eupa acht und zwanzig 
Meilen nen Gothenburg ab, getrieben worden. Die Bellen drangen 
durch den Boden ded Schiffs, fo daß bie Maunfaft, um ihre chen 
gu retten, haffelbe zu vexlaſſen für aut fand. Der Gapitain berath⸗ 
ſchlagte fick in Gothenburg mit verfchichenen Perſanen, unter denen 
fih auch der Agent des Engliſchen Llondd befand, und fie waren ein, 
ſtinmig der Meinung, daß das Sch if ganz und gar zum Wrack ges 
worden, und daß der Schiffer nichts beſſeres hhun könne, old daſſelbe, 
fo wie es lag, zu verkauſen. Am 4 Detober, ſechs Tage na dem 
Borfall, ward es alfo für eine Peine Summe verlauft. Zwei Tage 
box dem Berfauf, am 2 Detober, war dad Schiff won ben Diſtel⸗ 
Elippen abgekommen, und war auf Der Infel Torno, zwiſchen zwei 
Felſen, auf den Grund geratken. Aus dieſer Bage Intie der Steuer 
mann mit ungefähr zwanzig Dann von der Schiffs⸗Cquipage und 
mit Anker und Kabeltan verfohen, deu Tag nor dem Verlauf, ſechs 
Stunden lang, ben Verſuch gemacht es abgubringen, aber ohne Ers 
folg. Dem Käufer des Schiffes aber gelang es nad fünf Tagen, 
daſſelbe frei zu machen, und in andern bier Tagen, mit wenigen 
Kosten nad Gothenburg zn bringen. Er ließ c8 hierauf völlig res 
pariren — die Koften heliefen füh auf £ 750. Das Schiff, nad 
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- vollendeter Reparatur, ward anf £ 1200.gefhäbt: Nachdem. ale 
diefe Umſtände erwieſen wurden, wendete fih ber Richter Bayley 
an: die Jury mit ben Worten: Wenn der Capitain durch dic ihm 
„zu Gebote ſtehenden Miätel den Verſuch Hätte machen wollen, dad 
„Schiff zu reiten, in der völlig natürlichrn Hoffnung ihm ben Cha 
„tacter einod -braudbaren Fahrzeuges wieder geben zu 
„Pünwen, ſo war er verpflichtet, dioſe Mittel zum Bellen der Vers 
ufichexer augumenden, und es konnte ihm alſo nicht ierfanbt ſein, bat 
„cus einen Total⸗Erhaden zu machen. Die Jury entſchicdſich zu 
Gunſten der Beklagten (der Brrficherer) umd' der Nichter weigerte Mich 
den Antrag ‚der Kläger, welche. auf Reelfion dieſes Urtheils anges 
tragen hatten, zu willfahren. ‚(Siehe Gardner. v’ Salvador, 1 Mood 
& Rob, 116). - r 

In den Vereinigten: ‚Staaten Nerd-Ameritars * die⸗ 

Selbe Lehre. »In dem Falle eines Verkaufs von. Schiff. und Ladung 
„durch⸗ den Capitain⸗ — ſagte der Richter Story — „kanm derfolbe 
unur. durch die dringendſte Nothwendigkeit gerechtfertigt werden, und weun 
ueine folche Nothwendigkeit zu der Zeit und an Ort'und. Stelle 
„mirklich exsitivi, fo bedünkt mich, dag der. Schiffer. völlig gerecht⸗ 
„fertigt fein: wird, wenn "auch ſpätere Ereigniſſe erweiſen/ follten, daß 
uam seine andere Bahn hätte einfchlagen können, und dies mit ul, 
„gen! Erfolg.» (Siehe Phillips Vol. I p. 315.) 
ı  Disfe.:Blegel würbe offenbar in Dem vorher .citirten alle von 
Gardner vw Salvador bei Seite geſetzt worden fein, hätte fich die 
Nothwendigkeit des Verkaufs auf eine unbezweifelte Weiſe geltend ges 
macht, der Beweis vom Gegentheil aber lag auf eine zu handgreif⸗ 
liche Art vor Augen, als daß man nicht hätte glauben müſſen, der 
Capitain babe die ganze Sache auf die leichte Achſel genommen, und 
nicht einmal den Verfuch gewagt, der ben Käufern, wie man ficht, 
durch Ausdauer gelungen war. 

Was heut zu Tage als unabänderliche Regel in England git, 
leuchtet aus einem neueren Erkenntniß des Oberrichters Tindal her⸗ 
von; oa — fügte er — „der Schaden, den dad Schiff. durch die 
"Gefahren ber See erlitten Bat, fo groß: ift, da ber Rheder dem⸗ 
„ſelben die Reparaturen nicht. geben kann, die erforderlich fein wür⸗ 
„den, um es in den Stand zu fehen feine Reife. zu vollenden, aus⸗ 
„genommen mit einen Aufwand bon Koften, bie den Werth des 
„Schiffs überfleigen würden, da iſt er zu dieker Auslage nicht ver⸗ 
„pflichtet, fondern es ſteht ihm frei, feinen Abandon zu machen, umd 
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„den. Verluſt ald: einen Total» Schaden zu betrat: Siehe 6..M: 
& Gr. 31.) . a Fu 

In Betr der Auslegung dieſer Regel eignen ſu einige 
wihtige ragen, nämlich folgenbe:: 3). welcher Art müſſen die Mer 
paraturen fein, die den Werth bed: Schiffs ,überfeigen?. 2) wie gelaugt 
man zu tiner richtigen Schätzung der: dadurch erzeugten Koften? und 
3, wie läßt ſich der Werth des Schiffes- beitimmen, mit Dem dieſe 
SKoften verglichen werden münſſen, um daB Reſultat zu erhalten; daß 
der Vertuf in diefem Falle couftınktiner Weife ein totaler fein: wände? 
Mir beantworten diefe drei Fragen der Reihe nach. 

Alſo erſtlich, die. Art der Reparaturen ** cheiſcht * 
Gebtauch in England, nichts weiter, als daß das Schiff ſeine Seo 
fähigkeit wieder erlange, fo daß es in Ballaſt oder mis imend «einer 
Ladumg fahren und ſeinen Beſtimmungshafen exrreichen Bone,“es iſt 
nicht nöchig, daß es die ſelbe Ladung ſei, die ed. zuerſt eingenon⸗ 
mon hatte, wie eo fich m dem Rechtöfalle von. Reid Irming 
{ficehe.10 East 148) ergab, mo Lord Elleuboroughe fand, daß 
das Schiff überhaupt nicht für feenntüchtig, fondern nur für unſchig 
erfiärt wurde, die ſelbe Radıng nad feinem Beſtimmungshafen: gu 
Iringen. In einem amderen Kalle Hatte: Lord Tenterden .erflän, 
Bas dic Berſicherer nur gegm den Verluſt des Schiffs, nicht gegen 
den Verluſt der Reiſe verfichert hätten (ſiehe Doyle vs Dallas, JO East. 
248), und daß alfo der bloße Verluſt dev Reife nicht’ Binveidhe, um 
einen eonſtruktiven Zorals Betluft des Schiffs vorausſetzen zu Kiss 
nen. Diefe Trennung ber Intereſſen des Rheders von denen dei Als 
laders, ift, wie man bemerkru wird, ganz und gar zu Sunſten * 
Berficherer auf Casco. 

Die Beantwortung ber. zweiten Trage, hinſuchtlich der Schütaug 
der Reparaturkoſten, wird durch die in England und in den Ber 
einigten Staaten erhobenen und damit verknüpften Nebenfragen SL} 
erſchweri. 

‚Sa England, mo die. Pepavaturfoiten den ganzen- Werth des 
reparirten Schiffes überſteigen müſſen, um einen Abandon, und unter 
beſondeten Umſtänden einen Verkauf rechtfertigen :zu können, gilt es 
faft allgemein als Regel, daß die Koſten der Reparaturrn unter Be 
rückſichtigung aller Umſtände, der Zeit und des Ortes, wo 
das Unglück ſtatifand, berechnet werden müflen, mit cinem Worte, 
Die Löſung Der Frage dreht ſich um den einfachen Punkt, was es 
gekoſtet haben würde, um das Schiff dort repariren zu 
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eönnen, wo es licgt, So war 4. B. ein Holländifches Schiff 
auf die Goodwins Sandbänfe (Goodwin Sands) in der Nordſee ge 
ſtraudet, und nachher nach London gebradkt worden, wo ed. fich ergab, 
daß weil es ein fremdes Schtff war, nicht fo viel daraus geläft mer⸗ 
den bonnte, als bie Reparaturen in England koſten durften, noch in 
Holland für fo wiel als die Dertigen Reparaturen erfordern möch⸗ 
tm, wel in Folge des Handelsgebrauches in Holland, Den: Dorkigen 
Haudels⸗Geſellſchaften die Anwendung alter einmal geſtrandeten Schiffe 
unterſagt mar. Der Jury ward es demnach von dem Gericht ans 
empfohlen, bei dem Vergleich des Werthes des reparirten Schiffes mit 
den Koſten der Reparaturen, alle dieſe Umſtände mit in Anſchlag zu 
Bringen. ' 
Wenn ein Schiff an dem Drte, wo dad Unglück ſtattgefundon, 
icheilweiſe reparirt wird, und dann, in feinem Beſtimmungshafen, ta 
einen, zu fernereni Gebrauch, wöllig unfähigen Zuftante ankommt, jo daß 
die Koſten der im Auslande theilweiſe unternonmmenen Reparaturen, mit 
Zuſchlag der ferneren Koſten in der Heimath, um es wieder in ſeefähigen 
Zuſtand zu verſetzen, den Preis der daſelbſt (in der Heimath), nach 
vollendeter Reparatur daraud gelſt werben könnte, überſtiegen, fo würde 
fih Hier ganz unbezweifelt der Fall eines conſtruktiven Total⸗Verlnſtes 
herausftellen. Died ward in den Vereinigten Staaten fo ent⸗ 
ſchieden, wo, wie der Leſer weiß, bie. vereinten Koſten beider Repara⸗ 
iren, die Hälfte des Werthes überſteigen müſſen, um einen Abau⸗ 
Don möglich zu machen. In dem Ameribaniſchen Rechtöfalle vom 
Center vi Amer. Insur. Comp. (fiefe Cowen, 561) hatte ein Schiff, 
welches für die Reife von New⸗Orleans nad Hapre verſichert mar, 
fih zurück nach New »Drleand begeben müſſen, weil feine kupferne 
Spilerhaut abgeriſſen worden wax. Nun. aber war in NeweQrleans 
kein Kupfer zu haben um dieſe Dem Schiffe wiedergeben zu Lnnen 
Dad Schiff aber ward durch eine Hölgenne Spikerhaut von gehbriger 
Diele, um nachher den Eupfernen Boden aufnchmen zu tännen, 
wieder fretüchtig gemacht, obgleich man aus Mangel an kupfernen 
Nägeln, eiferne gebrauchen mußte. So kam das Schiff in Hapre 
on, wo Anfinltin zur Erfehung der kupfernen Spikerhaut und 
Bapferner Näügsl getroffen wurden, um die Reparaturen vollenden gu 
können. Eine Schägung des Geſamamtbelaufs, ber anf dieſe Weiſ⸗ 
gemachten Meparaturen, Tomte allein den richtigen Maßſtah an die 
Sand geben, um zu beflimmen, ob der Schaden deu bad Schiff er⸗ 
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litten hatte, groß genug war, um den Abandon zu berechtigen. (Sicht 
Amer. Ins, Comp. vs Center 4 Wend. 45.) 

Die Koften der Abbringung eined geſtrandeten Schiffes müfen 
nothwendigerweiſe, bei Schätzung der Koften der Reparaturen, mit 
in Anſchlag gebracht werden. Die Schaͤtzung der Total⸗Auslage, 
um das Schiff vollig mieder Gerzuftellen und ſeetüchtig zu machen, 
unß nach dem Vorbilde der Art und Weiſe gefchehen, die ein vor 
fichtiger Rheder, der Beine Verfiherung genommen hatte, genau bevech⸗ 
nen würde, ehe er fich entfchlöfle, das Schiff reparicen oder verdaufen 
zw laften, und es iſt diefe Total⸗Auslage, welche der gewöhnliche mb 
druck: „bie Koften der Reparatur, in ſich begveift. 

Man hat in den Vereinigten Staaten die Frage aufgeworfen, 
ob Bei der Schatzung der wahrſcheinlichen Koſten einer Reparatur, ein 
Drittheil für den Unterſchied zwiſchen nen und alt abgezogen merben 
mäffe, aber die Anſicht des Richters Story beſtätigt Durch den Aus⸗ 
fpruch des Ober⸗Gerichtehofs der Vereinigten Staaten, (Bapreme Court 
of the Un. States) bat dagegen entfchicden, und es iſt denmach zur 
Repel gedichen, daß dies nicht jtattfinden könne. 

Eine andere Frage diefer Art iſt nicht allein In dm Vereinig⸗ 
sen Staaten, fondern Birilich auch in England zur Sprache gu 
kommen, diefe nämlich, ob in Zällen eints alten und baufälligen 
Schiffes, die Juries bei der Schäkung der wahrſcheinlichen Koften der 
Rrpuraturen, Behufs der Ermittelung bes Factums, daß fie: den 
Werth des Schiffs nach vollendeter Meparatur, überfleigen würden, 
darauf angewieſen werden ſollen, die Koſten aller Repuraturen, melde 
den baufälligen Zuſtand bes Schiffs zweckmüßig, jedoch nicht durchaus 
nothwendig machen dürfte, von ihren Berechnungen auszuſchließen: 
An dieſer Hinſicht hat ſich in den Bereinigten Staaten die Meinung 
feſtgeſtellt, und es iſt in England als Geſetz angenommen worden, 
Bag wenn die Nothwendigkeit der Reparaturen ſich aus ben Gefahren 
ergiebt, Die mar durch die Verficherung gedeckt Inte, ma wenn es 
erwieſen werden kann, dag das Schiff beim Beginn feiner Melfe Die 
erforderliche Seefüͤhigkeit beſeſſen habe, fo fei Ten Beruf da, der Zury 
anzuempfehlen, die Koften diefev Reparaturen auszuſchlleßen, obgleich, 
hätte deu Unfall, dev die Urſache bes Verluſtes geworben if, widt 
flottgefunden, Die ſchad⸗ und fehlerhaften Schifföchelle ſtark genug ger 
weien fein würden, um für die beabfichtigte Reife audzureichen. 

In den Vereinigten Staaten ift es zulcht, wie in England, Ge⸗ 
feß geworden, dag wenn ein Schiff als feefähig für die vorhabende 
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Reiſe erachtet wurde, und wenn im Perlauf derſelben, Reparaturen 
in Folge der beſtandenen Gefahren der See nothwendig geworden 
find, „Die: größert, durch den baufälligen Zuſtand des Schiffes veran⸗ 
laßte Aualage, keineswegs bei der Berechnung der Koſten im Vergleich 
wie: dem Werthe deſſelben, wenn reparirt, mit in Auſchlag zu bringen 
feis. Es verſteht ſich jedoch, wenn das Schiff fo veparirt werden Hann, 
Daß. es: die See zu halten fähig iſt, und dies mit einem geringeren 
Kaſten⸗Aufmande geſchehen bann, als Der, wozu ſich der Werth des⸗ 
ſelhen, ‚nach vollendeter Reparatur belaufen mag, fo ſteht es dem 
Werfichenien nicht. frei, feinen Abandon bloß deswegen zu machen, 
weil; die Koſten einen polkommenen Reparatur größer feu 
würden, als defjen Werth. Auch iſt es inden Vereinigten Staaten 
ala Hegel anexkannt, daß der Verficherte auf Casco, bei. der Berech⸗ 
sung, ob daſſelbe der Reparatur werth fein mag, Bein Mecht: beſitzt, 
au dem. Belauf deſſelben den Belauf feines Beitrag? zur Havarie 
groſſe, für den Werth und. die Bra geworfener Site, mit ‚In 8 
ſchlag zu bringen. 

Die drirte Frage betrifft den Werih des Sciffs, ut walchen 
die Aoſten der Reparaturen zu vergleichen bleiben. ie läßt ſich 
dieſer beſtimmen? Bei offenen Policen bad nie ein: Zweifel darüber 
exiftisen. Edunen, Daß: hiexunter der Werth zu verſtehen ſei, den Dad 
Schiff nach beſtandener Reparatım in ‚ben Augen ſeines Rheders haken 
muß; aber in Hinſicht des tapirien Werthea der Police iſt ed längene 
Zeit ein ſteeitiger ‚Punkt der Engliſchen Jurisprudenz geweſen, ob 
dieſer gelten könne ober. nicht, Zuletzt aber iſt es durch eine, von der 
höchſten richterlichen Autorität in, England, dem Oberhauſe (House..of 
Lords) beſtätigten Entſcheidung desſ unteren Gerichtähofes, Geſehz gr 
werden, daß ber taxirta Warth in der Police als Masſtab des Ver⸗ 
glaichs⸗mit dem Betrag der Koſten, durchaus keinen Unterſchied in der 
gonzen. Eachlage erzeuge, ſondern, bag nachdemdie Frage entſchiedes 
worden, mad ein unvexſicherter, porſichtiger Rheder -umder denſelhen 
Umſtaͤnden gethan haben, würde, in Denen Das. Schiff, Dusch Die. Bo⸗ 
fahren, der. See verſetzt war, gegen..die man ſich durch: Verfickerung 
gedeckt hatte, der einzige Punkt. der, zu entſchelden bliebe, wäre had 
Quantum der Entſchädigung zu beſtimmen. Der Fall der endlich/ zu 
einer definitiven Feſtſtellung dieſes Grundſatzes führte, Hi der folgenber 
Sin Dftindienfahrer,. der auf her. Rhede von Madrasſs, im, Verfalg 
feiner. Reife, in Ballaſte nar. Unfer Iag, wurde von. einem heftigen 
Orkan: engrifſen, in die sr geichlendert, uud, unter dem Drange der 
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Mpthwendigkeit einer ſtarken Beſchädigung wegen, : nad) Balsutta ge⸗ 
ſchleppt, too nach erfolgter Beſichtigung es ſich ergab, Daß die Reparatuven 
£ 10,500 geboftet- haben würden, und daß nach ‚erfolgter Reparaitir, 
der MarkoWerth des Schiffes in England oder Galcutta, ‚nicht mehrt 
ald E 9000 geweſen fein würde. Diefed war auch der MarktWerth 
deſſelben zu der Zeit, als Verfiherung genommen wurde, "und. kurz 
vor dem Unglücksfall; in’ der Police aber war es zu £ 17,500. tativi 
worden. Nun warb das Schiff weder reparirt noch verkauft, foͤndern 
lag in Caleutta in stetu quo, als Klage eingebracht ward. Der Gigeu⸗ 
chümer, fobald ex das Mefultat der Befkhtigung erfuhr, haite Notiz 
von feinen Abandon eingereicht, und forberte Erfak Für einen Total⸗ 
Schaden, Die Inry entfchleb ſich zu Gunſten des Klägers, und ziber 
für den vollen Betrag der Verſicherung, unterwarf aber bie Frage, 
ob unter dern beftchenden: Umſtänden, Die Bellagten für zinen Total⸗ 
Berluft verantwortlich fein konnten, einer ad hoc zu ernennenden 
Special⸗Jury. Bei der daraus geflojfenen geriäätkichen Verhaͤndlung, 
bemerkte der Anwald für die Beklagten, daß obgleich der eigentliche 
Marti Werth des reparirten Schiffes, wie aefagt, £ 8000 wäre, fo 
wire doch für Die Eigenthümer Der eigentliche Werth größer als Me 
geſchätzten Koften der Reparatur, und daß folglich das Gericht nicht 
wohl vorausſetzen konnte, daß fie, ald vorſichtige Lente, dieſe: Nepa⸗ 
ratmren unternommen haben würden. In Uintwort nf dieſes Argds 
ment entgegnete Der Richter Creswell, daß es ſich hier nrche men 
bie Trage handele, ob die Kläger, wären fie unverſichert getuefeh, 'zur 
Reparatur gefhritten haben würden, fendern um Pie, ob em v-dr> 
fihtiger Rheder, ganz unabhängig von irgend eier beſön⸗ 
deren Kaprice, die gethan hätte; und bad Bericht unter Der Ans 
ſicht, Daß ein vorſichtiger Rheder, wäre er unverſichert gauefen,-- Terre 
folche Reparatur unternommen haben⸗würde, entſchied Fiir am Gunſten 
des Klägers. Nachdem die Speeial⸗Jury das Verdite abgegebrü 
hatte, daß ein vorſichtiger Rheder, wäre er umberſichert ge⸗ 
weſen, keine Reparaturen Unternommen haben würde, kain der 
Prozeß vor das Gericht der Schatzkammer -(Court of-Exchquer CHäk 
bers) welches die früher gegebenen Verdiete zu fören fir -sneifiefte, 
und ward bon dort vor das Oberhans [House of Lords) gebracht: 
Die Lords fanden es für zweckmäßig, hierüber Br Meinung Tanımts 
licher Richter zu befragen, und dieſe zaben durch den Diund deB 
Richters Pattefon das bereits oben angeführte Urtheil. Seine 
großen Länge wegen müſſen wir es 'unterlaffen; die vortreffliche Be⸗ 
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gründung beffelben Hier anzuführen, uns uns mit dem Schluß. bes 
gmügen: „Der in den. vorangegangenen Nechtöfällen von Allen v* 
sBugrur, und Yonng vi Turing feftgeitellte Grundſatz iſt Diefer, 
„daß die Frage, ob der Verluſt ein partieller oder ein totaler tft, fo 
nentfchleden werden muß, als ob gar Beine Poliee esifticte, und der 
„wahre Boden auf dem die Frage zu ruhen hat, iſt diefer, daß wo 
„ala: eonſtruktiver Total⸗Verluſt des Schiffe vorausgeſetzt worden, 
„die Police als außer aller Frage betrachtet und bloß ges 
"fragtmwerdin muß, was ein vorfichtigerAbcder in der Lage 
„gethan haben würde, worin das Schiff Durch die, in ber 
„Police gededten Gefahren, verfegt würde; würde er daß 
"Schiff nicht Haben repariren lajfen, fo muß eö als verloren ange 
„fehen werben.“ 

Nachdem biefer Masſtab gebrauqht und die Natur des 
„Schadens oder Verluftes beftinmt worden tft, Bleibt das 
„Quankum des Erſatzes au beftimmen.“ 

Sn einer offenen Bolice muß man das Quantum bes Eeſahes 
„durch Zeugen erhalten; in einer taxirten iſt der einderſtandene 
»Wertb difinitiv: beide Contrahenten find Abereingekommen, 
»daß Die fo. ſtipulirte Summe Diefentige fein: ſoll, welche 
Der Verficherte tm Falle ine Total⸗Verluſtes zu fordern 
nberechtinf ift. Es wird behauptet, daß Mes. Verfahren: dic allge⸗ 
„mein anerkannte Regel verlee, daß eine Werficherung nur ein bloßer 
„Entſchadigungd⸗Contract iſt, weil anf biefe Art der. Werficherte mehr 
„als eine bloße Vergütung feines Verluſtes erhalten könnte, und dies 
aiſt auch wirklich Der Ball. - Aber eine Aſſekuranz⸗Police If 
"kein vollkommener Entſchädigungs⸗FContraet: er muß mit 
„dieſer Modiflcation. verftanden. werden: daß Die Partheien im Vor⸗ 
„aus Über: die Schätzung des Werthes des verſicherten Gegenſtandes, 
MBehnfs der Liquidation des Schadens, eins geworden find, wie das 
„überhaupt In allen ·Entſchaͤdigmigs⸗Contracten der all fa — —-- 

- Die Paitskammer hat, wie fon atfagt, das Urteil der umtern 
Behörden betätigt. (Siehe ing vs Manning, in-Dom. Proc. 26 Rıly 
1847. Sonſt tft dieſer neue e Progebfall nur in Clark - $ Finchy's 
Reports zu finden.) 

Vor der Enifheidung im Engliſchen Oberhauſe, war Ye obere 
Oerichtshof der Vereinigten Stanten zu derfelben Löſung der‘ Frage 
gelangt, mit dem bekannten Unterſchiede, daß der all eines cars 
ſtruktiven Total⸗Verluſtes fattfindet, wenn Die Koſten der Aka 
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raluren die Hälfte des Werthes des Schiffes nah vollen, 
deter Reparatur übertreffen. Die Worte Stary’S bei dieſer 
Gelegenheit waren: „Wenn, wachden der Schaden meparkrt worden 
uift, oder reparirt werben könnte, dad Schiff an dem Orte, we Die 
„Meparatırren flattgefunden Haben oder finden follen, nicht der dop⸗ 
opelten. Belauf dieſer Reparaturen werth geachtet wird, fo iſt ber 
Schaden ale ein technifcher Totals Berluft zu Betradten.n (Siehe 
Bradiey v’ Maryland, Ins. Comp. 12 Peters Sup. Ct. Rep. 308.). 

83 iſt in England wie in den Vereinigten Gitasten zur Regel 
geworken, dag alle Reparaturen, die an einem geſtrandeten Sch'ffe 
von einem Fremden auf eigene Gefahr, ohne Autorität. des Rhederns 
oder des ESchifferd unternommen und durch einen Bommrrei-Brkf ger 
deckt werden, deſſen Belauf den Werth des Schiffes überſteigt, der 
eonſtruktive Total Berluf und dad Recht. des Eigners zum Ahandon 
nnbezweifelt werden, Tiefer Abandon jedoch vor dem Anfang der Res 
paraturen ftattfinden.muß; den Eigner aber iſt es nicht erlaubt, weder 
ſelliſt och durch feinen Agenten, ober durch den Schiffer. ver ihn vers 
tritq, mie diefen Reparaturen einen Anfang und dans feinen Abandon 
zu mache. Auch iſt es von dem Richter Story, im Namen dro 
oberſten Gerichtshofes der. Vereinigten Staaten entſchieden worden, 
daß. wenn der Schiffer, in Füllen wo der Schaden kein abſoluter 
Total⸗Schaden iſt, Bodmexei auf das Schiff, Behufs der erferder⸗ 
lichen Reparaturen und des dazu nothigen Geldes genonnnen hat, 
der Bodwmerei⸗VBrief die Verſicherer gar. nichts angeht — es Liegt ‚Ihnen 
Feine andere Verpflichtung ob, als den partiellen Verluſt zu hezahlen 
mit Inbegriff ihres verhäſtnißmäßigen Ancheils an den Extra» Yıuıslas 
gen, welche dieſe Art, fich das erforderliche Geld zu verſchaffen, ver⸗ 
anlaßt haben durfte, vorauſsgeſeizt, daß keine andere: mäglich. ammehm 
iſt. »Verhielte es ſich nicht for — bemerkte der Richter Stery — 
fo koͤunte irgend cin. theilmeiſer Verluft, märe er auch noch fo gering, 
ru: Reifen. Bezahlung das Wed. durch Bodnerei angeſchafft würde, 
nganzı nach. Wullkichr des Eigners, zu einsam Total» Schaden gemacht 
„merden, wenn die Verſicherer nrrnadläffigen ſollten, den Eigner fire 
„dieſen partiellen Verluſt zu entſchädigen.« (Siehe iin Phihip's Vol. 
U p. 208, den oberwähnten Fall von Bradley et al, v⸗ Meran Ins. 
Gemp , 12 Peh 405,umd. 406) 

In Beireff der zu erweiſenden Moihwendiglelt ‚für den Schiſffer, 
GR zu. Reparaturen auf Bodmexel zu erheben, hat der Richter 
Story auf eine ſehr einleuchtende Weiſe dargelhan, daß z& nicht gen 
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nöge, die Nothwendigkeit dieſer Reparaturen klar berauszuftellen, 
fondern es muß auch die Nothwendigkoit eriwiefen werden können, daß 
man zur Bobmerei als dem einzigen Mittel, feine Zuflucht nehmen 
mußte, und daß der Schiffer nur in dem alle, wo Died der einzige, 
oder der am wenigſten Eoftfpielige Weg zu einer Anleihe ift, fich für 
berecätigt Halten kann, darauf einzugeben. (Siehe den Rechtöfall des 
Schiffes: „the Fortitude* in 3 Summer’s, Rep. 228.) „Kurz, bemerkt 
Kent (im dritten Bande feiner Commentarien,. S. 163) „unleugbare 
„gute Treue, und eine fcheinbare Nothwendigkeit, dem gefunden Urs 
„theile des Schifferd gemäß, reichen Hin, um die Mafregel des Bobs 
„merei⸗Briefes zu rechtfertigen. « 

Es ift leicht begreiflih, daß die Lehre eines conftrußtiven Total⸗ 
Verluſtes, weder in Bodmerei⸗Fällen noch bei Verſicherungen ber 
Briefe, ihre Anwendung finden kann. Wenn das Schiff noch exiſtirt, 
obgleich in einem Zuſtande, der den Verſicherten auf Casco berechti⸗ 
gen würde, daſſelbe zu abandoniren, wie z. B. in dem Falle, wo 
die Koſten der Reparaturen den Werth des Schiffes bedeutend über⸗ 
ſteigen möchten, da kann der Verſicherte einer Bodmerei⸗Forderung 
keinen Erſatz fordern, denn das Schiff muß total verloren gegan⸗ 
gen ſein, ehe der Bodmerei⸗Nehmer ſeiner Schuld enthoben iſt, um 
deſto weniger wird eine Nehmung, welche nur einen zeitweiligen Ver⸗ 
zug der Reiſe veranlaßt, und der die Zurückgabe des genommenen 
Schiffeb vor den Anfang des darauf bezüglichen Prozeſſes ummittels 
bar folgt, dieſe Schuld tilgen Pönnen. (Siehe in Marshall, p, 760, 
den all von Joyce v» Williamson.) 

Daß in Fällen einer Nehmung, eines Anfeuthalts, eines Embargo's, 
der von langer Dauer zu werden verſpricht, einer Wegnahme mittelſt 
Baratterie, einer willkührlichen Verlaſſung des Schiffs auf offener 
See vom feiner Mannfchaft, kurz einer jeden gewaltfamen Beſitzneh⸗ 
mung oder refpeetiven Beraubung der freien Herrfchaft des Verſicherten 
über fein Eigenthum, der Verficherte auf Waaren ein eben fo unbes 
dingtes prima facie Mecht zum Abandon erhält, ald c8 das Zutreffen 
einer oder der anderen diefer Eventualitäten bei Schiffen au geben vers 
mag, läßt ſich nicht bezweifeln. 

Eine Nehmung, die eine Confiscation zur unmittelbaren Folge 
bat, wo keine Zurückgabe der genommenen und confldeirten Güter 
ftattfindet, che der Werſicherte feine Klage bringt, bildet, wie man ges 
feben haben wird, den reinen Hall eines abfoluten Totals Veriuftes, 
der Feine Notiz des Abandond erheiſcht. Wenn aber nach der Nch- 
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mung und Gonfisentlon, der Güter noch in Natura vorhanden find, 
und die Möglichkeit einer Zurückgabe derſelben, oder ihres Produrtes, 
‚in: Kolge einer angefponnenen Unterhandlung da ift, der Verſicherte 
feinen Erfah für einen Total⸗Verluſt ohne worhergegebene Notiz feines 
Beabfichtigten Abandons fordern kann, fo ift ihm dies noch viel we⸗ 
niger erlaubt, wenn wirklich ein Theil des Productes durch dad Re 
fultat einer folchen Unterhandlung zurück in feine Hände kommt. So 
verhält fi die Sache in England. Aber in den Vereinigten 
Staaten haben die dortigen Gerichte außerdem noch entfchieden, daß 
wenn eine Nehmung flattgefunden bat, und, ehe die Notiz des Abans 
dons gegeben wird, ein Derret der Zurückgabe erfolgt, fo kann der 
Verſicherte, der zu gleicher Zeit die Nachricht der Nehmung und das 
ReftitutiondsDecret erhält, keine Notiz eines Abandons einreichen, wenn 
auch die Güter felbft fich in dem Augenblick noch nicht wieder in fels 
nen Händen befinden, denn für ihn eriftirt die Ausſicht nicht länger, 
- daß der Verluſt ein totaler werden kann, der einen Abandon rechts 
fertigen würde (fiche in Phillips, Vol. 11 p. 340 den dort citirten Fall 
von Adams vs Delaware Ins. Comp. aus Binney’s Rep. 337). Auch 
gilt Diefelbe Regel, wo die Notiz des Abandons gegeben ward, nachdem 
das definttive Reftitutiond-Decret erfolgt iſt, jedoch che der Verſicherte 
davon gehört Hatte. (Siehe ibid. Marshall v® Delaware Ins. Comp. 
4 Granch 202.) 

Wenn aber auch die Ausübung des primia facie Rechtes zum 
Abandon, durch die eingereichte Notiz flattgefunden Hat und durch bie 
Umftände gerechtfertigt wird, fo hängt doch in England des Verficher- 
ten Recht zum Erfaß für einen TotalsBerluft eben fo wohl mie bei 
einem Schiffe, von dem eigentlichen Zuftand der Waare ab, che man 
zu gerichtlichen Proceduren fchreitet. Wenn vor diefer Zeit die Waare 
nach der Nehmung und Wiedernehmung dem Verſicherten wieder ges 
geben, oder zurüd nach England, unter Umftänden gebracht worben 
ift, daß er, wenn es ihm fo gefällt, Befit davon nehmen kann, und 
wenn man billiger Weiſe erwarten darf, daß er dies auch thun merbe, 
fo verliert ex alles Recht zum Erſatz eines Totals Schadens, 

Ein Schiff ward eined Blockadebruchs megen genommen und 
eonfiseirt, nachdem aber von dem Schiffer und feiner Miannfchaft 
wieder freigemadt. Die Güter wurden hierauf nach. ihrem Abla⸗ 
dungähafen in England zurüdgebracht und eingefpeichert, fo daß der 
Verſicherte fie gegen Zahlung der Rettungskoſten hätte wieder bekom⸗ 
men können. Anftatt Hierauf einzugehen, fand ex für gut fie liegen 

3 


Band, 


5890 Abandon ie einem. beſonderen Dasatteniefalle in England, 


zu laffen mo fie waren, und: auf-eine früher gegebene Notiz ſeines 
Abandons Stlage für einen Total Verluft zu Bringen, Bord Ten 
terden und das Gericht der King’a Bench aber erflärten, daß ex 
hiezu Fein Recht befige, da der Verluſt, durch die vor Anfang des 
Proceſſes erfolgte Meftitution der Güter aufgehört :hätte, ein totaler 
zu fein. (Siehe Naylor vs Taylar, 9 B. & Cr. 717 und 4M. & Ryl 
596.) Aus dem Bericht über dieſen Mechtöfall ſcheint nicht hervor 
zu geben, warum der Kläger ſich geweigert hate, feine Güter wieder 
in Empfang zu nehmen; die wahrfeheinliche Urſache möchte jedoch bie 
geweſen fein, daß fle für einen Süd» Amerikanifchen Markt heſtimmt 
geweſen waren und in Liyerpool Feinen Käufer ‚gefunden haben würden. 

Das einfache. Faetum, daß die Guter nor Anfang deö gericht 
lichen Klage⸗Proteſſes zurückgegeben worden oder no in natıma 
vorhanden find, iſt jedoch am ſich ſelbſt nicht hinraichend, um den Ver⸗ 
ſicherten, der einmal Notiz von feinem Ahandon gegeben bat, ſeines 
Rechtes zu berauben, auf die Gultigkeit dieſer Rotiz und ſeiner For⸗ 
derung. des Erſatzes für einen Total⸗Verluft au beſtehen. So hatte 
z. B. die Mannfchaft eines Schiffen, welches von der Afrikaniſchen 
Küſte mit einer KRadung Bauholz ahgegangen, und für bie Reiſe 
non Sierra Prone nach England verſichert war, Baratterie begangen, 
haffelbe in Beſitz genommen and nach Barbadoes grichleppt, wo bad 
Schiff und ein Theil der Ladung (nicht für Rechnung der Vers 
fiderten) zur Deckung der Dort borgefallenen Unkoſten verkauft 
wurden. Das übrig geblichene Bauholz (186 Balken aus der Zahl 
kon 233) ward nachher mittelſt eineg anderen Schiffes nach England, 
aber nicht in Folge der nom Verficherien, oder einem feiner Agenten 
ausgegangenen Befehle gebracht. Bei deſſen Ankunft mar ber Ver⸗ 
ſicherte anfänglich geneigt, das Holz in Empfang zu nehmen, wei⸗ 
gerte ſich aher ſpäter Died gu tun, und es mard demnach in Eng⸗ 
land, jedoch weder durch ihn ſelbſt, noch in Folge ſeines Auftrags 
verkauft. Hierauf, nach vorläufig gegebener Anzeige ſeines Abandons, 
ſobald er Kennmiß von dem Unfall erhalten ‚hatte, brachte er ſeine 
Forderung um Erfah für einen Total Berluft ver Gericht, und Dass 
felbe unter dem Vorſitz und durch den Mund Bord Tenterden's 
erklärte dies für einen reinen Fall eines conſtruktiven Total⸗Verluſtt 
(a clear case). Hier — fagte Der Richter —— 4ward durch ben 
Betrug und die Baragtterie des Schifferg und feineg Volkeq, bie Zar 
„dung dem Beſitz ihres Eigners entriſſen. Don diefem Augen⸗ 
blick an, entſtand für ihn ein -totnler Verſuſt daraus. Die Zah⸗ 
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lung der Belläheuer in. Brrcheturs und:die Zuriickſendung Acc 188. 
Mxilken waren wicht das Werk nes Perſichacten, noch irgend: ainer 
„gen ihre: dazu auterifiren Perſon.“ (ee Dson. » Reid, SB, 4 
Na. B87,. auch 1 Dawi. & Ryl, 207.) :. 

:. DD Rehmung, ‚ Sanfiktatien. un ahnliche Uxſochen das Nacht zum 
Khandon. vericihen, ven dieſen Abenden die gehörige Notiz gegeben 
. wird, und eine Wiedernehmung oder ein Reſſuntionb⸗Decxet erfolgt, 
daıtit: der MWerficgerte, von ſeinem. Rechte zum Erfatz für einen. Total 
Verluſt micht ausgeſchloſſen, ſuhald die Güter nisht wirklich und offer 
tinermaßen, ver dem, Anfang ſeiner gerichtlich anhaäͤngig gewachten 
Kge. wieder in ſeinen BVeſitz gehracht werden oder font dahin gelangen. 
Wir koͤnnen, zur beſſexen Berſtaͤndigung der allganeincn Regel iu. dieſer 
Hinficht, unſs nicht enthalten, den eigenthümlichen Bemerkungen Ar⸗ 
nauldie über dieſen Pant Raum zu geben. Hier; ſind ſie: 

2. : "Bias Verſicherung auf Güter⸗ rm: fagt er Ar weiten ‚Bande 
ſeints Mexfeñn p. IIIV mal I1IO — mill.sin Contract, der den Ver⸗ 
fichexten⸗ Fils. jeden Merluſt zu entſchädigen heſtiumnt iſt, den cr. Dar. 
worth leiten: magu. daß ſe durch: die Hefahren der Gag ver⸗ 
„hindert werden glücklich ihren Beſtimmungshafen zu oys 
weichen: RWaun ale, der Berfiherte non feinem Abanden die ers 
farderliche Anzeige an den Verſicherer gemacht hat, und dies zu einen 
ze geſchehen iſt, wo er durch eine gewaltſame Veſitz⸗Entziehung die 
anbrddigte; Herrſchaft fiber ſeine Gijter, perloxen hatte, wo folglich. 
ader Berluſt: ein notaſer für ihn mar, fa air ex ‚non. feinem. Rechte 
xErſatz dafür zu erhalten, nicht dadurch ausgeſchloſſen daß ihm dieſe 
„Guͤten, vor. dem Anfang ſejnes Praceſſea unter ſolchen Umſtänden 
zuxückgegeban werden, daß. die Ausſicht dieſelben jerodex wenigſteus 
innerhalb ‚einen. gewiſſen Zait nach jhrem Beſtimmungohafen zu 
„ſchaffen, .. ee durchaus hoffnungsloſe fir ihn wexden muß. Der 
"Berluft ber. Reife, in dieſim Stang, dag iſt, Die praëtiſche. 
nand effective Unmöglichkeit je die Bitter na ihrem Beſtim⸗ 
mungshafen ſenden zu Tünnen, menn dieſelhe aus ben Gefahren ber, 
n&ee. herrührt, gegen hie .man ſich durch Verfichexung zu ſchützen gos 
farcht hatte, wird zum eonſtrultiven Total Beriujt auf Güter, obs 
„gleich Dieh,, :.inie man erſehen hohen wird, nicht fa hei Schiffen 
„her Fall ſein kann. Diele abfalute Hoffnungsloſigkeit, die Unter 
„nehmung in Bitten je ihrem glücklichen Ende entgogen führen zu 
«künnen, dieſe, durch die Gefahren. der Sce erzeugte gewaliſame Been⸗ 
adigung Red Rifien’, muß fergfältig von den zeitweiligen Verzug der 
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„Reiſe durch die Jahreszeit unterſchieden werden, denn hiefer, tale man 
„weiter bin bemerken wird, verleiht Kein Mecht, einen Abandon ber 
„Büter zu machen, auägenommen in dem Falle, wo, ihrer leicht ver⸗ 
mherblichen Natur. und ber Sees Beichädigung wegen, es wundglid 
„wird, fie in demfelben oder in irgend einens- anderen Fahrzeuge weiter 
„fortzufhaffen, und fe alfo an dem Orte, mo dad Unglä ftatigefun« 
„den bat, verkauft werden urüffen.« Be 

Die Autorität des Schifferd, in gewiſſen Fallen zum Verkauf 
der Güter ſchreiten zu können, muß nothwendiger Weiſe eine ſehr bes 
ſchränkte ſein. Nach dem Franzöſiſchen „Code. de Commerce Art. 
234 ift es dem Schiffer erlaubt, wenn er Behufs der ‚nöthigen Re⸗ 
paraturen und des Ankaufs der nöthigen Vietualien ſich durch Hy⸗ 
pothek auf das Schiff, oder Bodmerei kein Geld verſchaffen kann, 
unter der Autorität des Franzöſiſchen Handelsgerichtes, oder, im. Aus⸗ 
lande, des Frauzöſiſchen Conſuls, oder, wo keiner exiſtirt, der Obrig⸗ 
keit, und auf- Vorzeigung einer Berathſchlagung mit den erſten Offi⸗ 
deren ſeiner Schiffs⸗,CEquipage und ihrer ſchriftlichen Shuullligung, 
Waaren bis zum Belauf feiner nöthigen Bedürfniſſe, au hypotheciren 
und zu verkaufen. 

Die dem Franzöfiſchen Code“ nachgebifbeten SandelSgefeisbücher 
enthalten ähnliche Verfügungen. So zB. mihält das Holläns 
difche „Wetboek van Koophandel* in feinem Art. 372 eine gleich 
lautende Borfchrift, und fagt, dag in allen füllen, wo der Schiffer 
fih das, für nothinendige Reparaturen oder zum Anlauf. von Vie⸗ 
tnalien erforderliche Geld nicht anders vwerfchaffen, und keins auf Bod⸗ 
merei erhalten kann, es ihm erlaubt fei, fo viel von der Lahung zu 
verkaufen, als dazu nöthig fein mag, um diefe Ausgabe zu decken, 
nachdem er von dem Holländifchen Conſul, oder, wo Heiner. da. if, 
von der drtlichen Obrigkeit die Autorität dazu erlangt hat. 

Sn England und in dar Vereinigten Staaten, wo bon 
dieſen vorläufigen Schritten und Maßregeln zum Verkauf, gar nicht 
die Rede ift, beruht die Verantwortlichkeit eines ſolchen Schrittet aus⸗ 
feglieglih auf dan Schiffer. . Und mo daS -urfprünglich gebramchte 
Schiff im Verlauf der Reife zur Fortſetzung derſelben untauglich wird, 
und an dem Orte, wo ber Unglüdsfall ftattfand, Fein anderes . zu 
haben iſt, da bat der Schiffer ein unbedingtes Recht, wenn. die Das 
dung leicht verderblicher Natur it und nom Serwafter beſchädigt wich, 
dieſelbe an eben Diefem Orte, zum Beten aller Betheiligten, zu ver⸗ 
kaufen. Der Verficherte- auf Waaren kaun in dieſem Balle-feingn 
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Abandon machen, und Erfatz für einen Total⸗Verluſt reclamiren. 
Bern das Schiff: für repataturfaͤhig erkannt wird, unter Ber wahr⸗ 
ſcheinlichen Ausficht, daſſelbe mit ſeiner utſprünglichen Ladung, oder 
mit dem, was davon noch in einem verkäuflichen Zuftande vorhanden 
fein mag, nach feinen Beſtimumngshafen zu ſenden, oder, wo ein 
anderes Schiff, in demſelben oder in einem nahgelegenn Hafen, ohne 
befondere Opfer oder befonderen Verzug zu haben iſt, da iſt der 
Schiffer jedenfall berechtigt, wenn nicht berpflichtet, dieſen Reſt weiter 
au ſenden, und ficherlich, in diefem alle, hat ex zum Verkauf veſſelben 
fein Recht. Auch kann der VBerficherte auf Güter in dieſem Falle 
keinen Abandon machen und Erſatzz für einen Total⸗Schaden fordern. 

Ein bloßer Verluſt der Reffe für die laufende Jahreszeit kanu 
niemals den Fall eines conſtruktiven Total⸗Verluſtes Bei unverderb⸗ 
lichen Waaren veranlaffen, und nur bei leicht verderblichen Wadten kann 
diefer ſtattfinden, wenn die ſich kund thuende Beſchädigung der Art 
iſt, daß die Güter, ohne ſfie der Gefahr einer totalen Auflöſung oder 

einer Verſchlechterung auszuſetzen, die fe zu einem mercantilifchen 
Banbelägwed oder Verkehr völlig unbrauchbar machen würde ‚nicht 
weiter befördert werden Fünnen. 

"Wenn eine leicht verderbliche Ladung, in Folge erlittener Ser 
fihäden, in einem Zwiſchenhafen einen folchen Zuftand verräth, daß 
fie durch den Fortgang ſchneller Berweſung zu Grunde gehen muß 
che fie noch ihren Beſtimmungoͤvrt erreichen kann, fo iſt der Schiffer 
zum Verkauf derſelben berechtigt, und der Verſicherte kann in dieſem 
Falle, felbft ohne Notiz des Abandons gegeben zu Haben, Erſatz file 
rinen TotalsBerluft verlatigen, wenn auch das urfprimglidy' gebrauchte 
SH nicht feeuntüchtig "geworden, ſondern zur Fortſchaffung feiner 
vrſprünglichen Ladung awedtbienti und der erforderlichen Reparaturen 
fähig geblieben Hl: -- 

"Unter ſolchen Umſtänden derf bem analhtiſchen Verſtande des 
Beurtheilers der Zeit und der Lage der Dinge nichts entgehen, und 
men Tann feinen großen Frhler begehen; ivenn man ſich an Die Regel 
Hält, daß weder der Schiffer berkunfen, noch der Eigenthümet Erſatz 
für em tonſtruktiven Total⸗Verluſt fordern Tann, wenn es ſich nach 
gehbriger Berückſichtſzung der Natur und Bermallgen Beſchaffenheit 
der Ladung, verbunden mit einer Berechnung der Zeit,’ der Auslage 
umd ber Gefahren eines Verſuchs, ſich dir Mittel zur Weiterbeforde⸗ 
rung derfelben zu verſchuffen, nicht vollkommen klar Heraußftellt, dag 
der Schiffer zu dieſem Bchuf ein auderes miechen, ober diefelbe zurück⸗ 
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behalten müßte, bis das urfprüglich gebrauchte Schiff wieder veparfet 
werden kann. Wenn es bernunftwibrig wäre, daß er. das thär, 
daB beißt, wenn ein kluger, forgfältiger and umflchtiger Rheder,der 
unverfidert geblieben und an. Det und Stelle wäre, unter: Werück⸗ 
ſichtigung alter Umftände, die Endung dort, wo das Unglück worge⸗ 
fallen iſt, lieber verkaufen als weitet befördern würde, Jo iſt Dder 
Schiffer völlig gerechtfertigt, wenn er verkauft, nnd der Verſicherte, 
wenn er zeitige Notiz bon feinem Abandon giebt, iſt zum Erſahz für 
einen Total⸗Schaden vollkommen berechtigt. Wir Haben fhaw bei 
einer früheren Gelegenheit auf die Worte Lord Stomeld%.:hinge 
gewieſen, wo berfelbe erflärt, wand der Schiffer, dam die Mittel fehlen, 
„ſeine Ladung auf ein anderes Schiff zu übertragen, verpflichtet ift, 
„dieſelbe zu verkaufen, woferne man nicht behaupten molle, daß bie 
Verpflichtung auf ihm. ruhe, Diefelbe werrotten zu laffn.« _ (Siehe 
den mehrfach citirten Fall des Schiffö Gratitudine in 3 Rob. Rep. 
240.) Das Recht des Schifferd, in gewiffen Fällen Yeine Ladung 
felbft zu einer höheren als ber fhpulivien Fracht umzuſchiffen, if überal 
anerkannt worden. on 

Der Franzöſiſche „Code de Commerce et. 390 enthate die 
ſehr einfache Vorſchrift, daß wiun das Schiff zur Fortſetzung feiner 
Reiſe für untauglich erklärt worden, ſo iſt der Verſicherte nicht: ullein 
gehalten, hievon binnen dreier Rage vom Empfang dieſer Nachricht Die 
erforderliche Anzeige zu machen, ſondern er muß duch, nach Art. 801, 
alles aufbieten, um ſich ein anderes Schiff ze verſchaffen, das die 
Waaren nach ihrem Beſtimmungsorte zu tragen vermag. 

Sn England iſt dieſe Regel durch die von Lord Denman 
in dem Rechtsfalle von Shipton vs Thornton abgegebene Ent⸗ 
ſcheidung als Grundſatz feſtgeſtellt and angenommen worden, daß in 
allen Fällen, wo das Schiff einen Nothhafen aufſuchen mug, mad _ 
Dort zur Fortſetzung feiner Reife fire. werähig erkannt wird, Da bat 
ber Schiffer, als unwillkührlicher Vertreter "der Interefſen der Abla⸗ 
der, das Recht, in dieſem Mochhafen zug Beften aller Betheiligten 
zu handeln — diefer ihm auferkogten Pflicht gemäß, iſt ihm auch bie 
Macht und. Diseretion gegeben, um: die Ladung entweder umzuſchiffen 
mb iveiter wach ihrem Beitimmmgähnfen zu befdrbern, oder, go DaB 
bei achöriger Berückſichtigung aller Intereſſen unmöglich wird, Drfeibe 
gm Nothhafen zu verfünfen: oder fonft an den Mann zu nuhıen 
(Stehe Shipton vs Thormten, 9 Ad, & Eit. 814.). ot 

In den meiſten Fällen, wo bie fo verkiuften Güter leicht PM 
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"derblicher Natur waren, waren fie nnd durch das ben Engliſchen Pos 
licen angrheftete Memorandum „frei won Peſchädigung⸗ (Havarie) 
virſtchert. Dies aber übt, wie mir ſchon bemerkt haben, in England 
feinen Einfluß auf die Frage aus, ob Der Verlaft ein totaler ober 
nur ein partieller iſt. In ben Vereinigten Staaten verhält fich 
dies anders. Dort kann bei den Artiktln, die im Memyrandum be⸗ 
zeichnet find, kein conſtruktiver Total⸗Perluſt ſtattfinden. 

In dem, bei Gelegenheit eines Berbaufs des Schiffes ſchon er⸗ 
wähnten Falle von Miles vsSFletcher, beſtand die Ladung ganz 
aus Zudern. Die Mämer Hatten einen Theil berfelben geplündert, 
der Abrige ward nach Mew⸗Pork gebracht. Davon waren 57 Fäßer 
An einem fehr beſchädigten, und das ganze, In Kolge des im Schlife 
Befinnifihen Lecks, befand ſich in einem verderblichen Zuftande, Um 
das Schiff zu repariren, mußte bie Ladung gelöſcht werben, da aber 
ten Spider zu haben war, wo man diefelbe Hätte Ingern können, 
und da ein Embargo in Niw⸗Mork gelegt mard, wilches jedenfalls 
Die Weiterbeförderung derfelben nad London — ihrem Beſtimmungs⸗ 
Hafen, wo fie im Juli hätte anfonımen folen — bis zum Monat 
December verhindert haben würde, fo entfchloß ſich der Schiffer, Dies 
felbe auf der Stelle zu verkaufen. Lord Mansfield erklärte den 
Verkauf für gerechtfertigt, und rannte den Kal eines eonftruftinen 
Total⸗Verluſtes als erwieſen. Selne einfache Frage bei dieſer Ges 
legenheit: „Soll eine Ladung, die in London im Juli hätte ans 
„Sonumen follen, in. News York am Bord cined leckenden Schiffes 
„In einem Zuftande fortfreitenden Werderbs bi zum Dos 
„nat December aufbewahrt werden?« — Dient einer jeden Einwen⸗ 
dung zur Antwort, 

Ungeachtet des bier von Lord Mansfield auf den Verzug der 
Reife gelegten Gewichts, fo bleibt es dennoch in England eine aner⸗ 
kannte Megel, dag Der bloße Verzug der Meife bei unverberhlichen 
Stern nie das Recht zum Verkauf oder zum Abandon berfelben 
verleihen kann. Dies Saum mur ber Fall fein, mo leicht verderbliche 
Güter, dus das Gindringen des Scemaflert ſo befrhädigt werden, 
daß hie größte Wahrſcheiulichkeit eines totalen Verderbs da iſt, wenn 
fie. in nem Nothhafen fo Tange aufbewahrt würden, bis fie weiter 
befüsbert werben Biamen, : | 

Und den zahlreichen in England vorgelpmmenen Fällen diefer 
Art, wo ber Schäffer fich entſchloß und für berpehtigt hielt, die La⸗ 
Bang ganz oder theilwaiſe zu verkanfen, erhellt es zur Genüge, daß 
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er Hicbei mit großer Gewiffenhaftigkeit: zu Merle: gehen muß, und 
nicht‘ beichtſinniger Weiſe ſicht zu dieſer Waſnegel eutſchließen darf. 
Wie ſehr ein kleiner, unbedeutend erſcheinender Umſtand manchmal die 
ganze Sachlage verändern kann, erhellt ans. dem folgenden Fall. 

” mar in London anf eine Ladung Wesen „frei von Havarie 
oder Befchidigunge von London nach Siſſabon, Berfiherung genom⸗ 
men mworden.. Das Schiff. wurde auf den Dunen fo befädigt, daß 
es nofhgebrungen in Dover einlanfen mußte. Hler ergab es ſich Bei 
der Defichtigung, daß es fir unfähig zur Fordſetzung ſeiner Reife 
befunden ward, ausgenommen nach einer Reparatur, bie mehr gs 
koſtet haben wärbe, als das Schiff, nad Vollendung derſelben, werth 
fein‘ konnte. Nachdem die ganze Ladung, welche aus 1160 Quarters 
beitand, geloſcht worden war, ergab es ſich, daß ihrer nur 400 voll 
kommen trocken, 700 vom Seewaſſer benetzt und naß, und die übel 
gen 60 ganz beſchädigt und verdotben warn. Lord Ellenborough 
erklätte hier, daß wenn es ſich nicht der Mühe verlohnte bie 
Reiſe fortzuſetzen und keine Mittel zu ihrer Fortſetzung 
da wären, der Fall eines totalen Verluſtes zuläffig ſei. Während 
der gerichtlichen Werhandlung kam es zur Kenutniß des Gerichts, daß 
gerade zu der Zeit, als das Unglück ſtattfand, ein Brickſchiff im 
Hafen von Dover gelegen hätte, in welchem der Weizen 
nah Liffabon hättezgeſchafft werden können. Bei. dieſer 
Entdeckung erklärte Lord Ellenborough, daß na diefem. neuen 
Beweiſe von der eigentlichen Sadlage, der. Kläger: für einen Total 
Verluſt abgewieſen werden mäffe, (Siehe. Wisovu v⸗ Royal Exch. 
Ass. Comp., 2 Campb.- 623.) 

Es folgt nit Immer, daß obgleih das urſprunglich gebraucee 
Schiff reparirt, oder ein anderes zur Weiterbeförderung der Ladung 
verſchafft werden kann, der "Schiffer verpflichtet ſei, das Mittel der 
Umſchiffung derfelben anzuwenden. - Bord Stowell hatte ſchon ber 
merkt, „daß felbft in einem ſolchen Falle der Schlffer vieleicht recht 
„thut, wenn er fih zum Verkaufe entſchließt. Die obenangeführte 
Regel, ſich ganz an die Melle eines vorſichtigen, Zeit und Umſtände 
richtig berechnenden Rheders zu ſetzen und das zu thun, was er, als 
unverſichert, gerhtin Haben ·zarde, winn en ber Werktuf. zweckdien⸗ 
licher wie jede andere Maißregel erſchienen wolle, Ban any ıhiengelten. 

Der’ folgende Fall veweiſt beffentuiste irgene ein -anderer,i daß ob⸗ 
gleich es iſcht aͤn Selegercheſten sine: Vmnſchaffung der LadungefFehlen, 
und ein Theil derſelbenſich? ia Lincri gefanden, verkaufbaren Zuſtaid 
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befinden mag, fie doch verkauft; ann abandon⸗xt werden Tann, wenn eß 
ſich ergeben ſollte, Daß: a8 zmerfdienlichen. für, A anterrffenien, fein 
Jürfte, dieſelbe nicht weiter: gu hefördern. 

Werfiderung war genommen worden -auf- eine. Sadung.Gap- iin, 
Die aus 241 Bipen und 71. Bäpern ‚beitand und einen Factur⸗Werth 
won nahe an £ .B000 beſaß, ohne hie Bedingung: „frei:uon ps 
barien und für bie Meife nom Cap der. guten Hoffnung nach Briſtol, 
Liverpool oder Dublin. Es mar des Vexſicherten Abſicht, wenn daR 
Schiff glücklich angekommen wäre, 100 Pipen in Briſtol löͤſchen zu 
laſſen, und den Reſt noch Dublin zu ſenden, welcher daher der 
urſpruͤngliche Beſtimmungshafen war. Das Schiff ward, 
kurz ˖ boor 48 Briftol erzeichen. konnte, von: einem heftigen Sturme 
auf die Felſen von Portishead ‚getrieben, uud zmar in einer Entfer⸗ 
nung von ungefähr 13. Meilen von diefer Stadt, wo daſſelbe brach, 
auf die Seite fiel umd endlich fih in einer ſolchen Lage befand, daß 
die ganze Ladung bei Hoher Fluth unter Waller lag. Der Verſichexte 
zeigte, ſobald en davon hörte, das Vorgefallene den Verfiherern as, 
und gab regelmäßig ferne Motiz vom Abandon, worauf den, , in 
völligem Einverſtändniß mit ihnen, Maßregeln ergriffen. wurden, um 
die Ladung zu befreien... Das Refultat ergab, dag 229 Pipen und 
67 Fäßer herausgenommen murden, von denen 71 Pipen und 48 
Süßer gefunk und voll, 17. Pipen und 4 Fäßer ganz leer und bie 
übrigen Gebinde theilweiſe ausgeleckt hatten, oder mehr oder weniger 
durch Seewaſſer beſchädigt, aber in Eeinem unverkäuflichen Zu—⸗ 
flande warn. Man hätte ohne Schwierigkeit Schiffe haben können, 
um Alles nach Dublin zu fenden. Die Berger des Weins aber, 
hielten es nicht für zweckdienlich, Died zugugeben, und ließen einen 
Öffentlichen Verkauf anſchlagen. An dem Tage vor demfelben,. mehr 
. als zwei Monate nach dem Unglüuͤcksfall, ließen die Verſicherer ans 
zeigen, Daß fie dieſen Schritt nicht billigen würden, und er ward. dem⸗ 
nah auf einen Monat fpäter vexſchoben, obgleich Die Berger, zur 
Feſthaltung ihres Antheils an dem Gebprgenen,: mit gutem Rechte, 
auf den unmittelbaren Affewilichen Verkauf hätten beftehen, und Diefe 
Mafregel fomit..nicht hätte umgaugen werben. können. Endlich, nach 
vergeblichen Verſuchen .eimer gemeinfamen Uebereinkunft, wurden die 
Weine für die Brabt⸗Duunne von E 4044. 28 6d (etwas mehr ald 
den halben Faciur⸗ Betrag) verkauft, und nach Abzug aller Unkoſten 
und. des Bergelvhns,blieb die Netto⸗Fumzne nen £ 2570...168 34. 
Der Verkauf Batte, ma der Ausſage ber, Beiderſeitigen 
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Zeugen, anf. eins (she rechtlicht Artfattzzefanden, arb 
war, unter allen Umſtänden, doribeſteSchrittezu: dem man 
hätte feine Zuflucht nehmen: Finnen. HSinkähtlih des ganzen 
Frulles war das Gericht der „Lotmmon Pluas“ dert Anſicht, daß der 
Kläger zu einem Verdikt für einen Totab⸗Vetluſbberechtigt feig Dfe 
Miajvrität des Gerichts Tegte beſvnderes IGewicht auf den Umiſtaund, 
daß das. Verfahren der Verſicherer, der Auncchuir des Ubanduns: gleich 
geächtet werden könne, und nahm dies folglich als ven: Ausgangs⸗ 
punkt der beiderſeitigen Rechte an. Der dtichter Richardſon Be 
gründete aber fen Urtheil damit, daß der VBerluſt der Artwäre, daß 
er dem Berſicherten zu der Zrit ein Recht zum. Abandon verliche, 
und daß fplter erfolgte Umftäube ihn dieſeb Rechtes nicht berauben 
koͤnnten. Su: Betreff des erſten Punktes ‚bemerkte rt Zur Belt 
„als die Notiz vom Abaudon gegeben: ward, Iagı das Schiff auf 
„feiner. Seite am Ufer, und. war ber Wacht des Windes ımb ber 
Wellen Preis gegaben, ſelbſt bei’ Woher Fluih war die ganze Ladung 
in Dem Meere untergetaucht, und es blieb völlig ungeniß, ob es 
nicht Bei dem Steigen einer jeder Huth :zu Grunde gehen würde.“ 
In Betreff des ‚zweiten Punktes, nachdem er auf ben allgemeinen 
Zuſtand der Ladung und auf. die Meinung aller Zeugen hingewieſen 
Hatte, dag ein Berkauf, ‚unter allen Umſtänden, die beßie Maßregel 
für alle Betheiligte fein dürfte, ſetzte der Richter Hinzus „Ein volchtie 
„ger Umſtand bleibt zu bemerken, dieſer nämlich: daß berfenige Theil 
„der Weine, weiche durch das Seewaſſer beſchädigt wurden, duvch 
„Bergung ober durch daB Verſenden deſſelben nad Dublin, 
„Ihren definitiven. Beftimmungäbafen, ::nocd mehr verſchlechtert 
„werden mußten.“ Diefe Betrachtung if allerdings von großer 
Wächtigkeit, und mag vielleicht hinlänglich fein, um biefen Fall, nad 
den angegebenen Thatſachen, mit den andern Autoritäten zu ver⸗ 
ſoͤhnen, auch ohne dabei, dem von den Verſicherern angennmmentn 
Abandon, beſondere Ninkjicht zu. tragen. 
Bo dad urfprünglich gebrauchte Schiff. untüchtig wird, und wo 
bie aus demſelben grborgenen, leicht verderblichen Biker: durch See⸗ 
waſſer fo beſchädigt ſind, daß ſie, würden fie weiter befördert, durch⸗ 
aus nichts werth. fein. würden, und deswegen in einem‘ fremden 
Hafen für ‚weniger als den Vergelohn verkauft werden, fo tft dies cin 
unbezweifelnder Fall eines confruftinen Total⸗Verluſtes, beſonders mo 
die Mittel zur Umſchiffung und Wetterbeförderung deſſelben fehlen... 
Ba der Wahl des kleinſten aus zwei Ucheln, ob es nämlich 
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beſſer ſei, eine geſtrandete Luhuug oder Zeſtraudere: Gatrtn nnzuſchafſen 
oder zu: verkalfen, iſt die NRatur ib ber wahrſcheialiche Werth der⸗ 
felben: beſonders An: Wetracht: zu ziehen. "Die Trausportkoſten einer 
Zaduug Caffe, Zucker oder Thee, im. Vergleich wie Ihrem. Wierch, 
müffen geringfügig erſcheinen, wo es ſich um den Trausport einer 
Sademg Korn handelt. Auch macht 18beincn Untrvfchied, ob die ganze 
Bang. weiter befördert werden Lamm oder nicht. Wenn irgend ein 
TE derſelben/ in einem verhältuißmaßig gefunden und wrbefchiiäigten 
Zuſtande, weiten befürdert werden kunn, fo nuiß dies geſchehen und 
er-darf.:nichb verkauft werden. (Siche DIE Rochtsfalloe von Ander ſon 
ve die Royalißrthange Aſſuranee Company in 7 Eust 44, 
von. Freeman. Eaſt⸗JIud. Company 5-B. Aldı 617, von 
Morrid.n Robinfon 8 B. FH. Cr. mn Andere). 

. Wir haben bereits Golegenheft gehadt —— daß wenn der 
VDertauf einer Snbung wicht und Gruͤnden gerechtfertigt werden kaun, 
bee Audſpruch eines Engliſchen Dee⸗Adortealieuite.Dericht im Audlande, 
dieſes Recht nicht verlelhen kann. 

Die Fraͤch tibetriffend, bleibt uns folgendes Wimntn: Aub den 
Vormgegangenen Auseinanderfetzungen erhellt gur Genüge, daß wenn 
ein abfolnter Total⸗Verluſt auf Schiff und Ladung einen abſoluten 
Total⸗Verluſt dev Fracht nach ſich zieht, und rin unbezweifeltes Recht 
zum Abandon verleiht, ſo wird auch ein eonſteuktiver Total⸗Verluſt 
der erſtiren, sind mit dem conſtruktiven Total⸗Werluſt der letzteren, 
aber: in dieſem lIrtzteren Bulle, und hinſichtlich des Abandons, nut 
unter der üblichen Bedingung der vorhergegebenen Motiz, welche im 
erſteren durchaus unnöthig iſt, role wir gezeigt haben. 

. : „Erima fatie® · hat. der Engliſche Oberricter Tindal.bemerft — 
ubeſtt der Verſicherte das Macht, Dre Kracht zu abandoniren, wo ein 
nconſtruktiver Total⸗Vertuſt des. Schiffe in Ausficht ſteht; aber, wie 
vb Schiff and Ladung, ik dies nun ein ptime face Recht, und der 
von dem. Werficherten auf Fracht geforderte Schaden⸗Erſatz für einen 
„Total⸗Verkuſt, hängt Iediglih von der Frage ab, ob zu ber Zeit, 
„als gerichtliche Verhandlungen desfalls eingeleitet wurden, thatſächlich 
wein Fracht⸗Gewinn ſtattzefunden hatte oder nichk Seehe ven diechts— 
fall. Yo Benson iv! Chapnah, :6: Mara. $ Gr. B10 7 

Bat der Werficherie Notiz ſeines Abtandous each; ſo kann er 
auch Schaden⸗Krſatz für. einen Total⸗Verluſt fordern, wenn vor: Ans 
fang: des Proerſſes Een Fracht⸗Gewinn ſtattgefunden hat, aber er 
kann ihn nur nach Maßgabe feines wirklich erlittenen Scha⸗ 
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Denk erhalten, umdmenn daun, zur jener Zeit, wirklich Fracht ges 
xeitet worden iſt, fo höat fein Recht zum Erſatz eines Total⸗Verluſtes 
auf. Dar folgende Rechtöfall, der einex Reihe ähnlicher Entfcheldungen 
water ganz -ühulichen, Reahhltnifien. hornngegangen' iſt Bei bie inb 
hellſie ‚Licht. 

Es war. Berfiherung auf bie Muckfracht eines Schefes genom⸗ 
men. worden, welches, :.in: Folge einer Chartepartie, nach ige in 
Ballaft ausgegangen war. Nachdem es den größeren Theil feiner 
Radung in Riga an Bord genommen hatte, warb es am 7: Monem⸗ 
ber 1800 von der Ruſſiſchen Regierung mit Embarge belegt. De 
Capitain und fein. Volk murben aus demſelben berkußgenonnnen und 
die Ladung; wieder an das Land gebracht. Expbald. die Verſicherten 
ſich im Beſitz dieſex Nachrichten hefanden, gaben. fie munitielbare Non 
tiz ihres Abandons, wicht. allein an die Verſicherer auf Fracht, fendern 
auch, am nämlichen Tage, den Vorſichtrera uf Casco, wait denen: fe 
eine ſepaxate Verſicherung geſchloſſen Hatten. Im: Dianat- Mai ZUNA 
börte das Embargo auf, ber Schiffer und fen. Bolk exhielten ihre 
Freiheit, die urſprünglichet Ladung mark wieder: an, Schiffobord ge 
Kracht, das Schiff Fam glüͤcklich in Englaud vor Anfang des be 
abſichtigten Proceſſes an, und erntete feine volle Fracht. Bei fo be⸗ 
wandten Umffänden, war Borb, Ellenborough der. Anſicht, dap- Der 
Kläger Keinen Totql⸗Verlaſt won den Pexrſicherern der. Fracht fordern 
könne, erſtlich: weil Rein, wirklicher Fracht⸗Verluſt eingetreten ſei, 
indem bie Fracht am Ende doch verdient morden; und alſo kein: Er⸗ 
ſatz für einen Total⸗Verluſt, von ben. Verſichexern auf Fracht, gefor⸗ 
dert werden könne, melde nurdie, Gefahr des Werluſtes des ſpeciſi⸗ 
ſchen Gegenſtandeq, verſichert haben; zweitens: weil, wenn die Fracht 
in: jeder anderen Hinſicht als verloren; für Den Verſicherten angeſehen 
werben fohte, jo wäre dieq: feine eigene Schuld/ indem er ‚das‘ Schiff 
an deffen Verſicherer abaudonixt hätte, ein Schritt, mis: dem bie Ver⸗ 
ſicherer auf Fracht nichts zu thun haben könnaen, und ber ſie ger 
nicht anginge · ¶ Siehe den Ba ben, Mc Cartıy vs Abel, | & Bast. 
88) 


Berzug in. der Kolndmng: einen —E durch den Ver⸗ 
luſt der Meife, vexleiht Dam Verſicherten anf Frachtkein; Mecht,. Erſatz 
für. ‚einen Totalr Merluſt zu merlangen, ſelliſt nach gegebener: Motiz des 
Ahandons nicht, penn ch den Fracht⸗Deminn Aberhaupt nicht Verhen⸗ 
dert, che gexichtliche Klage gebracht inuird. Beifpieiäiche ‚gelte Mi 
Ber folgende Bl: 0 Ve a ET ne | a 4i8. 
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Bin Britiſches Schiff mar befrachtet worden, um eine Ladung 
nach einem Oſtſeeiſchen Gafen zu: wagen, dort zu: IOſchen und vann 
in Ballaft nach Riga zu gehen, um. daſelbſt von den Correspondenten 
des Befrachters cine Retourladung zu erhalten. Verſicherung war 
genommen worden auf Fracht im Allgemeinen für de Retonr⸗ 
veiſe. Dad Schiff, nachdem eb den erſten Theil: feiner Reiſe, der 
Chartepartie gemäß, wollbracht Hatte, ging darauf nach Mige in Ballaſt, 
und. kam dort im September an, wo es jedoch von der Regierung 
uumittelbur in Beſchlag genommen, und wu ihm nicht erlaubt warb 
eine Ladung einzunehmen. Dieſer Aufenchalt dauerte bis ber Froſt 
tintrat, wodurch das Schiffden ganzen Winte Über, dork aufgehalten 
wrd, ‚und wo es, durch Die Agenten des Befrächters, keine Ladung 
erhlelt. In dem folgenben Fruhjahr gelang es dem Schiffer, ſich Yon 
anderen Perſonen eine: Ladung zu verſchaffen, womit es, ehe die ger 
richtliche Klage eingereicht ward, in Englaudglücklich ankam und eine 
wolle Fracht verdiente. Der Verſicherte machie Anſpruch auf Erſatz 
für einen Total⸗Verluſt, das Gericht aber wies Ihn mit der Erklaͤ⸗ 
zung ab, ex Habe dazu kein Mecht, weil die Verficherung auf Fracht 
im Allgemeinen, nit auf irgend eine befondere Fracht ges 
nommen worden ſei. (Sehe Everth v°--Schmidt, 2 Maule &* Sel. 
278) »Der Verfiherei — bemerkte Lord Ellenborvoungh Bei 
dieſer Gelegenheit — what. Beine beſondere Fracht verfichert, wenn bad 
„Schiff ober mit irgend einer Fracht zu Haufe kommt, fo Bat 
„Bein. Verluſt ſtattgefunden, deſſen Entſchädigung er, dem Verſicherten 
»gegenüber, auf fi genommen hatte. Die einzige-Unbequemlichkelt 
„die daraus gefloſſen If; muß der Verlängerung der Unternehmung 
azugeſchrieben werden. Dies aber, tele ſchon früher entfchteden worden,“ 
(fliege die Mechtöfäle von Anderfon vs Wallis, und von ME 
Garthy ve Abel) „Kann nicht ein Berluſt heißen. Es iſt Allerdings 
sein Verluſt des befonderen-Sandels, den der Berſicherte 
aperföntich im Ange Hatte, er wird aber nicht Durch die Be 
„bingungen der Police umfaßt: Der bloße Verzug der Unterneh⸗ 
„mungen und bie daraus entfichenden Unbequemlichkeiten (inconveni- 
„encies) und Koſten, find. Feine ſpeeſellſe Urfachen eines Vers 
„luſtes, wo: Der verſicherte Gegenſtund keinen Schaden'er⸗ 
nlitten Bat, und ob: die ˖ verdiente Frucht, die befondere!Wentiſche 
„Fracht iſt, fürr welche der Verſſtherte scchttahhtt: Hatte uber eine Ans 
wdere, macht durchaus keinen Umnterſchitd sg: went Frucht zun Vollen 
„verdient worden iſt, fo iſt kein Verluſt da, deſſen Erſatz inte init 
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gutene Rechte par dem Merſccherer ſordern Mimee.o- Gieh⸗ den Fal 
Baxclam, vi Gtirling..b Maue Hi. Sal) © 
Ra dencheſben Grundſatze ind mehrere Gerfhenungmn. von 
Sord Ellonborough und .Enrd- Kentarhem abgegeben wmorderz 
und. abgleich Ch Pienry Gihbe es: ernſtlich · in Fnage geſtellt Kae, 
ab; die Werſichgrung · dar Fracht eines Schiffes. nicht als beſondere Ver⸗ 
ſicherung quf die boſtimmte⸗ Ladung; amgeiehen werden mäfle; fa. ft 
dach heut: au: Tags⸗ dia Gijltigkeit, des Arfagtın Grundſatzes anarlenm.. 
Wann ſedoch, nachdem gültigt Notize aa: Abaalaon gegeben morden 
iſt, cine ſpater vexdiente Fracht mmien Almfläuden. Bengwanen: mich, die 
den: Rhedar wicht allen ſeinrsrachtmäßigen Mortheiltb hereuiben, ſon⸗ 
dern auch, durchdie danzit vexknipfien, vo emelichen Koften, ihm 
neug Niirden qugferlagen, ſa Hexbleiht ihm ſein Recht, auf: Erſatz für 
einen Fotals Berfuit, an Heſtahrn, Di: Faͤlſe jodoch außgatesunge,, ‚nn. 
in. Golan ſtinex Vefrhle, dannchiffes als dein. Agent nnd Stell verireten 
ſich doranf eingelaſſen hätze, wm dam fich- jn Ausßcht · ſtollenden Frachs⸗ 
Geminn an ſichtru, und Hahufs der Weiterheforderung · Red ı Si: 
Auelagen zu magmm bie ee) ve * gemvnendea Bro wit 
are j 
Aus dem Kogn auf oh her. Vigaugligfeit vs ucherung⸗ 
u gehrauchten Schiffes zuy Tortſehzung feines Raiſe, wenn die Gikter 
mittelſt eines auderan ar. Art :und.Sitelle- geſchaft werden körzen, ‚erw 
wächſt allerdingh dem Vexſicharten auf Fracht, das prima: ſooientſtecht 
zu ‚einem Abandon; ahen der Fall ejnes conſtrultiven Aotal Werluſtes 
konn darum doch, nicht unbedingt angenguunen merden. Wann in 
dem Veylauf der Reife das erſte Schiff verloren geht oder ſeine Tüch⸗ 
tigkeit zur Fortſatzung derſelben qufhört, ſo daß Rem Schiffer keine 
Auaficht..Hleikt,, daſſelbe vepariren zu laſſen, ſo hat er jedenfalls das 
Recht, wenn nicht Die Werpflichtung, Die Güter. mit einem anderen 
Schiffe weiter zu ſchaffen, wenn hiefeß zu. haben ſſt, und bei der An⸗ 
kunft des fo fubflituirten Schiffes im Beſtimmungshafen, iſt die Fracht 
ehen jo: gut gewonnen, als ob dag, urſprünglich gebrauchte Schiff 
die Güter abgeliefert hätte. Da es aber in ſolchen Fällen dennoch 
ungewiß bleibt, ob überhaupt irgend eine Fracht wirklich verbient 
werden mird, fo hat der Verſicherte, fobald er das WPorgefallene er⸗ 
fährt, „dem Vexſicherer anf der Fracht, Notiz von feinen Abaudon 
zu geben. Und menn dann. ‚dos zmeite, als Nothbehelf ugewandie 
Shift, nicht in Zeiten ankommt, um die yuacht zu verdienen, che des 
Klaͤgexs Proceß feinen Anfang: ninunt, fo iſt ex berechtigt :auf Die 
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Bergiitung. Dei Schadenb als Total⸗ Werluſt, zu beſtehen. Ciche 
Phillips, im zweiten Mande ſeines Werkes, p.-86].) Baht: der 
Ablader oder fein Agent es vor, die Güter in dem Zwiſchenhafen in 
dem Zuſtande au aonpfangm, in dem fe ſich beſurden, anjlatt. hiefelben 
anı. Art und Stelle beförkern. ‚zu laſſen, ſo kammt dem Rheher eine 
pro eada: Frecht zu, und der Verluſt, der daun ein gJartiellex wird, 
vrxleiht dann kein Recht zum Ahandon. Wenn aber bei ſo bewanda 
ser Umſtänden, der Schiffer, ohne bazu, son: dem Eigenchümer ben 
Wagre berechtigt. zu fein, nuthwendiger Hub: vehlnäßiger Weiſo zum 
Verlauf deufsiben ſich ntihließt, "um. dem vaſchen: Fortſcheitt Deriend 
Kun Seeſchaden eutſtandeuen Verweſung norgußeugen, fe:.bleibt-feing 
pro rata Wrack zu bezahlen, und her Verluſt her Fracht mird · dann 
ein totaler, der keine Notiz. des Abandono erheiſchi. GSiche Vlicbosr 
vr Chapmann, 13 Meran, Wea..20) :  :.. 

Weurnn nach dem Verluſt des urſprünglichen Echiffes, in welch w 
die Güter verladen waren, dieſelben mit einen Anderen weiter beför⸗ 
dert werden bönner, und der Schiffer dazu erhönig iſt, oma. dem Katıfa 
mann aber! abgewieſen mird, ſo iſt dieſer, die ganzen Fracht gie ben 
zahlm ſchuldig, und. der Abendan kammt gar nicht in Frage. 
NKann der Schaben, ‚hen. das Schiff erlitten bat, innerhalb einer 

gewiſſen Zeit reparir werden, fo daß ‚die Güter: durch den: Aufſchub 
wicht verderber, ſo iſt der Schiſfen zur Reparatur verpflichtet uud bee 
rechtigt, die Aadung:tine bilige Zeit aufzuhalten, bis diefe Reparatur 
vollendet iſt, woſerne der Ablader der Bliter ſich micht bereit erklärt 
die volle Fracht su: bezahlen. Wernn unter ſolchen Umſtänden der 
Schiffer feinem. Rechte zur Bezahlung: der vollen Fracht entfagt; und 
an deſſen ſtatt dem Ablader der Güter erlaubt, dieſelben wegzuneh⸗ 
wen, und an Bord eines anderen Schiffes zu parladen, fo bat, nach 
einer in den MWerpinigten. Staaten abgegebenen Entſcheidung, der 
Schiffs⸗Rheder Kein Recht, ſich des Schiffers Nacläffigkeit zu Nutze 
zu machen, um jelnm Abandon anzuzeigen, und von dem Verſicherer 
Erſatz für einen Total⸗Verluſt zu fordern. (Siehe Clerk vs Massach 
Fire Mar. Ins. Comp. 2.Pickering’s ‚Rep. I04, von Phillips, Vol. I 
p. 355 und 356 eitict,) „MWas eine billige Zeit heißen kaun, am Die 
„Vollendung der Reparaturen: abzınvartene. — Benmräte dee Kanzler 
Kent — »läßt ſich nicht definiren, ſondern faun nur nad Mafgmbe 
„der Zeit und des Ortes, fo wis nach der Nalur umd dem Zaſtanda 
vder Ladung beſtimmt werden: cine Ladung leicht verderbluͤher Mer 
„kann ſich fo. verſchlechtetn, daß ſie den au: den KReparaturen nöthigen 
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„Zeit-Aufwand nit vertragen kann oder des Weitertrausportes wicht 
„für tauglich oder werthlos geachtet werden muß.“ (Eiche Kent’s 
Comment. Vol. Ill p. 213.) 

Phil lips erzählt in feinem zweiten Bande S. 356 den folgen⸗ 


den Ball; Verſicherung auf bie Fracht eines Schiffe mar genom⸗ 


men worden für die Reife von Richmond (im Staate Virginien) 
nach Nizza im Königreihe Sardinien. Der Schiffer, dur ſtürmi⸗ 
ſches Wetter und erlittene Seefhäben, ſah fh gezwungen in ben Ha⸗ 
fen. von. Kennebunk (im Etaate Maine) einzulaufen, um Reparas 
turen vorzunehmen: — es ergab fih, daß dazu zwei Monate erfots 
derlich wären. Der Ablader der Parthei Tabar befürchtete, daß er 
für den Effentlihen Verkauf in Nizza zu fpät ankommen und durch 
den Aufſchub feinen Markt verfehlen würde, beſtand darauf feinen 
Taback zu löfchen, um ihn mit einem anderen Schiffe. nach feinem 
Beſtimmungborte zu fenden, indem ex ſich zu gleicher Zeit erbot, die 
pro rata Fracht zu bezahlen, falls er dazu verpflichtet fein möchte, 
und fügte diefem Anerbleten die Drohung hinzu, daß ex den Taback 
für Rechnung des Rheders Taffen würde, wenn er bie Umfchiffung 
nicht erlauben wollte. Diefer willigte demnach ein, und der Taback 
wurde mit einem anderen Schiffe weiter geſandt. Die Kracht von 
Kennebunk nach Nizza war die nämliche, als die non Richmond, fe 
daß Feine pro rata Kracht verdient wurde. Die Kracht warb aban⸗ 
donirt; aber dad Gericht erklärte, dag bier Kein Total⸗Verluſt der 
Fracht ftattfinde und daß der Schiffer ein Recht beſäße, Die Ladung 
zurüdzubaltn, bis dad Schiff veparirt werben konnte, woferne der 
Ablader ihm nicht die. ganze Kracht anböte, und dag, märe die Res 
paratur vorzunehmen, den Schiffer eine billige Zeit zugeſtanden 
werden müſſe, um biefelbe zu vollenden. Bei Unterfuchung Der Frage, 
was eine billige Zeit genannt werden könne, müſſe, hieß es, nicht aus 
der Acht gelajfen werden, was ein borfichtiger Schiffer unter gleichen 
Umftänden thun würde, ohne die Gonfunctur des Marktes mit in 
Anfchlag zu Bringen. 

Auch kann Fein Abandon flattfinden, noch von einer Vergütung 
für einen Total⸗Verluſt der Kracht die Rede fein, mo das urfprängs 
liche Schiff innerhalb einer billigen Zeit reparirt, oder die Ladung in 
einem andern fortgefchafft werden kann, mit der wahrjcheinlichen Aus⸗ 
ſicht, daß fie zulekt in einem verkäuflichen Zuftande, in ihrem Be 
ſtimmungshafen ankommen werde. Mehrere gerichtliche Erkenntniſſe 
in den Vereinigten Staaten, haben es zur Regel gemacht, daß unter 
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ſolchen Unflänben der Schiffer die Aadumg weiter befördern milffe, 
und nicht zu rechtfertigen wäre, wenn er fie verkaufte, ferner, dag dem 
Rheder in Folge der Nachläffigkeit oder des ſttafbaren Berfahtens 
des Schiffers Fein Recht erwachſen Tann, die Güter gu verkaufen, ans 
flatt fle weiter zu beförbern, Notiz feine Abandons einzureithen und 
Anſpruch auf Erfah eines totalen Verluftes zu machen. (Siehe in 
Phillips, Vol. II p. 352 den Ball von Saltus w Ocean Ins. Comp. 
12 Johnson’s Rep. 167.) 

In allen diefen Faͤlken Bat der Schiffer unbezweifelt das Recht; 
wenn er das’ urfprüngliche Schiff innerhalb einer billigen Selt repa⸗ 
riren laſſen kann, oder wenn ex anbietet, und bereit dazu iſt, die Gliter 
in einem anderen Sqlffe weiter nach rem Beftiminungsorte zu fenden, 
darauf zu beſtehen, daß er fie Behalte, oder fie weiter fende, oder 
feine volle Fracht daflr bekomme. Ob es eine weiſe oder thörichte 
Maßtegel für den Kaufmann fein würde, dieſelbe unter den Beftchens 
den Umftänden weiter zu fenden, daB iſt eine Frage, die auf die res 
lativen Rechte des Verficherten und deb Berfichererd auf Fracht, Teincıi 
Einfluß Üben Tamiz der letztere kann nie mit gutem Rechte für irgend 
einen Verluſt anf Fracht verantwortlich gemacht werden, der aus der 
Nachkaͤſſigkeit uder der Sorgloſigkeit des Verſicherten, oder des Schif⸗ 
fers und ſeines Ahenten entſtanden iſt. Eiehe in Pbilli Ps, Vol. 
Np. 35) 

Der folgende, unlängft entſchiedene Fall, eineni ſlenographiſchen 
Berichte entlehnt, und der foie es ſcheint bis jehzt nicht ſeinen Weg 
in die oͤffentliche Preſſe gefunden hat, iſt von Befonderer Wichtigkeit. 

Verſicherung mar genommen worden auf die Fracht eines mil 
Stückgut beladenen Schiffes für die Retour⸗Reiſe von Pernanibuco - 
nach Linetpool. Bel feinen Ausgang aus dem Hafen bon Pernam⸗ 
buco ward das Schiff fo beſchädigt, dag es, ohne bedeutende Repa⸗ 
raturen vbllig untauglich für die Reiſe ward, worauf der Eapitain, 
anſtatt daſſelbe beſtmöglichſt zu verkäufen, ſich entſchloß, es reparireu 
zu laſſen, und bie dazu nothigen Gelder auf Bodmerei zu erheben. 
Er ging dann nach Liverpool unter Segel, und brachte das Schiff 
bor dem Anfang der betreffenden, gerichtlichen Verhandlungen, glück⸗ 
lich nach Liverpool, wo es ſeine volle Fracht verdiente, aber mit einer 
Bodmerei beſchwert war, deren Belauf den Werth des Schiffs, ins 
cluſive der gemachten Reparaturen und der Fracht, überſtieg. Der 
Berficherte, der gehörige Notiz von feinem Abandon gegeben hatte, 


fobald er ten wahrſcheinlichen Belauf der vorgenommenen Reparatur⸗ 
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foften erfuhr, ließ das Schiff auf Abſchlag des Bodmereibriefes vers 
kaufen, deu Ertrag, fo wie die Fracht, dem Inhaber deſſelben aus⸗ 
zahlen, und begaun: dann ſeinen Prozeß gegen die Verſicherer für 
einen totalen Verluſt der Kracht. Bei den gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen im Gevichtöhef der „Commou Pleas,* erklärte dad Gericht den 
Kal für einen, in den ein conſtruktiver Total⸗Verluſt vorausgeſetzt 
werden müfle, dad Schaklammiers Gericht aber (Court of Exchequer 
Chambers) ftieß dies Urtheil um, und ſprach ſich in Betreff der Kracht 
dahin aus, daß, da das Schiff glücklich augekommen wäre und ſeine 
Fracht herdient hätte, man nicht behaupten könne, Daß ein totaler 
Berluſt auf die Fracht flattgefunden babe, obgleich der Schiffer Un⸗ 
recht geihan habe, ſich auf die Neparatııen einzulaſſer. „Man babe 
„bier nicht zw unterfuchen« — fagte Baron Parke — vob es Um- 
»ftände gegeben Habe oder nicht, wo es den Eigenthümern frei geſtellt 
„geweſen wäre, ben Schaden ald einen totalen zu hetrachten, der Un⸗ 
„ternehmung zu entiagen und dadutch zu einem Total⸗Verluſt der Kracht 
„Anlaß zw geben; da es ſich aber factifch ermeife, daß bie Unter⸗ 
„nehmung nicht aufgegeben worden fei, fo babe auch der Total⸗Ver⸗ 
„luſt Der Kracht nicht flattgefunden. Nun aber wird gefagt, daß die 
„Kracht, wenn auch verdient, nicht in Die Hände des Klägers gegan⸗ 
„gen, fonbern dem Inhaber des Bodmerei⸗Briefes zu Gute gekom⸗ 
„men ſei; aber dieſer Inhaber befindet ſich durchaus in derſelben 
„Lage, als derjenige geweſen fein würde, an den der Kläger ſelbſt 
ndie Fracht übermacht und übertragen hätte, und eh. darf nicht be⸗ 
„zweifelt werben, daß ein von dieſem Darüber anögeftellter Empfang: 
„Schein, fo gut ald ein von dem Kläger felbit gegebener Empfang» 
„Schein fein müffe Wenn der Kläger anfta durch Die Vermitte⸗ 
„lung ſeines Schiffers Gelb auf Bobmerei zu nehmen, felbft dad au 
„den Reparaturen erforderliche Geld nngeliehen, und dafür eine Sys 
„pothek anf die Faacht gegeben Hätte, jo würde der Fall durchaus 
«der nämliche geweſen fein. Gs iſt daher wirfete Metinung,. dag Dex 
„Kläger in derſelben Lage fig. befinde, als wenn er felhft die Fracht 
„empfangen hatte.“ 

Wir brauchen Hier nicht zu wiederholen, dag eine auf die Fracht 
eines Schiffes ausgeführte Verſicherung auf jede Kracht anzumens 
ben fel, die das Schiff im Verlauf der beſtimmten Reiſe verdienen 
ann, und daß es nicht nötig fei,. daß die anfänglich eingenommene 
Badung zu dieſem Werbienft beitrage — eine ihr ſubſtituirte Ladung 
im Verlauf derſelben Reife, vertritt ihre Stelle vollkommen. Es iſt 
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genug, daß ber Fracht⸗Gewinn, der verfichert worden, überhaupt ſtatt⸗ 
finde, und es iſt keine nothwendige Bedingung der Verſicherung, daß 
die identifche Ladung, die zuerſt eingefchifft werben, die Quelle des⸗ 
felben werde. 

Zu den ſchwierigſten, diefe Diaterie betreffenden Aufgaben, bat 
feit längerer Zeit die Beantwortung der Frage gehört, ob und in tie 
fern in Abandonfällen das Schietfal der verfißgerten Fracht, von den 
Schickſale des verficherten Schiffes unzertrennlich fd oder nicht. Man 
nchme den Kal an, dag von einigen Verſicherern die Verſicherung 
des Schiffes geleitet worden fei, und daß man von anderen Die Vers 
fiherung der Fracht erhalten habe. Gin ronfiruftiner Total⸗Verluſt, 
der einen Abandon rechtfertigt, findet flatt, und der Verſicherte, in 
Holge diefed Verluſtes abandonirt Dad Schiff an deſſen Verficherer, 
fo wie die Kracht an die Verficherer derſelben. Nachdem ber Abans 
don von allen angenenmmen worden if, kommt das Schiff glücklich 
an und verbient feine Fracht. Wem kommt nun biefer Fracht⸗Ge⸗ 
winn zu? Dem Verſicherer auf Badco? oder dem Verſicherer auf 
Fracht? 

In Frankreich wird die Kracht ald zu dem Schiffe felbft ges 
hörend betrachtet, und der Abandon des Schiffes ſchließt dort, als 
natürliche Folge, den Abandon der Fracht mit.fih ein. SEmerigon 
macht In dieſer Hinſicht den Vergleich, daß der Verkauf oder die 
Ceſſion eines Schiffe, dem Verkauf oder der Ceſſion eines Obſigar⸗ 
tens gleich komme, und fagt, daß das Recht zu der ſchwebenden Kracht 
in dem einen alle eben fo gut übertragen werde, ald das Merht der 
am Baum hängenden Ftucht in dem anderen. (GSiche Emerigon, 
Vol. H Chap. XVII Sect. 9 p. 36.) Folglich, nermeint er, daß 
die Fracht (morauf nach dem Art. 347 3 „Code de Commerce* 
Leine Verſicherung genommen werben harf) dem MWerficherer zugleich 
mit dem Schiffe abandonirt werden mäſſe, und dag felbft die ſchon 
eınpfangene Fracht für Waaren, welche vor dem Unglücksfall gelan⸗ 
det worden, im Abandonsfalle dem Berſicherer angchöre, nach Abzug 
jedoch des Hauerlohns, der für die Reiſe gemachten Koſten, und der 
auf Groß Avantur genommenen Summen. Der „Code de Com- 
merce# in dem fihon gegebenen Art. 386 bedingt, daß Die Fracht 
„der geretteten Waaren, ſelbſt wenn fie voraus bezahlt wäre, einen 
„Theil des Abandons des Schiffes ausmacht, und dem Verſicherer zu 
„gehöre, unbefchabet der Rechte der Bodmerei⸗Geber, der Diatrofen 
„für Ihren Lohn, umd dee anf der Reife vorgefallenen Koften.« Nach 
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der Außlegung, welche der Königliche Gerichtshof in Rennes im Jahre 
1822 dem „Code,“ in dem Nechtöfalle von Blaize v’ die Com» 
pagnie allgemeiner VBerfiherungen in Paris (Compagnie 
d’Assurances gen@rales) gab, kann nur die ſchon vwerbiente Fracht der 
geretteten .Waaren dem Verſicherer auf Casco abandonirt erden, 
nicht aber die zu gewinnende Kracht (frät & faire). 

Mit Recht Hatte fih Benecke (im dritten Bande, Kap. 12 Abs 
fhnitt 2 S. 551 bis 553 feines Werkes) gegen das Widerfinnige der 
angeführten Beſtimmung ded „Code“ erhoben,’ und bemerkt, daß hie⸗ 
bei ganz aus der Acht gelaffen worden, was jedoch wohl zu unter 
fheiden fei, ob nämlich mit dem Schiffe zugleich die ſämmtlichen Aus⸗ 
rüftungsfoften, als Proviant, Vorfchuß auf die Hauergelder u. f. m. 
verfichert find, well in den Kalle, wo das Schiff verunglüdt, die 
Fracht aber ganz oder zum Theil gerettet wird, es nicht mehr als 
recht und billig fein würde, dag dem Verficherer des Schiffs der Theil 
der Ausrüſtungskoſten aus der Fracht zu gut Tomme, der durch das 
Unglü nicht verloren worden iſt. Ihm müflen die geborgenen und 
verbrauchten Victualien und das verdiente Hauergeld vergütet werden. 
Sit aber das Schiff ohne die Ausrüftungskoften verfichert, fo fallt 
diefer Anfpruch an die Kracht von felbit weg. Der fchon erworbene 
Gewinn des Rheders an den Frachtgeldern, zur Zeit, wo er feinen 
Abandon macht, bemerft Benede, hat mit dem Schiffe durchaus 
nichts gemein, und darf dem. Verficherer des verunglückten Schiffes 
unter diefen Umftänden keineswegs zuflichen oder abandunirt werden. 
Der Gewinn an der Fracht entftcht zwar durch das Schiff, aber auf 
eine ganz andere Art, als der Gewinn an Waaren durch die Waaren 
entitcht. - Bei den letzteren ijt Fein Gewinn möglich, wenn fie felbit 
verloren gehen, und mit den Waaren wird auch der etwanige Gewinn 
an denfelben abandonirt; aber cin Fracht⸗Gewinn ift bei der gänzlichen 
Verunglüdung des Schiffes möglih. Der Gewinn durch das Schiff 
ift daher mit dem Gewinne am Schiffe felbft, welcher auch nach dem 
Abandon denkbar if, wenn z. B. das verloren geglaubte Schiff wieder 
erfcheint, ‚nicht zu verwechfeln. Der Verficherer des Schiffs garantirt 
den Fracht⸗Gewinn nicht, und hat überhaupt mit diefen von dem Schiffe 
ganz unabhängigen Gegenftande . nichts zu thun, folglich auch, der 
Natur der Sache nach, auf den Fracht⸗Gewinn der zur Zeit des Aban⸗ 
dons des Schiffes ſchon gemacht worden iſt, durchaus keinen Anſpruch. 

Ein anderes aber, führt Benede fort, ift es mit der Fracht, 
welche nach dem Abandon des Schiffes verdient wird. Der Ver⸗ 
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ficherer tritt ganz in die Stelle der Verfiherten, und wird fomit 
Eigenthümer tes Schiffs. Sein Schiff erwirbt alfo nun für ihn, fo 
wie es fonft für den vorigen Figenthümer erworben bat. Wenn 
alfo ein Schiff abandonirt wird, weil es angehalten war, nach feiner 
Freilaſſung aber die beabflchtigte Reife anfängt und zurücklegt, fo ges 
hört dem Verficherer auf Casco der ganze Frachtgewinn. Wird aber 
ein Schiff, weil man Feine Nachricht von demfelben hat, abandonirt 
und kommt es fpäterhin an, fo gehört der Fracht-Gewinn bis 
zu der Zeit des Abandons dem Eigenthümer, der fpätere 
Fracht⸗Gewinn aber dem Verficherer. 

In den Vereinigten Staaten, namentlich in den beiden 
Staaten von New Hort und Maffahufettd, iſt es nach einer 
langen Contreverfe durch gerichtliche Erkenntniffe, welche das Ober 
Gericht der Vereinigten Staaten (Circuit Court of the U. S. for Mas- 
sachusetis) beftätigt, und als Regel für die Zukunft angenommen hat, 
entfchieden worden, dag in Fällen eines von dem Verſicherer ange 
nommenen Abandons des Schiffes, der Fracht⸗Gewinn vor dem Uns 
glück von dem Rheder, oder felnem Stellvertreter, dem Verſicherer 
auf Fracht, zurücbehalten und pro rata itineris vertheilt werden Toll, 
dag aber die nachher verdiente Kracht dem Verficherer auf Caseo zus 
gehöre. (Siche Kent’s Comment. Vol. II p. 332.) Die Anficht, 
welche diefen Erkenntniſſen zur Grundlage gedient hat, entfpricht — 
möge dad Schiff mit Inbegriff der Ausrüftungskoften oder ohne dies 
felben verfichert worden fein, zum Theil den Anfihten Beneck e's, 
welcher jedoch fpäter in feinen „Principles of Indemnity® noch meiter 
gegangen iſt, und dort ©. 408 den Grundſatz aufgeftellt hat, daß der 
Berficherer auf Fracht, wenn eine Separats Verficherung und nachher 
ein Abandon derfelben flattgefunden hat, eine perfünliche Forderung 

an den Rheder für die fpäter erworbene Fracht beſitzt, da dieſe, Hätte 
ein Abandon nicht bie ganze Sachlage verändert, in feine Hände ge⸗ 
gangen fein würde. 

In England ift man nad einer ſehr langwierigen Controverſe 
und verſchiedenartigen Entſcheidungen der Gerichte zuletzt auf die rechte 
Bahn gelangt und ſcheint der Lehre den Vorzug geben zu wollen, 
erſtlich: daß die ganze, zur Zeit des Unglücksfalles ſchwe— 
bende Fracht, welche ſpäter von dem Schiffe verdient werden mag, 
in Folge des Abandons völlig und durchaus denjenigen zugehört, zu 
deſſen Gunſten das Schiff abandonirt wird; zweitens: daß alſo, 
wenn die ganze Fracht des Schiffs dann noch in der Schwebe iſt, ſo 
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iſt Dad Ganze durch den Abandon übertragen; wenn feboch ein Theil 
der Fracht, in folge einer Chartepartie, durch die Ablieferung eines 
Thell8 der Ladung in einem Zwiſchenhafen vorher fon verdient, 
eder wenn fonft eine Prorata⸗Fracht vor dem Total⸗Verluſt erworben 
worden fit, fo können diefe vorher erworbenen Frachttheile Durch den 
Abandon des Schiffes nicht mehr an den Verſicherer der Fracht oder 
anderweitig tranäferiet werden. Indem Arnould (im zweiten Bande 
feines Wertes S. 1151) und diefe Regel, welche, wie man bemerken 
wird, auch mit der heut zu Tage in Frankreich vorgeltenden Anſicht 
der Sache Übereinftimmt, als das definitive Nefultat der gerichtlichen 
Entſcheidungen diefer wichtigen Frage giebt, läßt er die Möglichkeit 
einer verſchiedenen Feſtſtellung derfelben obwalten, da er auf deu vor 
dem Englifchen Oberhaufe (House of Lords) noch anhäugigen Rechtsfall 
von Stewart vs Denniftoun hinweiſt, und die Worte gebraucht: 
„dies ſcheint bei und das Gefeß über diefen Gegenſtand zu fein“ 
(the doctrine of our Law on this subject seems to be). Vor der 
Hand aber muß man annehmen, daß die Entfcheidung, welche in dem 
Nechtöfalle von Case vs Davidson abgegeben ward, die letzte war; 
welche als Norm für die Zukunft gelten Eonnte, und dieſe Entſchei⸗ 
kung beſtimmte, daß in dem Kalle feparnter Verficherungen nd des 
Abandond von Schiff und Fracht an die reſpectiven Verſicherer auf 
beiden Policen, die Verficherer der Fracht durch das Abandon nichts 
gewinnen Fännen, fondern daß die ganze ſchwebende und definitiver 
Teife durch das Schiff bei feiner Ankunft verdiente Fracht, dem Vers 
jüherer de8 Schiffs beim Abandon Pellelben, ald ein von ihr unzer⸗ 
twennlicher Theil, übertragen fei und zukommen müſſe. In dem bes 
ſagten Falle hatten die Verficherer Die ganze Fracht geforkert, uud 
fie ward ihnen aud zugeſprochrn, ohne das von dan Linterfrhied 
zwifchen der, vor dem Werluſte, und nach demfelben vor und nadh 
dem Abandon verdienten Kracht, die mindeite Notiz genommen mard. 
(Siehe Kent’s Comment. Vol. III p. 333.) Es war gerade ia dieſem 
Falle, daß der Englifche Richter Bayley, und, ganz im Einklang 
mit ihm, Benede, die Anſicht ausſprach, daß der Verſicherer auf 
Fracht, des einen Abandon derfelben angenommen, und die beöfalfige 
Abrechnung für einem TotalsVerluft vollzogen hätte, Beuechtigt ſein 
wärde, von dem VBerficherten die zuleht verdiente Fracht zurückzufor⸗ 
dern. (Siehe, was den Richter Bayley Betrifft, 5 Maule & Sel. 
85, und Beneded: Principles of Indemn. 410.) Wollte man dies 
sicht zugeben, fo mußte man folgerechter Weife vorausſetzen, daß es 
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dein Verſicherten mittelſt des Abandons ded Schiffes freiſtehen müßte, 
einen Dritten die Rechte zn übertragen, welche den Verſicherer anf 
Fracht, in Folge des Ihm gemachten Abandons derfelben, natürlich 
zukämen und ihn auf Diefe Weiſe Für Verlüſte verautwortlich zu 
machen, welche nicht auß den Gefahren entkimden, gegen welche er 
Berficherung geleitet hätte, fondern aus den willkührlichen Handlun⸗ 
gen des Verficherten ſelbſt geflohen wären. Daher iſt ed in Eugland 


‚ in allen Fällen, wo derjenige, an den das Schiff abandouirt worden, 


feine Rechte nicht gelten macht, zur Regel geworden, daß der Vers 
fieherer auf Fracht, zu deſſen Guuſten der Abandon derfelben ftatt- 
gefunden, und ber einen totalen Schaden bezahlt hat, von dem Bars 
ficherten als Bergelobn die Ruckzahlumng einer jeden Fracht zu fors 
dern berechtigt fit, die nachher verdient worden, weniger Die bamit 
verfnüpften Unkoſten. (Siehe den Rechtsfall von Barclay vw Stir⸗ 
ling, ia 5 Maule & Sel 6.) Um die Hieraus fließenden. Liebelfkinde 
zu vermeiden, müßten Schiff und Fracht mıfamımmen nerfichert werben, 
oder wenn der Rheder dad Schiff ohne die Ausrüſtungskoſten durch 
eine Police, und bie Brutto⸗Fracht Bumb. eine andere gedeckt haben 
will, ſo müßte die Police des Schiffes die klare und beſtimmte Sti⸗ 
pulation enthalten, daß in Abandonfällen der VBerficherer nur auf. die 
Netto⸗Fracht, oder auf ben möglichen Gewinn bei der Reiſe Anſpruch 
maden kanan. Dies empfiehlt Benecke id ſeinen „Principles of 
Indemn. in Mar. las. p. 418. und aus dem Munde des CEugliſchen 
Oberrichters Dallas, find in dem bereits oben citirten Falle von 
Case vs Daxidoon. (Siehe 2 Brod. & Bingh. 33%) ‚ähnliche Empfeh⸗ 
lungen gefloffen. So wie füh in dieſem alle Das Geſetz in Eng» 
land geftaltet hat, — dies bemerkt auch Phillips im zweiten Bande 
ſeines Werkes S. 468 — beetet es die Anomalie dar zdan der Ver⸗ 
ficherte auf Fracht, durch einen Separai⸗GConimet mit einem Dritten, 
„den Verſicherer derſelben ves Bergolohns Senauben Tan, zu dem er 
„unfehlbar berechtigt fein. mußte, wenn kein ſoicher Eontraet geſchloſſen 
„worden wäre.“ Wie man dies in den Veveinigten Staaten zu ver⸗ 
meiden geſucht hat, haben wir ſchon oben Hezeigt. 

In Betreff der in letzter Inſtanz erworbenen Fracht, welche als 
Bergelohn in deniHänden derer verblieb, zu deren Gunſt ein Aban⸗ 
don derſelben flattgefunden hatte, imurden in England durch richter⸗ 
lichen Ausfpruch folgende Beftimmungen feitgefebt: 

erſtlich, müflen die mit der Cinfchiffung der Retour⸗Ladung 
verknüpften Unkoſten, da fie ausfchlieglich zum Nuten der Berficherer 
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auf Fracht gemacht wurden, auch audfchlieglich von ihnen getragen 
werden. 

Zweitens müſſen die für Schiff und Schiffsvolk ausgelegten 
Unfoften, die Prämie von der betreffenden VBerfiherung, die Volks⸗ 
bauer und die Koften der Belditigung von Schiffer und Schiffsvolk, 
von dem Augenbli ihrer Erlöſung vom Embargo bis zur wirks 
lichen Freilaſſung des Schiffs, fo wie die Volkshauer während der 
Dauer ded Embargo’d, von dem Bergelohn abgezogen und zwifchen 
den Verficherern auf beiden Bolicen, nach Maßgabe ihres refpertiven 
Intereſſes, vertheilt werden. In dieſer Hinficht Hatte Lord Ellens 
borough zu erkennen gegeben, daß die Volkshauer während der Dauer 
der Aufhaltung wohl in Havarie groffe kommen konnte. 

Drittens dürfen Die Auslagen für Schiff und Ladung im Ent 
ltſchungshafen, bie Koften der Verficherung des Schiffs für eine Mes 
kour Reife und die Werthverringerung beffelben Durch die Abuutzung 
nieht in Anfchlag gebracht werden, da fie nicht von der Fracht Bis 
rechnet werben künnen.. 

Diefe Beittmmungen waren das Relaitat des Rechtsfalles von 
Sharp. ve Gladſtone (fiehe 7 East Rep. 24), wo der Schiffs⸗Eigen⸗ 
thumer, zur Zeit des fogenanunten: Ruffischen Smbargu’3 in 1800 fol 
gende Abzüge von der Fracht zu nehmen werlangt Batte, che er Die 
felbe als Bergelohn an bie Verſicherer auf Fracht (welche bereits: einen 
Zotals Verbuft getragen und bezahlt Hatten) auszubezahlen fidy ent⸗ 
fchliegen konnte; nämlich 1) die Unkoſten dee Verſchiffung der La⸗ 
kung, für. welche die Fracht Bezahlt war, Hafen» Unkoften ımd Aus, 
Indung für Schiffet und Schiffsvolk in St. Petersburg und Sund⸗ 
soll in HSelfingär; 2) Aſſeknranz darauf; 3):Vollähauer und Vic 
taalten für Schiffer: und WBolk von dem Augenblick an, mo fie in 
Rußland freigegeben, bis fie in Liverpool abgedanft wurden; 4) Boll, 
haner während/ der; Dauer des Embargo's, da die Ruſſiſche Regie 
rung. füu ihre. Ernährung geforgt hatte; 5) die Unkoſten für Schiff 
und Zabung in Siverpoolz 6) Verficherung des Schiffs für die He 
töursMeife; 7) die Werthverringerung des Schiffes durch Abnutzung. 





Viertes Kapitel. 


Wirkungen und Zeit des Abandous. 


Ans der ſchon In der Einleitung zu diefem Titel gegebenn Des 
finitton de8 Wortes: Abandon, dieſer nämlih, daß er eine völlige 
Uebertragung des Eigenthumsrechtes der verfichertn Sache an den 
Verſicherer bedeute, folgt ed, daß Leine Widerrufung deſſelben flatts 
finden Tann, fobald er entweder gerade dazu, oder auch Durch eine 
darauf bezuͤgliche Notiz dem Verſicherer angezeigt und von ihm anges 
nommen worden tft, den Fall ausgenommen, wo er in einer irrigen 
Nachricht oder Auffaffımg der Thatfachen feine Quelle gefimden Hätte. 

Durch die erfolgte Annahme des vorgeſchlagenen Abandons ent⸗ 
fagt der Verſicherer allem Rechte, die Gründe, auf denen er beruht, 
in Abrede ftellen zu Fünnen, felbft wenn dee Begenfland der Verfiche- 
rung ohne Beſchädigung mieder zum Vorſchein kommen folte. 

Der Leer wird fib and dem Franzöſiſchen „Code de Com- 
merce“ Art. 385 erinnern können, daß „der Verſicherer ſich nicht 
„unter dem Vorwande, dag dad Schiff. zurückgekommen ſei, von 
„der Bezahlung der verficherten Sache Iosfagen kann, — Tobald der 
"Abanden angenommen oder für - gültig erklürt worden iſt. Boulah⸗ 
Paty Hat (m feinem Cours de Droit Comm. Tit. XI Sect. 7 Vol. 
IV p. 880) Ye Wirkung einer- folden Annahme richtig genng in ben 
Worten geſchildert: „Par leur acceptalion volontaire il s’est fait un 
„pacte entre les parties, qui a tout termine,“ 

Die wichtigen Folgen der Annahme eines Abandond führen zu 
der natürlichen Unterfuchung der Frage: wodurch bewährt fich diefe 
Annahme? 

In Fran kreich Öffnet der oben theilmeife citirte Artikel 385 des 
„Code de Commerce“ die Bahn zu einem Protefte, für den Kal 
einer Nichts Annahme, in dem ex die Beringung vorfchreibt, dag ber 
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angezeigte Abandon, entiveder angenommen oder für gültig er» 
klärt werden muß, um gefeßliche Kraft zu erlangen. Es ficht alfo 
dem VBerficherer frei die Annahme des Abandond zu verweigern, oder 
feine Gültigkeit zu beftreiten und es auf eine Unterfußung ankommen 
zu laffen. 

Sn England, wie wir fchon zu bemerken Gelegenheit gehabt 
haben, ift keine Form der Annahme vorgefchrieben; aber irgend eine 
mündliche oder fehriftliche Kinftimumung des Verſicherers, aus welcher 
man mit Beftimmtheit jchließen kann, daß es feine Abs 
fichtefei oder geweten fei, denfelben anzunehmen, in eine 
binlängliche Annahme — was darüber gefagt oder zu Bapier ge 
bracht wird, muß beitimmt und keiner ziveideutigen Auslegung unters 
worfen fein. (Siehe oben &. 451.) Daß, ganz im Widerfpruch 
mit der Sytalienifchen Regel: „chi tace, consente*,*) das bloße Still 
ſchweigen des Verſicherers nach empfangener Notiz des Abandons 
nicht, allemal als Aunahme gelten könne, iſt ebenfalls oben S. 452 
in den Worten des Amerikaniſchen Richters Story geſagt worden. 
Aber aus feinen Handlungen darf der Verſicherte manchmal mit Recht 
den Schluß ableiten, daß er dem Abandon feine Zuſtimmung gegeben 
babe, wie z. DB. in dem Kalle, wo ein Verſicherter, der ein Intereſſe 
in einer Ladung Wein beſaß, fobald er die Strandung berjelben ers 
fuhr, den Verficheyern den Vorfall und feinen daraus erfolgenden 
Abandon unmitielbar anzeigte, und von dieſen die Weifung erhielt, 
nach Gutdünken zum Bellen aller Intereſſenten verfahren zu wollen. 
Hierauf. geſchah ihrer Seits kein weiterer Schritt, bis Ge, zwei Mo⸗ 
nate ſpäter von dem ftattfindenden. Öffentlichen Verkauf der geret⸗ 
teten Weine unterrichtet, dagegen ‚ihren Proteſt einzulegen für gut 
fanden, Als die Sache zur Alage kam, erklärte das Gericht, daß da 
fie mährend einer ſo langen Periode: ſich ruhig verhalten, keinen 
Schritt weiter gehen, und dadurch den Merficherten zu glauben new 
anlaßt Hätten, der Abandon fei-angenomanen werben, fo müßten fie 
auch in dem Lichte betxachtet werden, als ob fie ihn genehmigt hätten, 
und daß fie folglich ſich dex Forderung deö Erſatzes für einen Total⸗ 
Verluſt nicht entziehen Fännten. (Stiche Hudson v’.Harrison, 2 Brod. 
& Bingh. 97 und 6 Moore 288.) | 

Irgend ein Schritt, auf den ein Verficherer, nach erhaltene Nor 





2) Das ganze Sprichwort ſagt: „Chi ince eonsente & chi condente, nom dice 
niente.* 
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tig des Abandons, fih zum Beſten des Verſicherten einlägt, gilt in 
den Vereinigten Staaten als Beweis der erfolgten Annahme des⸗ 
felben. &8 ereignete fich gerade in dem oben citicten falle won Peele 
vs Mercht. Ins. Comp., den auch Phillips, im zweiten Bande feined 
Werkes S. 402 ritiet, daß der Verficherer, der vom Abandon gehö⸗ 
tige Notiz erhalten hatte, ein geitrandetes Schiff, nachdem es abge⸗ 
bracht worden war, troß felneß, gegen die Annahme des Abandons, 
erlaffenen Proteſtes In Belig nahm, um es für Rechnung und zum 
Beſten des Verſicherten vepariren zu laſſen. Da er hiezu nur nad 
erfolgter Annahme des Abandond hätte berechtigt fein können, fo er⸗ 
kannte das Gericht Hierin einen binlänglichen Beweis der wirklich er» 
folgten Annahme. 

In der That müßte der Verficherer, der einen Abandon nicht 
annchmen will, und fi von der ganzen Sachlage bat unterrichten 
können, die allexerfie Gelegenheit wahrnehmen, um feine Weigerung 
den Verficherten Fund zu thun und zu verhindern, daß diefer durch 
fein Stillſchweigen miöleitet werde. 

Die Zeit, innerhalb weiber ein Abandon angenommen werden 
muß oder zurückgewieſen werden fans, fl in England durch kein Ge⸗ 
feß Geftimmt. Lord Eldon war der Anſicht, daß da ber Verſicherte 
verpflichtet iſt, ih unmittelbar zu antfchliegen, ob er einen Abandon 
machen wolle oder nicht, fo müſſe, in Recht und Billigkeit, auch auf 
denn Verführrer eine analoge Verbindlichkeit zuhen, „den Abandon de 
„present anzunehmen,» mit andern Worten: ſeine Weigerung nicht 
zurück zu balten, wenn er. dies feines Anterefie für angemeſſen hält. 

Der Abandon iſt, wie bereit geingt, unwiderruflich, woferne 
man nicht beiderfeitig fiber Die Zurücknahme deſſelben einig wird. Er 
beſteht in feiner wollen Kraft; und alle von dan Schiffer, als Bew 
treter der Intereſſen aller Beteiligten, nach dem Abandon zu ihrem 
Beſten getroffenen Maßregeln, kbunen feine Wirkſamkeit nicht aufs 
heben. Wenn aber der Schiffer, in Folge eines vom Verſicherten ers 
haltenen Auftrags oder ausſfchließlich zu feinem Velten auftrit und 
bandelt, fo darf der Berficherer den Mbanben als aufgehoben betrach⸗ 
tn. Der Sthiffer muß, nach erfolgten Abandon, ſich hüten irgend 
etwad zu thun, das den Stempel der ausſchließlichen Autorität des 
Rheders verräth; mas er thut, muß das allgemeine Belte zum Zweck 
haben. So hatte z. B. ein Derficherter, nad gegebener aber nicht 
angenommener Notiz feines, auf richtigen Gründen beruhenden Abans 
dous, cm Schiff, das nöllig nubrauchbar geworden und der Neparas 
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turkoſten nicht werth blieb, nicht zu feinem eigenen, fondern zum 
Beſten aller Sinterefjenten verkauft: Das Gericht in New⸗York (fiche 
den all von Walden vs Phoenix Ins. Comp., in 5 Johnson’s -New- 
York Rep. 510) hielt dafür, daß hiedurch der Abandon keineswegs 
als aufgehoben anzufehen ſei. Hätte aber der Verſicherte das Schiff 
zu feinem eigenen Beten verkaufen oder gar für eigene Rechnung eins 
faufen Taffen, und e8 zu einer neuen Meife gebraucht, fo müßte dies 
al8 cine Zurücknahme des Abandond gelten. (Siehe Ogden vs Fire- 
man Ins. Comp., 10 Johnson’s New-York Rep. 177.) 

Fine wichtige. Folge des Abandons iſt Die Werantiwortlichkeit, 
welche auf dem Werficherer, als fubftituirten Eigner des verficherten 
Gegenſtandes laſtet; — denn es ift felbftwerftändlich, daf wenn er zum 
Genuß aller damit verfnüpften oder daraus entſtehenden Vortheile 
berechtigt ift, -fo kann er fich auch den darauf laftenden Bürden nicht 
entziehen. Das übertragene Eigenthum muß bei dem Berficherer, zu 
deifen Gunften der Abandon gefchieht, als Bergelohn gelten — von 
den Engländern und Amerikanern „salvage®. genannt, und aus biefem 
Bergelohn müffen ganz oder pro rata, alle auf das übertragene Eigen⸗ 
thum haftenden Anfprüche befriedigt werden, wie 3.8. die der Schiffs⸗ 
mannfchaft für Hauer. Denn da die Verficherer des Casco's und 
der Fracht, duch den Abandon des Rheder's Stelle vertreten, fo 
müſſen fie auch feine Verbindlichkeiten vollziehen. Wo das Schiff 
ganz, zu Grunde gebt und Feine Kracht verdient wird, da haftet Kein 
Verficherer für Volköhauer; wenn aber ein Theil des Wracks gebors 
gen, obgleich Peine Kracht verdient wird, Da. find. die Matrofen, melche 
248 ihrige zu der verfuchten Rettung des Schiffs beigetragen haben, 
berechtigt ihre Hauer bis zum Belauf dei Ertrags des Wracks zu 
erhalten. Der. Richter Story in den Vereinigten Staaten, bat 
die Auſprüche des Schiffsvolkes in dergleichen Fällen, vielmehr für 
Dergelohn. ald für Hauer anſehen wollen, (fieße den Fall ber 
Two Gatherines, 2 Mason’s. Com. Bep..319) und der Kanzler Kent 
(fiehe feine Comamentaries, Vol. HI p. 195) billigt diefe Entſcheidung 
auf dem Grunde, daß wenn man: in dergleichen Fällen der Voll 
baner, eo nomine ein Recht zu erkennen wollte, fo würde man gegen 
den großen Grundſatz des See⸗Rechtes verſtoßſen, der. in der Fracht 
die Mutter der Volkshauer, und in der Eicherheit des Schiffes, die 
Mutter der Fracht anerkennt. Der Engliſche Richter Lord Stowell 
Hat anderer Seits des Schiffsvolks Anſprüche für eigentliche Hauer 
auf die- geborgenen Theile des Schiffes, ſo weit das Product derſelben 
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reicht, vertheidigt und gelten laſſen. Diefer Urtheilsſpruch des be⸗ 
rühmten Oberrichterd der Englifchen Admiralität,. bemerkt Arnould, 
ift einer Der Beredteften die aus feinen Lippen hervorgegangen find. 
(Siiche den Rechtsfall des Schiff: The Neptune, Clark, in 1 Hage. ' 
Adm. Rep. 227.) Man nenne aber dad Kind wie man wolle, fedens 
falls iſt es Geſetz, daß die Anfprüche der Mannfhaft für Volkshauer, 
entweder aus dem Provenü der Fracht, wenn eine verdient, oder des 
Wracks, wenn irgend etwas davon geborgen wird, bezahlt werden 
müſſen. 
Somit — und Died muß nicht unbeachtet gelaſſen werden — find 
die Verſicherer auf Casco, denen das Schiff abandonirt wurde, vers 
antwortlich für das Bergelohn, und die Verſicherer der Fracht, denen 
dieſelbe abandonirt worden iſt, nehmen das Netto » Prodiret der wirk⸗ 
lich verdienten Fracht, nach Abzug aller Koſten für die Wiederver⸗ 
ſchiffung der Ladung, und andere mit dem Fracht⸗Gewinn verknüpften 
Koften, als Bergelohn an. Aber diefe Regel umfaßt keineswegs die 
auf das Eigenthum vor dem Unglüdsfalle Haftenden, und aus Con⸗ 
trasten mit einem Dritten entflandeuen Laften, wenn ihr Urfprung 
nicht in den Gefahren liegt, wogegen man Verfiderung - genommen. 
Dies ift einer Entſcheidung gemäß, welche in den Vereinigten Staaten 
in dem Rechtöfalle von Williams vs Smith (fiehe 2 Caimes 2O, 
und Phillips, Vol. II p. 423) abgegeben mard, wo Bodmerei anf 
ein Schiff gegeben war, ehe dafjelbe das Eigenthum bes Verficgerten 
warb. 

In dem Falle des Abandond, einer durch das Seewaſſer befchks 
digten Ladung, ift die Frage erhoben worden, ob der Verſicherer das 
Geborgene unter der Verpflichtung annimmt, des Rheders Anfprliche fir 
Fracht zu befriedigen, ferner, ob es fich bier um bie ganze Fracht han⸗ 
belt, welche dad urfprünglich gebrauchte oder das fubftituirte Schiff bei 
ihrer fpäter exrfolgenden Ankunft verdienen könnte, oder um die pro 
rata Fracht, melde nach dem Empfang der Güter in einem Nothha⸗ 
fen, der Kaufmann dafür zu bezahlen haben dürfte. Aber ſchon lange 
bat in England die Kegel geherrſcht, die in dem, unſerem erften 
Bande cinverleibten Rechtöfalle von Baillie v° Modigliani (fiche 
in Park, p. 116 Edit. 8) feftgeftellt wurde, daß der Verſicherte in 
ſolchen Fällen, den Verluſt auf die Fracht, nicht auf den Verſicherer 
der Güter werfen kann, und zwar deswegen nicht, well er ſich nicht 
dafür verbindlich gemacht hat, und weil der Abandon, obgleich dadurch 
der Verſicherer an die Stelle des Verſicherten geſetzt wird, dies mir 
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bis zum Belauf der gefchloffenen Verſicherung thun kann, welche im 
einer allgemeinen Bolice auf Güter, die Kracht nicht deckt. 

In den Vereinigten Staaten bat fih, in den, vor dem 
Nichter Story verbandelten Nechtöfall Der Columbian Ins. Comp. v* 
Catlett (fiehe 12 Wheaton’s, Rep. 383) diefelbe Regel, Anerkennung 
verſchafft. Bei diefer Gelegenheit warb es entfhicden, daß wenn die 
Verficherer fich gezwungen gefehen hätten, dem Rheder feine Fracht 
zu bezahlen, um in den Beſitz der geborgenen Güter zu kommen, fo 
wären fie berechtigt geiwefen, den Betrag derfelben von dem Totals 
Verluſt abzuziehen, oder wenn diefer bereitd bezahlt wäre, ibn won 
dem Berficherten als vorgefchoffenes‘ Geld zurückzufordern. 

Wo Güter in einem Nothhafen nothwendigerweiſe, der erforders 
lichen Schiffö-Reparaturen wegen, gelandet und dann verkauft werden 
müſſen, weil fie nicht wieder verſchifft werden Fünnten, ohne der un⸗ 
vermeldlichen Gefahr des gänzlichen Verderbs entgegen zu gehen, fo 
find nach Engliſchem Gebrauch die Verficherer der Güter verpflichtet, 
die darauf Haftende Fracht zu bezahlen. Dieſe Regel beruht auf der 
natürlichen Anficyt, dag der Verkauf zum Beſten der Berficherer flatts 
findet, da fie durch den Abandon, oder durch die Vergütung für einen 
TotalsBerluft auch ohne Abandon, das Recht zum Ertrag des Vers 
aufs erhalten, und folglich die darauf haftende Fracht, dem Schiffe: 
Rheder bezahlen müſſen. (Siche Stevens p. 81.) 

Nach demſelben Grundfab ift der Verficherer, in allen Fällen 
wo die Güter in einem Nothhafen gelandet werden, und mitteljt eine® 
anderen Schiffe meiter befördert werden müffen, gehalten, bie etwanige 
Mehrfracht zu bezahlen. Diefe Regel, welche nach dem Art. 393 des 
Franzöſiſchen „Code de Commerce? in Frankreich ihre Geltung 
Bat, ift bis jeßt in England, durch Feine gerichtliche Entſcheidung zur 
allgenteinen Anerkennung gelangt. Phillips erhebt Hier die Frage, 
ob in einem Falle, wo die Kracht den Werth der geborgenen Gäter 
überftiege, der Verficherer, dem diefe abandonirt worden find, gezwun⸗ 
gen fei diefelßen anzunchmen, und giebt dann ald feine Meinung, 
daß wenn derfelbe nur zeitige Anzeige von biefer feiner Abficht machte, 
er berechtigt fein dürfte, nach Bezahlung eines Total⸗Verluſtes den 
Empfang der geborgenen und fo Belafteten Güter abzulehnen (fiche 
Phillips, Vol. I p. 488. 439). Da er aber in Folge des Aban⸗ 
dons in jeder Rüdficht die Etelle des Verficherten vertritt, fo würde 
er nach der Anfiht Arnould's (fiche Vol. IE p. 1185) eben fo wenig 
bereibtigt fein, aus diefem Grunde das Eigenthumsrecht der Gihter 
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zu ‚verleugnen und von ſich zu weiſen, ale es der Verficherte feibit 
thun Tünnte, | 

Ueber diefen Punkt, ob der Gonfignatair einer Ladaug oder 
Parthei Waaren, weiche während oder durch die Reiſe bedeutend ver⸗ 
fchlechtert worden find, Liefelben in Empfang nehmen. und die barauf 
haftende Fracht bezahlen müfle, ober. ob er die Büter an Zahlungs- 
ftatt für die Kracht, dem Schiffer abandoniten kann, iſt Die Dleinungss 
werfchiehenbeit von einem Jahrhunderte in das andere, endlich in Dad 
dritte gezogen worden. Valin behnuptet (fiehe feinen Comment. 
Tom. ı.p. 670) da die Vorfchrift der „Ordonnance de la marine,“ 
welche ihm die Verpflichhung auferlegt, die Fracht verdorbener Gflter 
zu bezahlen, ohne das Mecht zu beſitzen, dieſelben für die Fracht zu 
abantoniren, allzubart, und die Ladung felbit, her eigenlliche Fonds 
fei, aus dan die Mittel zur Bezahlung der Fracht hergenenvnen 
werden müſſe; Pothier (fiche fein. Kapitel: „Chartepastie“ No. 59) 
behmuptet gerade dad Gegentheil und ſpricht ihm Dad Recht ak, die 
Conſignation von fich abzuweifen. Nach dieſem Leteren Grmdiak, 
melcher wit, jener „Ordonnemce,® und in Folge derſelben ausch mit dem 
Frauzöſiſchen „Code de Commerce* übsenitimunt, kmaxrd. in Dem 
Rechtsfalle von Griswold v® The New-York Ins, Company, ein richter⸗ 
liches Erfenntnig abgegeben. Kent, inden cr daflelhe billigt, Tagt: 
dag der „Code de Commerce“ aller weiteren Discuſſion und allem 
Zweifel über diefen Gegenfland, ein Ende mache. Die beiden hierauf 
bezüglichen Artitel des Befagten „Code“ ſprechen wie folgt: 

Art. 208. „Wenn der Conſignatair ſich weigert Die Güter in 
„Empfang zu nehmen, ſo Laun ber Schiffer, unter gerichtlicher Be⸗ 
„rechtigung, ‚diefelben, Behufb Der Zahlung der Fracht, verlaufen, und 
„ſich zum Depot. des Ueberſchuſſes verpflichten laſſen. — Grgiebt ſſich 
„eine Unzulänglichkeit der Mitiel, fo behält der Schiffer feinen Regreß 
„gegen den Ahlader.“ 

Art. 310, „Der Ablader kann hie im Preiſe gefnllemen, oder 
„durch ihre Innere Beſchaffenheit (vice propre) oder fonf durch Ei 
„fchäden verdorbenen Güter, nicht für die Fnacht abandoniren. Wenn 
„aber die Gebinde, welche Wein, Del, Honig und andere Klüffigkeiten 
„enthielten, dermaßen gelecht Haben, daß fe, wenn nicht ganz lex, 
„doch beinahe leer find, dann können die gedachten Gebinde fir die 
„Fracht abandonirt werden.« 

Kent's Bemerkungen über die ganze Sachlage ſind nun folgende: 
„Der Schiffs Mheder entledigt ſich der übernommenen Verbindlichkeit, 
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„wenn er die Güter trägt und abliefert. Sein Recht zu ber Kracht 
„wird dann ein abfolntes, und als Träger verſichert er den gefimden 
„Büftend: der Ladung eben ſo wenig, ald er fie gegen die Gefahren 
„der See, oder inneren Berderb, oder gegen die Conjunctur des 
Markies verſichert, wohin fie gebracht werben. Wenn er im Bew 
"lauf der Reife redlich und mit Bacfamkeit feine Pflicht füllt, fo 
bat er mit der. Werihberringerung ber Ladung nichts zu chun. Sie 
„Bann bie Sicherheit vermindern, welche ihm fein Pfand verleiht, aber 
„auf ſeine perfömlichen Anfprüche an den Abandon übt fie keinen Eins 
„Muß aus.» (Sodann fet Kent Binzu:) „Wenn die Fäſſer Wein, 
„Ran. oder andere Flüſſigkeiten, order Zucker enthalten und ihr In⸗ 
„Balt ausgewaſchen wird, fo daß die äffer leer ankommen, ſo haftet 
Ærine Fracht darauf; ber Rheder würde 'aber allerbing® zu feiner 
Frucht berechtigt fein, wenn es ſich erwieſe, daß die Faäſſer ordentlich 
vgeſtauet waren, und daß ihr Inhalt nur durch ihr Leckwerden, ober 
Auüch natürliche Leecage, ober durch Unvollkonimenheit der Fäſſer 
Mevſchwunden wäre.“ (Siehe Kent, wie oben, Vol. III p, 225.) 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich fobann mit Gewißheit der allges 
meine Orunbfab, daß der Schiffer, der fich Feine Vernachläſſigung feiner 
Pflicht hat zu Schulden kommen laſſen, unter allen Umftänden 
zu felmer Fracht ein unbedingtes Recht Befikt. Die Waare mors 
Über er Sonoſſemente gezeichnet hat, muß Ihm, in erfter Anflanz, dafür 
haften, in der zweiten der Conſignatair, und folkte dieſer die Empfang» 
nahıne der Waave “ablehnen, und diefelbe eine Verſchlechterung und 
Werthverminderung erlitten haben, die ded Gapitains Pfand für den 
Betrag der Fracht unzugänglich macht, fo iſt es in ber Ichten Inſtanz 
der Ablader. Da es einem chen freifteht, ein ihm zugedachtes Mars 
dat won ch abzuweiſen, fo leuchtet es von felbft ein, dag dem Con⸗ 
ſignatair die Enpfangnahme ver Ladung oder Güter nicht aufgebür⸗ 
det werden Tann. Hecht und Billigkeit ftellen die außer allem Zweifel. 
Mach dem ‚oben. chtivten Art BIO des „Code de Commerce“ kann 
aber auch der. Ablader die verdorbenen Güter nicht für die Fracht 
abandoniren, wenn Durch die Weigerung des Conſignatäirs, diefelbe 
anzunchmen, oder Durch Die LUinzulänglichkeit des aus den Verkauf 
der Waare gelöfeten Nettos Products, der Capitain fich in dam Falle 


— auf: ihn zurückkommen zu Dürfen °*) ), 


| *) In Pambıng war es früßer Gebrauch, daß man dem Schiffer eine verdor⸗ 
bene Latung, 3. B. von Südfrüchten, Citronen, Apfelfinen und dergleichen 
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Die ganze Frage it demnach auf reinen Boden geſtellt, nur 
muß, begreiflicher Weiſe, der Capitain dafür fergen, daß er die ihm 
natürlich angemwiefene Bahn nicht werläßt, amd nicht cher feine Au⸗ 
ſprüche an den Ablaber ‚geltend macht, ald nachdem er, ohne Erfolg, 
gegen die ihm durch Conoſſement ober Manifeſt gegebenen Empfänger 
aufgetreten iſt, und aus dem unter gerichtlicher Autorität vorgenom⸗ 
menen Verkauf, dad Erforderliche nicht -gelölt haben wird. 

Es iſt bemerkenswerth, daß Lord Tenterden (Abbott), Der 
in feinem „Treatise 'of-Law relative to Morahent abips and Seamen“ 
die ganze Reihe von Autoritäten, die ſich Über dieſe wichtige Frage 
außgefprochen haben, fo vollſtändig giebt und Diefelben analafist, fee 
eigene Anficht zuxückhält, und fi damit begnügt, anzubenisn, Daß 
fie in England zu Feiner gerichtlichen Enticheitung, oder mas daſſelbe 
it, zu keiner gefeglichen Beſtimmung gelangt if. (Siebe He neneſte, 
achte Ausgabe des gedachten Werkes durch William Shee, Los- 
don 1847. Chap. IX p. 427.) Lord Ellenborough, der in dan 
Sechtöfalle von Miles u: a. ve Bainbridge, der am BO Drcamber 
1804 in Guildhall werkaudslt ward, feine Zweifel ansgefpundhen Hatte, 
bemerkte, Daß menu man. Ken Gonfiguatalie dad Recht zuſprechen 
mollte, «die Waare ber. Beſchädigung wegen von ſich abwelſen zu 
können, fo würde man den Schiffes veräinkern, feine in Gemäßheit 
des Conoſſementes eingegangenen Verpflichungen zu erfüllen, und: 
dag ed in Frage geſtellt bleiben müſſe, ob der Schiffer den Staufunme: 
zwingen könne, die Güter zu empfangen und bie Fracht dafür zu be⸗ 
zahlen. (Siehe Basten vw* Butler, 7 East. 479.) - 

Es bleibt und jet nur noch ein Punkt zu berühren — die 
Pflichten des Schüffers in Abandanfällen, ma er als Stelle 
vertester der Intereſſen des Verficherten- bi zum handen, dann uber,“ 
nad vollbrachtem handen, ale BStellveriraier deß Derßherers ai 
handeln bat. 

Dem allgemeium Seexechte zufolge, iſt Der Verſicherte, ſobalb 
ein Unfall ftatifindet, der zJum Abandon berechtigt, verpflichtet; fein 
Möglichites zu ihm, um dem VBerficherer- die Bürde dieſes Vircfailk, 
zu erleichtern. Dadurch, daß ber z Berfihenke kei einer ſolchen ‚Ber. 


für die Fracht abanboniren fonnte, neuere gerichtliche Eupen —* 
denſelben aber aufgehoben, und dem Schiffer volle Fracht zuerkannt, wenn 
ber Berkauf derſelben am Beſtimmungsort dieſelbe nicht dect, ba es undillig 
ſein würde, den Schiffe fir eine mente Spreutinton des Kaufinaunes 
büßen zu baffen. 
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legenheit im Jutereſſe Der Verſicherer handelt, wird fein Recht zum 
Abandon nicht gefährhet. Die Pflicht, dieſem auf dad Spiel gefehten 
Sintereife feine befte Sorgfalt zu widmen, wird ihm mehr oder ins 
niger durch die allgemeine Abfaffung der Policen, oder auch durch die 
befonderen Stipulationen der verfchiedenen Handelsgeſetzbücher auf: 
erlegt. 

In den Londoner Policen (fiehe in unferem erſten Bande 
©. 442) wird es ausbrüdlich gefagt: „Und in den Fällen eins 
„Verluſtes oder eines Unglückes, fol es den Verficherten, ihren Zac 
»toren, Dienern und Bevollmächtigten geſetzlich zuſtehen (it may be 
„lawful) zum Behuf der VBertbeldigung, Sicherftelung und ded Wir 
„derbeſitzes der befagten Güter und Waaren, und des Schiffes u. ſ. w. 
„ohne Präjudiz für dieſe Verſicherung, ‚gerichtlich gu Belangen, 
„zu arbeiten uud zu reifen, u. f. 10.“ 

Diefe Elanfel ſpricht nur von Per geſetzlichen Befugniß — zit 
may be lawful,“ das Intereſſe dev Verfiheer wahrzunehmen, es iſt 
aber einverflandene Sache, daß der Verficherte feiner Pflicht gumvider 
handeln würde, wenn er in Unglüdsfällen ſorglos und mit Sie; 
gültigkeit zu Werke ginge 
In Frankreich ſpricht fih der „Code de Commerce“ in feinen 
Art. 381 in den Worten aus: „In Fällen eines Schiffbruchs oder 
„einer Strandung mit Bruch, iſt der Verſicherte, ohne Präjudtz feine 
„zur gehörigen Zeit zn machenden Abaudons, Behufs der Wiederer⸗ 
»langung der fchiffbrüchigen Effekte zu arbeite verpflichtet (doit tra- 
«„vailler).« 

Das Spanifche Geſchzbuch fagt Art. Mal: „Bei Schiffbruch 
„oder Nehmung iſt der Verſicherte verpflichtet, allen möglichen Fleiß 
„anzuwenden, um bie verlorenen Güter zu bergen oder zu erlaugen, 
„dem Abandon unbeſchadet, den er etwa befugt ſein mag, ſeiner Zeit 
„zu machen.“ 

Das Holländifche „Wetboek van Koophandel“ Art. 676 
enthält die ſchon angegeben Worte: nDer Verfüherte, indem er 
„feinen Abandon macht, it gehalten, den VBerfichereen Alles arizupeis 
„gen, was er getban bat, um die werficherten Gegenftände wieder zu 
„erhalten, Ddeögleichen die Perfonen oder die Correspondenten anzu⸗ 
„geben, die er dazu gebraucht hat.« 

Der Portugiefifche „Codigo Commercial® giebt in feinem Ars 
titel 1802 buchftäblich den vorangehenden Holländiſchen Artikel wieder. 
Beide folglich beſtimmen deutlich genug Die Grängen, welche der In— 
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terbention des Werficherten in Unglücksfüllen vorgeſchrieben find, bis 
der Merficherer die Sache felbit in Händen nehmen und weiter dar⸗ 
über verfügen Bann, beide erkennen jedoch bis dahin wie auf’ ihm 
ruhende Verbindlichkeit am, für das geführbete Eigenthum nach beſtem 
Vermögen zu ſorgen. 

Das Breugifche Aſſekuranz⸗Recht thut ein ühnlichess Durch feinen 
8 23304, der die Worte enthält: „Der Verfiherte kann fich feiner 
„Verbindlichkeit, zur Mettung ber verficherten Sache ferner allen Fleiß 
und Muͤhe anzuwenden, nur in den alle entziehen, wenn bei See⸗ 
„Verſicherungen ein Total⸗Schade höchſt wahrſcheinlich if.“ 

Aus allen dieſen Vorſchriften ergiebt ſich Rar genug des Schiffers 
Verbindlichkeit, ſobald ein Unglücksfall flattfindet, unmittelbare Maß⸗ 
vegeln zur Erhaltung und Sicherheit des verſicherten Eigenchums zu 
treffen, und indem er dieb thut, Handelt er offenbar zum Beſten des 
gemeinſamen Intereſſes des Verficherten und des Verſicherers, und 
als ihr. Beiberfeitiger Agent und Stellvertreter, ober, wie Urnould 
bemerkt, als der Agent besfenigen, ber das meiſte Intereſſe Bei ber 
Bergung hat. Hat Ten Abandon flattgefunben, fo iſt eb Der Wers 
Ficherte ſelbſt, den ber Schiffer repräſentirt hat, ift aber ein Abandon 
gemacht worden, fo wird biefer der geſetzliche Stellvertreter der Vers 
fierer, und alle, mas er bona fide gethan haben mag, Bleibt für 
Ihre Rechnung, weil fie, wie man gefeben haben wird, von dieſem 
Angenblick an durch den Abandon, Die wirklichen Eigenthümer des ' 
abandenirten Gegenſtandes werden. 

In Gemäsheit dieſes Grundſatzes wird Bei dem Wieberanfauf 
eines genommenen Schiffes bush dei Capitain, fo lange keine An⸗ 
zeige eines Abandons erfolgt ift, diefer fo angefehen, als ob er den⸗ 
ſelben als Agent für ben Bihoder gemacht hat. Iſt alles auf gefeb- 
mäßige Weife zugegängen, und hat der Schiffer bona fide nad) der 
ihm durch die Nothwendigkeit auferlegten Pflicht gehandelt, fo If der 
Verſicherte durch Die won ihm getroffenenen Maßregeln zobunden, und 
von allem Erſatz für einen Total⸗-Verluſt ausgefchloffen, fobald das 
Schiff, vor dem Beginn des gebvachten Klage⸗Prozeſſes, dein Lande 
welchen der Meder angehbtt, zurückgegeben wird, Wo aber ber Abandon 
angezeigt worden iſt, und der Wiedereinkauf erſt nach gegebener Notiz von 
diefem Abandon flattgefunden hat, da ifte8 in den Vereinigten Staa⸗ 
ten durch gerichtliches Erkenntniß entfihieden worden, daß da der Schiffer 
in Folge des Abandond, der Agent der Verficherer geworden iſt, fo 
verbleiben den, Verſicherern die Vortheile des Wiedereinkanfs des 

36 * 





564 Wiederanfauf ver Ladung eines genommenen ut. condemnirten Schiffes. 


Schiffes, falls fie. geneigt-mären, -denfelben fo wie das Worgefallene, 
zu genchmigen :und für ihre Rechnung anzuerkennen.*) Dex folgende 
Amerikaniſche Rechtsfall fett. das ganze Verhältniß Mar auselnander. 
Ein Amerikaniſches Schiff, mit: feiner für Amerikanifche Rechnung 
verfsbifften Ladung, ward von einem Hranzdfifchen Kaper genommen 
und nach, Malagg gebracht, wo die Ladung als gefeliche. Priſe con- 
demnirt und zum Nutzen des Captor's verkauft ward, Sobald bie 
Nachricht ver Nehmung New⸗MNork erreichte, abandonirten die Ver 
ſicherten die Ladung an ihre Verficherer, und dieſe bezablten einen 
Total⸗Verluſt. Mittlerineite. hatte: ein Haus in Malaga, auf An 
fuchen. des Schiffers, die Ladung bei Ihrem öffentlichen Verkauf, zum 
Nutzen und für Rechnung ber Verficherten oder für. Rechnung 
men es ſonſt angehen mochte, eingelauft, und fahen fi, in dem Aus 
genbli 10 Died geſchah, als die Agenten der Verficherten an, welche 
fie, hätte die Ladung nicht-fo viel ausgetragen, als fie dafür ausge⸗ 
geben hatten, für den Unterfchied verantwortlich gemacht haben würden. 
Anſtatt eines Verluſtes aber, ergab die Ladung. bei dem Wiedernerfauf 
derfelben, dur dad Haus in Malaga, zweimal foviel ald Dafür ger 
geben worden war. Das Hand hehielt dad Netto⸗Provenü in Häns 
den, um ed nach ‚gerichtlicher Entſcheidung, entweder den Verſicherten 
oder den Verficherern zu vexantmorten. Das Gericht entfchied, daß 
dieſer · Ueherfchuß den Verſicherern zukäme. Der Oberrichter Kent 
"sprach, ſich bei dieſer Gelegenheit folgendermaßen aus: »Die Wer⸗ 
„ſicherten machen ihren Abandon, die Verſicherer nehmen ihn an und 
„zahlen. Dadurch treten ſie an die Stelle der Verficherten und in den 
„Geyuß aller Vortheile, welche ihnen aus ven Handlungen ihres aus⸗ 
„wärtigen. Agenten erwachſen Fonnten. Das: Saus tn Malaga agirte, 
„rem Namen nach, ald Agenten der Verſicherten, jedoch m ber Wirk⸗ 
„lichkeit waren fir Agenten derjenigen, welche zuletzt auf DaB Eigen⸗ 
„thum Anſpruch ‚machen konnten.“ - (Siehe in: 1 Jahnson’s New-York 
Rep, 591, den Fall Yan Usited Ins; Comp. w Robinson.) 
Sn dem zweiten Bande von Phillips, ift S. 489 bis 449 
eine ganze Reihe von Fällen ähnlicher. Art zu finden, welche alle nad 
demfelben Grundſatze entfchieden wurden, und die Regel feftftellten, 


. 


*) Die Frage: wie es tamit gehalten würde, wenn bie Berficherer in Imerika 
das Borgefallene nicht genehmigen und für ihre Rechnung anerkennen wollten ? 
— müffen wir unbeantwortet Taffen, da hierüber nichts vorgefshrieben oder 
befannt ift. 
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daß der Schiffer, wenn er auch vor dem’ Abanbon als Agent der 
Verſicherten handelt, nach demfelben, von dem Augenblidt an, wo ber 
Unglücksfall ftattgefunden hat, der Agent ber Verficderer wird. Diefe 
Lehre beruft auf den Grunde, dag dag Intereſſe an dem Gebots 
genen ihnen von dem Momente an, übertragen wird, und daß folgs 
lich auch die betreffende Agentichaft mit dem übertragenen Gegenitande 
an fie über geht. 

Auch iſt e8 in den Vereinigten Staaten entfchleden worden, 
daß obgleih den Verficherern nach dem Abandon das Recht verbleibt, 
einen ſolchen Wicdereintauf für ihre Rechnung anzuerkennen, fo find 
fie nicht daran gebunden, woferne fle fih nicht freiwillig dazu ber 
fiehen. „Der Verficherer⸗ — ſagt der Kanzler Kent — »kann den 
„von dem Schiffer, ald feinem präfumtiven Agenten, gemachten Wieder 
„einkauf annchmen und beftätigen, oder aber, er kann auch denfelben 
„für Rechnung des Schiffer laffen.“ (Siehe Kent’s Comment. Vol. 
I p. 382.) 

In Betreff der Zeit, innerhalb welcher der Abandon flattfinden 
muß, beziehen wir uns, was Frankre ich Betrifft, an die oben gegebe⸗ 
nen Art. 873, 374 und 375 des Franzöſiſchen „Code de Commerce.% 

In England tft keine beſtimmte Friſt beſtimmt worden, in welcher 
der Abandon geſchehen mug. Die Gerichte haben aber als Regel 
feſtgeſetzt, Daß der Berficherte, ſobald er Nachricht von den Unglück 
Bekommt, welches ihn zum Abandon bereihtigt, fich entfcheiden muß, 
ob er abandoniren will oder nicht. Entſchließt er fih zum Abandon, 
fo muß er dies den Berficherern in einer angemeffenen Zeit 
(within a reasonable time) anzeigen, und fede unnöthige Verzögerung 
der Anzeige, gilt einer Entfagung feines Mechtes zum Abandon gleich, 
Denn die Natur des Falles oder die Größe des Schadens, fei welche 
fie molle, die Sache wird - ale Partikular⸗Verluſt behandelt, wenn 
nicht der Verficherte, durch irgend eine’ Handlung feine Abſicht, Aban⸗ 
don zu machen, zu erkennen giebt: (Siehe Justice Buller, in 3 Term. 
Rep. 616.) 
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Bierte Abdtheilung. 


Havarien und Schäden. 


Erſter Titel. 


Von der Habarie und der Eintheilung der Schäden. . 


Läge die Zwedloſigkeit der Unterſuchung der Ciymologke des 
Wortes: Havarie, für ein Werk dieſer Art, minder am Tage, ale 
fie es wirklich thut, ſo würden wir.in dem Ausſpruche Emerigon’s: 
daß der Urfprung des Wortes nie emibedit werben iſt, noch werden 
„wird,« (ſiehe Tom, I p. 586% ſchon eine hinlänglüiche Rechtfertigung 
unferes Schweigens über diefen Punkt entdecken. Es iſt augenſcheinlich, 
daß es unſeren Lefern vollkommen gleichgültig ſein muß, ob daſſelbe 
feinen Urſprung dem lateiniſchen Worte: averagium (von dem Wer⸗ 
bum: averare) verdankt, oder ob ed aus dem Alt⸗Sächſiſchen nhealfı 
herrührt, das mit dem ſtummen 2 bed Teutonifchen Wortes: „half⸗ 
gleichlautend: haaf ausgeſprochen wird, und zu dem Worte: „Hals 
ferage — Haaferage« (i. e. eine Soeietät) die Veranlaffung ge 
geben hat: oder endlich, ob e8 aus dem Arabifchen oder aus dem 
Griechiſchen ftammt, wie Borhorn In dem einen, und van Weyt⸗ 
fen in dem anderen Falle behauptet bat”). Die Wahrfcheinlichkeit 


*) Siehe Borhorn’s: „Dissert. ad Arnold, Vinnium J. C.* und DO. van 
Weptfens: „Traité d’Assurances‘ Vol, 1 p. 601. | 
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fpricht für den Alt⸗Sächſiſcheu Urſprung. Wichtig für uns bleibt «es, 
fih an die Bezichung zu Halten, in welcher dad Wort im Aſſekuranz⸗ 
Weſen gebraucht wird, und dies veranlaft und, über die verſchieden⸗ 
artigen, damit verfnüpften Begriffe das Notbiwendige zu ſagen. 

Bei dem allgemeinen Gchraude bed Worted: Havarie, unter 
allen Handel treibenden Völkern, hält man meiftend den engeren, aber 
einzig richtigen Begriff eines materlellen Schadens feſt, dem die Schiffe 
mit Zubehör, nebit den babel verladenen Waaren, im Verlauf ihrer 
Reiten ausgeſetzt find, und ben fie belde erlitten Haben oder erteiben 
können. Man iſt jedoch bei dieſem Begriff nicht ftehen geblieben, 
ſondern verſteht Darunter. auch ‚Die zum Beſten und zur Sicherheit beider 
Segenftände gemachten Auslagen oder Unkeften. 

Diefe Unkoſten, welche im Verlauf der Meile, in größerem oder 
geringerem Maße vorfallen, find entweder Die üblichen (orbinaire), 
denen bei Feiner Reiſe ausgerufen werden Kann, oder 18 find außers 
ordentliche lextraordinaire), welche die Zufälligkeiten derſelben her⸗ 
vorrufen. 

Die erſteren (oft tleine Havarie genannt) begraifen alle ges 
wöhnlichen Ausgaben, im Abladungs⸗ wie im Entlbichungähafen und 
während der Meife, als z. B. ordinaires Lostfens, euer, Baaken⸗, 
Pfahl⸗ Schmack⸗ und Lichtgeld, Euerführerlohn*), Anker und Re 
viergeld, ordinaire Quarantaine u. J. w., ımdb werben zum Theil 
von der Ladung direete, oder in der Form einer gewiſſen, ſtipulirten 
Procentrate von der Fracht getragen. Bon dieſen Koſten bezahlt in 
Hamburg, in Gemäßheit der Aſſekuranz- und Havarie⸗Ordunug bon 
1731 das Schiff gewöhnlich ein Drittheil, und die Ladung die zwei 
anderen, nach Laſten, nicht aber nach dem Werth gerechnet, und ſie 
fallen, wie ſich das von ſelbſt verſteht, in Hamburg, wie überall, dem 
Berſicherer nie zur Laſt. 

Die letzteren Gie außerordentlichen) werden eutweder willkühr⸗ 





—N 


*) So ſtieht es buchſtäblich im Art. 3 ber Heamburgiſchen Aſſekuranz- und Ha⸗ 
varie⸗Ordnung von 1731,“ das Everführerlohn wird aber heut zu Tage überall 
dur die Ladung getragen und regelmäßig über die Fracht derſelben vertheilt. 
Dagegen iſt es nur billig, daß Bugfier : Gelter an Dampffchiffe und antere 
Fahrzenge iu Havarie orbinaire eingeführt werden. An mehreren Matzen, 
wie 3. B. in Rouen, auf deren Revier regelmäßig Dampffchife zum Bug: 
firen der Schife benupt werben, iſt es üblich, das Bugfier Geld, wie oben 
angedeutet, durch die Ladung tragen zu laffen, und fiber die Kracht derſelben 
zu vertbeilen. 


BB Eintheitung ber Havaréen. 


Ach zur Vermeiduug oder Abwendung einer Schiff und Ladung ges 
meinſchaftlich bedrohenden Gefahr, alſo zum Belten beider gemacht; 
ober es find ſolche, Denen man fich Behufs der Erhaltung des Schiffes 
ober einer beſonderen Waare, freiwillig. unterzieht. In dieſem letz⸗ 
teren Falle werden fie von dem Eigenthilmer des einen, oder der ans 
deren ausfhlieglich getragen. 

Desgleichen entitehen die Schäden und Verlüfte einer Seereife 
entweder im gewöhnlichen Verlauf der Schiffahrt, und verleihen eben 
daher dem Verſicherten kein Recht zu Anſprüchen an die Verficherer, 
wie 3: B. für Abnutzung des Schiffes und für inneren, aus her 
elgenthümlichen Befchaftenheit. der Waare entfpringenden Verberb; oder 
auch, fie find Die unmittelbaren Folgen der Stegefahren ſelbſt. Hier 
wiederum unterziebt man ſich ihnen entweder freimillig, um Schiff und 
Ladung einer drohenden Gefahr zu entreißen; oder auch, fie treffen 
zuflillig das Schiff oder eime befondere Waare, und müſſen daher non 
dern Eigenthümer des Schiffes oder der Waare, oder von ihren bes 
derfeitigen Verſicherern feparat getragen werben. 

Alle Unkoſten oder Schäden und Verlüſte, welche non Außer 
lichen Urſachen oder von den Gefahren der See berrühren, gehören 
demnach einer der folgenden baden Klaffen an: Entweder find es 
ſolche, denen man ſich freiwillig zum Beſten deö Ganzen unter 
wirft, in welchen alle alle Betheiligte dazu contribuiren, und fie 
pro rata ihres Antheils tragen müljenz; oder fie ‚betreffen irgend einen 
Befonderen Theil des Ganzen und fallen dem Eigenthümer dieſes 
befonderen Theils zur Laſt. Aus diefer Slaffifieation entſteht dann 
die eitizige richtige Eintheilung der Havarien in 

13 Ullgemeine-Havarie ober Hanarie groffe; und in 

2) Einfache oder partitulare Haparie. *) 

Die erfte Categorie diefer Havarien bildet ſich aus den Auslagen, 
die abfichtlich gemacht, den Opfern, Die freiwlillig gebracht, und den 
Schäden, die vorbedächtlich erlitten werden, um dem, den Gefahren 
der See gemeinfchaftlich blosgeſtellten Intereſſe in Schiff, Fracht und 
Ludumg, oder auch zufammen in Schiff und ‚Ladung, oder in Kracht 


‚.%) Das Handeld  Gefeßbuch tes Rußiſchen Reihe theilt die Havarie in vier 
Claſſen ein, nämlich: 1) die Feine Havarie, 2) die einfache und befondere 
Havarie, 3) bie grofie ober allgemeine Havarie, 4) bie Havarie des gegen- 

„feitigen Schabens., Die ziveite und dritte Claſſe wirb weiterhin beleuchtet werben. 
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und Ladung, oder einzeln in dem Schiff. allem, . zu fruchten und zu 
nuhen.*) Bu der zweiten werben alle Schähen und Auslagen ge 
rechnet, die den gemeinen Beiten fremd bleihens — deun zin Vexhdl, 
den man nicht des allgemeinen Nutzens wegen erleidet, muß. entineher 
eine partitulare Havarie oder ein totale Schade ſein, ber 
manchmal ein Havarie⸗Schaden genannt wird, um ihn won der 
allgemeinen Havarie zu unterſcheiden. 

Die. Beleuchtung des Unterſchiedes zwiſchen einer paribalaues 
und einer allgemeinen Havarie, fo mie ſich die eine ober bie andere 
aus der Natur der Sache und ans den Geſetzen und Gebräncen der 
hauptſächlichſten Rationen entwidelt, befikt eine um deſto grüße 
Wichtigkeit, je weniger Schiffs⸗Rheder ſowohl wie. Kaufleute, ‚welcher 
Nation fie auch immer angehören mögen, es vermeiden Bönnen, ſich 
den geſetzlichen Vorfchriften ded Landes, wohin das Schiff, beſtimmit 
iR, zu unterwerfen, fobald es dort ankommt, und ihren verbältniße 
mäßigen Betrag, i. e. den fie betreffenden Theil der allgemeinen Ha⸗ 
varie, nach der dafelbit flattfindenden Aufmachung zu bezahlen, haben. 

Die häufige Verfchiedenheit des Sinnes, in welchem das Wort: 
Havarie von Geſetzgebern und Autoren. im Allgemeinen gebraucht 
wird, und die einzelnen” Schattirungen der mannigfacken Definitionen 
beffelben, twerden am beiten aus der folgenden Zufammenfiellung her⸗ 
vorleuchten. 

Die Hamburgiſche Aſſekuranz⸗ und Hararey · Ordnung⸗ vom 
Jahre 1731 Tit. XXI Art. 1 enthält folgendes in Bezug auf Has 
barie im Allgemeinen: „Aller Schaden, fo ven Schiffen oder der 
„Ladung zuftößet, auch alle ordinaire oder extraordingaire Anfoften, 
„welche vom Anfang bis .zum Ende der Reife erfordert worden, vers 
„den für Havarey gehalten“ (sic). 

In ganz gleichem Sinne drüdt fih die Schwediſche Orbons 
nanz, Tit. Havarie 8 1 darüber aus. 

Das Sardinifche Handels⸗Geſetzbuch in feinem Art, 427, wie⸗ 
derholt buchjtäblich die Verfügungen des Franzöſiſchen „Code de 
Commerxce,* der in feinen Art. 397 folgendes. fagt:. „Kür Havarie 


*) Es if Bier darauf abgefehen, dem Lefer begreiflich zu machen, daß es nicht 
durchaus nothwendig fel, daß Schiff, Fracht und Ladung zufammengehen, um 
einen Fall von Havarie groffe zu bilden, ſondern daß and) Havarie groffe von 
einem Schiffe in Ballaft gerechnet werben fann, daß, wo das Schiff total vers 
Ioren geht, die Fracht und Ladung, fo wie, wenn-die Ladung Brathifrei gebt, 
Schiff und Ladung zur Havarie groffe contribuiren müffen. 
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„werden alle außetordentlichen, für Eihf mr Labung gemeinfchaft- 
lich oder einzeln gemachte Unkoſten gehalten; — desgleichen alle 
„Schäden, De den Schiffen ober den Waaven, vom dem Augenblick 
„der Verſchiffung und der Abfahrt an, bis au ihrer Rückkehr und 
„Bildung zuſtoßen. ⸗ 

Das Spaniſche Handelsgzeſttzbuch beſtimmt in feinen Art. IB 
folgendes: „Havarien ſiud in rechtlichem Werftande: 3) alle außer⸗ 
„ordentlichen und zufilligen Unkoſten, die während ber Meife des 
„Schiffes zur Erhaltung deſſelben, feiner Ladung oder beider Gegen 
»ftände zuſammen ftatifinden; 2) bie. Schäden, Die das Schiff erleidet, 
„bon der Zeit an, 100 es im Abgangdorte unter Segel gegangen 8 
„es im Beftimmungsplage zum Unler gelomme iſt; und die Schi 
"den, die Der Ladung zuſtoßen, von der Zeit an, wo fie eingeladen 
awird, bis dahin, wo fie im Plate ihrer Beſtimmung gelbſcht wird.⸗ 

Das Holländifche „Wetboek van Koophandei* ſpricht Ach in 
feinem Art. 86 folgendermaßen aus: „Kür Havarie werden gehals 
„ten alle außerordentlichen Unkoſten, welche einzeln, fo wie alle Schä⸗ 
„Ren, die dem Schiff und ber Babung während der Zeit zuſtoßen 
„Pannen, wo die Gefahr beginnt und endet, nadı denen in der es 
„ton 3 des Tit. O feſtgeſtellten Beſtimmungen. (Bon diefen haben 
wir Im erſten Bande unſeres Werkes ©. 643 und 670 Die erforder⸗ 
lichen Auszüge gegeben.) 

Der Bortugiefilche „Codigo Commercial“ wicderolt An feis 
nem Art. 1816 buchſtäblich die Beſtimmungen des befagten Art. 606 
des Holläudiſchen Handelsgeſetzbuches, mit feinen Beyichungen auf 
die vorangehenden Art. 024, 085 und 625, welche im Portugieſiſchen 
die Nammen 1738, 1737 und 1788 wagen. 

Die modernen Engliſchen Schriftfbeller gebrauchen Das Wort 
„average® hauptsächlich um dadurch die zum Bellen unb zur Schals 
haltung von Schiff, Fracht und Ladung freiwillig übernommene Ger 
fahr der Schäden und Unkoſten zu bezeichnen — ſedoch geſchiecht Died 
nicht ohne Whwerfpuruch einzelner Autoren, welche, eben mit Unrecht, 
darin eine Verfälſchung des richtigen Begriffs fchen und Keinen theil⸗ 
weifen oder partiellen Schaden damit ausgedrückt haben wollen, indem 
der üblichen Beheutung des Worte gemäß, ein durchfchnittliches ober 
Medium⸗Verhälniß darunter veritanden werden muß. 

Aus den fänmtlichen, oben gegebenen Definitionen des Worte : 
Havarie erhellt, daß Die Kennzeichen einer jeden Art derſelben, ent: 
weder in einem materiellen Schaden, oder in einer Koſten⸗Auslage 
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beſtrhen. So einfach nm ach bie Aufgabe wvſcheinen mag, nach den 


vorliegenden Andeutungen und den einzelnen Beſtimmungen der vers 
ſchiedenen Gefetzbücher um. Aſſekurauz⸗ Ordnnugen, dic wir alfegleich 

felgen laſſen werben, zwiſchen dent, was gu Der einen, usb ıben das 
zu der anderen der obermähnten Calhegorien gehören mag, eine all⸗ 
gemein richtige Schridelinie zu ziehen, To iſt es doch nicht in allen 
Fällen: eine leichte Sache, bie lelienden Geundfäe in Betreff der einen 
ober der anderem in Uebereinſtimmung mit einander zu bringen. 
Hievon liegt der haupefächlichtee Grund in ber Werichiedenben chen 
dieſer Grundſätze, fo mie der Regeln, nad denen fie, wer. Uniſtänden, 
gewiſſen Modiflcationen unterworfen find, ober dieſelben zu erleiden 
haben. Sich hinſichtlich der Quellen dieſer Grundſätze unter den Au⸗ 
toren einer entfernten Bergangenheit amſchen zu wollen, würde eine 
nnbdankbare Mühe fein; denn es dürfte ſchwer fein, ſich während Der 
Unterfuchung ber wachſenden Ueberzeugung entziehen zu Tonnen, daß 
in dem, was der geſunde Menſchenverſtand und ein richtiges Gefühl 
von Recht und Billigkeit gebietet, die ſicherſte aller Regeln zu finden 
ſei. „Angenehm mag es dem Wisbegierigen ſein⸗ — bemerkte einſt 
der Engliſche Richter Holt — bis. Entdeckung zu machen, daß die 
„@ebräuche unſerer Tage in den Erfahrungen ber Vorzeit Ihre Ber 
„ftätigung finden; aber man follte ſich wis der bloßen Entdeckung 
„eier ſolchen Analogie begnügen, ohne diefelbe zwr einzigen Grund; 
„lage der Segen der Jetztzeit machen zu molar. 

Wir ſchreiten nun für's erſte zu eimer Zufammenflellung der Bor; 
ſchriften der verſchiedenen Geſetzbücher und und bekaunt gewordenen 
Aſſekuranz⸗Diduungen Ir Betreff deſſen, was zu Dex allgemeinen und 
zur Partikular⸗Gavartie gerechnet werben muß. 

Die Hamburgifche Aſſekuranz- und HOavpareh⸗Drdnnung« bes 
Amt im feines Art. 7, B und I0 des Tit. XAXI folgendes: 

nu Der großen oder estraorbinairen Havarey, fonft 
„auch Kommune und Avaria⸗Grofſa genannt, werden gerechnet Aber 
„Haupt allo außerordentliche zu Reit und Grhaltung Schiffs und 
„Guts angewandte Unkoſten und in ſolchen Fällen entflandner Schade, 
„welche über Schiff, Gut und Frachten vertheilt werden, und die der 
„Aſſekuradeur, wenn fie nach Abzug der Provifion des Dispacheurs 
„Über brei Procent belaufen, Bezahlen muß. — Sm ber großen und 
„ertraordinairen Havarey gehöret inöbeſondere:⸗ 

1) „Aller Schade, der einem Schiffe, deſſen Gerüthſchaften und 
„eingeladenen Gütern entſtehet, und durch die gute Defenſion zuge: 
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„füget wird, wenn das Sthiff ſich mit Feinden, Capern oder See⸗Rüu⸗ 
„bern ſchlägt.⸗ 

2) „Das außerordentliche Lootgeld und die Unkoſten, die ein 
"Schiff anwenden muß, da ein Schiff leck wird, oder fonft wegen 
“eined anderen Schadens, einen Haven zu ſuchen -gendtbigt ift.“ 

3) „Wenn ein Schiff auf den Grund vefl geräfb, und, um wie⸗ 
"der davon abzulommen, fremder Hülfe gebrauchet ober löſchen muß.“ 

4) „Was ein Schiffer, wenn er mit Kapern ober Häubern zu 
„Rettung des Schiffd und der Ladung accordirt, demfelben geben 
„muß, oder ihm fonften mit guten Willen, zur Befreyung Schiffs 
"und Guts, abfolgen läßt.“ 

5) ⸗Was zur Hellung, Verpflegung und außerordentlichen Uns 
„terhaltung der in Beichirmung cines Schiff vermundeten und ge 
"lähnten Officiers und Matrofen erfordert, imgleichen denen Wittwen 
„und Waifen derjenigen Männer und Eltern gegeben mird, die im Se 
echte geblieben.« 

6) „Was ein Schiffer feinen Wohle im Gefechte oder auch in 
„anderen gefährlichen Zufällen verſpticht, um fie dadurch zur tapferen 
„Gegenwehr und Rettung ded Schiffes aufzumuntern.« 

7) „Alle, zur Rettung Schiffs und Guts gekappte und geſchlippte 
„oder verſchlifſene Tauen und Schiffsgeräthſchaften. 

8) „Alles mas zum gemeinen Beſten geworfen ober bei dem 
„Werfen oder fonft zur Erhaltung SHE und Gus beſchädigt wird, 
"jedoch dadjenige ausgenommen, was Tit. XXI Art. 9 ercipiret wor⸗ 
„den.“ — Dieter Artikel 9 fagt nun: Wenn durch Werfung das Schiff 
„bei Ungewitter, oder da es feinem Feinde zu entrinnen fuchet, nicht 
„faloirt wird, fendern democh bliebe ober genommen würde, fo bat 
„bie Havarey Feine flatt, fondern was An Gütern und Waaren aus 
„dem Schiffbruche oder ded Feindes Gewalt errettet wire, das bleibt 
„benjenigen dem 23 augehöret, und barf zu den Verlornen oder ats 
„dern geworfenen Gütern nichts beytragen.“ 

9) ⸗Wann in Kriegb⸗Zeiten Armateurs oder Commiſſonsfahrer, 
die nicht zur feindlichen Parthey gehören, Waaren ober ſonſt etwas 
„aus den Schiffen, gegen verſprochene Bezahlung, nehmen, und die 
„Bezahlung nicht erhalten.“ 

10) „Unkoſten die Bei ertraordinairer Quarantaine und nicht zu 
»bermeidenden Zufällen erfordert merden.« 

Der Art. 10 des Ti. XXI fagt: „Kraut und Loth, und mas 


} 
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„font zur Ammunition und MDefenfion- gehöre, ausgenommen mas 
„Art. 9 $ 1 ermehnet worden, wird unter Havarey’nicht mitbegriffen.«) 

Der Hranzdfifche „Code de Commerce und das Sardinis 
ſche Handelsgeſetzbuch enthalten ganz gleirhlautende Verfügungen, in 
Betreff der auf Rechnung der allgemeinen Havarie kommenden Gegen⸗ 
ftände. Siehe den Art. 400 des erfleren und Art 420 des letzteren. 
Sie ſagen: „Zur allgemeinen Havarie gehören: 

1) Alle in Folge eines Vergleichs und für die Loskaufung von 
"Schiff und Ladung gegebenen Dinge. 

2) »Alle ins Meer geworfene Gegenſtände. 

8) „Die Kabeltaue, gebrochene oder gekappte Diaften. 

4) „Die Ankern umd andere zum allgemeinen Seil abandenirten 
„Gegenſtände. 

5) „Die Schähen, meldye der Wurf denen am Bord gebliebenen 
„Waaren zugefügt ‚hat. 

6) „Die Verpflegung und Ernährungätoften Der in der Vers 
„theidigung des Schiffes vermundeten Matroſen, die Volkshauer und 
„Nahrung der Miatrofen während des Aufenthaltes, eines im Der 
lauf feiner Reife auf Befehl einer Macht arretirten Schiffes und 
„während der Nepazaturen, der freitelllig zum gemeinfamen Beten 
„beftandenen Schäden, menn das Schiff Monats weiſe verfrach⸗ 
„tel 11707 

7) „De Koften, der zur Erleichterung des Schiffe und feiner 
„Einfahrt in einem Hafen oder Mevier unternonmmenen Entlöſchung, 
„wenn das Schiff Durch Sturm oder Durch Die Verfolgung des Feindes 
„dazu gezwungen wird, «“ 

8) „Die. Behufs der Wiederflottmachung eines geſtrandeten Schiffes 
"angewandten Koflen, in der Abficht, den totalen Verluſt .oder bie 
„Nehmung defielben zu verhindern.“ 

"Und, im Allgemeinen, alle freimillig beitandenen Schäden umd 
„die nach gehörig begründeten Berathungen (delibenations motivses) 
„zum Heil und Bellen. bon Schiff: und Gut audgelegten Stoften, von 
„dem Augenblick ihrer Abladung und Abfahrt, bis zu ihrer venta 
„und Entlöſchung. “ 

Die Verfügungen des Spauif sn Sunbiegefegihe, n Be⸗ 


*) Der Lefer wolle bemerken, daß bei dem Gitaten aus der „Stadt Hamburg, 
Afſeknranz⸗ und Havarey⸗Ordnung dont Jahre 1731," die urſpruͤngliche Abs 
faffung und Orthographie beibehalten worden iſt. 
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Auch dm. url, —— 

6) „Die dem Schiff, expreß ie Schäden, um ben Wurf, 
„die, Cyleichterung des Schiffs ‚oder ‚die Rettung, der, Wagren gzu be⸗ 
ufürbegn, „ohrt * hen Abſluß Red. Mafierd.zu srleichterg, und die 
neh Biehpr Aelsganpeis der Sahynazpugefügten Schäben zu verminbenn; 

7) "Die Gernffegung,,‚Heflung,.. Ernährung. uud Euthänigung 
ader am, Mord geiveienen, Beifonen, melche.in der Vertheidigung des 
»Schiffeg, yectpumdek;abgr benftümmelt morben ſind, ⸗· 

‚ 8)..Die.Entfädigung ‚oder; Ranzipn ‚derer, die zum Digafe des 
Schiffed put, der Babuug.an has Land pher zur See geſchickt, daun 
genammen qdex zu Befangeuen oder. Skiayen gemacht worden find; ⸗ 

„. D »Die Hager, und Rahrung der. Schiffo⸗Manuſchaft wãhrend 
der Zeit, wo das Schiff ſch gezwuugen geſehen, in einem Nothhafen 
„zu verbleiben; 

40). „Die eingehenden uud, ausgefenbgn Lootſengelder und andere 
»Unfoflen, welche mare {in Fflle einer nach einem Nothhafen exzwur⸗ 
„genen Zuflucht hat pezahlen müflen;e, : .. 

In. Der Mighzng, für Magazing und, vageczaum für bi Gi 
„ter, welche währen) der in sinem. Nothhafen erzwungenen Zuflucht 
„und Rott. vorgeneinmenen Schiff&-Reparatuxen,. am Bord. haben 
„bleiben Köngns“., 

‚ 12) „Diee für. bie. Reftitution, han Schiff und Ladung falls ſie 

‚angehalten. und aufgebracht worden, ausgelegten Gelder, mens ſolche 
8 dem Schiffocapitain zu gleicher Zeit reclgmirt werdenz⸗ 

13) „Die. Hauer und: Koftgeld „der Mannſchaft. während. dieſer 
„Reclamation, wenn Schiff, und Ladung frei⸗oder age 
„werden; 

..44).19e Sollen, der RATING, und. Der Sei um. dad 
Eqhif, Behufe feine, Einfahrt iu einen Hafen oder in einen, Strom, 
„leichter. zu machen, wenn es dazu durch Sturm oder durch bie, Br 
„folgung des Feindes oderx. der Seeräuber, ober- qus irgen ginem 
„anderen Buvegavende zur: Seil. non, Schiff ynd.-Babung. ‚geinwugen 
„wird, und Die, Verluſte und Schäden, welche, die W Waaren dur das 
Loiſchen RA den.  Orfapr RPreis ‚pegehrurn. Schiffes, des EinJgdens der 
„ſelben in Srühterg, HRere in Canqlen und ihrer Wiskereinfchiffung i in 
„das Schiff, erleiden dürften;« 

15) y Die Aem Schiffe zund, der Zadung gemeinfchaftlich ober eins 
„zehn, weriigten, FR, wenn man dad Saft freiwillig zum Stan 
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„den gebracht Hat, sn deſſen Wegnahme oder Verluſt zu verhindern, 
„fo wie, wenn dies geſchehen iſt, um Schiff ober vadung in irgend 
einer drohenden wu nahen Gefahr zu retten; 

15) wDie Koſten welche zur Wiedetflottmachung eines im vor⸗ 
„beſagten Falle geſtrandeten Schiffes ausgelegt worden ſind, ſo wie 
„jcde, für geleiſtete außerordentliche Dienſte, on dem Verluſt oder der 
Nehnamg des Schiffes vnrzubeugen, bezahlte Belohnung; 

17) „Die Verläfte oder Süden, welche die, im Fullen großer 
«Gefahr, in Sichtern oder in Kanälen grlöfchten Gütern erlitten Haken, 
mit Inbegriff dei: Antheils an ber Habaxie groffe, welche dergleichen 
"Güter den Leichtern oder Canälen zu vergäten haben, desgleichen 
wbie Verluſte oder: Schäden, welche denen im Schiffe ausädgchliehenen 
„Waaren und beit Schiffe felbſt, nach beſtandener Erfeichterung, zus 
agefügt worden, in ſo welt als dieſe Schäden eder Betüfte für Ha⸗ 
„varie groſſe angeſehen werden können; 

18) „Die Sauer und das Koſtgeld ber Sqife⸗DMiaumſchaft, wenn 
vor Schiff nach dem Antritt jeher Relfe, auf Befehl einer fremden 
“acht oder in Folge eines Krieges gezwungen wird, dieſelbe zu 
„unterbredien, "und dies fo lange, als Schiff. und Dadung niet von 
ihren: zegenfeitigen. Verpflichtungen enibunden find; 

19) „Die Prämie der auf Bobmerel erhobenen Qummen, um 
„die ale Havarie groffe zu vertheilenden Anögaben zu decken; 

20) „Die Prämte, um. die in dem vortingehenden Artikel bezeich⸗ 
«neten Unkoſten verſichern zu laffen, und Die durch den Vertauf rineb 
„Theils der Vadung in cinen erzwungenen Nothhafen, Behufs der 
„sic dieſem Zweck“zu erhebenden Gelder, erlittenen. Verlüſte;, 

21) „Die zur Aufmachung und Verteilung. der Oevorie groſſe 
ausgelegten Unkoſten; 

: 22) Die Koſten, Tine 11 de. Abſchluß de Feaqt⸗ Coutraeth 
„richt vorausgeſehenen außerordentlichen Quarantalne, in fo fern Schiff 
»und: Ladung derſelben unterworfen find, mit Inbegriff der Volts. 
„hauer und des Krſttzeldes der Schiffs⸗Equlpage; 

23) ⸗Endlich alle, In Faͤllen tiner Gefahr, willküͤhrlich verurſach⸗ 
„ten: und als unmittelbare Folgen derſelben erlittenen Schäden’ fo 
„nie die, Bei einer. ſolchen Gelegenheit nach motivirter Berathſchlagung, 
„am Heil und: Wohk des Schiffes und der Ladung ausgelegten Un⸗ 
„koſten. u 

*Alle durch Die inneren Gebrechen Urs. Schiffes, durch feine Uns 
„taughichteit, durch Die Schuld und Die Nachtäffizkeit des Schiffers 
37 
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„sd der Mannſchaft veruvſachten. Schaden vdar Unkoſten⸗ ſogt 
der Art. 700 des „Wetboek Kocphandela— werden nicht FE 
„Havarie groſſe angeſchen, wenn gleich alles dies aiahelich u 
vundich gehbrig " notimieter Baathſchegutg sm Beten * Sehiſe⸗ 
geſchehen iſt. . Pe 1 en W 

Br Bortugteftiirr —E gibt, feive beduu 
Kehfeln 18319 und 2820, den wirklichen Inhalt der” voragegangeren 
609 und 700 bis · Hollundiſchen Sandelsgeſetzbuched. 

Am Preußiſchen Landrechte nanthällt den: Abſchnitt KA des 
dritien Bandes folgende Befimmungen in I a 
Hapdarie. - ent BR. NE“ e 

Art: 1785: Mt, muB Bei. borhaudrie ot vor Bsıy brö 
„Echiffes und ‚ver Vadung, zur Abwendung ober Bermindenng Der 
vſelben dufgeopfert: oder verwendet wird, iſt me große eben craordi· 
„naire Havarey zu at.“ ; J 
Art. 1798. Es gehören dahia ik: Bewerbungen. au. "Sen 
„oder Geldeswerth, welche zur Vermeſdung uber Düinderung ex 
wfoldben  Gefäht aanadıt‘ worden; imgleichen Wie  Behhäbigungen, 
„welche zu einem folgen: Zwecke um’ Schiffe: ober: der Latung: abfidhts 
„lich verurſacht werben, "uben:eine — — den‘ — 
»nen Anſtalten Fine. - 

Artı 1987. : „Dahl gehört Krfenbene,. wenn ‚ein Sei — 
„oder Seeſturz ſo viel Waſſer eingenonumen hai, daß’ Löcher im Ver⸗ 
„deck gemacht, oder In die Seiten. des Schiffa gehauen, oder ſonſt der 
ſtörper des Sie‘ beſchädigt werden: miliſſen, mm das Waſſer zu 
„den Pumpen zu leiten; iingleichen, wern dal: Waeren: Aſ chadigi 
„oder verdorben worden. ı. ı " - 2: 

Art. 1788. „Ferner, wenn zur Prettung bei: SE. 
„Maſten, Segel, Stangen, Takelwerk, Anker aber. andere Schiffsge⸗ 
rathſchaften übfidtlich:zekappt, geſchüübt.verſchuften⸗ mer Fer be 
„ſchädigt, soder ber Bord ‚geworfen :wonten; imgleichen, ‚Inte (88 
„folchem Entzwecke das Boot von feimet Beſeſtigung arhen- Mer⸗ 
„decke gekahpt, und Aber. Bord: geſetzt werden muß.“ .. - :) 

Art. 12780, Mchaden, weiche zwar. bei elegenbeit einer hemvin⸗ 
„ſchaftlichen: Sefahr,: oder durch Bloßen Zufall, oder durch Jencaunes 
»Echmd entflanden Ad, kKönnen: nicht zur großen Haracty wrohert 
„werben. a 

"rt. 1790. „Bei der Verbindlichkeit zur gemeinfamen Ucbertra⸗ 
"gung, wird aber and vorausgeſetzt, duß durch Die Verwendung ober 
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MDeſchãdigung der Zweck der Nettung wirklich, gang: miher gu Theil 
werreieht, morden.“  :: . Bl 

„ Art. IM. ni Schiff: ‚u : zur großen Babarey beitragen, 
wenn daffelbe udch Fiberitanbener Grfahe "einen Hafen erreicht hat, 
„fbilte 28 auch für untüchtig zus Dienfie erklärt werden.« 
Art. ER ner nach: üiberſtaundener Gefahr, Schiff und 
„Rabung:. durch nene AUnglücküfnille verluxen gegangen, ſo finbet Keime 
„Vertheilung Statt, ſondern ein Sieber: trägt ſcinen: Ethadin./ 
Yet, Ij.. vi hiagegen ein Zeil. der Ladung ‚geborgen 
woher freigegeben, fe nähen. deſſen Migenthuͤmer daran zu ber bei 
"dem bovigen Unglücksfalle eutfinibenen großen Hararey eben. fo bei 
vitagen, als ob der: aene Unglüchsfall Fich nicht 'eweigiet hätte.⸗ 

.. Be. VI Min gleichen gilt won den Vhcdern, wenn das ge⸗ 
onsnmene Schaff wieder frei gegebeu oder audgelöft wird; feruer, 
uwenn poar Dad Schiff Aurch: Wind und Wetter name Unfälle erlitten 
ubät,. jeboch nicht ganz verloren gegaugen, ſondern davon meh ge⸗ 
weeitet iſt · alſ Die Bergungsboſten Betragem «a..uı .ı 

Das vierte Hauptſtuck dei driiten Abſchnius bei’ bandeia⸗Ge 
fetzbuches des Ruſfifchen Reiches "auhan im Setreffi der großen 
und. allgemeincn Gapkrie. folgende Behinuiningen: —6 
Mo, Mi. Die große und allgemeine Hwarie, oder die einem 
Schiffe, der Waare ober Adung grurſachttn zroßen und allgemeinen 
Secſchäden find: . Verlüſte, tie: erlitten werden durch Nettung des 
Schiffe, Der. Exute, dee Waabe ober Ladung, ala Soskauf aus Fein⸗ 
deshand, Verlüſte während der Vertheidigung ober: Gegenwehr, wäh⸗ 
renb eines Schiffbruchs oder Ungluͤckefalld, Kappen eines. Ankers, 
Taues, Maſtes, Geräthes, Ueberbordwerſen won Waaren, Ladung 
und ‚andern Sachen: zur färleihterung des Schiffe. 

"Mo. 966. Die Berläfte: muB großer and allgencimer Gadarie 
beahien Überhaupt. alle am Schäfe; au dir Waave oder Ladung Be⸗ 
theiligten, uud dieſe Zahlung wird nach ber vr beigefügten vorbild⸗ 
lichen Abrechnung berechnet*). 

Rn. 287. Be. deur Shiffe,: ar Wan: ‚über. Ladung durch die 
Minerung geurſachte Bexluſt wird für einſache und beſondere Habarie 
eraqhaet (Ari. BE2I: Mann aber biwch· Untater an Maſſt bricht, 
odet zur Verhünung von Gefahr, oder: zur NRchung des Schiffs, der 
I. vo. .. 1 

m) nie bee Keukfigen Mndgabe kön. 1950.. Rigo- . - ı 
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Waare oder Ladung der Maſt gekappt wird, und der: auf ˖ bet Schlite 
nachbleibende Stumpf deſſelben ſich als gut und geſund 'erweifer; fo 
wird ein ſolcher Berluſt für große md aligemeltie Habarie etachtet. 

No. 968. Wenn zur Verhütung. von. Gefahr ‚ober: zur Rei⸗ 
tung des Schiffs, der Waare ober Ladung vor’ Echiffbruch vder: Us 
tergang es nothwendig wird, einen Anker, ein Tau, einen Daft oker 
ein Grräth zu kappen, fo muß der Schiffer, wenn er kann, den ceſten 
Sich mit. der Art thun; wenn er nicht fans ;: fo‘ Aberträgt"er:niefte 
dem Eteuermanne und zweien oder. dreien Schiffobeblenten uns Eier 
fahren. Dedgleichen wenn zur Erleichterung des. Schiffs' cd nötig 
wird, einen Theil. der. Waare vder Larımg über Bord zu werfen,:fo 
muß, wenn fih auf:dem Schiffe ein Bevollmäüchtigter deB Warren⸗ 
Gigenthümerd befindet, diefer,. wenn er Tann, zuerſt werfen; wenn er 
ſich aber. deffen weigert und davon entzieht, mb "ber" Schiffer ba 
Werfen für unumgänglich findet, fo befiehlt er zweien :oder .breien 
Schifföbedienten oder Seefahrern, die Waare zu. werfen. ' Ju diefem 
Falle muß man, fo weit e8 "die Umſtände erlauben, bie wöhlfeilere 
Waare oder Ladung zuerſt werfen „und: die theuren verfchonen.? 

Ro: 960. Wenn ſich auf einem Kanffahrieiſchifft Artillerier vAber 
Ammunition, Proviant' oder dir’ anberet:der Krone gehöriger Lanb⸗ 
oder Seekriegsbedarf befindet, fa darf diefer nicht über Börd gefsorfen 
werden, es fei denn, daß dach bas Werfen eined Theits beifelbei: der 
Heft ‚gerettet werden koͤnnte; aber auch dieſes geſchieht micht abet 
als mit großer Vorſicht, wofüt der Saiffer ſtrenger Pera mwau anz 
und Rechenſchaft! unterliegt. ee, 5 GE er 

N0.:970.: Bern zur. Beröfig von Saſahe PAR Ne 
tung des Schiffe; ber Waare vder Ladung, ober zur @ileithteinig 
des Schiffs nöthig wird, einen Theil der Waare Über Bodb'zucmerfän, 
durch daB Deffuen "der Euken aberi:ber im Schiffe übvig‘ bieliinden 
Waare Schade geſchicht, fo wird diefes Für hroße- urbane 
Havarie erachtet, und nach dei in der Beilage zum Miet. 268. beſtnu⸗ 
ten Betechnung bezahlt. BEE Su EEE BEE Er 

N. Ni. Drr Schade,“ MRichtheil Sand Verlift,. sus dem 
Schiffe; der Waare oder Ladung 'währate- der Wertheibignnggepiäk 
elnen: Feiud' oder Räuber geurſacht werd „gt für zIroße nnd Aallge- 
meine Hawarie vder Schickung/ und * fr’ dieſem Bee nit det⸗ 
felßen Berechnung Bezahlte. 7 0 

No. 972. Wenn während der WVerthelbigung und Gegenwehr 
gegen Keinde uber Räuber ein Schlffébedienler oder Seefcchrer vers 
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wndet: oder getodert: wird, fo wird feine. Hrftung und Belohnung für 
große und allgemeine Havarie erachtet, und nach der in ber. Veilage 
zum Art. 966 beſtimmten Serechnung bezahlht. . . 

‚Ro. 973. De Koslanf eines Schiffs, einer Waare oder La⸗ 
banıp, auß Frindes⸗ : ober. Mänberbhand, feirb: für. große--und allges 
meine Habarie erachtet und nach derfelben Berechnung bezahlt. Der 
Schiffer :ift: aber verpflichtet, falls ber Loskaufende fih In Gefangen, 
ſchaft befiudet, she: den: windeſten BZelwerniſ die zu ſeiner ebſung 
crferdeice Summe reinzuzahlen. 

No. 4... Wenn zur Verhütung bon Gaſehr, zur Rettung be 
Safe, oder um daſſelbt nad einer Stadt, einem Hafen oder einer 
Rhede zu bringen, es nöthlg: wird, :einen Prahm oder ein anderes 
Schiff zu miechen, fo wird die Außgahe dafür als große und Allges 
uteine Havarie angefehen und nad der im Art. 966; beſtimmten Du 
vn bezahlt. 

No. 95. Wamn zur Verhudng von Gefahr, zur Pittung oder 
ame Erleichterung: des Schiffs. die Waave auf einem Prahm oder ein 
anderes Trausportſchiff umgeladen wird, ditfem: Transportfchiffe aber 
Berluſt, Sthiffbrauh oder Untergang widerfährt, das Schiff Dagegen, 
von mwelhan:: bie Waaren⸗ umgeladen worden, den Hafen erreicht, ſo 
wird ber Schade, Schiffbtuch oder Untergang dB Transportſchiffs 
für große und allgenieine Habarie erachtet und nach der im Art. 966 
heſtimmiten Berechnung bezahlt. Wenn aber. das: Schiff, von welchem 
bie Waare .nmgeladen worden, Schiffbruch oder Untergang erleidet, 
das Transportfahrzrug dagegen glücklich: den Hafen erreicht, f6 wird 
bie Havarie nicht für seine große! und allgemeine erachtet; denn das 
Schiff iſt verlor, bie: Waare und⸗ Sabung aber verbleibt demjenigen, 
best fie gehbrt. lt Laie 

Me; 976; Man hens: Sf, ver Baste ser Ladung Char, 
Rachthei oder. Verluſt durch⸗ Unachtſamkeit oder Unvorſichtigkeit des 
Schiffers ober Dem Schaffbhedienten / bahn Baden, Loͤſſchen oder Eins 
legen im Schiföraume, ober durch ſchlechtes Judetken der Luken, oder 
unterlaffened: Fortſchaffen· der Waſſers aus. dem Schiffe zur Achürigen 
Zeit, geurſacht wird, fo- ig a Eiſa Diefes- Schadens, Nachtheils 
oder Vrelufts: auf Mahnung das Schiffers und deu Schiffshedienten 
nah Maßgahe der Schuld und des Lohnes ‚eined Jeden fallen, wie 
ſolches oben in den Art." 774, 787, 858, 865,902, und überhaupt 
tum Abſchnitt AL dieſes Buches. Aeflaefent | ꝛ .. . c— 

Ne, 977. Wenn der Schiffer in has Schiff eine Waae oder. 


Ladung ohne Wiſſen und Zufliomsing 208 Schiffedeigerd‘ Yniammmnet, 
und dieſe Waare, Ladung oben ein Theil derſelben über Barden 
worfen wird, oder auf andere Art nerloren gecha oder Schaden leidet, 
fo zahlt der Mitther dieſes Schiffe für die ohne feln Wiſſen u Zu⸗ 
ſtimmung eingenonmene Waare- und vernag feine won und alges 
meine Havarie, 

No. 978. Wenn der Echiſſe bs —* —* die Sobewaffer- 
linie beladet, und zut Perhütung nen Gefahr, zux Rettung: oder Er⸗ 
leichterung des Schiff genöthigt wird, Die Waare, Kabıtıg. ober einen 
Theil derſelben über Bord zu werfen, fe. mir diefes nit für Hava⸗ 
vie erachtet; der Schiffer und der Rheder dieſes Schiffes .aber haben 
den Verluſt, wenn gehörig, um Wollen: iu erſchen. 

No. 979. Wenn Die im Schiffſsraum ordenilich eingelegte Waare 
oder Ladung zur Erleichteruug des Schiffs über Bord geworfen wird, 
. fo wird diefes für große und allgemeine Havarie exachtet. Wenn 
aber die Waare oder Ladung, welche ſich in der Kafüte, oder an den 
Stellen wo ſich die Schiffehedientan aufhalten, Oer Zviſchen deu Decks, 
oder auf Dem obern Dede oder an den. übrigen Sitllen befindet, ker 
Bord geworfen wird, jo wird  Diefed nicht für große uns allgemeine 
Havarie erachtet, ſondern in dieſem Kalle trägt ein Jeder Seinen Vers 
luft beſonders. Wenn aber der Schiffer zur beſfern Bewahrung oder 
aus anderem Grunde, Geld, koſthave Metalle ader Sachen zu ſich in 
die Kafüte genunumen bat, wud mern zum Erlejchterung des Schiffs, 
anftatt ihren eine andere Wgare' vier Astung über Bord geworfen 
wird, fo werden zur Bezahlung bex graßen und allgemeinen Havarie 
auch dieſe Sachen gleich den Übrigen. Binzugerechne. - —- 

No. 980. Wenn Jemand eine koſtbaxe pder ice. Aobare 
Waare oder Ladung mit ſich auf das Schiff Bringt, und darüben dem 
Schiffer feine Anzeige macht; won ihm keine Quittung Über deu Ems 
pfang nimmt, auch nit Das Frathtgeld dafür bazahlt, und diefe, deis 
Schiffer nicht angezeigte. Waate onen Larung Bber Bord geworſfen 
wird oder ſonſt werloxen gebt, fo Mird dieſes nicht für große und 
gemeine Havarie erachtet, un bew- emnandenen Verluſt trägt der 
Gigenthämer diefer Waare oder Ladung ſelbſt. 

Da die Engländer und Amerikaner ed: I, die Biinger des 
Nord Amerikanischen Freiſtaates), wis bekannt, Kein. geſchriebenes Se» 
feß beſtzen, ſo hängen fie much in Wetzeff dx Sräuzlinie, melde die 
allgemeine Habarie von der partikuleven ſcheldet, won. den Veſtim⸗ 
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mungen ab, weiche aus ihrer Praxis und ihren gerichtlichen Erkennt⸗ 
niffen hervorgegangen find, Dieſe werden ihre Stelle in den heiden 
nächften, dee großen oder allgemeinen, und der partilularen 
Havarie, einzeln gewidmeten Abſchnitten dieſer Abteilung finden, und 
wir ſchreiten demnach ohne weiteres, zu der Beleuchtung der erſteren 
diefer Haupt⸗Gattungen. 
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aulgemelue Kennzeichen und bedingte Erforderniſſe der 
großen Havarie 
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. Wir. mülfen. unfere Unterſuchung der- großen oder allgemeinen 
Havarie, deren Natur wir fo chen bezeichnet hahen, mit der Bemer⸗ 
fung beginnen, daß fie nicht ausſchließlich Diefem Zweige des menſch⸗ 
lichen Wiſſens angehort. Gewöhnliche Gerechtigkeit erheiſcht es, daß 
ein Jeder, der in der gewaltfamen Beſitzuahme und Aufopferung 
fremden Eigenthums das Mittel, entdeckt, das ſeinige aus einer großen 
Gefahr zu. retten, und baffglbe dqzu anwendet, einen verhältnißmäßigen 
Theil des Daraus, gntſtehenden Verluſtes tragen muß. Schon lange 
vor der Einführung des Syſtems ber. Berfiherungen, hatten Vor⸗ 
ſchriften über biefen. Punkt ihren Plap in dem Rhodiſchen Geſetzbuch 
gefunden, wozi die Geprohnheit dei. Ueberbordwexfens in großer Sea 
gefahr die Reranlaffung, gegeben, hatte; und, bie Beflimmungen chen 
biefer Geſetze, in, Betreff heg, Werfeng, fo ‚mie fie. dem Romiſchen 
Rechte cinverleibt worden ſind, haben. mehr aber weniger. dan. See⸗ 
Rechten aller Nationen zum Norkilde und ‚zur. Grundlage gebimt. 
In der Anerkcunung jenes Pringps des Schaden⸗Erſahzes, halten ſich 
die Rhodiſſhen Geſetze eigentlich nur an. die Fülle nöthig gewordener 








Veventung res Wortes: Pyfit, mit Bezeg uf siigemeinsipanerie; DOG 
- Opfer eints Xhehls der Lang — deunn Bas Shift. darin wırges 
genannt geblieben; — es füllt. aber‘ im die Augen,“ daß Unkoſten, 
welche ſich der Cipmer eines Theilor der. Unternchmunge pie gemein⸗ 
ſamen Nutzen ves Gauzen zu untteiuerfen hat,nein eben ſo gültiges 
Recht zum Beitrag: aller“ übrigen Intereſſenten verleihen,“ als irgend 
eine andere Art der Befahr, der man ſich in dieſer Abſicht Freiwillig 
unterzieht. Daraus Ik dann nttt Allan ſtchrenden Nationen, das 
Weſen eines: allgemeinen Havarieſchadens entſtanden und But: erfor⸗ 
berlichen Anerkennung gelangt. ; ze u.ntyt: 7.20 

I den Engtifchen Gerichtshöfen wirt ein. allgemeiner di 
varits&chaden: als ein. Berluſtbefchrieben, . der: and‘ außerordent⸗ 
Hohen Opfern uud linkoften enſſteht, die zur Grbaltinig :won Schiff 
und Ladung gemacht werden: In Granfreich, wie. man gefchen 
haben wird, ift e8 der Berlufl, dem man ˖ſich nach mötiberter Bes 
rathſchlagung (dapeds deliberations motivses) zum: Mitzen und 
zur Erhaltung. von Schiff und Ladung freiwillfg? euterwirft; und in 
Hamburg, gleichfalls, aller „Schade, der Km Schiffen oder der La⸗ 
„bung: zuſtößt, auch alle ordinaire und exttadrdinaire Antoſten, welche 
„som Anfang: bis zum Ende der Reiſe erfordert werden 
Der ⸗Allgemeine Plan: Hamburgiſcher See⸗Merſichtrungen on 
1847 ſpricht beſtimier, und jagt ic ſeineur ‚Mitt. Bdaß zur Ha⸗ 
avarie groffe alle außerordenilichen, zur Bettung: von Schiff und: Gi 
„angewandien ·Koſten, ind der in ſvillhen Faͤllen entſtandene Schaden 
van denfilben gehören; welcheun- felst' er dingu ** Vuber aM 
But unb Fracht vertheſft wirden. nt 

In den / hier angtzogenen Geſetzein —* Kain LIION, REN 
Ind‘ Wort: Opfer, "gar'kidht: gebrtiucht, nud dennoch· muß e ein 
lerechtend fein, deiß der Auvrruck: Allkgemeine Ganirier hauptſachuich 
dort, wo kbifich um Dyfer Hankält;: ſeine Auvendung / fiuden kant. ‘Cie; 
im der Abſicht nd zum' Brehufder gernirifchaftlichen Erhaltuug “won 
Schiff und Gut gornctes Dpfer,!iſt irench Havaiie groffe oder 
aligenniine Sanarie! Ale damit em Scechabe den Namen, eints Opfers 
verdienen FL; ſo mag” man be ige allein abſichtlich entgegen 
gegungen,ſondern . er’ umß rund” vas Fefütat txllgun 
Weallkühr zum "genteinfamen‘ Beten fein; Ein’ Echarr, 
man ſich nicht" abfichtlich unterwirft, "edit. er auch ven Echiffe PR 
ber Ladang müßt, verleiht Tl Mecht zu ehem Schaden⸗Erſaitz Wenn 
et: Maſt durch die Macht ded Swurmes oderdie Beiweging deb 
Schiffet Tr bean · Augeilblick briche, we” man ih kappen wollte, fo 


» 


DER Binnegriun OyfeE, zoll MER vafıailgrasinrnhenntic 
fürtet Ten Der, ' Pllich auch keinrPecht Arseitinti inte ru 
Patt.:. Deitaxi der Maſt Wide -tekalenaım gegangen: fele,. wenn mm 
auch die Abſicht bes Kappens gar wit gehabt häktes: Allfor:: „u 
= MWyſrliche⸗ Wenn 1 Gier. neochwandiger: Wiſſe Aber Bord ges 
werfen ‚oder: :fonft frriwilleg derloren werdra/ um DAR anzeyu 
ven, ſo :tett gang imbezmifelt⸗ ber Fall init" Opfers Kim "© - 
1 Zweite 3, il dies auch vVou Suten/· die: unter gleichen tkmaı 
Winden einem Verluſt aus Feſetzt ſind. Deum Nirmanden ſteht DaB 
Recht zu, eines Andern Eigenthum zu hernichten, derdaſſelbe einer 
Gefahr / it: der- Abſlcht Preis (go hehe; "Schr Digeined: Babartch. zu, er⸗ 
Inlten, ohne ihm dafür eine Bergüutuig fommai zu afſen. Güter, 
De ſolchermaßen einer Gefahr Preid gegebeu Werden und verloren 
gehen/ gehären vrfenbar: Zu Der. Sa Den ——— mie de Bananlı 
greſe umſaſe RT Bar 

 Dpilkensr' uns. auf bie. ——— anes Pe wenn 
uothwendiger und füiikfigen: Weſſe⸗ ya: goueinſcumen Belle bite 
miätet werom; wie J. WAnkerzvber gekappte Kabeliaus au F.m., 
hr. ein Schiff seiner. gefaͤhrlichen Bage' ze enireißen laßt ſüch den Wirth 
druck: Opfer; Anvenden. Dies geſchleht: aber nur In der Boraub⸗ 
ſetzung, daß fe Kin Angenblſck Bed: Oele, moch einen BERG in 
des Rheders Augtn Bifiken, vder Def Tin: Moglichkeitda ift, "dab 
Schiff vhne Vernichtung des Gerachſchaften; qu erBalten.:: Weun Maſten 
m dent Augenblich getippt meiden, we, he Anwendung dies 
Huͤlſ Enitiels Alles u Brande: gegangen ſein / würde, ſo Diktfte: vrııı 
dadurch, dag es fih von einer Sache, Lie allen Werth verlupen has, 
wicht ſagen lafſen kocnen, dahß We genpfrt: worden fe, auf en Schluß 
gerathen, daß hier krin Opfer gebrcaht wotden fei. Wenn aber match diefe 
Folgerung logiſch richtig alu, welchts le: Benecken gar: wicht abs 
ſtreiten wollen, fo: Ik fie ’ball et der Praxitzz wicht. anwmenbban, denn 
ern ua die Rettuug gelingt / ſo "Lana der Umſtand, daß eine Uns 
wen dung Diefer Hülfamettol altas derloren gegangen 
fein würde, nur dazu⸗ beitxägen, "cin ſolches Opfer als Hadarie 
groſſe zu qualifiziren. Gang anderß aber field. ſich die Sache, wenn 
Maſien brechen und: aͤber Bord ſturgen, wa dann, un ſich von den⸗ 
ſelben ga: befteien, mit bin darau beſindlichen. Invemanium ut Eis 
fſendem Xiäumerd, Segel: u. fe 1. Helagpt: merken ‚aobtleit. u: Enge 
on ‘wird ein ſolches Opfer ai pavtikulare Habarie am Schiffes in 
Hoamburg aber als Hnuarie groife ditpachirt. Dies gilt: jedoch nicht 
von Giten;,. DIE in dem Angenblick über Bord gewerfen merden, 
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0 dhne. Dicken Schein dacs Bianıge: verleren kein: liches: Derin man 
haͤtte dirfe Bit ohalten Planen, wenn wan Wit wu Ste andert 
grwyrien hält, Ze ae En Bar 
wi. Birrten Menu: hir Beoishfäein eineß Pe ine: ung 
möhnlichen Giefahr: auigefeit Feb, fe Kiriht- eh iu Meinten Kühe :pmadls 
felgaft, ob hien von: cum Den die Mede frin Easın.:odex..nicht: deun 
a iſt: Achwierig, das wad · der Schiffer bei: Anmöhktung, eigen archenben 
Gofahr auf: Reibung und unter Dia. Miflen:. ſeines Rheders zu them 
verpflichtet iſt, von dem gu underſcheiden, das über ſeine Verhindlichs 
Seit: Hinandgeht: Diuch iden Fracht⸗ Contraet iſt ber Schiffer „gehalten; 
ſains beſten Anäfte füs die Sicherheit und den ſchaellen ‚Tramäpent 
na ihren Beſtimmungsorte aller (Bäte auzumanden, die [eins Eorq⸗ 
falt mveritant.finbz.:.Me. Umtnften, die. er ſomit un gemühnkiden 
Verlauf der Reife zu diefem Behufe macht, and der Schade, den dad 
Schiff auf dieſe Weiſe nit; And. keine Opfen, die ihn zu einem 
Echaden⸗Exſatz :abfeian der Baduugisniersvefienien. berechtigen. ‚Uber 
alle Schäden una Vendofken,. denen er Bean gutem Vorbedacht ſrei⸗ 
willig. sinterzieht, um einer: Befahr auß zuweichen, :die. dad Ganze tref⸗ 
gen ‚nun, und two, in Folge ſeines Pracht» Contrattes:-nicht ver⸗ 
pflichtet if, Find Dpfer, und als folde:allenbinge Gegenflänbe, bie 
ſich zu einem allganzinen Beitrag seigmen. ı. &8 Degkıjebiach. auf „ber 
Sand, daß eine folche UnterſcheidungsUnie micht leicht zu zichen iſt, und 
da: über dieſen Puntt auch .ebiueldiende. Unfichten. zum Worſchein 
nmınen koͤnnen. In VBeweff der Guter, die ainer beſonderen Beiaht 
ausgeſetzt ſad, werhält'e® ſich aher anders; deuun kein Gigenthümm 
befindet fi einem auderen Eigenchuter oher Dem: Nheder gegrnher, 
unter einer folken: Verpfüsktung: als het: letneren, ai Hiuſicht anf 
die verſchiedener Gigenthüiteer Das Ankung; ehlirgt.  :- . 

- Bünftead.. Die freiwillig annmdete; —— a Saif 
und: But wart einen. drrhenden Behahr ıpa befreien, wühlee ‚unlasabar 
ale DOyfer betrachtet wenpen, wi gehören demnach gur allgemeinen 
Havarie, obgleich, ſelbſt im dieſem Betreff, das Franzoſiſche Gere 
eine Anusnahme in Betreff dar Ausgabe subähk, denen einen ein Schiff 
ausgeſetzt iſt, das in timna Hafen ızım Neparatur cincs LArco uf. 
einläuft. Aber: die Ina: Hafen ſelbſt muvermicidlich gewordenen Un⸗ 
koſten, nachdem / Schiff und Ladung in Sicherheit: ſind, werden in den 
verfchiedenen Ländern. wicht amd bemfelßen Seſichtapunkte betrachiet, 
ud. eb: herrſcht eine große Verſchie denheit der Meimumg über vr 
Duntt, ob fie ald Opfer anzuſchen find, oder nicht. 


MR Yazmeliiieieiitr: an: skin Wuhfigtikteirälir von Manni 


ie Ko ai: Mortuniſar rein re er Fa, da⸗ltißt es 
ſich micht in Zusetfeh- Stellen; aapı cine mirklihn Qeſahe ins Auge do 
faßt werden: muß. Ein Urberbordwerfen oder eine Vernichtaug der 
Seite gerithichaffen ehe: arulehingte Modkinenkiikeit, Bam ze auf 
Bedmung üllgendun Gumiteie gebrocht wirken, und Die: Schuldizen, 
oda. an ihrer: Stelle der Schiffer? br ber erben, : meiiffen: für. ben 
DBeriuft: haften/ und ihhn erfezen· Welcher⸗ Ant bie. hefahe ‚aber je 
mug-die den Schiffer. bevechtigen tan, ‚liter übte: Bord:zu surfen, 
ws läßt Ki: mit Benmeigkeit: wicht :definiven: Der’ Augenblick: too 
Die Geſehr ihre · größte. Sahe serteicht, : Baım voffenkan nicht nibtgeiartet 
werdem.. : Gina fo: lange verzogerte Diagregel durfts ut: ſput kommen, 
umd oran Te his zur Dam Augenhelich Berſchuben werden ſoll, wo Allee 
nerloren gehen:wlirbe,  wofeuge ſie nicht Radifinde, is: weite * u 
—— zu’ "werben... a Be REIZE Io u FI WE 

: Binige Befchbüchen ſchreiben⸗ eh hear hier ver, er en einer 
fein ‚Befahr; .u.16: wo: aus orfrn ihetden aruiß netten Eigenchu⸗ 
mer der Ladung, sum ram Mordriſt, und den Dfffcieren der Man 
ſchaft, oder wenn 1x nicht an Ba if, aitıbirfan ndiehn zu Berathen. 
Derglaichen Vorkbriften And, außer Aa äterıw Srkehkirigent, widmen 
geſehen haben ‚wirt, anch innder MHaubutgiſchen  Mfekurangsi und 
Havarie⸗Ordnung non FL nenn Pr brkhn: „Code: de’Gol 
merosf 'Aeks 410: wi ia. gr. Anden!  Mbncrkhen: Gafaregis, nd 
nach ihm Gmkeréegome (rhe: Volke. BREI Aahitt Kegerkt, daß in 
dan alle. einen Imiſchen Dex Faupage nud 
dem Schiffer, WER Anptere «feier. rigerien Auficht ben Borzug geben 
kanm ahne Ahr Baden vereanteen tlich gu than 1:@ı: Opfe-alit, 
nelches· anf Befehl daet: Schifferoo allcin· gelrracht yeonben iſt/ gebiet 
ohne Zweifel zux allgemeinen Haderi⸗ Und an knnte ſelbſt den 
gang entgegengeheiten. Fall yhaſſen wo ein von der Mannſchaft für 
nähe emehueteſi Ofen; gegen. bar. Millen dar: Gwitaimer volbbracht 
mürbe. Damm kbnunte auch dieſes von dee allgemcinen Hanare wicht 
außsgeſchloſſen werhen: ; Ucbrigrus haben. yeiriunß: Aber die Schwſtrig⸗ 
Tat. Yiney falchen Wercahang Ar allen ällen, ;hereits:: chin, S. 2 
ansgeſprochen, und weifen alſo Dun „Zehen Damufhinher 
. +1 Be Unterfehieb, dar: beten Meregeiei gm: chseiunn: des Echiffts 
und hey Laduug, amt. eier gegmemätigeng:crmiienten Gofahr und 
inndenenliegt, unlche zur: Wichenfleilemg : Beiberurinktgen: scher Bihfftint 
ergreifen werden sröffen; San. ehinfalli gi deiner NMeinungovevſchieden ⸗ 
beit Anlaß ehem. :ı iu u mei et 


ı  VeainrrranBdifkellerinrii Die Bebeuptunkyreisifgufklit werben, 
bat Acine zechtmähige: Kockaruug  fücinligenieine:Sanireit gemacht · wer⸗ 
den Bann, urafernemidht der Buena; -zuiälfien Bchufitas- Opfer 46 
kracht. murlie, : wicklich erreichr vrotden fei, ‚ ober Mint reiner Die 
Rettung non Schiff. ‚und, Buriehh: Roattaeficanett halkevi. Bike Regel 
verträgt Ach aber: nicht: vei den Atuhen: der Basher :;. Drum, erſiltch, 
wärde:sd chiie anßeroxdeuſlich ſcnvtre Sufgube ſein/ genau zu. Beftims 
wen, in mie ⸗fexn die Argriffrne Maßtegel zii wen Echalting von Schiff 
uud Bang gehiiäri hahe Mer nichtz/auf⸗ der ‚ambzrtn: Cikiee Ban 
Nirmand geftuttet werben, and. nur ben Senrſuch dev Nettaag des 
San,‘ ‚nf: Unkoſten oharuuf die Efahr, einer eingehten dabei be⸗ 
neigt Perfon zu when. Mike: Diejenigen, ı Roman der WDorſuch, 
unse: at pehrpen,: a0 Tuyand: eine. Veiſe gafruchtet hotte, mirffer: zu 
Den Unkoſten beitragen ‚imub ſie müſſen ch auen / That Des Durt 
augen, :: te. au: imaub ; Dad : Uielkige:: im Ber Folge gerenet · werden 
mag. 1: Ummöglich Anen derarach je Vadiugunag als ein nochteendiges 
Erſorderniß der: OGabatie groſſe hettachtet ſordern Darf nut um. eb 
gelafßfen⸗ werden, won beſondeve Beige Mcerhoſchen, 18 v1. 

Der Engkiſche Rider: Hole, hat in feinmm Werka⸗ Lam: of 
Suippingy* Violysak . UM Bupestpteh,: Daß: werd ai Merluſt· aber bie 
Unkoſten, zus Sanemin-puniikr gerachatet rurchai Ehen. Die, :inäne 1 feine 
Ladung ober: Mehre detarrige Ladungzu Ber Heid. aun Berd geturfen, 
gar nicht. ſtatigefunden⸗ haben awite denAuth Diefer Behutung code 
ash ſchmachen Futhen. Bin Schiff /das nur / Vallaſt fühnt; ſo wie das⸗ 
jenige, - dad: feine udung itn Mord hat tann·auf Rippen getrieben 
nnd genöchigt morden fahre Maſten au Tanzen ader Halfe za: ſuchen/ 
ung. mirder abkennen zu. EDnca. War wier A: leugnen konnen, daß 
eine dadunch enſtand ener: Varluſt· oben dergleichen. Unkoſten,/ Wenn ns 
eind; Dadung "acht. each Tntfichet, ur / aUtgreciren Omuvie gehbren, inte 
gleich fie. nicht uch Haftgafunden yben waudev, menn —2* 
am Schiffsbord/ gewoſen ware?: u Fat a cn 

rVDas charakteriiſche Crfurtenuiß, eines: digen: ‚Cave 
Den? heftchb: art, al; rlıbaß Atjmerfte efsehat menſchlichet · Will⸗ 
kühr, ‚nicht dad untermalt Wii ber Mefahren fei,gegit iv: 
Verficherung geronrmen wepraht. iſttz en auf ie Solgez dan Dedlüfte 
ſein, denen man ſichforiwillig unsenngefen : hat, . nad Die Der’ mienſch⸗ 
liche Wille hat herbeiführen können, nicht derer, melde bie Macht von’ 
Wind und Möllen. zufätlig veranliitzt hat. So wmitb:z. 8: in "Wir: 
in. einem beftigen Sturme auf Felſen und Klippen gemorſanrunud dori 


BO Uinteliitihge: Eriesenniffi che aiigeneinen. Denanke@igebent. 


drohendſten· Gefahr AeneE Unterginge- lee... Werben Müter 
under hiefen Umſtanden Mr Borb geworſen mr; bad Schiff wieder 
Hott: yu Anachen, ober Maſten gebapht,n ſo :M.dor. Daranıs,: für hen 
Egenthumer der - Gitter: ober für: deu Mächenı entſachende Echaden, ein 
nall xeineiner· Havndie⸗ Sihaden/ bir Iws:dlle etlpeiligte vertheilt fein 
muß. Wenũ aber unier: gleichten Umſtäͤmen: die Mächte: ber Küken 
die Guirr ausſpült, oder der: Wind bie Maſten zum Schnappen) 
bringt, ſo füllt dr Verhuſt / ansſchlichlich auf Die Algerchumer! der de 
ſchaͤdigten Eegenſtunde, und naht; in ———— au eian par 
Milan: HuvarierBifatih.i - ar 
Dre : Dinge. [ini : Jararuritſche Baingaiſ PAR allgemein 
Oniarie-&chatend; oder une! man: liebes will, Denugeiiken eiarr Ha⸗ 
varie groffe. : Erfklickermiflen Unseften mv. Schäden virfer Art, 36 
ſluſſenclich und Behufs der allgemeinen Wkherheit : ver ganzen Vin 
neßhmung, übernesmmuen’ worden ſrinzz wei tans in: dies unter. dem 
umtittelbaren Drange aimeeıinuklinenten uns Icsheriven Gefuhr ſiattze⸗ 
funden haben; nf ih eärtend: hrüffen alte: ſolche: Schaͤven: unr Win 
lüfte den offenbaren Sirn vei moem ohnlicter und‘ auferorbenlihe 
Rasur. dagen: 2 mn. 
.: Dn Betrrffdes rrſien Ale —* Taıdtet es von jet 
* daß in . allen: Helle, wvudie: ganze Untemehmung keine Gefahr 
Bat; irgend An: Werluſt, tem man ſich zum Vaſten eines Shah Kt 
ſelben miterzieht, kein Rtht! verleiht, un: men: ben. ſouſt dabei · Bethe⸗ 
lnen einen Beittag zur: Havurie groffe zu verlaugen⸗ Banocke fü 
in Jeinen „Priuciples of: Indoranſty⸗* 5.228 den Fall an, worder: Ta⸗ 
pituln eines arutralen: Schiffes gehehiter Mae feind liches Gut MM 
Bord' genommen, und baumarus Furcht,“ dieſer: Gitt er⸗ wegen 
einer Eanfidration anögefeist zu ſeln, feine Anker gekappt ol 
dieſes: Gut Aber Mord geweonfen hutte. In dieſem Kalle. wurde. vefſen 
Eigenthumer Yelnen Anfpruch an bir: Abrigen Abladeru. ſ. m: MT 


eine theilweiſe Vergunmg ‚des Schaden# zu mm; haben, well ** | 


Opfer nicht zur Wetting der gungen Bechintg, fondern: mur eines CHA 

derfelben gebracht worden iuäre. So gehören alle Unbeſten, die au⸗ 

der Notthiwendigkrit flichen, einen Wothhaßen ber ubthitzen Ke⸗ 

pataturen bes Saufe wegen aufzuſuchen, sn Ga get 
ch dee, sion 





. 9 Dieſer Ansbruc per. allerdings nicht Peutfe, ſondern den ccnai ei. dee 
" soap“ entichnf if, und den plösligen' Bruch des Mafled,' ſo vaß ie 
+ Hälfte heruntor heengt / debeunet, dürfte deelleicht zur Unmapsie) ger 
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Velenddo:dor Erherheunille: cinad: allgemeine: Denarigdärnbene: GO 


weil Died zuts Bellen: vom AH undcadung grichicht. Mer hie 
Anhken Der: Menraunatanzen „des ·Mchiffe o olb ſt, mchdem das 
Schiff; in Diem Hafen. einmal cugelanfen. iſt, fallen allein auf den 
Mheder, „gie dien „auäftplieglichen. Macken Fe amägelsgt merben:; 
::,7 MDa ſich weiterhin die? Gelegenheit dazu darbietin wich, fo amatees 
laſſen mie es: bier, ide Sehen berühnte Feage weiter zu erürtern, ‚ol 
eine. Fardering fur Gaberie ıguofie nun. unter ber: Bedingung · vecha⸗ 
mäßiger: Weift ſcatifſnden Zaun, daß der Zueck, zu deſſen Dehuf hi 
freseilliges Köpfen, gebuncht. uude, wirklich erteicht / worden ſei. Wenn 
Schiff und. Sadung, trotz ves gebrachten Opfers; ganz zu rue 
sehen, fo: daß davraus ano’ nichts icder / in Die Hüte ihrer Kigner 
fällt, ſo Tann ofitkbar. Ice. Beitrag: ur Hecbarie groſſegefordern wer⸗ 
den. Aber we DB: Mchiff A Folgr/ der⸗Stfahr, um bermtteilien Das 
Zinfer gibracht ward, Schiffbruch erleldet, jedoch Me Güter ‚ober an 
Aheil derfelben gereitei werden/ da haben der Beantwmortung Deu frage; 
sb: Das: aas zerettet orten iſt, ſeinen Beinag zum Erſatz des Ver⸗ 
lorenen zu leiſten bat. ode. wi ferwiran sie Saeuigcnuen 
ine Wege geſtandenr . -.. :' 

Zweitend: Ein allämımiaer- Bewarit-Ciaten eann use "unter 
dem. Drude einen wirklichen uud nahen Gefahe ſtacſinden. Ein Opfer 
taun bone fide juni Wehen dur: ullgemeinen Sicherheit gebracht werden; 
aber dann: Bein Mecht' verleigen, -auf eiarn Belttag zur allgemeinen 
Habarie Anfprusgt machen zu ı Ahunen, woferne «8 ſich nicht wollen» 

men: gunhgend bermaiicht, baßııbiefe Sicherheit wirbuich bedroht ge⸗ 
. ſei. ER: iſt nicht gruug⸗ — fagt: Em Eréigon — mn Ans 
uſpruch auf einen Beitrag in Hanarie groſſe machen zu koͤnnen⸗ daß 
onehrworten werben jeis edr iſt Dies seine: Außregel, die don denjenigen, 
die Fick. dazu endſchließen, durch DieFarocht aruyakanktitt, erzwungen 
mweiden ıiuftten »--— pur ba: eruiate. de’ pxᷣ e). When fit: er⸗ hingut 
Merin: bloßer until Grhuecken kan einen. Gcpitam entſchulbigen, 
vrr ſich zum Werfen entſchloß, wenn ANine Geſcchr da ]Jwar, die ihn 
„Digi zwinc, en Tonnitın ‚(tee Embnigon; vo. I. Cup X Beet. 
BR Rn: en 

.. Die. älteren: Soegeſeze gehen muB: wit meher Audihelichtnꝰ ei eine 
Bir son Mogein, bie in Fullen einnd Murfſts Beobachtet werden 
urüßten. Dies geſchicht abrr Kent zu Tage nur Selten, und die von 
Stewens als die einzig praktiſche angegebene Regel, Hüvfke - jedem‘ 
Zeile entſprechen; er empfiehlt bin Capitain, dort, wo cd die Lage 
bes Dinge geftattet, fi nit den erfahnenften feiner Schiffe» Equipage 


und hen Genembange gu vecothen, il. eu dumm am Bord: Hat, ub 
bas jenachdem ed nälhig: fein niag,- das Vorgefallene Auf ſain Yemenal 
eimutrogen, ſodaus, aach orfolghen Aulunft „ıheiisen Wuckeft: zu no⸗ 
tiren, ndcmmenn. eb, mehgich HR. ach: qu exieuitren.:Alcbigens Agi 
ed. Kayt, nf: me: iie: Mefahei daiugender und. veruugbfeluite Art 
ii, mit Auen Melihaviren nicht ueber: ch serlaxen ‚werben bau ;!: als 
unit · aaihendig/ fein mag; um be Morinunf cctſtchtols er 
\kaicjonsrufpiit Sit ou: Nechte non ſicht abanciſen zu Mlendiascıı.. 
Ya: Faͤllen, Die. Mergug and Lrberlening erlaubrü⸗ ren: fage 
De Müchter Story la. sag. das Bernihen :.mitıden Miffieieren 
rar. Sehifh s ünsipnge: gauz· Auch Ankifinkeg; < mar. aber: bie Zuech 
vmihhielet,: und Sringkichlctsiter,. beirkfichiigten. Maßregel Hirläugs 
lich erwoicſen: i,..da. bat: eb: unit; den iMegenſtande alles Biituuzcf 
aan. Jikfk cin ‚Buten,ı (Bisherim: AıPetera. Supı. Cost. Rep: 362 
den Ball van: Cobuules,: Cemmp..ve Adbky.). Mach hat Der: Kangler 
Rest... das, maß an mieſer HOinſuht ais Geſeh gu: gelten hat, Klax 
sep alt. Die ſolgenden Morte bezeicheit: : „Mine: Oexuthchlagun 
„als Voxläufes des zu bringenben Opfers iſt nidheıbumbanäinnäe 
wendig, In. Hüllen. ner: imminenten Gefahn: Ianın: fie: nicht ſtati⸗ 
„Ren g 7e6 mul Acaae ler. berandfteiln, daß der Bchelit,: Ber: Die 
AMeſache · ned Reulafle ard, no, aineni richtigen: Urtheil and einem 
Maſten Millen ‚auäginas weh. Tann: ſich ſo ergehen, daß einen nur 
vdie Wahl . warten: muehmernn Alehaln feel bleiht, dodt, ua: Dicherheit 
picht länger miglich Ki“ (Fue zuay. ibe. a ‚cheice.'nf:peräs,. vheve 
Nate is no Poeeibil “ah. ice: Beute Üomment. 'Voh. Sl 
DO Be “5 
er. Dristenk: PTR RFR jr Bergen —— 4. 
—8 zu knnen, ainntaß erfardentich, daß die Opfer und Muloſien, 
melde dernn: 2 Gelegenheit: geben, ungewöhnlicher. un: außer» 
ram iIAcher Mzs.felen,.. Mehr. mıfı geleiflet werhen, als am nen 
der gewoͤhnbchenr Vichten, neh: en: gemähnnlichen: Unkoſtenn cines Mies 
Derä-faubeen. Danf,: der Dur Des. Frachte C ontract fen. Schiff · uo Der⸗ 
fügung des Befrachters ſtellt, und aus der Fracht, ſeinen Bohn ev⸗ 
martet. Mh den Rocht ·Monuraet: übernimmt ser. die Pflicht, Alles 
zu gun, das un dem geuhalichen Verlauf; einen Reiſe näshin. Schr 
düfte, um bie. Giller vach ihrem Beftimmungäscht au. fchaffen;. und 
für nie ant werkaäpfen Auclagen und Maßregeln,“ die cine: medikte 
Ude Folge dieſer Merpflichtung find, Pant er Feine; weittre Belohnuz 





Dee Halchipie Moiſcheu oqiq Sauger: Muller. DUB 
füxbern;, als Die /n welhe⸗ ihen Die Oparwpantie ala, d. i. 
Die ſtipulirte Frachc 
Auf :dieſen ſa rn — —* in FOREN 
Folge die, Koſten der Neparatuwvent in eines Moihhafen, mb dus Koſt⸗ 
und Bionatögelb ber. Schifiümennfhuft' · wührend ned wort ſtattfluden⸗ 
Den. Aufenthalt sriemmmid.in Genie: groſſe wergkiet werten. Mobs 
gleichen, findet in England: und: auch in Franukrrich Tone: Meradtung 
in Havarie groſſe ſtatt, mem: bee Eigenthümer eines Schifſes, in 
Hüllen einer drohenden Befahr, . zu: gewiſſen: kühnen Manoeuunres, die 
eine ſtarke Befchäbigung des Scliia- uud feines Talelwerks zur Folge⸗ 
haben, feine Zufluche nie, ld 3. 3. we Segel: fortgeriſſen wer⸗ 
den, oder ein: Maſt bricht, falls er, um. dnam Feinde ober einem 
nahen Ufer zu entgehen, fich zum Prangen entſchließt. Wie Urſache 
des Ausſchluſſes der dadurch verurfachten. Ausgaben von Der Havarie 
große liegt in dem eistfnchen Umſlande, daß des Gebrauch des Takch 
werks, ſeinem ;tählichen unh wohlverſtandenen Zune gemäß, Behußs- 
der Schiffahrt ſtatt fand, und. daß ex daher zu den geubhnlichen Maß⸗ 
* gehörte, welche den Schſfſ⸗Eigenchümer, im Bela fains Con 
tuasteß, ‚nicht vernadpläffigendinftn : ° .. Ä 

—** hier wird ch abends zu. einen —— Cufgebe, Nien 
ne wlich rneund unge mo ha lich erOpfern und Ustofen eine genaue 
Scheidelinie zu ziehen; : und allgemein: unfeßikare Again aufteilen zu 
woßen,. da wo nur ber. Zufall :gebistet, Dex: allen: meruſchlichen Bor⸗ 
ausſicht entfchlüpft, iſt eine Unmöglichkeit. ber’ ber folgende von 
Emerigon, im erſten Bande ſeines Werkes (Chap. Xi Best. 41 
p. 606) erzählte Fall, dürfte einen guten Begriff von dem geben, was 
überall. alB ein außerardeudliches Dpfer uud :alänzuläffig Im der Be⸗ 
rechnung ber Havarit groſſe: hetrachtet merdren /mühte. 

Der Capitain eines Framzoſiſchen /Schiffen wen. einen zarten Tag 
von Feinde gejagt werden, der zuſchends Ihn: errtichte. Bei dam. 
Einbruch der Natht ließn Dax Schiffer; brouchtiger WBeife ſein gruße® 
Boot audwerfen, es it intakt aucd gel: verfehen, eine; Las. 
tesne an bie Spite ad Maftichefien und, Benamb oA daun - Dem 
Zufl. Zu derſelben ıeitılirgii en klar hierher herunternehmen, 
und Ändeste ſeinen Enurdi did gudielilunt, wurd dem oFtinde ver⸗ 
folgt und vor dem Winde ſegelnde gayıynlaht vorloren das: Schiff 
aber eutkam glücklich in Foltze vieſes Manotuvenda käutee dieſen Ahn⸗ 
ſtaäͤnden ward der Verluſt des grßen Boces ald aliitimeimet Havarie⸗ 
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Schaden angefehen, da hier abſichtlich, zum Wehen bon Schiff nd 
Ladung, ein außerordentliche Opfer gemacht wurde. 

Hafen wir nun Das Geſagte zuſammen, To ergiebt «6 Tick, daß 
bevor Jemand, ber an einer Seereiſe betheiligt iſt, Anſpruch anf irgend 
eine Schaden» Berglitung in Haparle Arofle machen Kir, or beweſſen 
Können muß, daß. det Verluſt, den ze erlitten Hat, nicht durth Zufall 
entftand, ſondern erftlich die Folge eines abſichtlichen Opferd uber 
freiwillig ausgelegter Koſten warz zweitens, daß es willklchrlich, 
zum gemeinſamen Beſten der ganzen Unternehmung übernommen wor⸗ 
den iſt; dritten®, daß dies unter dem Drange viner witklichen mu 
imminenten Gefahr gefchehen Tel; viertens, darf man Kinzufegen — 
daß zu dem Opfer und zu ben Untoften nur nad Aehöriger Ueber 
legung gefehritten worden ſei, und endlich fühftene, dah fm 
Opfer gebracht und Feine Unfoften gemacht worben, von benen 8 56 
ſagt werden könne, daß fie zu den üblichen Pflichten nad Andlagm 
der Schiffahrt gehören, welche als gewohnliche Abnutzung des Schift 
angeſehen und aus der Fracht bezahle werden. 

Don diefer Unterſuchung bes Weſens ber allgemeinen Havarie, 
ſchreiten wir zu der näheren Beleuchtung ihrer beiden Haupi⸗lemeute, 
die, wie wir ſchon bemerkt Haben, entweder in ver Aufopferuug eine 
Theils der Ladung, ober eines Thells des Schiffs, zum Muttzen beier, 
oder in Ausgaben befieben, die zu demſelben Zweck führen ſollen. 
Dem zufolge theilen wir dieſe Abhaudlumg in zwei Ariikel di; 
nämlich: 

Art. 1. Die Opfer zum gemeinſamen Befen vor 

Schiff und Ladungz. 
Art. 2. Die außerordentlichen Ausgaben au geh 
Samen Bellen beider, 


fi X 


Eäiſter Arıind. 


Opfer zum gemeinfamen Bellen von Schiff und Ladung, 
zerfällt in folgende bier Wötheilungen: 

1. Dpfer eines. Theile der Ladung Behufö der allges 
meinen Sicherheit; 
2. Verkauf eines Theile, der Radung zum gemeine 
ſamen Bellen bon Sıiff und Ladung; _ 
3. DO:pfer bes Schiffes, oder eines Theil deffelben Bes 

hufs der allgemeinen Sicherheit; 

4. Siiltührliche Strandung zum gemeinſamen Belten, 

die wir nun in ber Begeichneten Ordnung unterfuchen werden. 


KH. Dpfer eined Zheild der Labung Behufd der ilse— 
meinen Sicherheit. 


Unter ällen ben hieher gehorigen Fällen, ſteht der did Werfens 
Shen an, dein in Der Voraͤubſehung, BAR nian ſich abſfichtlich dazu 
entſchloſfen Häbe; als dem einzigen Dittel; um dad Geſamint-Ver⸗ 
haltiaiß von Schiff und Etibung aus eihkt imminenten, beide zleich 
bedrohendden Glfahr zu retten, ertinpfifleiet et auf kiiie unfache Weiſe 
um beſſet als idgennd ein anderer all, Beh Begriff einer Allgemeinen 
Havarie, wie wir ihn oben zu definiren Herfliägt Haben, wo man 
hiechaipt nicht WÄRR, daß et Vie Quelle -döfelbeh gewtſen If. Wir 
fagen dadurch mit andern Worten, däß er !den Anſpruch auf Bei⸗ 
möge zul Schaben-VEtſatz Allee GA En? Wiltetriehmling betheiligten 
Perſonen, pro katk Is Intereffes binite jchen, bollkommen rechtfertigt. 

Es ziebl der Bee Hat nike: Ivo bas Werfeii Beine Anſprüche 
Auf fra Beitratze rechtfetigen dürfe; . B. wenn Güter gewötfen 
werden; die Dir Cupitan ohne een und Hans aehen bie Abficht 
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feiner Befrachter an Bord genommen hätte; ferner, da mo es Güter bis 
trifft, wovon ein Conoffement gezeichnet worden iſt. Der Art, 420 
de8 Franzöſiſchen „Code de Commerce“ fagt ausdrädlich, daf 
für Güter, von denen Fein Conoſſement noch Empfang⸗Schein de 
Eapitains eriftirt, wenn fle geworfen werden follten, Beine Vergütung 
geflattet wird, dag fie aber, falls fie gerettet würden, zur Habarie 
groffe contribuiren müſſen. Kine ähnliche Verfügung enthält der 
8 1851 des Preußiſchen Aſſekuranz⸗Rechtes, desgleichen dad Dir 
niſche Art. VIII, 7. Dieſelbe Regel gilt au in Stalien, fi siehe 
Baldafferon!’s Wert Tom. IV Tit. 5’ 80; 

Die wichtigfte Ausnahme von dan Mechte: der Vergütung Ki 
geworfenen Gütern betrifft die, welde auf das Verdeck ge 
laden worden find. Wir Haben fon (ſiehe oben &. 32) dir 
Worte des rt. 8 Tit. XXII der „Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ un 
Havarie⸗Ordnung⸗ gegeben: „Alle Güter, die oben anf dem Decke 
„des Schiffes liegen, werden, wenn fie geworfen oder beſchadigt find, 
„nicht bezahlt, und müffen nichts deſto weniger, wenn fie confervird 
„worden, zu andern getworfenen Gütern mit eontrißuiren.“ 

Aus dem, das mir oben S. 250 bis 297 inelufive "Aber da} 
Werfen gefagt haben, und aus ben dort angeführten Beifpielen erhellt, 
daß überall, für geworfene Deckladung, keine Vergütung in Have 
groffe ftattfindet, woferne e8 ſich nicht erweiſen läßt, dag für gewiſe 
Reiſen eine folche VBerfchiffungsmethode üblich iſt, und Durch den Haw 
delsgebrauch gerechtfertigt wird. In einem ſolchen Falle aber, mein 
der Beweis vollftändig Ift und‘ eine Werfung flattgefunden bat, ge 
nisgen die fo gewworfenen Güter eines Beitrags in Havarie grofl, 
und es iſt ſelbſt nicht erforberlih, dem Verſicherer in folchen Fallen 
Kenntniß von der Exiſtenz eines derattigen Gebrauchs zu geben, um 
ihn dafür verantwortlich machen zu könnenz denn, hat ſchon Valin 
in feinen Commentar (ſiehe Vol. II Art. 13.p. 582 Edit. 1829) gr 
fagt, es ift feine Pflicht, die Selrange des beſonderen Handels, anf 
den er ſich einläß, zu kennen. 

Wird im Verlauf der Reiſe, um kin Sqhif ur. Einlen auf 
hoher Sce zu retten, oder um es, im Falle einer Strandung, wie 
flott‘ zu machen, ober um es in den Stand zu ſetzen einen Noihhafen 

zu erreichen, ein Dheil der Ladung in Böte oder Leichterfahrzenge 
übergelaben, und gehen dieſe dann. anf. dem Wege nach dem Kant 
verloren, oder werden die Waaren beſchädigt, fe. gehören Die dadurch 
eutſtandenen Koften, fo wie der Schaden, den bie Waare babel er⸗ 








Bevbingungen der ebertragumg der Ladung in Leichterfahrzgenge. 507 


keibet, ohne Zweifel: in große Havarie. Daſſelbe findet flatt, wenn 
die Ausladung geſchieht, damit das Schiff, welches zwar nicht in Ger 
fahr iſt, aber mit voller Ladung nicht In den Hafen einlaufen kann, 
dies bewerkſtelligen konne. Es iſt freilich in dieſem Falle von keiner 
dringenden Noth die Rede, aber die Maßregel gereicht unleugbar zum 
Beſten des Ganzen, uud bie dadurch entſtandenen Koſten fallen alſo 
dem Ganzen zur Laſt. | 

Hierüber ftimmen alle Gefehe und Eqrifiſteller überein. Schon 
die Rhodiſchen Geſetze geben dieſem Falle die Vorrechte eines Wurfes 
der: Waare, da die Güter abſichtlich einem außerordentlichen und 
imminenten Nifteo Blodgeftellt werden, um dadurch die Eicherheit 
des Schiffes zu erkaufen. (Dig. lib. XIV Tit. 2 f. 4) Dad Rs 
wmiſche Geſetz fagt: „daß In einem folchen Falle die in das Meine Fahr⸗ 
„zung geladenen Waaren, wenn ſie verunglücken, als geworfen anger 
nfehen werden ſollen.« (L. 4 de leg. Rho.) ‚ 

Die „Bam bur giſche Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung⸗ bedient 
-fih in ihrem Art. 11 Tit. XXII folgender Worte: „Wenn ein 
"Schiffer auf einem Revier oder Beim Einkaufen in einem Hafen, um 
„ein Schiff zu erleichtern, einen Theil feiner Ladung In Schmaden 
„oder andere Meine Fahrzeuge Aberladet, und ſolche beſchädigt würden 
ander verloren gingen, fo wird folcder Verluft und Schaden dem 
"Werfen: gleich gehalten, und muß derſelbe als große Havarie bezahlt 
werden. 

Der Franzöſiſche „Code de Commerte® fagt in feinem Art. 
ee : In den! Falle, daß Waaren, welche in Leichterfahrzeuge über⸗ 
geladen worden find, um die Einfahrt des Schiffes In einen Hafen 
„oder in ein Revier: zu erleichtern verlorm geben follten, fo wird 
eder Schaden über Schiff und Ladung zum Vollen verteilt. Wenn 
MWas Schiff dann mit dem Reſt feiner Ladung verloren geht, ſo fins 
„bet keine Vertheilung der in Leichterfahrzeuge übergeladenen Waaren 
„ſtatt, wenn fie auch glücklich ankommen.“ 

Das Sardiniſche Handelsgeſetzbuch ſchweigt in Betreff dieſer 
Elauſel feines Vorbildes. 

Das Holländiſche „Wetboek van Koophandel,“ indem es 
auf Leichterfahrzeuge, in welche Güter aus der Schiffoladung geladen 
worden: find, die ſchon oben gegebenen Artikel. 698, 699, 700 und 
701, in Brtreff der großen und partifularen Habarie' antvenbet, giebt 
no; folgende Beftimmungen: 

Art. 706. „Wenn waährend der Reife diefen Beichterfahrzengen 
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voder den Gütern, want fie beladen ſind, Iranmd ein Echgot zußfft, 
uber al& Havgrie groſſe hetrachtet werden Fauna, {a Fällt in Maid 
„davon auf dir Seichterfahrzenge, und ame Dritihelle: heilekhen werden 
«bon den darauf eingeſchifften Wagren getragen, ‚Digg war Da 
vtheile werben ſodann ald Haperie guaie Üben Dad weſprünglich gu 
„brauchte Cadeo, deu Betrag der Fracht, und Die polle Badung, mi 
„Inbegriff des in den Leichterfahrzeugen befindlichen Theilt, Yertheilt.« 

Art. 705. Dagegen und his zu Dem Yugenblide, mo alle die 
„in die Leichterfahrzeuge Ühergelanenen Panzer on ihrem Yelliıs 
abnungsort gelöfcht und ihren Conſignatgiren abgeliefent merken, dauert 
„ihre Gemeinſchaft mit dem urfpelnglip gehrauchten Schiff und mi 
„ben Reit feiner Ladung fort, und fig contribuiren ‚zu Den van 
»benen Havarien allgemeiner Art, bie ſie beizoffen. haben Fünnien.“ 

Art. 706. „Die Waaren, welche weder an: Byrd des Haukk 
„ſchiffes noch in Die Leichteyſahrzeuge herlgden mopxhen ſind, Nie ft 
vhahin Aringen follen, contribuiren nicht zu den Verlüſten, die bad 
„Hauptſchiff betefffen Füunien, in Rad fe wealaden werden follen;« 

Die. drei Artikel 1824, 1823 und 4826 des Po xtuai eſjſchex 
„Codigo. Commercçials ſtimmen bhuchſtäblich mit. den orqugchenden 
drei Artikeln des Holländiſchen Geſchzhuches ühqrein. | 

In denn Spaniſchen Geſetztzuch kom Jahre 1829. befinden ih 
folgende auf das Werfen bezügliche Artikel, Befgnbers in Dee 
Aufnahme des daraus entitehenden Schadens In Havarie grofle 

Art, 989. Damit die zur Ladung gehirenden verlazeuen, ode 
/„yverſchlechterten Güte mit indie Deveinung hey ganeinihaflign 
„Havarie aufgengpunen merden, iſt 48. durchqus unerläßlich, daß du | 
gehörigen Conoſſernente darüber hyrhonden find; tibrigenfals wii 
ober. Verluſt oder hie Zerſchlechteung Bir. Gigueg derſelhen, wi 
„müſſen dennoch, wenn bie Guͤter gehangen erben, denen daR 
„wie die Übrige Ladung beitrogen.“ 

Art. 950. „Eben fo wenig werben die oben auf dad Veded 
„geladenen Güter, die. geworfen oder beſchädigt werden, In, Die Dr 
„rechnung ber gemeinſchaftlichen Havarie mit aufgenommen, af 
nfie Beitrag dazu, leiften müſſen, wenn fie geborgen werben.“ 

"Der Verfrachtex und der Goyitain, haften, ben. Abladern gen 
„fener Güter für ben aug der, Werfung entſtandenen ln 
„erjtere hie Güter eigenmächtig und ohne Ginmilligung, der Abladex 
„auf dad Verdeck geladen Haben. Mi von * . | 
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0, den goworſcnen und nachhen ‚mirher erlangten 
MNutern wird wur-die darch Die Werfung miltundene Verſchlechterung 
Amd die Miederſylengungsteßen ia die Havarie profile Berechnung 
„mit aufgenommen; und wenn ſie vor Wiedererlangung bereits mit 
jur Geſcanvithavarie gerechnet, und ihr: Betrag dem Cigenthümer 
auẽgezqhlt geweſen wäre: ſo Has berielbe das dafür Empfangene 
auitder hexaußzugehen, und weiter nichts zu behalten, als was die 
Verſchlechterung und die Koſten betzagen. 

. Art. ER am Waaxen yerloren geben, die, um dad Schiff 
«im Sturm zu erleichtern, ‚oder um dad Einkaufen deſſelben in einen- 
"Hafer oder. Rhede zu befoördern, im Loichterfahrzeuge ühergeladen 
„finds fo muß der Belguf derfelben mit zu dem Geſammthetrage ger 
„fchlagen werben, welcher, nach Maßgabe des im Art. 939 darüber 
Moxorduethen, zus gemejnſchaftlichen Havarie beizutragen hat.ı 

hr, oben di ie bezůglichen Artikel 988 up 939 in einer 
Rote am Bud. - 

Aus ſammibichen, dier gegehenen Vererc duungen Der wichtigſten 
Staaten, ergieht ſich Die gemeinfame Aneykeynung des Grundſatzes, 
daß Güter, die nathgedrumgen in Leichterfahrzeugt übergeladen wer⸗ 
den wuüllen und nachher untergehen, ala genorfene Güter anzuſehen 
ſind, daß in. Petreff der damit vorknüpften Koſten oder daraus ent⸗ 
ſtehhenden Schäden, fo wie der ihnen zuſommenden Vergütung in Has 
varie are ihre Gemeinschaft wit dan sa, aus welchen fie ent 
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9 — De Eoplaie fm var Ib ayin. —* in Beixeff der zur ge⸗ 
qmeinſchaftlichen Havarie gehörenden Schäden und Koſten beſchließen, ohne 
fi vorher darüber mit den Schiffsofficieren und den anwefenden Abladern 
. „oder Ihren Superkargoen zu beraißen. Wem dieſe ſich tiber die Maßre⸗ 
‚gein ertlären, die der Eapitain mit feinem YHntercapitain, falls er einen Bat, 
„und. dem Steuermann für noibwendig eraphliet, um, bas Sgiiff zu retten: fo 
‚„darf der Eapitain, ungeachtet des Wiberfpruhg unfer feiner Verantwort⸗ 
ilichleit zur Ausfähreng der Iefagten Waßregein ſchreiten; es bleibt jedoch 
adem, der fi dadurch benoshtheiiigt glaudt, nubmmommen, fein Recht gegen 
den Capitain, der in dieſen Fällen mit Betrug, Unwiſſenheit ober Ractäffg" 
„keit zu Werk gegangen wäre, In ben cowpetenten Gerichten zu erweifen. 
Art. 989. „Wenn die amvefenden Ablaver nicht wegen des Befoinfes, 
„weis ber‘ vorhergehumbe Arnikel handelt, zu Rath gejogen ſind: fo haben 
. fie nicht nöthig, zus gemeinſchaftlichen Havarie beizutragen, und ea fol der 
., „nQutheil, ben fie dazu fragen müßten, dem Eapitain zur Lafl fallen; es wäre 
„dem, taf dur die Dringlichkeit des Falles dem Capitain die Zeit und Ge: 
legendeit geſehln Yälte, don Willen der Ablader zu erforſchen, ede er für fich 
„allein eige Berfugnos getroffen hötie 


GER exaere Behingungen der Benfhffung bet Giter in Eaihtrrfehegeupe. 


Iöfcht find, ununterbrochen fortdauert, und- dag die Berantiuortlichleit 
bes Berfiherer, in ſolchen Fällen, von dem Haupiſchiffe auf diefe 
Fahrzeuge übergeht, ſo deß re die Steke des eisen ehmehmen mb 
vertreten. 

Die angeführten Sehe, mit Annahme der. Preußifchen, er⸗ 
wähnen nur der verunglückten Waaren, und nicht der Leichter. Daß 
dieſe in großer Havarie nicht erfetzt werben, wenn ſie von einem 
Dritten in Fracht genommen ſind, iſt begreiflich, denn die bedungene 
Fracht ſchließt die Vergütung der Gefahr, welcher fie fich ausſetzen, 
mit in ſich ein. Hätte man ſich aber der zum Schiff gehörigen Cha⸗ 
Iuppe bedient, und wäre dieſelbe verunglüdt, fo muß fie allerdings 
in großer Havarie erjet werben. Siehe Emé rigon "Vol. I Chap. 
XI Sect. 41 p. 599.) 

Iſt der Zweck der Ausladung nicht die Erleichteruug des Schhiffẽ 
geweſen, ſondern haben die Eigenthümer ihre Waaren abholen laſſen, 
um fie nach Ihrem Beſtimmungsorte zu ſenden (wie das in manchen 
Plägen,. deren Einfaheten für beiadene Schiffe zu ſeicht find, wie z. B. in 
Trieſt gebräuchlich ift, mo dann Die Rhede nicht felten als ber Loſthplatz 
angefehen wird, fe füllt jede Verantworilichkeit des Hauptſchiffes und 
feiner Ladung für das Schickſal der ausgeladenen Waaren meg. (Siebe 
Valin, Tit. des Assurances Art. 16 und Tit. du jet Art. 19.) . 

Wenn dad: Leichterfahtzeng, worin ein Theil der Ladung bed 
Hauptiſchiffes zum allgemeinen Beten übergeladen iſt, glücklich au⸗ 
Iangt, das Hauptichiff aber verunglädt, fo findet Feine Contribution 
flatt. Das Unglück des Haupiſchiffes Hat nichts zur Rettung bed 
Leichterſchiffes beigetragen, folglich kann dieſes mit feiner Ladung keine 
Verbindlichkeit Haben, zu dem Erſatz des erfteren beizutragen. Hie⸗ 
ut ſtimmt auch ber. oben gegebene Artikel 427 des Franzöoöſiſchen 
„Code de Commerce“ überein. 

Auch in dem Kalle, wo das Hauptſchiff verloren ginge, die Las 
dung aber, oder cin Theil derfelben geretiet würde, muß ber ſo ge⸗ 
rettete Theil für die übergeladenen Güter contribuiren. 

Ungeachtet, der allgemeinen Auffaſſung gemäß, das erzwungene 
Ueberladen der Güter in Leichterfahrzeuge, fo wenig es auch.an ſich 
ſelbſt die Eigenſchaft eines Wurfeb annimmt, dennoch dem Werfen 
gleich geachtet wird, ſo verträgt ſich doch dieſe Anſicht nicht durchaus mit 
der eigentlichen Natur der Sache, Denn. zwiſchen den beiden Fällen fin⸗ 
det Die große Verſchiedenheit ſtatt, daß bei geworfenen Waaren bie 
Wahrſcheinlichkeit Der Rettung fo äußerſt gering iſt, daß man bie 
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felße- fait für gar nichts annehmen Bariitt Koi Abet geladenen kAber je 
Wahrſcheinlichken der Retkung beinahe. eben fo groß iR; lb nit Bin 
Im: Säiffe gebtirhenen Gütern. Lad auf dieſer Verſchiedenheit Beruhr 
e8, daß die Megel, daß keine Contributlon ftattfindet, wenn viidht-das 
Schiff gerettet worden if, in dem ier betrachtelen Falle ded Ausla⸗ 
dens mit vollem Rechte angewandt wird, obgleich fie be dein See⸗ 
wurf, zum Nachtheil der Eigenthinner des Geworfenen gar nicht und au 
ihre Anwendung nicht ftattfinden follte. Güter, die ſolchermaßen Aber⸗ 
geladen worden, können möglicher Welfe gänzlich gerettet werden, 
wenn das Haupiſchiff mit der an Bord gebliebenen Wadren völlig 
verunglüdt, Der Eigenthümer der Übergeladenen - Güter kann ſich 
alfo nicht beklagen, wenn ber andere Fall, der gänzlichen Berun⸗ 
glückung feiner Güter, eintritt, und bag die in dem Schiffe urlidges 
bliebenen und nachher aus dent Schiffe geretteien Güter zu feiner 
Entſchädigung nicht beitragen. Wollte man ihm in den letzteren 
Falle, einen Anfprnd an die geborgenen Güter Bed Haupifchiffes zu⸗ 
gefichen,. fo wie derſelbe dem Eigenthümer des Geworfenen, in Recht 
and Billigkeir zukommen folte, fo würde feine Läge vörkhenfhafter 
fein, als bie der Eigenthümer der Im Schiffe zurlickgebſebenen Güter 
nad des Schiffes. Denn er könnie in keinem Falle ein fhuimmeres, 
ſehr oft aber ein beſſeres Schickſal Haben als jene. 

Zwel vberſchledene gerichtliche Erkenntniſſe ſind in den Bereinig⸗ 
sen Staaten In Betreff der Abergeladenen Gler umnd der Frage 
abgegeben worden, ob die Eigner derſelben, follten fie auf der Ueber⸗ 
ſahrt von dem: Schiffe nach dem Ufer, beſchädigt oder gar geworfen 
werten, von den Eignern der Übrigen, auf gleiche: Weiſe der Gefahr 
Brad gegebenen Güter, Contributiun zu an berechtigt fein 
unten. Einen’ Fall dieſer Art erzaͤhlt Phillips, im zweiren Bande 
feines Werkes p. 83. 

Auf der Reiſe von New⸗NYörk nah Mobile, ſtrandete ein 

Schiff dad einen Lostſen an Bord ‚hatte: und bereits über die Barre 
(the bar) gegangen war, an der Landfpike „MoBiles- Point“ ges 
nannt. Während feines Feſtſitzens wurden die am Bord Seftindlichen 
Güter in Leichterfahrzeuge übergeladen und nach Mobile gebracht. 
Ein beträchtlicher Theil gewiſſer Güter, die einem der Ablader zuge⸗ 
hörten, erlitt in dem Leichter einen Schaden von mehr als zweitauſend 
Thalern. Nachdem die ganze Ladung aus den Schiffe genommen 
war, ward eB abgebracht, aber indem e8 Wie Bay von Möbile hin⸗ 
anffegelte, ungefähr acht Seemeilen weit von der Stelle mo es ges 


OR Toner bye von Bnheuucı ver Buigterinhugsung Ye Math föllen. 


ſtraudet Gate. traf ehr heftiger tum -batlelie und: eich -<& wicher 
hinaugg in- hie Bigc hiß zu dev Melphinecn⸗Inſel,a) wen eh zuleht dffenilich 
yarkaufı mard, Nas ars -Whhringens und Der Repaueturtefin nicht 
warth gefechtet wurde. Bine allgemeine Savariın Brradinung Dan Un⸗ 
koſten, des Tyanönnried,- der Hadung, biß ve Kia und ME Si 
dene, den Da Quter: in enem der Veichter erlitten hatten. werk are 
gemacht, und der Schiffer ſchlug cd Den refneftinen Spnfiguaimien Den 
Guter ab, ihm dieſelben ahzuliefeun, IE fie nicht zuner ihnen‘ In 
teil on der allgemeinen Haygrie hezahlt hätten, . Einer der Ahlader 
begann einen Bias in New⸗York, um feinen Theil non der begahlten 
Havarie grofſe, yon dem Ablader her beſchädigten Güter wieder zu eve 
halten. Mer Oherrichter Jones ſprach ſeine Meinung Üben dieſen 
Fal folgendermaßen aus:: 7He einem Vefrachtungs Contracte IR a& 
„iunger eine einverſtandene Sache, daß in dem Falle, wo der gerwin⸗ 
„tan Gefshr durch daßs zeitzemauͤß und willtithrlich gebrachte Opfer 
ætines Teils Des in Inmminenier Gefahr ſich befindeuden Gigenthuus, 
zum Bein Aller die dadurch beugriheilt- werden Hmm, - auäner 
wichen merden Kann, dieſelhen pecpflichtet hlaiben, zu der Entſchaäͤmgung 
»derer heizmragen, welſche duch die, auf ire Koſten erzweckte Die 
vfreinng und Dicherheit Des. Ganzen, vffenharen Schaden erlitten haben 
„dürften. Es würd⸗ ſonderhar fein, haft dies Macht des leiſdenden 
«Thells zu einer Eniſchädigung, welches, Durch den arfolgreichen Ver⸗ 
fu der Rettung Dub Eigenthums, nolllammen und unbezweifelt ge⸗ 
„morben Alt, ihm miriffen würde, und Dieienigen, welche die Frucht 


ndag gehrachten Dpftror genoſſen hätten, ber Pflicht der Cutſchädigreng, 


„durch Den. ſpäter erfolgten. Total⸗Perluſt des Schiffes, entledigt wer 
„Den ſollten, Das Necht zur Contributien Tann eben fo wenig gen 
nr Ankunft dea: Schified: an. feinem Beimmnugserte akhängen, als 
ned von der Ablieferung der durch das Opfer gerettsten Yebung m 
färe Conſignataixc, abhängig - gemacht merken Tann; Waenn das 
Gore irgend ein Theil der Vadung, in Folge eineq ruuen Lists 
afalla verloren geht, ſo knnen die Eigenthümer des fa Werlorenm 
nnicht verpflichtet erden, degumegen zur Cutſchädigung derer beizuma⸗ 
„gen, welche durch das Opfer gelitten hätten, das zur Rettung her 
„frühesen Gefahren gehraucht wurde. Alles Eigenthum, das zuleht 
hen Gigenthümern wieder zufließt und verbleibt, muß für ihren erſten 

Be „Iste-Dauphin“ — fm Mexicaniſchen Meerbufen — der Ort, wo General 


- Yalendam fein Hauptqnartier wahrend der Engiiiken Erpebiiion gegen Ti. 
Drleane ba Winter you 10M--ISLb aufgefchiogen hal. 














Giesntpämliher Jall sing: Trikes ia Vitrinen: RB 
Meitrag aux allgemeinen Hapqrie haften, « ESiehe Lawis 93. Willigme,- 
} Hall. 490. Gonz im Miderſprucht wih dieſet Gonces wur 
big: falaende, die in -Baftan. ahgegehen mard · 

u ei Fchifft, Daß im. Gehmitgfreny on} Der Gain pe 
win und feifigen, gehlieben mar, warrden eivige acke und Häfen 
mit hartem Thalery in. ejn Bent geyogzuen um au An&fand gebretht 
au wyerden · Da bei dem Werfuch das Land au Rreichen, Rah. Flex 
fahr heymgat war: und hoch ag, außerdem Kefiixchtt mark, if ent 
wehchte fingen, fo mard ein Faßchen Thale um an andere Theil 
yae Planen Laduntz üher Hark geworfen. PER von dem, in Rem 
Boote gereiteien Fbeile, Beitrag zur Hebaule groſſe gehmedert: ward, 


und Die Sacht az Klage kam, ſagtz Bad Gerichtz Die: Bier die 


win der Chaluppe gerettet wurden, uud: Die wmehche Rue den dabei 
vſtattgefnndenen Secwurf perloren gingin, waren zuſanenen, ia Folge 
meinen jetzt vorühen aeaaugenm Gefahn, ginex neuer -mmägefeht, um, 
unbe heſondero Perghredung oder Ahſficht Dex; Dal Betheiligten, fa 
„biel glß mägli zu hexgen De Verbiſt, Dei dem. Klager zugihoͤ⸗ 
rigen Faͤßchenq Thaler, ohne Beziehyng auf die Äbrigen in deñß Bent 
oufgenoammenen Gftekte, hictet Bring Heranlaſſuxg zu -chmenı Oabarie⸗ 
"Schaden dar. Arie Erfordezniſſe für em Ball. dieſen Art beſteben 
in einem Contract, mad: dos Gianthum varſchiedenax Perſanen 
veiner gemeinſchafilichen Gefahr uaseſotzt wird, uud in einen Mefreti⸗ 
zung non diefer Gefahr auf: Koſten des dings aber mehnerex Das dahei 
Metheiligten, welche darquf au Veitragen van den andaren din Macht 
"erlangen, vorausgeſetzt, daß dies beabſichtigt und. exxticht wonden Tel. 
„Wan dieſen Erforderniſſen ſindet ſich in Rem: vorlicgendan Proceſſe 
vkein einzzigts. (Sicht den Falh van Whitteridae v:, Nomis, G Mass. 
Bep- 125.) »MWenn nun,« bemeykt Phillips dia in denn Mont eins 
vgeſchifften Perſonen als gegonſeitige Depofſtarien der: einem Jeden 
ehon ihnnen mcchielingiie zugehörigen Küyer, und als gemeinſchaftliche 
Deyoſuarien der den auderen Aladexn angchörigen Gütern auge⸗ 
uichen merden ſollen, ſo my unter ſolchen nſtänden ſich iugend ein 
«Merhindlichkeit heraugſtellen, obgleich nicht dicfelbe, werde Schiffe 
vRheder durch Congifenunte obar- einen Fracht⸗CEontract eingehen. 
„Malin (ſiehe Tom. il p. 265 Art. 15) hält es für billig, Def bei 
"fo bewandten Umſtänden die Depoſitarien vernflichtet ſein müßten, 
ur Havarie beizutragen · Nach der ig Rem⸗ Mark, in Dem oben 
„ongereafen Falſe den Stzandung des Schiffeq vor Mobile abgegehe⸗ 
nen Entſcheidung, würdt dies cha: Heil goveſen fein mo Beitrag 


EM DieeKoſten des Mangionivene gehören zur Havarie gröſſe 
cyhautte gefordert werden Tannen,“ wären die Güter in dent Boote bes 
»ſchãighworden flatt über Bord geworfen zu werben, fo daß, wenn 
„man dieſe beiden Fälle zuſammenſtellt, ſich daraus das wemderliche 
„beſultat eines Beitrags für zufälligen Schaden ergiebt, unter Um⸗ 
"Rüden, wo : man denſelben für einen Seewurf verweigert haben 
„würde. Dies iſt ein verkehrtes Verhältniß, und das in Raus York 
abgegebene Erkenutniß ſcheint das: zu fein, welches von beſben auf 
dem feſteſten Boden beruht. Die Begrändung des in Maſſachuſetts 
mahgegebenen Uttheils, iſt theils unrichtig und auch fonft nicht genü⸗ 
„gend. Es wird behauptet, daß das Fäßchen Thaler ohne Hückficht 
„fit die Sicherheit der anderen in dem Boot verladenen Güͤter vers 
"loren ging, und doch ward das Fuͤßchen über Bord geworfen um 
„band Sinken des Bootes zu verhindern — eine Gefahr, welche mit 
her Sicherheit der übrigen Im Boot verlabenen Güter in ſehr nuher 
"Berbinbuiig fand. - Und dann, was die Vorausfehung beirifft, daß 
„zwiſchen ben Eigenchümern des Bootes und denen der darin verla⸗ 
„denen Güter, und abermald zwiſchen dieſen unter fich, Ten Contract 
„eriftiete, fo liegt es nicht am Tage, worauf ſich dieſe ‚Behauptung 
fügt: Sicherlich Dann die dDiminutive Fvrm des Fahrzeuges dazu 
„nicht: Die Gelegenheit gegeben haben, und außerdem fcheint kein ans 
„derer Grund vorhanden: zu fein. Die Güter waren durch das Es 
„noffement, wenn: es in Der gewöhnlichen Form außgefteil wür, eben 
„fo wohl gedeckt als fle es am Bord fein konnten. Ob fie aber fo 
"gebeett waren oder nicht, iſt bei der Veurthellung dieſer Krage von 
„keiner Wichtigkeit © 

Wir geſtehen, daß es feine der Teichteften Aufgaben fein. wird⸗, 
dieſe von Phillips vorgebrachten Gründe mit Erfolg zu beſeitigen. 

Wenn Güter freiwillig und ohne Betrug, Seeräubern als Ran⸗ 
sion übergeben werden, fo gehört ber daraus entflandene Schaden zur 
Havarie groffe. Denn in biefem Falle werben fie eben fo ſehr Be⸗ 
hufs der allgemeinen Sicherheit geopfert, ald wenn file über Berd' ges 
worfen wären. (Siche den Rechtsfall von Hicks ve Palington,' Moore 
297.) Werden fle aber mit Gewalt von Seeräubern genommen ober 
geplündert, fo ftellt fich der Kalt anders, weil dann eine, der Gefahr 
freiwillig gemachten Unterwerfung, nicht Hattfinet (Siehe Nesbitt 
va Leshingten, 4 Ferm. Rep: 783) oe Bub ih 

Auf dem bekannten Grunde, daß die Mebenſache der — 
folgt (accessorium sequitur' prineipale) wird ‚aller, ‚dem un vder 
anderen Gütern durch den Wurf -zugefägte Schaden, "ir. Gabarle 
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groffe vergütet. Der Branzbfiiche: „Code de Cummmerce® Hefläkigt 
dies durch Die Korte: „die Schäden, welche der Wurf den im Schiffe 
vberblichenen Gütern zufügt,« in jenem Artilel 400. Auch Emsris 
gon, im erſten Bande feines Werkts, Chap. X Sect. 41 p. 601; 
und Phillips im zweiten Bande ©. 82 fprechen ſich in defem Sume 
and. 

Werden Die Luken des Schiffs aufgehauen, damit man zu den 
Gütern um fo ſchneller gelangen und dad Schiff erleichtern konne, 
oder werden Güter, die man aufs Verdeck gebracht bat, um zu Den 
unten liegender größeren "und weniger werthvollen Waaren zu gelan⸗ 
gen, über Bord gefpült, oder vollen. fie durch Unvorſichtigkeit des 
Schiffsvolks ind Meer, oder werden Die aufs Verdeck gebrachten ober 
im Name des Schiffe der Werfuug wegen entblößten Güter, durch 
Seeſtürzungen beichädigt, fo gehören alle dieſe Schäden in große Ha⸗ 
varie. - Deögleichen aller Schaden, der durch das Waſſer entfichen 
dürfte, das man burch die Luken hinunter gießen Lönnte, um bad im 
Schiffsraum entſtandene Fener zu loſchen. eich Stevens, on Ave- 
zage p. 42 Edit. 5.) 

Nah Hamburgiichen Uſanzen fen Dispase-Gomtoir wird cine 
ſolche Beſchädigung nicht in Havarie groſſe vergütet. Jedoch Im 
Bremen, den „Neubeqrbeiteten Beringungen des Sechs. Berfihes 
rung» Geſellſchaften, Art. 21 des dritten Abſchnitts findet die Ver⸗ 
gütung in Havarie groſſe ſtatt. 

So muß auch han Rheder in Havarie groſſe die Senke: vergiet 
werden, welche er für die geworfenen Güter empfangen huben würde, 
waͤren bie Güter nicht geworfen worden. (Siehe Phillips Vol, U 
p- 92, im Einklang mit Ben ede in feinen „Prineiples ofindemnity* 
p- 178) 

-- Die geworfenck Güter. gehören fortdquernd ihren ehemaligen 
Eignern, wenn fie aus dem Meere geborgen werden, und können von 
ihnen, gegen Bezahlung des darauf haftenden Bergelohns, zurückzefor⸗ 
dert merken. (Sich Emdrigon Vel. I Chap. XII Sect, 40 p.:596.) 





II. Verkauf eines Tbeils der Babnmg. zus —2*⁊& 
Beſten non Schtff und Eadaugg. 

‚In allen Fällen einer unbedingten Rorfioendigkeit,. wo. ein Schifer 

ug in. einem fremden Hafen mad ohne Mittel beſtadet, Geld gu feinen. 
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Eqhiffsbedarfntſſen auf · irgend efite Weiſe, FEIhft- atif Sceneekki uncht, 

zu erheben, da befiizt er DUB Recht, ken IDEE der Hit kubernabu 
Fein gu. bieferk Behinf Kir 'Wordatıfen. OT Mat TR Abettich, von 
den Alter bis zu beft menetch Ser⸗Riechlen herab, Yon BEN „Nrgemieis 
WOkeröh® And dem Vonsbiade dei -Ailitek ſo Kart Aiße don beit Ffun 
aöftfchen „Code de Commerce“ und von der Englifchen und Ametits 
nilſchen neritimei Juvbprudeng aͤnkrkannt worden. KA ſolchet Werkauf 
Erd in Jen Lichte einer eegwungknen Aulelhe Bor dem Eigenthuutrie bet 
terkaufter Güte, iin Ntzen und Frömmen kilier Beiheilig 
ren betttichtet wi wenn AB vies diuf Mid UNICHABEEE Weiſt herciusſteit 
und keine falſche Aublegungzz von Berk Zwecke emes detarien Veñ 
kaufs moglich iſte va haben die Eignẽer bet Güter ein Wen Te Mzwei 
felhaftes Neid zu Ar Eunſchädiguntz burch Tonttibutivi Dit Babarn 
groſſe, als weinn — HB Bord gerwoörfen waren. 

Es laßt ſich nicht leugnen, DAB eine genaue Analogle zwifcheü 
den BAER einch folchen nölhtzebtungenen Verkciuftb IRB kitter Wr 
fung der Are Uber Bord hekrfcht; datt in beſden wird der Eigen⸗ 
thümer der Herrſchaft über ſein eigenes Gut, zum genikinſamen Beſten 
vetaubt, und 68 Faß The einerlei Telrl,- 58 fein Verluſt vas Bdfultar 
lined Dpfers zur Ste UNE ze Lanbe A. Die Bwingzurig des ge⸗ 
meilnſanien Beftens Ift- ne uieelaͤßlicht, weun dieſtr Vecluſt er alt 
Betbeiligte, nach Maßgabe ihres Intereſſes in der Werfiäifhiiig Ben 
theilt werden fol. Denn wenn der Verkaiuf der Guler durch den 
Schiffs⸗Rheder keinen anderen Iweck hatle, aͤls denſelben it den Skand 
zu ſetzen, NIE unausivtichbaren Reparetlren bes Schiffs zu Bü 
zahlen, die er hi Folge des von ihm eingegangenen Befruichtüngs 
Contbaeis ſelbſt zu tragen vbetbunben iſt, ſo kaͤnn der erwcrige Stu 
nicht der Gegenſtand einer Contribution zur Havarie groſſe, fordern 
er m Wired wc dem Schiffs⸗HRheder an den Eikinihikher der 
derkauften Güter vergltet werden. Gs iſt des Schiffers Pflicht, Fe 
SE in fahrbatei, feetüchtigent Juſtanbe zu haben. Fehlen Thu Ile 
„Mittel zu diefent Behuf, fo erzwingt er burch hier eigenſlnachtiken 
Verkauf gewiſſer Güter eine Anleihe von ben Eigenthümern derſelben, 
und ihm allein liegt dann bie Verbindlichkeit ob, fie für den, möglicher 
Weiſe Daraus entftandenen Verluft zu entſchädigen. In Gemußheit 
ne Srundjatzes haben alle Gekichte in Englind in. Reckigen ken 
ihre Entfcheidungen abgegeben. ° - 

In dem KRechtsfalle von Roweli ve Guögeon (Arge 5 Maule 
& 8. 85) ergab 68 ſich; daß bein Capilain eihted: Schiffes, wilchen 
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in Bolge eincs erliitenen Stariaied nadı Teineır Shyanpöhefer zurück 
zugehen ſich eutſchloß, um dort bit Motiiveneik.ikeinosbenn Nehara⸗ 
iuden vornehmen zu laſſen, dad vrſorderliche Gelb zur Begahlung der⸗ 
felben mangelte, woraͤuf er dann rinen Neinen Iheil ber Ladung zu 
dieſem Behuf zu beräußern für gut fand. Als dir Sache zur Rage 
kam, öutſchied das Gericht, daß die Fignes der ſo vetkauften Güter 
keineewegs bereihtigt wären, ihre. Verſicherer für eine pro .räta Pro⸗ 
biſion Ihres Verluſtes in Anſpruch zu nehnun, ſondirn baß ſle ihren 
Negreß nur an die Schiffs aRhedet nehinen kannten. In Hanburg 
fo mie wohl überall, würde aus einem alle dieſer Art ein doppeltes 
Werhältniß eneſteher. Was man von denen, zu deren Gunſten das 
Opfes gebracht wird, zu furdern berechtigt iſt, darüber entſcheiden die 
Geſetze des Laudes, wo die Aufmachung wihnendiger Weiſe ſiatt 
findet; was übrigens non den Verfichtrern, der verkaͤuften Güter wi⸗ 
gen; zu teelamiren Bleibt, das beſtinumen die Local⸗Verordnungen des 
Dirtes, wo die Aſſekuranz geſchehen iſt. Nach deri $ 106 des All 
geineinen Plans Hamb, Set⸗Merſicherungeü Bot I8474 erſcht der 
Werſicherer den imuͤginairen Gewinn auf gemorfene Oder zut Beſtreituug 
der. Koſten im Nothhafen verkaufte Güter als Total⸗Schaden, wem 
ſolche in Hadavie groſſe zum Einkaunfswerth vergütet weroen, dagegen 
iſt deöfelbe fl von Schaden⸗Crſatz, wenn für ſolche Güter det Vet⸗ 
kaufs⸗Preis am Beſtimmungsort im Havarie gröſſe vergütet wird, 
varausgefetzt, daß ſolcher Gewinn einfhliigiz wirrigenfalla konmmt 
die · Differenz gegen den imaginaiden Gewinmn in Betxacht. 

- Der GEapitain eines anderen Schiffes, den in einem auswartigen 
Haften für den Vewag einiger währead feines dortigen Aufenthales 
an demſelben vorgenommenen Repapaturen derhaftet nimmt, verkauft⸗ 
einen Theil feiner Ladung / um ſolchermaßen feine Freihelt zu ermit⸗ 
st. Lord Ellenbor ough entſchied, Daß der unter dieſen Umnſtän⸗ 
den ſtattgefundene Werbauf, kein Dpfer zum gemeinſamen Veſten vom 
Schiff und Ladung heißen, med daß deswegen der dadurch erllttene 
Verluſt zu einer Vergurung in Hapvarie groſſe kein Racht gehen Enne 
(Siege Dobson vs Wilson, 8 Gampb. 479-— ein Prozeß, der von lei 
Eigenthümer der Büter gegen: einen anderen ankäugig geniacht wird.) 
«BBenne. — fagtse Lord Ellenborough — „das Schaff wegen 
„Michtzahlumg ned Sundzolles in Beſchlag gekommen. worden wäre 
ann hätte ich denken: koönnen, dag ein Vorlauf, der in der Ab⸗ 
sigt Hattgefunden Hätte, um Schiff und Ladung vor eine 
jolhen Schuierigkeit zu beftelen,. Anſptuch zu tin Bergung 
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in Havarie groſſe gegeben Gaben müßte. Aber in Dem dvorliegenden 
„Falle (dm von Dobson v Wilson) mar Der Zoll non dem Cor⸗ 
vrespondenten des Rheders bezahlt worben, und das fo bezahlte Sch 
„mard demnach eine ihm zukommende Prisat Schub. Es ſcheint mir, 
„baß. kein Theil der Guter des Klägers, Schufs der Sicherheit des 
„Schiffs und der Güter dermaßen geopfert worden wäre, daß fie zu 
"einer Entthärigung abfeiten der Ablader der Übrigen Büter Hätten 
„berechtigt fein kOnnen; der einzige rechtmäßige Weg, der ihnen day 
voffen fand, führte fie zu den heben — da lag ihre eigentlid 
Hulfe.⸗ nn 

„Aus diefen Entfcheidungen« — bemerkt Benecke in feinen „Pri- 
eiples of Indemnity“ p. 274 — folgt keineswegs, daß in England 
„der Rheder allein dan Eigenthümer der verkauften Güter verantwor⸗ 
„Ltd bleiben müfle, und daß dem Ishieren Das Mttel verſagt fc 
„follte, auch von den Übrigen Babungs» Intereifenten Erſatz fordm 
„su können, ſobald der Verkauf Beinen ante Zweck hatte, als dm 
»gemeinfamen Bedürfniſſen von Schiff und Ladung abzubelfen. 
„dem erwähnten Falle wurden die Güter verkauft, um die zum 
„Reparaturen nöthigen Gelder aufbringen zu können. Es iſt ae 
„Darnit: nicht geſagt, daß es des Kheders Pflicht ſei, auch die Behuſt 
„der Ladung erforderlichen Gelder aufzutreiben. — „Wenn alſo⸗— 
bemerkt Benecke ferner — »der Verlauf der Güter aus Urſachen 
Aließt, Die den Fall einer Havarie groſſe Mar herausſtellen, fo muß ex 
„allgemeiner Beitrag flattfinden, mögen Schiff und Ladung ihre de 
„fimmmg erreichen ober nicht. Iſt die Urſache bes Verkaufs doppeb 
„arıiger Natur, fo muß der Theil in Habarie groffe erſetzt werden, 
„der dazu Befklmmt geivefen, Auslagen viefer Art zu Beſtreiten, um 
„die Eigenthümer werden perſbnlich veranwortlich für das Webrige“ 

Es läßt ſich auch überhaupt nicht-in Abrede ftellen, daß der 96 
trag der Güter, bie in einan Nothhafen verkauft werben smirffen, IM 
die Koſten nochwendig gewordener Meparatucen zu bezahlen, und 
von Maften, Kabeltau und andere Dinge zu erfeen, welche zum ge 
mehrfamm Beſten geopfert wurden, durch einen Beitrag zum Katar 
groſſe ‘vergütet. werden muſſen. Damit iſt auch Stevend einber⸗ 
ſtanden (ſiche feinen „Kesay on Average® p. 17. Edit. 4) um al, 
was in England in biefer Hinficht als allgemeine Regel berracht 
werben muß, iſt dies, erſtlich, daß wenn von dem Capitain GR! 
vorfauft werden, um Gelb zur Bezahlung beſonderer Patulular⸗ 
Verlaſte, oder ber gewöhnlichen Unkoſten der Schiffahet zu etheben, 


ao a5 der Ehe allea, steh. Da kieanigen,. Reiter ati 
Randenen Verluft zu ragen, und Mn. Sigenchinuor derſehben: Zan 
Preis zu; begahlen: hat, dentxxdafür imahreer Deſteeuugãhafen = 
halten haben würde, weniger! bie: ihm für bet Kuaduet. gebuhreude 
Bent; gruebtend,: mens bee-Merkanf: jinäfinbes,: um Unkaſten ga 
bezahlen onen -Meriikier. zu : ertegen, : turkdie den effenbarin Stacchel 
einer allgemeinen. Hwarie isagen, ſo zunicht ad. Dis danxvch· hie 
une Berhrfe ein —— Nocht⸗ zu ainom Mirag uch 
Sanasie groſſe — Hg Guten werden hetrachtet, alt. vb ſar genntfen 
wären, uud Ihr. Bettng wa den ſelben Grundſutzen allgemeines: San 
—— we ee α, 
Mine:Frage Habt Hier gm eanworten, Sieſe nänlich: Wem gm 
—— Benin einen cſolchen / Fale hm Varfauf; hen Güte 
an; einem anderen a au ihrem Meſticriaungßorte, möglickenmeiße gab 
könnte? Dieſe rag Animal Stene na, i vbeicht bemmiigariet, menn 
mis dieſen hl mit venn xicier erfang kat: Nexculele ſtellen wollen, 
moburch et’. Etgenihftaret in derſeſben Dagei mil beden der Ahnigan 
Giter vreblecben undeiden wahrſcheinlichen Ertrag. darſelben ibaihm 
wiirde, DER er, om thram Neſſinnicnngforie, bei glücklicher: Aukopft 
darans geluſt haben/ wäre. :Nibellse um bohanvoten, hal diejeniger, 
Die. Dani Verluſt zu tragen 1gehabt uk aim, uch: Din. wanigen 
Vortheil genießen müßten, ſo iſt die Antwort Atefer daß Die: Aoduakil 
exmittelt werden kann, daß der verhältnißwäßige Becwag von bau 
Havarie⸗Unkoſten anf dieſelbe Weiſe abgezygen Wird, wie der verhält⸗ 
nißmäßige Theil des Verluſtes inmer hinzugefütgt mixd, Will men 
fragen, für weſſen Rechnung ‚nen Werkauf ver Güter ſtattgefunden 
Bote: ſo fa pie; gmmmimonet merden:. fin Rechnung ihred Cigenchü⸗ 
mers. Denn diefer erhält: jedegſalls, win man aus. dem ehen frzuhlten 
Rechtsfall von Dob ſon w Wilten Pimerli haben wird, vollkom⸗ 
mine Entſchadigung fir agent : Ans Schüfen, Dex kein 
aanderes Mitiel heſcht Red: lien u. er, It. ah Band 
‚auf: bie, etflen, Abeflen Gitter, ie ihre: gi ehrate farben, wer vertauft 
Hi zum: allgerutinan; Daken, ae. Dad ı@chifl Nr. danı Miagd u hei. 
fee: Meife gu vellendan⸗/Hholglich; wenn · Den nk alt ab hg 
behandelt: wire, fo qefchieht ala: Seen Neck. 6... "tor, 
rt ee nech/ caintan; ru —— Bar 
Bank, keinen Beiennngih sten; fe. ſtellteſich die Rasbnentigkeitneänd 
Gpfaiwä. fit. Der Aualy bavfaiken  Toliktencn. SBerkafl ein· - Siem: alles: 
DAR qhiff mn Wyeſti murgheſen nut main nn buulihigt 
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«ms un Unfalls gezwungen werden follke, ‚feine Ladnug in einem 
Nothhafen zu Töfchen, und nit im Stande wäre, ‚feine Reiſe. weiter 
fortſetzen -zu können, Dann ‚müßte: der Werth ‚Deufelben. Mattung von 
Gutern als der getuorfenen, ‚maßgebend. fein; . „Deun,s. heißt. es in 
Sen Kalle eines Wurfes, vber. Werth muß nach ‚ben. gaugberen 
«Markt Busite- im Entloſchungshafen, wo DaB Hayarie⸗Reglement 
„ftaitfigbet, beſtimmt werben, und Diefer iſt entweder ber .urfprängs 
„liche Beſtinmunugshafenn, od en der Nothhafen, wo das:Schiff ia 
„Folge: eines nenen-Unglädöfalies,. Der es verhindert feine Reiſe foari⸗ 
zufetzen, feine. Ladung hat lofchen müſſen.« Auf. dieſe Auſicht. „bes 
fo richtig fühlenden Pothiers (ſiehe fein Traité dir Contrat . Assu- 
zance. No.:128) iſt, nichts einzuwenden, dennes iſt mr einfache 
Gerechtigkeit, daß derjenige, der ſeiner Herrſchaft.über fein. eigenes But 
beraubt wird, in keine ſchlimmere Lage verfcht ‚werde, „ald ‚diefanigem, 
dena er als Mittel zu einem Vortheil. gedient hg9t. 
Mash einer in: England : fiattgefundenen. Entſcheidung lin dem 
Meihtöfalle von Bichardaoa .v}: Nourse, : fiche, 8 .B.. F. Ald.) werd «8 
feſtgeſtellt, daß wem: der Preis, der. verkauften Güter im Notbhnfen 
höher als der im urſprünglichen Neſtimmungsopte:Fein ſollte, die, Sa 
wvarie nur vach Dem. erfleren ‚geregelt werdnkann. Was dagn. mit 
dem Ueberſchuß angefangen vn. ſoll. dag, dei Bidet Ya be⸗ 
Mint worden. Bu ven, . R 
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E— id. cin Aberal auertannier. Srupbfak, Rob imma. in Gig 
’ der. allgemeinen Sicherheit wegen: geopfatt wird, ſo, muß Brig durch 
Beitrag zur Havarie groſſe Hakifladen, .. Wäre es zur Peſtütigung 
dieſer Regel noch nötig, : aus den vielen uns bekaunten Autyoxitãten 
igrer. eine zu neanen, fo würhen wir zuerſt anfBmsuigon -hiniueifen 
cfiehe, Vet, I Chap. XAE.Seck Al,.p- 008): Dan,.eö ‚nicht, wopgengprfen 
werben kann,daß ex seina.bew: michtigeren, das Aſſelurgne Weſon, her 
weffenden; ragen, de vhexflächlich herzihrt hätte,Memmech werden 
über Bord geworfen. Anker, „aefapnte after vnd. Kabelzquez ‚ge 
worfene Ranpuen md Schiffb⸗Probiſtozen zur, Mettuug bei. Hangzen, 
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überal ald Dinge batachtet, bie "ie Stelle in Hatirie groſſe finden 
mũſſen. 

Der At. 9 Tr: XXI der Hamburgiſchen Aſſekuranz⸗ und 
Havarie⸗Ordnung (Ro. N), des Frauz Bſiſchen „Code de Commerce,“ 

Art. 400:8-3 und 4, das Preußiſche Aſſekuranz⸗Recht, Art. 1788, 
das Solländtfche „Wetboek va Kobphandel,@ Art. 098, Ne.'B: und 
4, der Bortugieftfäge „Codigo Commercial,% Art. 1819, No. 8 und 
4, das Syanitihe Handelsgeſetzbuch, Art. 086, Ro. 3 und 4, end» 
lich das. Sardinifihe, Art. 490, No, 8 und 4, Die wir int-'erften 
Titel diefer (vierten) Abthellung gegeben Baben, nennen ins geſammt 
mit größerer oder geringerer Umſtänblichkeit die Einzelnheiten dieſer 
Opfer. Bir entlehnen größtentheils der neueren, ſehr contpenbiöfen 
Zuſammeñnſtellung, welche Baurence NR. Bailey kürzlich unter dem 
Titel: „General’arerage and ie losses amd expences resulting from 
„General average Acts, praotically tonsidered@ herausgegeben Hat, Die 
folgende Aufzuhlung deſſen, was in dieſer Hinſicht der Gebrauch in 
England mit ſich bringt, der nicht ſelten von den Regeln abweicht, 
die in andern Ländern üblich ſind, und nach Maßgabe ber. Um hande 
hie und da Modifieatisnen deſſelben bedingt. 

MDas Kappen der Maſten, Segel. fi w. wird dort in Oracle 
groſſe vergütet, wenn bad Schtff plati auf ber Seite (Fenterfertin) Megt, 
oder, wenn aus der Verflarung erhellt, daß 18 geſchah, um Daß 
Treiben deilelben auf das Ufer zu verhindern. Bringt. die Macht des 
Windes einen Maſt zum Brechen, fo iſt das natürlich nur partifulare 
Havarie Wenn jedoh ein Maſt oder eine Raa in Folge des Wins 
des ſchnappt oder fpringt, und in dem Xafelmerk dermaßen hängen 
Bltkht,; · deeß · vm Schiff · und · Ladung⸗ zu yetten, es erforderkich wird, 
Maft und Takelwerk völlig zu Tappen-und über Vord an werfen, fo 
findet die Bergütung in Havarie groffe flatt, aber unr für den Werth, 
ben Maſt und Takelwerk nich" dem Bufalichaben möchten. (Siehe 
auch Sterens’on Average p: 15 Bäit. 5 und:Philllips, Vol. IE p. 81.) 

Bergütet werden! Ferner Anker und Aukerketten, wenn fie Bei dem 
Berſuch, ein Schiff wvom Limde, dem es durch Sturm entgegen ges 
trieben witd, abzuhalten, der eine Eoliſſon zu vermeiden, verloren 
gehen; ſodann !menn''ber Auker gefappt wirde, mel: ck fich’ unklar 
vom Tai beflndet, und che drohende: Geſahr ſich cehcbt, desgleſchen 
watn: er Werhaupt, unter gewdhiilichen Umſtaͤnden unklar’ wird Foul)? 
daB: Verßt,: wenn de inAnen fibiaigken, wmchaͤltbaren· Wöben- eich ns 

hen Araber geworfen innbeil, und DAS Fabeltan entwe⸗ 
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weder durch die Reibung ahgeſcheuert nud zeyſchniten wird, vder der Maler 
fo tief eingedrungen iſt, daß er nicht gehoben werden kann. Es 47 viel 
Darüber geſtritten worden, ab unter ſolchen Umftänben der Vatluſt des 
gekappten Ankers u, ſ. w. zus Haharis groffe grzühlt werden kaune 
oder nicht. Die allgemeine Prarſs hat ſich Daflir entſchieden; aber 
Bei: einer principiellen Unterſuchung der Frage, müßte ſicch daß Oegen⸗ 
theil ergeben. Denn da der Schaden, dem man ſich außſetzte, wede 
beabſichtigt, noch als daB natürliche Reſultat wer Maßregel voreus⸗ 
geſehen, auch nicht. Dusch: menſchliche Willkühr haryorgentfen werden 
konnte, ſondern das Merk, der Elemente mar, fo wähle. er auch un 
als ein allgemeiner Hapatie⸗Dchaden angeſehen werden. 
Wenn deymach unter ähnlichen Umſtaͤnden der —* wegen· dm 
Unmöglichkeit ihn zu Heben, gekappt neben muß, fo. mind. dag. Dax 
aus entfichenhe Werluſt entmeder ein partikularer ober: sin. allgemriner 
Stchaden. Geſchicht Ind. Kappen bloß, um. das Gehiff in den Stand 
zu ſehen, feine Reiſe meiter verfolgen au fhunen, sind us ter 
dem Drucke einer imminenten Gefahr, folkd partiägslare 
Haparte, wenn abetdirſe Maßregel ergriffen wir, um dem Tori 
ben nach einem unter dem Anna hliegenden Alan: vder cher Rehnmuiug 
angzuiweldhen, ſo iſt dies allgemeine Annarkar hau Grund Ryieſes 
Unterſchiedes liegt in don einfachen Umfande:, Def in dem letzteren 
Falle eine mitielbare, drohtude Gefahr. ein ſolches Hhier zeqtfer⸗ 
tigt, md daß dieſe im dem. erſſeren nicht erhanden- iſt 2-34 ” 
Bei dem erzwrngenen Suppen: bey Ankerkatte mirnen PP 
lich, daß ein Theil; dawon am Schifft hangen Pleihe,: modurrch deſſen 
Schiffahrt and freie Vewegrng xſchwert und hie, Rotbmgendigfeit hex⸗ 
vorgeruſen wird, BG gänglich Dann. Bu Hefrein um Boa Ah lligen 
Verluſt des Schiffes durch Strauden, oder anf: ſonſtige Meiſe zu wer⸗ 
hindern. Der ſo geypfern Shell Der. Anlerkette, wirh nicht in Ha⸗ 
varie groſſe vorgätes, "ıveil;.es-Die Urſach⸗ der. Gefahr made; welche 
dieſen Verluſt herbeiführte. Es würde abex nicht mehxala⸗ recht 
billig fein, wenn ber Werluſt des Ankars und. har Ankrrleuen in 
dem Falle vergütet würbe, mo. Dusch bad Fahbrenbeſfen derfelben rine 
drohende Gefahr vormieden wurde, das Anke, des Schiffta, aber 
ſpäter eine nochtaeadige Maßregtl, dunch den Gerluft ‚Ders Pinken, der 
doch namdglich und. das Schiff auf den Strand: getrietzen warder In 
dieſem Falle ſcheint Paily der Anſicht zu ſein, daß dav Herluſt, au 
Anbers uud der Ankerletten in Hqpaxie groſſe perguͤtet werden rüiten 
daß aber der Schaden, den das Schiff durch Rad Ftraudec und. Fetiben 


(Gnglifie Wignia iniickehff: vo Cappent Bir Naſtea, Unter a ſ. w. GIB’ 
an vᷣao alfer erlciden ‚Dünfte,. son. Meter Vetgutung —— bliche. 
(vr. "Daiiya Genesal. Average:ip.-I4) -- - -- 

Beam Zurch den Werluß ober 1adı Shrängen  eiard. Maſus die 
freie Schiffahrt des Schiffes auf Hindernifſe ſtßt, fo. werden manch⸗ 
mei Ruhe Maften aufgeſtelle, ober. Due und anderr Gerathſchaften 
gehraucht, ‚um Die gebrochtarn Maſton zuſaumuen zu halten. Der 
aindurch erliuuens Schaden oder Be. be Verachchafien wir in 
Haare groſſe verguütäu. 

3 Marne. Schiff auf den Gent: geruth, ſo zeſchiehr ꝛ of, daß 
Anker und. Aukerkennen aubgeworfen werden, um darauf daſſelbe weg⸗ 
zutanen, "aber: ih dem Vorſuch verlesen gehen; odet es ‚werben 
Segel aufgezogen, ınn dir Macht Hab MWindes zu demſelben Behuf 
zwsbenschen,. die Segel aber vberloren uber beſchaͤdigt; uber 8: werten 
Böte in dem Berſuch verloren oder Peſchävigt, Unter, . Anterkeiten 
u. f. m. auszuwerfen. Alle Verlüfte und Schaden dieſer Art wer⸗ 
den immer: ald. Siabarie :geoffe betrachtet. 

: Bent. Kabeltune ‚gelappt uud. Mırker Aarbouirt wen, um-in: 
dee. Sturine einem: nahen Ufer unter dem Winde zu entgehen und 
. in Ser ſtechen zu khnnen, ſo gehört, wie ſchon bemerkt worden iſt, 
der Verluſt zur Havaärle groſſe. Aber Kabeltaue, die gekappt und 
inter, bie in. Sich: gelaſſen werden, mnn die Trenumg von einer 
Gonvey. zu: vermelden, werhen in England wit in. Havatie grefie 
vergütet. Nah-Emerigan, Vol. ä: Cheap X Seet,.41 p. 608 
und nach: Balbafferont,. Dem, LV: p. BB ih we ſervq in Frank⸗ 
wein und. in Jtalien deu Fall. 

‚Mach dem VBerlufte gewiſſer⸗ Segel, into. “ wandmal nothwen⸗ 
Mg; andeie an ihrer Stelle zu gebruuchen, ‚und. .piefelßen zu biefam 
Behuf zuzuſchneiden und zu ideen. .:Der daraus entſtandene Scha⸗ 
den wirt. in Havarie: groſſe berahımt,: desgleichen der Schaden, den 
ber Gebrauch anderer Degel an ver. Sk der verloren gegangeuen 
vuvainlaſſen kͤönnte. 

Der Schaden, dauudas SUR haburch aleibet, dab in baſelb⸗ 
eine Deffnuug gehauen wird, wenn: Fruer in dim Raume auößricht, 
vo Dad zum Vöſchen othrendige Wafſſer einzulaſſen, wird in Has 
varie groſſe wergätsiz: aber der Schaden, dem bie Wacren durch das 
fv. einbtingende Sri⸗Waſſer erleiden möchtra, nit. Wird irgend ein 
hell. di: Schiffes oder fehres :Uakelwertö :fhr das gemeinfame 
Beſſte zn. ein anderen Gebrauch verwandi, ald wozu 8 gawoðhnlich 
nient, fa iſt der davaus entſtehende Veriuſt, in Havarie guoffe zu ers 
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ſetzen, wie z. B. wenn Raaen gebracht merken, um in Simenuher 
daraus zu bilden, oder Segel und Tquwerk, un einen Eeck zu ſopfen. 
(Stiche Phillips, Vok. II. p. 88, desgleichen Denke, in ſeinem 
„Brisciples of-Indermnity* p. 491.) 

So benußte der Capitain ‚eines Schiffe, welches an dene äuferfken 
Eude eines: Safendammed (pierkead) vertanet lag, und große Gefahr 
lief, durch Die Macht des Sturmes von dort lobgeriſſen zu werden uud 
auf der Barre des Hafens zu ſcheitern, das Kabeltau feines: Taglichs 
Ankers, um es fefler an den: Bier zu. binden. Das Sericht war der 
Anſſicht, Daß her, dadurch dem ‚Kabellau zugefügte Schaben in Bas 
varie groſſe zu bringem fei (ſiehe den Fall von Rirkley vi Presgrare, 
1 East. 219), und ein ähnliches Erkenntniß fand in einem anderen 
Halle ſtatt, wo der Schiffer, In Folge der Nothmendigleit, das Ka⸗ 
Beltaun von dem Anker megfshnitt, um ſich deſſen as aftroſſe oder 
Pferdelinie zu bedieuen. 

Tritt der Fall ein, mo. zur allgemeinen - Sicherheu ‚von Pe 
und Ladung, eine gebietende Nothwendigkeit erheiſcht, daß ein anderes 
Schiff oder irgend ein Theil deſſelben beſchädigt vder vernichtet werte, 
da muß Der dadurch erzeugte Schaden in Havarie grofſe aerglitek wer⸗ 
Ren. Im zweiten Bande feines Werkes p. 97 erwähnt Phillips 
des von Caſaregis erzählten Falles, wo von mchreren Im Hafen 
zuſammen liegenden und an einander gehundenen Schiffen, das ceine 
in Brand gerieih, uñd das zunächſt liegende Schiff uam der vertinten 
Mannſchafit der: übrigen durch eingehauene Bücher: zum. Sinken ner 
bracht ward, um den Uebergang des ausgebrochenen Feuerd much 
ihren Schiffen zu verhindern. Die dadurch geretieten Schiffe mußten 
den Schaden Durch eine allgemeine Cantributlon begahlen. Der Grund⸗ 
ſatz, melcher--alle Beitnäge zur Hevarie groſſe beherrfchtn baaurkt 
Phillips, bewährt ſichr in dem non: Eafarrgis: erzaählten Kalle 
vollkonnnen, da der Umſtand, daß Schiff und Ladung direch die von 
denn Capitain bewexkſtelligte Vernichtung des Eigenthums eineü Dit 
ten, dieſelben eben fo eontributionspflichtig macht, als es ein Schiff 
werben bann, dad die Werfung eina-Thchhs, oder fehhit feiner "Zangen 
Vadung überleht.: Demſelben Grundſatz gemäß, muß, wen. die 
Mannichaft eines: Schiffes zu. deſſen eigner und feines Ladung; Sicher⸗ 
heit, dad Kaheltau eines anderen Schiffs kappa, Der. Berksit in: einer 
allgemein Havarie won Schiff .unt „Ladung vergütes werden, Zu 
deren gemeinſamer Sicherheit der Schaden ahſichtlich veranlaßt ward 

Wo ein Schiff, von einem plötzlichen Sturm ergriffen, ſich platt 
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anf. die Selte degt uud minubſtchtliche diol Segel abandonirt, am 
demſelben das Mittel zu "bilder, fich wieder aufzurichten/ da muß der 
Sthaden: in Hiwatie groſſt orſetzl werden; denn ber Verluft Derſelben 
iſt in dieſem Falle das directe, unniicrelbare und⸗ borichnete Neſultat 
elnes außerbidentlichen Opfers, das VBehufsn der aAlgenbinen Sicher⸗ 
Wehr, ala: das inzige Dötel einer imminentenn Gefahr! entgehen zu 
Binnen, nothwendig gebracht ward. Benedle,: in: ſenent:„ Frindiptes 
of;iademnity: dtc# 9.1185 ſett ucit großer Umſtaͤndlichkeie aus ein⸗ 
ander / warum der bloße Abandon der Sugil iin folgen Füllen, das 
einzige praktifche Muiel und boſſer ſei, als das, in denl nieiſten Prien 
dieſer Axt: oft numbglich: werdende Kappen‘ drrfelben zu verſuchen/ 
hegt aber keinen -Zwehfel: — und Stebens iſt derſelben: Anſicht — 
daß der Verlaſt derfelben in Havarie 'greffe vergüttt werden: müſſe. 
"Dee Schaden, ber rineur Schiffe darch Pranger: oder hartes 
Segeln zugefügt wird, wenn ein Schiffer fich Day entſchließt, umk 
das Schiff vor eher’ Strandung u bewchren, oder -deni Feinde zu 
entfliehen, wird über, nur in: England nicht; in Sanarie-HNeoffe ver⸗ 
gutet So hatie: z B. ein Kauffahrer feine Blagde’ver einem Kaper 
geſtrichen, der, weil Dt Wind ſurmattig: Bies, daſſelbe nicht‘ entern 
konnte. Durth den Gebrauch ner Maſſe von Segeln, gelang es 
dan Kauffahriel⸗Sechiff zu entwiſchen, es wurde aber fo gewaltig fiber) 
arbeitet, daß es aur mit einre zroßen Beſchlldigung und mit dam Ber⸗ 
Haft: jenes  Banptmaftes Dasen kam. Das Gericht entſchied, daß der 
rue erlittme Schaden nicht in Havarie groſſe gebracht und ver⸗ 
guret werden koinne. ( Siehe den Fall von Coringtön v® Roberts, MBos 
HP N. R 598) MWir werden alſo gleich Gelegenheit ſinden, uns 
Aher die MNechtmaßigkeit dieſes Urthells nuszuſprechen. Denn warum 
da EWegfllegen ber Segel, IE. Btechen: der Geraͤlhſchaften, und über⸗ 
haut ber Baden; den der Küörper nes Schiffes Bei ſolchen Gelegen⸗ 
hetien erleſdet, freiwlllige Aufopferungen zum: Beſten⸗ded ‚Ganzen 
Sasark groffe gem werden Teller, rent ime: een‘ mie einzu⸗ 
Indien. u ee FE SEEer ET Bu 2 5 7] Ba 2 Be n 
: Die: Hambu rgifchen Geſetze awthien vier Prargeo nicht 
—* uch: vonn Or u / aber alte: der ba am Samt 
verurfachte Schaden: naner zur großen Havarle gerechnet. ": 
Die Breugifihen: Geſetze ſagen in Hheemga WoeeWiẽd eff 
She, um Sirand ws Klißpen' du‘ vermeiden, gendthigt, das 
a ‚gut geinehnfepafincjen‘ Setauumg zu praugen fer iſt der da⸗ 
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durch anr Schiffe un. deſſen Gerkhichafken enktandane. Beben us 
nasoße Önmarie- gu yaugdiem“  - : 
RVermald, d. i. vor der- Einführung. yes „Code ‚de. Gamperel 
in Frankraich, aß ‚die „Ordonnance de ia marineff nach: in Kraft 
war, galt die Mngel ihres „Tt.. du jet Azt. 1: umb Su. Rn 
„ber: Capitain durch Sturm eher wegen Barfolgung por apern oda 
eSeeranbern ſich ganbthigt „alämbt, feine Maſten durch ſerrkes Segeln 
vin Gefahr. zu ſetzen (de forser san-mie) fo iſt dies große Hauarie.« 
Emerigon bemerkt in dieſtr Deich, daß auch die bei ſelthen 
Gelegenheiten meggewehten Sagel erfetzt warden vru ſſen, meil „some 
les mäts“ und „foreer les voiles“ (Mrangen) einerlei ſej. Dee „Lois 
de Gommeroe“ erwähnt in den: Abſchnitt vom Seemurf dei: Prar⸗ 
gend zwar nicht fa wie die angeführte Stehhe der „Orgonnanet; all 
dia Stelle Im Art. 400 des „Code de Commerea,“ nach welchem 
auch hie zum geweinſchaftlichen Befen gabr och en en Maſten zu 
großen Havarte ‚gehören, bezieht ſch offenbar auf das Praugen, mi 
damit ſtimmt auch Valin's Krklärung dieſes Worth (ſhe „Tit des 
vories) nollommmen überein. . Gegen‘ defe eben wicht zalogiſcha 
Schlüffe Emerigond. erhebt ſich jedoch We von dee „Cour Bayak' 
in Reuneß, im Jahre A590. abgegebene -beflimende Cutſcheidung, bit 
man in Boulay⸗-RPaty's Enummtunen zu Smerigon (Vo) 
p- 620) finden tirb. Hier, wo man, um einer nahe beworſtehenden 
Stramdung zu entgehen, ſich zum Prangen entſchlag und dadich 
Segel verlor, deren Vergütung in; Habarie groſſe nerlangt muwe, 
ſchlug das Gexicht Med ab, wine — hieß —dergleichen Hab 
„segeln (manamıvres) zu den gewoͤhnlichen Anſtreugungen gehört, 
„wozu fi der Rheder Durch feinen: Contraet mit feinen VBefrachtern 
berpflichtet Hat. Usher dieſer Urſache, hewerkt Boulay⸗RPath, gas 
im Gegenſatz zu har oben anögefprochmen Meinung, giebt es Kat 
noch einn andere, welche dem, der, den: Schaden arleidet, alles Keht 
abſpricht, Vergutung in Hovarie groffe zu forkenn, un daß iſt dicke: 
daß nämlich der Verluſt, obgleich ex aus der ergriffenen Mairege 
floß, zu der Zeit, mo ar ſtaltfaud, nicht in ber Geflaft der veraus⸗ 
gefehenen und beabſichtigten Folgen enfehien: es Ing keineswegs in de 
Abſicht des Capitains, feine Segel und Geräthſchaften zu opfern, 
ſondern bloß zu praugen, im entflichen au künnen. Er gabf aller⸗ 
dings bed Schiffes Segel und. Geräthfchaftan der Gefahr Preis, ei 
gpferte fie abex nicht. Wie man bemexken wind, ſchließt (ih. au 
zu Rennes abgebene Erfenntnig ganz der Englifchen Anſicht an, der 








ang, wor zurferer Seits, wis dos Lebeeinflange dar continentalen 
Seegeſetze Üher: dieſen Punkt, uns anſchliehen zu müſſen glauban. 
Mieſer Aufmwand von Segeln lag an-Teinay Zeit. jeuſeits den Gefichth⸗ 
kreijee des Schiffrs, und. die Miüglichkeit,.. wie die dawlt verkrigefie 
Mothwindigkeit us ſolchen Maßſregal, mußte imerhalb Ich Mer 
minmm-lagen. Vei den /Starme, ber denſethen gegen ane · Küne 
wie war ‚mit. den Strandung bedrohte, blieh bau: An andere Piitiak; 
van heriefben-zu entflichen — er Topnte ſich nicht helfen, Dam Mittel 
war, aͤbetdies ein natũrliches,/ amd nie VounlaqtePady ganz richtig 
kemalt.bat, an fraawilliges Opfern wann Ike sim mindts 1. 
dies hein Werſan der Koll; 

Unten ganz richtigen Rateftn den Sage, haben Ne Hræ 
mar ſechs⸗ Werficherungs⸗Geſellſchaften in dem Artikel BL ihreg dritken 
Abſchnitzs S. O, nad Aufzählung allen ber Berlüſte, chüben unk 
Kaſtan, die in Havarie groſſe zu Berechnen find, beftimen> adaß abe 
nafäligen Schäden überhaupt: dayan autggrichlaſſfen ſind, narienilich 
yſechaden am Schiſf · oder an der Ladung beim Cinlaufen dneh Nath⸗ 
ohafens, oder mährend Has Aufenchaltes daſelbſ, auch Schaden darch 
nAntegeln, - Bramg en. und abſichtliches Stranden. : Sonamı wird 
hinzugefetzt: ⸗Wird jedoch ein zum SER gehbriger The, om dad 
„Ganze zu reiten, om) ungtwaͤhnliche Wiiſe iu "Gefahr. geſeht, una in 
„Folge deifen verloren, 3. B. e8 wird ein Theil des Ladung eier 
red. Schifftggeraths in einen Beier geladen, der demnächſt unter, 
geht, oder. ed wird, um ‚zu: Merfen, zur chten, einen Berk: Sicht: zu 
uachen, oder zu ähnlichen NRettungs zwecken ein Deil der Ladung 
eanfs Deck ;gehegtı nad vor; Sturzſeen Über Berk geſchlagen: eder 
wird, um. daB Umſchlagen zu verhüten, ne Schote sined Aegels 
ogaſchnitten, und dns Segel: daderch verloren; ſo iſt den daraues here 
anvrgehende Schaden in Haparje graſſe an wergüten, weil der· Schiſfer 
vayıbex; berechtigt noch verpflichtet wan, Dar. einzelnen Thell zum 
Weiters Daß Sanzen auf vertragswidrige Küche in Geſahr zu. Felt — 
„ein Grund, der heim Prangen nad Auf⸗Straudfetzen nicht 
ozutrifft, weilhier den Schiffer nur feine Pflicht erfülft, wenn 
rt alle Segel:gehraucht, um Rem. Sitranıe auszuweichen, elta) 
wenn er das Schifſf auf den Strnud ſegt, um nicht au fialen,ın 
Biber auch in Sinſicht eines andern Punktes, ber gang und gar 
anf demſelben Grundſatze, wie der des Praugens beruht, herxſcht 
priſchen/ dan Bebraͤuchen En und anderer kLander eine große 
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SGse IE nämlich in England eutſchleden worden, bag ber Schaben, 
den Das Schiff duch eine Bertheidigung gegen den Feind er⸗ 
Leber; nicht zur Havarie groſſe gehört. Ein Kuuffahrtäfchlif, daS mit 
ſechs Kanonen Geivaffnet war, wurde von einem Kaper angegriffen, 
mis ſchlug ihn nach einem hartnuckigen Kampfe zurück, wobei es je⸗ 
doch zwei Mann verlor, andere verwundet wurden, anferban wort 
Sen Angeln des Feindes ſtark beſchädigt wurde, und einen großen Meil 
ſeiner Ammnnition opferte. Das Gericht entſchied, daß weder We 
Koſten der Pflege der verwundeten Matroſen und der Reparaturen, 
noch der Aufwand von: Ammumitivn, in Havatlie groſſe zu vergten 
wären. Die Worte des Oberrichters Gibbß waren: „Die Maß—⸗ 
xregel der. Vertheidigung war allerdings zum allgemeinen Beflen, 
„aber fie war kein Theil der Unternehmmng. Kein beſondeter Theil 
„ae GEigenthums wurde zum Beſten deb Uebrigen geopfert; ber Ver⸗ 
"Anft fiel dor, wo es das Kriegsglück zu Fallen beſtimmt Hatte, 
auhd wo 68 gerechter Weiſe fallen ſollte⸗Sodunn:fehte er bei 
einer anderen Gelegenheit Hinzu: "Och finde zwiſchen dieſent Falle 
ad dem des Prangend,- um ‚einem Feinde zu enifliöhen, derch⸗ 
nu keinen Unterſchied⸗(Siehe die Falle non Taylor va Curtis in 
6 Taemt. Rep. 608; in 2 Marsh. Rep. 300: in 4 Campb. 336 und 
ft Holt’s N, P. 192, ferner in 6 Taast, Rep. u und MR 4 Campb, 
BB) - i 

Na dein $- 6 w Art. 400 gm Franzoſiſchen „Code de 
Commerce, nahiden 59 des rt 935: de5 Spaniſchen Hamidels⸗ 
geſetzbuches, nach dem $ 7 des Art. OOb des Ho llandiſchen: „Wet- 
boek var Koopkandel;* nad dem:$ 7: des. Mt: 1880 des Portu⸗ 
giefischen „Codigo Commereial,® "gehbren die Verpflegung der‘ wer 
wunbeten Matroſen⸗ und die Schäden die dudi die Abwehrung amd 
VBertheidigung des Schlffes :entitehen, zur: Savarke auoffe, Sy "tiefer 
Sinne, und zwar ſehr beſtimmt, ſpricht ſich auch die „Bam burgüſche 
Aſſekuranz⸗ und Habari⸗Drdnung non 1201. Aus. Siche bie: sen 
ſchon eitirten Ast. 7, 9 und 20 ihres Titels XX. 

„Bei einem Kriegsſchiff allerdings, bemerkt ſchon Enierigon;: ge⸗ 
hort der Schaden den «8: in einem Gefecht evrleidet, zu ſeinen gewodhn⸗ 
lchen Ser⸗Gefahren, — es iſt ein Verluſt der aus den Gefahren" nt 
fpringt, denen es im gewöhnlichen Sauf ſeines Berufs, als: Kervaffe 
netes Schiff, ausgeſetzt iſt und gegen die. man Verſichtrung gereme 
men hatte — bier konnte von keiner außetordentlichen Maßregel 
zum allgemeinen Beten die Rede fein. Aber in Betreff eines Kauf 
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fahrteiſchiffet, welches dieſe Maßregel. als verzwefftlies Mitich zur 
Abwehrung eines Schiffe von Üherlegener Macht und ald daB einzigſte 
ergreift, um Schiff une Labung: ven einer Nehmung zu befreien, 
müßte. der. daraus entſtehende Schaden oder Verluſt unleugbar zum 
Havarie groſſe gerechnet werben: denn der Verluſt iſt das. Diraete mer 
vorausgeſthene Ergebniß einer auß eror de ntlichen Maßregel, zu der 
man ſich, als dem einzigen Mittel, entſchließt, um die ganze -Kinteus 
nehnmung von einer imminenten Gefahr zu retten — fie gehört ſicher⸗ 
Geh nicht zu den gewöhnlichen Bflichten der Schiffahrt, die: der 
Rheder Durch ‚feinen Eontract mit dem Befrachter zu beobachten ver⸗ 
Kunden if. Mit dieſer won Arnvould .(fiche in ſeinem zweiten Bande 
p- 897) ausgeſprochenen Meinung, müflen wir uns volllonnnen eiu⸗ 
verſtanden erflären. Stevens Ain -feitim: „Essay om Average*) giebt 
zu, dei ein Unterſchied zwiſchen Beiden Fallen zu machen. fei,- Daß 
aber felbft in dem alle: eines Kuuffahrteiſchiffes, von: feiner‘ allge⸗ 
meinen Savavie die Riede fein Tinne: Jedolh geiteht er’ ein, daß hie 
Mehrheit der wohlunterrichteten Autoritäten, widerſprechende Auſichten 
hierüher Haben... Durch 2a8 Praugen leidet gewöhnlich nicht nur dad 
Schiff, ſondern oft auch die Vahung, wonn wändich: Seewaſſer durch 
Die. auseinander weichrnden Fugen eindringt. Es ſcheint, daß ein 
ſolcher Schaden ehen fo wohl in. große Havarie gelacht werden 'niäfte 
als der, welchen das Schiff ſſelbſt durch Prangen erleidet, denn daß 
De Beſchädigung dev Maaren eint entfernte Jolge⸗ der zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſien geronnnenea Maßregel IR, verdͤudert bie Hat: des 
Sache nicht. Wen den Gründen die man geltend macht; um eine 
ſolche Beſchaͤdigung wicht in Habarie groſſe aufzunchenen, if} dev erde 
diefer:.. Es kann lie mit Gawißheit ausgemittelt werden, ob und in 
wie fam die Beſchudigung Folge des Prangens tft, wodurch wen 
alſo Gefahr lanfen würde, eine parilkulare tange vor dem. Prangen 
sntilandene Havarie, in Habarie groſſe zu 'vergütm  Bweitend 
hängt die Große dee Schadens un Der. größern oder mindern: Ber⸗ 
derblichkeit der Warren ab, die verderbüicht Qualität bir Waare abey 
iſt ein Umſtand, der, vermöge der Matur der Sache, nie dem AMheder 
onen Mitverlader, ſondern jedesinel dem Eigenchuͤmer zur Luſt lounnmen 
ſollte. Dieſer kann die Verderblüchkeit ſchon vor ber Unternehmumg 
mit in Anſchlag Bringen, und ſich durch den Gewinn an der gefunk 
anlemgenden Wacre für: Die größere Gefahr Br amſchãͤdigen ſuchen, 
wie. ſich das weiterhin erweiſen wid: - : 

In aan Den’ Ladungs⸗ZJutereſſenten unter rinauder, ERS ale 
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Unhiliigfelt fpon dadech weg, daß Die meiften (Güter der Beihäti 
güng durch Dad Praugen gleich ſtark auägeicht find, oder menigfms, 
daß eb Sache dei Zufſalls iſt, auf welche Scte des Sirffä, dieBäte 
des Gingelmen geladen werden. Der Unbilligkeit, welche man zu 
Qunſlen des RNheders gegen die Ladungs Intereſſenten ‚begeben möchte, 
wenn :bie in Folge Red Prangens entſtendene Beſchsdigung von der 
Haperie groſſe ausgeſchloſſen würde, ließe ach, nersmchet Benede, 
readurch begagnen, daß man ba der Schähung des in große Habarit 
aufzuachmenden Schadens des Schiffes, beſondere Rückßht daranj 
nöhme, ob die Ladung durch Prengen ſtark beſchädigt vurde oder 
nicht, un indem. erſteren alle den Sqhifer eine geringere Beigir 

- Die Ausführung dieſer Maßregel bite jedoch in de Drop 
uf die größten Schwierigkeiten open und kaum möglich ware. 
Billiger würde ed wohl fein, wenn man in einem. foldgen ale die 
@äte.nur von ihren, durch bie Beihänigung verringertun: Werhe 
—— liche. 

Da hiex in Hamburg wicht ſelen frame Dispachen, mai 
— Livorneſer, mitunter auch Norwegiſche, auzuka moumn pflegt, 
in denen man die durch Prangen entſtandene Beſchädigrug au Zum 
in Havarie groffe aufgenonnmen hatte, fa bat man «8 in eu "Ab 
gemeinen Plan Hamb. Spe-Verfiderimgen von 18474 für zwel⸗ 
mäßig gehalten, den Art. 86 cfiehe den Anhang ©. 71 und 72) den 
folgenden anzuhängen; ⸗»Falls Vergütung fir beſchädigte Waarm, 
nmelche bier frei von Befhädigung, ausgenommen im Strau 
nauugäfall xerſichert find, ie Sanazie groſſe anfgenemamen: worden 
nift,.wad ein Steandungsfell nicht vorliegt, fo iſt der Merſicherer jnf 
„Maaren nicht verpflichtet, Die in Hayarie aufgensmmene Vergätuns 
anf die von ihm feibft verſicherten Waaren yı Fegahlen.Auch 
Ba man ſich durch einen Nachſetz zum Art. B7 vorbehalten ge 
Havnrie groſſe Anfmachungen, melde der —— der Aſſeluraremẽ 
Zzußelge, st Merletzung der Vandesgeſeze am Veſtimmung sorie ar 
vera ſand, verlamirm zu küunen. (Siehe ikid, ©. 72.) 

VUehrigens kerorbnet, fo viel wir wiſſen, Sein Sefe De Vergi⸗ 
der durch Prangen an der Ladung entſtandenen Veſchädigung 
ia grober Hewarie. 

In Frankreich wie in den Vereinigten Staaten iſt ed ab 
ehe worden, daß ein Schaden der einem Schiffe abſichtlich zuge⸗ 
fügt wid, mm einen anfällig entſtandenen Flammen » Mahn eines 
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Thrils der Ladung zu löſchen, Erin Recht zu einer Vergütung in Gas 
varie groffe verleihe, wie zum Beiſpiel in dem Falle, mo ein Schiff, 
bad Kalk gelnden hatte, durch eingehauene Löcher zum Sinken gebracht 
ward, Diex war dad Gericht der Ansieht, daß Leine Schaden⸗MWer⸗ 
gätung in Haharie greife Anttfinden könne, weil biefe: Waßregel gar 
alleinigen Beten des Schiffs ergriffen worden fet, denn bisfichtlich der 
Ladung müſſe es einleuchten, daß der Verſuch ihrer Erhaltung jaden⸗ 
falle ein hoffnungslaſer geweſen ſein würde; häste nan in des Schiff 
keine Locher eingehamen, jo würde die Ladung dad Dpfer des een 
geworden fein,. und nach dieſer Procedur würbe es: das Waſſer wer 
weien- fein, melches dieſelbe wermichtet ‚haben mürbe. - (Siehe, wad 
Frankreich betrifft, Smerigon Vol. I Cheap, XU Sack. :17 p. 4805 
und in Betreff Der Vereinigten Staaten, Crockett ve Dodge, 8 Feir 
Rep. 190.) Wem man jedoch dan Schiffe abfichtlich einen Schadea 
zugefügt und Aöcher in- daſſelbe eingehauen Hätte, um: ein aufällig; aut 
Hanbenes: Fruer, melches Schiff und Labenn bedrohte, zu Wſchen, To 
kann es nicht bezweifelt werden, daß ein ſolcher Schaden in Oararie 
guofie verguͤtet werden mäfle: Hierüber nd Stenens und Bene 
in vollkommenen Einklange mit einander. (Stiche des eriteren „Essay; 
p. 42 F ten Muigube und bed. lebteten Prindplen af Iadam⸗ 
a 
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So allgemein anerkannt au der Grunhfah fein map, u vo 
ein Schiff. abſichtlich und willbährlich zum Stranden gebracht wird, 
ums einer Nehmung, einem Stuten uber einen Schiſffkruth gu caigehen, 
und wo e# in ſo welt gerettet wird daß 08 feine Meife weiter foru⸗ 
ſetzen kann, der dadurch eniflantene Schaden in Gavarie groſſe ver⸗ 
gutet werben müſſe, fo hchtt felten wird auch in den imtiften Liſſe⸗ 
kuranz Ordnungen dieſes Umſtandes beſondere Cumahnung geihan.— 

Die Preußiſche Aſſekuranz⸗-Ordnung, die zu ben: wenigem Aus⸗ 
nahngen auhärt, zeichnet fi, in Betreff der Klarheit der Weftieumuns 
gen Aber dieſen Puali vor allen übrigen aus, uud seat in ihrra 
$ RO and 6 RL: folgennes: Hat ber Sichiffer, wn die Badımp- 


622 Wüutgliſche Anflchten und Regehr in Betreff willliheticher Shinbung. 
zu retten, das Schiff abſichtlich zum Steamben gebradt, ſoͤ akt 
ader· dabei am Schiffe und an der Labnng entſtandene Schade, mbſt 
„allen dadurch‘ berurſachten Koſten, zur großen Havarle. — Erhell 
aus: den Uniſtänden klar, Daß "die Strandung bloß: in: der Abſcht 
ugeſchehen TR; zum: das Beben ober die Freiheit der Equipage zu retten, 
fo wird der entftandene: Schade, felbft alsdann, wenn dle ganje La⸗ 
vdung gerettet worden, nur fr partikulaire Havarie geachtet.⸗ 
Die nie iſt hier ſcharf gezeichnet und mit riner einzigen And 
nahme, "deren wir ſogleich erwäͤhnen werden, in: vblltgem Einklang 
mit allen alteren und neueren Autbren, die Über dieſe Materle ge⸗ 
ſchrieben Haben. Emerigon,: nachdem er dieſe Alteren Autorität, 
nämlich: ZH Corisolato del miate* Cap. 192 und 193, Roceus „de 
naribus,“ Note 00, „Targa,“ Cap: 76: p. 317, und yCasäregis‘ 
Disc: 19 No: B unb Disc. 46 No. Gl unterſucht hat, diebs Fofgendel 
Wie dcis Reſultat: »&8 !gefchteht manchmal, daß ein SHE, nt einen 
vFeinde oder" einen Schiffbruch zu: entgehen, abſtchtlich auf einer Etell 
vzum Stranden gebracht wird, Ivo‘ die mindeſte Gefahr hertſcht. Tr 
„dadurch entſtandene Schaden“ ift‘ ein allgemeiner Huvarie⸗Schaden, 
adenn der Zweck wohr: bie Sicherheit des Ganzen.“ “Siehe Emerig, 
Vol. 1 Chap. Xi Seet. 18 p.p. 405. und 000.) 5 

Dies gilt alfo ald Regel in Frankreich. 

In England bat Lord Tenterden (Abbot) ir folgender 
maßen ausgeſprochen: „Wenn ein Schiffer ber Gefahr eines Sthemel 
oder einer Nehmung wegen, zur Erhaltung der Ladung fih mi 
„ſchließt, fein Schiff auf einen Helfen, anf eine Sandbank oder uf 
„ben Strand zu fügen, :und das Schiff nachher davon abgehraft 
„wird, fo ift der, Beiden, Schiff und Ladung, anf diefe Weife wi 
„kührlich zugefügte Schaden, und die Unkoſten um es abzubringn 
and“ zu löſchen, und ber Werth der’ iiber Botd geworfenen Gt 
„um wicber-flott zu werden, und dimn bie-Heife zum Befſten alle 
„Intereſſenten fortſetzen zu können, In’ Haparie geoffe zu "berhllten. 
„Wenn über die Strandung bie Folge der gewöͤhnlichen Gefahr drr 
„See iſt, ohne irgend Tin: von dan: Cihiffer gebtachtes Det, ſo 
„müßen die Unkoſten allein 'auf. Uns Sthiff füllen.“ :; (lehe Land 
Tenterden’s Treatise’ of the Law telat.! “ Metchant shlps and’Sednen, 
Ehap. X p. 90 Fat. 8) * 

In den Vereinigten’ Stadten: hat· ſch der Pu At 
kofgenbermaßen Außgefprochen: „Wenn et Stuff um“ einer brohen⸗ 
„den Gefahr zu entgehen, willkührlich auf DAS Land zime Stranden 
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komm,, nachher aber. mieder flott gemacht wird, und feine Reife vollen, 
„det, fa find alle aus Diefem Opfer -entitehenden Schäden, in Havarie 
»groffe zu vergüten. Usher diefe Regel Tann kein Zweifel herrichen. 
"Bine fehwierigere Frage iſt Die, ob Contrihution aux Habqrie groſſe 
«gefordert. werden kann, wenn bad, Schiff. verloren. gebt. In den 
Büchern iſt diefe. Frage weder ‚mit dem gehörigen Scharffinn, noch 
„mit Genauigkeit behandelt worden; aber, die Wucht der Autorijät, 
anicht minder als die einfache Vernunft der Regel, iſt dagegen. Wenn 
‚ein Schiff willkührlich zum Stranden „gebracht wird, fo geſchichtv 
nicht in der Abſicht das Schiff zu. pernichten, ſondern bie Abſicht iſt, 
vdafieihe in eine mindere Gefahr zu verſetzen, und wenn eq in. Stücken 
„oder ſonſt zu Grunde geht, fo kann dies nicht ausſchließlich der That 
vdes Schiffers, ſondern muß der directen und mehr, unmittelhgren 
„Wirkung anderer. Urſachen zugeſchriehen werden. Der Schiffer um 
ternimmt etwas, bad für Schiff und Ladung gefährlich iſt, um. einer 
"größeren Gefahr zu entgehen, wie 3. B. einem Sturm obex, her 
»Berfolgung eines Weinded oder eined Seeräubers. Die Strandung 
„felbft, kann eine Maßregel ‚zum allgemeinen, Beten fein, Dies aber 
„Jäßt ich nicht vom nachherigen Schiffbruch jagen. Wenn das Schiff 
vverloren gebt bie Ladung aber getettet wird, ſo iſt Died tanquam, ex 
uincendio.“ 

In feinen „Prineipleg of Indemnity“.p . 219, erkennt Benecke, 
daß mit einer einzigen Ausnahme, ein Laie Steanden, alle 
die havakteriftifchen Züge ‚einer allgemeinen Havarie beſitzt — „immi⸗ 
„nennte Gafahr, willführlider Entfhlug und ein Opfer — aber In 
Betreff des beſagten Ausnahmgfalles bemerkt er, daß po in dan 
Augenblide des Vexluſtes, das Schiff ſich in einer fo - verzweifelten 
Sage befindet, daß ihm Feine andere Alternative als bie, Strandyng 
bleibt, da, vermeint ex, Tann der Verfuft nicht als allgemeine Hayarie 
betrachtet werden, meil bie Strandung ubermeidlich und des⸗ 
wegen nicht willkührlich, war 9— | 

: Des Engländer Steven aber; troß,, wie er fast. — aller Pr 
iön ſich erhebenden. Autoritäten, behauptet, daß in pringipieller Sins 
ficht eine willkührliche Strandung nicht als ‚allgemeine Sanaxie be⸗ 
trachtet werden dürfe, und zwar ‚and dem Grunde, weil 48 nicht die 
allgemeine Sicherheit dev ganzen Unteruchmugg ſei, die man 
dobei beabſichtige, ſondern, nur, Die ‚Sicherheit, der Ladung, durch die 
Vernichtung des Schiffs zu erfaufen. (Siehe fein.„Essay,on.Auerage,“ 
p..34; 35. Edit. 5.).. Uber Herru Stevens Ejuenpungenlafen ſich 


CB Die Qaqisgo hei iR : Etxentng mail ou Vi. auuvi 
durch Dit einfage Auluvort heſeltigen, ba man elnesmege in Sm 
haben könnedas Schiff zu vernichten, ſondern daß. es wur datauf ai 
geſehen ſei, Das. Schiff ſowohl ˖ als bie Ladung in eine abenige grfahr⸗ 
dvolle.Bage zu verſetzen, una daß man. folglich, dem Verluſt / mit sinan 
ige quf den: allgemtinen Nuten entgegen gegtragen RL: 

36° einen genächticgen atſchetdung. I. Dhoanili- in Knglan di 
Frage nie gelommen, ob in dem Falle tiner’ willkſihrlichan Slrandunz 
und Bed. ſpüter erfolgeuden Flottwerbens DR Schiffts, ſo daß es fine 
gelfe fortjeten kacun, der daraus · fließende Schaden any allgem 
Oavarie gerechnet werden alle: abet. nicht aber ed ſcheint, „in deig 
der bisher, tolexirten Praxis, kein Zweifel daniber ui vh walten, DM 
ſie in Gernaicheif des Aufichten der. beſten Migoeitäten: alles Einde 
eniſchleden werden · würde, und Laß damnach eine. ſolche Gtyantıng 
der ihr anhäugenden, fer cben hezeichmeten Conſequeng Sneak 
—— Fuge uf at Mahn: In Bowaut wu ai 


re Lerhi ſich aber die Seh: "men. has Su I ie de 
—** Strandung gan, zu Grude geht, die SDadung abn 
ertttete wirdẽ Muß der geborgene Theil. gumi Erſah des. ven 
ae Schiffehh In Harwgrie groffe heiragenẽ Ueber · dicſe Fratze! han· ven 
jeher, ſelbſt ſelt her. Zeit Der Römer, eine, außtrordenaliche Verfchiedrs 
heit der Herkeiungen Hattgtfünden, - York ſcheint die Mehehelt der il 
ven Antoren, und ind hefondire das ousoledo ‚del mare? JUN ei 
Ste: der Docirine bingeneigt zu haben, daß bie Güter zum Etſch 
vas. verlormen Sahigfes eier Ard: von demiſeiben erlittendn. Sthadea 
rauiribuiren wählen. Bynkerbhoek bekampft die Von Emerigon 
außgefpucdhene. fAtfame Meinung, daß ‚nenn: die Stranhung di 
SH zen Brake. Deffefhent führen · ſollte, nur ein allgemennet „e 
qui: peut“ fiailfinden Abnne, und begaupttt; daß der, Verluſt des Shit 
fo ie der feined- Fabelrerka, weun Ne Sttandung eine willkührlich, 
zum allgemeinan Beſten war, zur Havariee groffe gehüre. (Gh 
Qngesk; Füris Priy.;teib IV:.0,22,) Auch De Gerichte der Mazeiniy 
ten Stäaten- haben In Oinſicht biefer Fragt⸗ Jange hin und, der 1 
ſchwankt und ed an widerſprechenden Urcheilen nit. fFehlen lcgen, 9 
endlich, in dem Rechtöfalle her „Colembian : Insuraure‘ Oorxpu. 
Aehby ff Stribling, (fieße:13 Peters Bupr. Koarl., Rep. SH: de Sit 
Ötosp, nachdem rule. Unteritäten non ‚ben behudiſchen Meſeben Mr 
bis zu unferen ‚Zeiten, der Ange nnd .anfgejäplt amd alicütſtütt Halt 
an. fo. wahl ‚begründete Grlaminig abgab, Daß. ſelbſt, Der Kan 





Rechtsfall in d. Bereinigten Staaien über ine willlküheliche Stranbang. 625 


Kent, nahen er die Frage in vem Nechtäfalle von Bradkhurst vs 
Columbian Ins. Comp, auf eine ganz entgegengefete Welfe entfchies 
den Hatte, die Auſichten feine großen Eollegen aboptirte, und In der 
letzten Ausgabe feiner Commentarien bie fenigen aufgab. 

Der Kali ſelbſt war der folgende: : Das Brickſchiff Hope, mel 
ches die Cheſapeak⸗Bay hinunter fegelte, fand das Wetter zu ſchlecht, 
um fir See flechen zu Finnen, und fleuerte, im Folge deſſen nach einer 
hervorragenden Landfpige der Bay, Scewell8 Point genannt, wo 
ed-fih vor Anker legte. Die Heftigkeit des Sturmes nahm am zweiten 
und dritten Tage an; dad Brickſchiff fchleppte von Zeit zu Zeit feine 
Auker, 58 es endlich anf Klippen fick, herumſchwang und feine Seite 
bem Sturme: und einer furchtbar aufgetegten See bloß gab. In 
dieſer Lage entſchloß fi der Capitain, dem, um Schiff und Ladung 
und das Lehen der. Mannſchaft zu vetten, Teiln anderes Miittel übrig 
blieb, Anker und Ketten ſchlippen zu Taflen,. und fein Brickſchiff, die 
Bay fo weit hinauf als: möglih wor auf das Ufer zu jagen, wo 
es, nachdem der Sturm fich gelegt Hatte, Hoch und trocken liegen 
Blich, ohne irgend eine Möglichkeit wieder abkommen und das Waſſer 
erreichen zu. innen. Die Ladung‘ warb” gerettet, Das Gericht, unter 
der Leitung Story's, eniſchied, daß die Eigner der Ladung, den 
Bigenthämern des Schiffes und der Kracht gegenüber, verpflichtet 
wären, ihren Beitrag zum Erſatz alles Verluſtes, den beide Jutereſſen 
Ducch Die willkührliche Strandung erlitten Hätten, zu Kiefern. 

In der Begründung feiner Meinung, nach erfolgter Aufzählung 
fänmtlicher ‚von ihm unterſuchten Autoritäten und Beleuchtung der 
bisherigen Amerikaniſchen ‚Entfcherdungen über dieſe Frage, bemerkte 
der Richter Story folgendes: „Man Bat nicht bie Abſicht, das 
„Schiff zu vernichten, fondern daffelbe, fo mie die Ladung, nach Mög. 
vlichkeit, in eine geringere Gefahr zu nerfegen. Kür Schiff und La, 
„dung ift der Scheitt gefährlich, aber er gefchieht, um einer viel 
„größeren Gefahr, wie einem Sturme, oder einer Verfolgung pon 
einem Feinde ober einem Seeräußer zu entflichen. Aber was gefchehen 
„iſt, geſchah zur gemeinfamen Sicherheit, und wenn dadurch bie Ret⸗ 
„tung der Labung gelungen if, fo läßt es fich nicht wohl begreifen, 
„warum das ganze Opfer auf'den Schiffs-Rheder zurückfallen ſoll, 
„wenn die Sicherheit der Ladung dadurch möglich geworden, weil in 
„Folge eines unvermeiblichen Unglüdsfalles, der Schaden die Abſichten 
„und Erwartungen der PBartheien übertroffen Hat.“ Wenn ein Maſt 
„gekappt wird, und dadurch ein anderer Maſt gegen alle Erwartung 
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„und abſichtslos ebenfalls fiber Bord geht, fo ift nie daran gepwei 
»felt worden, bag fie beide in allgemeine Havarie berechnet werten 
„müflen. Wenn Bei Deffnung der Luken und dert Wurfe einiger 
»Güter, andere Güter bejchädigt werben ober verloren. gehen, fo if 
„es nie bezweifelt worden, daß auch bie letzteren in allgemeiner Ha— 
„darie vergütet oder erſetzt werben müflen.« Endlich, nach voll 
deter Beleuchtung der Amerikaniſchen Rechtsfälle, befihlieht er die Ve⸗ 
gründung feines Urtheild mit folgenden Worten: »Wir folgen ohne 
»Zandern der auf Autoritäten ſowohl als auf Grundfätzen beruhen 
„den Lehre, daß eine willkührliche Strandung bes Schiffes, dam de 
„totale Verluſt deffelben folgt, wobei aber die Ladung peveitet witt, 
„wenn fie Behufs allgemeiner Eicherheit unternommen ward, tin 
„reinen Kal allgemeiner Havarie bildet, wobel die Eigner ber Ladımz 
„derpflichtet bleiben, vegelmäßig zum Erſatz bes‘ Schiffes und der 
„Fracht zu rontribuiren.“ (Siehe auch Philſips Vol. Ip. IM.) 

Sonberbar genug iſt es, Daß bei’ der ausgedehnten Sehiffahr 
Großbritanniens und feinem’ den Erdball umfaſſenden Handeldverkch, 
Fälle diefer Art nie In feinen Gerichten zur Sprache gekommen fit 
Sollten fie fi aber in det Folge’ datbleten, ſo ſcheint eB: unter Im 
Englifihen Juriſten ‚Beinen Zweifel unterworfen zu ſein, daß bes Ni 
ters Story Begruündung feines Urtheils in dem vorerwcthnten Kal 
trichts von Ihre Gewichie ii den Engliſchen Gerichtshofen verlirren wuͤrde 

In Hamb urg iſt es Gebrauch, daß nur dunn eine Havatie gioſſ 
Verthenung ſtattfindet, wenn die durch bie freiwillige Strandung be 
abſichtigte Rettung des Gunzen gelingt; geht aber dasß Schiff be 
den Verſuche verloren, und: die Ladung mid germet, fo trägt M 
jeder Gegenſtand feine‘ gene Habarie. Be 





*) Der gefälligen Mittheilung eines Freundes. verbanfen wir dei Folgenden del | 
"aus den Zwanziger Jahron, fen. Beisg wir aber lu Feiner geamudken Ur 
«Funde haben entdecen Hünnen.- Ge betrüft,:cine ſyeiwillige Strauduug Gm) 
. mit Talg befabenen, von St, Petersburg nach Stettin beftisamten Sit 
weiches zur Rettung und Erhaltung des Ganzen auf den Strand geſch 
wurbe. Das Schiff ward bei der Sitandung jertrünnnert, die Ladung Abel 
{aß ganggetettet. In ber zu: Belkin erfolgten. Dispachirarg, wurden 
und Fracht durch die fchr wertvolle in Hamburg ser ae Ladung, al? da⸗ 
vyarie groſſe erſetzt. Mit dieſem Erſatze begnügten fi aber vie Rheder id, 
ſondern zogen betrligtiher Weife von den Pieter Berficherenn ah. Total 
Verluft auf vas Casco er, wegen beffen Suchägahinng ſputelbin vie Bi 
ar gehen a Meder Maunes aemacht wnrype. aa ee au Pape ae Pr) Fe 2 
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Dweiter Artikel, 
Die augerorbentliden Ausgaben um gemeinfamen 
Bellen von Schiff und Ladung. 


Um genau heſtinaucn zu können, in wie fern bie im Werlauf 
einer Reiſe vorgefallenen und bezahlten Koſten in allgemeiner Hayarie 
berechnet werden koͤnnen oder nicht, giebt es ein unfehlbares Mittel — 
die Beantwortung zwaler Sanptfragen, nämlich: 

GErſt lich: Waren die gemachten Koflen außergewöhnlich er 
Art? Mit anderen Worten, lag darin etwas mehr, als die üblichen 
Arslagen einer Raiſe, die Ian vorfallen, um DaB Schiff in der er⸗ 
forderlihen Eondition zum Tyanäpprt Der. Ladung zu halten, und 
kon denen der Eigner. der Gfter erwarten darf, daß fie von dem 
Rheder des Schiffes beftritten werden, ohne ihn, den Eigenchũwer zu 
einem Beitrag. auffordern au bürfyt 

Zweitens; Vorausgeſetzt Dig: Andgabe kei außergewöhnlicher 
Art geweſen, wurde fie auch zum gemeinfamen Beten von Schiff, und 
Ladung gemacht? 

Gönnen bee Fragen bejahend beanbworiet werden, ſo darf es 
nicht bezucifelt · werden, daß die gemachte Auslage denjenigen, der fie 
beſtritten Hat, in allgemeiner Havarie vergütet werden muß, und zwar 
abfeiten. Deren, denen daraus ein Hofliiger Vortheil erwachſen if, das 
beißt folglich, daß fie als ein allgemeiner Havarie⸗Schaden zu betrach⸗ 
ten ſei. 

alt im Gegentheil die Autwort werneinend aus, fo gehören die 
gemachten Aublagen antincher. in die Klaſſe :der. Heinen Haparie, 
die der Meder ſelbſt tragen muß, vhne⸗deswegen feinen Verſicherer 
In Anſpruch nehmen zu Finnen, oder 8 wird eine partiknlare Has 
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„und abſichtslos ebenfall® über Bord geht, fo ift nie Daran gezwei- 
„felt worden, dag fie beide in allgemeine Havarie berechnet werben 
müffen. - Wenn Bei. Deffnung der Lufen und deut Wurfe einiger 
„Güter, andere Güter befchädigt werben oder verloren gehen, fo ift 
„es nie bezweifelt worden, daß auch die letzteren in allgemeiner Ha⸗ 
avarie vergütet oder .erfegt werben müſſen.“ Endlich, nach vollen⸗ 
deter Beleuchtung ber Amerikaniſchen Rechtsfälle, befchlieht er die Bes 
gründung ſeines Urtheild mit folgenden Worten: . „Wir folgen obne 
„Zaudern der auf Autoritäten ſowohl als auf Grundfätzen beruhen- 
»ben Lehre, dag eine willkührliche Strandung des Schiffes, dem ber 
„totale Verluſt deifelben folgt, wobei aber die Ladung pereitet wird, 
‚wenn fie Behufs allgemeinere Eicherheit unternommen ‚ward, einen 
reinen Kal allgemeiner Havarie bildet, wobei die Eigner der Ladung 


„verpflichtet bleiben, regelmäßig zum Erſatz ‚bed. Schiffed und der - 


„Fracht zu tontribuiren.⸗ (Giche auch Phillips Vol. II p. 111. *) 

Sonderbar genng 'iftes,: dag bei’ der ausgedehnten Schiffahrt 
Großbritannlens und feinem: den Erdball umfaſſenden Hanbdäverfchk, 
Fälle dieſer Art nie In ſeinen Gerichten zur Sprache zekommen find. 
Sollten fie ſich aber in der Folge: datbleten, ſo ſcheint es unter ben 
Engliſchen Jutiſten ‚Beinen Zweifel unterwotfen zu ſein, daß bes’ Nick, 
ters Stor y Begründung ſeines Urtheils in’ dem vorerwähnten Kalle 
nichts von ſhrein Gewichie in den Engliſchen Gerichtshofen verlirren würbe. 

In Hamburg iſt es Gebrauch, DAB nur dunn eine Havarie groffe 
Bertihefung ſtattfindet, wenn die durch die fteiwillige Strandung be 
abſichtigte Rettung des Ganzen gelingt; geht uber das Schiff Bei 
dem Verſuche verloren, und. die Sadung wird gerakiet, » nägt! el 
jeder Gegenſtand ferne eigene Havarit: 2 





*) Der gefälligen Mittheilung eines Freundes verdanken wir det Folgenden Fall 
“aus den Zwanziger Jahren ,- veſſen Beisg wir aber: lu Feiner gebrudien Ur⸗ 

;  Eunbe haben euthedien ‚‚Tünnen,-. Ge detrifft, tine fatiwillige Straudnug eines 
mit Talg beiabenen, von St. Petersburg nah Stettin beftüinmten Stiftes, 
weiches zur Nettung und Erhaltung des Ganzen auf "den Gtrand geſetzt 
wurbe. Das Schiff wird bei der Stranbüng zerträhinhett, Die Lavung biber 
faß gabıp getettet. In der zu: Gteiin erfolgten. Dispachieung, wurden Dehiff 
und Fracht durch die fchr werthvolle in Hamburg, verſicherte Ladung, gis Ha⸗ 
varie groffe erfegt, Mit diefem Erſatze begnügten ſich aber die Rheder nicht, 
ſondern zogen beirliglicher Weiſe von ben Lüdecker Berfichirenn einbn' Total⸗ 
Berluff auf das Casco alt, wetzen deſſen Gurüczahlang fpitekhin eine 
tt ar Die BR: anne aemacht we ee. 
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Zweiter Artikel. 


Die außerordentlichen Ausgaben zum gemeinſamen 
Beben von en und Ladung. 


oo. 


’ ® 


Um genau beim zw. können, in wie fern die im Verlauf 
einer Reife nargefallenm und bezahlten Koſten in allgemeiner Hayarie 
berechnet werden koͤnnen ober nicht, giebt. es ein unfchlbares Mittel — 
die Beantwortung zwaler Oauptfragen, nämlich: 

Grſtlich: Waren die gemachten Koſten außergewöhnlich er 
Art? Mit anderen Worten, lag darin etwas mehr, als die üblichen 
Auslagen einer Reiſe, die imma vorfallen, um das Schiff in der er⸗ 
forderlichen Condition zum Tranzyport des Ladung zu halten, und 
kon denen der Eigner: der Güter erwarten darf, daß fie von bem 
Rheder des Schiffes beſtritten werben, ohne ihn, den Eigenthümer zu 
einem Beitrag. auffordern zu dujxfen? u 

Zweitens; Vorausgeſetzt Die: Ausgabe fei außergewöhnlicjer 
Art geweſen, wurde fie auch zum gemeinfamen Beiten von Schiff. und 
Ladung gemacht? 

. Können bewde Fragen bejahend beanbwortet werden, ſo darf es 
nicht begweifelt werden, daß bie. gemachte Auslage demjenigen, der fie 
beſtritten Bat, in allgemeiner Havarie vergütet werden muß, und zwar 
abſeiten derer, denen daraus ein nofiiner Vorteil erwachſen ij, das 
heißt folglich, daß fle als ein allgemeiner SavarisSchaden zu betrach- 
ten ſei. 

alt im Gegentheil die Autwort verneſnend aus, fo gehören die 
gemachten Auslagen eutweder hir Die Klaſſe der. Heinen Gabarie, 
Die der Rheber ſelbſt tragen muß, vohne⸗deswegen feinen Berſicherer 
in Anſpruch nehmen zu 7Abnnen, oder. es wird eine partitnlare Das 
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parte daraus, melde zuletzt auf die Verſicherer des Gadeo’8 oder der 
Fracht zurückfällt. 

Stehen weder Praxis noch poſitive Geſetze der Anwendung dieſa 
Regel im Wege, fo iſt ſie die einzige, welche bei dieſer Gelcgenheit 
als Maßſtab in die Hand genommen werden darf. 

Zur Erleichterung der Ueberſicht der betreffenden Auslagen, welche 
in Havarie groſſe aufgenommen zu werden berechtigt find, claſſifitiren 
wir ſie folgendermaßen: 

1) Koſten des Einlaufens, ber Loſchung, der Lagermiethe m) 
der Wieders Einnahme in einem Nothhafen. Die Lagermiethe mitt 
überall, nur allein in England nicht, In’ Havarie groffe aufgenom 
men, fondern dort in Havarie partifuliere belaftet, welche die Wike 
verfchiffungstoften allein zu tragen Hat. Gegen dieſe Einrichtung fräuft 
fih Baily in feinem vorerwähnten Buche: „General Average prat- 
tically considered“ und erflärt, daß bie Lagermiethe bis zur Bitten 
einſchiffung der Güter, oder bis zu dem Zefpunkte, wo bie Wide 
verſchiffung derſelben aufgegeben "wird, in Havarie groſſe begin 
werden müßte. (Siehe feine Eynepfic ibid. p. 14.) 

2) Koften der Ausbeſſerung des Schiffs Indem Nothhafen. 

9 Voltehauer und Vitunllen wahhend der Beit ber Kai 
rung 9. fr 

4) Reclamtoften bei aufgebrachten Schiffen und Rufen \ Ak 
enthalis durch Embargo oder Blockade. J 
"Hy Kofteh des Abwattens der Convoy, vdet vB aut An 
Quarantaine i. ſ. w. " M 

6) Auslagen für Dienſte zum gerieinſemen Beflen.“ 

7) Koften der Ranziontring von Kapern ab der Ethehan ken 
Geldern in der Frende; 
unb nehmen demnach zuaft: | 

1. "Die Koften des Einlaufens, der —— In 
ze Wieber⸗ Einmahme ber vadung in einen Mothhafen 
ih ig EEE Ze u — 


Faßt man bei Biefer Gelegenheir die Erna Ban iM 
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2. 9 an. wird w bemerf . 1oß in Pr lanb die Boste —— 
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1 nſihet nad) ber Zeit heiktätnke Wirdy wo, lad) efſiuein * 
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is Myxeraca Pr I6.). Dort hat. das Schiff allein, Koll. u ner währe 
"ber Dauer ber en fo wie d BT ein, Bob u Denen en ju ran 








Die Koſten des Cinlaufene, ber LMhung und ber Wirver-Berlanung. My9 


Auge, nach welchem der Unterſchied zwiſchen allgemeiner und partiku⸗ 
larer Havarie ſich herausſtellen muß, ſo wird es leicht begreiflich, daß 
wenn ein Schiff einen Noſhhafen aufſucht, mm willkührliche, zum ges 
meinfamen Beiten von Schiff und Ladung beitandene Schäden repa⸗ 
viren zu laſſen, wie z. B. die Folgen eined Sturmes, des Kappens 
non Maſten und Segel u, ſ. w. alle die damit verknüpften un ver⸗ 
meidlichen Koſten des Ein» ‚und Auslaufens, der Löſchung und 
Wieder⸗Einnahme der LVadung und Ähnliche, dem Rheder ein Recht 
auf Vergütung durch allgemeinen Beitrag zur Haparie grofje geben, 
eben weil fie die nothwendigen Folgen einer zum, gemeinfamen 
Beiten getroffenen außerordentlichen Maßregel find. Demnach gehören 
zus Havarie groffe alle Hafens und Lootfengefder, alle für das Eins 
bringen des: Schiffes. in einem Nothhafen und deſſen Wicheraudlaufen 
gemachte Auslagen, ferner die Koſten für das Einbugſiren eines ent 
mafteten Schiffe und das Abnehmen der Anker und Kabeltaue, uud 
überhaupt für jeden dem Schiffe geleifteten Beiftand, für dag Auf 
hanen des Eiſes, wenn baffelbe in einem Nothhafen eingefrgren iſt, 
und alle ähnliche Auäggahen. Kine allgemeine Vergütung derſelben 
in Sonarie groſſe iſt Geſetz oder Gebrauch, wenn das Schiff zum 
Einlaufen in einen Nothhafen keinen anderen Zweck gehabt Hat, als 
deie Reparatur gewiſſer Seeſchaden, oder die Erſchung erlittener Ver⸗ 
lüfte vorzunehmen. 

Wenn das Schiff aber eigener Sonvenien, halber, in Folge con⸗ 
wraärer Winde oder irgend einer non den Schiffer ausgegangenen 
Nachläſſigkeit, als Mangel an gehörigem Waſſer und Proviant, 
einen Nothhafen aufgeſucht hätte, ſo fallen. Die daxaus entſtandenen 
Unkoſten in die. Gategorie der. kleinen Havarie und ausſchließ⸗ 
lih dem Rheder zur Laſt. Sonſt aber, wenn das Schiff. in Folge 
erlittener Schäden, Krankheit der Schiffsmaunſchaft, frhlechter Stauung, 
Mangel an Waſſer und Proviant,. der nicht des Schiffer Schuld, 
ſondem ˖ von einer ‚alle, rationelle Berechnung. übesfchreiteuden Länge 
der Reife herrührt, und Beſchädigung ober Herumrollen der Ladung, 
in Folge ſchlechter Stauung, In. einen Nathhafen getrichen wird, wer⸗ 
den ſämmiliche dort vorfallenden Koſten zur Havarie groſſe gerechnet. 

Erfordern die Reparaturen unbedingt das Löſchen der Ladung, 
fo werben alle die Koſten des Ausladens, der Sagermiethe und des 
Wieder⸗Einnehmens berfelben in Haparie groſſe gebracht, weil diefe 
Unkoſten zum gemeinſamen Veſten von Schiff und Babung ‚gemacht 
wurden — des Schiffes, Behufs "ber nothwendigen Neparaturen, 
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und ber Ladung, damit fie wohl erhalten werbe. (Siehe Stevens 
Essay on Average p. 21: 22 Fdii. 3.) '»Wehn das Ausladen dit 
„Schiffes nothwendig wird, um das’ Schiff repariren zu können, fe 
„iſt es ein allgemeiner Havariefall. 4“ So Aufßerte ſich der Engliſqe 
Richter Le Blane in dem Rechtsfalle bon Plummer ve Wildmenn 
(iche 3 Maule & Sel 3: Ihr Reit zur Vergütung dar Be, 
trag zur Allgemeinen Habarle, beſttzen dieſe Unkoſten nur, wenn fi 
nothwendiger Weiſe zum vereinten Nugen von Schiff und Ladung 
fattfinden. Würde die Ladung bloß ihrer beſſeren Erhaltung vorm 
gelöfcht, in Fällen, wo das Schiff eben ſo wohl hlitte veparitt werden 
fönnen, wenn fie an Bord geblieben wäre, "fo würden die dadurh 
veranlaßten Koften nicht in Havarke groſſe zu vergäten fein. 
Benede hat in feinen „Principles ‘of Indemnity etc.“ p. IR. 
193 abweichende Anfichten über diefen Punkt ausgeſprochen und in 
Maren Worten zu verſtehen gegeben, daß die Koften des LEbſchent un 
des Wieder⸗Einnehmens der Ladung Mm einer Nothhafen nicht in 
Havarie groffe Berechnet werden könnten. „Sobald der Zweck SA 
‚und Ladung in Sicherheit zu Bringen, erreicht iſt⸗ — fagt nr - 
„fo hört die Veranlafſſung zur allgemeinen Havarie auf. Ban mil 
„auch Immer nachher geſchieht, fo iſt is Ten Opfer zum gemeinſamm 
„Beſten, ober um eine imminente Gefahr zu vermelden, ſondern & 
wift die nothmendige Folge eines zufälligen Unglücds. Wenn Ir folgt 
„des don dem Schiffe etlittenen Schadens die Ladung geldſcht werden 
muß, um beffen größere Befchäbigung Zu vermeiden, fo Ift es veft 
„und Billig, daß die Koften des Ausladens, des Lagern, ber Om 
„ſicherung gegen Feuergefahr, Wieder⸗Eiuſchiffens u, f. w. anf Ihm 
„Eigenthümer zurückfallen. Das Löfgen Ik eine nothwendige Pelz 
„des Unglücds*), dem man begegnet: ft, mb man Darf wicht wohl 
„behaupten, Daß e8 nar geſchah, nın das Schtff nach vollendetet Ke⸗ 
„paratur in den Stand zu ſetzen, feine Refe weiter zu verfolgen 
„weil die Güter jedenfalls Hätten zelüſcht werden muſſen, wenn auch 
„bie Fortſetzung der Meife nicht ftattgefunben Hätte. Mit dieſen An 
ſichten iſt Benecke jebod nicht durchgedrungen; und der Kalt 
Kent ehe feine Comment, or Amer.’ Eaw: Vol. IR p: 28) hat 
unter andern die biäherige Negei, Nscik; wie Koſten des Ausladens und 
des BicbersFinmehwens zur Badarie oroſſe zehbren, unbedingt beſta⸗ 


nn 





.*) Des Ungtäds fetoi, eigentlich nicht, jedoch ded ans bermfelben eniſptiuzenden 
woihweltdi gen; Aber! deanoch freiwiiltgen Entſehlues 
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tigt, wie das Die Eugliſche und Amerikaniſche Praxis insbeſonders 
annimmt. Auch Baylh in feinen oben genannten Werkchen („Ge- 
neral average ate. practically considered“) fagt, daß die Koſten ber 
Entlöfgung einer Ladung, und ihres Lagernd in Sicherheit zur all 
gemeinen Havayie gehören, wenn die Meparaturen de Sciffeß, bie 
Ventilation oder fonftige Maßregeln zur Präferbation der Ladung, 
oder das Flottmachen eines. geſtrandeten Schiffes der Zweck ber 
Löfchung find,. daß fie aber auf dag Schiff felbit zurüdfallen, wenn 
im Verlauf der Neife die Abfahrt aud deſſen Ausgangshafen oder 
die. Ankunft in feinem Beftinunungöbafen, oder der Uebergang über 
eine Barrs oder Sandbank dadurch erleichtert werben fol. 

‚Recht zu einer. Vergütung in Havarie groffe geben überhaupt 
alle und jede in einem Nothhafen gemachten Koften, die unvermeid⸗ 
Ich find, und bie nicht vom der eigenthlimlichen Natur der Waaren 
herſtammen, wenn die Neparaturen des Schiffs und deſſen Wieder⸗ 
ausrüflung gehörig, d. i. in einer genügenden Form vollendet wers 
den follen. 

De Unkoſten Wr Löſchens der Schiflö, Provifionen, nagdem 
die Ladung bereitd gelöſcht und gelandet worden iſt, gehören nicht 
zur. Havarie groſſe, denn das geſchieht nur des Schiffs halber. Wenn 
aber dieſe Bropifiouen zuerſt mon vorne hinein gelöſcht werden, che 
man mit der Ausſchiffung ber Ladung beginnt, um dieſe zu erleichtern, 
oder wenn fie. mit der. Ladung zugleich geldicht werden, fo müſſen fie 
in Havarie große vergütet werden. (Siche Stevens p, 24 Edit. 5.) 

Alle Unkoften Behufs der Wiederflottmachung eines Schiffs, wenn 
es nach vollbrachter Löſchung des Schiffs auf den Grund geratken 
follte, und Schiff und Ladung in den vorigen Zuftand zurückverſetzt 
werben, geniehen ber Bergütung fu Havarie groſſe. — Iſt das Schiff 
leck geiworken, je wird auch der Lohn der HülfösArbeiter, die zum 
Auspiunpen. gemieihet. wurden, ebenfalls in allgemeiner Havarie vers 
gütet. (Siche .Bayly am Average p, 12 und 13.) 


1. Koſten der Mnbbefferung des Schiffe in einem Noth⸗ 


baſen. 
es wird keinem anfmerffamen Leſer entgehen, daß das Recht 
der in dem vorangehenden Artikel beſchriebenen Koften zu einer Ver⸗ 
gütang in Havarie greife, ausſchließlich auf der Nothwendigkeit ihrer 
Audlage zum gemeinfamen Bellen von Schiff und Ladung "beruht, 
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weiche daB Einlaufen in einem Nothhafen peut: Dieſe Gemciiſam⸗ 
feit beider Sinterefen :hört- aber⸗rinſtweilen auf, fahald-.bas Schiff den 
Nothhafen erreicht. Hat, und inden erfbrderlichen Zuſtand verieht 
worden sit, um. die Repamtgven beginnen: zur innen, nm devenwillen 
der Schiffer dieſes außerordentliche Mittel ergreiſen mußte⸗ Denn dir 
Koften ‚der Repaxaturen ſelbſt find wit die Folge Be: Einlaufens, 
fondern. eined. vorher beſta ndenen Verluſtes, und prima farie 
ausſchließliche Sache des Schiffes und Des Schiffes, bis es ſich and 
der Natur. des⸗erlittenen: Schadens entwickeln laͤßt, ob fie. zulcht ia 
all zemeine Havarie aufgenummen. werden koͤnnen ader nicht. Di 
Koſten der Reparaturen aller Schäden, welche das Schiff zufällig auf 
der See erleidet, müſſen porläufig won. dem. Capitain Bezahlt werden, 
als eine natürliche Folge Feiner. durch den Befrachtungscontract über 
uymmenen Verbindlichkeit, das Schiff: tw. einem ‚feetlichtigen Zuſtand 
zum Transport des ihm anvertrauten Güter. nach: ihrem: Beſtienmunge⸗ 
hafen zu.erhalten, Hierauf. fang. der Ablader derſelben heſtehen, oh 
der Aufforderung eined Beitragd zu diefen Koften Genüge zu leiſta. 
Sn wiefern dann dieſe Koſten fi zu einer Bergütung In Havarit 
groſſe eigngen, Dad. iſt eine Frage, welche ſich nur aus der ge 
thümlichen Natur des Schadens ‚oder des Verbuſtes beantworte 
läßt, welcher dazu die: unimittelbaxe Veranlaſſung gegeben hat. © 
iſt ‚aber bauerkenswerih, daß die natürliche Verpflichtuug des Roeder, 
fein. Schiff in ſeetüchtigenn Zuſtande zu..cehalten, die im Verlauf her 
Reiſe nothwendig gewordenen Reparatuven vorzunehmen, und dit da⸗ 
mit verknüpften Ausfagen. au beftreiten, je einczu Zweifel: het une 
morfen fein können. 2. nn, 

. Schon: in den Rhodiſchen Geſetzen mar es ‚heflimmt iweaben, dei 
Schiffs⸗Reparatnxen ‚mit. allgemeinen. Bawarie.: nickts :gemein ‚Hält, 
und derſelben Auſſcht hatſich An -fpätgren Tagen auch Emerigoh 
wit feiner. ſelten irrenden Autoriät augeſchloffen. Gr erffärt. (fi 
Vol. 1 Chap. XU Sect. 41 6 6 pı 605) ‚ohne Vedenken, daß men 
ein Schiff unfähig wird die See zu halten,. und ſich in einen Noth— 
hafen flüchtet, um die durch Sturm erlitten Schäden ausbeſſern zu 
laſſen, die Koſten der Reparaturen sı Onpaßie groſſe nicht aufgeuom⸗ 
men werben ſollzen. Die. Ziveifelerdte über die Rechtmäßigkeit Dei 
Anfiht..fih in Englaud mie in: ben: Vereinigten Staaten erhoben 
haben, dürften-aug einzrvnrichtigen Auffaffungdes: folgenden Bel 
Zefloſſen Pin. .. FE. war/der 0on-Pipmmerm: Mameon.: Sicht 2 He‘ 
Se). nz 0 





Re gehe Sqhiſſe Acparaluren zur Havarie zroſſe 693 


Ein anfıfeiwer Reife begriffenes Scchiff, erlitt: durrch das Sitoßen 
al den: Srumd mar Partikalae⸗ Echaden, der es ndthigte einen Theſi 
ſeines Bugſpriet⸗ Tatelwerks zu kappen — Died mar-cht reiner all 
von Haparie groſſe. Es ward aber durch den Unglücksfall ſelbſt und 
durch DaB Kaßpen, fo ſtark beſchädigt, Bag’ ed nicht länger die Ser 
halten, . noch viel weniger feine Neiſe ohne Bedeutende Reparaturen 
fortſetzen konnte, und es lief deswegen in einen Nothhafen ein, um 
die erforderlichen Ausbeſſerungen vorzunehmen. Das Gericht ſprach 
hier die Meinung aub, daß in fo: weit ala ˖die Koſten "ver Reparaturen 
durchaus nothwendig waͤren, um das Schiff in den "Stand zu ſeßzen, 
feine Reife weiter verfolgen zu können, fonſt aber von keinem 
brftündigen Nutzen für daſſelbe bleben, diefelbe In allgemeine Hävarie 
aufgenommen werten Wänter, weiler aber niht: "Bord Ellenbo⸗ 
rough bemerkte bei dioſer Gelegenheit, daß die Hauptfrage, bie hiebei 
zu unterfuchen bliebe, eben nicht die Nätnr des Zufalls wäre, welche 
Dir Meparataren nöchig gemacht Hätte, ſondern vielmehr Die: „ob die 
"Wirkung dieſes Zufalls. der Art:war, daß ſie die Untauglichkeit des 
„Schiffes zur Vortſezung ſeiner Reife: zur Folge haben müßte, wo⸗ 
„ferne daſſelbe nicht nach ſeinem!Abgangshafen zürückkehrte; um dort Die 
ventſtandrnen Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen.Sodann bes 
merkte er: In ſo ferne es darauf ankommt, Diefer Untauglichkeit 
„ehr Ende zu machen, fo gereicht es am Nutzen Hiller Betheiligten, 
„und es ſcheint daher nur billig zu fein, Daß Alle zu“ den dazu “ers 
sforderlichen Koſten beitragen ſolllen. Wenn aber ans ben vorge⸗ 
„nommenen Reparcauren dem Schiſſe irgend ein größerer Nutzen ers 
„twachten follte, als. die bloße Beſiegung der Untauglichkeit, da dieſe 
weinzig md ulleln nur dem Meder fenchten wird, - fir konnen biefe 
MKdoſten nichtfüglich in HOadarie groffeinergätet werden. ° - 

- Aus: dieſen Aeußernngen Bord: Ellun boro ghb ward fodann 
gefiiloffen, daß als Regel:der Jukunft Beh Gruntfah feſt zit⸗ 
Halten ſeir Die Kolen der’ Reparaturen"in einem Noth- 
hufen, in ſo weiviſie nur.dbuzue Menen, das'Schiff in den 
Stand zu ſetzen die Soe zu Halten un® Teine Reife volkens 

ven au können, ſonſt aber dem Schiffe vonkeinem write, 
von Nutzen find, ſtienin Havarie groffe zu vergüten, was 
auch immer die Natur des Schadens ſein wöge, der dazu 
die Veranlaffung: zegeben Hat: : Oaßuditfe Regil, wir An 
nonld banerkt, wen vben aufgeſirlltͤn Grimdſatzen geradezu wider 
ſpreche, läge ſich nicht wohl in. Abrede ſtellen. Denn einmal, "at 
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theodetiſchem Geſichtspunkte Detenchtet, Kt es ſich nicht wohl be⸗ 
greifen, wie die bloße Rothwendigkeit der Meparatsızen ihnen dad 
Recht geben könne, die Koſten derſelben in Oavarie groſſe einzuführen, 
und. zweitens, practiſch angeſchen, würde es ſehr ſchwer fein, irgend 
weiche Reparaturen ausfindig zu machen, die nicht auf Die eine oder 
die andere Wale dem Schiffe zum Vorteil gereihen könnien. 
Se den Vereinigten: Staaten. jedech hat bie beſagte Regel 
allgemeinen Eingang gefunden und Geltung erhalten. ber in Eup 
land ‚gab. Lord Ellenborougb ſelbſt die Veranlaffung zu einer 
Modiſication derfelben, inden er m dem fpäter verhandelten Rechts⸗ 
falle von Bower. ve Whitmore (fiehe 4 Maule &: ‚Sel.-144) ſich 
aufi eine ganz nerfchiebene Weiſe auaſprach. Dee Hall war der fol 
gende: Die Wuling des Bugfpriets: eines Schiffer, welches in dam 
ſchweren, hoch bewegten und gefahrvollen, See nahe beim Winde ſe⸗ 
gelte, waren in (folge des Heftigen Arbeitens deſſelben gewichen, un 
der Eapitain, uuchdem er ſich mit ſeinen ˖ Schiffs⸗Officieren deRfall 
berathen hatte, fand es, der allgemeinen Sicherheit: wegan, für mölhis, 
einm Nothhafen anzugehen, um dort dia erforderlichen Reparaturen 
beſchicken zu Wunen. Für die Koſten der Reparatur des Bugſprietn, 
nebſt Koſt- und Monatsgelder der Mannſchaft während hei zu den 
Reparaturen. erforderlichen Zeit, ward Vergütung in Havarie groſſe 
gefordert, aber Lord Ellenborough und die Übrigen Mitgliche 
des Gerichtshofes waren ber Anſicht, daß dies nicht zugeſtanden son 
den künne. ME ber Richter fein Urtheil abgab, begründete me Did 
felgenbermaßen: „Die Grundlage einer allgemein Habarie⸗ — 
fügte er — wbrfiche: in dem Opfer eines. Theil s zum Beſten 
„ber übrigen; Gier aber fand abfeiten des Schiffexs kein Opfa 
wirgend eines Aheils, muögenommen das feiner Zeit und ſeiner Ge 
Auld, ſſatt, md. der euliitene Schaden war Ne Bolge des heftigen 
„Strume und De Wetterd 5 

‚Der Umterfchieb der zmiſchen dieſer Eprache uud derjenigen years 
welch⸗ derfelbe Richter bei einer frührren Gelegenheit gehalten Fat, 
fällt ia die Augen. Demuugeachtet hat derſelbe die Weraulaſfung M 
der Regel gegeben, weiche heut zu Tage, für Eugland, als de 
allein ‚geltende anzuſehen iſt, und dieſer zufolge iſt es nunmehr 
geſteilt, daß die Koſten aller Reparaturen, weiche durch die 
vom, Schiffe erlittenen partilular Havarie⸗Schäden noth⸗ 
wendig geworden find, keine Unfprüce anf Vergätung iM 
Hernazterigraffe machen fönnen, dag aber dieſe Anſprůcht 
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nur dann rechtmäßige werden, wenn die zn reparirenber 
Schäden in ſich felbft Die Sigenſchafren eines allgemeinen 
Havarie⸗Verluſtes beiiten. 

Als eines ver Refultate, die and Dem fo eben. Wihnten belden 
Nehtöfällen hervorgegangen find, bemerkt der Kanzler Kent .(in feinen 
„Commentaries,* Vol. IM p. 285 und 296) darf :mun dieſed anfehen, 
nännlich, daß wenn die allgemeine Sicherheit das: Angehen eins Schiffes 
in einen Nothhafen erheifcht, um bort repariet zu werden, die Koſten 
des Angehens und der Vorbereitung bed Schiffes zu den Repayaturen, 
ducch das Löfchen, Lagern und Wicher sEhnmehmen der Ladung, zur 
allgemeinen Havarir gehhren, daß aber die Koflın der Reparatuven 
ſelbſt, wenn dem Schiffe daraus ein Vorthell ernächſt unddes Schiffes 
felbſt wegen, in dem beſagten OHafen nothwendig geweſen wären, nicht 
in Havarie groſſe eingebracht werden hunen. Jedoch, bemerkt Kent 
ſerner, wenn es ſich ergaäͤbe, daß man ſich zu den: Koſten der Repava⸗ 
tuven nicht entſchloſſen haben würde, woferne das Beſte der Babung 
es nicht erheiſcht hätte, und wenn man fie füglich und mit Sicher⸗ 
heit für das Schiff bis zu einem wohlfeileren Orte Hätte mſſchieben 
können, ſo müßte eine ſolche Mehr⸗Ausgate dennod In daarie groſſe 
erſcheluen. | 
Dem allgemeinen Gtbrauch zufelge, werden iaEngland, in allen 
Fallen wo das Schiff einen Hafen angeht um Schäben repariven gu 
laſſen, die als Pavikulat⸗Habarie inzuſehen and doch näthig- find, 
bewor das Schiff feine Hofe mit Sicherheit fortſeen kann, und alle 
mit deſſen ECimufen und deſſen Sarung vrrknilpften ſtoften / in Ha⸗ 
vatie grofſe gebracht, die Lagermitthe und: die ſouſtigen, die Ladung 
brtreffenden Ausgaben / mıf ihre Eigenthümer oder Die Werficherer der⸗ 
ſelben zeworſen, und die Kofler: ven: Wieder⸗CESunſchlſſens der Guter 
und der Expedition des Schiffes, der Fracht zugeſcheichen. Die große 
Unſccerheit aller, die allgemeine Havarie beterffenden Regeln und Ge⸗ 
bräuche in: England und dir mannigfathen Widerſprüche, ſo wie die 
Verſchiedenheit der richterlichen Erkenntutſſe, find ein großes Uebel. 
Man kamn nit umhin, Die dkichngkeit ver. von dam Kanzler Kent 
gemachten Bemerkungen anzuerkennen, ion ex ſich darüber in folgen 
den Worten möfpricht: „Es giebt Beinen Grundfatz maritimer Sins 
vrisprudenz, ber in der Praxis größere Verſchiedenheit hervorge⸗ 
„rufen Bat als dieſe bewildernde Sehre der allgemeinen Havarie; und’ 
«die Rigeln des Veitrags zu derſclbea in den. verſchiedenen Län⸗ 
dern anv dor Den: perfchiätenen Tulfımäten, weichen fo ſchr von eins 
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„ander : ah und find seit fo vieler Subtälltät .umd Knuſt aufgeſtellt, 
adaß es außerordentlich ſchwer wird, Ihnen Die Forma eines zufammın 
hüngenden und wohlgeordneten Syſtemès zu geben.“ - 

-. ‚2Bir weiſen jebt. auf Die. oben (9 571) aus dam Ari. 9 Tit. XX 
ter. Samburgifägen Itifefaranz. und Havarie⸗Drdnung genehene No. 2 
Bin, welche, in Wette den -SKoften der Hieynweiuren - in einem: Neth, 
hefen, nur: die Verordnung enthält, daß "daB außerordeniliche Zoot 
"geld: und, die: Unkoſten die ein Schiffer auwenden muß, da: ein Schif 
aleck, mird ‚ober. ſonſt wegen eines anderen Schadens einem Hafen zu 
æſuchen genöthigt iſt · — zur: großen Habaxie gehören, wodurch auf 
das Sqhif ſeloßt, uichts als Die Rufen der wirklichen Neparauren 
aurüdgemorfen. merken. 

Das Bueupifchr Affelmanz Macht fagt in feinen. PN 1835 umd 
1926; Muß ein Schiff. wegen erhaltenen Lecks oder anderer Gefahr 
vin einen: WMothhafen einlaufen, fe gehören. alle Koſten des Ein⸗ ml 
"Yukladard; imgleichen der Unterhalt des Schiffsvalks wãhrend hei 
Aufenthalts im Mothhafen, ſo wie bie Hauer deſſelben, in jo fem 
vier Being durch eine ſalche Wexlängerung ber Reife. vermehrt wird, 
xvzur · großen Hayarie. Ein gleishes-gilt. von den Aus⸗ſo, wie von 
„den Einladungskoſten, wenn zum Behuf der Ausbeſſerung des Schiffes 
eher aus fand erheblichen Grunden, die Ladung im Nähen ge⸗ 
ih. wide 0: 

Die Schaw ediſ de Aſſeturonz Drducug Tegurt. fogar zur großen 
Havaxie: „wenn ein Schiff leck wird oder auf ben Grund und Klippen 
ſibßt, ſo dei ses, nochmendig wird Die Ladung zu luſchen, und durqh 
vKidhalung oder auf andere Weiſe Ras, mirklich Berfkopene oder Zw 
uhnschene zu. Lalfatern, ſo daß Dos. Schiff. feine: Eadung wieder em 
nehmen ananfehne Style: fartſetzen Tann, auch die dabet arberbenn 
Schiffs⸗Gerathſchaften - -. 

Deögleichen erwähnt die Dänif che Hahark⸗ Didaung No. 5. 
"Ein Schiff. Das: auf-den Grund geſtoßen, zur Erhaliuug das Wehen? 
vun); der Güter. abzubringen und zu veiten, auch bie, Ausbeſſerung 
‚und. Kielhebung, rum der: Schaden munter, Waſſer geſchehen iſt.⸗ 
Obsleichn die chemals geltende Ss anzäfifche: „Ordonnance de 
19. Marine „die Koften des Einlaufens in: einen Notkhafen. gar: nicht 
beriigete, ſo Hiekasaan: ſich dach in allen Admiralitats⸗Gerichten Bent 
mei re Puaxi zu: Marjsille.. ; en at 

See rat Emouxig on nie Gebrauch, FR? 
urch Som fo gelitten hat, daß es: ſeine Reiſe nicht fortſehen Tann 


| 
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„ohne bie Gefachr eincd! Total VBerlufles zu baufen, : uhbı Der: nötigen 
Reparaturen wegen, einen Hafen -ungehe, die Koſten bed Muss und 
vWiedereinladene, dad Koſt⸗ und Disnatsgelb ber’; Mannſchaft solls 
viend der Zeit ſeines dortigen Uufenthaltes, in Havarie groſſe zu bes 
„rechnen. : Die Koften der Reparaturen felbſt, der gefauften Maſten, 
"Segel und andere Gerächſchaften, werden von der allgeiiteinen Das 
„varie ausgeſchloſſen. Sollte es aber ubchig werden, "Diefd: Artibel 
„wegen Mangek an Arbeltern oder des hohen Preiſes des rohen Mia 
„terials wegen, ſehr hoch Bezahlen zu milſſen, ſo wird das, ud den 
„gewdhulichen Preis ũberſteigt, in Oabarie grefie gebracht⸗Dick; bes 
niert Benecke mit Ktecht, iſt eine verkehrte Anordnuung, Denn die 
Theurung der Reparaturen iſt fein Grund, um dasals alltzemeine Ma⸗ 
darie anzuſehen, was feiner. Natur: nach, Parfikalas Habarie iR. 

Bon diefen Grbränchen iſt man jedoch im „Code de Tommerest 
ſehr abgewichen, und De oben (8. 373) gegebenen Muimmern 67 
des Art. 200, ſo wie Die Nummern -B und 4 des. Urt, 408,  fühvnen 
Bedeutende Innovationen In dieſem Betreff ein, bei deren Rachlefung 
es fich ergeben woird, daß ſie die Wergütung Ber Koſten der Eniläſchung, 
wenn das ·Schiff ˖ durch Stürm oder durch die Verfolgung des Frindes 
gezwungen with, einen Nochhafen anzugeben, (8: feidentalls, te 
doch Die Vergütung der Volksheuer und das Koſtgelde in Habacie 
groſſe auf die Dauer der zu den Reparaturen einer Partikü— 
bar⸗Gavarie erforderlichen Zeid beſchränken; welche die freiwillig, 
zum gemeinſamen Beſten' beſtandene Schäden erfordern mögen, "is 
deſſen dieſeibe für die Hanse Dauer des Aufenthaltes gelten 
laſſen, wenn dieſer die Folge einer Anhaltung auf Vefehl einer häheren 
Macht und Das Schi Monatsweife beftachtt morden iſt. Man 
wollke nicht: überfeben, dag für den letzteren Fall die Worier perdent 
la détention“ und für den erſteren bie: Worten. penñdant des tepetn- 
tlons: gebraucht werben. : .. . - Dr el Be Ger 
“hen GR deR Areitels van: des Spanſſchen Seva⸗⸗ 
geſeßzbucheb ift dieſe Verfugung aufgenonnc, die auf den eifſen Blick 
etwas ſeltſames zu enthalten fchemt. REIS; Urſacht derſelben geben: bie 
Franzðſiſchen Rechtsgelehrten den. Umſtand an, daß wenn 208 Schiff 
Monatuweife befvachten iſt, der NRheder Bene Frucht wäh der 
Dauer des erzwungenen Aufenthalto Anpfüngt; ſobglich nals.Nyheder 
nicht verpflichtet fein kann, Koſt⸗ und Monankzelsifke die Manm ſchaft 
währen einer ſolchen Verzögetung det Hefe zu: bezahlen; Dagegen, 
mern Bad: Schi ſRivibie Reife’ bafrackter iR, fa mic Fracht fr Nie 


GO Vocckðhauer un Beläfiizung: ber Winuuihuftia Serkhaien 
gutem Nechte, daß :eB Überhcupt zu Benweifeln sel, ob ı der Elfe, 
als er den Nothhafen erreicht Hatte, durch die Abdankung! des: Belle 
und durch die ihm ſpäter gegebene Anſtellung, drun Rheder das Recht 
verleihen könne, für deſſen Koſt-⸗ und Monatögeld, während der Das 
der Neparaturen, Anſprüche auf eine "Vergütung in Havarie groſſe 
machen zu blürfen. (Siehe Stevens va average p. 148 Kdit 4.) In 
dem bloßen Angehen eines Rothhafens, Legt. offenbar kein Grund zur 
Auflbſung einer Chartepartie, und fo. lange dieſe in ihver- vollen Kraft 
bleibt, iſt auch der Schiffer feiner Berbindlichkeit, eine tüchtige Mann⸗ 
ſchaſt während des Verlaufs der gungen Reife :a8-Bord zu 
haben und’ zu Bezahlen, nicht entbunden . 
Edr bleibt· indeſſen in · England, rotz desrin Biefer Dacch geltea⸗ 
on Gebrauchs/ och immer oime Frage, ob ie denen Füllen. wo in 
erlntens Schaden der -Mrt iſt, daß Die: Koſten der Reparaturen in 9% 
varte groſſe Aufgenommen: zn: werben berechtigt find, nuch diefe Ant 
lage für Koſt⸗ und Olvnatsgeld Der Mannſchaßſt, nicht denſelben iu 
nelmen:mlißte, da fie. doch: die unmittelbare Folge der zum gemeis⸗ 
ſamen Beſten: und zur allgemeinen Erhaltung getroffenen Wabdregel if 
Lord DTenter dens: große Autorität Ha. ſich hierüber folgendernaße 
ausgeſprochen: „Wenn der Schaden, welcher Neparaturen erſorditi 
an ſuch ſelbſt zu Beitrügen in, Oavarie gunfie berechtigt, fo ſchriut ed 
„Bilig zu ſun, daß alle: babel. unvenmeiblichen: Unkoſten,: went 
„collatervlet Natur, deſſelben echtes genießen, dar: das Ackefforien 
tue Term Oaupt⸗ Gegenſtand zu: felgen boſtiunut fl. Xhecess 
arium segaiter: prineipale;) "Auf: der anderen Seite, imenn bee Schade 
aſetoſtnicht der rt iſt, daß er den Gegenfland :allgemeiner Gontb 





Ation werden: Bonn, ſo Binz auch vie CollateralUnkoſten, die 
„man ber Reparaturen ivegen bat machen mühe; chen f wenig dae 


„geeignet fein. Hierauf wird geantwortet: daß ba die Niparakım 
sr Voilendung: der Reiſe neruichtlich: find, cin Zwech, bei’ dem 
„Mille gleilgenmagen ‚Intersffirt Find,: fo müßten auch Alle gie: den Roſten 
ieſer nothwendigen Verzögernug derſelben eominihmiven. Man ſollle 
„aber nicht vorgeſſen, daß es des: Rheders Pflicht iſt, nicht. allein ein 
„guteß, tuchtiges Schiff ‚zum Beginn der Reiſe zu Liefer; ſonden 
Auch, in fe ferne als es von. ihm abhängt, baffelbe- in noifonmummei 
„Zuſtande während der ganzen Dauer derſelben zu erhälten. ‚got 
„wine jede Chartepariie enthält dieſe amötchiliche Ciipulatten. Wenn 
win Ver ihat, dus Schhiffe nicht Fäeneniliche Koſten der Dicpmsntınn 
„divecte ſowmohl alsrollaterale, werth IR, fo magı die Badkenniatreiutn 
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ven Geſichtoͤpnakie nufgefahk: werdewraiporanbgeſetzt aber, daß 
„dus Schiff dieſe Adukofkeu werch fer; wier fallte man auf Ingend. eis⸗ 
Weiſe ⸗dem Kaufmann Die Erfüllung · einer Pfich Mburden Tonum, 
die nur dem Rheder obliegtꝰ? \ 

Nachdem Lord Kenterden: nchten, dieſe — Setseffende 
echtöfile aufgeſtellt, fommt or zu dem falgemden Schlufs „Mas 
„dieſen netichiedenen Erkenntniſſen ſcheint ſich das Reſultat zu eugchen; 
"Laß wenn ein Schiff einen Mothhafen in: Folge einesSchadens aus 
„geht, der an ſich ſelbſt ein Gegenſtand allgemeiner Habarie iſt, alla 
„Reparatıwen, die durchaus nothwendig ſein mügen, um bad. Schiff 
„in den Stand zu ſetzen feine Reiſe weiter zu verfolgen, und Die noth⸗ 
vwendigen Hafen⸗ Unkaflen, Vollſshauer und Koſigelder der Mangſchaft 
"während bed. Aufenthals, als allgeneine Haharie au betrachten ſind; 
„wenn. aber der Schaden nur die folge‘ des: ſtutmniſchen Wetters mäze, 
"uhrte abfeiten der Rheder Opfer zum. allguneimendichen. zu erheiſchen, 
fs falten mit allen ſeinen Eonſcquengen in das Gebiet Das: vom 
«demſelben eingegangenen Eontracies: ihr Echiff wohlkalfaters und 
Feſt während der hHteiſe zu erhalten, fr wie. eR::befuachket: murde.“ 
(Siehe Lord TenterdenY% Trestise iof · Laο Stipplss: * Chapı 
x p. #08 und‘ p. 490. Beit.:8 byi'Wm. Shen;).: 

Ungeachtet diefen fo ‚gewechten. unh beſtunmt beſptoyencn Au⸗ 
übt Lord Tenter dens. werden din / England: Bolkls- und Mouctä. 
gelder der Mannſchaft maihrend irgeicd eined WUufentbedtei. in, einem 
Nothhafen (mie wir Ehen beim Eingang: Wrjed: Ahſchaing hemerkt 
Haben) ninmiB in Habariegroſſe vergüdet, dan ein gen all ausgenom⸗ 
men, wo De Dichite bed Schiffspolko be anen völigen Schiffbrech 
non dem: Rheder nad. der Zeil in Auſſpruch yeuemuinen:folkcben, zu 
der tr daſſelbe veigtnäig ablöpen Ban, Q (Be u ‚od Ave- 
rage p. 18.) 11 ..7 2nteinen dog m 

. In’ der: Verkinigien: Dinaten air die. PORN fü 
Hofe und. Winnälögtiber ben Mannſchaft / shnz Umtenfchied- noch 
Aubnahme, in Havarit groffe vergütet. Das erſte Erkenntniß ie 
dieſer Hinſicht, dus RALF ähnlithen⸗ Die Bahmt brach, ward im Jahre 
1807: von dem „Coart vrrochcin Peunfylvaũñien abgegeben· (Giche 
2 Binneys Rep.’ DEN De Fall an has. "Gompany; afıNorkk Amdrina 
v® Jönes.) aM DIET ET Bu 101 14 Pa) Br m; MI Tryrten ine 

An Solland; nach be: Ei 91:48" Net: ARD: Feine ",Werbuek. 
van Koophandei*: (Hehe uber ‚Bur&lb) : Sorrbar Solbehtiuer nid: Kofls- 
geh > Det Dana während Bereit; wor dus! Tchifft inteinen Nocy 
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hafen zu bewbleiben gezwungen iſt, allemal in Habarie groſſe vergütet, 
desgleichen, nach dem 8 18, während der Medamation, wenn Schiff 
und Ladung angehalten oder aufgebracht werben, und nach dem 4 4 
des Art. 7OL, während der Neclamation, wenn das Schiff oder Bie 
Ladung allein aufgehalten. werben, in dem letzteren Falle aber er⸗ 
ſcheinen fle nur in dee Berechnung der partifularen Havarie. 

Der Portugieſiſche „Codigo Commercial“ Hat: in feinen. Art. 
1818. und 1819 die betreffenden Verfügungen bes vollandiſchen „Wet- 
boek’s van Koophandel® aufgenommen. 

Der Franzöſiſche „Code de Gommerce* nennt in em $ 6 
feine8 Art. 400, wie das Sardiniſche Handelsgeſetzbuch im $ 6 
feines Art. 430, die Volkshauer und dad Koftgeld der Mannſchaft, 
während des Arreftes eines Schiffes auf Befehl höherer Macht; und 
waächrend ber Zeit, weiche zu den Reparaturen aller freiwillig zum ger 
meinfauten :Beften beſtandenen Schäden. erforderlich ſein mag, wenn 
das Schiff Monatweiſe befrachtet morden iſ „ als zur Havarie groſſe 
gehörig. 

Dit Hinſicht auf Das, mas wir im vorhorgehenden Artikel Aber 
die Dauer der Volkshauer nach den Verordnungen des „Code de 
Commerce“ gefagt haben, bleibt hier zu bemerken, daß das Koſtgeld 
während: des nöthigen Aufenthaltd unnnterbrochen fortläuft, jedoch 
une fo lange dem Verſicherer zur Baft fällt, als die Reparaturen daugrn. 
Die oberwähnten beiden Artikel 400 und 403 haben ſich beſtimmit 
darüber ausgeſprochen. Das Recht, Die ganze Koſten⸗Auslage des 
Eimlaufens in einem Nothhafen in Havarie groffe zu hringen, bleibt 
dem Verficherten für die ganze Dauer des dortigen Aufents 
haltes vorbehalten, wenn dieſer auf Befehl einer Höheren. Macht 
ftattfindet; es Ift aber auf Die Dauer. der zu den Reparaturen 
erforderlichen Zeit befchränkt, wenn diefe zu dem Einlaufen die 
Veranlaffung gegeben haben. Dies iſt wie es fein follte, denn mit 
Ber Vollendung der Reparaturen hört au der Zweck des Cinlaufcns 
auf. 

Wir haben ſchon bemerkt, daß das Spaniſche HDandelsgefet⸗ 
buch im 8 11 feines Art. 936 die Verfügungen des Franzöſiſchen 
„Code de Commerce? in feinem Art. 400 wiederholt, ſomit auch 
hinfichtlich der Mionativeifen Befrachtung des Schiffes, welche allein 
die Vergütung des Lohnes und Unterbaltes der Beſatzung rines Schiffes 
in. Havarie große zuläßt. Aus den Stipylationen der drei Artikel 
des Spaniſchen Geſetzbuches TIl, 742 und 714 ergeben fick bedeutende 





Resten und Aufentheltaloſtes bush Gubargo oder Blockade. iS 


Abweichungen vonden Vorſchriften des Franzoſiſchen, indem bei dem , 
Einlaufen des Schiffes in einem Nothhafen, ſelbſt der nothwendigen 
Mepargturen wegen, das Schiffsnolk für Die Zeit bezahlt werden muß, 
die es auf dem Schiffe gedſent hat, und die Hauer⸗Contracte erloͤſchen, 
woferne es hei der unbezweifelten Fortſetzung der Reiſe, die Erfüllung 
derſelben nicht fordert, im Fall eines Embargo's zu der Hälfte bes 
Lohns, jedoch für nicht länger ald drei Monate, und im Kalle von 
‚Reparaturen zu nichts weiter ald dem verdienten Lohn bercchtigt iſi. 
Ueber die Koften des Unterhaltes ſchweigen die Spanifchen Gere. 


EV. Weelamtoften bei aufgebrachten Schiffen uud Moſten 
bde—so Aufenthalte dur Embargo oder Blodade, 


. Nichts ſcheint gerechter zu fein, als das Kofls und Monatsgeld 
der Mannſchaft eines Schiffes, das genommen uud nach einem Hafen 
aufgebracht wird, um dert bie erforberliche Unterfuchung : zu unters 
gehen, während bey Zeit, welche die Reelamirung des genommen 
Eigenthums erheiſcht, zur Habarie grofie gerechnet werben, da fig 
zum Bellen beiker, des Schified weis Der Ladung — wenn fie näm⸗ 
lich vereint "Die Urfache des Aufenibalts find +— ausgelegt werden. 
Ueber diefen Punkt herrſcht feit längerer Zeit unter allen Uutoxey 
bon. einigem Gewicht durchaus keine Meinungs + Berichiedenheit, und 
ein, Exkenninig des Franzofiſchen Gerichtshofes zu Rouen (Comm 
Beysle), deſſen Sixey (fiehe feinen Val..7 Part.2 p. 778). beſonder⸗o 
erwähnt, hat feit der Zeit, wo «6 ausgeſprochen murde, in Frankreich 
ahue Widarſpruch als Megel beſſanden. Hieraus ergiebt fich folge 
rechternaßen, daß mo Bad Schiff allein, oder Die Ladung allein 
Urſache des Aufenthaltes iſt, Reclam und alle damit verknüpften Ko⸗ 
ſten, partikulare Havarie-⸗Schäden für den Eigner des Eigenthums 
werden, das die Veranlaſſung dazu gegeben hat. Dies iſt auch 
Benecke's Anſicht (fiehe Principles of Indemnity etc. p. 238), der 
Überhaupt in allen Havarie⸗Sachen von ſämmtlichen Autoren, die feit 
feiner Zeit darüber gefchrieben haben, als leitende Autorität gilt 9. 


*) Es iR ein tranriger Beweis des Einfluffes der Balle auf die Unbefamgenpeit 
menfoplicher Urtheilskraft, wenn man in dem, was Dr. Wene Poble über 
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Es mürde abfurd fan, fagt Beuecke, eine freie Ladung zu ven Ko⸗ 
ſten der Freigebung eines Schiffes eontribuiren zu machen, bloß weil 
die Neife dadurch befördert wird. Und eben fo abfurd, fährt er fort, 
würde es fein, der Ladung allein die Bürbe der Reelamkoſten ie 
Ganzen anfzuerlegen, bloß weil ein fremder Gerichtshof ein derartige 
Urtheil auögefprochen hätte. Die Freigebung der Ladung fagt Far 
genug, daß Eein Unrecht von dem neutralen Eigenthümer begangen 
worden ifl. 

Die ganze Frage ftellt fi auf eine ungweifelhafte Weiſe in dem 
folgenden Rechtöfalle (ſiehe Watson vs Marine Ins. Comp, 7 Johnson‘; 
Newyork Rep. 57) heraus, der in den Vereinigten Staaten ve 
handelt ward. Ein neutraled (Ameritanifches) Schiff, mar von ru 
zöſiſchen Kreuzern in Folge des mehrerwähnten Miilanefer Derreii 
Mapoleon's aufgebracht, und blos feiner Ladung wegen längere Jet 
im Hafen zurüdigehalten worden, bis es enblich freigelaffen und du 
Conſignatairen, unter geleifteter Caution für das Reſultat einer gegen 
die Sonflöcation gemachten Appellation, übergehen ward. Das © 
richt entſchied, daß alle vor der Entlöfchung der Dadung flattgehable 
Koften, da fie offenbar zum gemeinfchaftlichen Beten won Schiff un 
Radung gemacht worden wären, zur allgemeinen Havarie gehörte, 
daß aber die nachher erfolgten Auslagen, welche zum ausſchließlichn 
Beſten der Ladung gemacht wurden (denn das Schiff mar frei um 
im Stande überall, nach Belieben zu geben) nicht in Me Gategmit 
ellgemeiner Havarie fallen Eännten. ' Ä 

Andlagen der ebmerwähuten Art, wenn fie zum gemeinfamt 
Beften von Schiff und Ladung flattfinden, werden deswegen als ab 
gemeiner Havaries Schaden betrachtet, weil der Fracht⸗Contratt durh 
Nehmung und Aufenthalt aufgelöft wird, und weil dann der GShhifft, 
indem ex: fein Volk mit der Ausſicht zurückbehält, Die Zurückgabe ie 
Eigenthums zu ermöglichen, fick auf eine willkührliche und freheflit 


Havarie geſchrieben hat, fo wiederholt bie bitterften Ausfälle gegen Benedtt 
Syftem u. f. f. zu lefen befommt, wie 3. B. im erften Bande feiner „Dit 
ſtellung des Seerechtes ⸗ ©. 654, 681 und 682 zu finden find. Contra 
man Benede's Benriheilung des, die ertraordingire Qunrantatue beizeitt‘ 
den Paragraphs No. 10 Art. 9 Tit. XXI in der Hamb. Aſſekuranz⸗ un 
Davarie : Ordnung mit der Anficht des Derrn Dr. Pohls, fo wird es M 
bald ergeben, wie grünbifih der erflere, und wie oberflächtich der Fehlen 1 
dicſe Materie eingedrungen if. i 
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Autgabe einlägt, die Über das Gebiet feines gewoͤhnlichen Pflicht⸗ 
Berufs gegen den Ablader Hinausgeht. 

An Hamburg werden felbft die Koften der Reelame der Ladung 
allein, wenn von Peiner Gefahr für das Schiff Die Rede fein Eonnte, 
in Havarie grofle gebracht, und mit dem Theil aller andern allge 
meinen Havrarickoſten, welche nicht auöfchlieglich der Ladung zuflelen, 
auf. Schiff, Fracht und Ladung vertbeilt. Died war eine Abweichung, 
nicht nur von der allgemeinen Regel, fondern von der „Havarie⸗ und 
Aſſekuranz⸗Ordnung von 1781 felbft, deifen Art. 7 Tit. XXI zw 
folge, une dad in Havarie groffe gebracht werden kann, das zum ger 
meinfamen Nuten des Schiffes, der Ladung und der Fracht unters 
nommen wird. (Siche Benede’8 Principles of Indemnity p. 230.) 

In England tft es bisher unentſchieden geblieben, ob in Fallen 
ones ungerechten Arrefles, Kofts und Monatsgeld der Mannſchaft 
zur Havarie greoffe gehören. Aus dem principielen Geſichtspunkte 
Betrachtet müßten fie andgefchloffen werden, und es iſt daher nicht 
mwahrfiheinlich, dag man der bloßen Zweckmäßigkeit wegen in gewiſſen 
Fällen eine Ausnahme machen würde. 

Auffallend ift es, daß ſich fait nirgends gefetlihe Beſtimmungen 
darüber finden, mie ed mit Vergütung des Kofl- und Monatsgeldes 
zu halten fel, wenn ein Schiff während eines Krieges, ohne zuvor von 
einem Blockade⸗Geſchwader abgeiwiefen zu fein, zum Schuß einen neu⸗ 
tralen Hafen anläuft, und dert daſſelbe abwartet. Hier in Hamburg 
find diefelben in folchen Fällen, namentlih während de leuten Dä⸗ 
niſchen Krieges, als Havarie groſſe über Schiff, Fracht und Ladung 
vertheilt worden, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, daß ſich unter der 
Ladung auch neutrales Eigenthum befand. 

Hinſichtlich eines Embargo's, wodurch Fein Kracht» Contract 
aufgelaſt wird, ſondern imo derſelbe in feiner ungeſchwächten Kraft 
foribeſteht, Sommen diefelben Regeln, die bei der Nehmung und de 
damit verfnüpften Aufenthalts ihre Geltung erhalten, nicht in Anwen, 
dung. Der Schiffer ift durch feinen Fracht⸗Contract und in Folge 
der ihm Dadurch auferlegten Pflicht gegen den Ablader, verpflichtet 
mit feiner Mannfchaft an Bord zu Bleiben, und feine Auslage für 
Koſt- und Mionatögeld derfelben, verleiht ihm Fein Recht zu einer 
Brergütung in allgemeiner Havarie. Ein Embargo oder irgend ein 
anderes vorübergehendes Hindernig führt zu Keiner Aenderung der 
Chartepartie, und irgend ein Nachtheil, der dem Schiffer aus der Ans 
haltung ermachien kann, wird ihn nie berechtigen, feine Reife ohne die 
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Einwilligung der Ablader aufzugeßen, Indem er,"mit feiner Ladıma 
an Bord, das Ende des Aufentbaltes abmwartet, begeht er kein Opfer 
zum Beten des Ganzen, fondern er erfüllt nur feine Pflicht. (Siehe 
Bene’ Principles of Indemnity etc. p. 23.) 

Benecke bemerkt nun, daß Koſt⸗- und Monatsgelder der Mann⸗ 
fihaft, während eines Aufenthalts, welche nicht in Havarie groffe vers 
gütet werden, auch, der Natur der Sache gemäß, nicht als partikulare 
Havarie Betrachtet werden Binnen, welche der Werficherer zu erfeßen 
hat, fondern, daß fie auß der Kracht bezahlt werden müſſen. Denn 
die Matroſen werben nicht des Schiffs wegen angenommen," ſondern 
um den Fracht⸗Gewinun zu verwirklichen. Jedoch giebt es der Ale 
Furanz-Orbnungen mehrere, welche ansdrücklich die Verbindlichkeit der 
Verſicherer in diefem Kalle ſtipuliren. Der Art. 4 Tit. V der Sams 
burgiſchen Affeturanz Ordnung fagt: Wird ein Schiff non hoher 
„Hand angehalten, fo ift der Affekuradeur verbunden, die Wegetage 
„und deren extraordinaire Unkoften zu feinen Laſten zu nehmen.“ 
Das Preußiſche Aſſekuranz⸗Recht enthält Die auf dieſen Fall 
Bezug habenden Art. 2231 und 2232, deren. Worte folgende ſind: 
„Außer dem Schaden muß der Verſicherer zugleih für alle Befonker 
„und extraordinaire Koſten haften, welche der verſicherten Sache wegen 
„vörgefallen find, und durch bie große Havarie nicht vergütet mer 
„den. — Auch muß der Verſicherer eines Schiffes die Liegetage ver 
„treten, wenn das Schiff ohne Weranlaffung ber Reber ober Be 
„Frachter, durch’ Höhere Macht angehalten, ober aubzulaufen verhin⸗ 
„dert worden.“ 

Es wird als eine der Urſachen, warum Koſt⸗ und Monatsgelder 
der Maunſchaft, während eineb Embargo's nicht in allgemeine Ha⸗ 
varie gebracht werden Finnen, auch ber Umſtand geltend gemächt, daß 
weder Schiff und Ladung dadurch irgend einer Gefahr ausgeſetzt ner 
Den. BDer Aufenthalt, der in Folge eines Embargo's Rattfindet, Be 
met Lord Tenterden, geht weder won dem Schiffer noch Yon 
denen Berfonen aus, die dabei bethelligt find, auch ift er keineßwegs 
ein Kactum, wodurch daB gemeinſame Defte befördert wird. Siehe 
Lord Tenterden’s Treatise on the Law of Shipping ete. Ciap. I 
p. 499 Edit. 8.) Eben daher können die daraus entflehentn Sch} 
den und Unkoſten auch nicht in Havarie groffe gebracht werben, 

Auch in den Vereinigten Staaten hat es michrere gerichtliche 
Entfheidiingen, unter andern in ben Beiden Rechtsfällen won Me Bride 
v> Marine Insur. Comp. 7 Johns Rep. 431, und Spafford vi Dodke, 
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34 ‚Muss. Rep. 66 gegeben, benen zufolge dieſe Koften nicht in Has 
varie groffe vergütet murben, Neuere, Entſcheidungen haben dagegen 
das Prineip feftgeftellt, daß fie zur Havarie grofje gehören, nament⸗ 
lich in dem Mechtöfalle von Jones v’ Amer. ‚Ins. Company of North 
Amer. it A Dallas Rep. 24, imo der Urtheilsſpruch won dem Ober⸗ 
gerichtähof von Pennfglvanien beftätigt ward (fiehe 2 Binney’s Rep. 
547). Sodann wurden abermald ganz entgegengefeßte Entſcheidun⸗ 
gen in den beiden Rechtsfällen won Robertson v® Ewer, fiehe J Term. 
Rep. 127 und Martin v° Salem Ins. Comp. 2 Massach. Rep. 429 
abgegeben. Endlich ward es in den Gerichtshoͤfen des Staates New⸗ 
Dark, und zwar in den Nechtöfällen von Leavenworth v® Delafield, 
1 Caines Rep. 373 und Penny v° Newyork Ins. Comp. 3 Caines 155 
entſchieden, daß in allen Fällen eines Aufenthalts durch 
feindlide Rehmung diefe Unkoften zur großen Havarie gehörten. 
Beawes, nachdem er in feinen Werke („On Salvage, Average ete.“ 
p. 160) die Bemerkung gemacht Bat, »daß zwiſchen einer feindlichen 


⸗NRehmung und einem Embargo der Unterſchied flattfände, daß in Dem 


„ersten Kalle die Mannſchaft am Bord bilebe, um ſich des Schiffes 
„während ber Reclamation anzunehmen, und diefe Unkoften mit dem - 
vausſchließlichen Zwecke Hattfänden, um Schiff und Ladung für ihre 
„@igenihümer zu retten, in dem falle eine® bloßen Aufenthalts aber, 
nein ſolcher Vorwand nicht gelten könne, fagt, daß e8 dem Souverain 
voon dem. der Imbarge außgeht, meber um das Schiff, noch um 
„die Ladung zu thun iſt — was er will, iſt, daß das Schiff nicht ab⸗ 
„gehe.“ Sodann ſchließt er mit den Worten: Deſſen ungeachtet fcheinen 
„beide, Vernunft und Gerechtigkeit, es zu erheifchen, daß die. Koften 
„des Unterhaltd und die Hauer der Mannſchaft eines Schiffes, welches 
soauf Fürflliden Befehl im Hafen aufgehalten wird, in allgemeine 
„Haparie mit eingereshnet werden: denn wenn einer Seits die Kauf 
nleute, die bafjelbe beladen haben, durch die Verzögerung leiden foll- 
‚ten, fo laden anderer Seits die-Eigenthümer oder Rheder des 
„Schiffes nicht minder, befonderd wenn die Diannfchaft zahlreich und 
uder Aufenthalt ein langer if... (Siehe Phillips Vol. II Chap. XV 


p. 126 Edit. 1839.) 


Es giebt übrigend ber Aſſeknranz⸗ Ordnungen und Handels⸗Ge⸗ 
ſetzbuͤcher nur wenige, in denen bie Koſten und bie Bekoͤſtigung der 
Mannſchaft während eines Aufenthaltes, deſſen unmittelbare Urſache 
die Blockade des Beſtimmmngshafen durch eine feindliche Macht iſt, 
gehörig berückſichtigt worden ſind. Ein Schiffer, der von einer 


G48 Auflöfı.nz des Fracht⸗Coutraetes in gewiſſen Faͤllen einak Umbargı'. 


Blockade nichts erfahren bat, und bei feiner Erfchauung tom dan 
blogirenden Geſchwader abgewiefen wird, ober der zufällig dieſen Um 
ftand auf feiner Reife dahin erfährt, oder in der Vorauſſicht ihrer 
Möglichkeit, in einem nabegelegenen Hafen anfragt, und gemiffe 
Kunde erhält, wird wahrfcheinlich in neun Fällen aus zehn, den nädr 
ſten Hafen angeben und dort verbleiben, bis er Nachricht non fanm 
Rheder und den fonftigen Ladungs⸗Intereſſenten enupfangen kam. 
Dies iſt unbedingt eine Maßregel, welche zum gemeinfansen Beſten 
von Schiff und Ladung getroffen wird, und dem gemiffenhaften Schiffe, 
der. fich. ald gemeinfchaftlicher Stellvertreter diefer Intereſſen betrachten 
muß, bleibt auch kein anderer Weg offen, felbft wenn ihm bied nich 
durch befondere Vorfchriften zur Pflicht gemacht würde, mie bied in 
dem Sranzdfifchen, Spantfchen und. Holkändifchen Aſſekuranz⸗ Reihe 
geſchieht. Ergiebt es ſich, dag der Nothhafen in einer zu großen On 
fernung liegt, um innerhalb einer billigen Zeit die erforderlichen Zr 
fhructionen erhalten zu können, fo wird der Schiffer ſich am die gerät 
liche Behörde des Ortes, wo er eingelaufen iſt, zu wenden haben, 
um ſich Yon derfelben autoriſiren zu laſſen, die Babung. zu löſchen 
biefelbe in fichere Gewahrſame zu Bringen, einen zur Bezahlung da 
ibm zutommenden Kracht erforderlichen Theil derſelben zu verkaufm, 
und dann nach feiner Heimath zurücfchven. In dieſem letzteren galt 
muß der zwiſchen ihm und feinen Befracktern, oder den Abladern be 
ftehende Fracht⸗Contract als aufgelöft betrachtet werden, der, bib man 
zu. einer ſolchen Maßregel nicht feine Zuflucht genommen bat, fin 
volle Kraft behält. Wenn. died Angehen eined benachbarten Haft! 
auch ein freiwilliger Schritt ift, fo ift er Doch auch. wiederum dad 7 
ziuungene Reſultat gebietender Nothiwendigkeit, und der ‚Daraus tb 
fepende Aufenthalt, die damit verfnüpften Koften, und die wägem 
deffelben unvermeidliche Beköftigung der Mannſchaft, find Dinge, di 
eben fo gerechten Anfpruch zu einer Vergütung in Havarie groſſe I 
leihen, als es irgend eine Anhaltung durch Höhere. Macht: zu Kun 
bermag, und werben ‚reine Fälle von force majeure. | 
In dem Spaniſchen Handelögefegbud vum Jahre 189, 1 
durch die beiden bier folgenden Artikel 780 und 781, die. ganze Sad 
Inge klar bedingt. Sie lauten folgendermaßen: 2 
Kann das Schiff wegen einer Blockade oder anderer Urſachen, 
„wodurch bie Handels-Verhältniſſe unterbrochen, den Beſtimmunge— 
„platz nicht erreichen, und enthalten die Suftrucetionen deB grhlaherd 
„nichts über dieſen Ball, fo muß.der Capitam den nüchften poſſenden 
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vGafen anfaufen, mo, wenn er daſelbſt Jemand trifft, der beauftragt 
eiſt, Die Ladung in Empfang zu nehmen, er ihm diefelbe zu über⸗ 
liefern hat; meldet ſich aber kein folcher Beauftragter, fo muß ber 
„Capitain die Inſtructionen des Abladers abmarten, oder vielmehr 
bie des Empfängers an den er abdreffirt war, und nach diefen In⸗ 
„ſtructionen bat er zu verfahren. Die durch ſolche Verzögerung vers 
unrfachten Koften werden in gemeinfchaftlider Havarie vergütet und 
ndie Kracht für Die Hinreife zum Wollen bezahlt. — Iſt nad der 
„Meinung des Handelstribunals oder der. gerichtliäden Behörde des 
Orts, den der Schiffer als Nothhafen angelaufen, eine dazu hin, 
reichende Zeit verfloffen, daß der Ablader oder Empfänger Jemand 
vr Empfangnahme der Güter hätte beftellen können, fo Bat das 
„befagte Gericht die fihere Aufbewahrung derfelben au befehlen. Die 
Fracht muß. aus der Ladung bezahlt werden, von welcher ein, zur 
„Deckung derfelben zureichended Quantum zu verkaufen it.“ 

Der Franzbſiſche „Code de Commerce® fagt kurz in feinem 
Artitel 279:. „wm Kal einer Blockade des Hafens wohin das Schiff 
ꝓbeſtimmt iſt, bleißt der Eapitain gebalten, wenn er Feine Befehle 
ventgegengeſetzter Art befißt, ſich nach einem der Benachbarten Häfen 


nderſelben Macht, mo ihm der Eingang erldubt jein wird, zu begeben.« 


Das Holländifche „Wetboek van: Koophandel“ $agt in feinaiı 
Artikel 370: „Wenn der Beitimmungdbafen blockirt iſt, fo tft der 
nEapitain. gehalten, woferne er Feine Befchle entgegengeſetzier Art be⸗ 
fit, einen benachbarten Hafen berfelben Miacht, mo ihm der Eingang 
vgeſtattet würde, anzugehen.“ j 

Bringt man nun mit diefem Artikel, den‘ 89 und 18 des Kereit8 
oben (S. 375) gegebenen Artikels in Verbindung, To kann über de 


FEinberechnung bed Koſt⸗ und. Monatsgeldeß In Havarie groſſe, gar Fein 


Zweifel herrſchen, dann der erſtere der beiden Paragraphen fagt: »Zur 
Havarie groffe gehören Koſt⸗ und Monatögeld der Mannfehaft während 
„der Zeit, die das Schiff in einem Nothhafen zuzubringen verpflichtet 
„wird,“ — und in dem zweiten wird gefagt: m Die Hauer und das Koſt⸗ 
ugeld der Schiffsmannſchaft, wenn das Schiff nach dem Antritt feiner Reife 
"auf Befehl einer fremden Macht oder in Folge eines entftändenen Krieges 
„gezwungen wird, dieſelbe einauftellen, und dies fo lange, als Schiff und 
„Radung ihrer gegenfeitigen Verpflichtungen nicht entledigt find.» 

Das Preuß iſche Aſſekuranz⸗Recht fagt folgendes; Art 1825: 

„Muß ein Schiff, wegen erhaltenen Lecks oder anderer Geſahr, 
„in einen Nothhafen einlaufen, fo gehören alle Koſten des Eins und 
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„Auslaufens, imgleicgen der Unterhalt des Schiffs MWolkes- wäh 
„des Aufenthaltes im Nothhafen, fo mie Die Hauer deffelben, in fe 
„fern ihr Betrag Durch eine ſolche Verlängerung der Ktelſe vermehrt 
„wird, zur großen Havarie.« 

In den erft genannten drei Bändern merden daher das Kofl und 

Monatsgeld der Mannfchaft, während des aus der Blockade entfpruns 
genen Aufenthalts, ohne Weitered in großer Havarle vergütet, un 
in der Preußifchen Verordnung liegt Nichts, das ihn von dieſer Be 
gütung ausſchließen Tünnte. 
In Hamburg fprickt eine vielfährige Praxis für die Aufnahme 
dieſer Koſten in Havarie groffe, wie das Benecke in jenem vintm 
Bande p. 89 zugiebt. „In Hamburg — fagt er — abeſteht de 
„Gebrauch, daß man Kof und Monatögelb, in allen Anhaltung« 
„fällen von Schiff und Ladung, zur großen Havarie vet 
Mannigfache Beifpiele von der Prävalenz dieſes Gebrauchs find ver 
handen, wenn auch nicht, außer dem genannten Schriftfteller, die au 
deren Samburgifchen Autoritäten, Sacobfen (in feinen Seetehhte }- 
490) Kiefeker (in feinem Kapitel von der Havarie groffe p. 42 Mr. 
12) und Langenbeck (p. 152, 168 und 199) ‚mit dem Diäpaden 
an ihrer Spike, über die Rechtmäßigkeit deſſelben mit einander. andır 
ſtanden wären. Auch kommt der $ 10 des Urt. 9 Tit. XXI in 
„Samburgifchen Aſſekuranz⸗ und HavarieOrbnung« ber ganzen Kraut 
fehr zu Hülfe, indem er „Die Unkoften bie bei eriraordinairer Kur 
„rantaine und nicht zu vermeibenden Zufällen« worfallen, al 
zu der MitsEinberechnung in Havarie grofje geeignet nennt; bean dei 
Angchen eines Nothhafens, im Fall einer Blockade, gekürt allerring! 
zu den umvermeidlichen Cventualitäten ber Schiffahrt. Much mir 
dieſes ohne den folgenden Rechtsfall, der bier vor einem Jahre bem⸗ 
bigt wurde, gar nicht in Frage geftellt worden fein. Daß dieſer übte 
haupt ſtattfinden Zonnte, iſt eine Merkwürdigkeit in ber „Gandelid* 
ſchichte Hamburgs neuerer Zeit. >. 

Während der Elb⸗-Blockade durch die Dänifche Seemacht, die 
gegen dad Ende des Jahres 1848 ihren Anfang nahm, erſchien dei 
in Havana mit Colonials Broducten beladene Ruffffche Schiff >- 1% 
Adami, Capitain Brobft, nachdem es bei feinem Anlanfen in Come 
bereits erfahren 'hatte, dag die Elbe blockirt fei, an. der Mündung Mt 
felben, wo es von ber dort Freuzenden Däniſchen Fregatte Theil 
abgemwiejen ward. Hierauf entichloß ſich der Capitain Probſi nad 
Emden zu gehen und dort die ihm nöthigen Injtructionen abzuwarten. 
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Er wurde bald daranf beauftragt, nach Delfzyl zu geben um dert 
feine Ladung zu Töfchen, welches auch, gegen Empfangnahme feiner 
Fracht, geſchah. Nach erfolgter Abmachung der Hieraus entflandenen 
allgemeinen Havarie, die ſich auf 3*Yıon Procent belief, warb von 
den Herrn J. Tesdorpf u. Sohn, wie von andern Betheiligtn, 
Ber fie treffende Betrag von Beo.A 190. 2 A eingeforbert, deſſen 
Zahlung fie aber weigertn. Als es nun am 20 Februar 1850 vor 
den Handels⸗Gericht zur Klage kam, wandten die Beklagten ein, daß 
in dieſem Kalle die nothigen Neqnifite der Havarie groffe fehlten, Die 
fraglihen Koften felen nicht zur Rettung von Schiff und Ladung 
aufgewandt worden, Teine durch cine gemeinſchaftliche Gefahr 
herbeigeführte Nothwendigkeit vorhanden geweſen, noch könne von 
einem Nothhafen im üblichen Sinne der Havarie groſſe die Rede fein, 
der Schiffer babe nur eine Verzögerung erlitten und Die entflandenen 
Koſten für Monatds und Koftgeld der Mannſchaft, fein nichts Als 
partikular Havarie. Der Anwah des Klägers eriwiederte, daß man 
bie Begriffe der Erforberniffe einer Havarie dadurch verwirrt habe, 
daß eine Freiwilligkeit des Opfer® erheifcht worden fei, daß es eigeni⸗ 
ich nur darauf ankomme, bei der von eiſerner Nothwendigkeit beding⸗ 
ten Wahl eines aus zweien Uebeln, das kleinſte zu wählen, und daß 
unter dieſer Anſicht der Dinge, der Schiffer, anftatt In der Nordſee 
in der Erwartung der Aufhebung der Blodade, einfimellen herum zu 
kreuzen, wie man, im Widerfpruch mit der gefunden Vernunft und 
mit ‚einer gelübten Erfahrung ſhm habe zumuthen wollen, Fich entfchloffen 
"Babe, anſtatt nad feinem Abladungs⸗Orte zurückzukehren, in den näch⸗ 
fien und convenabelften Hafen, zum Frommen allee Intereſſen und 


zur Löſung der Aufgabe, Schiff und Ladung eonjunckim dem Beſtim⸗ 


mingShafen zuzufähren, einftweilen In einem Nothhafen die erforder⸗ 
Hohen Inſtructivnen abzuwarten. Mit großem Reechte warb bier: bes 


"Sonder Gewicht auf die $ 9 und 10 des Arilkels 609 des Miebets 


ländifchen „Wetboef van Koophandel®, den wir fo eben und‘ and) 


: oben S. 575 gegeben haben, -gefegt, welchem zufolge, Kefls und Mo⸗ 


natögelder der Mannfchaft bei jeder Art von Anfenthalt in einem 


"Mothhafen, in die große Havarie mit einzuberechnen blieben. Indeſſen 


entſchied fich das Gericht (ziveite Kammer) nad einer unbedeutenden 
Duplik des Anwald's der Beklagten, dennoch zu ihren Gunften. 
Mittlerweile Hatte der Anwald Des Kläger, auf eine Diepache vom 


‘21 Inli 1806 die Hand legen können. Dies war die Zeit, mo in 


Folge der Beſitznahme Hamburg's durch die Franzöſiſchen Truppen, 
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die Elbe von den Engländern blockirt mar, und bie Dispache bevaf 
die Havarie des Brigſchiffs Neptunus, welches von Liebau, durch 
den Schleswig⸗Holſteiniſchen Canal und zuletzt vvn Tonningen kom⸗ 
mend, an der Mündung der Elbe von einem Engliſchen Kriegsſchiffe 
nach Tönningen zurückgeſandt' wurde. Nach Aufhebung der Blockate 
am 8 Juni, ging das Schiff abermals ab und gelangte nach einem 
abermaligen Aufſchub in der Elbe, endlich am 13 Juni vor die 
Pfähle des Hiefigen Hafens. Der Betrag: ſämmtlicher Havarie- in 
koſten war Gt.X 1460..15 4, wovon mehr ald die Hälfte, nämlich 
Ct. 793. 2 4 aus den Kofts md Menatögeldbern der Mannſchaft 
beſtand. Nach dieſem Beweis des in Hamburg feit längerer Zei 
in diefer Hinficht berrfchenden Gebrauchs, hob die erfte Kammer, am 
25E März des gedachten Zahres 1850, das Urtheil der zweiten einſ⸗ 
weilen auf, und ſchickte Die ſämmtlichen Acten, mit den neuerdings 
borgebrachten Piöcen, an die zweite Kammer zur weiteren Entſche⸗ 
duug, zuxzick, mit anderen Worten: ſetzte biefe in- Die. ſeltſame Lage, 
möglicherweife anerkennen zu müſſen, fie könne ſich geirrt haben. 
Durch ein am 18 Mai von der zweiten Kammer abgegebenes Er 
kenntniß, ward der Kläger aufgefordert, innerhalb. vier Worgen dm 
Beweis zu liefern, entiweder, daß es in Hamburg Uſance ſei, alt 
in gutem Glauben und nach heiter Ueberzeugung zum ren dd 
Sanzen, auch ohne Rüdficht auf die Abivendung einer befkinmnien 
Gefahr, freiwillig anfgewandten außerorhentlichen Koften, in Havarit 
groffe zu Bringen; oder auch, daß es in Hamburg Ufanz fe, Di 
durch das freiwillige Cinlaufen und durch den Aufenthalt in einem 
fremden Hafen, nachdem das Schiff von dem blockirten Beſtimmung⸗ 
bafen zurückgewieſen worden, entftandenen Koften auch dann in do 
varie groffe zu bringen, wenn Feine Gefahr des Aufbringens für dad 
Schiff vorhanden geweſen fi. Aber ald die Sache vor bie exit 
Kammer des Handels⸗Gerichts Fam, hob diefe am 1. Suli daB zulcht 
gegebene Erkenntniß der zweiten vom 18 Mai auf, und verurtheilt 
die Beklagten zur Bezahlung der libellirten Beo.f 190. 2 A neil 
Binfen und Kofln. Ungeachtet abermaligen Einſpruchs der Beklag⸗ 
ten, betätigte das Ober Gericht das Erkenntniß der erſten Kammct 
und die Verurtheilung der Bellagten. Somit ward das Beſichen des 
von Beuecke fo beftimmt angezsigten Gebrauchs in Hamburg um ſo 
mehr. erivifen, da es auch aus dem Atuſt des jetzigen Dispacheurs 
erhellte, dag außer ber eben erwähnten Dispache vom 21 Juli 1806 
ihrer eine Menge -Abnlicher zu jener Zeit ansgefertigt worden · find, 
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und da es weder behauptet noch weniger Hat erwielen werben WBnnen, 
daß irgend eine andere Aufmachung in dem langen Zwiſchenraum het 
beiden Blodaden von 1806 bid 1848 ſtattgefunden, und bie Fort⸗ 
Daner ded damaligen Gebrauchs bis zu unferen Tagen unterbrochen 
Hätte. - 

Es eriftirte ehemald in Hamburg der Gebrauch, Kofle und: Dias 
natögelder, welche nicht .in eine auswärtige Havarie groffe Diopache 
aufgenommen worden waren, bier zu Laſten des Verſicherers in die 
Havarie partiluliere Diöpache zu bringen. Diefer Gebrauch ift aber 
durch den Art. 104 des „Allgemeinen Plans Hamb. See⸗Verſicherun⸗ 
gen“ aufgehoben, und in dieſem Falle alfo Bezahlt fie der Rheder. 





| v. Roften des Abwartens der Convoy, oder Des Aufſchubs⸗ 
durch Quarautaine u. ſ. w. 


Die Koſten des Abwartens einer Convoy und die Zinemkgig; 
keit des Abwartens felbit, find durch die Nothwendigkeit bedingt, der 
Schub derfelben genießen zu müflen. Es liegt auf der Hand, daß 
wenn das Schiff fegeln kann, ohne feine eigene Sicherheit und die 
feiner Ladung zu gefährden und ohne ſich anderen Gefahren dussw 
feen, als diefenigen find, die, in Kriegszeiten, ein jedes Schiff länft, 
fo tönnen die Koften eines folchen Berzugs, der keinem nützlichen 
Zwecke entfpricht und den keine ummitielhare und imminente Grjeha 
hervorruft, nimmer in Havarie groſſe aufgenommen werden. 

Wo aber eine Gefahr fi fo drohender und imminenter Art ges 
ſtaltet, daß der Schub eined Kriegäfchiffes für Die Sicherheit der ganzen 
Unternehmung und der Verzug im Hafen bis daſſelbe ankommen 
kann, durchaus nothwendig wird, da kann ed nicht bezweifekt werben, 
daß Kofts und Monatöged der Mannfchaft und alle übrigen, mit 
einem folchen Aufſchub verknüpften Unkoſten und Auslagen, den: ii 

Meter Materie herrſchenden Srundfäben gemäß, in Havarie groſſe gu 
bracht und vergütet werden müflen, da fie in der That außerordent⸗ 
liche Ausgaben find, Die man freimillig ald das einzige Mittel übers 
nommen bat, um Schiff und Ladung von einer drohenden Gefahr zu 
befreien. (Bynkershoek, „Quaest. Priv. Juris.“ Hbr. IV c.:25, und 
auch Benecke’s Principles of Indemnity etc.. p. 285.) W 
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Ya den verfchiebenen, non Bynkexshoek hei diefer Gelegenheit 
erzählten. Fällen, Eönnen wir einen befonderen, den Raum bier nik 
verſagen, da er bie Anfichten dieſes Mannes, des ſelbſt Mitglied dei 
Holländiſchen Appellations⸗Gerichtes war, und nach heut zu Tage dad 
- Gewicht feiner Autorität behauptet, zu erkennen giebt. Hier iſt er 
Zar Zeit eined Krieges zwiſchen Holland und Frankreich, wurde 
in Amsterdam ein Schiff angezeigt, dad Fracht nach verſchiedenen 
Italieniſchen Häfen einnehmen würde und fuchte. Es war ald cin 
Schiff beſchrieben morden, daß mit 40 Kanonen, einem Kaperbrieft 
und mit dee erforderlichen, tüchtigen Mannfchaft werfehen war. Außer⸗ 
dem ward auch angezeigt, daß es ohne Convoy fegeln mürde. Nad 
dem es feine volle Fracht erhalten Hatte, fegelte es unter Convoy eine 
Kriegsſchiffes nah Portsmouth, aber ungeachtet andere Schiffe von 
dort ohne irgend einen Schuß meiter gingen, fo erwartete es bafelbil 
ein ganzes Jahr die erforderliche Convoy, und ging zuleit unter dem 
Schuß herfelben nach Cadix ab. Hier wartete es abermals ein ganze? 
Jahr auf eine neue Convoy, um in Begleitung eined Kriegsſchiffes 
nach dem Miittelländifchen Meere gehen zu können. Als es zuldt 
daſſelbe gefunden und feine Reife vollendet hatte, foxdexte der Capitain 
einen Haparig Beitrag für die often des Verzugs, welche nach zwei 
Jahren, für Koſt⸗ und Monatsgeld zu einer beträchtlichen Summt 
angewachſen waren. Das Seegericht erkanute zu feinen Gunſten; 
aber im Appellationshofe ward dies Urtheil umgeſtoßen, bis es zuleht 
vom Obergericht, ganz gegen bie Anficht des Verfaſſers, der, wie go 
fagt, ein Mitglied deifelben war, beftätigt ward. . Bynkershoeke 
Haupt Argumente für diefe Meinungd-Berfchiedenheit waren, daß ha 
Capitain allerdings Entſchädigung für den Verfuch fordern kann, cine 
wirklichen und imminenten Gefahr auszuweichen, daß aber eine 3 
wöhnliche Kriegsgefahr eben fo wenig als ſolche angeſehen werden 
„ Bann, als die Gefahr einer Weiterreiſe, und daß kein Capitain, A 
den Winter in einem Hafen zubringt, um mit deſto ‚größerer Sicher⸗ 
heit feine Reife fortfegen zu können, Anſpruch auf Erſatz für der 
Aufſchub machen könne, oder denfelben erhalten habe; dag dad Shi 
Binlänglich bemannt und bewaffnet war, wm ed mit zweien Kapern 
aufnehmen zu können, daß es überdies ohne Gonnoy zu fegeln fü 
anheifchig gemacht Hatte, in Folge defien die Ablader gezwungen ge⸗ 
wefen wären, "cine höhere Prämie zu bezahlen, und daß eben dicſer 
eingegangenen Verpflichtung tvegen, der Gapitain vielmehr gebunden 
wäre, die Eigenthümer der Waaren für den Aufſchub und die unver⸗ 








Fälle, wo vie Koſten ber Quarantaine in Havarie große fommen. Abb 


meibliche Werfehlechterung der Waare in dem langen Beittaum zu 
entfchädigen. 

Es läßt füch gegen die gefunde Logik diefer Argumente nichts 
Anwenden; aber obgleich Benede die Anficht feſthält, daß der Gar 
pitain, wenn er andy nicht gerechtfertigt fein kann, füch in einen koſt⸗ 
fpieligen Aufſchub eingulaffen, um eine Convoy zu erwarten, dennoch, 
anf Unkoſten aller Betheiligten, eine Gelegenheit wahrnehmen könnie, 
um unter einem gewiſſen Schuß zu fegeln, zumal menn er von ber 
Kriegögefahr exit während der Reife Kenntnig erhalten Hätte, fo find 
wir deifen ungeachtet der Meinung, daß Bynkershoek, in den eben 
erwähnten Kalle die Sache aus dem richtigen Geſichtspunkte aufges 
- faßt und beurtheilt, und daß der Capitain biefelbe mit einer verdäch⸗ 
tigen Hingebung behandelt hatte. Daß er auf länger als zwei Jahre 
feinen Lohn ohne Gefahr, und in dem ficherkten Gewälfer in ber 
Welt, — einem Hafen, gefichert hatte, kann nicht bezweifelt werden — 
eine Berechnung, von der es fich voraudfegen läßt, daß fie einem 
Holländifchen Schiffer der damaligen Zeit eben fo wenig entgangen 
fein würde, alö einem Amerikaniſchen der unfrigen. 

Wenn eine Quarantalne im gewöhnlichen Verlauf oder bei der 
Beendigung einer Reife flattfindet, wie z. B. in Livorno, mo das 
Schiff fig nad dem Lazaretto begiebt, und verfänglice Güter dort 
ausgeladen und aufbewahrt werben, bis die QAuarantaine ihr Ende ers 
reicht, da können die Daraus entfpringenden Koften nicht in Havarie 
geoffe gebracht werden. Hier findet weder bie Nothwendigkeit gewiſſer 
Dpfer noch unvermeidlicher Ausgaben zum. gemeinfamen Beſten flatt, 
und biefe Koften müſſen aus der Kracht bezahlt werben. 

In Hamburg allein — fo viel wir haben erfehen können — 
werden die Unkoſten einer extraordinairen Quarantaine und «nicht au 
„vermeidender Zufülen — in Havarie grofle gebracht, wie es die 
„Hamburgifche Aſſekuranz⸗ und Havarey⸗Ordnung⸗ (Tit, XXI Art, 
9 8 10) vorfchreibt. 

Desgleichen werben Die Kofls und Monatägelder der Dianufchaft 
nicht in Havarie groſſe vergütet, wenn dad Schiff, im gewöhnlichen 
Verlauf der Reife, in irgend. einem Hafen einfriert, mo es ſich zus 
fällig befinden mag, oder wenn 08, des ſchwimmenden Eiſes wegen, 
in einen Strom oder Hafen nicht. eingehen kaun, und fh nothgedrun⸗ 
gen nach einem anderen begiebt, um dort zu überwintern, (Siehe 
Benecke's „Principles of Indemnity p. 214, auh Phillips Vol I 
p- 116.) Weun aber ein Schiff, zum Beſien der allgemeinen Sicher⸗ 
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Best, ſich der erforderlichen Reparciiuten wegen, in eine Nochhaſtu 
begieht, dort einfriert und üͤbrrwintert, jo gehört; nach dem Gebrauch 
der Vereinigten Staaten, die durch dieſen Auffchub veranulaßte Web 
mehrung der Koſt⸗ und Monatsgelder der Mannſchaft, unbezweifelt 
zur Havarie ˖ grofie, (ſiehe Phillips; ibid. p. 147) In Englanud 
aher würde, wie Benecke vermeint, Med nur daun zugeſtanden wer⸗ 
den können, wenn ber Schaden, um deſſen Ausbeſſerung willen das 
Schiff einen Nothhafen ſucht, an ſich felbſt alb ein allgemeiner Hada⸗ 
rie⸗Schaden betrachtet werden kann. (Principles of’ Indemnity ete., p. 
244.) Dieſe Anſicht Beneck e's, aus feiner Erfehrung ähnlicher 
Falle geſchöpft, bat unter feinen damaligen Gollegen im LAoyons keinen 
Widerſpruch gefunden, und tft feitdem als Regel adoptirt worden. 
In Hamlaırg würden im angeführten alle nur Die Stoft» und Mo⸗ 
natögelder, währen» der Daner der Repavatur, in Havarie grofie aufs 
genemmen werden, die Durch dadı Einfrieren aber entſtandene Bermeh⸗ 
rang’ derſelben, nur der Rhederei zu belaſten fein. 





VI. Auslagen für Dienſte zum gemeinſamen Beſten. 


Alle Dieuſte, welche umter außerordentlichen Umſtänden, zum: 
gemeinſamen Beſten und zur Abwendung einer ungewöhülichen, 
Schiff uud LEadung gleich bedrohenden Gefahr geleiſtet und won dem 
Node brzahlt werden, gehören zuv Habatie groſſe. Wenn aber dev: 
gleichen Dienſte zum ausſchließbichen Nutzen und: Beſten bed Schiffes 
allein, oder auch der Ladungallein angeſprochen uud gebraucht wer⸗ 
den, fo fiad- die damſt verknipften Koſſen an Fan Aufnahrne in 
Haxvarit groſſe bexechtigt. 

Nach Steyhen s (ſiche fein —— on average? p. M. Hat.ıdy 
und auch Benecke zufolge (ſiche „Principkea‘. of ‚Iademnity®!'ete. p 
230) mid daB Bergelohn, welches Seriegäfrhiffen: igufäht, um :zin Schiff 
und deſſen Ladung von einer Nehmung au befreier; und Dh, welchts 
auderen Schiffen bezahlt wird, um Das Nothleidande von Schiffhruch 
zu: vetien, An. Haparie / greife vergütet. Mirch nd Adfte. Eitalut Go, 
ora’3 Ic. 160 5:39, iſt Das: Vergelohn welches Kömiglidh: Britle- 
ſchen Mmiegoſchiffen Fr die MEN ig RNyitiſchru Wiganthumärhen: 
zahlt wird, auf cieri hteheil, und Die Privabſtriegbſahrzeuge, auf ’«iil 
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WHERE ved o ahten· Arrchs DIE: ſoi wleder gene enen Eigercihrts 
re „Ur Framkr eſch mich: dem Wiedernehmer seiner. Priſſe, be 
Dritcheae dea Werch⸗omves Sigenihams zuheſtandin.  .. 13 
1. Br WMavarie rufe: geharen. ebenfalls in England, wie tw — 
Deorchni geen Sin aben der Bohn aller. HAftarbenen, die zum Aus⸗ 
puncpen nnd HE gnniechet werden, das pibtzlich Teck gewerdr⸗ 
u: . Slehe,Englaad Soireſſed, "Den Fail von Birkkey v! Preißrave; 
Exit. 210: md in Betreffber⸗ Vroelnigten Staaten, Pheltipe, 
Vbi. pi LIO)er bieſtoſtru ver Hauer für Ertra⸗Arbeiten, au 
SR ner Diſerlivien, werden hit wergütet, ben fe wenig die Be 
behuungeie welche den⸗ Serleuten als: Eeinunterung zur Erſuͤlung ihrer 
Pucht, verfprochen werden/ denn einer Entſcheidung gemaß, die in 
dem Rechtofall⸗von HGarras MWitfon Tfiche Peake’s Niei Rries. 
©.: 72). abgegeben ward, iſt ˖ein ſolches · Vetſprechen null und üchtig. 
Ah ven men Glen einer Straudung luft Bas Schiff (Gefahr 
gänzlich verloren zu gehrn, woferne nicht augenblicklich unmitiecbave Muße 
regeln zu deſſen Erhaltung getroffen werden, entweder durch Löſchung 
feiner Eidung, hr ed yu erlelchtern, oder-mittelft Bieyen u. ſ. w. um es 
ſumm der Vadung ab, mb wierer m Schwimmen zu ringen. Die 
Brtchnung, welche der Rheber für Dienfle vieſer Art zu bezahlen Hat, 
wird in. Havarle große: allemal: wesäfktet, in ıfo fern es ſich klar her⸗ 
ausſtellt, daß dieſe Auslage zum: gemeinfamen ˖Beſten von Schiff und 
Vadung gemiaͤcht worden ſeh, welches unbediuet der Fall ſein würde, 
wenn: Fe: befbe einen Aeneinfnen Gefachr aluſgeſezt täten: uni: duech 
die zu iheer· Srlifung von derſelden :gettisffenen. Maßregeln davon be⸗ 
freit and geretket würden. Wenn aber die Sicherheit das Schiſs Bei - 
aus hoffnungslos, für die Babung aber Seine weitere Gefahr zube⸗ 
fuͤrchten iſt, fo kann in dieſer Hinſicht kein Anſpruch uf Vergütung 
gemacht werden. Desgleichen, wenn das Schiff Hoch und trocken auf 
das Ufer getrieben worden und alle Ausſicht verſchwunden If, daſſelbe 
wieder abbringen und flott machen zu Edanen, fo konnen die Koſten 
Der Batläihung: hir Bateag,:. bit. Dan / Bchſen: nichts fruchten Tan, 
noch die Koflen,ded Arögıabens Dei Schuffes, dle-wen keinem Nutzen 
für Die Ladung find, nicht in Gavarle große vergütet werden. Dies 
u auch in dent Fulle⸗/ wo dad Schiff. ſich / nicdh- Der Btzaktang ir 
einer hoffntagelbſen 'Bage befindet, die: ganze: Vadung aberigelöſcht 
mwird, ohne Das; Schiff vadirrch nieder flott michen gie kbnnen.! Dur 
Pak, nach, deniſelben Grundſahe, was Schiff nicht zu wen Koften ber 
Soſchang der Ruben, wo die Eadungz zu Ken’ Aoſten u nachherigen · 


Band 2. 
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Aboringeno des Schiffes couiibujreaan· Wirk df allgeme: anerkannt, 
non Benecke (ehe -Rrinoiplus : of: ledemamity. :eier. p. Ab, 216 ah 
217), von Phillips Aßehe Vol. Hp Wr. ven Sacckien in 
feinem Seerechte (fiehe Buch IV: Rap. M. Oheraud märle man ge⸗ 
neigt fein, die drel folgandaı, praktiſchen Megeln, Hirbchtc das Wie 
derfloitmachens des Shiffes, ala allgemeiegeltende gunchmen, wenn 
nicht die zweite einem offenbaren Widerſoruch Die Thur bifuste, Maer ſie 
dieſer Regeln iſt, DaB dergleichen Regein allemal in Hapbarie groſſe zu 
berechnen ſind, wenn das Schiff beim Eingang In einen Mothhafen 
auf den Grund zerätch; — denn in dieſem Falle Hd Echiff und Lo 
dung gleech er maßen in Gefahr, -umd: Diefe-Anägahın find die um 
vermeidlichen Folgen der Maßnegeln, die; zum ; gemteinfamen Zei 
getroffen werben, (Sichte Stevens, an Average ıpr:23 Bat. 8 

Die zweite wärs, daß dieſe Acslagen niemals zur. Hanoxie groff 
gehören können, wenn das Schiff Beim Cingehen In. feinen Mein 
mungshafen ſtrandet, weil in. dieſen Falle es fo angeſehen merke 
müßte, daß die KRadung: niemals einer. wirklichen Gefahr ausgeſehi 
fein könnte. Dieſe, nm, Stevens. als -mfchlban augenpmmm 
Regel-ift aber: mit der allgemin herrſchenden Praziä aAn offenbaren 
Widerſpruch, denn Reiter, die, zur. Mekng: dei Ganzen gufgrmmdt 
werden, mie das Hirt -aftanbar der Fall dein, wärde, Kind immer und 
unter allen Bedingungen Hayapie groſſe 3 ET 

Drittend. Wenn ein chi in Verlauf ſeiner Malle zuſilig 
ſtwandet, und: ohne Heſchung der, Dadung minder. ahgrbracht wird, 10 
Daß es feine Meife weiſor fortſehen Bonn, ſo Gahanen die zu dieſen 
Behuf —* Raten zur: doeh BT 
Vol. Hl » mr. . 1 to ein 

tn tea. 
an te. mygrephn) th, 
vie. Born der —— son Bine, meh die Etbe⸗ 
big‘ dar Geden in Der Bhemde. at 
.. SE Bu 35, 1 RT 

Ä ge haben 4 ſchen Getenheit achabt, zu reihen; m Di 
Engliſchen Geſetze, ig Folge Des: fen Status Aeyngikkic ? 
88.16 und 17 die. Zahlung. einge Ranglon-ga ben Feind — 
verbieten, Dies. Vachopt gi aber MX in Binſicht Mere Gainde 20 
Sonden und erſtreai fi wich: anf Menü un. Wine ‚a 
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Meiferunn:uehlhe, heisfht ‚Fein uveifal. datũher, des alle Selb, 
Du ber en: Dec amähezählt: werten Tiefe, Mn. ihnen 
Mchiff ua dar Neſt Bar Labung aus den Quinden zu nehmen and: ge 
ſAbfreica/ in ·Oauarie geoffe mit ainzuxechnen ii. Miche Lued Eee 
tosderts STeutatss: a: Ahsı Liter of Shippiag;  :Okan. 3! p::;477. Kai. Si) 
nr Mach iſa iagend : ein. iuäfchen. Meiettalen und Kriegführenden zun 
dieſem Behuf gefchloffener Vertrag, ein geſetzlicher, map’ dem gu: Er⸗ 
füllung deſſelben auögelegten Gelde, kann die Aufnahme in Havarie 
groſſe nicht verweigert werden. (Siehe Stevens, on Average p. 26.) 
Deögleichen gehören zur Havarle groffe alle mit ber Erhebung von 
Geldern, Behufs unvermeidlicher Havarie⸗Auslagen im Auölande vers 
knapften Koften. Wenn zu biefem Zwecke das nöthige Geld durch 
des Schiffers Wechſel auf feine Rheder ermittelt wird, fo wird in die 
Derehnung der Habarie groffe jeder Verluft durch Cours⸗Unterſchied, 
Intereſſen oder Disconto aufgenommen. (Siehe Stevens, ibid. p. 27 
wud Phillips Vol. 3 p. 130 und 181.) 

Nach denfelben Grundſätzen müſſen auch die maritimen Ins 
terefien einer auf Bodmerei erhobenen Geldſumme zu dem Kapitel ges 
fehlagen und in Havarie groſſe gerechnet merden. Hierüber find Ste 
vens und Benecke einverſtanden. Siehe den erjteren p. 27 und des 
leßteren: „Prineiples of Indemnity® etc. p. 283. Aber eine Verſchie⸗ 
denheit der Anfichten, berrfcht zwifchen Benede und Phillips übe 
die Frage, ob die Verfiherungds Prämie, der zu Havarie⸗Zwecken 
borgefhofienen Geber, in Havarie groffe mit eingebracht werben 
Böune oder nicht — der erftere erflärt fh dafür, der letztere Dages 
gen, und das Necht ſcheint und auf der Seite des Ichteren zu liegen. 
Denn offenbar ift es des Darleihers Sache, darauf zu fehen, daß die 
Sicherheit feines Vorſchuſſes keine Gefahr laufe, mag das Havarie⸗ 
Reglement auöfallen wie e8 wolle. Die Koften der Verficherung 
fünnen in die Bobmereis Prämie mit eingefehloffen, oder durch die 
Stipulation eines feften Eourfed vergütet werden. (Siehe Phillips, 
Vol. U p. 138.) Es kommt alfo hiebei mefentlich darauf an, ob die 
zur Abbezahlung des geleifteien Vorſchuſſes eingegangene Summe, 
irgend eine Prämie für die von dem Darleiher übernommene Gefahr 
in fi begriff oder nit. Im befahenden Fall kann natürlich von 
der Vergütung der Verſicherungskoſten nicht die Rede fein. Dagegen 
müßten, wenn bad Geld frei won allen intereſſirten Nebenrückſichten 
hergegeben worden, dieſe Koſten in Havarie groſſe vergütet werden. 
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In Hamburg I laut den Art. : LIE des. „Allgemeinen Plane 
Hamb. See⸗Verſicherungen u. ſ. ar (fiche ‚ben. Atıhaug & 82) An 
Berſicherte .:derpflichtet,. die Havaries Geiet auf Kftar “und. Gefahr 
feines Verſicherers verſichern zu: Laffen,: wenn der. Zehtere ſich nicht 
ausdrücklich zur Uebernahme derſelben beveiti erklärt, und wird die dar 
für veraußgabte vlerurang ehe, mar pro rata mit in Havba⸗ 
rie groſſe. aufgenommen. on a - 
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-". Die Aufmachung der. geofen oder allgemeinen Havarie (von den 
Gnglänbern:: „adjusfinent' of general’ average,® von. den Franzoſen: 
„röglement d’svarie. commune“ genantıt) beſtehi in der Schätung der 
zu vergltehden: Verläfte und in : der Beſtimmung des Werhilmified, 
nach: welchen der Beitrag: der verſchiedenen Comtlbuenten a dieſem 
gememſchaftlchm Erſutz erfolgen: ſoll. ze 
Welche Art die Schäden oder Verküfte ſein mußſen, die auf eine 
ſolche Bergütung: Anfprüde Beſitzen, das haben. wir in dem vorange⸗ 
henden Kapitel gezeigt. Unſere nächfte Aufgabe Hi nun. 

: 3) die Schützung eben diefer Schäden oder Derlüfte, deren 
Dergütung einen allgemeinen: Beitrag von.den Mit⸗Intereſſenten des 
Seife: und der Ladung zrbelfche. Der Leſer wird ſich erinnern, daß 
ihr Urſprung doppelter Met. if, entweder haben die Opfer eines 
Dheils der Ladimg, der Schhiffſgeräſhſchaften u. ſ. w., oder anderer 
Seit, un vprmeidlichenuſsgaben, beides zum gemeinſamen Beſten, 
dazu die Veranlafſung gegeben.” Vornusgeſetzt, daß ed mit dent Fac⸗ 
tam; aus vem die letzteren gefloſſen ſind, feine Michtigfelt habe, ihr 
wirklicher Betrag hinlänglich erwieſen und keinem Zweifel interworfen 
bleibt, ſo kann hiebei von keiner beſonderen Berechnung die Rede ſein. 
Mber. im⸗Hinſticht · des geopferten Eigenthums, muß jede Berechnung 
von der: Megel ausgehen; daß der Zweck der Vergutung darin befteht, 
den Eigenthümern gerade in bie Lage zurück zu verſetzen, in der er 
ſich befunden haben würde, wenn nicht fein Eigenthum, ſondern das 
Eines Anderen daB Opfer der Nothwendigkeit geworden wäre. Dieſem 
Grundſuen genäß,; wird eb unternllen Umſtünden möglich, mit ans 
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vdurch ſich ſalpirt hattey ober‘. den: Feinden / Atgangen, wäne, nachger 
Merds. auf· derfelben Neiſedunch; einen anderen Anguckaſoll zeyſcheßſ⸗ 
Aterte ober Aneeamnen: würde, fo follen hicfenigen Güter,: Die ul 
folder begleven: Aufalt gebovrgen oben gerettet ·werden / + dad uhades 
en erſtugemvrfenen Griteo yeikkingen jedvch, daß Nie umoſtn unn 
—— vvrhero zabgezsgenimwerde 
Wenn edierwieſen werben kann, daß dien zumn ————— 
Ne Beh geworfenen⸗ Vder verkauften MGiner, durch: vorhergegangene 
Unglücks faͤlle non. ihreni usfpriänptichnu Werch verloren: hahen, {wi 
ed. vine Frugen Vweren weitere Unterſuchung wir und: Vorbehalten 
uskiien, ob Der wirkliche Werth. der boſchadigten vder verfchlechterru 
Blei, pen der mocchrichliche Werth· den ſie gehabt haben wirken, 
wenn fie glücklich angekommun wären, in Gavarie heugüdet Inserdiin 
el. ar Betrag Der Vrsgutuag, wähle Dei Eigenchümern Der 
mirch die Werfnug! oder: durch font’. eine zum »genmeinſunten Beften ge⸗ 
wii Mooreel·c beſch adigten · Guten zumu Kara," was; das 
Metto x Produet. derſelhen/ ob! dein / Netter Prodint dau/ fie in hven 
geſunden Zuftande gehabt habbn wirken, abgezoögen Werdenc Mit 
aber, we; Hamburg; Per. Wurf! nach dem ſprünglichen 
oſten. verglitet sul, neßie der Betrag Res etwwaigen Schndens zeben. 
fo: beſtirunn werden / als iin allen Alle work parlikularer Dabarie 
geſchicht, und der Verluſt durch Fracht und Uikoſten wenn bie betzure 
wenden Bonfighatate /brzahlt worden wäre, hinzugefügt: werden, 
wenn die praktiſche Moögkichkeit einer folchen Proebir der Gerechnug⸗ 
keit ihrer Audſihuung nicht: im Wege: Finde: DOennwenm Güter, 
die geworfen werden, : foit:'o ar: dert’ Wurfel beſchadigt geksefen rk; 
fo kann man bievanf-bei--hrem Erſatz in! Hawharie groffe/wohl nee 
fo weniger Mir: ie, ada erh. Hure. Vallen Ralm in 
eben li re mc ee des Schadens!zu⸗ eumitiem; un 
Daher tft. denn auch wohl die Wergfitnnng Meſſelben natp "den Eintauf 
Peeiſe in: einem folgen "rule: die: abe nägiefter Dei WeſenVon 
Den dr: aufgefteikten, allerdinz8 theenettfii richtigen: Prucip, uni 
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alien wenn fie.geworfen vder dunch den / Wurk Beſchãdigt 
rio Tann der Ablader ‚auf die Vertheilnug heſtehen, axkee 
—— der ————— BF. das Gaif yo den 

—— 203 Gipansfen. Bine Aber —X 
I Sen find ausfuhrlichener, Art und namentlich ſolgaide⸗ . 
5. Die vhen auf da Verdeck geladenen·Giltex, die 
— Ohsr. beihähigt werben, merden ct in Die Berechnung Den 
Riten Havazie mit - aufgenommen, obgleich „fe Ayitzag 
ii müſſen, wenn ſie geborgen che. 2 u: nm. nr 
ex Verfrachter und der Capitain ‚haften den Ahladerx ‚deriam 
en Giter. für Den aus der Werfung entſteheuden Echahen, wenn 
tie Güter eigenmaächtig une ohme Ginriligung AR lada 
SVerdeck geladen haben; 2ı-: 133 
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.ın, wird az Bin durch ‚die Wexfungentſtandene Nerxfchlechterung 
die Wirderexlaugnugskoſten in bie Dayazie gyyſſe Beraimumg 
„aufgenbannenz und wenn fe voyx Dar Macderexlangung Beueihk 
zur Geſammi,⸗Havarie gerechnet und ihr Hetrag Dam. Bigastgimen 
5. zahlt geweſen wäre, fo Hat derſelbe das dafür Erspfangam 
_ rer beugmägugebem amd weitex nichta au. Bea; ku Ri 
ſſchlechtxis und die Kaſten batzgaen· zum 
Art: o.Wenn KBoaren arforun- gchen, ie un va. SA 
Sturm zunecleichtern abe u Das Einloufen Heffelben..in. einem 
em oder Athede zu hefördern, in Peichterinhsunge Ribergeladen. finde 
muß dar Helauf derſelben, mit zu dem Geſanmni⸗Betrqge geſchtan 
n menden, welter, nach: Maßgaße den im Artikel DEN vaxicher Vey⸗ 
beten. zur nemainſchaftlichen Habaxje brizutragen hat⸗y ii 
Mit. BO: „Die, gaperftwan er tragen ni 7 Zablums 
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.. . . . . . use 
N * —— ————— * 
en un nwefenben en grcar i es 
werden fol, limit der defagte Krttlel 939, daß en Br Ir 
dem Rheder nicht wegen des BRILLE YErrkhii !ten Werienszuschtge iger 
7 zpgen ſind,ſoi haben fie wicht moihig zur gemeinHafilichen Davarie bifgutra: 
—* and es ſall der Antheil den fie dazu trogen müßten, dem Capugin * 
Mi uen ed wäre denn, daß durch die’ "Dringlichkeit des Falles, den Capie 
ie Zeit um Gelegenheit gefchlt-Hätte, ben Willen: der Abltiver zu erför⸗ 
en: che er für · ſich / Atein eine Kerfüug geoffen hält: 112:.3 Cu - 


7 i⸗ er Br 8 11 vi “ 1,3191 nt) 
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abvrmals ſoin owihnlſcher Fehler ein, dio donihm dlberſchent Ir 
rt ſcner pꝓvatſchert Atmung hewori⸗ Zi. ua; mine 
03, Micht hen in Daruckkriigı, kenn sank: in Engkankı irand 
vet: und In andern: Oundern, mich nichts fix Bikter isiegiktet;melk 
u Ba EURE. geladewi wochen „FRd: sb ı Igpmudfen Guecheit, bie 
geraten nliffen.aben zu den geworſenen nit aöinelbikein.: Y ©... 
wi In Gaurbur g schdeiht. dies der Bet. HR DER. "Di. XXII ber fr 
Bann und GaveriOcbniig: anänhicltich vor. 2 nt u wer 
Be dem Worih iſch rar. Aſſekaranz⸗Nechts find ed klei tet: 10 
* 3850. die: Heranf: Digg hahen, fercterenihalteer le Hub Um 
WI. nind:: 1880: beſondere Berfämngen: - Der eifke: Dieſen hen d6 
firtintt,. »ün alle Ir. Schiffe beſindlich gereſenen Kinkuen nnd iii 
„zur großen Havarie beiwagen mifien, ber giweite fant).:. wi Ai 
uſewohl won den verlosen gegangen: eder beſchahigten, in bet De 
recheng wi: große Sanmie verguͤtetrn, als Kon: Dim geretteten Wen⸗ 
ren: gllbzu, der Ice eycdlich: bebhuht, wbagı ſelbn gerorſenẽe Waawi 
ward bei: dem wachher mäsrend ber: Reiſe Achereignenden Unglück⸗ 
ern, der :Beltelig zur greifen Hapatie etlegen wählen... 
u ansehe „Cufle dei Comiieruetf .ıplehks tie folgrubis 
Wehen pichhenden sine: lytibel amd ABBE nr. nun... vo ut 
1: Mk MB. Dit af daq Verdeck geladenen Bekercamigihiiien 
ve Habarir igrofffe, wenn: fle.igehettet werden Weniju Ele gekrarfan 
Avber huwcch.ıben: Wurf. beſchädigt kusrden)- ſo aun He Wihnerte hie 
MBeyrgũtung durch Critrbunen· ĩn Sccwarie gvoſſt welangenz ser da 
— Negreß / mw. mn/ den Guilain:ziähehemie: ; ©. © .2%" 
rt. :028. . Ben" das: Schiff nicht: ſurch Din / EWurf tgerturi 
neh; fc Mann won: beiner E yateläiitiung die Bed kein. :Ukhte: geru⸗ 
sten Bter: haften · weder far Behahlung Noch für. Die Auiſchad⸗ 
agaug Det geworfenen oße Veſchadigten Gutereenn ‚Wied; obgleichenicht 
gefagt, ae ſich natamich ut; nf die⸗ u 208. — gehen 
BL —— tiegiefif cht AMocen ommerneie wia·iheet inf 
Merkel: 1847 und 1849. Gerchftählich "den Sinn der: eben er 
zwei Artikel des Kramsbflichen „Ende de. Dommeree.t. ar ie. 
MDas Hofländtfchr „Wetbaek van lionphandehi‘ ſagt zunifeinen 
Art. 738 fulgennes: "ve auf Das’ Werdeit: des Sichiffes verkadenta 
„Giiter contribuiren zur Habqrie groſſe, wenn fie garottet merke" 
Menn der Capitain die Duiter ohne Angeige ame den;Abladet 
„oder ohne ſtine Erlaubniß erhalten zu haben, anf has Berdech te 
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laden ‚hat, ‚und wenn ſie geuorfen vder: dunch ‚ben: MWurf baſchãdigt 
„werben, fo Tann der Ablader auf:die Vertheilung heſtehen, hoxbe⸗ 
halalich deq Raurfes der Seen ana und den 
vapuain.⸗ V 3 o.henr 
MDie Berarduuugen er Gipanifhen. Be Ar Rn. —* 
teeffenchen Munkt find: ausfährligner, Art · und nammatlic fefpaher. - ’ 
Abt. BEP. „Die oben. anf rd. Verdeck geladenenz·Gutex, bie 
„gereprfen..oRer. beſchaͤdigt werben, werden ht in Die Berechnung Day 
gemeinſchaftlichen Bapazie mut - aufgenommen, abglach „fie Myitag 
vdazu laiſſen muſſen, wenn · sie geborgen werden. Zee iee war 
„Der Merfrachter und der Sapisain ‚haften den Ahladerg ‚deriam 
worfenen Sätee. für den aus der Werfung entſtehenden Echahen, wenn 
‚ngeitere Ile Bihler eigenmaͤchtig und ne Binniligung. der Ma 
eo des Merdıd geladen habe.⸗ 1J Eu ;712 
Mike Kl, Won den ——*— u, nochbe wieber man 
„hier, mied au Din durch „die Mexfung entſtandene Perfchlachterung 
end: die Wirderexlaugnugskoſten in bie Hayaxig goſſe Bram 
mit augenvezmen; und wenn, fie vyx ber. Miedererlangung Keuikl 
ui. nr Geſammt⸗ Havarie gerechnet amd ihr Netrag Dem, Kigstäihne 
awagezahlt gemein wäre, ſo hat derſelbe das dafür Gupfangem 
reieder heruezugeben ud weitex nichto⸗ zu behalten,: Daß pi 
Meruee weh ‚hie Safiem. hatsagen.« Zr .13 EL 7) 
Kt AR, ven W4oaren nerform- gehen. die, * ——— 
in Kern „zu. geleigtern naher um das Einlauf Beffeiben, in. sim 
Hafen ‚oder: Athede zu befördern, in PYeichtexſahr zezige übeygelapen. Hab, 
jo mu Dar Belauf derſelben, mit zu; Bun Defammi-Betrage., gaſchta 
gen wexden, welcher na: Maßgahe hei im Artikel 89 Daziiher ze 
vr ur gemainſchaftlichen Savayie beizutragen Dal fy. min 
Met. PRO: Di aaorenen Ser fonsen u ur auuum 
7 TE. Hm ne ent ONE 
19 este 





een —E—— DaB. fe Derchuts ide 
ffigleren and, den nmefenden Abladern, oder ihren Supercar i 

werden foll, —— der beſagie *ritkel 939 * Fer r, * 

den Rheder nicht wegen des Beſchtuſſve YErfch Chu :ten Werfens zu mathe ges 

"-apgen Mad, ſornhaben fie uicht wölhig zur gemeinipaftlicken Havari bMutra⸗ 

und 28 fall der Antheil den fie dazu tragen müßten, dem K pigin- * 

aft fallen, es wäre denn, daß durch die“ Dringlichkeit des Falles, dem Capt⸗ 

"fein die Zeit um Gelegenheit gefehlt Hätte, den Willen. Ver Abluser fu erbr⸗ 

ſen ebe er fir m ae Betämene arweften Däle. nz: ze. 
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E12 Be De ee ne droſt 
RE großen Havarle da, ? HEFT Be dere te teen 
Meren er ee RE net er an 
3 gi Enginud?unv in RB Eee 
richtliche Erkenniniſſe aus "denen “die Regel gefluffen ‘ini; vaße Glliec, 
Dre auß das BET geladen! ehe, Far Peer Werken An Vavarie 
rufe Berbehtigt bi: Seritpein erfkcrkn:” Diesen Behrend Vinbet Rare 
vit here Etkenntnifſe der Sechisfäle or Meyer Krotheishe ih der 
BayL- vot EL ENTEnb wu zu Wullvhalt inr Derkemnber "2008, 
und bo Backhonse Lotte" vor · dar! Richter Thumbre Yang tr 
vor, und In dem letzteren der von Saiith’&--Utkers 175" Mtight Foihes, 
m '1- Cab, NeweYork Reh. US,’ Di6E“ entſchicheil nd 

Im enftgen Bine le neck (flehe den ;Cnde 
de’ Tommerce rt: 429)7: Eh: SAnemartt ehe Ark VAT) 
Breußen (file $ 1851) und in mehririnigäfen Biukle ſtsr Mike 
Biidaſſeröni, Yon. VITh. G y wetden dlll Gurer then Tan 
A Bergũtung ausgeſchloſſen "Aber ble Leit! Eonnofſeinlut gezricue 
wotden iſt, und in Betriff Dieter Regel! „emerkt inte "niet vlelen 
Rechte, Laß ehne Ausnahinẽ gr Guinſten · der Guter ſtartftirarſoln 
welche begelmüßig fi’ daB Journaͤl⸗ ves Äh" anfgegeichnetr toten 
Fe, ‚Bett "Einpfäng Ver: GSthfffer aber Purch· tie Zelchnen · der het 
fenden Connoſſelnente zu’'befeßtritigen: vergeffehn hat. "2 Sch warden 
in manchen Ländern Güte” audgzeſchloſſen, welche ver Ehiffttimn 
Berketzung ber Vorſchrift der Eharteßzariſe dafftreine anbeben at el 
Sefrichterð Guͤter eingeſchifft werben folltentVenroch· are m 
nehmen flir Sit befniden hitte ʒ vesglelchẽn itke Gulter die ber Eigen 
chumer oder ſein Agent, ohne kinwttitanigdüit Könnt ver Sthifferd 
vorn einent Theile des Sihlffbräumd’tnehhen” bereit Haicer ſtauen 
laſſen. In "beit zuerſt gencinuſtn Warte ftub manche u 
Einotig v (Vbi. LP: OPER vafſervni eFoin.- 1V RE. 83 
und and Vor ihnen Beyif en (8 35-59) der Anſicht giweſen, db 
der Eigner ſolcher Güter rechtmäßige Anſprüche auf Vergütung durch 
Oavabrie groffe, runlcht allein: auf“ Schiff aind "regt, Yorke" th auf 
des Befrachters Güter beſitzt, ſo "inte ber. Lebiere wbidet hi 
gegen“ den Schiffer geltend machen kn». - 

Bern Juwelen oder andere aͤhmiche avſthartenn, en Ai Eon 
wöffeiiehiten aͤls Gegeitftliiiie won fılbäartereiän Werthe beghichult mer 
den, fo Einen fie, im Falle. eines Wurfes, kelue Contrion für 
mehr fordern, als der’ darin angeztigieWerth chaen imeffar dem. 
(Siehe Beneckes „Principles of Indemnity‘ p. 2943" WDeoglbichen 
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mapieıfle se An Athen genagtt worhen amd Azelahen wuden, ala 
daß Mber:sdeffen Werth irgend dine.ohntreffenne Mittheilung, au Det 
Schiffer ı att ‚gefunden. Hütte; und iwenn daun dieſes Kißtchen über 
Bordgewocfen warden, fa. haben die älteren Juriſten in, dn Wat 
bu vyſchax Meſetzen,. ſo win. Waytſen, ‚Gafaregidsumd andere cy⸗ 
Alärt, and Phildi ps. hativihnen heigeſtimmt, daßn zum. Krfak ;Ded 
Kiftchons nur. uch, Maßgabe Shut: Worcheh, uder Der, Muͤten ‚ons 
fuibxixt: moxdenzfoll; ‚bie, der Muthmaßung· des Schiffors gemaß/ 
daun Hätten suthalien fein. können. (Küche Phi Hi pẽ, Vql.I p. I. 
ODas Preußische Aſſekuranz⸗ Necht. fügt Im dieſem Bitreff 81804. 
"Sat Yanank vergieiheu: Eashen inter audiers, WBaarca nennt und 
udjeſes Bei ben: Einſchiffung verſchnviegen, fo ofen den Schaden, der 
ln. au Dex: Verheinilichung eatſanden Die allein tragen. 1805, 
„Beige er aber· dem::Schiffer. die verſchmiegene Pehhaftenheit nos. IM 
„Bells :anz.fo up. ein ſalches Park. mit dan Warefe vexſchant mer⸗ 
»den, undıg 1806, „Findet ſich, doß die Unprige, nuinrichtig gaweitu, 
info ſoll eine ſolche verſchante Waare nach ihrem vierſachen wirflichen. 
„dert. in; Mavarri⸗Noſhuung gebracht wexden, m a 
ini Hiuſicht her. Gonsrikutlenaupflcht. - - 02 1. ü 
: Die Schaͤtzung ‚chred, Shams, — daß Schiff Aliben hat, 
kam, ung Dusch volllommen Sachkundige, durch erfahrene Echiffbautr. 
und erfahrene Capitaine geichehm, und iſt .mät nicht geringen: Schwie⸗ 
vigkeiten vrcknupft. Eine der. größten Schwierigkeiten Haſteht in ber 
Unteauchang‘ des. Urfprung® ‚und. in. ber. eimmung der Zajt, in 
welcher des Schaden .ſtattgefunden hat, ni eß ein —— — 
vorhanden geweſen, ober ein nenerer Ik, „Den Umſtändte zum, unperxn 
tidlichen. geinacht. haben und. der auf VBergatung in Havarie groſſe 
Anſprüch hect. Die zu erſetzenden ‚oder. vielmehr erſetzſen⸗Gexäth ſchal⸗ 
ten müſſen nad. dem wirklich dafür hezahlm Preife wergütet werdem 
fo ſehr ſie: auch den Prais i berſteigen magen, vozu my fie im Ye, 
gangbhafen oder auch. im, Beſſimmuggähafen, hätte. einkaufen. könnenz 
Denn ber:dafkt gezahlte: Mehrprus war un ame Realge der zum al 
gemeinen Beſten angewandten, unhervieidlichen Waßragel. Sch in 
fo fern der Werth. der neuerſetzten Geräthſchaften denWerzh, dex 
geopferten überſteigt, „muß, bey Rheder Zieſen Unzerſchiedetrggen und 
bezahlen, weit cr. ſonſi auf Koſten aller übrigen hei ShiÄ.uan Aa, 
bung Baaheiligten, gines unkilligen Nipziheilä durch dig cxaxiffene Mah⸗⸗ 
regel genießen würde. Oitang iſt der allgemeine, ‚Bei. Hapaujr⸗ Ad 
aagunger stngefüßte: Gchrauch gnſſtanden, icin Ran MORE 





OA" Beleuchtang ber Naht besconhiiiiiehlenänfhikigen Ekeaitens, 


Werthe ber neugetauften Getllchſchaften: für Den Unterſchichnzwiſchen 
nen und alt abzuziehen. Daß: dieſer Debrauuh Leinen Sungehlbären 
Maßſtab der Koſten⸗Bevechnung: gibs, woch geben kann, Uegi:anf. der 
Hand; abet bet der Unmdglichtet in jebemt einzilnen Falle/mit Au⸗ 
nahme des Falleb, 100 es ſich mn ein Yan neurs Schiffehandelt, den 
Werth⸗Berluſt mit Genauigket zu berechnen, hat mar uihn, der Eon 
venienz Halbe, und zur Verineldung möglicher, "ulitäglich wiederlch⸗ 
rendet Streitigkeiten, faſterallgenvin adoptirt. In Borbeanr:riktt 
Tängere Zeit, und wenn wirl nicht irren, exiſtirt auch noch, bei al 
im Weſtindiſchen Handel fahrenden Schiffen ver Gebrauch, einer hol⸗ 
zernen Spikerhaut 40 Monat Dienſtfähigkeit; einer kupfernen 60 Die 
nat zu geſtatten, und bei Segel, Tanwerk amd anderen Gerülhſchaftn 
eine Abnutzung bon einem Dritthell für Dis erſte, von zud Deitifeilm 
umd von Viercheilen fr: wie vritte Reiſe anzuerkennen. Steverns 
(S. 155 feines Esshy on’ Average)’ erwähnt, ohne ſie genaneri zu be 
zeichnen, einer Londoner Verfichesungs⸗Geſellſchaft, die unter: ber Ver 
waltung‘ einiger intelligenten und erfahrenen Schiffs⸗gſheder fteht, wod 
in Betreff einer Aupferfaur:fin das erſte Jahr kein: Augig Aaktfini, 
für das zmeite aber ein Fünfthell, und: fu: von Fahr: zu Dahr, ii 
zum Ablauf des. fünflen, allemal eia Fünftheil abgezogen wind, nad 
"Ber aber alle Wergiituhig. für: iz: Kpferhaut aufhört.n Dien fie 
mit den 60 Monnten Deu Borbenuper Regel Überein. 

1) Wir fehrkhien JehE- zur Beleuchtung der —* —— iger 
thums, welches conkributivnspflichtig, "ober zu dar Rh 
ber allgemeinen Havarieſchliden bezutragen beſtimmut iſt. 

Im Allgemeinen Mt ſich die Natur dieſes Eigenthuund Lohr de 
wenigen Worte beſchrelbru, daß dutunter Altes begriffenn iſt, del 
aus dem Gefämmt⸗Perbaud der drei Inteveſſſem, Weciff, 
Fracht und Babung, am Endengerettet wirt er DE.) 
das zur Havarie greife Beitragen: mmıß, !in for fenni es: in hem Au⸗ 
genblid wo ber Verluſt Kattfand, bern: Gefagrwirtid 
Pris gegeben war, fonftaber nicht: Denn itenıd zu'd 
Zeir des Verlieftes keine Gefahr lief, fo konnte ed and 
nicht daraus gerettet werden. Giehe Arnonld, Ban 1 

Kap. IV. Stet. IV p£ 819.) EZ We ze 
7 Demzufolge‘ innen‘ ten: Güter zur. Habrrie, geoffe beinezen 
welche vor dem Wurft gelandet, ober Behufs der. moͤchigen Echiffe⸗ 
bedurfniffe verkauft worden: find (fie Emerigon;iYolsl.Gbap Kl 
gect. 42 p. 62553 weil fit —- fagt: Pardeffusin.feineng „yon 


Geworfenes souinikuit! yar ER wt ahnengeen. ce 


de Droit Qumn.: Giol. Ik pi . IB) ng Der: Zeit, des 
:Muvfs Leiten genieiufimen Slefahriausgeiebt. maren, folglich durch 
denfelhen: auch: nicht ↄ dareaw gesittet, merben. bonnten. · Deggleichen 
amb: aus derfelbesr Uxſache durſen auch keina Qüzen zur voran aroſſe 
sontsiöwnieen ;..meldhe mach dei Murfe: an Boxd genommen wurdfn. 
(Siehe Ben eck es „Prineiples of Indemnitu* p. 306.) Wird zwiimgl, 
bei zwei verſchichenenn und: mit einander Anzuſammenhaͤngenden Gele⸗ 
genheiten igeworfen,runde den Ciquer- dar zutxſt gewoxfenen Güte er⸗ 
Lan gb fie. wieder: undi Mirde in den Weßtz derſalhen zurück herſetzt, ſo 
hat er: zuıbdefend zeiten. Wurfe wichts zu: contribuiren, weil ſeine 
Güte nicht:am Bord waren, sd. er ſtattfand. Sicht Em£rigon, 
ibld. Chap.: Nik SectrAk:en RR.) in .: 

Dahn geearten. ader gesyfext: wurhe, sonssibuirt 
in allgemeiner Sanerin gleigmäßhig mit dem, bad, gerettet 
worden if. — Nah dem Civil⸗Rechte hatian nur die wirklich 
geretteten. Guter zu ntrihuiren, aber bau „ſponsolato del Mare“ 
Cap. 9 zufolge Hat: die Negeh. daß: nicht allein Die gareiteten, ſondern 
auch die geworfenen Gůter. zus: Hayarie groffe zu contribuiren haben, 
vn allgeitieine: Wuxzel, gefaßt, :und iſt * di Praus Ka Län⸗ 

der ſarcuonietwordenn FLUG uνν.“ 

GEine ſolche Megel, brwarkt Boulay-Baty in feinen Coma 
tarien. zu Em⸗ vigon Voh in: iſt night mehr als Billig, «weil 
„fenf,. wenn: die gemarfenen Star: nicht au rcontribuixen ‚hätten, der 
Gigenthumer Derfelben: druch daſ gebrachte Dpfer nichts yerliexen 
„würde; dagegen alle Ihrigen: Eigenthümer, der am, Bord baindlichn 
„Güte den danaus entſprivgenden Verluſt ragen mitßten.· 

Doch nicht; alte diergeworfenn⸗ ſondern auch die zum Dein 
von Schlund Ladiug inentan ften Giken müflen, zur Haparie groſſe 
onteriniren; betw:ch wird, ahen.fe mehl ala für gewerfene Güter, 
Beitrag hreuwegen gefordert, undees ſind wicht nur Die geworfenen 
und verktuften: Giuutyo ſelp dia zu⸗contrihuiren haben, ſondern auch 
bie Fracht, de fe zu bezahlen: gehabt. Haben würden, ‚muß ihren, gro 
rata Beitrag leiften; denn da für dieſe Fracht ebenfalls contrihuirt 
wind, ſo warde ver. Rheder keinen Schaden. durch die. verlorene Fracht 
der geworfenen. ober Rerlauften Güter erleiden, woferne er nicht auch 
ſelbſe feinen Meitrag? dagu aiſteta. (Siehe Stevans on ‚Average. p. 61.) 
: Alle Güter, die Behufs eines. Veylehrs eingefchifft 
werben, mldtensp shribnigen. „inter Güſer⸗ — ſagte Lord 
Ellea borongih · ꝓwexden alla: Waaren mb Ladungen, veiſtanden, 
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indie in? Berkauf am Bord- eines Schiffes gebracht werden. « Eiche 
"Huf v> Palien, 8: Taut. 374.) Der Richter Rarke ſagte: Die keezel 
wii, daß alle Wacren,: die · Behufs ſines beſonderen Handels tige 
aaſchifft werden, der Contrihutton ausgeſehzt ſind;“. und Mageni 
iſiche 63-9°86) Yat- ſeht vg bemertt: vwas keine Fracce Bea 
vrbegaplt auch keine Havarie.⸗ 

Aus ˖ iben diefem ——*8 Bezahlen uder, guwelen fe u. 

die. ner am Bord:befiidfichen! Berfon angehören, Leine Gontribution, 
zumal wenn ·ſie am Leibt· getzagen werben; fonft..aber müſſen ale 
koſtbaren Guͤter, wie Bolt, Silbor, Diamanten und ‚andere Mdelſteinc, 
ſobald ſie irgendwie zur Ladung⸗gehören, den ſie treffenden: Beitrag 
zur Havarie groſſe leiſten. Sind Re aber mit ‚ber ‚Garderobe dei 
Baflagiers -in Kiften: uns Koffern: verpackt, jo. Haken, fie eben ſo wenig 
088 "hie: Garberobe ſelbſt, nebſt dabei Hegenben. Weigel: und 
Staalspapieren, dazn beizutragen .. . .: 
Ppiillips ſcheint ber: Anſicht zu fein, daß Bankusten, Be, ft 
e; viel cher -Beweife eines. vurbandenen Eigenthums, ala felbſt Ciger⸗ 
thum find, keinen: Veittag ‚after ſollten. (Siehe ‚Phillips „Vol. Il 
pe 156.) Über. Western {ft tganz entgegeugeſetzter Wieihung un 
dürfte darin nicht Unrecht haben, denn fle laſſen fich leicht in. Gel 
uimmendelst, - und werden vurch ben Miref- werhindert,.. sneriflss j 
werden⸗ ment dm’ Eigenthämer derſelbru ſte zu identifiziten vermag. 

Geſetze und Gebräuche fliegen überall auch. die- Volkbhauer voꝛ 
ber Contributionspflicht aus —- eine Anordnung, die nach: Miageni 
(Band 1p.-71) feinen: andern Ziweck Hat, als deſto leichtet die: Ein 
willigung der Wannfhaft zum Werfen zu erhalten, da fie: michts rib⸗ 
kirt und bie Gewißheit Behalt, daß ihre Hauer bezahlt wirdi:: - 

Wir haben: ſcheon bemerkt, das Deckgüter, L 6. Guͤr, di 
aufs Verdetk geladen find, weit vontzibulcen, obgleich; wie man go⸗ 
fehen Haben wird, ihr -Welrag nicht iin. Yavarle gtoffe vergiftet wird, 
ausgenommen ‚lit denen Selm, wo ;Diefe Traus portmethode duch der 
Gebrauch ſanenonict iſt. ale: ‚Emerigon; vol. I ap“ ‚Xu 
Sect;- 429.) 00.000 .. 

Proviant und riegsgerathſchaften rontribuiren why, ud 
Fi, wie Park behauptet, immer als eine Ausdnahme von her. al 
„gemeinen Regel der Gontribution botrachtet worden, obgleich, wen 
»fle über Bord geivorfen werden, ihr Betrag berglitet wird Nach 
Enierigon (Vol. 1-p. 644) wäre die Urſache davon dieſe, dag dieſe 
Artikel Mittel zur Erhaltung und -gumi Nutzen des Geſaumt⸗Virband ned 
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von: Self und Ladung werden⸗ : Min: Pönnär-jedodh. daſſeide von 
jeder‘ Art non Shiffsgerätbfchaften fagen. Vie währe Urſache mädhte 
wohl die fein, dag da Munds Propifionen zum Verbrauch während 
der Meiſe beſtimmt find, To miften -fie- als · Abnutzung angefehen wer⸗ 
den. Die ⸗Ausnahme darf: indeſſen nicht iber das hinausgedehut 
werben, das während der Reiſe confüurirt- werben mag, und nicht auf 
Probignt oder Lebensmittet angewandt; werden, - die auf · Fracht ver⸗ 
laden worden find. Park Veruft ſich auf den Rechtafall von Brown 
vs Stapleton in 4 Bingh- Rep. p. 419; aber auch Gmerigon 
(Ehap: RA Sect. 42 im Band -I p. 624): und Wende in (ein 
„Principles of Indemnity® p. 808 haben dieſe Anſicht. 

‚Die: Hamburgiſche Aſſekuranz⸗ amd: Habanir⸗ Ordumg PR 
XXII Art. 7, das Preußiſche Affefuranz echt Art. TSGR nud dar 
Franzöſiſche „Code de Coninerce“: Art. 410 dMenen dieſer Regel 
zur Stäbe. Dex letztere ſagt ausdrücklich: Kriegs⸗ "und Mund⸗ 
MProviſion und ‚die Meidungoſtcke der Maunſchaft tragen zuum Wurf 
nicht beiz der Werih derjenigen, Die geworfen worden Tun, wird 
Yu eine Contributon von allen übrigen weht... - . 

Nach den in Englanmd harkder: herrſchenden Geſetzen und Dem 
dortigen Gebrauch gemäß, iſt das Gepäd der Matroſen und ihr Soſd 
frei von aller Conttibulion. — Br. Frankreich bat der -rtifd- DOR 
ded „Code .de Commerce? hie Voltohauer non? aller Contribution 
befreit. Aber Güter, welche die Matroſen für ihre Rechnung Mit an 
Bord nehmen; find mie: alle anderen ‚Güter; zu: contrſbuiren: verpflich⸗ 
Irt,. ausgenonwien in- dene. Präffen, wo nkan, an Seles Statt, 
denſelben · erlaubt, eine gef Quantität Bäter-an Bord zu: nehmen. 
Pafſfagiere folten Billig für ihre Kofſfer, fo wie⸗für ihr fonftihes 
Gepäck zur Havarie groffecontteibitiren, weil, mern fit gewietfen: werben, 
der Werth in Havarie groffe vergätet wirds daß aber; wie berelis bemerkt, 
Gelb, Juwelen u.’ ſ. w., welche son ven’ Pafftigieren auf den Welke 
getragen werden, mit der Contribution verſchont bleiben müßten,: ver⸗ 
Steht ſich von felbſt, denn dergleichen "Tann nichtgeworfen werden. 
Was zur Zeit de „Guidon’s® und Cleyrac's in dieſer Oinficht in 
Frankreich als Regel galt, Hat’anfgehört, Lehre heut zu Tage herrſcht 
dort der: Gebrauch — eine geſchriebene Regel gibt es nicht — daß 
Paſſagiere keine Conteibirtion non dem Gelde und der Bagage bes 
zahlen, !dir ſie mit ſich führen. - (Siege Enſe ri gon Vol. Ip: 648.) 
Ein: Apnkichee- Gebcnich herrſcht· auf In’Cngland: In Betreff 
der Bazage, Juwelen uib undere DOinge,ivelche den Paſſagieren ober 
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ben Sqhiffswolk zugehbren, zu Veren rien Gebrcuch, und wit zum 
Berkehr an Bord genommen, worden ſind. Bir Lord Tenkirdens 
Treutise‘) it 

Das: Preußipche fern Rat enchau u kann Ach m, 
1875 und 1876 folgende Seflinimungen::.»Sinflästiich der Ladung 
„müſſen zuvorderſt Diefenigen: Ställe: abgeföndert "werden, welche von 
„dem Beitrage zur großen Havarie frei ſind — bib. Klenrmgöſtück 
‚in Reiſebedürfniſſe der Paſſagiere. Hat: einemSchiffbruche 
„Jemand die ihm zugehbrigen Sachen: an ſich genommen, und mit 
eigener! Lehengefäht gerettet , fo kann fm davon kein Beilrag abs 
„geforbert werdet.n: nn {tray de —W 

Das Holländifche Weibosk van! 1.Koophandeltıfägt in feinem 
Niet TI „Mund⸗Proviſivnen, die Bagage 8:3: Schiffsvolkes und 
„die gernähnlichen Mleldungsftänke' der Puſſagiebe, fo wie: alle zur Ver⸗ 
belbiguihg'des Schiffs erforderlichen Munitlonen, trugen zum Eurfe 
nicht be Der Werth’ derſenigen, bie geworfen worden fünb, ti 
„durch Buntribution ven ‚allen Abrigen Gegenftändeh wrfehtri : 

Das Spaniſche Gandelsgeſetzbuch enthalt Folgende Werfägus 
gen? "Art 955 'mBur großen. Havarid or Fein Beitrag ‚geleifkt 
wou den Kriegs⸗ und Mund» Worräthen desSchiffs, noch won de 
 nberehtß getragenen, zum Gebtauch bes -Tapitains, der Dfficiere mi 

bed Schiffsvolkes dienenden Wäſche und Kleſdungſtücken.“ 

Art. 60. Voni Beitrag zur groͤßen Havatte werden gleichfall 
„ausgenommen die bereits getragene Wäfche und Meidungöſtücke, di 
„den an Bord befindlichen Abladetn, Supercargoen und Paſſagieren 
zugehören, in fo weit der Werth dieſer Sachen füͤr eine ſede dieſe 
„Perſonen nicht mehr beträgt, als der Werth: von folchen, weren det 
„Capitain keinen Beitrag zu geben. Präucht. 

Der Franydfifihe „Code ‘de:.Commersel ſagt in font * 
AUF: Kriegs⸗ and Mund⸗Vorrathe, und die Bagage des Siffe⸗ 
olkes contribuiren nicht zum Wöurfes ber Werth derjenigen,die ge 
„worfen worden wilten, wird burch Sonttlbution von allen ihrio 
Eſſckten efeht.n Da KB u ME, BE Fr er ed ) 

Nach früheren Seſetzen, gi 3; die. „Jugemeits wolero ‚Ele 
inf n. a: Auntorititen contribuirten zur Sebarie- groffe. keine Güte, 
wilche bei Regierung angehörten, doch hat üb in neuerer Zeit Valin 
hehen dieſe Mehel aubgeſpröchen (lehe Tit: des Avaries, Ars 11 No.2) 
Amin ber allerneueſten Bat der Anterfonifihe Richter &teih anf 
fefhe gerobhnliche, eihfeuthtende STEHE" bewleſen, daß hlen wedet nad 
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bon; Adake:mach rin / der Monk: iugend.. ein ¶ Grund nezkenten ſein 
linnat, und idaß Regierung Güter: chen To, mohl als. jede. andere. Am 
derfelben ihren Beitrag zur greßen Havarie leinen müſſen. Die ganz⸗ 
Auednanderfeiunig des Rickterb „die bes-2pfer. „in: Phillips Werk 
Baud I p..160-- El. Anden wird, verdient mit, großer Anfınerkiau 
keit gelefen: zu. werden; und den Hauptgrund, auf melchenn der Richter 
ſeine Entſcheidung abgab, war dieſer, daß da Nirgends ein Geſetz 
exiſtirte/ merlheß; den. Berger ſchiffhrüchiger ſuter ‚feneß gerechten Lohnet 
berauben könne, bloß weil fie der Regierung zugehörten, fv..Eünne 
man noch keine Regierung. non; der. Pflica Freifprechen, in: Sabaries 
fällen:.ihren Seitrag ‚zum. Erfah. des :erlittenen Schadens zu leiſten. 
Das ‚Privilegien her Mannſchaft für. den Betrag der Volkshauer, 
oder. deijn Godmnerci⸗ Gebers für feine. Wuyfchüiie beſtcehe, ward -gefagt, 
in allen Fällen ohne Einvebe Ipgend: einer. Artz und der Grund, auf 
welchem, man. behaupten molle, daß in. Havariefällen Die. beihelligte 
Regierung dex Pfaicht des veinag⸗ entledigt Id, ‚Töpt ſich nicht wchl 
begveifen. 

3) Nachdem mir A. Saiyung. Ber Säit, deren Vergutung 
durch allgemeinen Beitrag zut Haparie groſſe ermittelt. werden fol, 
und ber. Beltuchtung, des Contribulioang pflichcigen Eigenthuns. unſere 
enſte Aufmerkſamkeit gewidnect haben, mird dieſe zunfchit. durch die 
nothwendige Befimmung des Betgagq und durch die Art 
feiner. Bertheilung. auf. die verſchiedenen Intere ſſſen in 
Arſpruch ‚genegamen. In dieſen drei Dingen beſtcht.die eigentliche 
Aufmachung ber großen. oder allgensgigen Habarie, bie man anch die 
Diepadisung derſelhen: neunt.. 

Wex ſich ihren. Zeil: klar vor Augen wien sand heſchalten wiß, 
wird. alfo bald erkennen, daß tun «A.fuh ‚von. einem allgemeingz ‚Beis 
trag zur Havarie groſſe handelt, ein Grundfab. alle übrigen beberrfcht, 
und daß der Deg Machine, uurıbundrhie Linereunung und genane 
Befolgung deſſelben eingeſchiagen werben; kann. Dieſer Gruudſatz 
beftcht ‚darin, daß Alle, bei dem Geſammte Verbande von 
Schiff, Fracht und Ladung Betheiligten, zu deren. Beſten 
die Düxde eined. Verlu ſtes Abernommen worden if, Dens 
felben nar in Dem. genauen Berbältuig ihres reſpectiven 
Antheils, und nit weiter zu tragen haben. Der gedachte 
Zei wird vollkammen erreicht, wenn. Nerienige,, deſſen ECigenthurz 
geopfert, defſſen Geld -andgegehen,: ober befien. Kredit zum allgemeinen 
Veſten in Auſpruch genommen. ober: verzoandt morden iſt, durch Dip 
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Kmading: geradr · in bie: Rage nerfepteauitb, in Den uungeblichne fen 
wüurde, Hätte Jemand arderh als ex Dach Opfer gclfiet, bilutlag 
—— ſeinen Credit dazu hergegeben. ni. : 0.1: : 
gSInder Amwendung dieſtr allgenreinen Mayel red. Beltzagkıpı 
— guafle, mag :asın: der Vexrluſt aus Meu,Auslagen vder 
gus dem Verlauf; einos Theilb dev. Guͤter una. :aligeneiuen Wehe 
aniſianden fon, ſindet ein bedentender Unterſchich: gwiſchen den Falen 
ſtait wo. und fe nachdem deſer Perla arngch pfer. ober udn 
gaben: erzeugt worden ifl.:: ı; wo t 2 
1. Mar. begreift, daß DaB Sm. zu diefen — Ran * 
Sihiffß Eigner ober Rheder aub ſeincn Haemen Mitteln flirſen obe 
durch eine Anleihe won, einem: Dritten⸗heybeigeſchaffi werden unch, wi 
daß dieſer letztere von. dem Augenblicke an, us en dieſen Workigupteiie, 
eine perſönliche und unbeſtreithare Fordetuug gegen alle: Beibelligk 
bei der —— für. bau age ex ya: ah! eften. en 
legten Gelder beflkt. .ı > : 4... Sum z gi. 
Diefe Auslage um Boden zu Segahlen, mag —8* nr 
werig von dem Tigesiktun gercktet wertänTfein au ehlen.Celdfung 
fh gemacht. wurden, iſt in Rechtund Bilfigkeit ihre unleugbate Piük 
Verhielte die Sache ſich nicht: fo, fo wlirhde der Zpmerbreiner. jeden Ab⸗ 
machung verfehlt werden, Aue — und Died: mn indio Augen: priv 
gan, ». ir. allen Süßen, mo: Echiff unde Ladung dutch die gerecht 
Auslage von den erſten fie freffenden Schwierigkriten / Hefreil můrden 
und dann tolal verunglückten, che fie. ihren Beltiunmungähafen.errid 
‘ten, derjenige, der den Vorſchuß geleiſtet hatie nſich/ Falls kein Belt 
erfolgte, in einer ſchlinmeren Lage befinden märbe, als: alle bie, ji 
doren Beſion fie zrmacht wurde? rt enstdüsbes:twie bie Abrigen nicht 
allein :fornoh Autheils am .'den. gangen / Umternchuung / verluſtig gehen, 
ſondern außerdem auch / atitciner Schuld: bdaſtot bleiben,in dire 
fig führe Ihre Sichorheit eingelaffew hätte. Hiexriu Legt: nun der Un 
ſpraing der: ũherall bei Hararie Abrechunngen · befeigten Negel; dab 
alle zum. gemeinfamen- Veſten gemadisen Wiss lagenin all 
gemeine: Havavier⸗zum⸗ Bollen e riſtadt ot amd Bezahl£ wer 
den müfſen, may Schi ſif art An dum gigeretart werdernvder 
wicht, Sicher Batued R: Bripeiples :of .Indemenäty P- Zölund Ste⸗ 
———— Ne isn MA nalain Dub Ben alte 
a rn / Anwendimug biöfer Megel anif Berffenintgen: ng, 
* AB: jtdoch nicht berichte merhen/· daß: der / Beoſccherienan gewijſen 
Bavarit⸗allen uagedackt/ aleiben miledemoſerne bir Aſſeburabeur der 


BE cnixcbatiano pflcht. Bigeikihihne SP kr tot EHRT ya brĩuges. GR 
Bitten her · Orarir⸗· Gelder in Die: Poltes müht: cr dtsch iii ahen neen 
Sat, Izwı dirſem ‚gehört Den Koll, wo ein SIE: cite Srauankiiäreffe c 
leidet, z. B. in’ einen Rothhufen einlduft, iemen: Uhelb der Babiung 
wirft u. . w., und nachbemetetul:verletei at) Enthalt· die Police 
keine Lerarttige Stipulation, Po: zahlt der Beier den Totcil⸗Schadea 
mi 200 Brosent und ber Darleſher hat weder an ihn / noch andie 
Ladungb⸗Autereffenten, no: an⸗ die Rhedet Anſpüche: zu michen, mei 
ihn keine ſeparate Verſicherung auf Baar Geld: ſchadlos machen 
ſollte. Dies iſt eine geführkiche. Neuerung: : 

Aber ganz andets ſtellt ſich Die Frage in allen Küken; wo nur 
eier: integraliſcher Kheil der Unternehmung. yum: Beſtenuder übrigen 
gropfetrt wird; wiendas z. B. Wei einen Wurfe ſtattfindet, obgleich 
derGrundfatz derſelbe: bleibt; das heißt, : der EitznerVeh Aeupferten 
Figenthums muß durch die Aufmachung der. Oavarie Im dbeſelbe Dinge 
verfttzt werden, alt: ob das Opfer ich auf fa; ſondtrneaufeineb 
Anderen Eigenthum gefallen wäre a muß; wie enecken(in ſeintu 
Principles’ nf Isdemmity.! p. 237): gejagt‘ hat, It keiner ſchlinmern 
fih befinden als die, in der ev:geiuefänrfchuimsiiebe, wonn fehre Outter 
das Ocqhickſal gebroffen Hätte, am Burn nblefben: zu Tönen mn nicht 
geivorfen zu werden. Rent: Baierkt in‘ demſelben Bine; : daß bie 
uPerſon, deren Desluft gu: ner filhern Akunft des Schuffes un der 
uLadinig ‚die Wiittel. gegeben Gut ih: auf: gleiten: Doden mit. denen 
vbefinden müßte; deren ‚Güter gäiilikh angekommen: ustteniu Kirk 
wol u fagtr ee: Feet kann itnur geſchohen, rem nuin -Fellte 
„Bliter fes'anfehnt will,.ds: ebfe ebenftalla raugets men wdran· 
(Elche: Kontꝰs:Commentarius. Vol: IM. pi RB.) on. ng et. 
Re, wodurch dieſs Gleichheit Des gerpferten Aigenthunis 
sort dem verſchontewierveicht· oerden kanti,iſt ein fehr enfachra +68 
bepaht,"wole ſich daß aud Det Geftigton ſchon vor -felbfi: sorgäebtz; Dark, 
das Geſammt⸗Sigenchuu das zur Kontiiimitn "Hefrhmmt tl, ba det 
Abmachung ſor zurhetrurhtenials ob rrichts verloren gegangenwäre 
ſo: wie Der morrkliche Werth "des: gerrareten Sigmund ml: herausſtelit 
fo wird ber eingebildete Werth des berlsrenen: gefchcchet amd: fein ie 
trag beſtimmt, : ande hr: diofeirn Verhaitnißn: len -® Im ber ganzen 
Unternehmming, zu Bern Bellen: dliigeopfert: iondbe, ſrine gebührrnde 
Stelle unter dem allgenteinen Beitrag, zu dem dadurch Lntſtandenen 
Deriakt,:dn.. TDenidier Tann uiches ii kat hier folgenbe Beiſpiel 
reden⸗ / ECigenthum, defſen Werth, mon es gerrtter wrden! wäre, fü 
auf 2000. Mart belaufen: haben wiurde wird; geworfen, "sum rin au 


GEBR 0 Ri gereitetclo ocera⸗ Find Feiner TSenebuis gar allge Bett, 
hereitißigentäiukrr: zu zeiten, eff Merihſ in feinem gersttehfnughhande, 
ſich auf BOOA -Dlarlı befinift: : Den. nos, Berrag, von "wehdem Com 
wribbution zu erhtbewi blribt ft, ’fo sobehiaf®: der Beſaufides geworſenen 
mit Ldem geretteten Eigenthum: 13ufannnen ı .genunnsiet vr! Der zu ber⸗ 
gütende Betrug: iſt MAR Mark vder dev zehnte Thrilwon NORA 
DaB geretiete Eigenthum contribuirt !fer viel als dein zeharter Theil bir 
tragen mag,:. heigiiih DO: Mark, nade daB geworfene; ebeu: ſa ld, 
näulich 100 Mark zufammen genonunen giebb MMarl, fol⸗ 
lich fo viel, als das geopferte Cigeuihum werch gwoſen. ſein tür, 
wern «8 gleichzeitig mit; dem left angekommen würe. 

Vollkommene Gleichheit unter den Becheiligten, ;fann.:nur auf 
dieſem Wege erreicht merden.:.: Hätte nicht; der Eigenthümer Ab ge⸗ 
opferten Cigeachums - feinen Rhell der Bergütung iu gleichem Den 
halmiß mit den übrigen Theilnehmernn zu bezahlen, ſo wände. Mi 
Ermfemgnahme ſeineß ganzer. Werihes, eines bBedentenden Worthel 
über. feine Pit Zntersffaiten genießen, und. keinegmegs ſich; in ir 
Lage: efinden, welche ihm zugsfshlen wäre, wenu man ihr Eigchan 
an ver Stelle des folnigen geopferet hätꝛge... 

Gs ergiebt ſich ferner. nie — GSarsbein —8 
nad exfolgtan Dpfer,. Schiff. und: —— total. werunglüdten, kim 
Gunteiiution : zu Lezahlen· blebe; denn ‚Teihft ;snesit: man: annchmm 
wollte, :8:: je: Reine Mini ven Eigenthum⸗ geopfert: worden, ſo dar⸗ 
meh ‚sicht. mit: gutent Grunde vorausiehen, : dag esnnicht Ale. dad 
übrige. verlorene gegangen fein wärkt;. der Gigenthümer wird in kein 
febksuuere Lago: verſetzt, als· die geweſen fein würde die ihm in Dos 
Falle zugefallen wäre, ndzein anderer anırkehter. Atatt daß erferd⸗ 
Dyfer gebracht hätten... Jedennann, ſagt · Arno ald, ſehs in glich 
Berhãltuiß zu. ſeinem Nachbaren alles Sit gu. runde gegargie 
da iſt wicht - gr: Bezohlung einer Cortibion Da; ı ann ah nit 
das eine Contribution: erfordern. odex: räthin machen nlkrftn- Slam 
folgt: dann. die, Regel, sin Betseff deu Dpfer zum. gemeinfansen Kauflet 
daß teine Eantribution ızuY ben denen exheiſcht wuen um. wd 
niit gevettet wenden, If; a. Hy. ihr len 

Seit längeren Zeit ‚hat ie: große: —— var Ad 
über Re Punkt geheroſcht, wie der Beruf nu. uchandeln-Teidne am 
einen: von: dem Schiffen, Devanfinkaim :Berfauf einigen Btten,. zur Gt 
hethuug Dev. in einem fnenden Hafen: näthigen Beiker fließen mänlt, 
aß, qls ein / Werluſth deffen Urſpremg ein; Dp fer gereefen, sndien- add ein 
Meriuſt, ten eine Am Sg athe yerankaßt Hätte, In anderen Klienten, of 


MAdderfſpruch verſchicrener Autvritiiten über tat Necht zum Werkenf,‘ GEM: 


iw dan alle, wo die ganze Unternchmung ‚nachben: gu ˖Grunde geht, 
der Eigenthümer der verkauften Gürer berechtigt: ſein Eoutribution iw 
Havarie grofſe zu forbern oder nicht. in. ben. Vereinigten Staa 
ten: iſt hierher nie rin disekteb Erkenniniß abgegeben worden, aber It 
Eugland hat es einen Rechtofall gegeben: ber. bon Powebliye 
Gudgeon (ehe 5: Manle Sol. 431): 100, durch eine zufälkigt 
hervorgrlotbte Entſcheirung, ein Schiffs⸗Rheder perfänlich für den Ben 
kaalf einiger Guͤter vtranwortlich gemacht wurde, den et. zur Vezah⸗ 
kung. der erforderlichen Repataturen unterkoimmen: hatte, ‚obgleich daR 
Schiff, nad vollendeter Asbefferung, durch feinoliche Nehmen: total | 
eloun gegängen wat. 3. 

Cm Freilichiaicht ganz analog... aber Pe ‚Hioher.- geheri⸗ 
gen, iſt der folgende, welchet: unläͤngſt in England, au: Gerichthuf 
der „Cömmon Pleas® am 28 April 1860. vor: dem Lardu Oberrichter 
Wiſdr entſchieden ward. Es waren am I8 Maärz 1847: in Port⸗ 
Adelaidr (Nem⸗Sputh Waled):352 Komm Kupfer⸗Erz, für Meih⸗ 
nung eines gewiſſen Halletrs: nach Swanſea ans Bord in SchiſſesN 
„Sarpooner« genanni, verfchiſfft worden. Daſſelbe erlitt boea Wrter/ 
und dehrie, nachdem ein. Thel’feiwer Labung über Bord: geinorfen 
werden. war, nach Port⸗Adelnde Juri, wo die erforderlichen Repes 
raturen flatt fanden. Um die Koften- derfeiben Ju Beflteitan, :werfanfte 
der Schiffer An.IHel des Kupfer⸗Erzes Bis um Fartur⸗Wirth von 
£ 31, weit über den Werch: des Schfffes aach vollendeter Mparn⸗ 
tit. Es ging datauf unter Segrlnach: feinem Heftlmmungantte, ma 
beiglůcklicher Untunfs aus dem verkauften Br £ gelot worden 
waͤren. Für dieſen: Belauf: belangte Hiallett bie Schiffti⸗Kheder 
unter der Behauptung, daß fle allein file: Die: durch Unweiler vexan⸗ 
laßten Reparaturen. des :Schiffö zu haften Hätten: Ihre Eirwendung 
wär, daß die Gefahren der. Ser, die Ruckkehr: des Schiffes nach Port⸗ 
Adelaide, Behufs drr nothigen Repadaturen'und bie bertige Cutloſchung 
nothig gemucht Hätten, dag folglich der geopferte Betrag: des Kupfer⸗ 
Erzes Durch GCoutribution in Havarie groffe erhoben :tmerben: müſſe. 
Der Lord⸗Oberrichter bemerkte der Jury, daß hier kein Wewels vor⸗ 
liege, Schiff und Ladung ſeien fe elnet gemeinſamen Gefahr mögen 
fest, und. deswegen das Opfer ſeines Theils Dev Ladung nothwendig 
geweſen. »Blöhern — fagte der WRähter — „iſt es Nemand elnge 
„fallen, mo Grid auf Bodmerei woheben worden iſt, um bloße Schiffo⸗ 
„Reparaturen zu! bezahlen,! daß der Beitrag: in Havarie Aroffer gebracht 
„werden Fre. MDas Gefſeh iptechenfät den Kläger, undſeine For⸗ 


GEL Wireitpend var verſchledenen Autoriiiiten Wer dac Rölikrz ah Wirkauf, 


„derung milffe fhne zuerkannt werben.s’ Dit Verdiet der ‚Ser ward 
viinuoch Im dlefem Sinne abgegeben. wen 

der Widerſpruch zwiſchen den‘ verfigicbenen Autoren Abe den fing 
uchen Punkt, wird am beften: inter folgenden Aryzen Bezeichnung der⸗ 
ſelben erhellen, bei der wir anf den Artikel O der. Wisbu yſchen Giſehe, 
deſſen Anthentieität Ben ecke bezweifelt, weil er in einigen der älteren 
Aunbgaben: derfelben mungelt, "nicht: cinuml greßes Bericht zu legen 
brauchen. Dieſem zufolge: iſt der Schiffer, der ſich ti Anslande den 
Verkauf einiger Güter; Behufs der Schiffe Reparaturen erlaubt, ge 
Halten; den Befrachter des Schiffs dafür zu Bezahlen, und zwar nah 
dem Werthe, den fie im Abgangshafen beſaßen, ohne Anſpruch auf 
Fracht machen zu Püsmen. Der Aritkel fehlt in den beſden fruhſten 
Manuſctipten dieſer Gefehe and‘ den Jahren 1588: und 4597, T wie 
in ‚ber erflen. gebruditen Ausgabe von 1385. - : 

Balin; din Uebereinſtimmung mit biefem Aruikel, Pen daß de 
—* zum. Beſten deß Rhedets verkauft worden: ſiad, um eine per 
ſdu liche Schuld zu tilgen, Kin Grund vorhanden ſei, der ihm dan 
eier derſelben erfprren, Eonnte,: wie auch Immer die Meife enden möge. 

Mythier giebt. zu, daß theoretiſch "betrachtet, Walin volllvmmn 
* habe, daß aber die Praxis Nur entre Ki. ‚(ehe feine Con 
eräts- Maritimes: No. AB und 72). 

2Der Franzöſifche „Code de Commerget Beet, 2 Geflnet 
kofgenbes: „Schuldig bleibt De Fracht der Günter, welche der. Shift 
ru verlaufen ſich gtzwungen 'gefehen,: um ˖ Bictualien, Neparaturen 
und: andere dringende Schiffs⸗Bedurfnijſe Beſtreiben zu köonuen, wohl 
nee für ſhren Werth verantwortlich Pleibt, und zwar nach Dem Prii, 
„den er für dei Urberreſt oder für ähnliche, in ecreſprechender Quali⸗ 
vtat⸗ im⸗æõoſchungoplatze verlaufte Waare, exhalton / moͤchtez wenn dat 
„Schaff Eh EIKE ankommt: Geht das: Schiff verkaren, a blelbt der 
»Eupitäin fir‘: den daraus geloſten Werth verantwortlich, aber fe 
„rechtigt bie im Connoffemente pulitte Fracht einzubchnlten.« 
Dis ward, wie Bonulay⸗Path (it dein Dritten Bande frine 
„Cours de Droit :Commer,‘ $* Mar.“ ‚Tit. VAL Sett: 9.9.430y bene, 
von dem Staatsruth, beider Debatte Aber dieſen Theil des „ode de 
Commeres“ſo ſtipulitt, um es außer allem Zweifel zu ſetzen, dab 
vre Schiffer und Rheder des Schiffs, dertn Pfticht es Ai, basic 

„mit Den nöthigen Bedürfniſſeen zu verſehen, eine Pridal— 
„Schuld'auf ſich laden würden, inden ſis dieſe Güter zu 
„Der Erfüllung ihrer pirſönlichen Pfücht ge braucht en.“ 


it MWojzi: düeſeb Entlango mehrax⸗. Mutoritäen, nit irigan, 
pet ex ! fick j auf, BB :yGonaolsio. del, Mare“ Ada auf hie ugemena 
Oerdi/ Wet: 22, und. ‚auf. die damals: vielgeltenden :Röglemenis 
dAmrara, &: Ant. I0. hericf Daß gexade wiein dem Falle des Mafen 
die: verkauften. Suteriicſoicaugeſehen · werden můßten, als ⸗ obe fir. 
Bordugeblichen mären, ‚daß Ali, imma: die, ganze Unternehrumng mache 
her Iun Grundesginge, von Jeinan. Beitrag in Habarie rohe Rad⸗ 
fein due: Siche Embrigon,-VelsM PA)... rd 
Stemene: ſagt ebenfalla⸗ daß wie in ‚allen Fällen ‚Dpfer pr 
cvrach werden, die verkauften Güter: Im: ben Lichte der geworfench 
anzuſchen fasen;:;Renn;. für , tun, Kaufmann Si es aluerlej, vh, feige 
Güter genommen, verfauft, oder in bie re: gerrorfen. werden. Sich⸗ 
Stevenßi om. avezage,:pi 13.) Schon Buänigan hatte Acımeukt;:, „Peu 
„Importe :que 'les manıhandisen ‚ sient #6: Jekfas, Du. YandugB; ıpYur. Ip 
„salut nme‘ (bin, A7B;:: Dieſelbe Anſicht Hat Von eche auß⸗ 
geſprochen/ und. Rent; (in ſcinen Lommensarien -an; Amer. Law; Val EM 
p. 22). avlennt, daa muhetingte: Met. den Schiffers un, Perlanf 
iu Dheilg: der Endung am, wenv, er ante gehhriger Berückſichttzgung 
aller Uniſtünde uw Beten Dr ihm cannertrauten Sache ſſch, night 
anders zu helfen weiß, fo daß es unter den legzgenanmten,piex hly⸗ 
teren; .. ins. Gegenſatz zu deu oben. bezeichneten, -anerlannt: bleibt, daß 
der aus? einem ſolchen Verkauf ſießende Schaden zurx, Savgzis-grafle 
gehörig, und folglich duech Contcibution zu rfehen, ſehie - - Zur. 
Dee ganze, Widerſpruch unter. ihnen. AR. ſich in er ‚einfachen 
Frage...auf,.:ch ;die. Güter „zur Zahlung : Rex Reparatnren verfanft 
murben;. welche zu-bev. Kategarie derjenigen gehören, die dem Rheder 
zur Laſt fallen, oder zu der anderen, wo, ſie als außerordentliche, zum 
genteinſchuen Beſten Non Schiff und Guß ftreiwiſlig gemachte Ausga⸗ 
ben gtzaͤhlt werden. milſſen. Bon der Beanhvortung Dialer Frage 
hängt das. Medt.nb; Gontribution in Hayarie. geoffe fonkera zu Kin 
nen, oder bie Nothwendigkeit ihr entfagen zu müſſen. Aus danı.ge 
jammten .Autozitäten läßt fih dies nit greßer Yeltiuumtheit; ableiten: 
erſtlich, daß; wo die Güter verkauft Tnetden, um die unvermeid⸗ 
lichen, nicht zur Havaxie groſſe :gehäxenden Reparaturen beſtxeiten zu 
bönnen, ‚da müſſen ihre Koſten durch Die. Rhederei Res. Schiffes exſehzt 
werden, obgleich ae: Unsernehuung. ſpüterhin ganzlich— zu Grunde 
wo N. BT En | onen re rar 


:= zweitend,. a5 to. ‚fie Vehufs irgen⸗ cines mi. Der caieciden 


KBaparie- vernlipfien Zweckes weokuufe‘- werden, da Mönısen flE nicht 
Aurch Contribũtivn erfelit werden, nooſernenmicht vrwas davon geborgen 
wird. Denn 8: ernieht:fich,: aus Da ganzen Datheſtand, mib großer 
Marheit, daß · in allen Fallen der erſtoͤ ichkenunnten dtegerien, be 
Schiffer vder Mheder - ind abſslute und‘ perſhnliche Schuld: gegen ben 
Eilgner der vrrkauflen Güter coutrahiet hal, bie wo zu tilgen veryflich⸗ 
fer: iſt, wie "auch inmer die Unternehmung unsfallen: ung). und Daß in 
denen, die der zweiten angehbren, der: Kaufmann wicht auf. Erſatz der 
verkauften Güter: beſtehen kamnn, wenn hie zanze Dadeng: nachher ver⸗ 
Toren gehn, din ver’ Verkauf fest: fh da Leine ſchlimmerrage al 
ik geivefen fer würde, Die, ivären die Sn u: Bo aehlehn, 
Am zu Tell gewworden ige. " 7.2. ind ai ttn 
- Eine nicht geeihgere Verſchiedenheit der ‚uficten, hat Ag: unke 

den Anriften und den: geſetzlichen Berorduumtgen des Auslandes übe 
eine wiel wichtizere Frage erhoben, dieſe nͤalich: ob das, was ai 
Linem freiwillig gebrachten Opfer, wie 3. "Bu bei einem Wurf, oe 
Aberhaupt unter Ahnlichen Umſtünden geborgen wird, zum: Erſatz dei⸗ 
fenigen zu kontribuiren Ha, das geopfert worden iſt, wenn das Shij 
An Folge der Gefuchren zu Grunde we a Dosen Vermeſdung 1) 
Dpfe gebracht ward? . . Dr Kane 

Mach dem Eivil⸗ Nechte En ie deſru⸗ the Bolne-Conkrikuiin 
—— ber’ Kaufmann -muß.ife viel vetten als ihu moguq # 
und ſich damit begnugen — tanquam ex: itceordiol 

Der Franzsöſüſche „Code: —— — ſich ir Seinem 
—* 428 dentlich genüg aus undifagt:-: Wenn der Wurf di 
w&chtff micht "rettet, ſo findet Beine Coutribution ſtatt. Oie gesehn 
„Muur haften nicht: für die Zahlung oder Tntfchldigung derjeuign 
we geworfen oder befdäbige worden find.» ' Und der. Aytı 425 fagt 
wo gervorfenen: Guͤter haften in keinem Falle fir die Bezahlm 

vver Schaden/ melde bie gehörgenen Güte. naqh dem urfe treffen 
valieflen.e ont! 


"Ganz: Im Sinne FEN Cidii⸗ Hectes ſpricht De Samburgiſcte | 


—2*R8 und Havarie⸗Ordnuung« in den’ Art. 9 ihres Zn. Kl 
on Werfung⸗ und fügt: »MBerm' durch Werfung das! Schiff M 
Ungewitner, ober der es feinen Feinde zer entrinnen ſucht, alcht falvin 
rohr, ſondern dennoch Bliebe oder geionmudt wurdez fo hat die ha⸗ 
„varey keine ſtatt, ſondern was an Gütern und Waaren aus dei 
Saiffhtuch ber. des Feitches Gewalt erretier wird, das Bleibt dm 








Mia Vaboven he) Madlavbeoi entziehen bexicheiun At AR 
agenigen? dent Hönzugchänt, ıuub. rk. Bis den valurmenvder audern 
—— nichts chaltragen/ / ······ 

Das Healbändifige. „Wierkpek:: van.. Keopkandel,f‘ Art. 794, 
femiegt:lchihen Merfügungen deö, Grogäffchen, Cefcphuchen, an ch 
fg: u Fhenn Aıngiadaber ded Muxfes oder des Kappens der Gexäth⸗ 
mſchaften, And Schiff ↄricht aexennet mird, ſa indet Feine. Coptributian 
fait. Die gaborgenen ober in gutem Zuſtande gebliebenen Güte, 
aſind zu keiner Zahlung aber Havarie⸗Cantribution her —— 
‚wbefchäibigten vder gefapnten Gegonſtände gehalten.“ 

MPothier, Balin, Eméxigon und fsin Commentalor Dax 
tags Baty; ſind alle reiuſtimmig der Meinung, daß wo. derſelhe Sturm 
die. Urſache des Mirfes :und des nachher, erfolgten Schiffhruches wird, 
die vom MWrackh gerettcaen Güter; keineswegs ‚zum. Erſatz der, karz var 
Ddem·Echiffbruch gewarftnen, zu contritzuixen haben·, Valin geht 
noch mweiteug: kann er behauptet (ſiche ‚Art. du Jet. Art. 15. 16. Val. 
U p. 525--529), daß wenn das Schiff m Folge und während. der 
joridaner deſſeſken Sturmas daß zum, Wexfen die. Veranlaſſung 
v„darbot, Schiffbruch: exlaidet,ciund, uwenn es auch efnige Tage 
inf püner wäre, fe: babmı die -gureitetas Güter: keintawess für Re ges 
worſenn guicontribhuiren. /. 

MNMicht mindar marma Verfechterx vieſch— Priwiys find. pr unter 
den: Engländern und: Amerilanern zu finden... So ‚behauptet Mamıpiar 
lich Marſhall (ſiehe ſein Werk on Insurance p. 463 Edit.,;1809. 
„Ai Giter wahrena cine. Sturmeg gemurfer ‚werden, und das 
Schiffnngehtumachhat ie. demſelben Stzume zu. Stunde, fe ſollkeine 
inontiuikntien Men: den ıgereiteten Gutoern desfalla erhoben werden, 
vfalls ſich einiga pærfinden, weh: dar Ziged, zu deſſen Ruf hie ei 
ter geworfau micht; xxeicht woxden iſt :; 

Stevens In feinem „Essay on average‘‘ fagt: „Um. eine Kr 
‚vberung , fin. aligandipen. Sanarier Exhadın zechsäfräftig zu machen, 
mnß. daſ gebrachte Opfer die erwünſchte Wirkung. gehabt hahen,“ 
und. haterit ſadaun ıpı. AP... »RBgmnigeinarfen wirt, und das Schiff 
«feine. Meifardann fertießt, aber nachher, ſcheitexrt, ſo muß das, was 
cn Rem Araber wird, Iux Vergütung dex granpufenen Gü⸗ 
xter boitragen« Penn aber: Die, geworfenen Güter geborgen und an 
rad: Rand, gebpocht worden, das Schiff aber jr. Asıfolg ‚feiner Reife 
mnerioren gebt, fo follen Die geretteten Güter nicht zum Erſaßz dieſes 
hand eentribniren,: wyeil Re, Red, Schiffes einem Zufall 
vzuzuſchreiben, bleiben mußte.“ 


u; une en Erlen ide; bit eher — — 
ann · Aiaſen Aionkkiene geſellq ſ an dae Yahr widgtigeihehrung 
rät. dey...r feinen. uantanien aan Ahnen. Geſen 
döshe- Vol.;IHl-g- 284) cin: aruiipitäenhe Binffnifenig: der Aetelfinhen 
Tran giebty gu taz Tage Ara a Funke vax⸗ 
Suche nexlarnn gehi,· ſo Hat: ga Ant, Son nlbutian A durkärund: vor⸗ 
fg ud ‚either bat. Aal Namrklanfiche Machto TAN; inte 
Krockatt v3-Modge -tfehe: 3 Wainfeid IOD) mr deno vun. Willem 
a Suffolk. Ins. Comp. von ⸗ Mai.1839. Eike 3 Auamenecken. 
519.) „Der Ausſproch des Gerichts. ju dem erfim, Belle, nie 
‚akyibution kbann sicht verlangt weybeny wenn. zur Zeit an: die. La⸗ 
dung ‚geopfert. mist, -ıBeiag Monlichkein bye Rettung, vorhenden 
nat 50 und in dem zweiten Bulle, ine tagie- Meafiacdnfetäfsk 
Bez Pier; | min Meslgf bye. deine Slage umlpn alba 
vgroffe, angefehen und gelten Tüunen,. moſerne ‚fig, mich zu Beivug 
e⸗ übrjg. bleibenden Gigenthums: beſtimmt, mag, zur. ie 
"me wicht erxeicht murde. Ku zur u. — aa Er \ Yapar 
Gy, Mi großer Beſtimmtheit faraen fh. geaew dieſe hi wa 
mente ſodann·Beuocke, and endlich⸗ BEiEyB an... zu -- 
Na den „Ordenanzas, de Bilbao. Cham. MD AREA mu 
die. gexettaten Güter für die geworfenen eontribuixen. menn · anch dal 
Bat naher. peddergn ginge. Dieb. ift aber iu.dem. neneren. Spe⸗ 
ER, bi in ‚non: 1829 geäungnt nu folgen pen 
h “: tn Abus dr 
8 Art, 8., Bcht das Sai unggnähte ei Theil ‚ber Rally 
irren wowen, vannoch beilörens- fo Kärk die Wenpfichting sul 
alt großen Havarie bazutrogen; weh a unuſſen die Baktgefundrun 
Etden al einfache ober. pauiknlate Habaiie ehandelt guıb hu 
vie Interelſenien „Der beſchädlaten ober - vberleen Bet sgeitaget 
Bir * Ü N 
He Bein das Shit, adden, m. Auß- der eſt, die 
*— aben, Saparie Veranlaſſung ge ge cben/ gerettet morden, I De 
? ae Se durch einen ‚gaberit nfal brzlogen gät:.. ‚ja Aa 
Ai aus her · erſten Gefahr geborgenen. Si die ſich bis nach 
Vſfluß des Eq iffes ethalten“ Haben, die Verpflichtung dat, 
ran Werthe 5 ihrem derzeitigen Zuftaude; und. nad Abrs 
an 9 hyer aieng berhnanbepn Kofi, art arabin GBadarin bir 
ste 


ii ende ner um, Feen Alulgien, — — aa X 
* el haben, sing fo bedeutaarea Rang, wu 


„ 1: 


Mäffen: ufgeßfipte-uukrgehergeu>@hter: ux gemotfontcuninihätten? GER 
achte wid par TA Yatı Sinne Tr von: Bilba⸗ 
dan Bf en Punkt nmögefprodpeni ni gefügtt: will cin Schiff in 
"„Befahr iſt zu verunglücken nud Dnter geworfen twrriien, um daſſelbe 
„ai erleichtern, Dafielbe: abet: nachher Dennoch ſanke, ſoimnſiffen die ge⸗ 
xborgenen oder wieder aufgefiſchten Güter zu den geworfenen anuch in 
dieſem Halle: contelbssieen,’ well did in wer Abſicht geworfen Fink, 
vi und Güter "zu retten,’ und weil, wenn fie nicht geworfen 
vworden wären, der Eigenchümer derfellen, ſte ganz ober um 
„Theil Hätte retten ober Medereelangen konnen, eben ſo wie bie Ühtl, 
»gen Eigenthämer, durch die Werfiurg ‚aber Hr die Rglichkeit ber 
uNettung genommen iſt.v Eiche ‚feinem Tracizel vont Racks der 
Nederlandsche .Avarijen 938.) 
Biennt ſtiinmt zurrſt Benecke veifcntenn Beren, nd’ — 
Hefechelich der oben Iangeführten Franzftſchen und ahnlicher Berore⸗ 
mungen, daß ſie ganz mit' der Natur der Sache im Streite ſind, well 
unmöglich Jemand das Precht beſitzen könne, dir Rettung ves Gamzen 
vmfi Gefahr eines Einzelnen‘ gu verſuchen.“ Hiernuf citirt er aus 
Emérigon den Fall dns. Frauziſthen CEeapitains, der von ‚eine 
Englifchen: Kaper verfohgt wurde; mer nm "fd: zu wetten... feine Ka⸗ 
aoden, verſchiedene Schiffs⸗Berlchſchaften tus FO Tonnen eis ker 
Bord warf. Er wurde dernnoch genommen, fand uber nach ſecht 
Tagen Gelegenheit, "fein Echtff ger beftrlen nud es nach Corſten zu 
führen. Emerigon, der in Semeinſchaſt mit einem auberen Rehtd⸗ 
gelthrten über riefen Yall''zwlarhe gezogen ward, entfchleh in Ge⸗ 
maͤßheit des Art. 38 ber’ „Osdonitance de in Marine,“ Tit. da Jeb. 
ber mit dem voben angefligrten‘'Wet; 428 de8’ „Code de Commerce“ 
iventiſch iſt, duß keine Contribution flattfinden Dnne. (Siche Eink- 
rigon, Vol. I p. V16.) + Mhrer Die! Unbllligkeit dieſer Entſcheidung · 
— führt Benecke fort — llegt am Tage, Jeder der Yntereffenten 
moürbe in dem Augendlick ver Grfahr, wenn ex Hätte befragt werben 
„können, gern eingewilligt haben; zu der Bezahlung ber au werfenden 
„Guüter auch dann belgatragnı, wenn der Zweck der Werfung zwar 
nicht erreicht, aber das Eräfff und bie übrigen Güter auf-anbere 
„Weife gerettet werben nilitbin. Der’ Berſuch der Rettung war 
ujedem Iniereſſenten etwas werch, nnßte alſo von jedem bezahlt 
ueber. Diegeworfrnen Guͤter "Hätten, ‘went fie nicht geworfen 
„worden wären, eben ſo wie die Übrigen, aus der (Gewalt dei Feln⸗ 
obeß ervenet werben "Biker. ' Volglich müßte der Eigenthümer ber 


njelben durch einen augemehnen Beltrag in dieſelbe Auge verſcht wer⸗ 
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GER Aufchien verſchirberer Auteren über die vorhergrheude Unze, 
«ben. als. ob: nach. einem verunglückten Verſuch der Mitung deb 
„Gaunzen ‚Durch: Werfen daſſoſbe dennoch ſpaterhin auf irgend eine 
inhere Weiſe geborgen mird.⸗ CESiche Beneckes Tresiise on ke 
pꝓrintiples of Indeunity p. 108-180, und fein: urſprüngliches Werl 
od. IV &. 19: und W.) 

Die namlichen Gründe. finden thre Anweudung, wenn die Wa⸗ 
wfmg: einer Seenoth wegen geſchah, der berückſichtigte Zweck der Net 
wiung. aber ‚nicht emreicht wurde. Wird nichts geborgen, fo Tann de 
„Digenthümer des Gemorfenen an ben Eigenthümer des Werunglüd⸗ 
tin :ttinen .Aunfpruch machen, weil ſein Gut, man 8: nicht geworfen 
uinorden. inlive, hochſt wahrſcheinlich das Schickſal des Ükrigen geteilt 
„hätte, er alſo durch die Werfung nichts verloren hat, was er rihi 
uvharhin: verloren haben würde. Wird aber ein Theil geborgen, ſo 
lommt dem ‚Gigeniliuser des Geujorfenen ein: tzeiweiſer- on 
umher Erfatz zu ı (Slehe Benacke bid.) 

MPhill iparenblich, nahden xer ſich auf Po. th iern FAPPR ftäht, 
om: er. Sehauptet,. daß mo eir KTheil Red Cigenthums zum gemein 
Genen Weiten, geopfert wird, Dei mas wm. Ende wirklich daran 6 
Bogen: wird, zur roh Gabarie: beitragen ‚müffe, unag die: drohende 
Eerſahr dadurch / dermindert neuen ſein oder nit (fiche Pothier Ye 
BR. No. A4I4 91188); ſwicht: Ach. ebenfalls ir Weh tſen amd Br 
nede dollkommen :eiiwerftawden nad, und Jet hinzu, daß Die gerich⸗ 
Uchen Entſchecnungene nruerat Zeit, in Baſton, Philadelphia und Dal 
Hinore, dieſe Lehe feftgehalten und jun Regel gemacht haben. Bei 
einer Belsaenheit nzählt et, ward ‚ab entfchieden, daß das duch ſtappen 
gebrachte Dpfor von Maſten, Raheltawen und Anke in Habarit 
groſſe zu vergütenſei, abgleich Dad. hilf ſraudete und zu Gruude 
gintz. In einem. andern Falle, dem von Walker v Uni. ‚States Is 
Com. (ſiehe 11. Serg. & Randle:@l),.ma bie Aukertane ditsea in Gi 
altar liegenden Echiffes gekappt wurden, son es an einer wenigei 
gefahrlichen Stelle , als dicjerige war, melcherx daſſſelbe entgegen ge 
_ when, warb, zum Stranden zu bringen, weh te ikame ‚and die 
Mmaſten, nach erfolgter Strandung gekappt vntrden, um «e# zu bu 
hinnern, darf: fie. ſich im Veden des Schiffea durchacheiteten, ‚mach ein 
Vheil der Ladung, die aus Korn mad: Mehl, heſtand, in einem beſcho⸗ 
Nasen Aufbuite gareitet. dad Schiff weldied ber. ‚Reparatur? 
nichẽ werih win⸗ gong: hetad werloren. Kin ıgerichtlihed. Erlkenmnij 
ensfihten,; duß die Rebehaur, Anter und Meſen tn Haugavien groſſe 
zu Bergen 1 wären. · sec 





Sal; ED trage Berk. federn Sinn DpMfe rk OR 
„+ Se:@igland, wie es heilt, oR die betreffende ride nie: gut 
ytache gekommen, una Pie würde folglich in der Abweſercheit aller 
nültigen Autoritäten nach prineipiellen Hnffaffungen entſchieven werden 
wüffen, toenn ein Fall dieſer Mrt’vor Die’ Berichte Nme. Kunenid 
vermehrt, daß unter ſolchen Umſtänden Weytfen's Argumente unbe⸗ 
Adeifelt ein großed Gewicht haben würden, und ſetzt hinzu, daß jeden⸗ 
fuſce eine großr Wachrſcheinlichkeit zu Guuſten ver Vormusſtzaug 
ſpraͤche, daß wenn kein Opfer wer geopferten Güter ſtatigeſunden 
Witte, fir, wie der KReſt, Hätten gerettet werben können. Wenn die, 
fagt er, nichto dafüt in Havutie gtoſſe vergütet werden jollle, fo 
wade Der Eigenchümer vrrfohlen” In eine ſchltenmert Sage bverfeht 
wwirsen; als wahrfäfetwlich die gewmeſen fein Würfte, in ber er fh 
befunden Haben würde, wenn die ter Eines Andern an der Belle 
Der: feidigen unscrfn werben. wär, (Siehe Arnould Vol. Ibip. 
927.) In ber allgemeinen Wearid, Lermeint er ferner, wüͤrde: es 
one Galfame Mußregel fein, ven: Grunbſatz anzuerkennen, daß wo 


. 59: Ganze, oder der größere Thel der Ladung geretiet würde, eind 


Contribution zur Havarie groffe ſtattfinden müſſe, wenn auch Buß 
Echiff dubel sur bald virauf IE Gruudl ginge, daß aber, iM Bes 
geulheil, deſelbe miszuſchllehen ſei, wenn die zerelterin Guͤler entrotder 
unbedeatend chrem Werthe nach, oder außer vrbenitichem Grndso be⸗ 
[Rohe waren. Bet Tomi BVeenrckeo Auficht der eben augeführten 
Meinung Arnould's zu Hülfe, wenn der evſtere behaupiet, daß wine 
ſaide Regel, welcht Heim Wurfe zu gelten habe, auch auf DAB Dpfer 
des Takelwerks m. J. 10;: Ahed Sihffes in Anrwendung kommen umſſe, 
vabeinader zugkebt, daß in wer gawbhaichen Praxis eine miter dieſen 
Vinſt änden eingeſotdrete Conteibutlon bei dem geringen Werthe des 
Raen und des Takelwerks, eine Seltenheit fett müchte. "(Siehe Mira 
nect es Priocip. of kademmity’y. 182 uud 288.) 

»UWile: groß aber auch die Wieinuanndr Berfihtevenbeit: über diefe 
Henze Yon ag, ſo kann Dusch Hret keine über den Punkt herrſchen, 
daß wenn das Sci die Gifcchr Aberlebt, um derentwillen Dad Opfer 
gebracht ſourde, nachher aber: tie Verſolg der Rteiſe ſcheitert, alles tun 
vom Wrack geborgen wird, zur Verguͤnung des vorher erliticacn 
Schabens beitragen meiſſe, weil ohns ein folches vorher gebrachtes 
Der, gar id gevaikt werben let. „Eu re fg 
Benecke — „waren bon dem Augenkbilick wer Btettumy an zuw. Got 
Aue verpfliehner / und biefe BVrypflichtang butlert fort, for fange 
Mas Brise gang voder theinoeiſe Lorhanden ft : Side Wen. 

AA * 


GER Die Prerßeſche Geſchgelung über ben Beitzag zun Hauarie groſſe 


need Suflem..n. |. w. Band IV. p. 23.) . Mit: unſerem: Autor 
Phi‘ andy in. dieſem Betreff: Phillips und Rent überein On 
erſtere ſagt: »Bonteibution flir einen gemachten Wurf, kann wir in 
vdem Wale ſtattfinden, wo am Ende etwas gerettet wird, aber mit 
che Auslagen, ini Kalle wo Behufs der erforderlichen Hepawataren, 
„eres um das genommene Eigenthum zu verlamicen u. ſ. w. Au 
„Nothhafen aufgefucht wird, müſſen jedenfalls in Habarie guoffe few 
ugſttet werben; wenn auch Schiff und Babung nachher verloren gehen, 
„und won den: Allen wichts zum Beſten des Rheders wirder zum 
uVorſchein kKomnt. (Siehe Phillips Vol. U p. 120.) 

Kent ſagt: „Bine zeitweilige Sicherheit iſt alles was geforden 
„werben kann, um-bie Eigenthümer zu einer Vergütung in Haar 
ugroſſe zu berechtigen; und wenn das Schiff ben Unglitelöfell üben 
alebt umd fpäter durd einen andern verloren geht, fo mäffen ‚heineh 
„bie aus dem zweiten Unglücksfall gewetteten Güter :zur Entſchädigunz 
des urſprünglichen Verluſtes beitragen, denn ohne diefen Verla 
„würden ſie vollkommen vernichtet worden ſein. (Siehe. Kent, 
Comment, Vol. II p. 239.) 

Das Preußiſche enrarzbdecht naqdemes kw feines 179 
fagt dag die große Havarie nur. kann: Attfinde,: wenn; durch Keen 
wendung oder Deſchädigumg: der Zweck ter Rettung ganz: oder jun 
Theil errticht worden fei, giebt in 89 178, 1878 und 2000 ſogen 
mertmindige Vorſchriften:. ° 1: : 

8 1898: lie, im Schiffe beftndlig gewefenen Bus 
„und Effekten müſſen gun drofen Habarie beitragen _ vr 
B84070. Dieſes gilt, fonnchl. non dem nenloren: gegangeuen Pr 
ubefchätigten , in der Berduung als seo Sawarie: bergläcn, al 
„son den gereiteten Baaren: u: .-: - 1; ss 

$ 1880. „Gelbft: geworfenr ‚Basım. auühfen auch Ask ben an 
uber während der Reife fi ereignenden Unglücksfällen, den Weit 
ugur großen: Havarie erlegen. x Dieb, brie man: eofiäbt,:äk: wicht durqh 
hie Vorauafetzung bedingt, deaf--fie -infeber <aufgefifcht: oben. naht 
geretter werdendenn whne dieſe Seringung winde der Warrſguch 
set Ren 8I7900 war zu grell ſein. LE? RR U 

Im Ganzen genommen laſſen ſich aus ligeneine· Grundfäge 
und: dem Ausfptuche her! verſchichement Autoritäten. Aerı die unfgefirl 
ten Fragen folgende Regeln ableiten. 1 3° 95 9. ee O 

1) Verläfte, die’ durch Ausgaben zum gemeinſanien Veſten de 
anltißt erden, müſſen zum Morlien mefeik merden, wat, cuoch am 
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abe. nmichts dadurch gerettet wire. . Bel dieſer Gelegenheit Wunen 
wir jedoch nicht umıhin. zu bemerken, daß ſo richtig Died Peincip: arih 
dein mung, fo dürfte es doch tm mbglidy Fehr, es In der Praxis durch⸗ 
zuführen, da es gewiß fee zu. bezweifeln üt, ob man. Daduntzs⸗DAn⸗ 
tereffenten und Rheder bereit finden würde, bie auſſer ihrem Total 
Berluft noch‘ Gelb zu bezahlen geneigt fein möchen. Der Darleiher 
yon Harurie⸗Gelbern bat Beine andere Sicherheit, als diejenigen GSe⸗ 
aeaftänbe, auf welche er vorſchießt, und keine Aufſprüche irgend :ckiter 
Art zu erheben, wenn ſolche total verloren. Wird im Falle von 
Strandung won dieſen Gegenfiänden etwas geborgen, worauf er vor⸗ 
geſchoſſen, fo haften ihm dirſelben ſolidariſch bid zum. Belaufe feines 
Worſchuſſes, und Diepachirung kann. alſo nur dann ſtattfinden, "Worum 
das Provenũ des Geborgenen wmehr:jberrägt, als bie darauf vorge⸗ 
Ichoſſenen Havarie⸗Gelder. Hiebei koumt der S 112 des „Allgemein 
Plans Hamburgiſcher See⸗Verſicherungen,“ den der Leſer im Anhang 
8.80 finden wird, beſonders in Betracht und iſt feiner nnfmertſaviken 
zu empfehlen. 

2) Bei Berlüften, welche ans Opfern entſtehen, kann keine Gem 
telbntion: ſtauftuden, wenn die ganze, Dir das Opfer gereclek Un⸗ 
ternehnliung: nachher au Gruude geht. 

3, Zu VWerlüſten, weliche aus dem Getauf von Gktern eniſtehen, 
muß, wie Bei Auslatzen, coniriburt werden, wenn bie: Gſuͤter mit dem 
Zweck verkauft wurden, das erforderliche Gelb zur⸗Bezahlung der 
dem Aheder zufalienden Unkoſian zu erſchwingen, und wenn ſie, wie 
Opfer, zum gemeinfamen Beten, verkauft wurden. 

4) Wenn das Schiffin Folge der Gefahr zu Grunde ach, zu 
deren Abwendung Das gebrachte Opfer beſtiumt war, fo müßten bie 
geretteten Güter für bie geopferten nur in dem-Walle zur Hatarle 
grofle beitragen, wenn bie ange, ‚oder! der geugere wol Dei Mndung 
gevertet würden. J 

8) Wenn aber durch dee ebrachee Dyſe die unmilelbare Skin. 
yet langt würde, und das Schiff ginge nachher In Folge einer au⸗ 
Seren: Gefiihs zu Grunde, fo muͤßten die von dem ˖Wrack geborgen 
Güter, warn auch noch ſo beſchadigt, dem Erſab Dit geöpfertini bri⸗ 
ie Ari 1, 

er landen, daß dieſe vom; Arnouu verſau Zuſarimenſtil⸗ 
lung der Haupt⸗Regeln fo ziemlich alle waſaßt⸗ uns bweliber als 
Bot geſagt werben. kann, ' i 

Mi. Die Schkkung: ber erlittenen Sin mar on Cegenſtand 


on MAoſtimemeg bei. Meiragao der Soniributior gu: ihm: Qeoccleiluag 


Dad erſten Abſchnius uuſerer Analuſeder: Agemeinen Hannrie, der 
Unterſuchung der Natur des Gontribetiauspflichtigan Big der 
azuzeite gewüdmet; die Beſtimmunge bed Betrags der Goutri⸗ 
bntien und Ihre Verth eilang wird und In Dem Aegcnwmärtigen 
beſchaftigen. 

Da Grundſatz, non dem dieſe MWerthbeſtenmung in allen Rüben 
andgehen muß, iſt dieſer: Daß der Betrag, han dem Die neufchlrdnn 
Intereſſen ihye Contribution zu entrichten haben, gevade fo.tle, ine 
der: mehr wech meniger fein wüſſe, als He in dem Augenktid und m 
der Zeit, worauf Ach Die Bertbeitung beziehn, in ben Nigen. id Ci 
arnthümens Befiken konnten. Der Grundſatz an ſch ſelbſt in ciafeh 
genng, aber die praktiſche Anwendung befiefhen Sat ihre eigenen, niät 
geringen Gechivierigfeiten, und ver auf Totumm anderen Gununde, ol 
well, mar gewohnt geweſen iſt, den Unterſchled zu Überfehen, de 
zueifigen der Aufmechung eines Schadens mrißtzt, her bie amd Opfen, 
und desienigen flieht, Der wothmendige und unnenmeiblice Ausgaben 
sur Quelle bat. 

Inden Vereinigten Stanten, zufolge mehrertr gleichlauren⸗ 
Dos En⸗ſcheidungen, deren Phillips in zweilten Vande ſeines Wer 
kes ©. 139 u. ſ. f. erwähnt, bleibt ch ſeſtgeſtellt, daß In allen der 
leiden dien ber. Veitrag zuß großen Ouvarie wer nach dem Werh 
keilimut merden Dawn, der Di ‚gerehiee ienannn ” dor Bei beſch 
in weſcher Die Anklage gemncht wurde. 

Die eſtimmung deb Veitrags * um. —* a Beh 
gabe des Werthes, if ſelbſtnerſtändlich eine Morſcht, die In:aln Ob 
kariee und Uffehıengkrrnuugen: au ſnden If, ob ben karumir da 
Ginfaufc⸗ Vearth im Abgangkhaſer oder der / Mito⸗Merih un Ar 
mugehafen uw» Luͤſchplatze gu verſtehen dei, darüber: heilen: Ph N 
Meonungen, und in bau; betuefenden: Gehttzen herrſcht. einemicht gere⸗ 
gere Verſchiedenheit. Was für eine Waare im Abgangepafen; bezah 
werten... gabs oft nur cinen singen Warth, dagtgen der Dit 
kaufs ⸗Preis in Veilimmungähafen ein wieklicher Hash die, en 
es bei bar Bags, melde vor den Beiden, Wtchhmden den Vorzuz 10 
dentne auf woter vichts ankäme, alb zu beſtimmen, sa "bie Fig 
thümer der geborgenen Güter, wenn dieſe in ihrem Beftinmmgöher 
anſammen, auch non. dem Geüdtudsennk anmieikuivew ige, (al? 
einer ſtpAffinde, und vichts jin den Theil Reh GinrbausfänkBerifeh; M' 
Durch das allen des Marktprtiſes venlaran gehen mechke sen ill! 
Fabl sinmeten lann, ‚van der Werih im Löſchplatze der Außenchurg 
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zur Grunblage dient; oder ob e8: billiger ſei, duß Elster ref 
mung des Beitrags Feine Rückficht von der Bostinmtitaz:des Mccckies 
gerammen werde, fo wäre. man:: ſich ſicherlich zu umftets: der erſten 
Methode eniſcheiden: denn Ibn Eigenthicner fokberi@äter erſpart 
durch dieſelbe fo viel, als er am Ende dafür belounnt, wenn Auch 
Des nicht allemal fo viel iſt, als er dafür gegeben Haben mag 
. Wenn aher: der Beitvag zur gzroßen Gaparie unterialien: Ua 
Bänden na dem NReute⸗Werih im Beitinmungäheien ſtipulivi wird 
je nid der Eigmibiiun Ber. während dee Meife in ihrem Werthe 
werſchlechterten Güter, möge die Urfache banan' in der inneren We 
ſchaffenheit Der Waare ſelbſt Liegen, ober inögen ußerliche Uofachen tobt 
Bewiulaffung davon geweſen fein, nicht für den Wertch zu contribcicen 
Inben, dan er ſolchermaßen verloren bat, und cin. ſchwererer Veitrag 
wird ſedann Den geſunden heil der. Güter ober Lademg tweffn, : bh 
ab Kr Fall geweſen fein wärke, wenn Deu Beinag uni dem Cm 
daufo/Werihe regnlirt wocden märe. 
Dieſen von Bentde gemachten Semerkungen folge ia ſenem m 
Bee „Irsdtine on ihe primciples uf Iidenanity ute, p. 297-208 
eiue intereffante. und: leſenowerthe Unterficchung. det Frage, in wit 
weit dieſe letztere Methode: Fich. mis ſtrenger Gerechtigkeit: in. den beiien 
Hüllen verivage, wo der Schaden yon: tes inneren Beſchaffenheit Var 
MWagre, oder von ußerlichen Bufällen herrührt, und: danu Im. erſteren 
der Schluß, daß es billig ſet, Guter deicht verdetblicher Rate wil 
abe übrigen au brhandeln. Denn, bemerkt Benecke, wenn werthloẽ 
gewordene Eer keinen Beſtrag zur Havarie In bezahlen haben, ſbo 
‚genießen ſie auch anderer Schs keiner Bergung, wenn ſie sc Dirfen 
HZaſtemde geumifen. werdin.: Wo ‚aber. der Dchaden won: äccherlichea 
Arfachen hecvichet, da wird die Unterſachung wichtig, wir hie geſor⸗ 
derie Vergütung darch Conitributivnin Havarie guofe auf Erfntz 
beruht, sole bei geworfenen Gütern oder gevpfetten Schiffsgerach 
fchaften, "der nicht cher bezahlt mid, bis: das Echeff ſeiue Reife 
lendet hat, ober auf gewmachten Auslagen. In dem zuften Kalt 
müſſen bie Güter, in ihrem Beſchävigten Bufinde,: uch. Maßgabe 
des Werches ‚eoniribniven, ben fie bei ihrer Anbanft Im Brikkuamıiae 
heßen Haben merden: demn durch den Wurf ward: gerade nad gemon 
fene Simeamben wirklich gereist, möge die Voſchatiginig vor vbder::mih 
demniſelben ſtattgefunden haben. Vor der Ankunft des Sie: tonute 
Ida Anſpruch auf Grfah gemacht werden, na wenn Sehiff vicd ODeſ 
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allg wahrend der Foviſetzmig bet: Rtie wnloyen gegautze won, 
wärhe auch nachher keiner erfolgt fein... ._. ... .. MU 2a. 
ı Sn: Betreff Diefer .Audaaßeninder Rofben haben ur ſhon 
Bonn; daß demjenigen, der Fe: gemacht und: ſein Seld ansgelegt Kal, 
die Vergätung auf der Stelle zukoemmt, und. daß fie, mad: auch inmer 
das Ende der Unternehmung. ſrin möge, jedenſalla zum Wollen n⸗ 
ſetzt werben. müſſen. Die Schuld beginnt zit. der Auslage;⸗daher 
darf die Vertheilung ſich: nur auf wie Zeit und auf den Ott begiche, 
wo dieſelbe ſtattſand, und. der Contributio nopflichtige Werih eb au 
vetleten Eigenthums kann alfo. koin auberer cin, als der, den daſſelbe 
in dem MAugenblick und: an dem MDoteveſaß, 100. Die Auslage: flat 
fand, ohne Abzug für die mögliche Vrrſchlechterung deſfelben bis m 
ſeiner glůcklichen Ankunft: im: Beſtimmungsohafen. Aus :biefer Urfache 
Me billig, daß wrun der Beitrag. zur Havarie groſſe aus cint 
folchen Koſten⸗Aublage entſpringt, die Güter nur nach dem Walk 
rontribniren, den fie zur Zeit der Auslagr beſeſſen Haben. Dem 
füder Betheiligte nich in Done Berhältniß: des für, ihn gerettet Ai 
ches zum Ganzen, der Schuldner desjenigen,“ der dieſe Auslagt Alt 
ihn beſtteitet, und dieſer darſruiner keinen; Untſtänden durihz ſpltr 
efslgte, anderen zum Nachcheil vorftilleade Mreigniſſe dabel Schu. 
Dieſe Behauptimg wird bad: folgende Beifpiel vollkvarnnen erlänten 
Bin mit Fruͤchten oder Anden: bebadenecs (Schiff wirder gervarnen wol⸗ 
der gencuunen und: der Schiffer⸗ Bezahlt die Retumgskoſtenn aber Il 


Bergelohn darch Wechfel auf feinen: Ahrder. Warn an Berfolg m 


‚Meile die Fauchte verdewen, vder: ber: Zucker durch Srewaſer: zit 
auogavaſchen· wird, fo mrhe es iiri hoörhſter Grade Unbeallig fein, dem 
heil: We, Vergelohni und der, Moften; melde, bie: Being berwm, 
Ven Rhever alleizi dragen Ju.dafem: (Wird: veiübe, ſedoch dir er 


meidliche Foltze armer Abucichturg bev: Bavarie nach hen. Werche m 


Guͤter in ihrem Beſticimungshafen fein. Wre der Verderb der 
Ber era: Wiedernechme Brb: Schiffe : zumar Vorſchrin · gelonmin, 
I Güte dafſr· In Beltrag zur Dnumsis;geforbert: merkten Aimmini 
Man nihmie wine andern Balik!. Ein oſtrandetes Schiff ui it 
"Anftenihantieiken: Koflen geidfdit iuchtiahgehuadkt, und: das RG, Im 
ak Böfgch zu verleiten, ernebefchibtgt, ::Mennir ber Wh, 
EchufðtderEyhalumg⸗: micdi Odettung ren "Babting) ie MAcpacatran 
und Mukoſten Lezahlt aub ſeinen Zweck erveicht: inurder St billig Mi, 
BE Aocuagen aa vum Hemiferden Spies zus — au 


„9lsa: „ eo. 
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ofen, wenn. die Sebring. im Berfelg Rey Bei ee ge vdreuur 
Barden würbe?| N HEFT. 
.ı Yes folgt im Aulganeinen die Denk, ni mean. e83bei der 
—— * einer Havarie groſſe, nach erfolgter. Ankunſte von Gchiff 
ur Ladung im Beſtimmungahafen arf Evfatz aakrumt, Gier Nach 
den Werthe contribuiren müßten, den ihr Zuſtand Bei ihrer Nuten 
zrihtfertigen mird. Dieſelbe Regel gilt auch unter ˖denſelben Unſtan⸗ 
Yan in Betreff; der Auslagen, wenn die Güter :geiunt ankreumen, mag 
wenn ihre Werth vor der Zeit, wo dieſe Auslagen  utikuann,: Du 
anuerlichen Verberb, oder äußerlichen Schaden heſchufilert vder vn⸗ 
ſchlechtert wird. Denn. da dieſe Güter wicht: dazu beſtimmt; zaren, 
um in einem Zwifchenhafen verkauft zu warden, fo durf der Miih, 
den fie au einem ſolchen Drtezaun Jeit: der gemachten Yadrlageiig 
ſaßen, völlig fo, als wqr's im Beſtittiemungſhafen, hetrachtet warden. 
‚And. dieſelbe Bemerkung läßt ſich auch uf: die. nothwendige Wanna 
ung, während ber Fortſehumg der Peife, ingend eine Suhadınd my 
wenden, der ſchon zur: Zeit der gentachten Auslage exiſtire. Dam 
woferne dergleichen Suter nicht: im Zwiſchenhafen verkauft marken. do 
kann es nicht geſagt werden, daßeuſie zur: Bei Dar Außlagen mahr 
werih geweſen ſeien, als dataus an: Ende grläftı worden ii. Wenn 
ber die beſchädigten Biker. im Zwiſcheuhnfen werlanſt werden, up 
ihrem ferneren Berberb: zu tim, fo wire der Mettarlluitag; dar: Alpe 
‚aud: au dieſent Oute gellgtsuinb,. Dev-Weattag Fein: den nimm Havare 
groſſe eontribnicen ucuß. Diefe Regeln ſuinumen mupitidens Gag ikfdren 
Praxis :überehn. .: (igei®ienede id. p. M.) QMeav e far 
‚engehen folite,.. daß tie - Gäktex; nach idee Dätüchgemeihten: Biälage ha⸗ 
chadigt aber: verdorben werden Folkten, ı jo: amũ ſten Kir er Türen ins⸗ 
Inge. nach Muam vollen: Ti Beitagch, -beun.Aie wäre nicht aniuder 
-Rattgefmeten: haben, wenn. @chif mn Kalk: Kufasmimen a: br der 
Fortſttzung ber: Reiſe verloxen gegampen wändt::.: - 1 rel. 
ES werden anch/ maanchmal hierihen / Mier in · gangi verſchin ean 
Maße fir Beitrãge au: bineofen, ſepararten Ferdemngen fur mMaearie 
groffe in Anfpruh genommen. Wir wolleng. B. annehmen, daß 
ein Schiff wieder gennmuürn, .undıdaßı far eina Dadunge in mallig gr 
fundan Zuſtande, die Rettungökoften mesgelegs: werden, :haf abez, hei 
Der Fortfttzung deuiffieife eine neue. agemeineHanarie faitfindet, amd 
‚gwar nachdem De Ladung, beſchädigt merken, :fo.. wirk.:biridbe: das 
serfiemenl nach ihrem neßlen: Werche, daß zueitemah aber nah Ming 
gabe ihres verminderten Werthes zur Zeit ihrer Ankunft zur allge⸗ 


G0B Algemeine. Wegen ihre ben Lenielbutiouspfl: Werch v. Schifta. Güter. 


gemeinen Havarie beizutragen Gaben... Auch ‘anf ‚einzelne Theile der 
Ladung, welche befchädigt worden find, findet Die Auwendung dieſer 
Megel ftatt, und fie. muß In allen. Fällen allgemeiner Havarie eine 
gemijchten Natur, nicht außer Acht gelaſſen werden, zumal, wenn bie 
Auf Im Vergleich zu dan geforderten Schaden⸗Erfatz betruchili 


Der. Retie- Werth, nach dem Guͤter gewöhnlich zu contribuiren 
haben, iſt der Betrag, der zu der Zeit, wo ſie zu Händen ihres Con⸗ 
ſignatairs gelangen, harand gelhſt werden kann, und übrig bisikt, 
neihdem Fracht, Zollgebüͤhren und Landungskoſten davon abgtezogen 
worden ſind. Werben Güter unter Disconto für bamr Geb, m) 
An Theil davon auf. Exebit verkauft, wodurch ein Höheren Preis eh 
möglicht wird, fo muß von diefem ein werbältuigmäßiger Abſchlag fin 
Oisconto und Del Eredere gemacht werden. Kür Affekuranz Prüm 
findet kein Abzug flatt, denn dieſe iſt in dem Facinr⸗ Preis mit ein 
begriffen, und ihre Zahlung hängt nicht von dem zukünftigen Buße 
bre Güter ab; — auch nicht für Cammiſſſon, denn ale. Beiheiligk 
müſſen auf gleichen Fuß geſtellt werden, . mögen tie: Gikter in die 
Bände ihrer, Eigenthümer ober eines -Cormmiffienaixd geraten: 
Wenn em Schiff. nach ſeinem Abgangshafen gunidiächrt,. ode 
gleich tn Anfang feiner Reife einen Nothhafen augeht, ieh wenn de 
allgemeine Habarie in des Schiffe Abgangahafen aufgemacht mb 
ſoll, fo muß her Koflens Preis der Güter bis an Boxb; ofere tie Praͤmit 
bie Grundlage derfalken-werbden, nicht Der Werth, zu. welchem fe Mi 
er: Belice. tagt find, weil dicſer Teiaedtwegd-ügr wirkliches Werth ii 
auch nicht ihr Merih im. Beſtimmungshafen, Denn. dieſen iſt me At 
behingter Werth, und der Beitrag. muß unter: dicken Amſtänden. ohn 
Bcrhiugung, mad ohwe MRirkjidt auf.das künftige Schuckſal don Sci 
und Sadung, bezahlt - merken. Dieſelbe Megel Iisikt anch gr btob⸗ 
achten, wenn nach erfolgten Auslagen zum. allgenieinere Bebanyı:ı® 
eh die Anfmackanıg. der Havarie ſtatgefunden hat, Schicf und Ladung 
ang: zu: Grumde gehen. Es folgi von ſelbſt, daß in allen: Dill 
Fallen die inter, welche beſchänigt wurden, che ie. ſie Bemeffender 
Auslagen gemacht worden find, nar im- Berhaliniß ich Abbe 
‚tin. Werihes zu contribniren haben. 

‚denn eine Radung in einem Zwiſchenhaſen vertauft —* 
ſo iſt iin Netto⸗Ertrag nach: Abzug der Verkaußekoſten uud Fer 
Seen der eigentliche. Belauf, von ber Gontrintien Bi 
Marie zu bezahlen bleibt. Ze 


Altgeımeine Regeln Über die Anfmmacheng bee Havarie geuife: DD 


Als allgemein geltende Regel bei Aufmachung eier Havarie 
weite, laßt ſach dies annehmen, daß für gewvrfene Güter nach bemms 
ſelben Werthe contribuirt werden muß, der alb ver Maßſtab ihrer 
eigenen Contribution gilt, und dieſer Werth, mit geringen Ausnahmen, 
wewon Hamburg die bedeutendſte iſt, wird ber Netio⸗Werch fein, bit 
daraus bei ihrer Ankunft im Beſtimmungshafen hätte geldſt werden 
diünnen, nach Abzug ven Fracht, Zollgebühren und Sandungskoſten. 
Daß in Hamburg dr Werth der über Vord geworfenen Gitter, nad 
dem Einkaufs⸗Preis, (Factur⸗Werih) mit Hinzuzichung - der Werkes 
dungskoſten, Fracht und Aſſekuranz⸗Prämie geſchätzt wird, das. hubren 
wir bereitd bemerkt. Iſt imaginairer Gewinx darauf verfidert, 
bat ber Verſicherer ſolchen als Total⸗Schaden zu erſetzen. 

Geſchieht der Wurf bald nach der Abreiſe des Schiffes, ‚Im ve 
Nachbarfchaft feines Abgangshafens, wohin «8 dann, ala ben nid 
gelegendſten zurückkehren würde, und geſchähe die Aufmachung ber 
Havarie groſſe daſelbſt, fo iſt «8 brreits oben angebeutet werben, 
daß Contribution für die getunrfenen Güter nach ihren Wertche 
zum Einkaufo⸗Preiſe ſtattſinden mäßte, . weil das ihr. Worth im 
den Hafen fein mürbe, wo die. Aufınachang geſchieht. Sa wen 
Verelnigten Staaten iſt Dies durch cin gerichtliches Erkeuntaiß zur 
KOegel geworden, ſiche den Rechtsfall son Tudor ve Wiasomsber (in 
4 Piokerings Rep. 26) den auch Phiflipsô im zweiten Baude feinck 
MWerkes p. 134. citirt. Damit einverſtanden iſt ebenfalls: Ben⸗cke 
(flege Prineiples. of. Inderkuty p. 288% ſedoch mit dem Unterſchienc, 
duß diefer in ſehr beſtimmten Aubdrücken bie Prämie von dem Ehe 
kaufo. Preiſe ausfihliußt, dugegen die richterliche Cutſcheidung in Boſton 
ya dem Glauben berechtigt— denn: beſtinnt Kt: nichts darüber gefugt 
daß fe hinzugeſchaagen werden muſſe. Wenigſtens bar: ſuͤh Ar⸗ 
would, in feinem zweiten Bande p. 920 darauf geſtützt, nud ange 
wemmen, daß der :Sontelimtione« Werch der geworfeurn Gitter, ad 
rem Einbaufo⸗Preiſe, mit. Unkoſten une Prämie, zu brſtiunctk 
Kite. Ya dem genannten Yale hamdelte es fi um ine: Badia 
Eis, deren sigentlicher Werth nur wach Maßgabe der. Koſten, um? c̃ 
ausb zuſchneiden une an Bord zu briugen, feſtgeſtellt werhen Ponte: 

Nach einer ebenfallb in den Veveinigten Staatm abtzegebenen 
Entſcheidung (ſirhe Phillips"Vol. MH p-.137 ifb 8 feſtgeſtellt worden, 
daß in allen. Füllen, wo der ‚ganze. Werth des verlorenen Schiffch 
bdurch Countribution in Havatie groſſe zu erheben Meibt; wie 43. Mu: ie 
dem Fall eines Totcil⸗Werluſtes duch willkuhrliche Strandung, wobli 


/ 
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aber die Padung: gerettet wird, dad Man ded: Vrukaftes. :in der Ab⸗ 
machung · kein anderer fein kann, als ner Werth deſſelben, in den Angen 
Seiner Nheder oder CEigenthůmer ‚im: dem Augenhlick, wo die Straudung 
NRattfand. In demſelben Falle, (non Golumb. Insur. Comp. :v: Ashby, 
jnid) wurde es auch beſtinunt, da au Dem barlarenen Fracht⸗Gewinn 
Di Schiff, wäre 2 gluůcklich angefommen, nach: deſſen Vrutto⸗Vetrag 
entabuixt merhen müfle. Die geborgenen Güter: ſelbſt bezahlen nm 
kinlich Miktances ner. Prorata⸗Fracht/ und diefe lLetz tere hat wicder⸗ 
rin dem ſellnen Derpättnipe als die Suter har Bavarie groſſt zu 
Aeibairen 2 
: Bir Güter die nin haneinfamen Beften verkauf: worden ſind 
kann wie in dem Falle - geworfener. Güter die Wergütung ‚ia Hapvarie 
groß, nur nach dem Werthe ſlatifinden, den man befie im Beſtin⸗ 
mangshafen, noch Abzug kon Fracht, Zollgebühren und. Landunge⸗ 
koſten, erhalten haben würde. Dies iiſt, Lereits eunchut worken, da 
gleichen, daß ber elmaige Vorcheilbeum Verkauf ihren Eigenchümern 
Bechtaußig zukvmme. Denn: da der Verkauf derſelben tube Lichte 
einer erzmungenen Anleihe Zu. betrachten bleibt, ſo falgt marürich 
daß die Borger den ganzen erborgten Betrag zurückgeben. wüͤſſen, 
ahne zu. der Einwendung gegen den erzinmgenen Darleiher berechig 
fein, und: fagen zu können, bafıtmenm fie ihm fein. Gigerthnm ni 
genimnmen hätten, ſo würde er. ſelbſt viel weniger daraus gelöſt habe. 
(Siehe Phillips, Vol. Hp. 135.) Gegen diefe Anficht ber Cake 
tigt ſich Benecke (fiche Prinniples..of: Indemasty ıp. 256) ned. zn 
8 dem Grunde aus, daß da he Güter nach dem Meito⸗Wercht m 
fest werben müfßen,; den fie im Beſtimmungshafen, bei gihkiihe 
Irkunft gehabt: haben würden, und da der BerBäußen den etwaigen 
Meluft in..einem. folhaufgalle z tragen haben wilde, fo fer es nicht 
mehr als billig, daß ihnt ber etwaige Gewinn zukonmme. Der Vo 
Lauf geſchah für Rechnung bed Verkäufers, fagt er, und wicht füt 
Mechnung des Eigentbümerd,; und für ben Unterfhich mußte / der erften 
auffomman. Der ſtreitige Punkt iſt in England nie gevrichtlich mb 
ſichieden worden. ber In. dam RMechtöfallt von: Rich ard fon r: 
Moueſe (fiche 8 Barnow F Ad. 237) wo es ſich ergab, daß die 
‚Güter: in: einem Zwiſchenhafen hatten verkauft. merden mſſen, und ein 
Gewinn das Reſultat des Verkaufs war, die Frage: des. Rechtes gu 
hanfelben. aber, Echithsrichtern unterwovfen war, entſchirden dieſe zu 
MBunken der Eigenthümer, und: das Bericht der „Aingis Bench,” an 
deffen Spike damals ſich der Oberrichter Abbot (nachheriger Lord 
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Finterden) befand, befiätigte dies Urthril, wobeh er bemerkte: «Vch 
«kann nicht fagen, daß die Entſcheidung eine: irrthümliche war, em 
«wenn wir⸗ageſetzlich annehmen wollen, daß ber Rheder durch vinen 
ufolchen Verkauf, wie der gegenwärtige, wohl verlieren, aber wiege 
„winnen Panne, fo verſchaffen wir. ihm bie ſtrengſte aller möglichen 
„Aufforderungen, darauf zu fehen, daß alle Bhter an Ort und:Stelle; 
ud, 1. iheen Beſtimmungshafen gelangen.« Der Kichter Hvlroyd 
bemerkte ebenfalld: „Starte. Gruͤnde finb allerdings vorhanden, uk 
nbem Eigenthümer das Hecht eines Vortheils auf die verlamften Gilter 
„abzufprechen. Wenn aber der Schiffer fi das erforderliche Geis 
„hätte verichaffen können, ſo hatte er Bein. Recht zum Verkaufz wenn 
„er nun aber zum Verkauf der Güter geſchritten iſt, fo gihört bet 
v@rtrag derfelben, ihrem Cigeuthümer, denn: dem Rheder fol. 8 


„unter Eeinen Umſtänden erlaubt fein, ſich einen Gewinn Duni den 


„Verkauf der Güter zu verſchaffen./ 

Man Lbeurtheile dieſen Fall nun mit dem Maßſtabr bes Sant 
ger. Gebrauchs in ber. Sand, wo bie Güter nach dem Finkaufs⸗Prhiſe 
weht Koſten zu vwergüten bleiben, welcher Reiz mürbe es unter gleichen 
Umſtäuden nicht für ben Schiffer: fein, wenn en, bekannt: met ke 
Einkaufb⸗Werih: derſelben und mit dem offenbauen, leicht zu berechnen⸗ 
den Bortheil. von Augen, ohne, Zaubern fi zum Werkauf emtfchläfie, 
und dadurch And" mad dem: Eigner ver. en gehuhrt in die Laſg⸗ 
Reken Eönnte?.. 

. ;Begk auch, ‚gefeklich ‚ober acheinchh, Die Pit ſuh⸗ mu dic 
Berartigen Verkauf durch die OriösBehörden, nach vorhergegaugener 
Beſcchtigung, autoriſiren zu: laſſen, her Willkaͤhr bed. Capitains ein 
Hinderniß: in den Weg, fo iſt edı doch begreiflich, dag es einewurges 
wiſſenloſen Manne nie an. Mitteln fehlen Laun, "Darauf einzuwirken, 
und bie. Beobachtung feiner. Pflicht zu einen Gaufelfpiek zu machen. 

Wenn für Neperaturen, melche rechtmäßiger Weiſe zu denen weh 
hören, die ihre Stelle in der Aufmachung ver Hannrie ugroffe: finben 
zeiten, Geboer in Auslandre, durch Werft, Dedmerri⸗ Anlchen u: fun 
echoher werden, fa tl der wirklich mmdgelegte: Betrag, zritı Inbrgriff 
der Binfen gewöhnlich, fo wie SDodmetei⸗Prümien und. jeden Merkuft 
am Coupfſe dar: Wechfel, iin :Hanasie. draffe. an vergktet; und final; 
als durch Gentributienign: iekennkleißl:: =. u: © 2:3 mul, 
 Michehen am Schiffe marden, bier: mr ann Sach: Rem wicktlich 
ehe Aal Ensogei. ‚Habarie.groffenekftgt;: Noennfoldkenılile 
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TOR Allgemeine Regeln über bie Coutribuuon zar Havarit groffe. 


Fire nicht überſtrigt fonſt aber nur nach ber, im: Nothhafen no der 
Neparatur gemachten Taxe. 

AAls allgemeine Hegel buvſten demnach folgende AREAL 
werden konnen. 

N Zu Gutern, welche zum gemeinſamen Befſten geworfen ober 
8* worden ſind, muß nach. dem Werthe contribuirt werten, dm 
fie im Beſtimmungshafen gehabt haben würden. Hierin, vie act 
* — macht Hamburg eine Ausnahme. 

2, Schäten am Schiffe werden durch Contributkon, don em fir 
we: nöthigen Reparaturen wirklich andgelrgken Koſten⸗Verrag er 
wehel ein Dristheil, nen Für alt, abgezogen wird. 

I By Berluſt an deu Kracht wird nach der Bentkeftnnme:beredänd, 
welche fr bie geworſenen oder verkauften Bär zu bezahlen geweſa 
feld wůrde. zZ 

4) Außlagen für die Erhebung der erfordedichen Gelder tar Aut 
lande — nah der witklichen Ausgabe, mit Zuſchlag gewöhnlicher und 
außerordenilicher Interefſen und des Werluftes am GCourſe. In dm 
Yanrdarger Diopachen, werden Verzagsziufen fir ſpateros Sure nich 
aufheheanmen, "wie das z. B. in Stettin gefchleht. 

0. Der allgemeine Grundfatz, auf welchem "Die Elta. ws m 
Garörtöntion: berechtigten Eigenihausd brruhen aruß, tft dicfer· 
Der Wert bes duch" Opfer vder Auslagen ſeinen Eignem go 
„retteten Eigenthums, dient als Maßſtab des Werthes, nuch kochen 
adufſelbe zum Etſagz dede erlittenen Verlufſes Belzutzagen. mtr ode 
in anderen Worten: wder ConteiButbonb⸗Betrag der verſchiedenen In 
ereſſen sung nerade fo vlel fein, als det Werth dar fie in den Augen 
Ahrer Eigner zu der Zeit und am dem Orte beſazm, auf welche ſch 
„die Vortheilung bezieht.⸗ 

‚Der Zettpunkt, in welchem die Schützung geſchieht, hängt burch 
ws won der Naur des Havarie⸗Schabens ab, fe nachdem Andgahn 
ode Opfer dazu die Vrranlaffung gegeben. 

In dem erſteren Falle der Ausgaben, beginnt bie darch Gontri⸗ 
wien abzutragende Schuld won dene Augenblicke an, wu fie: gemacht 
wotden ik und muß jedenfalls bezahlt werden, was auch ham Dt 
Audſchlag and das definitivr Schickſal der Unternehmung ſein mat; 
deswegen muß in der zu machenden Vertheilung, Heit web Ort, in 
welägent die Auslage ſtattfand, zur Grundlage derſelben augamamm 
werben: + ber Contributions⸗Werch iR, wie ſchon gefagt, der Werch 
den es im den Augen feines Eigners zur Zeit der Anblage beſaß, 
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säne -Derisdifichtigung der · nach der Anlage eingetreten Mexſchlechta⸗ 
vang deffelben. (Siehe Beneck es „Principles of Indamnity p Ar) 
Bio der Merluſt ober Schade, der durch Contribation In Gavarit 
aroffe zu erfehen blabt, von Opfern berührt, Da dürfen vie Gigner 
des Eontrikutionspflichiigen, her Gefahr immer noch bioßgeitrllten 
Gigenthums, daſſelbe nicht eher als gerettet anſehen, ald bis feine Aa 
Emmfb an dem. Orte erfolgt if, soo. Die Aufmadung des Schadens no 
ſchehen ſoll. Dieſer Dre müßte, mo neöglich ber Beſtinunungkhaſen 
fen, und die Zeit der Aufmachung mit der Zeit des Schiffes Ankunft 
uſerumen trefiem,. Oieruq iſt ſodann bie Exgliſche Negel geftoffen, 
daß der Sontributions⸗Werth der verſchiedenartigen geretteten tes 
veſſen, durch den Netto⸗Merih vertreten wird, den fie. im Veftininungss 
Hafen, im Anugenblick beſitzen, wo fie in die Hände ihres Eignevs ges 
langen. (Eiche Sterens an Average p. 49 Edit 5.) Phillips, fe 
wie Arnonld find der Anficht, daß wo die Havarie groffe beibe 
Yin von Schäden, d. i. durch Opfer und durch Ausgahen, in fu 
kegteit, die Aufmachmng nach zwei verſchiederen Grundſäthen geſche 
hen müßte. Dex letztere oben trfomnt, Da man. bisher in Euglaud 
dieſe Regel: nit .ungemammen Habe and daß fie’ den gewöhrnlichen 
Beitrag bed Aſſekuranz⸗Weſens dadurch in nicht geringem Maße 
erfchueren und vermirren wurde. (Siehe Arnould, Vol: ii p. DBE.) 
Bei Dir Aufmachung allgemeiner Hanarien, find es drei * 
deren Beitrag beſondere Berddfühtigung perhient, Dirfe ſiade de⸗ 
nr Ye Fracht und die Ladung. 
- Bin wmollen diefe drei Gegenſtände einzeln beſprechen. Br 
Daß ein Schia-Mäcer in demſelbe Maße wie die Gignet deu 
Zahuug Au. Qabarie aroffe für ben ganzen Werth deſſen contribniren 
müſſe, Dad durch Die angewandten Maßregeln zum gandinfamen Beiiee 
geretiet ward, Bat aufgehört einem Zweifel unterworfen zu. fern. 
Das Schiff wind wicht mie die Ladung, und einem Beſtim⸗ 
mungshaſen geſaundt, um dort verkauft zu werden, daher kaun meh 
der. afüllige. Werih, Den. es dort bei feiner Ankunft haben möchte, 
Dem Wehauf, noch welchem «8 feinen Beitrag, gu leiſten hat, nicht zu 
Stundage: dienen, den einzigen Fall ausgenommen, me ein wirk« 
licher Verdauf beabſichtigt wird, ‚ober vorfällt. Der dinzige richtig⸗ 
Werth ber dem. Schiſſe, Bchufe der von denſelben zu laſſenden Gau 
mibriion heigemeſſen werden Tamm, iſt Derienige, Den daſſelbe im Au⸗ 
genkkde ſeiner Ankunft in den Augen ſeiner Xheder ba⸗ 
fünt, and auf dieſen Weorth kann dar Umſſand, daß ein ſolches Schiſß 
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imRäteiiie niätife wieb geltena uat gu Hit ᷣnrſci cc vchenchev· der 
rege en Schifftu ade die rdadarch ↄxzeugtenlhohen; frank, 
lin herren Reue Sigeathänce 
befchädigter Güter kann nicht mehr ald den daraus, bei ihrer Ankunft 










Bande ı Bi ie an fehlt cchiffe cen egrhenen Teih Milegenalaeũ 
ee gchabt ee Nerkers: Diengetuährlkchei Eikdrung 
Ya Meilen kb rctke:  uuäunretliike Vaſchanigungn Balkan mabgepegen 
wat für mge Die wi er wech ben Hefalkiiukigchunhenänke; 
Rense Are ee Meran leiiungneithus heial Det kiciunf 
alfe, "sowandidinn bes. iii Mus Gefahr Henpfechennuh amäurb 
d Meifangichtnwickte Aengeüciige Mercahſchifdn/⸗ acht rich Krk 
mungöbafen Mohgrachanden Mhıtnibittg. ern ÜRvaiierarefk zur ven⸗ 
Eu gtrade fr ieh, ald / Ne Sunnne Bozen beniilhken, 
u Bchadeincge Aeden, MUS chen Laruaı::: Märdt dai 
qwirciq vurlemftr ſo vdra dat, Hund dan Verleuf. darui 
geläiti ade kannden turen FOrktägn Dopräism aaihfei@gre Reue 
zu .leiften Hätte — er würde als hinreichendes Equinelent deſſengeis 
hub Rain der Neder. ars dem · Ungſacaſcleagereflet HE. 1’; 
nee Mainendigkeit eintaalcheriterrchaca Deere 
(einig ren cuauwricurn· Rt Baccago Kos vchenv⸗ 
GBR Eh uisteetign mn Achern Yah, En are vacfigmngBailiig 
turn ee re m neben 9° 
3: Aamab ung. tüigt: nah due Men FE XI re 
Alldinrenen: a: Bear Oxdaua Rod Ah rap 
une ar abe Werihau: iu Dam -Bikıwar- wie: Hir2am en: 
at, ‚Kain va ler ug, ‚wart Abgug er Moblshuerur des Lori 
Moeſdtaununda deſſen avaſ· ſonſt ru rer 
wir FT ne re ea vrden v 
irrig auch dad Princip fein mager wiſchenoniee geſchicht ar de 
TREE. MullkkaeD Dr oDararhänsffetendenengt al dei 
uaıhaprh ende ei, tee 
für die Ausreife rückſtändig geblieben fein mag. Die WolWaurt 
mird pa een ra 
aba: ‚Brähnni ddefi ala Titten une 
ee kfeiaieieinge Sestnahmäntfiattäit : 
Bun Maar naher Dapace⸗ Kamine hie hung, Ariel 
—— HEMER SH; nad) Sn En gorden es 
in fein * adnagt end ander nnedey Turin ader duh 
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aualiter: I Befitenunun ga helfen. caxirt· worden; wiege 
Berlin; bie us ie Harurie gvoſſel vchalig; nad 2) diergbacht, die 
Krug Ver Botihaucl, wie ſecche fi une ver Bene ER 
ergiebt. oo RP A 5 57 Fu Be EZ | 
Nach Bi ranzöfkfihen „Ceile de Commöreet An BOB ein 
Kein  ilteteseiäfannf (saeient) Don Schiff rad LAadangꝰ Cutrib vaiee⸗ 
von Den Düsen weh dem Markipvrriſe Emaplt, ben ſte un Upreum Bbfiäe 
patze ‚heben: Dürfen, unter· LNAbeng Dev :burtıuf Huftenvien Nukoſten ande 
ed: wird zur Havarie grofſe wonder Oulfto ratio und der Ftacht 
centeibuirt. Ley deor Denencang „sarkhift sol: aecgenfcheintich · Naas 
Aenixung berflanvens:: deu Art M vdes „CodeideCoinnhersu® ⸗ 
Hält, in Aictſiche des Veitrage zit Msheänle grofft, ine; yanı ichs 
lautenor Berk, Wanrin,⸗ Aline ee Smeeerla:. : \rıca 

Dan: Dolländifen :;Witboch' ra Mosyhandelf. Wirt: 1728 
dfolge eonteibuit dab’ SEHE zue allganeinuueHanarir⸗· mach ein 
arte ‚din Sobel Heinenuntntanfe: in Befttennınyöafen brſchen 
mug, Mit Zuſchlag werfen, "ae —— Br — 
vergiltet weiber FA HIN: mm. MR 

Im Opa mifäpen Derdeieihtnd α 
daß: Das: Echaff: mei: Pina Sevachſchaften, nache Win’ Wocthe! contri⸗ 
boiten nf, Der 05 am Lqhplatze: in Felnen danzeeigen Zuſtaube Yan; 
. nal: Bafı die Shin bası Geiffs and er Bein heit: achari- 
ftändige gefchehen muß, wirlde: Wehr: Bikt: OB: Ye gedachten. ra 
Bbuches zuflge ,. daBi Bates 5 @tikt am BUfEpIake, mean. bie Ent⸗ 
laving auf Epamſcheun Seh geſchicht/ “aus dan’ Perfonen vendandg 
die durch Die: Jutervffenten ober ihee Verttarr, 'obue dach won: Aaca 
wegen, wenn Mei unkenaffea ſollten, voczuſchlagen Find. Bine 
die Entlaſchung me Aublande Nat, ſo ſteht Bis‘ Ernennung deur 
Spaniſchen Gomful'yu, amd: befſabet ſich Sehnen ala, U: a inkl 
Beate; die tw Hanudelo ſachen nrlenni 22 nt. 

: De Portugteiifige „Uodieo Commerelel® ur. 100 — 
peit be u heit dee Enadaen,vvden angunanin 
At. Ne euren 

a Ersimihe DanktauGntehänd weich IR * von 
Dan Oerfipnigen Ten Vorbiſder: das Franzboſtſchen dh. Dean: Mo 
tikel 40 Dil: zufolge "Gere Dihariekällen DIE Ehatznag er 
UT act! Cadung \toeffingen Dertaft⸗ U Een, Inch Agends 
Bazw in dem Pruͤſes bat Handeitz AZrrichts, wenn It: Aublande, 
—— Kömtaliken Conſular⸗Agentei, und' mant keinet da⸗eware, 
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dutch Die Benakiheriikttn sensiusden: Sachkandigen. Dieſen komme 
sch dem. Mt;;44R, die Auftoachung den Schäten md Miarlähe Bi; 
ui Ve —*? wird vach Hrer ——— 
pe executoriſch. 

DE: Art. 4 beſtimmt, daß. nur mL. 27 nl en 
* Eleichtexung · det Seawurfeß; ein abſichalicher Erhaden sugchigt 
wire Contuibutjon für: erlittene: · Seeſhaanen um Gaatorgejerdert 
merden · Man: :-Pfrk- Abßs. Bene Dad Schiff nicht durch dan Str 
otwuf, gerettet: reitd, ſo Fan: Mine, / Qontibutin ſiattſinden.n Diego 
worfenen Waaxen Bid: weder gun Grhatze mad zur Antillen 
„ber geworfenen und heſchadigken Gulten gehalten.“ 1 Mh: Ad. nen 
der. Seewurf. das Schiff reitet, un) wenn dasSchiff/aachher, in 
„der Fortſetzeng feinen Reiſe Rerlonen Zehkır ja tragen FXYjeo gebergena 
ãMüuter zur Onbarięegroſſe mac ben WMerkher Beic der: Turn marbilcibt, 
ich Mhzug Der Birgangskuſten· yv¶ Mare Abdg share 
„Gitter eratuibuirenan keinen Falle Bing Goaſatz den Gochädem hai 
„welche mich don Wurfe Hier. .genstiaten · Gůter detreſfen· ynnian · = 
„Waaren eontribuiren keineswegs zum Grfab. Mei nennen. PIF 
nat ferneren ARE ich gernorderren  e AG nn Ibui 
Linneyigabiif8.)Wrtr456. fie: pber; noch varhergeneaaur ve 
athſchlagung DR: ST: gepffnet mmashene: Ifbe ann zeug Merle 
«die Güter herauzum henem; frosheihntien, Bien ra orſat 
"Dem Schiffe dadurch ugfünken haben "Hu make 97 

3 Nanbennheaſtuenn DYRingungear. ba fen Are er 
BerhigennundrGaie Kin ahkeie, And, m Merlin A 
des:ur heine, gueſſe beimiragenden Nierthei,-tns Gehiffre hm“ 
Banikh, indem fie- nk Artiteth 28 gang kuss fogenz and SAU 
wird ‚hei: den Plepartiäiun feed: Bheitgagk.zane Savaniernmim ſ 
ferner ma Woerthen ARENA. Bir diefcen ach * 
biefer zu beſtimmen Bleibt, wirdeaicht salagtz. aber. dar aſechder ab⸗ 
ja: er grdochten Medingungen eithult st) veniger ne AR 
ſchiedene Vorſchrüßten, ‚hier Manrmung und Garzpeteng denaig retiu⸗ 
Fauen zu ernennenden Schiedsrichter. ver. 

hen: —— sen 
VPS noch Yanıfäreiher, anelier drmiclben mgch⸗ j 
durch⸗Sachtundige Hejgamnflen. miyd.. > Henn. 08; aber ig nerrfdole 
taehet rd (fh ferseripigt die Couttihation mac. Ben kat 
Berthe — ein "mus ie, 3 Bapt Were A 
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wenn Brut ie Negulincqe Dei Vo eltſſeb muifthen han Sihifier 
Bde: und: den Eigen thhunern Merian ange werdt · wicd Ga 
Nor; eh wird nichts geſagt in. ie ion 

Die Dänifchen Artikel In enthalten die nämlichen Borfcrifien 
in. Ertreffes xSchiſſes. ſawvhl abb Dr an; ehe in. Vex Police 
tarirt wondes fiuade lihä die Polict keine Kae, fe: romkeignist 
Bad Schiff ya reihe den ehr. ſeinenAbgeng ahafen ra 
oder zu der Zeit, in der der Auftveg eiRierfiernng, aunhen —R 
Auch / miñ; acherdem die Fracht ze 1... 
bi. Die, Birgit ana ſiſ ch 4an. qodo de Commersaf M 
Voß !anayiIheffen Gelaauch: ſelldem : nicht. mie der, aufgsheber Iuaydgn 
iſt, hat mißen auf/ das doruige. Affebsuamzn Weſtn nor: mai: die Dazınt 
unbeipften. Aſanzen Einfluß / gahabi. Mac: dieſen contxibuirtas 
Schiff für die Häsfterfeinge Menges: und die, Fracht für du. Deits 
thei wsheiapiergunflei: ft. fün. aie Reife re und zu Haus Die 
Bandit inneiner· Suttano Tiylirt warden,niſo xontaihuirt, diefelha. nur 
für. ein. Deitcheil / nichtraum Dem Menzen, fanden: now ham Iheile, 
ben "bichet Bonteikuiens Pius Außgeicht.äfte.. An allen Zählen eines 
Anfenthali⸗ aind / aiuex⸗ Neckemneiigus: enmtsiimig das SEbiit, Sir. feiner 
gaugen/ Weste. (Eiche Bakintserbnig; Fan, AN, Ti V. 9 63° —8 
ECO 3 uni MI Tune ud ger 

In den Vereinigten Staaten herrſcht leiur —E 
in: Bewnff· Zes. Contribrtiapflianigzn: Manchett. Ark, Said, m Ha⸗ 
vedetkinfultigungens Nö Rei siser Haſoxdern Kelegenlitit Sieht „ben; 


MNaqhtaßali won Enavemsworb ui DaiMald. ds -Caipas-D2: inasd ‚ii 


Kescı Yarchufir: ee: gennaunenih ned. ‚nnfarhekanss, Shih Bünfe 
theil von feinen wirklichen Werth am Anfang der Meike. abgezogen 
vun. dar Antenne beffjmmen an konunen, und 
diaſez Megtt, ſo soll and BER; Fink. dagtack auägeipunghen ‚has. 
bes magın iſt Falken. mn. ahrexen Staatan eingeführt: MorBan, 
Yale. 3 PB. Sin Penſo lei ARE. Ak man ahen,den., 
von Pehillima gewahhim Amenourgen Gehor Ande Ginfluß gewäbri⸗ 
auch iſt/ ie txſcheint, in ea Dart: ae Meash nie: azurx chung: 
gelommen, wo ſich Mittel finden lichen, den mahren Wer des 
Sehiffe Keiitinmerninn: kunemz nd. Dan. Rechzofahe von Ball v 
Siuh (Behr 2 nn AA waren Metsagy Mofüx «das: "Schiff. 
difvniithh: derbanſt · woaden ar, als des; Ronttihughe hapflichtine / Merch 
angenommen. (Siehe Phillips, Vol. Hp. 102). - . m. nen 
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\. Die Marſcheiften den Puran ßiſchen Affeberanz⸗Raechted in Vettef 
bes großen Habarie ſind ſoehn: zahlrejich. Mir Haken. diesmal nur dad 
aus, mas auf den Sontikationtpfligigen: Ra: use Vezug 


hat. 

- 8.1868, »Ims Beclinmun— des Berhilsuiſe⸗ zuge Sf 
bund Vadung, muß der Werth des Schiffes nebſt Zubehör, nach dam 
enigen Zuſtaide, in dem es aus der See gekommen iſt, durch ums 
„eidete Sachberſtändige geſchätzt werben.“ 

8 1969. "Die zur Fortſedeng ter Reife zu NRetour. beſtimien 
„Mund⸗ und Kriegs⸗Provifonen kommen nicht in Auſchlag; wohl 
naber das durch die zurückgelegte Reiſe verdiente Frachtgeld, nad 
„Abzug desſenigen, was die Mader daraud noch zy⸗ bezahlen haben, 
abeſonders der uch ruͤckſtündigen Sauer des Schiffers und des Del 
akes, imgleichen des Beitrags zur kleinen Havarie⸗ 

Dee Preis, moflr im Beiliunnungshafen das. angelonmun Eh 
wirklich verkauft wird, beſtimmt überall auch den Betrag, non melden 
zur Havarie groſſe beitragen mug. So mand in Dem Vereinigten 
Staa ten ein Schiff, das nach dem Seewurfe gerettet, aber im Der 
folg der Reiſe fo ſche beſchaädigt worden mar, daß man daſſebe noir 
wendiger Weiſe verlaufen mußte, im Hanarie groſſe wach dem Belag 
berechnet, den her: Verkauf gab. ae den Bu kon Beil a4 Sımih 
2 Jahnson’s Rep. 98.) ' no ' 

Eine feſte, unveränderliche ‚Begel herrfcht Nefer: Sinſcht is 
England nicht Aber Stebens, ber Bei allen berkigen Aufmachun⸗ 
gen: von allgemeinen Havariefällen ald eine der: erften.. Hıtovitäin 
gilt, ſchreibt folgende Regel als Bifendge vor, deren Anwadue die 
Praxis Heiligen folltee 

Ben dem urfpränglihen Bike —* —E von ag 
blidde, wo daffelbe fegelt, müßten abgmogen warden: 1) bie audge 
legten und nerbunuchien-Wietuallen- und :Weyäthfihufteng 2) allak tat 
als Hönsıtsing mährend der BReife gelten kaun; 3) ‚Icgeda ein par 
tieller Verluſt, der bis zu dan Augnklice ſtuufiaden kann, wo MT 
allgemeine bavarieſchaden eat Sie Siovens: wen 28 
Ed 5) - - | 

In Petreff des rfien⸗Wunſteb PR es. ir. nahe fr soll 
und Billig, daß der Werth der-Wictuallen nah AS enäthfähnften: (Storet) 
eher von den Wepthe Art Gehiffeh ;- -ald: von dem Velauf: der. Gert 


abgezugen merbe. 


Suvens Lungen dr irre re wre 7OD 
In Benucff⸗ des zweiten, ar braun; Tunch’Pein Ziveifel 
hereſchen. Pardrſſus hat sit vielem Mehrte bemertie das nat 
„durch ben Benantfgereet- wird, fr "Bol neues SR ‚ fondern 
„vielmehr ein Schiff, welches buch die Abnukung der Reife mehr 
„oder weniger ſchlrcht gemorden iſt.« (Le jet m'a pas: Saurl un 
nevire neuf, mais un navire plus ou meins degrad6 pur Ianavigatien.) 
Eiche Pardossus, Conrs- de‘ Droi, Comm.‘ Vol. EHE P 241 edit: 
1841. 
Ar Bearveff des vristen Buntes: ſcheiat kein Send. norbanden 
zu fin, um wen Abzug auf bie Schaden zu beſchrünken, welche vor 
dem allgemelnen Havari⸗fcal ſtattgefuuden haben Hunen, deun der eintzige 
Werth, der bei der Aufmachung bertickſachtigt werden muß, HR der Wett, 
den -der Eiguer Sanfrlben: in dem Augenblicke beimeſſen kann, mo 08 
in feine Hände kommt, und dieſerWerth — fast Beneckt — (ſiche 
rinoiplos of Inaeauity p 11) um derjenige fein, den das Schiff 
In dem Hafen beſthen Tann, wo die Aufmachung geſchiehtt, nachden 
alle von demſelben wrlitume Schäden ober Werlliſte, bis zu Sem Beits 
pimkt ſeiner Aukunft, Davon abgezogen worden find, - Phiblipa iR 
der Anſicht, daß auch alle folgende allgemtine HaparteSchRr 
Den abgegegen werben nreüften, aus han Grube, daß der Anikelt 
des · Schiffs an ˖ denſelben, und Alles, ab Mufhr vezahlt worden if, 
des Rheders Verluſt vermehrt, folglich mittelſt des gebrachten Dpfers 
für ihm nicht gerettet wirden Siche : Phaltipe..on: Insurance Vol. 11 
p. 148.) Diefev Unſicht zufolge: warb: In: Boflon, in dem Reuter 
falle von Dodge v’: Wnions Ins; Comp.,: ne din Sqhiff nach dam 
Giemurfe ſcheiterte und allerla Materialiim daraus gereller wurbeit, 
gerichtlich entſchieden, daß dieſe für ihren dermaligen Werth, nach Es 
zug des Koſtenaund dius Bergelohnte, zur Vavarie groſſe tontribuiren 
müßten. (Siehe: Piokeriag’s: Rap. pı: 458.) . Due 
Be, P holliuq md. Stuvens, (der ‘ cafe en: ein Vande 
feineB Werkes p. 144 ei pur: leztere in dam: feinen p. 56 Bar, By 
behaupten, daß wo die allgemrine Havarie aub dem Dpfer dites 
Theilch des Schaffes ſrlbſt, wie z. B- - ainch- Maſtes, Aires Makel, 
tau's entſpringt, die mittelſt allgemeinen Beitrags dem Schiffe für 
dieſen VBerluſte virgätele ame, in ker Abnachung dent wahren 
Werihe des ‚Schiffes hzugefuͤgt wirden niſſe.Viẽ Agentlise 
Sachlage wurde fig: deumach folgeadecnaßen "Bela a 
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Unfpilagtiäer Bath 8: Sqhlifs Beine" Mefnnz DEE TUN: zn un 
2 wovon age A Partikulat⸗Savarie BO E- .: 

für Blrtualien und Abnutziſug!l. ii. 780-1 
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nn 
Hlahıyr Bath, der zu — PR nee, se I IR. — 
Es bleibt unter allen Umftänden eine ſchwierige Aufgabe, Im dm 
wahren: Wevth zu. befkmmaı,; WORT dab: Sur: Keinen’ Beltrag zur 
Savaste: groſſe zu :leften hat, unis adj wagt ia -Fenstieten darf, 
HE daß man der: Wahrheit nahe: Soninie.: Wir Schatzung Der Sit: 
Befichtiger. oder Erporten "in den DA "vs: Austaitss;  tanget © 
hüufig an Gencnuigkeit, und in den pl FAR, Wo: ihnen Hinfiht 
dich: der erfoördedlichen Sorgfält ulthto vorzumernfen noſre/iſo geben fe 
Dan Werih un dam Orte, wo has Schiff reparirt vder bie: Heart 
aufgemacht wird, ohne die mindeſte RuUmfichel auuf den Werth zu va⸗ 
wenden, den Dad Schiff an des Meders Wohnort haben mäg. Inte 
ſJolchen: Umſtänden, ovtzleich die Vare In: ber Miektirañzẽ Polſce mı 
das Verhältmiß zwiſchen. Rheder amd Virſicherenbetvifft, ſo mdchie fi 
doch vft, wo keine -Urfache zu Zweifeln uͤber as Gencinzkell tar 
Kegt, den, richtigflen Maßflaab zu: Boſtimnmuign des 'Gonteindtent 
Werthes abgeben. Indem man dieſe: Schaͤtnung oder Taxe als Grund⸗ 
lage der Werchbeſtimmung des Schiffs firr deſſen Beſteag zur Smart 
groſſe annimmt, muß därauf geſehen werden, ob das Schiff für ſeinn 
ganzent Werth: beinn Aufang feiner RMiſe,“ mit Inbegriff dit Anu⸗⸗ 
süftumgstshen, der Vorſchüſſe ſür Voldhauer, UAſſekuranzẽ Praͤmie 
and wie es⸗zin Englnub geſchieht + "Der Netlo⸗ Fracht angenon⸗ 
sen. worden if, oder ohne die Kußräffimaskoften md: nach Abzng 
der Brutto⸗Fracht und det wahricheinlichen Betragsn der. Mimadun- 
Sn. dem erſten Falle,— aber) wicht, in: demliletzeten mirßte: die Ant 
ruſtungokoſten, Victqallen⸗ u. fü 202 een: Ind. Pate 
gen werden : ,» . wenns ot 01 
„in: Eugland, wo'.ber. Schema es nl ſich Bringt; Ba dit 
Brutto Kracht berfichert werde, "din müßten :did Stefan saläge in die 
Befiderung auf Endes‘ mit eingefhluffen mern. Da Her Ver⸗ 
ſichrrer dort finmer: fr: Vieumlien werqutwbrilich bloiben; rſormüſſen 
fie als miteinbegriffen.An die Sarg -vder Schatzuuge bereaͤchtet werden 
Desgleichen, bei dem dort ebenfalls herrſchenden Gebvauch/ die Pr 
mie mit einzuſchlleßen und für Abnutzung nichts abzuziehen, umß Bei 
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griffen werden · ware siibiehl verfelhen -ubiezonen Werben, tar matt zu 
Yin sheet Bereit Werch⸗ dis Saffs zelängen. 
Außerdem ntüßte der⸗g ige Seeſchaden/ Yen! dab Schifferlitken 
Haben -iöihie, abge zdtzen terbeit, mwenin dun Beltraig · ans deui Dpfet 
vilbiſſes Gegenftände fließt, die wahrendv DEREN sat Bezahln wor⸗ 
ek, jch och ne der Therldes NE En; deiman Wo r dem 

AUnfall lien; "dev: gie Der Habarie groſſedie Werankaffiing gegeben 
Haba: dackte! ink: Me’ Yordening füre Wergäting: was: Unkoſten 
amd Auslagen: herſiammt; nk: ber Brkauf Desinen Dan: Schiffe ber 
fanbmen Schabens;; Der din allgemeinen Hharies Beitrag - rfeist 
wirb, muß Bann: zuedem Werihe des Schiffesgeſchlagen werden. 

. Zſt der ganze Belaͤuf⸗ Tan Durch Parlikular⸗Havarie noihwendig 
gewordenen Reparaturen: abgezogen worden,ſo daß der Abnutzung 
Rechnung: getraͤgen fit, fo- Tann’ nuch ea augerden Nice 
für: AWuutzwn ao Tas 21 EI nn 

"DIE FIr ach i0belreffenn, dann 8: Wem herttanen. Befee nicht 
uutgehen; BAG durch Vvle zum genteinfinheh Beſten eigriffehe Maßregel 
ner Rail! odet Schiffb⸗Digenthumer gerade ſo diel von der Fracht 
sth, alte at Er af ar, nach Abug U Theils der 
VWoltshauer, dir zut Zeit: Bes! Unglücks fattes daron Ambezuihlt 'geblier 
hen ˖ war, und frrner nach Abzug der Bafen sand andere Unkoſten, 
bie er-inächt: begahlt haben tech, wenn bat: Sch: verleren Begangen 
warr. Bin ine RT. 2.4 x Son 
1. DR Srumvdſatz, dengemäß:-in- allen- PR on: Savarke groſſe 
Fr Ftacht dazu Beifuttagen Hat, iſt· dieſer: dns ſie nämlich einer" hon 
den. Dingen AU) die Gefahr Hefer, in dA · Augenblick, wo · dab 
Opfer gebracht · ward/ das zu -biefer Habärie groſſe die. Veranlaſſung 
gegeben: Harz ſtehe Sord Gllenboroughis NAus ſpruch in dem Rechtb⸗ 
falle von Cox ve’May; 4. Maule &- Sdl. '169)-| ber Grundſatz aber, 
nah welchem der Eoritchbaeonis Werth! zu “befähigen (bleibt, iſt der⸗ 
ſelbe, der bei Schiffen in Anwenduntzgz kommt, nänlich, daß der Gans 
tribunouspflichtige Betrag ˖ geradeſo viel ſ and über Belauf 
‚der Perg durch Bad: Opfer gerettet: worden tft. : —* 
nt Mus Bf — Grundſaben een fich fe: al Regel: 
en age 08 —*8* SO pferd -in- der Sitoeße! geierfen fin 
u: AD der Gontributiondpflichs ge⸗/Beuag der Fracht/ die wirk⸗ 
liche Suuirur IR; melche der Sichern gulhr als Dank einpfüngt, nach⸗ 
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dem ‚alle den, Grinian, nerirkhen heatreffende Hulalın iumeninhanem 
BRren find. „(Sehe Stemens.p.. PA mmdr Biddipe s Valuı Ik 91449) 
Mg, Grtenutniße, melke. in Yayın hinauf iesbglichen ihn ah 
gegeben; um bie, praktiſchen Regal. melche 8: Men Darin age 
nemmen worden ind, Sägen Mh anf Dielen ‚od Smmihiken.. U 
dem exſten exgiebt ſich, wag in; Den Percinigten: Stasi. mtb Rai De 
ſultat allen. gerichtlichen Entſcheidungen Aber Kieſen Punkt anariehen 
werben muß, nämlich dies, daf wenn die Baba: aber ai Ahel dan 
ſelhen abgelisfest. werben: ifl, che: as Karpfen ſſaftfaudn, au daſſur fl 
dige Fracht zuy Havarke ;grofle. nichta us; eantrabniren ihatı(fehe ia 
1 Johns Rep. 9.315 und. ↄ22 die beiden Mschtäfälle:: yon. Dunham 
v! Newy. ‚Eregmang's, Ina, Gompi), fun, Daß mann; FRracht / im Ban 
qus bezahlt wochen if, dieſelbe al s F acht nichts zu contribuirn 
bat, ‚daß, wenn Fracht pra--zata.. inerie.;herhient „menden, uſt, dich 
allein, canträbuist-(fiche, in Degreff des exſten Kalk :Pillipe. Vel. U 
p. 145 und 146,. und .in, BVetreff dos --Icktmen  Maggueah iwhChunk 
1. Geings 196), . eh: Pair wenn An Balz; chen.dieſet;: Gunaafapd 
ein Schigf für mehrteee einandan bolgerän:: Nakfen Aefendgteh;cmenten 
if, und, der Vexluſt im Verlauf Raw, lezten Dardelben Aastfladeh; mm 
hie ragt, welche „auf. dieger letztrren verdiemt warden iſt, vo weeihuone 
pflichig wird, Da,fie allein Die Frſcht; Kilpet, melche/ abneiidas ‚9 
hrachte Qpfex vegloran; geaangem: wäre - i Fiehe/in PRaipo Vol.l 
p. 345, den Zah yon Spaflord. vI-Dodge; 4, Pink..Beprauh) 
In dem Falle eines Schiffeq, das für Die Reife::aug. und m 
Hay, unter her: anähräglichen Bedingung hefrachtet marben war, deh 
keine Kugcht, kn. hm Trawöpnet: Den: mdgshruden Kadumz cheel 
werden; ſoltze, wofernedaq Schi. nicht Aciuc Metonuedahung id 
zurück byächte, kxhoh ſich Die. Frage, ob. uud. im melchenn Berhelũ 
hie, in Fylae der, Shariepartie zahlhaxe, Fracht: zuden Öruadler.genfl 
den außgehenhen: Meife: an: rontrſbuixen hahen minde. Mex Fa bit 
dazu bie. Gelegenghtit -gabu: war der folgender Ein Echiff war: 
der EnglifchDfinbiichen Tqwpagnda-Eis-sine ganza Maife;.vand un) 
zu Sans hefrqchtet, und in. hen. hetretfenden Charteparuen wan dä: ff 
geſtellz worden, daß von der Compagnie, sing. gemiſſercſtipulirte rei! 
für. Kir Butanfpr elf, bezghlt wexden Jolie amken Ae roͤe diagung 
daß das Fhlit ſtine Reiſt vollende und nach felusmher 
miſchen Abgaugiſhafſn abi. ame; 
wicht: Verſicherung; auf, Galce, wag sm fig, din amßgehendt 
Reike ‚alkein wa marden, und. guf dieſet; Magchanden Rei 
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Msn ı0t Smart mut» Sqaden Aa. EHE Vien Re At he⸗ 
macht wische})i mar! Das Schiff nach feitlem Abtzaugdhaſen zmitich 20 
vheegrleumgnen, der hatte eine Hole Fracht ·¶ gwonen.nnl Berr Neben 
fonderte von den -Werfichtrern -auf-bas Echtff eineit: pro ratd The bed 
Beitrags, der ſhm alb⸗Eigner deſſelben Für einem alltemeinen Hebeir⸗ 
ſchaden Der :außgehenden Reiſe auferlegt: worden war, Me VBeiſchtrer 
dazegen vetlangten, als Stellvertreter des Rheders, das: Richt, 'kinen 
gewiſſen ⸗Abtzug Fran Ahnen Der Ehartepartie gemäß zukoinmienben 
Aucheil der Conisiöntioni auf Die ganze · Fracht, welche am Ende · der 
Reife -grrbieht worden war, ‚machen: zu Ehren. Die Frage; War die 
bad Geticht zu entſcheiden Hatte, “nat diefe, ob eine ſolcheFtacht, 
unter den: vorllegenden Umſtänden; für die Eontributivn zur Vadarie 
moſſe wort der aubgehenden Olsife zu Harften babe. - Dab ent⸗ 
ſchicd, daß des Jo fein müſſe, weil, wurde gefagt, die völlige der 
Gharichartie gemãß zu bezahlende Fracht, eine unge, untheilbare, 
zum Dehuf deo EOchtffa fie die Seife aus und ;u Hans angewieſenb 
Summe ſei/ und daßſie folglich, wenn fie am Ende‘ verdlent worden, 
die / Sefahro gelaufen habe, und durch die Iumgemeinſamen Beben ange⸗ 
wandten Maßtegrin gevetter worden ſet, ſelbige folglich unbernreiblicher 
Weiſorihean Veitrag zur Oabarie groſſeleiſten muͤffe. Silehe den Fall 
won WVidems v London Asbüur. Comp. l Haule x$ Bel. p. 848.) 
Ueber dieſtn Fall macht un Benscke folgenbe gewiß uchttge 
"Bemsrlangenz - Kin Fällen - Tiefer” Art haltech dafür,/ dab trag 
„Ber: Stipulatien in det Chartepartie, die Fracht getheilt "erben 
nf; ud daß nie. der ˖ Theil zu contribuiren haben kDine,“ vvn 
ok: 8 ſich oſffenhur heraudſtellen TB, daß er zur aubgehenden Neffe 
„gehöre, Will aan zuerſt das zwiſchen den · Eignern Ve Schiſfb unb 
Runen. der Lahung beſtehende: Berhaſtniß - ver allgemeinen: Verbiud⸗ 
lichkeit: der Cuntebution jun Habarie · ins · Auge faſſeir, ohne die bes 
nfonbexe Btipuilation gu Derkdfägtigen, melde vie Ladung dayon bes 
wfrdit, .fo märde 28 nicht füpier lwerden, zu Bögreifen, daß wenn die 
MFracht gar nichts zu contribniren ‚Hätte, der Nieder Ves Vortheils 
"genießen winde, die Fracht auf· Unkoſten der ˖ Eigner der Eabung 
nerdienen zu: Bnnen auß ˖· der anberen Seſte, wenn die ganze Fracht 
ader Reiſe sans. und je Haus contributlondpflichtig geht” Kar 
„fo würds die Baht: Me Doppelte: Gefahr einet: Havarie Jaufen -bas 
regeen bie Ladung: nur der einſachen ausgeſeht GEHE: Ideiin bie Ge⸗ 
nfahr der Sadariegrüffe ERgeed' Der ganzen Meife Hirt! Aids‘ zu Haus 
viſt Doppelt fo amp,’ als die,melche -duf'chner einfachen Melfe ſiati⸗ 
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wſinden Bine. 1 Qätte: das Schifft in nase): Eunskikrten: Rare tian) zeit 
Hauer Retouv⸗Reſer gemacht ⸗aſo! crdo Frach da 
gangen ⸗Aeiſe aus unde m Haus⸗demfelben· Gruͤnbſatz zufeige an 
a⸗fur dieſe zur contribuiren gehabt. haben," Dagegen’ Die: Gudgehenhe ix 
bung allelurzu⸗ Din erſten und die RetorvkLahung nur zui der gweiten 
„algeneh Havarie contribuirt Habe lee. a. 238: 
Dleſen Bemerkungen. fuügt: Benecke Hody die: Fnkgendrin: Map: 
We men, : fuür welche jeder Beihelliäte zur Quoautgrofſe 
vheizutragen · bat, :Micht grüßen: fein kann als: Die: Serikie; Welke a, 
- wohnte die ergriffenen Maßvegeln, verloven habten wurde, ZURGE: SRG nicht 
An Abrebe Kelle — re kann jedenfaltsfür micht mehr zu contelbuiren 
v„ᷣhaben, 048 fir: den wahre Werthuder gereteten Sache / Wenn Un 
vekoſten, die in Zavarie groſſe zu briungen ſaſd ⸗ Jin Verlaüfeeainer Adi 
vorſallen unb die Meiſe fortgeſetzt wirdnſo begahlen: Die Balheiligun 
hre: reſpektiven Ancheile, nicht um zur dem Beſitz ihreb⸗Eigrnlhum 
oa gelaugen, ſondern für die Wahrſcheünlichteiv:veri beſmniten 
Wiedererlaiigung? derſelben. 1:8: hen: gewonlichen Füillen,wo die 
zFracht iih Beftinimumpshifen ut: andy: Data tortvibictiondeſtehee 
uVerag dort, nach dem wahven Werihe bezahlt wirdyr jftiBie: Gefehr, 
Awelche die verſchiebenen Beihkitigtem: zu Laufen haban⸗rhe: wife Wahr 
„ſche inlich keit zur Gewißheit wird, für Mille die männliche, daed 
heißt, Dee: Eigenchümtr dev Ladung Länftiin Betrefft verſelben, durh⸗ 
aaus Die nämlich« Geferhe, : welche der Mhederziie: Betreff Chi 
„und Ftaächt, zu Tanfen hnt, une: nach Ankunft des Schiffe und dr 
Bars, bat Niemand: nee: Geſahren jurTäufen: oder newe Umtoln 
qu Bezahlen, ehe er wichen in den: wirklichen Beſitz ſeines Bigentiun 
gelangt. Die Sache gefbaltet ſich aber gang anders sen die Frecht 
schen Beſtinmungshafen: zu bezählen bleibt, . fondern yon: ent 
kuuftigen Eueninalitäs. abhängt, di, bon der: glͤcichen Muͤckkunfi Ki 
WE in dem Hafen von Dani 18 aufigelte - Die Rad iR in 
Sicherheit und. -ivie Wahrſchein licht eit ihrer -Meitang led Au 
Rewiähott,: ſobald He in Ihrem: Beſtimmungshafen anlangt. Die 
aßFracht aber: iſt, vor der Dufmilinem: Aukunft des ESthiffes,nmicht ge 
Aſichert, und na dahin ‚gelangew zu können, itd ver! Rhedet bie Un⸗ 
vxkoſten im Beſtimmungdhafen zur: briteeien, vinen neue Adrgreafh. vor 
ın Bietnalten füs idie Seiinreife omyulegen haben, fein Schaff iwird der 
sinvermwiblichen ⸗ Abnntzung⸗ auögefeht fein md er irde auf deſſen 
Omreiſender Gefahr austeſetzt Bleiben, Schiff / und· Fraͤcht. zu Wels 
Aigen; ine. Befahr, uckhr.ner Mevſichrrungs⸗Pramne uufis SH" 
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ums bie gänze Fracht dieſer Reife: glaichteracen riwird. Won wien 
nGefolzeen ‚se Auslauf nis die VNede gnneſero The, 
„wenn dad Schiff:· irrt: Ungluck reinen gegenitzen weiten, weichab 
Adie MBeranloffing der wesen Hewiarie wunie, Yund folaliiger fan ed 
„mich behaupter werden, daß: Der: Reaper ioketigunge Meccht ai WERE 
der: ausgehenden Meife gewonnen Babenz- 3 SR Be —* 
wiples of Jntamkity© p. .BL6-IRL) Kl ER 2a0 u νι. 

Lir Als das Grrvicht ſeine: Cutſcheiduntz gabzy:: Isgte. vaffeite — * 
Gewicht auftden: Umſtierub, vaß sale Binde tin Augenbeik, wis der 
Brock arfing: wirklich geino inen war, nusecus: Rp folgoernilſche, 
Harman: Behufs der Fächt nie zu: cantiänfcch gehabt haben 
ctliuda, nen Eile: getuonuen Tone wär iR hie Fracht nir 
ob Beth äktnig: Szmeifchun : den "Werficherben: auf. Casto IFA: Die nd 
gende: Meife nd. bed Schiffs⸗Rhedrru⸗wie: das - in- dem rwllhnien 
Gugliſchen · Rechtofall ſratigefunden zu haben ſchant, fb Loimt der 
augefuherte Srunbſtitz· ben ſowohl zur Mwrndunug. Der: Saure 
Eteder oder: Eigruthſich eynwird -Bartti. von? per: Eigenſhüner an Fraͤcht 
Retiennt, und:: der: erfiere volod Durch: Die Werſichertr auf Fracht Nor⸗ 
wehterr. Mn Eude: der ausgehenden Seite hört der EN! der Ber, 
ſRcheter Auf, und won dem · Augenblick any" wird DIE Bihrtahrihtichhekt 
08 Bortheils Ser ihnen: dich die zur / Ethaltung: Des Gangengetrof⸗ 
fenen Maßregeln Juffleßen ſoll, in ihrrin Betreff zur Gewſgheit; dar 
‘gegen bleibt Bir. Frucht Imiher-nöch den Gefahren und Auslcigen aus— 
gefeist,; dir wir vben⸗berkchet habenn Dhe Fracht kann denuach mist 
qdan Werth eng’ nach Be Arkunfeihn Wefinmiengd 
Harn conteibuiren, wenn bad Schiff mach Tehniem —— wer Gnbe 
feiner ausgehenden Reiſe, zu contribuirrn beſtimmt iſt Daher 
Vurfte⸗ denn: vuch in rn Falle, wenn die: Abnitichuug der 
Varurie gooſſe: vor der! dofinitiven Ankunft' des Schiffes Sefhehen Toll, 
Das Interefſe aller Berkefihgten 73 erheiſchen, Vie Fruchẽ Der ausgehen⸗ 
Den Reiſe von Der Frachv der NMetburreiſe zu temtieits.: 299 8: 
PDhne Zweifeliruſilrde 18° Ai ſonderbaren inid Fine Werchbe⸗ 
ſtimmungen in den Aufrachungen der: Bavaeie fuühüen; Turin Der Rheder 
ontribution won trgend ner. anderen Fracht zu Bezachtenl habbn ſollte, 
«a8 derjenigen, wofir er wirklich Guͤter: an. Botbennpfamgen hatie, 
oder za. empfangen ·herechtigt Feweſen wäre nEtn Schiff Tamm für 
verſchlevene, fucoeſſche Reifen Lefvachtet merken’ Hei und wenniß mef 
der: erſteven / xzu Grunce? gehi, -fo: Tat Hg rich Leunhen, da BA 
Mhedersmen Sriäteihinksentähe fornehben Raſen Veisren wärd/ 


% 
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Ewa Ehe Takt Fein, arena Ahur KERN 
wor bie Frachte: re; folgenden Reiſtue! auferlegen Ana, ’kkan- der 
—— zFut A: einzige aan czuul tonttibuſven · hbau wird. 
WWenm retue Schu eine Charteattie RER atacubgehl 
| nirreine Badıng heimzubringon, fs: Krkriffi vie: Fruge, SEE Fracht 
derr Nm Sadung: zu vie: Hadaric groſſe ehittr -anSnuhehtin Reife 
veritrihuiren: to oder nit, nur das‘ VBerhãltuß Dis Mrafiiferien gu 
feinem: Wisfüheren,, her in atgeven Anne Bitdächkeb;i- art Bine all 
gemeine -Hobarte-Rattfinven, mo ur ne Patihel: trätieti Die!Fragt 
lite, alſe veraeineah beantmertet morden. Der Amſtaud,! ih del 
Si Für. die Metnunceife beftachtet IE, Bann: delnen. Einfluß: auf: di 
Seegeſahren der ausgehendrn⸗ Noelje:-Uben, mb urkfte anch felgliqh 
keinen Einfluß auf die Contribution deſſelben haben koönnen, fo wie 
ai: die falgenden: Neiſen, wofut⸗ Nana SE vefrachtet werden mag. 
Die. auf dis: ausgehrnde Reiſe Heykuligen Sefahtenn desSthafh 
hechen dr Ende erreicht, ſobalb ed. in feinen Beſtaanagẽhafen en 
gekſanmen iſtz: die Feacht dagegew iſt :allen DennEyentunlitüten ud 
Urkoſten: der Noetourreije untexrmorfen, bovor utanc fagen baun, bdu ſe 
verdient worden ſei. Dad Schiff Mü din: Ding, dad gar Butiins lie 
glüichögalked ‚eine: woksküiche · Cxiſteng Ibefugiz: die Fracht ber : beabſſtchugia 
Retfe Et Bagigen: strand, Das izuijder. Zeit nud im Mafia, m 
kann durch die Dazmifchenktunft mancher Umſtände vevelnlr wriden 
maelche mit kim Unglücksfall, Rei br Beranfaffieig: dan garbanfe rofl 
werd,e Duwchaus in einer Veyikntung Aamb;.: sole zum Weifpiel; od 
Falliment des Befrachters. Kann eine ſolche Qeyebekgeinirgend na 
Giafluß· af. —— os Beencherets. auß Radco⸗ fir die 
er Nele üben? Do en rs gi 
8 it allerdings weht; 206 —* Pr Schiff RAR: 
befrachtet und Verſicherung: füt. die: helfe. aus: und Au Saub genon⸗ 
men werben. ifk, ſor bleibt der Verſicherer vwvopflichtry dir fange Feach 
zu Bezahlen, zwrune dasSchiff wahreiidder nusgehradenDeuſe eu 
laren grhEeSine Mtaßregel ifo, bie! zur Erhaltung· des SHE auf 
ſeiner ausgehenden Reife: wılt.Cofelg: genomncen mind/ eteicha eben⸗ 
fallo zum⸗Morthefindes Verſichrerbider Fracht, undo af dieſen 0% 
ſichtspunkte betrachtet, ſcheint es nur gewicht: zuuſeln, akpieeige bir 
Unfefzir Beftcagagıyeäite: UGin ug: geriet: une hebenken/vdaß 
der Umftand, ob man Verfiherung. genommen -babeıvtrinfäph- auf 
die Mnfınakiumy Spar: fg emteinen Varurie ninifaut: Belt raftag hen 
tan. "DER; hr Kefe Aufnrachuug Vehrevfche· ſinb·vellz 
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unabingig" nu: der Aſſeſuranz, - und: iu akut er allgemtinen· Cat 
varie liegt dem Werken - for ande. Merpfüdtung:ab;: chB Nam 
Verſicherten für Dad zu entihäbigen, ‘sund: ar in / Mefimı Betreff zu u 
zahlen gehabt hahen mag... Mei Warfiherungen anf. Srocht exiſtiut die 
Sönderbarkeit, daß ber. Verſtcherer mauchmel.: furk. vanı alte unten 
Instion: zux Habaxie grofſe ausgeht, obgleich, fm wait chin vacixifi⸗ 
die Fracht gerettet wich. Mrin, zum Beiſpiel, bei auer dunch Ha⸗ 
falligkeiten ‚nerlängerten Neiſe, die Volſahante don gonzen · Iuicht⸗Me 
winn abſorbiren ſollte, ſo contaibnuint der Rheder, folzlich aucht feine 
Perſicherer wichtige: Fracht, wenn gleich der leizere hie volle: Fracht 
zu bezahlen gehabt heben mürde, wenn Aus Schiff in dem; teste 
uwrterg agangen * der Die Alrſech dr again: Gontzinntie® 
masd. ' J 

Da wir aben die Dage deck: Belag uam, ——— 
—** entſandenen Gavarie guofje, von des Maceifrachn eines sie 
Ballaſt ausgehenden, aber. wit einer Raltuug. heimlorimenden: Schiſfec 
herũhrt haben, fo ſinden moͤt uns doppela Benogen, darauf guwidkaten 
Kara und le and: sinese anderen Befiiktöpinlte, zu erbitern; da 

Din; eigentlichen: Gdaufeln: dad: Art: IE des Allgeieinen Ylautı 
Satnbur giſcher Ser Werfihenutgan von :3997= : un8 bayı ches: minit⸗ 
tabare Beranlaffung geben, mind deſe Taufeln (hehe S. m 
Des, Shan) win 1. * 

4) Die bisherige Uſanz Bob Werfierungen: auf Gais; —* 
Hälfte: der Havarie partikulidre, die a virch Stogen —— 
zu bezahlen aufgehobenz 
. RD: für Folge der Aknuhzung ix —*— Bun, Die.) 
ſchüdigung, ‚oder das Zerreißen, oder Wegfliegen der Segel: burch / dien 
Meht des Winded, Ber Deiddäniguug oder Vrechen der. Auler, Maue, 


Reiten odep: des laufenden Zanwnrks erlläkt 1: ©: 2." sd 
Hrn: Beaiheree aller VBamuimertiiikleit Fir. dat: Koppen dalıı 
Def ädigeen,. Bereiffein aber Sebreochenen eigefpradgen; — "2 


4) Ver bisherige Echrauch : in. der Qauarie pabtikuliere Dispadke,; 
Koſta nd. Monatägelder.: zur Yalt 28: Mirgchererd zu Aingen; neme! 
fe wie in der. auhwärtigen Donne. gveſſe Dißyalkei vatfgennenumn. 


find, aufgehahen, fatola ang... ». 19 u. Manuel ame") 
. 5). den Behand: Bar Babare, rohe Derala gene Gehe 
in Ballaſt fund. u: or. sm do ieintll 139 


u cher hie in klegung.Wieler —* —** ein Zicifel arlaubt 
Dean ch. hamit wicht. geſaas ſein fell, Anl von hetzt: au, alle Veſchae 
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Safngen von: Schiffen, in. Ballkis fahrend . Tinizilthr aid ꝓacula 
Hedankıi zu. betrachten und! zu üiäpacjierk finby. du, Welchen fiel: nun 
deutlicher hſtte: ſpxr:ichen Einnen: und follen,::fou mmüzkse ich daracce⸗ 
siben, „tesa: Mtafkcherrz alledaings Ak gauge Suienkiripiniikelde 
is gedan Falle; zu Besahlin: ink. wur Aerbarfltz ſouſt aber durihe ücheb 
Viſnvechnug seit aller Bergntworllickeit Fin das: SBanpemidei: Gei 
Wurden, Zerrifſenen, vdet Gebrodeenstz;: und ;;tenichs tie Mnfkäfrng 
ſeiner Berbinplichkeit far: Hadarie grofſſe, wird st angenfiheinlic, daß 
oder Ali. Tele wenitze gehen :tanti, un Ar Mänlickereni mufrCaie 
übschäupt imi Oavariel werhnkiuorilich gemacht und daß er für. Hands 
ride groſe unur: dann in Anſprucht germmen· marden Alten; = dai 
See Badang:Bat-ia 233 scuisll I TE BIER MATT. 

Sol der, nicht allein in der Hamburgifchen, fondern au incl 
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Am Schwarriglelien einen Nateweg Fünde,: Scenic; das: ala Mariiku⸗ 


hr eAuhaden oxerginet schalten bannen, was: e Morſchnſten der, Aſſe⸗ 
nanggſſa diuug mbar Miete, für ejnen Foll York Ge) 
weingeefin gungen cefläntchaken, rates: Or au: Mir Prangeſrca 
Zuw wireeſfar it eagweiſelhaft, Anka Mer Er ſich dau vetſichen 
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onnrit rin m ea in: Walken fahrenden Qbiffee Aanvendirng 
fasten: irgeru nd, daß, nn mam and Rai sine ſolchan Skin D ie: 
sur Neiungsädisiieu main: Ziniariewungen nit: ik am Mania 
Bunde Qaeuie beztichnen künyes Rad Kiumndysineig. Meier: Lehre nfihnı 
bie Verbindlichkeit der Verficherer zum nam Biriabekisten Aufapfrrru⸗ 
gen eu Mun aaken ii Ries Princan ·Fein andene als: 
RR RER RE RR a Sea ara 
Arand onaderjenſgan, Run 08 Gimter ar: gerracht tm arden· iſt, nes 


en IN α ni um Bm annınnd m 


ep dune Das To.) peiparil2od Tara. vbiindaung An v 


* Obgleich eine ſolche Berſicherungs⸗Art in — heutzutage: ARip uhbkteieiit- 
7: 2um Jein fein, Far A Ri Anker A Datie: —55 — 


v che, alg r. —* 55 
— aka u MER: je en HD te ae . 


ſicherung das Recht eines Kr — 


"RO Bemerkungen Aer Havarit orfäfe, ‚ei Gipifen in. Meilen feiern, 


aitaiznuihig evſrht werden miffe · ¶ Felglich, nicd fra efat, 
muß ⸗derjenige Rettungse Aufivand, welcher lediglich zuu Bellen bes 
Verſicherrro gemacht worden If, ohne weſtere Mückficht baranf, ie 
ahin derſelbe MWrigens gehoͤren möchte, von biefem erflattet werden.“ — 
Die durch das abſichtliche Praugen dei: Schiffes verurſachten Beſch⸗ 
digungen defſelben, farb ein Metamghe⸗Aufwand, welcher gerade zum 
Beften des Verſicherers gemacht worden iſt, weil, wenn: das Schiff ax 
der Hüfte gefcheitert wäre, der darans entſtandene Total⸗Schaden un 
goetfelgaft von ihm, feinem ganzen Velauf nad, Hätte erſeht werden 
men. Der Verſicherte bat gar keinen Vortheil davon gehabl 
Demnach iſt der Reitungs⸗Aufwand bei einem in Ballaſt fahrenden 
Schiffe, tm Verhältniß zum Verſicherer, wenn auch nicht nach de 
ſtrengen WBortbebeutung, wenigftend dem Geiſte] des Rechteg nad, 
große Havarie, und das führt zu demſelben Reſultate. Hlernach am 
pfiehlt der Werfaſſer jener Abhandlung die Aufnahme der Kegel: 
Daß wenn die Verſicherer durch beſondere Clauſeln ſich für ge 
wiſſe Bälle vom Erſah ber parukulaven Havarie Janz ober lheilweſe 
Ioßgefagt Haben, ſie dennoch die bei einem: beladenen Sahiſſe u 
großen Oavarie gehhrenden Schäden uns Koſten, ach: Keim 
Dallaſt fahrenden Schiffe zum Vollen pr erſtatten ſchuldig Bleiben. 
Dieſem Grundſatze hat nicht allein Benede-in feinem „Troain 
on: tha Principᷣes of Indemaity® p. 478, ſondern auch Poͤhle i 
feinen »Bemertungen. über Gavarie groſſe⸗ S. 28 beigepflichtet. Un 
es läßt ſich nicht leugnen, daß bie vorſtehende Hegel eine zweckmaͤßigt 
umd gevechte Feſtſtellung der Begriffe über: Havarie groſſe bei Shi 
in Ballaſt eingefuhrt Haben würde, dagegen: Die fünfte Cauſel des Ar 
194::heb: „Allgemeinen Plans Hamburgiſcher See⸗Verſicherungen⸗ — 
wenn wir ihn wicht misverſtanden haben — nur daß Sepanen eine 
Gordiſchen Knotens verſtunlicht. 
Unſeres Erachtens wäre es nicht mehr ald Billig, wenn ln, 
Die durch Preſſen ud Prangen entfiehen, in jedem Falle, ſelbſt wemn 
das Schiff eine volle Ladung Hätte, den Hiheder allein träfen, wie di 
in England und auch in Rord⸗Amerika der Fall it, wo ma 
fie als gemähnfiche Slitage d. I. Abmukung („wear and tear® auf 
Engl) Betrachtet. 
Um genau Ren: Betrag der Fracht zu Sefllnenen, der in ·der Au 
machung von Havarie groſſe zu contribuiren Hat, muß die Wolkohaur, 
d..i, der Sold des Capitains und. der Mannſchaft non dem Brutte 
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"SE Sarbintfche Handels⸗Seſchbuch weſtimmt durch ſeinen Is 
tikel 447, daß Schiff und Fracht mir für die Hälfte pro rıda ihres 
Werthes Am Loſchungshafen contribuiren. 
Das Spaniſche Handels⸗Geſetzbuch enthält. in feinem Art. 958 
folgendes: „Zu dem Werte, wovon das Schiff zur Fracht beit 
„gen muß, iſt der Betrag der auf der Reife verdienten Fracht beiju⸗ 
„ſchlagen, nach Abzug des Soldes des Capitains und der Schi 
„Beſatzung.“ 
Das Preußiſche Aſſekuranz⸗Recht beſtimmmt € 1869: „Die 
„zur Fortſetzung der Meife oder Retour beſimmten Mund⸗ und 
„Kriegs⸗Proviſtonen kommen nicht in Abſchlag; wohl aber das durh 
„die zurückgelegte Reife verdiente Frachtgeld, nach Abzug deöjenigen, 
„was die Rheder daraus noch zu bezahlen Haben, beſonders der ned 
„rückſtändigen Hauer des Schifferd und des Volks ‚ imgltichen ii 
„Beitrags zur klemen Havarie.u 
Nach der Copenhagener. Aſſekuranz ⸗ Drdnung coutribuirt bi 
ganze Fracht, nach Abzug der Volkshauer und kleinen Unkoſten. 
Die vom König Friedrich am 2 April 185 ratificirte Conves⸗ 
tion für die Copenhagener See⸗Aſſekuranz⸗Compagnit, 
enthält in Betreff des Britrags ber Fracht zur Havarie groſſe, fi 
genden Artikel 236:’ „Der Betrag, wovon bie Fracht in Haven 
„groſſe zu contribniren hat, wenn: der Havariefall oder win anted 
„Ungluck richt die. Fortſetzung ber Reiſe verhindert, iſt die für old 
„im Schiffe zur Zeit des beſagten Havariefalles beſindliche geweſer 
„Gut, als Fracht ſtipulirte Summe, alſo die Fracht, nicht allein ii 
ageretteten, ſondern auch des früher geopferten ‚Gutes, wenn de 
"Schiffer ein Theil deſſeiben zur Erhebung der zur Fortſetzung dt 
„Reiſe nothwendigen Gelder verkauft haben ſollte. Kann. die Reiſ 
„dagegen nicht vollendet / werden, wodurch die Fracht ifür bad gereikit 
„Gut verloren geht, fo eontribuirt die Fracht zur. Havarie groſſe nu 
„fire den Belahf des für das oberwähnte Gut bis zum Augenblich, 
„wo die Relſe aufhoört, wirklich verdienten Fracht⸗Gewinns In be⸗ 
„den Fällen wird für rückſtändige Volkshauer und andere: Auslage 
nein Funftheil, fo wie ebenfalls die Fracht gekürzi, welche welt ent! 
„Partlkalat⸗Havarie der Ladung in Verbindung‘ ſteht. —. I lat 
„beſondere Fracht für die Reiſe der im "Schiffe beſtndlichen Güter bis 
u ihtem Löſchplatz⸗beſtimmt, fondern, vielmehr nur; Cine Summ 
rote Reiſe aus und zu Häus, ober für mehrere Reifen ala Ber! 
bedungen worden, fo wird der Beitrag zur Habarie groſſe nur Dei 


Vnterfuchuug d. Btager wo de Anfmechung b. Hav. groffe fiatifinden fol. 723 


„einem verhältuigmäßtgen Theil der Geſammtfracht bis zum erwähn⸗ 
ten Loſchplatzo, oder bis zum Orte, der als Endpunkt der Reiſe 
„gilt, berechnet.“ 

„Sat der Rheder Waaren im Schiffe, ſo wird auch von dieſen 
ein verhältmißmäßiger Beitrag zur Fracht berechnet.“ 

Zur Beſtimmung des Contributionspflichtigen Werihes der Las 
dung dient derſelbe Maßſtab, Der bei dem Schiffe und der Fracht in 
Anwendung kommt, — der Betrag, der wirklich und zuletzt als ges 
yettet angefehen merken Fan, aus Allem das zur Beit der gemachten 
Yufopferungen Gefahr: lief, bildet die Summe kon des Gontribution 
zu bezahlen bleibt — oder, in andern Worten, der Werth der Güter, 
fo wie fie zur Zeit und an dem Orte der Aufmachung in ihres 
Eigentümer Hände gerathen, Bas ift der Betrag, der au contri⸗ 
buiren bat. 

Der Ort, wo die Aufmachung der Savarie flattfinden 
follte, müßte, wenn es möglich ft, immer des Schiffe Löſchplatz 
fein: und zweckmäßiger Tünnte zu dieſem Behuf kein Zeitpunkt fein, 
als ver, weicher unmittelbar. desß Schiffes Ankunft folge. Es ift ber 
Loͤſchplatz, mo der eigentliche Werth der Güter am Beſten ermittelt 
werben. kann; und zur Vermeidung aller Streitigkeiten, fo wie aller 
Meinungs⸗Verſchiedenheit unter den Ladungs⸗Intereſſenten, die aus 
mehtexen Bändern herſſammen und thre eigenen Begriffe und Regeln 
über die Aufmachung haben mögen, Tann nichts wirkfamer fein, als 
dazu ben Löſchplatz des Schiffes zu mählen, weil bie dort üblichen 
Sehräude und Grunbfühe die allgemeine Regel aller Betheiligten 
werden mäflen. England iſt das einzige Land, welches dieſem Grund» 
fag nicht gehorcht. Dort gelten die Aufmachungen des Auslandes 
für nichts, denn fie: werden umgeſtoßen und unter der Schraube der 
lokalen Gebräuche umgeformt, ehe man in Folge derfelben Aufprüde 
an bie Verſicherer machen Tann. 

Der „Allgemeine Plan Hamburgiſcher See⸗Verſicherungen⸗ giebt 
im $ 86 ſeines zweiten Theiles folgende Beſtimmungen: „Die Has 
„varie groſſe iſt am Beſtimmungborte des Schiffes, wo Die gänzliche 
„GSutloſchung deſſelben geſchieht, oder an den Platze, wo die Diss 
„pachirung für folcheu Ort üblich iſt, von den durch Geſetz ober 
„Uſanz dazu autorifixten Berfonen aufzumachen. Sollte es dort nicht 
vfüglich weichen können, fo iſt die Dispache bier (in Hamburg) 
xaufzumachen. Im Kell, daß das Schiff auf feiner Reife ſtrandet, 
"oder in einen Hafen einkäufs und Chiehe 88 54 bis 57, im erſten 
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Band dieſes Werkes ©. 434) feine Reife nicht fortfehen und ben 
digen Tann, und Schiff und Ladung getrennt werden, fo gilt 
wdiefer Ort rückſichtlich der Aufmachung der Dispache ale Beflim 
„mungsort.“ Der 8 87 enthält folgende Verfügungen: „Die von 
„ftehendermaßen anfgemachte- Havarie groffe muß Der Werften 
„anerkennen, und erfebt derſelbe dem Verſicherben den ihm In der 
„Dispache auferlegten und von ihm zu bezahlenden Beitrag: J Ha⸗ 
„varie groſſe: 

„Auf Güter, wenn vieſe vom Werthe nach Landesgeſel oder 
„Manz beigetragen haben und Die Havarie groffe fiber drei Bro 
„cent von den in der Dispache formirten Kapital ‚beträgt; 

nAuf das Eadco, wenn die Havarie groffe Über drei Prornt 
„bon det Tare in der Police ‚beträgt; ergtebt aber der von Sachen 
»ftändigen tarirte Werth des Schiffes im beſchädigten Zuſtande, mi 
„Hinzuziehnng der in Havarie groffe vergüteten Reparatutkoſten, in 
„höhere Summe als die Taye in der Poliee, wenn die Havarie gro 
„über drei Wrocent don dem alfo furmirten Werth beträgt; — uf 
„Brachtgelder, wenn die Havarie groffe Über drei Procent ven 


„der Taxe in der Police beträgt; ergiebt aber das. Mianifeft oder ik 


„Sonoffemente einen böheren Betrag, wenn die Havarie groffe Ahr 
„Brei Procent von dem Höheren Belaufe beträgt.“ - - 


Die nRenbearbeiteten Bebingungen- ber Bremer fehl 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften- enthalten in ihrem Kritten Ab 
fehnitt folgende zwei hieher gehßrige Elaufeln: - 

819. „Ein Beitrag’ zur Havarie groffe wird ‚von den Ber 
»fichererh nur dann verhältnißmäßig vergütet / wenn biefe Harari 
„groſſe, ‚ohne die Koften der Didpachirung, oder ohne etwaige Do 
„putations⸗Proviſion mehr, als Ein: Procen t vom ganzen cent 
nbultenden Werth ausmacht.“ 

$ 20. „Die Compagnien erkennen jede auswärtige Ant 
„machung einer Havarie groffe, bei ber fie beihelfigt find, al 
„gultig an, in fo fern ſolche gehärenden Orts don der dazu author 
fteten Behörde Ordnungs gemäß verfaßt, und ber Verſicherte Di 
mach zum Beitrag verbunden war. Als Regel gilt, daß eine Ho⸗ 
„varie groſſe-Rechnung am Beſtimmungsorte aufgemacht werde; aM 
„befonderen Gründen und mit Genehmigung der Verficherer darj 


väber Auch die Aufmachung anı Ladeplatze oder an’ ehtom Anden! 


„Orte geſchehen; ſo wie auch dann, wenn ſich Sthiff und 'Badınng I 
„Folge einer Strandung "oder fonftiger Savarie' ttennm. — Mr 
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„de Gempagnlen in eine Abweichung von dieſer Ordnung nicht ein⸗ 
„gewilligt haben, fo find fle berechtigt, ihrer Erſtattung des Beitrags, 
„eine den Bremer Geſetzen und Uſanzen, undlihren Bedingungen ge⸗ 
„mäß zu entwerfende, hieſige (Bremer) Umarbeitung zum Grunde zu 
wegen. . 

"Sn der Hamburgiſchen Aſſekurang⸗ nnd Havarie⸗Orduung, 
wird in Betreff der Aufmachung eines Theiles der Havarie folgendes 
geſagt: „Der Schaden und Verluft, der zur leitung des Schiffes 
„und der eingeladenen Geber durch Werfung verurſacht wird, ſoll 
„von dem Schiffer am Orte ſeiner Entladung umſtändlich angegeben 
„und als große Havarie abgemacht, woferne es aber des Orts nicht 
«füglich geſchchen Tann, bie Abmachung hieher remittirt werben.“ 
(Siehe Tit. II Art. 6.) ’ 

Der Frauzöſiſche „Code de Commerce® Art. 414 mthält 
folgende Beſtimmung: „Die Berechnung der Schäden und Verlüſte 
ageſchieht au des Schiffes Entladungsplatz, auf Betreibung des Ca⸗ 
„pitains und durch Sachverſtäudige. — Die Sachverſtändigen werben 
„buch das Handelögeriht ernannt, wenn die Entladung in einem 
„Franzöſiſchen Hafen ſtattfindet. — An ben Orten, wo fein Hans 
«delögeriht vorhanden tft, werden die Sacverfländigen von dem 
„Friedensrichter ernannt. — Geſchicht die Entladung in einem frem⸗ 
„ben Hafen, jo werden fie durch den Franzöſiſchen Conſul ernannt, 
„und in Ermangelung defien durch die Obrigkeit des Dris. — Die 
„Sachverſtändigen müſſen beeibigt werden.“ 

In dem Holländiſchen „Watboek van Coophandol befinden 
ſich folgende drei hieher gehörige Artikel: Art. 724. „Die Auf—⸗ 
„mcchung und Vertheilung der großen Havarie geſchieht auf Betrei⸗ 
„bung des Capitains und Durch Sachperſtündige. — Die Sachver⸗ 
»ftändigen werden durch Die betheiligten Partheien, oder von dem Tri⸗ 
„banal bed Arrondiſſements ernannt, wenn die Dertheilung innerhalb 
„des ‚Königreichs flatt Haben fol. — Die Sachverflänbigen müflen 
ubseitigt werben, che fie zu Werke ſchreiten. — Die Vertheilung muß 
„non den Tribunal des Arrondiffements Homolsgirt werben. — Im 
»Auslande wird die geoße Habarie von den. competenten Autoritäten 
ned Orts aufgemacht.“ 

Art. 725. „Wenn fih das Schiff außerhalb des Kouigreiches 
befindet, und bie Reiſe während der Fahrt aufgebrochen, d. 1. eins 
„geht wird, vder wenn die Ladung bei einem erzwungenen Gins 
„laufen in einen Nothhafen dort verkauft morben if, fo geſchieht bie 
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„Aufmachung der Habatie an dem Orte, wo De Reiſe aufgehoͤrt, 
„oder an dem Orte, wo der Verlauf flattgefunden hat.« 

Art. 726. „Vernachläßigt der Sapitain die in dem vorangehen⸗ 
„den Artikel ftipulieten Schritte zu thun, fo können die Rheder dei 
„Schiffed und die Eigenthümer der Waaren auf die Wertheilung der 
„Havarie beftehen, ohne dadurch ihre Anfprüche auf Entſchädigung ge 
„gen den Capitain zu präjudiziren.“ | 

Im Portugieſiſchen „Codigo Commereial® erfcheinen die näm 
lichen drei Artikel ımter den Nummen 1838, 1889 und 1840. 

Ueber die Aufmachung der Havarie groffe mangeln in den Car 
diniſchen Handels⸗Geſetzbuche alle Beftimmungen. 

Das Epanifche Handels⸗Geſetzbuch enthält Uber Die Aufmachung 
der großen Havarie folgende Beſtimmungen: 

Art. 945. nDie Rechtfertigung der Verlüſte und Koften, welcht 
vdie gemeinfchaftlicde Havarie bilden, geſchieht im Löfchplake auf Yin 
fuchen des Capitains, mit Vorladung und Anhörung fünmtlche 
„anweſenden Intereſſenten oder ihrer Commiſſionaire.“ 

Art. 946. „Die Unterſuchung und Aufmachung der Havari 
„und des Betrags derſelben iſt durch Sachverſtändige zu bewirim 
„dieſe ernennt das Handelsgericht bes Löſchplatzes, wenn bie Eallä 
"dung auf Spaniſchem Gebiet geſchieht, aus den Perfowen, die burt 
ndie Anterefienten oder ihre DBertreter, oder auch vort Amtewegn 
„wenn fie es unterlaffen, vorzuſchlagen find.« Z 

„Findet die Entlöfchung im Auslande ftatt, fo flieht die Eur 
nung dem Spanifchen Conful zu, und befindet fich Feiner allda, du 
„gerichtlichen Behörde, die in Handelöfachen erkennt. ' 

Art. 947. „Die Sachverſtändigen haben die Ernennung ans 
„nehmen und einen Eid abzuftatten, daß fie ihren Poften getreulih 
„und den Gefeten gemäß verwalten wollem.« 

Es iſt am natirlichften, und mehrere Geſetze verorbnen es mb 
drũcklich, dag der Schiffer für die Aufmachung. der großer Habari 
ſorge. Verſäumt er aber Diefes, fo kaun es wohl nicht bezweifel 
werden, daß — fo tie es im oben angeführten Art, 726 des Hol 
ländtfchen „Wetboek van Koophandel® vorgefchrieben iſt — daß bi 
Rheder, fo wie die Eigenthümer der Waaren, Pie zum ganeinfhaf 
lichen Beſten Schaden gelitten oder Auslagen gehabt haben, ibm 
Erſatz von denen fuchen können, ‚deren Eigenthum anf ihre Kofm 
erhalten worden iſt. Diefer Anſicht iſt auch Emerigon. (Eich 
‘Vol, 1 p. 682.) — 
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Aun vielen Handelsplaͤtzen ind Nordens if;nie in Vanburg,3. DB. 
in Lübeck, Bremen, Altona, St, Peterßburg u, a, ‚dad Geſchäft 
der Aufmachung ber Hapvarie gewiſſen, obrigkeitlich Keitellten. Per- 
fonn, Dispache ure genannt, übertragen worden. Ihre Der 
rechnungen find als Entfcheidungen erſter Suflanz anzufchen,- gegen 
welche derjenige, der fich durch Diefelben beeinträchtigt slaubt. bei den 
Gerichten Hülfe ſuchen muß. 

In England wird gewöhnlich die Aufmachung der Havarien 
durch Makler und audere Perſonen, die ſich dieſem ˖Geſchäfte aus⸗ 
ſchließlich widmen, beſorgt. Es find ihrer acht oder zehn in, Eng⸗ 
liſchen Lloyd angeſtellt. Dieſe pflegen nach Aufmachung der Schäden 
und Verlüſte, welche das Gebiet der Police umfaßt, dieſelbe mit den 
einfachen Worten: „Abgemacht zu — Procent von ber verſicherten 
„Summe auf der Bolice zu inhoffiren, und der Verſichever zahlt in 
den meilten Fällen ohne Weitereö den ihn betreffenden Antheil. Der 
Nerfichexer iſt übrigen® nur dann gebunden, wenn er ſich vor der 
Aufmachung dazu anheiſchig gemacht hat. 

Wir hahen ſchon bemerkt, daß England in Betreff der Aufmach⸗ 
ung der allgemeinen Havaxie, feine eigenen Uſangen allen übrigen: vox⸗ 
gelten läßt, und dieſe nur dann anerkeunt, weun bie Aufmachung heß 
Auslandes mit jenen Abeeinftiimmt. Stevens, indem er empfichlt, 
die Aufmachungen des Auslandes ſo viel als möglich zu vermeiden, 
bemerkt, dag wenn fie dennoch ſtattfinden, der contributioyäpflichtige 
Werih der Güter entweder nach dem Factur⸗Preis, oder men fie ver- 
kauft worden ſind, na dem Werth zu beſtimmen ſei, der daraus ‚geläft 
worden iſt. 

Beſtehen die gebrachten Dpfe, welche durch Conteibution in Ha⸗ 
varit groffe erſetzt werden mſſen, in einen Seemurfe˖ oder in. einem 
Verkauf der Güter, fo maß, in Gemaͤßheit des in Betreff des Schiffs 
und ber Fracht ſchon erwähnten Grundſatzes, der Netto ⸗Werth der 
geworfenen Büter zu dem Vatrag der getcheien geſchlagen werden, 
und denn bildet beides zuſammen ben: Belauf, von welchem Gontzis 
bution zur bezahlen bleibt. Wäre » B. ber Werth der geretteten 
Bier, nach Abzug tee Fracht, 15,000. Mask, und der Netto⸗Bexih 
der geworfenen, gleichfalls nach Abzug Der Fracht und: Unbaften, 
2000 Mark, fo muß. yon dan Sefanant« enge mn 47,000 Marr 
tonteibnirt werden. u u 

Kenn bie gemtteten. Büker, nachtzeſchehenen Gert, auf Ixgend 
eine Weiſe beichäbigt ober werfchlechtent merben, fo Binnen fle nach 
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Maßgabe ihres verfchlechterten Werihes in. Anſchlag gebtacht werden, 
denn dieſer iſt ihr wahrer Werth, in dem Zuſtande in dem fie gerettet 
worden find. (Siehe Benode3 Principles of Indemnäty p. 9) 
Wenn fie aber in Folge des gebrachten Opfers, ber zut Goätributien 
Anlaß giebt, beſchädigt werben, fo müſſen ſie nach ihrem Werih, in 
ibrem gefunden Zuftande, Berechnet werben, weil biefer Shadm 
ihnen durch Gontribution in Havarie groffe vergůtet wird. (Eiche 
Sterens p. 48.) 

Ueber die Frage, ob’ Fracht bie im Vorau betahlt worden if, 
zu dent Contributions⸗Werth ber Güter geſchlagen werben ſoll et 
nicht, Stehen Benecke und Phillips in offenem Widerfpruch mit cin 
ander. Benece ift der Anſicht, daß fie allerding® dem Werthe du 
Guter beigefügt werden muß, weil durch das gebrachte Opfer. alle 
Fracht⸗Verluſt erfpart wird. (Siehe Benecke Principles of Indemaity 
p. 314.) Dagegen fpricht fih Phillips aus, (fieße Phillips, Vobll 
p. 164. 165) und bermeint, daß eine ſolche Regel nur in dem Fale 
eines Borfchuffes der Kracht, der auf keine andere Weiſe wieder cin 
pebracht werden Fönnte, In Anwendung kommen und fich darauf I 
feränten müßte, da es nit an Fällen marigeit, wo Bei der Ahmad 
ung eined Total⸗Verlaſtes bon einer folchen Auslage durchaus ga 
keine Mücke genommen worden Al: Der Fall einer ſo borauibe 
nzahlten Fracht, muß in dem Lichte eines abſoluten Kaufs eines Thall 
„ber Fracht betrachtet werden; und ber Käufer, 'd::1. bee Ablada, 
„tritt, fo weit als es dieſer Antheil bemifft, ganz an die Etelle di 
„heders, ungefähre ſo, wie der Befrachter eines ganzen Schiffts du 
„Schiffs⸗Rheder in Betreff der ganzen Fracht vertritt. Hier enlftht 
‚natürlich Die Frage, Ob ber Ablader zur Hanarie groffe von diefan 
„heil der Pracht zu contribuiren haben Tann, wenn die Fracht ofe 
„hin zur Havarie groſſe contributionspflichtig bleibt, gerade fü, IM 
„der Befrachter eines ganzen: Schiffes um. Die Stelle des Rheders für 
„die Died Intereſſe betreffende Contributlon tritt. Warum ſollte da 
Ablader, der ohne alle Bedingungen die Fracht vorgeſchoſſen hätt, 
„mehr zu tontribniren Haben, als den Beittag den er ſonſt von chat 
vdirſen Gütern zu leiſten haben wärde? Sicherlich nicht wegen de 
„großen Werthes derſelben, ſondern, — wenn Uhberhaupt ein Gran 
"bafür gegeben werden muß — nur, ‚wel er die Gefahr Des Fraht 
„ſeiner Güter eben fo wohl als die Gefahr der Güter ſelbſte zu trazen 
„bat, Es kann demnach nur in feiner Eigenſchaft als Gigenthüma 
un Fracht, pro rata des ihm treffenden Telles deſſelben fein, daß © 
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weine Zulage zu ſeiner Contribution zu machen Gaben wilehe. Was 
aAder Ginführung einer ſolchen Methode der Abmarkung km Wege 
„ſteht, das iſt der Umſtand, daß Fracht gewöhnlich nicht unter dem 
„Einverſtaͤndniß vorgeſchoſſen wird, daß der Sthiffer, in Betreff: nes 
„Beitrags zur Havarie groſſe, eine neue Verbinblichkeit eingeht: Eo 
„herrſcht hiebei gewöhnlich das Einverſtündniß, daß der Ablader (oder 
ber Eigner der verladenen Waaren) Die Fracht beim Anfang. ‚der 
"Gefahr, anftatt daß er fie nach Ablieferung der Ladung im Beſtim⸗ 
„mungbhafen, bezahlt. Wenn alſo kein Shell: der Eontrfbutiöh, in 
einem ſolchen Falle, demjenigen aufgebürdet werden kann,“ dit’ bi 
„Bracht vorſchießt, ohne einem ſolchen Vorſchuß eine Witkung zu Wer 
‚leihen, die gar nicht, nach dem üblichen Einverfländniß der Partheien, 
win Fällen eines Vorſchuſſes gewöhnlicher Art, beabficktigt - werden 
„Lormte, fo folgt, was in folchen Fällen von ſelbſt als bie gerechteſte 
"und praktifchefte Regel betrachtet werben müßte, nämli, daf irgend 
„erne befondere Stipulation in Betreff der Zeit, wo die Bezahlung 
„der Fracht feattfinden müßte, durchaus keinen Einfluß auf die bes 
„treffende Contribution üben follte, fondern daß diefe eben fo geleiftet 
„werden müßte, als ob die Güter, dan gewöhnlichen Connoſſemente 
"gemäß, und unter der üblichen Bedingung verſchifft morden mixen; 
„bie Kracht, nach Ablieferung derfälben, zu bezahlen, wobei baun bie 
„Fracht für jede einzelne Reife unter der Chartepartie zu ſtipuliren 
„bliebe, was auch immer in Hfnficht derfelben feſtgeſtellt werden mag, 
„ob die Zahlung nach Vollendung jeder einzelnen Neife,': oder ‚theils 
„weiſe im Voraus, ober font mie erfolgen ſoll. — Diefe Megel« 
— bemerkt Phellips — „würde, in. den meiſten Füllen, zu einet 
„größeren Gleichheit der Methode der uvarie⸗Abmachungen führen, 
„und dritte: Parthelen von den Folgen ungewöhntier Stpulgtiouen 
„befreien, von denen fie Beine Kenninig noch Ahnung haben Ebanm. u 
(Siehe Phillips, Vol. II p. 164 und 165.) 

Diefe von Phillips gemachte Beleinbtung der Frage — der 
Daraus gezogme Schluß, haben fo viel Rationelles für fich, dag, un 
ſeres Ermeſſens nad, keine gründliche Einrede gegen feine Anſicht ſtati⸗ 
finben kann, und daß mir ihr den Borzug über de oben von Bes 
necke audgefprochene geben müſſen. 

Findet die Abmachung der allgemeinen Havarie an bed 'Saife 
endlichen Bellimmungsorte oder Ebſchplatze ſtatt, wie Das, wenn es 
mödlich if, Immer der Fall fein: follte, fo beſtehen die beiden erſten 
Schritte in ter Aufzählung und Schätzung aller eriittenen Werläfie, 
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welche durch Contrihution zu vergüten find, ſodann in der richtigen 
Zufammenftelung aller der Gegenftände, welche zum Erfake dieſer 
Verlüfte zu eontribufren haben. Hiebei müſſen alle in der vorange⸗ 
gangenen Auseinanserfeßung erwähnten Regeln mit Genauigkeit be 
obachtet werben, und Die Aufmachung würde fich demnach, in Gemäß 
heit des von Lord Tenterden tin feinem bekannten Werke: Trealise 
of the Law of shipping etc.; P. IV Chap. X .p. 505) gegebenen Bei 
fpiel3, folgendermaßen geftalten. Der darin vorausgeſetzte Fall ii 
der eines Schiffed, daß nach Hull beftimmt war, auf ben ſchon ı 
wähnten: „Goodwin Sands* genannten Sandbänken ftrandete, dm 
Schiffer zwang, fernen Maſt zu kappen und einen Theil der Ladunz 
über Bord zu werfen, bei welcher ein anderer Theil befchäbigt ward, 
und nachdem ed glüclich von den Sandbänken abgekommen war, fih 
gendthigt fand, nah Ram 8gate zu flüchten um bort die Folgen dei 
Sturmes abzuwarten. 
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Nach dieſer Berechnung würden die Rheder £%0 verlieren, da⸗ 
gegen aber haben fie durch Contribution £380 für Vergütung ihrer 
Auslagen zu empfangen, und außerdem £ 100 für die Fracht der 
Üiber Bord gemorfenen Güter, alfo in allen £ 480, minus £ 280, 


Alfo empfangen fie wirktih. 2.000 0% ee e rc £ 200 — 
A bat £ 500 verloren, und £50 zu contribuiren, folglich 
bat er zu empfangen... 2-00 ernennen „ 480. — 
B bat £ 200 verloren und £ 100 zu contrißuiren, folgs 
lich zu empfangen or. er ernennen "100. — 
Auözugablender Betrag ne. 7 750. — 


Dagegen haben C, D, E nichts verloren, aber zu contele 
fulven wie folgt rer: ¶ — 50 en 
D — me ER. — 
1 E — 30 
alfo ‚gerade fo wie ald aufder einen Seite zu empfangen, und auf der 
anderen einem jeden Betheiligten nach Verhältniß zu: bezahlen bleibt. 
Als Vorbild diefer von Lord Tenterden gegebenen Berechnung, 
bat das um Magens in feinem:eriten Bande p. 2839 gegebene Bei— 
fpiel gedient, welches unter den Modiflcationen lokaler Gebräuche: und 
Geſetze, wohl als allgemeine Regel ahnlicher Abmachuugen überall 
dienen dürfte. 

Die Frage, in wie fern Verſicherer verpflichtet ſind, Bavarle 
groſſe zu bezahlen, hat ſchon längſt ihre Erledigung gefunden. Die 
Geſectze und Aſſekuranz⸗Policen aller Länder Haben Died außer allem 
Zweifel gefeßt und beſtimmt, dag fie den, Verflcherten für alle von 
ihm bezahlten Beiträge zur großen Havarie zu entichädigen haben, 
jedoch mit dem Unterſchiede, daß fie in gewiſſen Bändern: nur dann 
dazu verpfliähtet find, wenn. die Habarie groſſe eine mens Peverni⸗ 
Zahl überſteigt. a . tn rd 
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Sm England wird Die Havarie groffe, fo geringfügig fie auf 
fein mag, zum Vollen erfeßt; in Hamburg wirb fie nad dm 
Fit. XXI Urt. 7 der Havaries und Aſſekuranz⸗Ordnung über Schif, 
But und Fracht vertheilt und bezahlt, wenn fie fich nach Abzug der 
Proviſion der Dispacheurs über drei Prorent bekiuft. Unter melden 
befonderen Bedingungen diefe Verfügung in Folge des „Allgemeinen 
Mans Hamburgifcher Sees Verficherungen von 1847 beibehaltm 
worden ift, dad bat der Befer aus dem oben ©. 724 gegebenen 88 
deſſelben erſehen. Demſelben zufolge wird jeht- eine jede Habarie 
groſſe erfeßt die über 3 Procent, inclufive der Dispachekoften beträgt 

Bremen, wie ſchon erflärt worden ift, erfegt alle Havarie 
groſſe, wenn fie, ohne die Koften der Dispachirung und Deputations 
Proviſion, mehr ald eiu Procent Beträgt. 

Sn Paris und Bordeaux (fiche unfern erften Band ©. Sl) 
werden große Havarien, ganz unabhängig bon partifularen Hanaria, 
ohne alle Summlation regulirt und unter Cinbehalt von 1 Promi 
anf den verficherten Werth bei allen großen Reifen, uud von 2 Pr 
eent bei größeren oder Pleineren Küftenfahrten bezahlt. Dede 
Kracht betreffende Theil dieſer Havarien fällt dem Verſicherten ar 
Gasen nit zur Lafl. Die in diefem Betreff ſtipulirten Bedingung 
des Art. 398 ded Sranzäfifchen „Code de Commerce“ gelten, wi 
Schon dort (Band 1 ©, 462) bemerkt worden iſt, nur in Ermanze 
lung ſpecieller Stipulationen. 

In Diarfeille (ſiehe Bid ©. 463) wird Havarie groſſe, N 
geninzem oder ungemünztem ‚Golb und Silber bezahlt, ſobald f 
1. Procent, bei allem Liebrigen wenn fie 3 Procent überfleigt. 

‚ Die eigenthümlichen Bediagungen der. Havre Policen, in Betr 
der gu bezahlenden Havarie groſſe, wird ber Refer &. 470 unjal 
. rien Banded finden. : 

In den Vereinigten Staaten äh, mit ſchr. wenigen nk 
nahmen, Havarie groffe zum Vollen vergütet. 

„Hinſſchilich der Habarie groffe iſt in den Trieſter Policen gai 
nichts ſeſtgeſtellt. Das Manifeſt der Trieſter Aſſekuranzkammern vom 
21. Mir, 1844. (GS. Bi. 1 ©. 483) beſpricht nur bie Gremien! 
fu Beweff der partikularen Havarie. | 

In Holland bezahlen Die Verſicherer die Havarie groffe, ſobal 
‚Re. bie veriengmäßige Befreiung von 3. Procent erreicht, umd unit 
werfen. fich den, im Auslande und nad) den Gefeken und Gebrͤnhen 
des Aublandes aufgemachten Dispachen über vabarie grefſe. (Si 
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Band 18. 494.) Des GCumums beider Havarien wird an der is 
zeichneten Stelle erwähnt. 

In Antwerpen wird große Havarie auf Waaven wie auf Cab⸗ 
zum Vollen erfeht, wie Hain fie ac immer fein. mag. Ueber Die 
&umulation der großen mit der partifularen Hadarie, ift das Nähen: 
oben S. 503. unferes eriten Bandes gejagt worben. 

Sn Barcelona mird von Havarie groſſe auf Waaren Run ber 
Ueberſchuß von 3 Procent von dem verficherien. Wertht bezahlt. 

Die Liffaboner Polen enthalten Eeine befondere Stipulationen 
in Detreff Der großen Havarit. 

Nach den Bolicen der beiden wichtigften Neapolitanischen Bew 
ficherungösßefehlichaften, (Hehe ibid &. 525 und 526, wird von Has 
varie gröffe wie von partifular Haparie, nur ber Ueberſchuß von ge 
wiſſen Procenten erfeht, in einigen tyällen muß ex 10° Procent, in 
den 'meiften &: Brocent überſteigen. 

In Genua, nach den Im Unbange ©. 6I bis 6% Sefinblächen 
Doltcen A:und B,. werben in der erfieren (A) Schäden aller Yet, folgs 
Eich auch. Havärie groffe, nur nach Abzug von 3,.5 oder 10. Prount, 
in der zweiten (B) zum Vollen, ohne allen Abzug bezubli, ſobald fe 
B Procent übrrſteigen. Dieſe zweite Police curſiret unter bem Tirel: 
„Engliſche Bedingungen.“ 

Auch die Frage, ob der Verſicherer verpflichtet ic, die Savatie 
Aufmachungen des Auslandes, in allen Fällen mo fie nach denen im 
Beſtimmungshafen und Löſchplatze üblichen Geſetzen und Gebräuchen 
ausgeführt worden md, ald bindend anzuerkennen, findet: füch durch 
die darauf bezüglichen Megeln ober Uſanzen der verſchiedenen Lünder, 
wo die Verſicherungen geſchehen ſind, größtentbeild bofritigt. Dies 
follte auch nicht anders fein. Dem wenn ein Affefwranzeiriiag "cin 
bollftändiger Entſchädigungs⸗Coutract fein fol, To: muß ud: bir 
Berſicherer für den vollen: Betrag her von dem Verficherten ber 
zahlten Contribution verantwortlich fein, . Möglich, daß durch Die 
Uſanzen des Auslandes die Quota der Gontribhutivn bedeutender aus⸗ 
falle, als der Verſicherer zu bezahlen gehabt haben würde, Hätte: die 
Aufmachung in des Schiffers Ahgangähafen ſtattgefunden. Sobald 
aber der Contribuent zur Havarie groſſe nicht Die ganze Ihe aufer⸗ 
Gegte und ven Ihm bezahlte Sontributten von feinen VBerficherer zus 
rück erhält, ſo bleibt feine Entſchädigung eine unpollkommene.Gs iſt 
bei jedem Fracht⸗Contraete einberſtandene Sache, daß der Schiffs⸗Rheder 
wud Eigenthümer, in Betreff der Havarie groſſe, ſich den Geſetzen oder 
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Honyin De Beſtimmungohaſend unterwerft, wenn das Wrhiff dort 
anfommt. . Und gefekkten Falles, daß dieſes, in Betreff des Verhük⸗ 
miſſes zwiſchen ben. Rheder und den :Ablader, Die. bride einer Nation 


And, ner; andre der Conſignatair aber verpflichtet; Havcrie groſſe In 


Bemäshdt der am. Löſchplatze befichenben Uſemzen zu bezuhlen, und 
der Ablader berechtigt, den Rheder füt daB zu Biel bezahlte verani⸗ 
wortlich zu machen, fu ſcheint es doch nicht mehr als recht und Billig 
zu ſein, daß dieſes auf Koſten und Gefahr des Verſicherers geſchehe. 
Außerdem dürfte 08' niht:allein ſchwer, ſondern manchmal ſelbſt un 
möglich fein, die große Havarie von einem: nach. einem fremden Hafen 
beſtimmien Schiffe, mit. feiner Ladung in Gemäshelt der Regen iii 
Ortes aufzumachen, wo die Berficherung genommen worden iſt. Par 
sehme. 3. D. den Kal einer. Berfchiffung gewiſſer Guͤter, für Red 
mung: Britiſcher Untertfanen, am. Bord eined fremden Sahfffes an, 
wo fi andere Güter für fremde Rechnung Befinden, und‘ da bie 
wachı:ehnem Orte beſtiumt fel, mo die Contribution zur Havarie geek 
nach dem Faciur⸗Werihe geiwäudgtih iſt. Wie kann der Lada 
Diopacheur den: Werih des Schiffes, den Betrag der Fracht, mad bo 
ſonbers den Verkanfs⸗RPreis ver dritten Perſonen zugehörigen Otte, 
zur Zeit und 'am Ortr der Lbſchung — Dinge, nad. melden in 
Britifche Eigner oder-Werfiherer zu fragen. Lehr echt beſttzt, gem 
beſtimmen?. Und doch kann ohne alle diefe Data, teine Anfınuiun | 
de: Sabsarte: grofle in Loudon ſtattfinden. 

. Der einzige richtige Weg, um allen Bateiligten vollkommm 
Gerähtigkeit widerfahren zu laſſen, Scheint der zu fein, nur Diejenigen 
fremden Aufmachungen ber großen Havarie anzuerkennen, wehhe I 
Gemasheit bekannter. Geſetze und allgemein angenommener Uſanzu 
des Löſchplatzes musgeferiigt werben find. Iſt hierin irgend ein: Ju⸗ 
thum. zuur Machtheil des Werſicherten begangen worden," bem er fü 
‚gu widerſetzen das. Recht: haben dürfte, fo könnte derſelbe ja mad tm 
Geſetzendes Löſchplaͤes berichtigt werben. Dadurch würden alle A 
machungen won Havarie groſſe in den Zwiſchenhafen, san augt⸗ 
alone und wegfallen. 

. In England iſt die Verbindlicheit des Werficherete, —* 
ungen: son Hanarle groffe des Auslandes anzuerkennen; langere Fit 
ein ſtreitiger Aamikt geweſen, ‚and erſt in der alleenmmeften eik var 
anf nach dev vichtigen Wege hinneigen zu wollen -- 

:.Die:.geoße Verſchirdenheit der Aufichten sin: Vetrefß deſſen, mt 
ne. aligemainen Havarie gehört wher nicht, hatudie unvernedliche 
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Folge, Ddaß in den fremden Aufmachungen nicht: ſelten Verlüſte und 
Schaden mit eingerechnet werben, die nach Engliſchen Gebräuchen har 
nicht zur Havarie groſſe gehren, oder auch, daß eine. andere Hegel 
hinſchilich der Vertheilung der Eontzibution befolgt wird, als die iſt, 
der man In England gehorcht. Unter ſolchen Umſtänden ſind es wc 
ragen die hiebel zu erörtern bleiben, nämlich diefe: 

erſtlich, find die Beiheiligten, das heißt: Rheder und Signer dee 
Schiffes, der Güter und der Fracht gemeinſchaftlich verpflichtet, die 
Aufmachung des Auslandes anzuerkennen und reſpektive zu teagen®. 

zweitens, geht dieſe Verpflichtung auf ihre Verſichterer üben: 
das heißt: find Die Verſicherer verpflichtet, Die Verſicherten für die fo 
zu bezahlende Contribution zu entſchaädigen? 

Sn Betreff der erſten dieſer zwei Fragen, Bat alle Meinumgo⸗ 
Berſchiedenheit: der Engliſchen und Aucerikaniſchen Juriſten aufgehört, 
ſeit der. vom Richter Story, in dem Rechtöfalle von Peters vs Warren 
insur. Comp. (fiebe Phillips, Vol. Il p. 182) ausgefprochene Auffaſſ⸗ 
ung deſſelben. „Wenn fich⸗ — bemerkte derfelbe — wein allgemeinen 
„Havarieſßall ereignet, deſſen Aufmachung in des Schiffs ausländiſchen 
Beſtimmungahafen oder in irgend einem andern fremnden Hafen ſtatt⸗ 
„findet, wo dieſelbe mit gutem Rechte: zu reguliren bleibt, da iſt dieſe 
vAufmachung: nicht allein in Betreff der Bertheilung der 
„Contribntionauf die verſchiedenen Intereſſen definitiv, 
„obgleich fie verſchieden non ber, unſeren Geſetzen gemäß, 
vüblichen Form fein mag, die ihr im unſeren Häfen ges 
„geben worden wäre, wenn fie Da flattgefunden hätte 

Died Brineip ift auch in England vicfältig anerkannt worden. 
Mon ben verfchiedenen Fällen heben wir als Beleg, nur der einzigen 
von Dagleish vs Davidson (firhe 5 Dowt. F Ryl. 6 und Arnould, 
Vol. 11 p.944) aus. Er betraf die Aufmachung einer Havarie groffe 
in einem Ruſſiſchen Hafen, Koſt⸗ und Monatsgeld der Mannſchafit 
während einer Reparatur, welche, wie man erfehen haben wird, in 
England nicht in Havarie groffe vergütet werden, - waren darin bis 
rechnet worden. Der Eigner der Güter belangie für den fo bezahlten 
heil. den Rheder, der ſelbſt ein Britiſcher Untertban mar, ward aber 
m Folge der Entſcheidung des Gerichts, daß in diefer Hinſicht Eeine 
Verbindlichkeit auf ihm ruhe, abgewieſen. Zur BVegründnung einer 
ſolchen Regel gab Lord Tenterden, bei Gelegenheit feines Uriheils⸗ 
ſpruches in dan alle von Simmonds ys White, folgendes an: „Der 
Merlader, Der Güter giebt: ſtillſchweigend, wenn nicht amöhräeklid, ' 


T 
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Aſrine Zuſtimmung zu ber allgemeinlen Havarie / «it ancrkannie ma 
xxitime Uſanz; und Indem er ſich damit einverftanden ˖ erllärt, fo ak 
es fo angoſehen werden,als˖ ob ce much" der Aufmachung am üb 
chen und. rechten Orté, nach’ Den daſelbſt heerſchenden Geſchen un 
AB feine Deifiinnng: gegeben Be | ee 2 B. & Cr. 
810, Da a Zu SE Ge Zr 
Dieſe Regel wird auch in den Bereiipten Staaten an, 
Mannt... ‚Kent, Im dritten Bande feine® Werkes S. 248, bexuſt fh 
af den Mechtöfall von Strong vw Newoh Firenien’s Im. Comp. (ft 
ſich in 18 John’s Rep. 828 befindet), no "die Behre von her Auf 
machung der Havarie groffe von alfen Seiten beleuchtet md bank 
feſtgeſtellt wurde, daß es in allen Fällen "einer Hawvarie groſſe nah 
Ankunft des Schiffes In’ ſeinem Beſtiinmungehafen' des "Captain 
Bflicht ſei, Darauf zu ſehen, daß vie Aufmachung dort regekkligig go 
ſchehe, und daß et ein Pfandrecht auf die Sadung filr: die won ihm 
Besahlte Tontribution befike. Man: Beroedu u ſagt Kent — deß 
dies in Gemüßheit des Europaſchen Ser Rechts ſtattſinde. Men 
‘die allgemeine Savarle auf dieſt Weiſe in‘ einentfreurden Lirfen meh 
den dortigen Geſetzen ınib Gebräuchen aufgemacht wind, fe gilt ſe 
nicht allein ik Beterff der darin elngebrachten! Artikel, ſvndern nl 
An Bbetreff ihrer Bertheilung auf Die beſonderen Intereſſen, fo 5® 
‚Ächieben: fie'cuch In der Hethalh abgemachtinuorben! wäte:s | 
VUeber die zweite Frage,“ ob nainlich Be Engliſche Werken 
durch die Ark'und Weiſe der im’ Auslande ausgeführten Aufmafın 
gebunden fein koͤnne, hat man ſich In England, ſo wie in!: den Un 
einigten Staaten, lunge ſgeſtritten. Philli ps (im zuweiten. Bank 
S. 168-:174)' vermeint, daß die⸗ Werficherer allerdings durtch di 
ſolche Aulfmachung ‚gbbuiffben- feine müßten, wenñn auch Die Bettheilmn 
der Contribution hanz verſchleden Bor Yan Alſanzen deriBehmnth ub 
Fallen‘ ſollte, woferne nur Die als Havarie grage'- abgeinachten Echüdn 
oder Verlüſte auch In der Heſmath, entwedet alsıullgenenias oder al 
partlkillare Havarie anerkannt wüͤrden, ſonft aAber wie. Stedenß 
in ſeinem Fssay on Average pi OR und 172, Ban.'5). Bchaudeli di 
Frage, vhne zu einem eigentlichen Schluſſe zur geraten, doch wit ink 
gewiſſen Vorliebe für die von Lord Rainıdt ausgeſpochene Mi 
nung, daß man hinſichtlich frenidet Butfchriftens’in ‚en Biedfinacfu | 
allgemeiner Havarie FB nie-um- den Punkt Ätreitei- ſollte; 0ob- je 
oder die Engliſchen“ als Möge Venen: mlißtea; denn · — - Hatte Sort 
Kaimes gefagt'L-Nfeier Falk Brei unter datz EntgliſcherEtecht geriih 
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muß nach dem Macht, amd nicht: nach dem eines anderen Landes ent⸗ 
ſchieden werden. eu... 

Arnould jedoch zieht aus den. wenigen Entſcheidungen der Eng» 
liſchen Gerichte über. Dielen Hunkt die ‚folgenden Schlüffe. als Regel: 

I) daß die Verſichexer allemal durch sine fremde Yufmachung, der 
großen Havarie gebunden find, jobald diefe mit genauer Deabs 
achtung der Geſetze und. Gebräuche des ausländiſchen Has 
fens ſtatigefunden Balz 

2, daß aber, wenn e8 nicht klar erwiefen werden kann, 
‚bag die Aufmachung auf folde Weiſe, d. 5. mit genauer Beobach⸗ 
tung der dortigen Geſetze und Gebräuche geſchehen iſt, diefelben nie⸗ 
mals dadurch gebunden find, wenn es nicht auch zugleich große Has 
varie nach den Eugliſchen Begriffen jan follte. (Siehe Arnould Val. 
11 p. 945.) 

In dan beiden Rechtsfälkn von Walpole vs Ewer und von New- 
man vs Cazalet, die man in der neueſten, achten Ausgabe von Bart 
©. 898 und 900 finden wird, ſprach fih Lord Kenyon beftimmt 
dahin ans, daß ber Verficherer durch Die Geſetze und Gebräuche des 

Landes gebunden fel, auf das fich der Contraet hezieht. Aher in dem 
folgenden alle (von Power vs Whitmore, 4 Maule 4' Sel. p. 141) 
it man irrthümlich durch die von Lord -Ellenborougb gegebene 
Entſcheidung auf einen. ganz entgegen geſetzten Schluß gerathen. Der 
Eigenthuͤmer einer Parthei Waaren, welche von London nad Lilfabon 
verſichert worden waren, mußte es fich gefallen laſſen, zu Verlüften zu 
contribuiren, welche nach Englifchen Geſetzen nicht zus Habarie groſſe 
gerechnet werden konnte. Als es zur Klage in England kam, lag 
Fein hinlänglicher Beweis vor, dag nach ben in Liſſabon üb- 
lichen Gebräuchen und Gefeben dieſe Verlüſte mit zur Hapqrie grojje 
gehärten, und demzufolge erkannte dad Gericht, daß ber Verficherte 
Die von ihm ober feinem Correspoudenten bezahlte Eontribution nicht 

zurückfordern könne. Bord Ellenborough ftübte fih in feinem 

Erkenntniſſe ausfchließlih auf den Punkt, dag thatfächlich, in Hinficht 
ner Liſſaboner Gebräuche, nichts bewieſen worden ſei. Beine Worte 

waren Di folgenden: : „Des. Epntraet (d. i. Police) muß in Betreff - 

"jener Auslegung nach den Geſetzen Englands, wo er geſchloſſen 

„wurde, beurtheilt werden, woferne es unter dan contrahiren⸗ 
„nen Partheien nicht einverſtandene Sache war, daß irgend 
„ein anderer, allgemeiner, unter Kaufleuten und in dem 
„Dande, wo den contraßtlichen Bedingungen zufotse, die 
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„Unternehmung zu Ende geben follte, üblicher Gebraud 
„Geltung erhalten und Eontribution zur allgemeinends 
„barie gefordert werden könnte.« 

Aus diefen Worten dürfte der faſt unvermeidliche Schluß erfolm, 
dag, mo Schiffe und Güter für eine Reiſe aus Britifchen Häfen nah 
deren des Auslandes verfichert werden, und Kinlängliche Beweiſe 
vorliegen, daß dort ein unveränderlicker Gebrauch eriflirt, gewiſt 
Berlüfte, die in Großbritannien nicht zur großen Havarie gern 
werden, darin zum begreifen, der Verſicherer In England dadurch ge 
Bunden bleibt, und zwar aus den Grunde, dag er nothwendige 
Welle von den Gebräuchen des außwärtigen Hafens, auf den fü 
der Contrakt bezieht, und in Beziehung, auf welchen derſelbe fein 
Auslegung zu erhalten beftimmt if, Kenntnig Hätte Haben um. 
Deſſen ungeachtet gehört es keineswegs in England zu den [At 
Fällen, dag man fremde Havarie groffe⸗Dispachen gänzlich um 
beitet und Erſatz nur nach Englifchen Ufanzen leiſtet. Gin Bei 
diefer Art, an denn es eben bier in Hamburg nicht mangelt, tonta 
wir in unferem vierten Zitel: „Won den Dispachen“ geben. Un 
fi gegen ſolche Unbill ficher zu fielen, hat man in meneren Jam, 
bei Verfiherungen in London, Häufig die Elaufel: „Gemeral Av 
as per foreign statement“ «eitgeführt, | | 

An den Vereinigten Staaten 'herrfchen in dieſer Hinſicht io 
ſelben Gefeße, mie das aus dem früher gegebenen RNechteſall ve 
. „Strong v* Newyork Firem. Ins. Comp.“ zur Gerüge erhellt. Om 
fernere Betätigung findet Fih in den mannigfachen Fullen dieſer A 
welche Phillips im zweiten Bande feines Was S. 170 bis IM 
vorgeführt hat. 

Ueber die Unmöglichkeit rationeller Weiſe zu irgend einem u 
dern Schluffe zu geratben, macht Arnould die Folgenden Bent 
tungen: „Nach Engliſchen Geſetzen, wie man erſchen Gaben wii, 
„find alle Betheiligten oder Eigenchümer der verſchicdenen Suteriin 
„nerpflichtet, allgemeine Havarieſchäden nach ben Mufmadungen ii 
„Auslandes zu bezahlen, wenn diefe in völligen Einklang mit & 
„ſetzen der Häfen, wo fie geichehen, regulirt worden find, wegen dr 
„gleichen Unkoſten in den Engliſchen Aufmachungen wergätet wert 
oder nicht. Nun ift es außer allem Zweifel, daß der Eugliſche Br 
„ficherer durch die buchſtäblichen Bedingungen feines Gontencid IM 
„bunden iſt, dem Verſicherien jeden verhälmlßmäßigen Theil bi 
„großen Havarie zu vergüten, den diefer, nach Engliſchen Gefehen zu 
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mbazahlen ſich auiuungen geliehen hat. Wenn fich dies fo verhält — 
„und es ſcheint anf umunftöglicher Grundlage zu beruhen — fo ers 
giebt 3 ſich in logiſcher Folgerung, daß der Berfücherer auch alle 
e⸗allgemeint Oavarie⸗Unkoſten zu bezahlen verbunden ift, welche dem 
mMerficherten, iu Folge regelmäßiger Aufinachung in dem Hafen, wo 
„fie ſtattfindet, ihm auferlegt worden find. Dieſer Schluß gewinnt 
„um deiip größere Kraft, in allen allen, wo eine ſolche Aufmachung 
nin des Schiffes eigenem Beitiumungähafen finttfinde. Ju allen 
⸗„ſolchen Fällen, und unter ber Vorausſetzung, daß der Handels⸗Ge⸗ 
brauch, dergleichen Anölagen in Rechuung zu bringen, wohl ans 
kannt und regelmäßig ift, darf man annehmen, daß der Versicherer 
„gehörige Kenntniß danon gehabt habe: er hat aljo feinen Contrakt 
„mit befonderer Beziehung darauf abgefchlojfen: cr muß die Mögs 
alishkeit eines Verluftes auf der Reiſe vorauögefchen haben, der in 
„einem fremden Oafen als allgemeiner Havarieſchaden angefchen wer⸗ 
„Den dürfte, obgleich er zu Hauſe nicht in demſelben Lichte erſcheinen 
„möchte Die Möglirhkeit, welche dem Verſicherten die Verpflichtung 
"anferiegen dürfte, zur Vergütung eines ſolchen Verluſtes beizutragen, 
muß dem BVerſſicherer, zur Zeit des Schliegung feined Contraktes, 
eben fo wohl nor Mugen geitanden Haben, als die Möglichkeit, cine 
rtolche Contribution zur Habarie groſſe nach Engliſchen Gebränchen 
«leiten gu muͤſſen; sr muß Daher principiell eben jp wohl verpflichtet 
„bleiben, den Derlicherten in dem einen Sale, wie in dem anderen 
"zyr entſchädigen.“ (Fiehe Arnpuld Vol Il p. 948.) 

Man Begraift, daß der Schiffer, der fih in der Nothwendigkeit 
befunden haben mag, den ganzen Betrag der ihm iq einem ausläns 
dauſchen Hafen aufsrlegten Havarie groſſe zu bezahlen, ſich nur an Die 
xefpestiven Mertreter Der verſchiedenen Intereſſen, an die Cigenthümer 
un Schi, Fracht und. Güter Halten kann, um das bon ihnen er- 
ſeyt zu schalten, mas weder Schiff noch Fracht angeht, und daß cr, 
wie wir ſchon bemexkt, ein unmitielbares und nicht in Ahrede zu ſtel⸗ 
lendes Pfaudrecht Daran beiikt. Nach der yon Lord Tenterden 
(in dem Nechtöfalle won Scarf v® Tobin, 3 B. & Ald. p. 523) aus⸗ 
geſprochenen Anſicht behält der Eitter Dies Pfandrecht auf die Güter, 
His Die betreffende Contributian zum Vollen bezahlt ill. 

Das allgemeine Secerecht⸗⸗ — ſagt der Michter Story — „vers 
„leiht ein Pfand in rem für deu Beitrag, nicht ald Das einzige, 
«Sondern, wie in wirken Fällen, als Rad beite, und in einigen Fällen 
„als das einzige Mittel, wie 3. B., wo man den Eigenthümer der 
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„Güter nicht kennt. Es läßt fih auch mit Gewißheit behaupien, daß 
„den Schiffs⸗Rheder in vielen Fällen, ohne ein ſolches Pfandrecht aller 
„hinreichende Regreß entgehen, und daß er eine höchſt gefährliche Ver⸗ 
„antwortlichkeit auf ſich laden würde.» Demzufolge ward in dem 
Yale, dem wir biefe Bemerkungen entlehnt Haken: (The United 
States vs Wilder, in Phillips, Vol. IH p. 158) erkannt, daß te 
Schiffs⸗Rheder dies Pfandrecht felbft in Betreff der, der Regie 
rung der Vereinigten Staaten zugebörigen Güter befäße, und zu ihre 
Auslieferung nicht gezwungen fein dürfte, woferne er für die bon 
ihm verbältnigmägig für dieſen Theil der Ladung ausgelegten Koſien 
nicht hinreichenden Erſatz erhalten hätte, 

Wo es viele Eurpfänger einer Ladung giebt, da iſt es m Ey 
land gebräuchlich, daß der Schiffer, ehe er die verfchiedenen Güter ab 
liefert, fich von ſämmilichen Kauflenten und Empfängern eine ſchrij⸗ 
Hohe Verpflichtung geben läßt, die ‚fie betreffende Contribution zu ie 
zahlen. In Hamburg forgt dafür im Namen des Schiffers, da 
Schiffsmakler, an den er fich gewendet hat, und der die Bürde da 
in diefer Hinficht erforderlichen Schritte üUbernimmt. Der Gonfigw 
tair, der zugleich Eigenthümer der an. ihn adbreffirten Güter iſt, bar 
tet natürlich für den ihn betreffenden Theil der großen Habarie; an 
ein Confignatair, der nicht Eigenthümer ift, kann niemals durch da 
bloßen Empfang des Conoffementes gezwungen werben, Die betrefftude 
große Havärie zu bezahlen, woferne dies nicht ausdrücklich in den 
Conoffemente ftipulirt worden iſt. Lord Tenterden hat es beſon 
derd empfohlen, dag in der Zukunft eine ausdrückliche, dieſen gel 
umfaffende Stipulation in das Conoffement eingeführt wurde (ft 
den borerwähnten Fall von Scarfe vs Tobin, BB. $ Ald. 523), alt 
nad Erwägung aller Umſtände, erhält man doch immer die mom 
liſche Gewißheit, daß der Schiffer Die Mittel beſitzt, ſich für die anf 
gelegten Havaries- Auslagen bezahlt zu machen, und nicht nöthig hal 
irgend etiond von der Ladung auszuliefern, che er nicht in Vetei 
feiner, für große Havarie gemachten Vorſchüſſe, solltoumene Sicher⸗ 
heit erhalten hat. 

Alle, in Schiff, Fracht und Güter betheiligten Berfonm. FR je 
parat, ein jeder für fi), pro rata ſeines Autheils und wicht gemein⸗ 
ſchaftlich verpflichtet zur Havarie groffe beizutragen. Wenn .fie aba 
gemeinſchaftlich in Schiff und Ladung intereſſirt find, fo würden fi 
auch geneinfrhaftlich zur Havarie groffe beizutragen Haben. Die 
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ward in dem Rechtsfalle won Sims ve Willing (ſiehe 8 Sergeant $ 
RAamle 108) ſo entfchieden. 

Hieraus folgt, wie es ſich and eincın von Phillips (im zweiten 
Bande ſeines Werkes p. 169) erzählten Rechtöfalle ergiebt, daß wen 
einer der gemeinſchaftlichen Jutereſſenten, ſein Inicereſſe ſeparat ver 
ſichert hätte, und derſelbe in Folge ſeiner Theilnahme an dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Geſchäft verpflichtet würde nicht allein feinen eigenen, ſon⸗ 
dern ſeines Nachbaren Theil der Eontribution zu bezahlen, feine Vers 
ſicherer jich unter Feiner Verbindlichkeit befinden würden, ihm die fo 
gemachte Zahlung nach Verhältniß zu vergüten. 

Directe zur Havarie groffe zu contribuicen, iſt Beine Verpflich⸗ 
tumg, Die anf den Verſicherer ruht: er ift mir verpflichtet, dem Ver⸗ 
füherten den pro rata Betrag feiner Contribution zu vergüten. Co 
fpricht fi Boulay-Paty in feinen Noten zu Emerigon aus, 
und Phillips beſtätigt Dies, wenn er fagt, daß Verſicherer nicht 
verpflichtet find, dem Verfigerten den vollen Betrag feiner Sons 
wibulion zu vergüten, fondern nur fo viel davon, als das Berhältnig 
des Werthes ſeines werfiherten Intereſſes zu Dem als coytributiong- 
pflichtig angenommenem Betrag. ergeben mag. Die Gerechtigkeit 
Diefer Regel bewährt ſich volfonmen. Denn zwiſchen dem Werſicher⸗ 
ten und feinem. Verſicherer iſt der Werth von Schiff oder Gut ent- 
weder ihr taxirter Werth in der Poller, oder, wo es eine offene Po⸗ 
lice betrifft, ihr Werth zur Zeit der Abreife vom Verſchiffungs⸗Orte, 
Der contributionspflichtige Werth beider aber, ijt etwas ganz anderes 
— Diefer nämlich ift ihr Netto⸗Werth zu der Zeit, mo fie am Löfch⸗ 
Platze in bie Hände ihrer reſpectiven igner gelangen. (Eiche Boula y⸗ 
Baty’s Bemerkung, betreffend Emerigon Vol. II p.6 edit. 1827 md 
Phit lips in ſeinem zweiten Band p. 74.) Bei dem letzteren kann der 
Werſicherer offenbar nicht gefährdet werden, wie Dies Bei dem eriteren 
möglich wäre. Die ganze Beleuchtung dieſes Punktes durch Bou⸗ 
lay⸗Paty (In feinem Commentar zu Emerigows XLIV Setion) 


iſt Mar und des Nachlefens wert Doch auch die folgende Exempli⸗ 


eatton deſſelben dürfte die Sache klar beransftellen. 

Geſetzten Falles, eine Barthel Waaren fei der Police gemäß für 
1500 Mark Banco verſichert worden, ihr Netio⸗Werih im Löfchplake, 
»:: 5. den contributionspflichtige Werth derſelben aber 4500 Mark 
Baneo, nud die bezahlte Contribution belaufe ſich auf 450. Mark, fo 
iſt der Verſicherer derſelben keineswegs verpflichtet, dieſe 0 Mark 
o der den ganzen Betrag der Contribntion zurück zu bezahlen, ſondern 
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nur 150 Mark, oder den dritten Theil derfelben, welches gerade dad 
Verhältniß des verficherten Werthes (1500 &) zu dem eonteibutis 
onspflichtigen Betrag (4500 X) ift: oder, um dieſelbe Sache in an 
deren Worten audzudrüden, der Eigner der Güter (als riner de 
Contribuenten zur Havarie groffe) muß 10 Vrocent won ihrem cm 
trißntiondpflichtigen Werthe bezahlen, der Verſicherer aber bezahlt 
dem Eigenthümer der Güter, feinem Verſicherten nur 10 Procent von 
dem in der Police ftipulirten Summe. 

Wenn der contributionspflichtige Werth den berfächerten Werth, 
der Police zufolge, nicht Überfteigt, fo bleibt dennoch die Regel un 
ändert. Der tarirte Werh der Güter in ber Bolice It anf 1500 Marl 
und der contributionäpflichtige Betrag In der Diopache, gleichfalls 15 
Mark feftgeftellt. Der Verficherte Hatınit 150 Mark zur Havarie greit 
contribuirt, nämlich mit dem zehnten Theil des contritmtionspflichtiga 
Betrages, und der Verficherer vergütet ihm 150 Ward oder den zehnte 
Theil des tarirten Werthes. Auf Hamburg find jedoch dieſe andern 
üblichen Regel nicht anmendbar. Denn nach dem Klefigen Gebrans 
muß in allen Fällen, wo die ganze Faetura gedeckt iſt, der Werfihen 
auch Die ganze Havarie groffe vergüten, ſelbſt wenn man für die, 
den Ufanzen einiger Länder zufolge, imo nach dem Werthe am ® 
ſtimmungsorte contribuirt wird, einen dreifachen Betrag beizutram 
hätte. Daſſelbe gilt auch im Betreff der Folgenden aus den bat 
oben angeführten Gebräuchen entlehnten Regel. 

„Der Verfiherte trägt jede Contribution zur Havarie gro: 
„welche dem contributkondpflichtigen Betrag zur Raft Ft, und da 
„tarieten Werth in der Poliee überlegt, wird aber, im Werhältk 
„der verfiherten Summe, für jeden Britrag zur Havarie groſſe w 
„[häßigt, wenn der contributionspfliähtige Betrag den tarirten Eh 
„der Waare nicht überfteigt.u Dieſes von Magens in feinen ei 
Bande, Fall XIX, eingeführte Regel, wiederholt auch VBHillipi 
feinem zweiten Bande p. 187. Sie gilt ah in Frankreich, 
Folge eine non der „Couss Royal d’Aix“ am 80 Auguft 182 
gegebenen Erkenntniffed. Diefe beftimmt, daß in fo weit es das 
hältnig zwiſchen Verficherten und Verſicherer betrifft, ein allgeme 
Schaden, entweder nach dem tarixten Werih in der Volke, oder 
einer offenen Police, nad dem Werthe aufgemacht werben fol, 
die Güter zur Zeit ımd an dem Orte der Verladung befaßen. 

Die folgenden, fehr triftigen Bemerkungen Bonlay⸗Path 
über diefen Gegenſtand, Dürfen tan Leſer nicht vorenthalten 
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Er fagt: „Wenn es fi darım handelt, die Natur und den Umfang 
„der gefeßlichen Verbindlichkeiten zu unterfuchen, denen der Verficherer, 
„in Folge des dem verficherten Gegenſtand ald Contribution zur Has 
„varie große auferlegten Betrages auögefegt ift, fo muß man ſich an 
„die Bolice Halten, welche das wahre Geſetz der Betbeiligten tft. 
„Daun hört alle Gemeinſchaft der Intereſſen zwiſchen dem Schiffe 
„und feiner Ladung auf. Des Verſicherten Anſpruch an feine Ver⸗ 
„ficherer bat mit feinem Anſpruch an feine Mit⸗Intereſſenten oder Des 
„theiligten nichts gemein und berubt allein auf den Stipulationen der 
„Bolice, und anf deren Anwendung in Rückſicht der Verlüſte, melche 
„aus Den Gefahren der Schiffahrt fließen und den verfiherten Betrag 
„treffen. Daher muß auch der Werth der zur Zeit und an dem 
„Orte der Abfahrt des Schiffes den Gefahren der See Preid ges 
„gebenen Güter ohne Derücfichtigung des Unterfchiedes zwiſchen all 
vgemeiner und partikularer Havarie, die Grundlage der Abmachung 
„amiſchen Werficherer und Verſicherten werden.⸗ 





Dritter Titel. 


‚Bon der partikularen Havarie und ihrer Aufmachung. 


Der Unterfhied zwiſchen chicr allgemeinen oder großen, m 
einer partitularen Havarie befteht darin, daß bie erfle eine prämes 
tirte Urfache zum Urfprung bat, dagegen die zweite aus einer uw 
freiwilligen fliegt. Demnach wirkt bei der erſteren der menſchlihe 
Wille, die zweite ift dad Ergebniß des Zufalld. 

Partikular⸗Havarie trifft nur einen der Gegenftände, weld 
der Gefahr ausgefekt find, und fällt eben daher allein auf defm 
Eigenthümer oder ſeinen Verſicherer. Sie. heißt deswegen partifu 
lare Havarie, um bie ausſchließliche Individualität des materiellen 
Schadens und der damit verknüpften Koſten oder Auslagen zu br 
zeichnen und herauszuſtellen. Beſtimmter Tanıı ſich alfo der Unin 
ſchied zioffchen der großen und der partitularen Havarie nicht au⸗ 
ſprechen, als mo es ſich erweiſt, daß jeder Gedanke an eine allgemein 
Contribution zum Erfah des erlittenen Schabens ſchon darum aut 
geſchloſſen bleiben muß, meil derſelbe nur ein ſeparates Intereſſe trifl, 
und folglich, wie ſchon bemerkt, ausſchließlich auf deſſen Eigner od 
feinen Verſicherer allein zurüdfallen kann. 

Jeder zufällige Schaden an. Schiff und Ladung, der fid nicht in 
der Wichtigkeit eines Total⸗Verluſtes erhebt, deſſen unmittelbare Ur 
fache die Gefahren find, wogegen Verfiberung genommen worden, 
und den: man weder freiwillig übernommen, noch dem man abfidt 
lich entgegen gegangen ift (wie das bei der großen Havarie fattfindel) 
wird ein partifularer Savaries Schaden genannt. Deögleichen agım 
ſich dazu ale außerordentlichen Ausgaben, die nicht anf Rechnung der 


gewöhnlichen Abnutzung des Schiffs gehören oder Ähnlichen GEinflühen 
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zugefchrieben ‚werben können, ‚fondern zum außichließlichen Beſten des 
Schiffes oder der Ladung Gm Bearafeh zum gemeinſcwnen Beſten 
beider) gemacht werden. 

Uebereinſtimmend mit allen neneren Autoren, die über Diele Dias 
terie gefchrieben Haben, z. B. mit unferem Benecke in ſeinen „Prin- 
ciples of Indemnity ete,*. p. 165 und 166, mit Phillips, im zweiten 
Bande feined Werkes p. I und anderen. beſchreibt Boulay⸗Paty 
in feinen Cours de..Dreit Comm. Maritime“ Vol. IV p. 481 bie 
Natur des partikularen Hauabie durch folgende einfache Worte: „Alle 
„Behufs Des Schiffeb⸗ allein, oder der Kadung allein gemachten Ans⸗ 
„gaben, pder: jeder. Schaden, der fie. inbbefondere und anders trifft, 
„als in der Geſtalt einer Wlaßeegel zum gemeinſamen Dan, iſt ein 
„sarhe oder partikulare Hayarian Oi. 

In dieſem allgemeinen. Sinne, jedoch mit. einen geeiffen Verſche⸗ 
Denheit unter fih, find ſaͤmmliche Beftimunymgen der nteiften: Chaaten 
in Betreff der yarıifeleemn Hapare un Mir san ſie, wie 
uni, "der Reihe na. 
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Ueber die partilulare Havarie (Havarie partikuliere) faßt. mh 
die. Hamburgiſche Aſſckuranz⸗ und. Havareh Ordmung von 17314 fahr 
kurz, indem fie: In ihrem einzigen darauf bezüglichen Artikel I1 Tit. XXI 
folgendes ſagk? "Zur partikularen⸗ ober, Privnt⸗Havarry ges 
«hören derjenige: Schaden; der einem Schiffer allein 'oder der Ladung 
„allein und Inöbefondere und nicht zur Abwendamg ganeinfanıer Ber 
„fahr, zuflögetz, und: muß folder Schade von einem jeden Aſſekura⸗ 
„deur, ber davsnfnerfirkent: hat, woferne fihrberfelbe nach Abaug der 
„Prodiſton De Dispacheurs, höher als B Procnt. belauft, nebſt allen 
„Untkoſten befonders bezahlt werden 

Der Frauzöfiſche: „Uode: de Commeree& m feinen Art. 4608, 
fo wie dad Sardin iſche, Handelsgeſetzbuch in ſeinem Art. MI, bes 
zeichnen folgende Dinge aba partikulare Havariee 
De durch ihre innere Beſchaffenheite, durch Sturm, ‚Mich 
„mmäg,: Schiffbruch oder: Strandung, den Dacre.i atomnime 
Re a Bu Baer 
7:2) "Die Da ihrer Rettung. gruen Umfeflen. an, 
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8) „Der Verluſt der Kabeltaue, Anker, Segel, Maſten, Tau 
„wert, der durch Sturm oder andere Zufälle der Ser entflchiz« 

„Alle Unkoſten, welche aus dan, durch den zufalligen Merl 
adirſer Gegenſtlinde, oder durch das Bedilefniß einer Verprorlant⸗ 
„rung, oder dutch die Reparatur eines geſprungenen Lecks veranlaßten 
Ainlaufen in einen Nothhafen entſtehen dürftenz⸗ 

9) c·Das Koſt⸗ und Hauergeld der Matroſen mährmd eines Ynfı 
«enthaltes, wenn das Schiff auf ſeiner Reiſe durch irgend cine Macht 
"angehalten wird, und waͤhrend der Reparatıren die daran ganadt 
„werben wären, wenn ku6 Schiff Monatsweiſe befrachtet iſt;⸗ 

5) Dad Koſt⸗ und Hauergeld dee Matroſen withrend ehe 
„Ruarantaine, may das Schiff für Die Reife oder Monatbweiſt 
„befrachtet fein; — und im Allgemeinen De allen Te das Schiff an 
sgelegten Unboſten oder Yon demſelben, oder von den Gutern alliı 
adgetragenen Schäden, won dem Angenblick ihrer Verſchiffung un Ti 
„wife an, 6 au ihrer Zumcktunft und Laſcheeng.“ 

Art. 404, Der Eigenthümer des Gegenſtandes der Schedo 
„gelitten oder die Unkoften verurfacht bat, muß die Ketreffende Part 
„kular⸗avarie tragen und bezahlen.“ | 

Art. 405. „Der den Gütern dadurch zugeftoßene Schaden, Ki 
„der Schiffer die Schiffsluken nicht gehörig gefchleffen, das Sc 
„uichk feilgrmuncht, Bas erforderliche Nauwerk nicht in gehörigen Ju 
vſtande abgelicfert Hat, Fo wie afle, durch Die Maxhkiüisgkeit bei Shit 
nferB oder des Schiifwolf veranlaßten Unſälle, werben chedelld ai 
nBartitulauSnwarie Bewachtet, und. fallen dem Figenthänser der Gin 
"zue Boft, wofür Ihn jchoch ſrin Mepteh Bogen ben: Apple d 
„Schiffs imd :die Fracht werbldht.n 

Mach dem Lrtikel 985 DR Spaniſchen Sandelögefehbuie gr 
Hört jolgendes zur ‚einfachen ver. Bartitularen Havaster. 

: 1) „Die Schäden an ber Ladung, fe der Grlbumg bis I 
„Entlöfeung, entitanden durch inxerrn Berdrub, durch See⸗ Unfäl 
woher durch dir Wirkang wem hoöherer Handz und die Ausgaben dir 
EScAden zu vermeiden: une Ile Wiaren wicher herzuſtellen.⸗ 

2) „Der am' Sabo das Echiſſes, ſeiner Kalklıge, (Berkthfiheitt 
“ud Kokendgcräitäfkhaften ans eintr ber drei. erwähnten Abeſachen ti 
„fierudrice Schaden, und ide Until : cn diefe Gegrfäate zu be 
„pder wieder berzuftellen;« | 

3) „Der Bir und Unterhalt ver Beſahung eiach Eh | 
„welches auf einen rechtmäßigen Befchl, oder von höherer Hand a 
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„gehalten, vder unter Eubargo gelegt worden, ivemn die Befrachtung 
„u endas Gewiſſem für die Reife geſchloſſen worden.⸗ 

4) „Die Koſten, am mit dan Schiffe einen Rothhafen anzulaufen, 
„in der Abfticht, das Casco uber Geraͤthe deſſelben auszubeſſern oder 
„un es mit Proviant zu verſthen.“ 

5) „Der dadurch entfiandene Verkauft an Gütern, daß ſie Zurch 
„den Gapitnin in einem Nothhafen witer dem Werih verkauft find, 
aut Bezechtung von Uchrasmiktehn und nm die Schiffsbeſatzung gu 
bergen, oder um Tegend chie Andere uvthwendige Ausgabe für bas 
„Schiff zu beflreitenz« u 

6) „Der Sold und Unterhalt der Schiffsbeſatzung während das 
„Schiff in Quarantaine liegt;⸗ 

7) »Der Schaden den das SGN oder dic Baba badurch be 
„kommt, daß es ſegelnd vder vor Anker liegend, oder mm Lande feſt⸗ 
ogemacht, mit einem andern zuſammenſtößt, wenn dieſes zufällig ges 
„ſchieht und nicht vermieden werden baun. Hat eier ber Capitaine 
„an dieſem Unfall Schuld, fo muß er bin ganzen, durth ihn verur⸗ 
„fachten Schaden erfegen.«“ 

8) .„Seglicher Schabn, den die Ladung durch Nachläſſigkeit, 
Werſehen oder Baratterie deb Capitains oder der Schiffsbeſatzung 
„erleidet; dem Recht des Eigenthümers an den Capitain, das Schiff 
„und die Kracht wegen gebührender Schadloshaltung unbeſchadet.“ 

„Anßerdem werben zu ber einfachen vodet partikularen Havarie 
„alle Koſten und Schäden am Schiff oder der Ladung deſſelben ge⸗ 
„rechsiet, Die. nicht zum gemeinſchaftlichen Vortheil und Nutzen aller 
„Intereffenten in Schiff und Yabung gereicht Haben. 

Dem Artikel 7O1 des Holländifhen „Wetboek van Koop- 
handel“ zufolge, gehören zur partikularen Mavarie: 
| 1) „Alle Schaͤden und Verlüfte, die dad Schiff und Ladung durch 

„Sturm, Rehmung, Schiffbruch oder zufällige »Strandung über 
„kommen; 

2) „Die Unkoſien ihrer Rettung; — 

3) „Der Verluſt und Schrden der Kabeltaue, eintem, 5 Euwert 
„nnd Segel, Bogſpriet und Raaen, Böte und anderer Gerathſchaften, 
„durch Sturm oder andere. Zufälle der Sees 

4) „Die Koſten der Meeiamntien, Koſt⸗ nd Hemuergeld der 
„ Schiffsmannſchaft während ber Reclamation, wenn das Schiff oder 
„die Waaren allein aufgehalten werden; | 

5) „Die befondere Anobeſſerung ber Faſſer und Sk Unkoſten ber 
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Aufherahrunug der beſchädigten Güter, deu Fall amögensuumen, no 
„fie von einem Unglück Betroffen werden, Bad unnaitteibar zu einer 


Berechnung in. Havarie grofſe führtz 
6) Die Mehrfracht und De Koſten ber. Einſchiffunn und der 


„Löſchung in Folge der im Verlauf der Reiſe auſgeſprochenen lu 
atanglichkeit dei: Echiffes, wenn die. Waaren mittelſt eines andren 
Schiffes für Rechnungn: der Ablader weiter fortgeſchaft werben, wir 
udas im Att. 47B des gegenwärtigen Coder, ſtipulirt worden iſt). 

7) Im Allgemeinen, alle Schäden, Verlüſte: und Unkoſicn 
Tale nich frriwiuig zum Gbemeinſchaftichen Beſten von n Sr und 


) GH 


:% Dee befagka Arilkel enthaͤſt folaendes Bm der Schiffer im Berlanf m 
‚ „Reife gpewen iR fein Schiff ausbeſſern zu Saflen, fo iſt ber Befradter 
„oder Ablader gehalten, zu warten bie ieſe Reparatur vollendet if, oder a 
+ „Rarır auch feine VWaaren gegen Zahlung der ganzen Frächt und ber Hatırz 
21. : wgroffe, An, Gemäßhelt bed: Rick ik Geruiuchluen.: 
u DR das Schiff Monatsweile defragtet, fa IR cr wäbrend ber Zei Mm 
„Augbefferung Yeine Fracht zu bezahlen ſchutdig, noch bat er, wenn dag Et 
„für die Reife befrachtet-ift, feine Frachtzulage zu bezahlen. — Prem hi 
.: SR, nicht. cusogebeſſert werder kaun, fo in ber Schiffer, ohne daran ur 
nr se Mehrfracht Anſpruch machen zu Sönnen,. verpflichtet,- ein oder meh 
Schiffe aͤnzunehmen, um die Güter nach ihrem Beſtimmunggorte zu bri⸗ 
gen. — Yat ter Schiffer werer an Ort und Gtelle, noch ir einem denat 
„barten Hafen ein Schiff, oder ihrer mehrere miethen! können, fo kommt de 
„bie Fracht muy, pro .rata des zurädgelenten Weges zu. Kar - Diefem Jehine 
„Kalle verbleibt. einem jeten Ablader die Sorge des Weitertraneperts da 
„Güter, —— der Verpflichtung des Schiffers, ihnen nicht allein vr 
ide ivahren Thaibeſtand der Dinge Lenntniß zu geben, ſounbern amd, 5 
„dieſer Buwiiegenzeit,; alte nochwendigen Wahergzie zur Erhaltung. dei IM 
vanvertrauten Pfandes zu, ergreifen.“ 
Der. angezogene Art. 511 und der damit vernüpfte Art, 473 deſſelbe 
Geſetzbuches giebt frlzende Vorſchriften, für ven Ball, wo vie eokgun N 
Ladumg ober Güter für möhhig. erachtet würden und. Die: Com cſemenie bereit 
Yerfanbt. wien; ; ‚Die Befrachter orer Ablaber föunen .bie-bweits nerlahnit 
»Süter nicht beziehen, ohne dem Schiffer die von ihm ausgeftellten Conf 
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„mente zurückzugeben. Wenn eines oder mehrere dieſer Eonoffeinente ver 

„fandt wären, fo Tann die Entföfchung nicht ohne getitlih: eetheilte Befugri 

... amach gehrdriger Kenntrußnahme / von der Tage der Dinge geſchchen, nad Dil 

„gegen eine hinlaͤngliche Bürgichaft des Abladers für die Folge der verſardin 

„Konoffemente, und in biefem Falle dat berfelde die ganze Fracht. die Sofa 

„ver Löſchung und der Verlegüng de#’ Reſtes ber Yabung''zii-Dezahln. -—— 

ygernert · Senn das Gchiff zum -Finmihnien von Städgen befrachtet un de 
.Zeit ber Abreiſe nicht detimmt. worden Ai, fo iR es einem Jedem der I 

„laber erlaubt, feine Güter wicder herauszunehmen, gegen bie, 24 Kt 

„von dem Schiffer gezeichweien Gonoffemente und schöner LDrglaa m 

2 „bie. dereits verſandten Konoſſemente, und gegen Zahlung: ver‘ Tür das Leder 
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„Baduıg gemacht oder berankafti'werda, ſondern die, welche vvn 
„Schiff und Ladung einzeln getragen iwerden.imüflen, und⸗folglich 
‚nicht in Gemäßheit des Art. 689 zur Havarie groſſe gehöreur⸗ 

Der „Codigo Commereial Portuguta“ giebt in-fearan Art. 1821 
ſämmtliche, vorangehenden Verfügungen des Holländifchen: : Gefetz⸗ 
Krches wieder. Wir behalten es"une: ver, in dem der Parlikular⸗ 
Havarie ausſchließlich gewidmeten Titel dieſer ‚vierten Abtheilnng wm 
ſeres Werkes, dem Leſer bie zunächſt folgenden wichtigen fieben Ars 
tifel Ro. 702 bis 708 ineluſtwhe, des „Wetbocks,“ welche der Por⸗ 
ingiefiſche Codex in ſeinen Nummern 18:2 bis 1828 fnelufine wie⸗ 
derholt, zu geben, ta fie dort ihre natürliche Stelle finden werden. 

Das Preuß lſche Affekuranze Recht enthält" du Bezug auf Far 
titularsHavarleifölgeise VBeklmniangen: - I ° 

Art. 1900. „Alle übrige nach vorſtehenden Srmpfäghn weder 
„zur großen noch zur kleinen Havarie gehörende Schäden und. Koſten, 
„welche bei Gelegenheit der Schiffahtt und. Reiſe das Schiff oder die 
„Ladung treffen, werden für partikulalre ober befondere Havarie geach⸗ 
„tet; und müſſen von dem Eigenthümer der Sache, über welche fie 
„ergangen find, allein geisngen werden.« 

rt. 1901. „Wenn alfo ein Schiff auf ben Sm. ‚ner auf 
„eine Klippe gerathen iſt, und nicht durch das Abbringen ſelbſt bes 
aſchädigt wird: fo grhört die daraus. entſtandene Beſchädigung zur 
„befondern Havarei; die Koſten aber, derch took: das Sof befreiet 
„wird, find große Havarei.“ 

Art. 1902. „Wenn ein Schiff, oder deſſen Gerächſchaften durch 
Berwalti: des Windes verdorben uber verloren -morben: :.fo..ift die 
„Daran entſtandene Beſchädigung ebenfalls beſondere Havrrei; es 
„wäre denn, daß ber Schiffer, um Strand und Klippen zu vermei⸗ 
‚ben, -genäthigt wäre, das Schiff. zu prangen: (6 IBM). ; ..... 
Art. 1908. Wenn Kaper vder Seotänber' SAMf cherachſchaften, 
„Ammunition, oder Lebendmittel vom Schiffe wegnehmen: ſo teölgt 
„das Schiff den Schaden allein.“ 

"rt. 1904. i Chem fe tet, wena N von Rupeum: —R 





„und Löſchen vorfallenden Hafsfich.‘ Wenn das Schiff mehr als vdie Hälfte 

.. „fehler Ladung inne Ykter fo ‚IM Der Schiffer: gehalten, mit dem erſten Winde, 
: „bei der erſten Bin) oder fonfligen,. günfliger. Gelegmapeit abguachen, wenn 
„bie Mehrheit der Ablader Dies verlangen, und dies acht Tage nad etgans 
agener Aufforberung, ohne daß irgend einer der Ablaber x feine Waare zurück⸗ 
„nehmen Tünme,’: 


ID YartileiarsDawarie in Rußland, 


„Waaren aus dem Schiffe entwendet werben, der Varluſt die Eigen⸗ 
otgümer ber Waaven.“ 

Art. 1905. „Ein Gleiches ſindet Statt, wenn Waareon bled 
„Durch Sturm oder Seeſturz beſchädigt, verdorben oder weggeſpült 
„worden.“ 

Das Handelsgeſetzbuch des Nuffifchen Reiches enthält in der 
zweiten Abtheilung feines dritten Hauptſtückes nur folgendes übt 
veinfadhe und befondere Havaric oder Seeſchäden.⸗ 

Art. 962. „Die einfache und heſondere Hanarie, oder die einem 
„Schiffe, der Waare oder der Ladung geurſachten einfachen und br 
„fonderen Seeſchäden, find Verlüſte durch hie Witterung oder am 
vanberen unerwarteten Zufall, als Bedrückung ober Aufenthalt tus 
„die Autoritäten, durch Unachtſamkeit des Eigenthümers oder fen 
„genietheten und nicht gemietheten Beute, und daher Verluſt ci 
„Taues, Seils, Segels, Untere, Maſtes und anderen Geräths, on 
„Verluſt eines Theils der Waare und Ladung, zu reichliche Beldſi 
"gung oder Verpflegung der Leute oder Überflüffiger Berbrauch ım 
Sachen.“ 

Art. 963. „Wenn das Schiff zu faulen anfängt, oder die Lo 
„bung durch ihre eigene Beſchaffeuhtit, oder durch ſchlechtes und un 
vordeniliches Einlegen verdirbt, oder wrun eine flüefſige Sache in Gih 
„rung geräth, ſauer wird, vom ſelbſt oder durch mangelnde Feſtigle 
vdes Gefäßes, in welches fs gefällt iſt, leckt, fo wird ein ſelte 
Schade für einfache und beſondere Havarie erachtet.“ 

Act. Ba. Wei einfachen nah beſonderen Oavarien trägt * 
feinen Schaden abgeſoudert, und * Gerettete und Bewahrte, teil 
„nach feiner Hiugehdrigkeit abgeliefert. 


Die Benennung partifulare —* sder partikular Saas 


Schaden, ift mehr fprzififch und beſtimmter als Die eines partce 
Verluſtes, {„pertiel loss“ im Onglifcgen, „Aummage partiel” in 
Krangäftfcen) denn der Werluft eines Theils yom Ganze dumie and 
ſo heißen. 

In England heißt beides Havarie, ‚nicht allem der Chat 
den das Eigenthum des Rheders oder des Abladers erleibet, ſonden 
auch der verbältnigmägige Theil der verficherten Summe ober des Wr 
ficherten Werthes, Den der Werficherer ald Erſatz fie ben ‚befanden 
Schaden zechlt. Bet der Anwendung des Wortes Havarie in Bezug 
auf Guter, jagt Stevens, wird im Engliſchen Lloyd allemal er 
theilweife Befhäbigung und Werthverringerung derſelben darch ©t* 


Charalieriſtik ver Schaͤden die als partikalare Havarie gelten. Val 


waffer verſtanden. Died bat zu ber oberwähnten Benennung: Ppar⸗ 
tieller oder cheilweiſer Verluſt geführt, ber es jcbuch, wie wie fo eben 
bemerkt Babes, an Der esforberlichen Beſtimmtheit mangelt. Doc in 
allgemeiner Berichung bedeutet Havarie imumer emen Schaden. Sagt 
man von einem Schiffe, daß ed mit Havarie eingelaufen it, fo will 
das fagen, daß es Echaden erlitten Bat. 


GE Kt die natürliche Folge eines ſeparaten Jutereſſes, daß jur 


daſſelbe trefſfende Schaden oder jede dafür gemachte Auslage, feparat 
von deſſen Eigner getragen werde; wenn dieſer verſichert iſt, ſo ſind 
feine Anſprüche an feinen Verſicherer vollkommen gerecht, und amar 
nad Wlaßgabe der Verſchlechterung, die das verſicherte Eigenthum 
durch Beſchädigung oder durch Die damit verknüpfte Koſten⸗Aulage 
erkitten, und un Verhälnig der Summe, wofür der Verſchrrie ſich 
durch feine Unterſchrift auf der Pollee, verantwortlich gemacht haben 
mag. Eben fo viel Procente, als dieſe Verſchlechterung wirklich be⸗ 
trägt, bat der Verfichexer feinem Nanxficherten bon der von ihm gezeich⸗ 
"&umme zu vergüten. 

Zur allgemeinen Eharakteriftit der Schäden, - die als partialare 
HOavaric⸗Schãden angeſchen werden durfen, gegen! alſo, wie der. Leſer 
erficht: 

1) tag fie weder von der Abnuhung wahrend der Reiſe, —* 
von ber inneren Beſchaffenheit des verſicherten Gegenſtandes hava- 
ven; und 

2) daß fie nicht duvch Die Nachläſſigkeit und chen fo wenig durch 
die Untrene des Berſicherten oder ſeines Agenten erzeugt worden find. 
Mach Engliſchen Gebraͤuchen findet bier noch eine Bedingung ſtatt, 
nämlich die, daß die Urſache der Schäden eine causa proxime, d. i. 
eine unmittelbare, naheliegende, keineswegs eine entfernte ſei, wie wir 
das bevreils bemerkt haben. 

Sind es Unkoſten, Die zu Auſprüchen für partikular Havaie an 
Die Verſicherer Beranlaſſung grben, fo mist gefordert: 

1) daß fie ſich als aothwendige und nuvermeidliche bewahrenz 

2) daß fe außerordentliche, durch irgend. sin. Spiel —**— 
nicht and ben gewöhnlichen Cvchiualitäten einer Reife entſtandene, find; 

3) daß fie zum ausſchließlichen Beſten des Schiffes ober der La⸗ 

dimg gemacht wurden. 
Dieſer allgemeinen Beleuchtuag der Natur einer parikularen 56 
worin, wmüflen wir einige Worte über Die Natur eineq partiellen Ha⸗ 
varie⸗Schadens ober Verluſtes folgen lafſen, der im Englischen ga 
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—— der Güte‘ 'häegogen v in zahl, vermehrt 
ik: Hie raus "rhelli denn ‚ganz. uinwideelegtih, 7 ber E 
* di Hlarktwerih der Güter allein ale!" 
immumg 123 Maßeg der Betfehlechletüng Diener AM Tas 
' D5 unn dei Bruils⸗irag⸗ Tale’ Re geſund "angebomigien Jost 
lg Gruicdlage ber Abmuchmig der partifulären Favatie mon — 
neben muß⸗ fo Heißt. und die Art und ZBrifl he: iirtetfide ſwie 
vleſe verſthiedenen Srttagsfshnihin ermittelt bern Beil 
digte Güter werden gewöhnlich in Bffentficher Aucrion vertan, an 
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wennchgB geſchicht, for hat. der yppathcur, d. L,die, Perfon, welche 
wit der. ‚Mufmmarinmg, des Sqhedens Hegufiagt wecken, darauf -zu 
ſchen, daß. Dex Grhahrn ans einer der Sefelhren entftanden H. welche 
die Verſicherung⸗ dei, und dam; daß Die Authentieltãt · des Verkaufs 
gehheig beſcheinigt ſei. An Haineren Dertern, too Auetiond⸗Verkäufe 
nicht ABB, oder Alm; ‚Bnttfinden,, „ph. ‚afk Dir EWextih der be⸗ 
ſchaͤdigten MBagsen, .huyib-erigteMRaflen oder ‚Kaufleute, Beftimunt. 
In manchen Zälln- iſt dieß porthtilbafterfur Dan Verfcherer, gis ein, 
wirklicher Verkauf, aber der Glaube, den dergleichen HZeugniſſe ver⸗ 
dienen/hangt nation Dex sreäßeren.ohen atringeren Raniabl⸗ 
Hans der/ Zeugen SR Br: udn ur Hr 
- Wh iitzeR. micht lejcht, den? jerch derer. zu. Beflimungn, (wenn 
fe anflatt, Bafrhätigt,; In.Ahsan, arf undgn Zuſtande ‚gnagfonumge wären, 
Bei -uuranten. Artifein;,. und, tag sed gehraͤuchlich iſt, diefe In Afents 
licher Ayetion. u; herfandene. ne an Br, in, London oder. Hamhurg / 
hat,8;,damit-Feie Sehwitrigleit. ‚De; Affentiche Pprfaunf deb ‚nicht 
Befchädigten Theils derſelben Güter, giebt einen unfebltnren. Magftab 
ae cher Tune Werthegu, Doch, in: Betaeff der Güter: die ber 
Bag nachz nur privat, sdruib: unter. dex Hand, verkauft werben, 
mürke, sin ſalcher Maßnighechein were fon Lönnen;iupeih man vwor⸗ 
ande aan; Berkauf waniggt Aarheithaft alg der 
ankamen. malte. Plus dieſean Prunde, und weil auchi her 
Meise keines wag⸗ Verpflichtet Hi led u Den ph der beſſcha⸗ 
Digten uten sur. heftig Aeine inwiſigung, an. Merkauf bee: ger 
fanden, acheres Detreff / Hine Ferdemg gemacht wird, ma. geben, 
hahur die Vorſicherer. Bein; Mecha anf. diaſen. Anwesen zarbefirien.. ‚Unter 
folgen, Mnftuden · Bichht. Bein audexes Piktel- übrig. um hon, Aahren 
MWerth. dex geſunden Diener zn beſtimmen, Am derechatzung durch 
Beeidgte Mokller oder Kaufeme deine Horucht au hmen, m. dann 
muß darauf geſchen werden, daß weder der hochſte Preis, zu melden 
dieſelbe in Heinen Partheien Hätte verkauft werden können, noch der 
nicdriaſte  elurB bffenulichen Vexlaufs angegehen, werde, ſondern. ber 
Hiktelr Preis ʒwiſchen beiden, oder menge ri. mich: iſtn dar: Preis 
zu‘ welchem feeerſezi werden könne. Wo Verſicherungtn ‚für hech⸗ 
nung Sontinenklfer Kaufleute in : &iglänt ausgeführt hoxden find, 
Halten: diefe nd ‚für: inet äßig, „iole es auch außer allemIweifel ft, 
zur /h fferen Vegtündung ‚ver gordernngemnan ld. Berfäherer, die. 
* de Eustifähen Rang in Ex: Bes Verkaufs Hecken 
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VDie Agenten des Wieſtinet Elbhbsſinbe“ vote Aka’. "180: a 
180 wihferes etſten Bandes radhlefen kann, duͤrch Hrennuftruelloum 
verpflichtet, derhzleichen Verkufen Bert, Tosete vie Affekurin 
kammern ih Triefl daben beteiligt Find" Beit vere. Dccpachent ent 
Zivelfet Über die Richtigkelt der Angeben, fo muf: chfelbft Me’Mih 
abernehnmen, bad‘ ‚Neftltät feinkr Nachforſchungen⸗ und: iner genau 
Berechnung dei wirklichen Weikhes'imft’ Ber gemachten Sqhtthung N 
vegleichen, ui ſodaimi, "wie" Bad or Bere, "pe: a näher 
treten a Binttent. THE BURN nF Dan 

wo es Ublich iſt, beſchabigte rar —E— — ein Ant 
Abſchlag eines Disconto's zu verkaufen, unb wo detſetbe von den 
vifferirt der bei gefunden Naar Mallet et, 'va muß er "bohi dem 
Meito⸗Prodnet abgezoͤgen werdendn giit ABA derſelbe Videonlo ii Kein 
Fen, fo iſt dies nicht nothig, DE derrclatlve Uhrerſchied KB Perth 
der geſunden imd der beſchäühgten Sutervantinberäiidert beſch 
wenn der Abzug verhältifmtägrg den einen·wie den Andere: tr leihen 
aß Ki: EEE ER I BU TE Se 1 Er 

Die ußerordenllichen riefen weiße ni den bffruclichen Br 
tanf der beſchadigten Güter veranlaße werden, wole Borrinfache Kom 
tagt, die Provifion des Agenten der aub nkugel HAB bethelßgn 
Affekuranz⸗Eompeitnlen te. ſ. w.. And nkhtihn" Agesitttipent: Che 
Fblgen oder Thelle Der Beſchablgung,werden icher ropEARfenih 
macht; u "den Stab ver Beſchadigung : Berlin - zen ea h 
wurden aſchl vorgefallen Het, wenna Felne Vevftchermigauf vieſe Sun 
gelcomnten wäre, umnd voch le der: Grap? dis Sihadens Dei 
bleiben. DU UNTER Niben-'afoi kilnen Einfluß sn are Betechum 
vos Savbens aus,” "Br ER Dar ee Geld Mih ſeparn n 
Bern Betrag des Venaſte⸗ vder dee Schadende gaftigue werden. I 
Sort werden ſe als on Beaäne ty Dies itdee Grörmi 
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men an, daß 100: Biſt Wetzen für fi. 15,000; Piel: wie: * —— ve 
giung der Woare yerfihert. Worben, — —8 


dem aber deſgadigt nur g. 15.009, haben —— * 
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Su ra ee es Bertunfe. 759 
in Eugſiſchen · Elbyb.“ MWolkte‘imih "Hefe Unkoſten von dem Bruttos 
Griuieg bet beſchen igle Güter abtiehen, ehe ber Betrag des Schadeiis 
ermitueſt Wworben rolle, fo wolerde der Verſccherle, wenn die Güter zu 
eine ·ſchtechten iMark Lankllnen, auf Rechnüng "ber Unkoſten mehr 
erhalten als er aubgelegt haͤrte, dagegen er, Im Falle einer gfinftigen 
Conſunktur! des —* vlel weh fger empfangen würde. "' 
ee man Bin Veekuſt an ber Waare Über 
chicn wkrctichen VBelduf vettheilen, un. daun eben fo vlele Proeente 
vor’ vem verſtcherien Velanf Lelhüen/ die autherordentlchen Stoften nebſt 
den Dispachenkoſten aber zuſammen nehmen /über He verſicherte Summe 
verchelleun und. dad Etgebniß bem Betrag· des pro rata Verluſtes hin⸗ 
zufligen. Gavarie ptrrtikulidre von Gutern die. Thren Yeftintinungds 
vet erreicht haben, wird in Bambuütg fletd-hilt eben fd vielen Prockn⸗ 
ieh won det Taxe erfeht; Tara ſich Di Waare nach vem Bbrferipreht 
veſchiechterie, ud die aulßerowentlichen/dutch die’ Beſchadigung ents 
ſtandenen Koſten, außerdem zu vol. 
gn dieſe⸗Anßerorvenilchen Koften wird: Feine Tommiſſion von 
dem Ertrag Bes‘ Wertaif da beſchadigten Guter mit eingerechnet 
Yen wenn Der Werk inch dein Verficheterlſelbft Befoigt wird, fb 
kann ce tete: Commifſion dafür Berechnen; "und wenn fie durch einen 
Agenten verkauft noetben; fe Lanndieſe Arldgabe nicht wi8"eihe natitk 
liche Folge des Verluſtes angefehen werden. Laßt unb "arinchmen, 
die Güter würden vm die Alfter vgrichlechtert werden, in: Kinit. bed 
auf daſſelbe hinaus, als ob die eine Hälfte derſelhen: alüchlich anges 
Konmen, ikle; andere, cher gaͤnglich Sischanen geaanaen pm or dielem 
Safe yinge die, Sommifflon von hen beſchädigten Gütey: vpn her 
erſten Hälfte abzuziehen fein, . weſche, bee Meyichexia auch im Wale 
glücklicher A der Güter zu bezahlen gehabt haben würde, und 
von der anderen Hälfte‘ witroe garnichts Bverechnet ‚merken Aünnen, 
bi iht Dafeit anfgehbeh at," nn tar a 
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fo warn fich bet Verficherte, nach eür Ghallihuißper aan,’ deffer bei einer 
Berficherung-in-Amfterbannis- in Hamburg fleden._ Denn in Amſterdam 
Warde. das Probuit Ber: befchänigten HALS IB, 00 nach Abzug von fl. 400 
Koften, fl. 17,900 geben, mithin gegen fl. 20,099,.cliin Samen von fI,@LED 
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BAT. 1190 09 Befähigung: mor zes heil dey peſichern Mike 
wong ſindet, ber. Verfihstte,.eg fürs, Hnch der,Nceraden. Iffenllih 
verkaufen, an-Tafien, fo hat der Werfrcherer hie Brei Zaller Qara⸗ 
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den ziine.... Ging, Unterſchled in ‚ber; Mhmerbnne „Ban Daaurd.miht 
ben,.ı. daß hey ‚gejunde,unb „ber, Aefchäpigte Shell: diejer iia ja 
komm, ‚im derſelben Augtian var ejnander pertauft, warden, ſobald 
van. hen" außerordeutlichen Ausgaben ur diei enigene auzamder Vn⸗ 
ſguf— der, heicdhäbigten. Sikter, Die; Vernlaſſung⸗ gegehen hat, dem Dur 
ſcheren zur ‚Ri gehradt werben, TCHLIT EI ABLE Daran 1 WR 1 3: #1 AA ae 
1 m Baiſpiel. ER ad Brunel 


für. Als, fe, dom ‚Hull nach, St, Peteräfung- son, Ding Ryan 
fasnnım 208 ‚Chic Beichähigksay.-:" Mrfer,gefunbe Ahany sofa 
Buben, ich yon Die Aufn Hehe DARM 
Allem: = Ind 1 er far Ir“ 
rs Grat, Berp hang; ig ‚OR, — II — ben 
fichert worden: find, : fo ſind -aufı 200, Srüf Mer; Ig An va 
hher. Dicke, rolzen ıfle wicht bejchänige angchanz uhren tigen Akcın 
nag NR. einer et urn need na an - | 
gegehen. haben, An. a —— Indy mehr 
ru). ſind nur ae ie Dee tele in AR. - 
barais'getäh worben cha he Ri vãauft LEE TEEN Ze 
re hüf . EZ rer - 

a nn auf 8938 Ver’ —E port N By 
en bei? el, alien y Br: u 
Ver. —— Auslu m. PER, TER." 
aeg Tee gelären dh gie N) —* —— 
X DA nn * Br exp ran Re —— 

rehnung. & J 

— 
het. 16,400 ‚cin Verluſt yon, Rubel 3488 ftattfindet, fo. — = 
DREIER. een cine. Bco. 101. 108 verlor. 
True Yıl —— —RXBE Tr I“. 182, — Gum, h 


WERTE " 7 Be A — 


—8 —*8 ‚Brodti - a Sol be bunt Sr Arzt 
= Wenn’er nal —— ohne x au Fei 
ah, NZ —* FR, — * Ehe 








ww ——* hu: menigen: verbagafts ivd lq. mntit vix 
Jeren, Aunſtndendaranq hätte ca wevden anuen fd terre 
Hcherex füch· dirſan Vacluſi nicht verantwrlih, Inokamsunink aine-An 
falfige, Stipmlatienie die Police / Augefũ ht morden iR. :. ¶ Maecx jquofl 
mpg, xerr tine Oefahr: laufan a Tien, oypn vnvtejne: Ahvang / hatu 
Hberntünnen, unde Die ar: aber Ramlichen Praͤmie nohl; nicht te 
mnommen haben münden. n uheichen Zölle miffen; die heychadigten 
Bird. dem Paeiſengeſchotzt mardan, dar Hier gepackt: haben avav⸗ 
den, wenn dad Aſſertiment nicht gebrochen worden wäre.  .ml:fir 
ur Re in Folgendar line Aether erw oder 
—** Vebaepoicht fraktfindet, kan wu Raid rollih,.. vxiches die 
Ma in ihratr aefentren gaſtande gelenıhaben ande, mithin 
ſchlag gehracht gperden, man had nichtige RShaltniß xwiſchenugeſaudet 
bs chekighiigten Kane ·heſtimunan su Kimaenu: Mite Arie Reel 
nund, das Gesicht eh: Mlblahnngkkafind Tram: ke Gewichte steh, Büfch- 
plaues: zu rahmakten,. nieht-den Vergleich den anbeihähig ten. Gitevwvbei 
drfelben· Gamteng mie her Kasten, ehbei ber  bintufchich Rs: Kia 
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„fänden anzunehmen, In fo fern darüber keine Anddritlich Weir 
„mung in Nachflehenden oder in der Police gemacht ifl.u Der Schlich 
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Werkäknifiider verlounnenꝰ Guͤter itzu der, Geſammtmaſſender in der 
ing are einbegriffenen· Guͤter/ Dan: vechäftsehfwiliigen: Whel de 
Arge in der Polica zu begahlen hat, Wenn tin Theil der in eintr 
ai derfelhen · Taxt miſt eiugeſchlaſffenen Guiter verloren nd, und in 
anderer beſchiidigt wird, ſo Somit: «si nf eins Jianus, oh der par 
uielle Verluſt⸗ mn die: Parutulaxc⸗Habarien nit einauder oder: hats ſo 
ernst abgemucht the: fee 48 xicht iniothwendig! wirt· die · eigen⸗ 
digen mes · kalt Precen⸗ 2 prultuen. Yadnık: fon: Wen 
zuſtellen. 9 ein 

33 —— — — inrer und veſan Polka werfen Gi 
Wache; vder weniger: Befäyäbigt: werben, fo::tnan vdierſeparat⸗ Sqhade⸗ 
Almachuug dnvot jeden Artitets unter allen Vnſtãnden nicht Mit da 
Ab achung hu Lutal⸗Schadenðe aWevainſtimmen. Pie nehnit de 
Kal allier Merſecherung Auf Caffe und: Baunavolle ine Derſelben Pole 
an: ben arſteis dleſee Mel ſel vnf TOOO Mark und der Achien ui 
is/ ooo Matt taxiet. Wäre Tor. vrſtere in igeſundenn Juſande 14,000) 
merih autochen, im Folge: dar Beſchabigung aberqut SSH Kr -verkart 
worden, und hätte ber leztere in gefundent: Zuſtause mr 3600 }, 
Seſchadigt aber nicht äwieht- als 2800 AK. gebrachij Teinbäche‘ der: In 
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und nur 5600 Mark gebracht Hätte ind deihäpigt 
wuch· Dauiburgiſcher Bf, ver Berti ET. wos Aut 
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heftihrrrroder, ſonlleßo fi Vchaupten, Tab: Tal Dil: hen Miet 
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Bar Aa aber nicht fer Nurin zwei DALTW Teenie oe 
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oe rühren! Rip woder: Eee re Ar cd Mike 
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allichtmgen ent een ie tee 
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ſMinde· vos Wiirktedsichlenihd Audeen wär dagehen Anuder arftrvck 
die Zuſtande bes. Wilnrkteiiichne iafluß Klee. Nr abuit· ide 
eine Regel, und Wefoiſdern in Tanlanten gerichtlich etiſchieben wordert, 
daß Der! Verſicherer. für die Conjumckur keinctowes drrartuoſch iſt, 
woraus es ſich Dean. ergiebt, daß wenn are „Rex, pachrex⸗ Aryſel apf 
einer und berfefhen, » Police ‚verfiel. fh, der, Shah nguf ‚jeden 
Artikel- feparat äbgemacht werden Ei mag bie Slaufef‘ af avarie 
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2 Die Berater ee 
ab: Benkenniin achordrr Biken meikibeun Crceag een 
bachadigien⸗uſtana wiyde: teincavega / Die Giektiplengiibeh Hate 
Schaden⸗Betrags geſanht, der af: dan aufn -zurirtfällt,ifendenn 
uw dep wollt Beiras,. 208 Ik das Ma. IR Shahand, ia Ben 
haltmiß au Dom Bueifes: dep vian ſit dia Oilten zrhalkgn; haben winde 
wenuhe gefund angekommen -mäzen.;.: Die. aigentliche frage A hia 
wich lc ach ſich der Schaden belaufen ‚hnben mag, ſoudern ob a 
Fi uf die After anf ein Birth der jauf in Zehntheif dir Sun 
Kekäuft,,..iiie man daraus gelhſt hahen, wrde, Hütten: fie heen Matt 
in geſundem Ziſtande ‚erreicht, mit einem’ ZBoxte, „nB In Folge da 
Maeſchadans ihr Magrt am Die Ole, noy Air Bier eilunoder ein 
Boheihal⸗ ſchlechur vemorhen fin Sms dies audit. Fa and 
das Mal der Verrtuaoraucht cit· det, Varkicherwen,, Beftinms, dun e 
vzehlt aha: nad enden Merhſiltriſe bie Hälfte: vein Miexihu che 
au chotheil ah uſorunglican; Moſtenbrtrags: oden beugen in da 
Bern Die nun vaelche⸗ der, Nerficherer zu bezuhlew Ye 
Vigich· non⸗denn arelalinen· Schaden rtvat al, an: Di ae 
RER: Marie. gunſtige ader eine ningäitige:- ſein ⸗ Prafnibder Do 
u ae wirh FE au he Folgendes Vorehuuug Bar I 
wie nenne ner uſparraglbhe KafenBent 

SU Anndie; Verſchlahtrtung auf diee OVcifte DH Ag 
Maquen gnm hraun eſenden Biken; and den ABensim, Orr Meinl 
re Vni urfprugichen uſten⸗Beragẽn elf Bas 
ſqꝛatr ian elle inch aa Steigen ehe or Et eh 
re ar are ep hen: Mieten, Fnlgnded ſen 
Weta⸗ Praduca ter. Weine In ähten gefunder Zuſtchide +4:2500. — 
Drtta« Produet der Keihidigten: Matze; 20 ER pe” 
‚Is Ale: R die gefunde Mannes tod  iyikhör: AB. - 
untethleb visc tobllaes Wiſchen eſurder ind IR rn 
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fein wärden;‘ ver Verſicherer ahlt demnach die Häl 
ht ort defeeien Eine sch 1400 fe ki ie ee & 
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Bm Vader: yet eu 9 


we ae ehe man Venen tete 
voran, veikiäiuin Gewinut von 30: Re auf idin erftin Koſta⸗ 
Vetraͤ dien ie I a, © ernennt Siacı IS 
Met Preduet ie Madre I ki Ah PR J Spaniel X 1 10500. °%4 
it Mt "4 bein wlhe, a, pälc, = ind 

hhret av Ki ihrein geſ ſücſunbei "Zuftäitbe., — TE age 


Was I, nf m 


ini hei; Pre neihen. aohyer —* * rd ne 

— Ahbiater Aa und beſchadigur für Am ·Kauf⸗ Biliyr engl 

mann 3%. * 1:51 LEYL CE wu este ie ‚hi RR, 4 
$ Be50 Zub Edle Gulfte ober DB Prorintvon 10500, Nhekherbei 
günftiger Sonfanitir' vas Produet der · heſunden · Waabe gerwiſen Fein 
würden; BA Berſecherer zahll Lemnach“ Di» Häfie oder 50 sen 
we dat ·urſprũnglichen · Koſtẽen⸗Betrcge "TOO, namiich x 00, do 
gerade fo viel, als ex bei einer nachthetligen "Somjurietut des Marktes 
bezahſt haken mürde.Mit · einen Wortr: bad was der Verſſcheete 
durch die Verſchlechterung · der Sñttr /verllert, Mich raliquoter i apa 
des Marktwertihes, der daräliß ˖geloſt WERBEN würd, wonm fie: geſunð 
ihren Beitinunungdhafen errticht Yillten,, -Dn8, was Der Verſtcherer zu 
zahlen ober zuvehhaten Hat, iſt derſeibe aliquote Theil Ihres Koſten⸗ 
Betrags oder des angauommenen Werthes in der Polire. Folglich, 
mean ber Schaden ſich auf die Hälfte Des: Wertheb der Here 
Waare belaufen ſollteſo zahlt / der Verſicherer· auch "hi Biufto now: 
der gezeichneten · Summe; —betragtder Schaden mur Tri Deitihet, 
fa bezahlt ax. zur, el Dritiheil, und ſo fort im gennuym Ahhliuißj 
mit dem Betrag des Schaden, oder vialmahtt wit. dem — ie Br 
ſcſecuerung fh egogbenhen. Wiſngz Eetras ver Sur · 

„Mac: in Gugland ift.died danch mehreve PT Pr 
den, ‚mapnpatih af —F— Rehtöfallg ugn Johnlan yS 2 
(en man, i;2 East, — 
der Ladung, die — ha Schwefel heſtand, „the Brimptone 
Case* genannt wirb) feitgefleilt‘ und als Algenkine Regel angenom⸗ 
men worden. Die Horte dei, Richters Lamrence bei- diefer Gele 
genheit waren diefe! die Procentrfkate. odar ‚DEE. plignase 
Theil des Koſten⸗Betragß ‚oder tarizten., Merthr, ber. 
Waare, welche der Berficerer zu bergäten bat, Eann ſich 
nur.aud dem Wergiehd 08 Brutto Ettrags Brg- Werfanfs 
beefelben In ihrem gefunden Suitänbe, mit ihrem Sryttos 
Ertrdg, im Befchãdiqunghfal ia engehen.. — 






300 Tun Mnefkiessee saufen: suncchie: Diesen er hei yalan: 


11: ER an. AR Allen Fäben; fat. Aishıaf, m Angen vᷣthalten 
weder, Aa dax⸗ Verſicheven Meine vidus aller Weniger Sicherſei 
er Waare verfihert, und fich folglich nur dazu ie fe 
J Verlußg, den fie, wirtnih exleidet an Igah Ya wir 
uns ie. —8 Mega, r „sie, ui ih, affe nal Ya Dis 
ratio ſondern auch, Aleichſ a in. ee en 
errei —*2 daB fo eben 'erwfefen worden iſt. eſſeren Verftän 
digung derſelben giauben wiruſrdoch auch Suven fe Exempliſ⸗ 
eationen herſetzen zu mäffen,; wober vſr une nureinle Vevãnderun 
der Mauͤnzſorte erlaubt haben. Man hat dabei für das 
a a di 700p, ald den Bexag; dex Facturg mit dan Ren 
. chexuughe Baäie .ur,d- m · angenoangun; ferne dig 
au „Desfhlehterung.: auf dig Hälfte das Ganzen, md die 
ßofian, AR Petrag von Fiacht yed Dollmea M — * 
x —— a en — Bao iin hie 
y BU, AUEIN-UQ — gu: y 
eur vorcheilhaften Marfte Au — . ” 
c: en DR ee AT 5. on 
TE ne un! ee Beige Hz HE 
ud, Br taucnn al se Kar ” 
irn”, —* 129 Ar B: TEEN Br ae 
Giiwuhirier Spultarffzinugcher unbeihählgn,. nd win . 
sin ten Mague nun, = ref ia p —— ER 
Dauftorldrtgan ‚ber heſchadigten Ghten.n +.» A200. ve ang m = 
Dethwetrugerung 30 Procent Buy —— 13750 Iv E 
Nah LAGE Lie BETT EB TER? Bist werte Beiſplet. he. 239; RL f, 
Verändern‘ wir alle Väter, ib‘ con IR SE- MEN 
treife ain 80de, "Work Weiigräflehung auf Hk {eret, "in 
Kofi auf & 2800, Verhift an einem güchthetigen d uva Getein 
ai "echten vortheilhaͤften Maͤrktt, 6 riet Yiber 08 Siteref 
Baͤlin hof ‚De folks — hi 
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ein “fände” .. a DRS N ; . " 3328 — — E33 


x PS T EBENE | 23 Geiäl en ER ee 
Mesih- Verringerung 75 Prar. B,9975.,44 a A: 





vor 


Tg Pur Mefptel. .- -- 
Breker: Abnmala. ‚Die Daten, und. ſcheu⸗ mer PEN 
kerab,- nmich das Antrrefie. fer; &-8500., Die Varſchlacherung ah 
Viertel, die Keſten 4.700, und, für, Gawinn, an dann; nartgelfhoflen, 
od Verlußt an -einem <nodithefligen, Warktr nehnnn wie W.-Arammk 
über :daß,, —A A: RO: ki Hiepechng folg⸗neſ fi 


2 ent erden 
ai heſemn: EN Masti.,;” 
x 2 dl un \ — J dren u 
Angenonmener Brutto⸗ Erteäg ber 5 | 
> unGefegäbigten Waren N —— sung 2 - ‚rl ass 
Brutto⸗ Ertrag fr beſchadigten Zw Te 
Baden ET HEO ——e 380510 « 


— — — — — — ann] 
Fire · Wemlugumg. DB Firncent- BAD 4 BL AR 1208.64 
. „. Die.algemgine Anerkennung day, größeren Richtigkeit des Prineigh, 
das diefer Methode der Dispachirung eines BartitularsHavariefchadeng, 
bei Gütern zum Grunde liegt, und. der ſeiner Anwendung yor jeder an, 
deren Dieihodg, in. allen Kondern ben Vorzug aefkpert/hnt,. üherfebt, und 


Kerken. dieſer Art, zu biefem Bahuf aufgeftellten Beifpiche,. Ging, Sale 
kommene merkantiliſche Ehtſchadigung gepahrt. dieſq Methode dem Ver⸗ 

ficpertan jellepbings nicht, weil fle deufelben nicht durchan®- in die Lage 

verſetzt, worin er geweſen ſein würde, wenn die Güter ohne Beſchãdi⸗ 

vung ngekomulen wirren, untere nur Erf Ale den’ Schaben a 

den Gütern durch Dig Berriggernig ihre: Danihes iu Fogtdes Seeẽ 

ſchadens . yerjfhafftz aber..fig,; Kaum. der beghrchtiaten roſtemmenen 
IH: wägen ala, jena audere . fon u 
ni in Theil der verſichexten Shier aoyı verleſen ‚geht, {ei 

8 —* 8 ver Verhchtrer hiefen Vepluſt nech Maßgabe des Ver⸗ 
hälmiſſeg ‚des perloregen Gufen qu bay, ganzen, in der Schätzwig bes 
geiffenen, Kpgniität npn, dem ine Apr. Rolice ſtinnglirtem Bpgibg. date 
felßen zu; erjeen, hal, Meng ‚ein, heil ,der, ig. einge. ab, Derfefn 
Schäbung. hegriffenen Gjiter ana, perfayen geht, ‚cin anderer, when; bar 
ſchadat zuirh, ſo Kommi es auf cius hevaug, oh der paglielle Beruf; 
und die Narfikular⸗Haunarie fang ghgemacht oder einzeln beham⸗ 
Deit warden, anſgenovunen. in. Fallen, wo 8 -Hölhig fein, důnſte, dep, 
Betrag der partikularen Havarie Brocentiweife au beitiumen,, . (Siehe: 
Denaee's Principles. of Indemnity g. 639), Wo aber Bär. vers 
ſchiedener Art zufommen in einer und derſelben Wolice verſichert ſigd 





WE - Wirken der vorſchiedenen Wiitgahgrt Ar Yerihn. 
und jede Gattung durch Sechefchadigung: Linen Befonderen Ehaten 
erleidet, da muß derſelbe ſeparcit wort jeder nenne‘ Galtung rezulit 
ioerden/ wenn auch in der. Bolice: be Kimuſel: Dabarie wird von 
"a: Büttung' ſeparat besaß, als ob iſie ſeparat verſichert wuͤre-, 
Mage eingeführt wäre. Deiin ſonſt würde der Werficherte von de 
Vonſundiur des Markies aAbhangen,duvgenommien Wir: beit: HR m⸗ 
wahrſcheinlichen Falle, daß dieſelbe im Beſtimmungéhafen Für alle 
Artikel die nämliche iväre, d. i. bag alle dieſe Artikel, wären fie un 
beſchädigt in ihrem Beſtimmungbhafen augekommen,gleichmaͤßig die 
felben Procente, Verluß pda Gewinn von ihrem YaktırBetraz str 
von Ihrem tayirten Werthe In der Police, abgegeben haben würden. 

Big laſſen hier die non Stephen in feinem „Essay on Average‘ 
aufgehen Exempel beider Fälle folgen, nämlich: 

Erſter Ball, 'wo bie Partitular⸗ Havarle u der yörtielle U 
luſt ‚auf eine. ehizelne Gattung von Wanren iju ſamm en abge 
werden. 

D Di: Berfieche gntereffe PR in So ie Veusevtado Zufr 
deren Koften Betrag oder tapitter Werth 7000 wiark iſt. 
1. Zuͤſſce in nitbefchavtgte mi —8 wilrden — 


gegeben haben borr.- % . s u ® . ® .. “ . 2 
Saar oe —5 ge‘ indie tenbigt:" | 
Ei A aben⸗ als. ee ve 98 08 © " u 2 7 —* F —8 


«19 A: A uin * r IN 


— iß — uud vi BBaikperringerung 7D, reset, de D-- 
36 Proriat don denu verſticherien Kühe: POBOE Pie ei: ge 50. - 
RE können und: hlet der Beinerkung wide tirigärteh;‘ daß na: 
es mit dem Princip, dag fich Niemand bel ein ur Schaben vereichen 
fell/ ſeine Richtigkelt Kart; "wit daß wohl uibezweifeſt det Falliift und 
und daß ꝰ eine jede Veiſtcherung nir S chaben⸗Erfatz Begwikttt, jo i 
gegen Lie Gamnbnẽgeti Ufanz daß bet Gütern, die Tant Taxe bei ze 
ſunder Lieferung am Beſtinnnungsorte wenlger ausgetragen · Tata 
wen, als wofur fie in der Poitte laxirt web vitficherr bee, m 
ber wiruch⸗ Verlufſt erſeht werden fol, wohl nichts tinalbeuden. Net 
Hheiar'ts kaum glaublich gu ſein, daß man dirfth licht andy in Ey 
lund erkumt haben follte;'denn eb iſt bach’ warklich uiigereint, wan 
ein Berſccherter für feine Sefigkbigte Wadre ehe hit 4 die ge 
fuwtbe abgewotfen Haben inftbei-.-" °- 
weitet all, wo bie —ã amt e part! 
Verluſt fe parat abgemacht' wcrden. 


Verſhle delartige ae et yet eakirll. FO 


l. Part'itul am⸗Ha vente ano et beſchiwigtem Zuſtande. 
"Wären Te geſuindeangekoniiubn ſo⸗lirkven en ATI 
anbgettagen haben, ri Töten Vqchabigten BA 1 LBE II Be Een 
Zuftande haben fie nicht meht —V BR LT 1.2100 — 


— ⸗ 
gebracht. Die Worthverringetun. if 56 Proseni . 2. ,:4.2100. — 


Diefe 50 Brosant von dent Befchädigten Belauf von. H 300. 
gerechnet, gehen rn. 2 eo m erkenne ee 

2. Partiknlar⸗Verluſt von 10 Faͤßern or, 
Die von dey Ger auggeſpüli worden, ſind, hegääzzczzz 
gerade die Hälfte dag. nerficherten Juterefſfeg, ale + + 17 00. Tr 

Das 'Etgebniß ME Wiebas fin obigen erften Sale J 5250. — 

Hier, wie bemerkt worden iſt, bleidt Das Refiiltat das näimlicht. 
Wo aber Güter verſchiedener Art in einer und detſelben Polite zus 
ſammen verſichert worden ſind, da Ändert ſich die ganze Sachlage, 
wie ſolgende Beiſpiele erweiſen werden: 

Erſtes Beiſpiel. Abmachumg einer Vartitular⸗ Babarte auf 
verfchiedene Glitter, zuſammen 





10 Fäffer Zucker, taxirt auf. A; „2.2 8500. — 
TO Ballen Baumwolle, tagiet ’. en nen 00 
10 Fäſſer Caffce, tarkt . D rn . 2190. — 

Verſichertes Juͤtereſſe. .. ... ren 9800. — 


Y 
Die Werthverriugernng durch Sechefhädigung ft die folgetide: 
Büren die Guͤtr nqanis⸗ augekvnen/ ſarvünden fortelgenke 
Reſultate⸗ gegeben hoben,. PR 0 PT Kar, 
Kr Zucker . . ... up are 4 cooo Mr EEE — 
die Baunmwelle. ... wenn et, Mid 1400. ul DR PART Eee T u 


der Caffee —* erh! BR 412 731 4. 
uſamuen. . ... M 1,908: 
Dir fie aber Gefähädigt, kemen; ja: Haben Tenue ;: 0: 


die folgenden: Strmen. ws gewagtn, nämkiä Base BE Bu Be u SFR 
der Zuder. . ie . = n. — — BER ER DET Er 
die Baumwolle. :: u. 0; tt M ih 

der Eaffte .  .:. — C O. ri > 
tn STE BER. 1 


Die Wertbverringerung ift 67 & 101 £ Procent, ne 8,050. 


Diefelbe von dem vaſ cherten Betrag von Den. ‚9800. gexechnet, 
giebt X 6628. 12 64. 
Ban 2, 49 j 


770 Einzelne Aufmachungen der Partikular⸗Havarien auf Güter. 


Zweites Beiſpiel, wo die Aufmachung der Partikular⸗Havarit 
anf Die verſchiedenen Güter einzeln gefchieht. 
1. Bon 10 Fäſſer Zuder tft der tarirte Werth K 3500. - 
Der Unterſchied zwifchen dem Ertrag des unbeſchädigten und kei 
beſchädigten Zuckers ijt, wie oben angegeben & 4200. Die Berb 
verringerung beläuft ſich demnach auf den verficherten und taririn 
Werth von.. .... 2100.- 
2. Von 10 Ballen Baumwolle iſt der taxirte 
Werth A 4200. 
Der Unterfchied zwiſchen dem Ertrag der un⸗ 
befhädigten und befchädigten Baunımwolle ift & 1050. 
Die Werthverringerung beläuft fi) demnach auf. 
75 Procent, die Forderung an den Verfisherer aber 
beträgt auf den verficherten und tarirten Werth | 
von X 4200 —. 22 0er ren » 30. - 
3. Bon 10 Fäſſer Caffee iſt der tarirte Ä 
Werth & 2100. — 
Der Unterfchied zwiſchen Dem Ertrag des uns 
beſchädigten und des Kefchädigten ift, wie oben aus 
gegeben 22800. Die Werthverringerung beläuft 
fich demnach anf 80 Procent. Die Forderung an 
den Berficherer beträgt alfo auf den verjicherten 
und tarirten Werth von Z 2100. —......... » 1680. - 


Die durchfchnittliche Werthverringerung It 704 11H Yo 60. - 

Diefelbe von dem verficherten Betrage von A 1800. gerechn. 
giebt A 6930., welche, wenn man jeden einzeln Gegenftand fepat: 
dispachirt, die Verficherer zu bezahlen haben würden, anftatt A 60% 
12 £ 6%, wie oben in dem Kalle, wo eine colleftive Abmachung al 
drei Artikel ftattfindet. | 

Wad Stevens hier arithmetiſch beweift, das Hat Benedi 
eben fo unwiderleglich durch ein algebraifches Rechnungs⸗Exempel tw 
gethan, welches wir dies einzige Mal, Ausnahmöweife, und als A 
wahl aus den mannigfachen Berechnungen ähnlicher Art, die a“ 
häufig in der erften Auflage feines Werkes verbreitet, fparfamer off 
in feinen „Principles of Indemnity etc.“ eingeführt hat, in der Alt 
am Fuß zu geben und nicht verfagen Fönnen, *) 





*) Wenn A die Schäßung einer Art von Gütern, @ din Biutts⸗Ertrag N 
Güter in ihrem undeſchädigten, a den Bruttor@rtrag detſelden in ihrem X 


Benede's algebraifches Exempel über Abmachungen partil. Havarie. 771 


Bo .bei Manufakturwaaren in Ballen oder Kiften einige wenige 
Artikel oder Stücke in einem beichädigten Zuſtande ankommen, da ges 


En 





fehädigten Auftante, B, b uud 8 tiefelben Duantitäten einer andern Gaitung 
von Waaren beveutet, fo wird eine jede Havarie⸗Abmachung dieſer Güter 
einzeln genommen folgendes Refuitat geben: 
aan ab A +B(2ı4+89); 
a b a b 
tie collektive Abmachung aller Güter aber 
0) xt tt-etB  arB— (rn x Zt. 
A+BX — 4 (A+ 2x 
Folglich if ver Unterfchien zwiſchen den beiden Arten von Abmarhungen, 
der folgende: +B 
@arr+ß_ Rn —- (a+msy2tfex. 
a + b ( + ): +b 
Der Zufand des Marktes, in Betreff des erflen Artikels oder vielmehr 
das Berhältniß feines Werthes in unbefchäpigtem Zuſtande zu der Taxe ober 


ter Echäßung in der Police, if A. Benn dies wie =n angenommen wird, 
& 





fo mid der Zuftand Des Marktes in Deireff des zweiten Artikels, oder n sum 
Refultat = n+x daten, Und da tas Berhältniß zwifchen dem Werthe des 
erfien Artitel8 in unbefchäpigtem Zuftande und ſeinem Werthe in bdeſchädigtem 
Zufande & x x m fl£fo wird das des zweiten £ —=m-+ y fein Penn 
wir nım in der obigen Equation tiefe Werte oter Sununen fubftihtiren, 
fo wird will A=an, B=b(n +x)a=am, g=db(m-+ y) zu 
Rn — x fein. Diefer Austrud kann nicht = o werden, und folglich 
tönnen diefe Arten ver Abmachungen nicht dieſelben Refultate geben, ausge: 
nommen wennx == ooder y=o. Die frühere Borausfegung giebt a= ‚in 


welchem Kalle der Zuſtand des Marktes in Betreff beider Artikel derfelbe ifl; 
und die Tebtere giebt & — £, tn weichen Falle ber Grad der Verſchlechte⸗ 
& 


rung in beiden Artikeln nicht minder derfelbe fein würte. — In jetem ber 
fonderen Falle, wo die beiden Artikel verſchiedenermaßen verfchlechtert find, 
wird y irgend einer beliebigen Dumntität gleich fein, als wir durch — d be« 


seichnen wollen (in dem obigen Erempel da fichen— '/,) und folglich 2 =x 
in welcher Beziehung x die einzige veränderliche Qualität wird, woraus fich 
denn erniebt, daß in allen Fällen diefer Art der Unterſchied zwiſchen tem Res 
fultat ber zweiten Methode der Abmachung und dem ber erften, ganz und gar 


durch die Zufände des Marktes herbeigeführt wird und daß folglich 
diefe zweite Methode ungefeglich if. 


Für drei verſchiedene Artifel (wenn man e annimmi=n-+ z, und I- 


m + v, fo ift der Unterſchied des Refultate in beiden Methoden ber Regulis 


‚atebıytarbhver—be(ystvx)_ 
sung folgenve — ger non x 








TT2 Der Berfierer haftet für unmittelb. Schaden und nicht für bie Felsen. 


fhieht es Häufig, das beides, der befchäbigte wie der unbeftätigt: 
Theil eines ſolchen Ballens oder Gepäcks in einer und derſelben Auction 
verkauft werden. Auch it dagegen nichts einzuwenden, nur muß ba 
der Regulirung des Tartifular- Schadens darauf Rückſicht genommm 
werden, daß der Verficherer für keinen Verluft zu haften Hat, der au 
der Werthverminderung des gefunden oder unbeſchädigten Theilo mi 
ſteht, wenn diefer die Folge eines gebrochenen Affortiment 
iſt. Wie Stevens ganz richtig bemerkt: „der Verficherer haftet mr 
„für den wirklich erlittenen Schaden, welcher dem verficherten Grgm 
„ſtande zuſtößt, und werpflichtet fich, Den Verficherten gegen die unmt 
„telbare und direkte Wirkung dieſes Seeſchadens zu ſchützen, nicht akt 
„ihn für Die entfernteren Folgen deſſelben ſchadlos zu halten.“ (Si 
Stevens, on average p. 155—158.) Anch hiemit iſt Benecke vollen 
men einverftanden, (ſiehe feine Principles of Indemnity p. 437-4. 
Alle Koften des unvermeidlichen Verkaufs beſchädigter Güter fala 
dem Verficherer zur Laſt. Denn da fie nur dediwegen gemacht teur 
um den relativen Werth der befchädigten und der unbefchädigten Git, 
fo wie die aus dan Linterfchiede fliegende Eutſchädigung zu beſtimma 
welche dev Verficherer zu vergüten hat, da ferner die damit verfnipte 
Koften nie ftattgefunden haben würden, wenn diefe Güter nicht © 
fichert worden wären, fo müſſen fle auch von dem Verficherer getrag: 
werden, obgleich fie weder cin Theil noch eine Direkte Folge deö Co 
ſchadens find. Somit ift es auch nicht mehr als gerecht, daß tie 
Extra⸗Unkoſten, die hauptſächlich aus Courtage, Affortirungäfeie 
Commiſſion an den Agenten der Verfiherer u. ſ. w. Beftehen, je: 
zu dem Schaden gefchlagen, nachdem dieſer beſtimmt worden iſt m 
fodann nach üblicher Weife auf die Verſicherer wertheilt werden. 
Es iſt Schon bemerft worden, dag die Aufmachung eines partie 
Verluſtes oder partifularen Havarieſchadens in Gemäßheit der ela 
bezeichneten Methode in des Schiffes Beſtimmungshafen oder Loſcheſch 
erfolgen muß. Wenn aber ein Schiff im Verlauf feiner Reiſe Schada 
erleidet, und deswegen in einen Nothhafen einzulaufen fich gezwunga 
ficht, wenn ferner bei der unvermeidlich werdenden Löfchung fine 
Ladung die Entdeckung gemacht würde, dag ein Thell oder aud da 
Ganze derfelben fo beſchädigt ift, daß ſie wahrfcheinlih ganz und ze 
verderben und bei dem Verſuch ihrer Weiterbeförderung zu Gru 
gehen würde, dag fie folglih, zur Vermeidung des fortfehreiten 
Verderbs auf der Stelle zum Beſten aller Betheiligten verkauft werdi 
müßte, dann muß der Schaden, in Mebereinftimmung meit- der c 
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S. 748 gegebenen Auscinanderfehung, ald ein Bergungs⸗Verluſt abs 
gemacht werden, dad Heißt, der Verſicherer trägt den Unterfchich zivis 
ſchen dem urfprünglichen Koftenbetrag der Güter, oder der in der 
Police tarirtn Summe, und tem Netto-Produft des im Nothhafen 
verkauften befchädigten Theild Lerfelben, das iſt, cr vergütet die volle 
Taxe nah Abzug alle Schäden, Unkoften und der Fracht, wo dieſe 
zu bezahlen bleibt. In Betreff der Kracht aber find Benecke und 
Stevens verfchiedener Meinung, da Der erjtere den Verſicherer in 
dem erwähnten Kalle keineswegs für die Kracht verantwortlich Hält, 
weil, feiner Anficht gemäß, der Verkauf der Güter nicht ausfchlichlich 
zum Velten des Verficherers geſchieht. Beliefe ſich Die Verfchlechterung 
der Güter auf die Hälfte ihres Werthed, und würden diefe Güter 
wieder verfchifft und erreichten dann, ohne weitere Verfchledhterung ihren 
Beflimmmgshafen, würde der Berficherte, fragt Benecke, in diefem 
Falle auch nicht die Kracht verlieren? Und ıwcun Died unleugkar it, 
fragt er weiter, mit welchen Rechte könnte der Fracht: Verluft, über 
den Schon im Zwiſchenhafen Fein Ziveifel mehr eriltiven Tann, und der, 
wenn das Schiff zulegt glücklich ankommt, nicht meiter vermieden 
werden ann, auf den Verſicherer der Güter zurückfallen, der mit der 
Fracht durchaus nichts zu thun Hat? Würden die Güter wieder bers 
Schiffe und Die Urſache eier ferneren Berfchlechterung, fo würde der 
Fracht⸗Verluſt in demſelben Verhälmiß zunchmen. - Woferne alfo der 
VBerficherte nicht in Folge eines Geſetzes oder Gebrauchs berechtigt 
wäre, einen ſolchen Zufall als einen Total⸗Verluſt pro tanto zu be⸗ 
trachten, ſo kanu — vermeint Benecke — der Verſicherer nur vers 
pflichtet ſein, den Total⸗Verluſt auf die Güter mit Inbegriff aller Un⸗ 
koſten, Zollgebühren u. ſ. w., nicht aber den Verluſt auf die Fracht 
zu erſetzen. Zur Beſtimmung dieſes Theiles des Verluſtes müßte 
Benecke's Anſicht zufolge, nach folgender Regel verfahren werden. 
Wenn die Güter unbeſchädigt ans Land kommen und das Bruttos 
Prodnkt ihres Verkaufs dem urfprünglichen Koſten⸗Betrag oder ihrem 
tarirten Werthe in der Police, nach Abzug der Fracht und Uufoften, 
gleichkommt, oder diefe Summen überfteigt, fo kann won einem Fracht⸗ 
Verluſt Feine Mede fein. Wenn das Prutto-Produft den urfprüngs 
lichen Koftens Betrag nebſt Zollgebühren überfteigt, aber weniger als 
dieſen Koſten⸗Betrag, Zollgebühren und Fracht ergicht, fo muß es in 
die Augen fallen, daß der Marktpreis Im Zwifchenhafen, den Markt⸗ 
preis im. Abladungähafen überfteigt, und daß nicht die ganze Fracht, 


jondern nur ein Theil derſelben verloren geht. Wenn aber das Brutto⸗ 
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Produkt Der Güter unter dem urfprünglichen StoftensBetrag net 
Zollgebühren ausfällt, dann iſt es Begreiflih, daß die ganze Fracht 
verloren worden ifl. Laßt und 3. B. annehmen, daß der taxirte 
Werth der Güter 14,000 4 ſei, die Pracht, die im Zwiſchenhafen be⸗ 
zahlt worden, fich auf 2800 A und die Zölle auf 1400 2 ehem. 
Wenn das Brutto-Produkt der Gilter 16,800 X wäre, fo würde fein 
Berluft auf die Güter, aber ein Verluft non 1400 A auf die Kradt 
itattfinden, Ift der Brutto-Extrag 15,400 X, fo wird nichts anf ir 
Güter, aber 2800 X anf die Fracht verloren gehen; iſt aber Mm 
Brutto⸗Ertrag der Güter 11,200 %, fo geben 4200 A auf die Güte 
und 2800 A anf die Fracht verloren. 

Derfelde Maßſtab kann auch zur Beſtimmung ded Fracht⸗Verluſtte 
auf beſchädigte Güter dienen. Wenn z. B. die Güter in ihrem ım 
befchädigten Zuſtande 14,000 & oder iveniger ausgetragen Hätten, f 
würde der Verluft auf die Fracht 2800 Au. f. m. fein. (Siehe Bentaͤn 
Principles of Iademmity p. 443-445). *) 

Entichließt fih der Verficherte um einen vortheilhaften Barkt u 
benußen, oder ans anderen Urſachen, der Gefahr ein Ende zu makı 
und feine Güter in irgend einem Zwiſchenhafen in Empfang zu nehm, 
fo müßte, der von Phillips ausgefprochenen Meinung zufolge, de 
Verluſt durch Seebefhädigung auf die gewöhnliche Weiſe anfgemak 
werden, nämlich als ob die Reife im Beſtimmungshafen ihr Eine 
erreicht hätte. (fiehe Phillips, Vol. II. p. 222). " 

Aber obgleih Stevens behauptet, dag eine Partikularharen 
nur im Beltimmungähafen aufgemacht werden kann, fo feheint dei 
kein flichhaltiger Grund vorhanden zu fein, um die Aufmadung f 
einem Zwifchenhafen zu veriwerfen. Auch Benede iſt mit Bhillin 
einigermaßen im Einklang. In feinem obengedachten Werte p. MI 


=) Hier patBenede, wie ihm das zuweilen widerfahren if, einmal wieder da 
praftifchen Standpunkt außer Angen gelaffen, von dem cr hätte ausgthe 
follen: denn, ald Regel, iR der Markipreis in einem Nothhafen ein Untws 
Man vente fi 3.8. den Markwreis von Indigo in St. Helena! Aber ander: 
principielle Gründe, find nicht weniger entfcheibend. Gin Rothhafen fana ine 
falls nicht der Markt fein, in Hinſicht deffen man für die verſicherte Une 
nebmung fiberein gefommen wäre, und die erzwungene Beenvigung der Un 
nehmung in einem andern als dem urfprünglich beabfichtigten Schimunzt 
bafen, ift ia gerade eine Folge der Havarie, die in vas Gebiet der Be 
wortlichkeit des Berfiderers fällt. Der Verkanf überdies geſchieht zur ge 
keugung eincd größeren Verderbs — es if die Wahl des Neinften auf MM 
undermeitlichen Uche'n — mithin auefglicßtih zum Beſten des Verficheren 
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fagt der erſtere: „Werden die Güter an einem anderen ald ihrem Ber 
„ſtimmungoͤhafen verkauft, weil die Reife aufhört und Kat Fein Abandon 
„ftattgefunden, fo bat der Verficherer nur die Bergungs⸗ und andere 
„zufällige Koſten zu Bezahlen, aber mit etwanigem Gewinn oder Vers 
„luſt anf beſchädigte Güter hat er nichts zu thun. Folglich wenn bei 
vdiefen Gütern eine Seebeſchädigung vorfällt, und dieſer Umſtand 
„feinen Grund zum Abankon giebt, jo mug die Partikular⸗Havarie 
„auf diefelbe Weiſe abgentacht werben, als ob die Güter ihren Be 
„ſtimmungshafen erreicht hätten. 

Sn allgemeiner Hinficht betrachtet, darf man annehmen, daß ges 
rade wie in allen Fällen einer Beſchädigung Ber Güter durch See⸗ 
woffer, welche in ber fie betreffenden Police tarirt find, die Taxe, die 
einzige Grundlage der Aufmachung fein kann, d. h. der Berficherer 
zahlt eben fo viele Procente von dem in der Police tarirten Werthe 
der Güter als die pro rata Verjchlechterung derfelben im Vergleich zu 
ihrem Werthe im unbefchäbigten Zuftande beitragen mag, und Dies iſt 
jedesmal der Fall, wo die ganze Ladung ale Repräfentant ber nollen 
Tare ſich zur Zeit des Verluftes am Bord befand; mo jedoch zur 
Zeit als diefer Verluft flattfand, nur ein Theil der gedachten Ladung 
verladen war, und diefer Theil total verloren ging, da gilt bei allen 
tarixten Policen ald Regel der Aufmachung, der Grundſatz, daß die 
Verſicherer im Verhältniß der verlorenen Güter zu der ganzen Ladung, 
den Schaden von dem tarirten Werth bezahlen; bei offenen Policen 
vergüten fie den exiviefenen Werth der Güter, Die Regel würde, 
mutatis mutandis, auch da gelten, wo der befagte Theil, nach voll, 
endeter Verſchiffung ſeebeſchädigt ankäme. 

Der folgende eigenthümliche Fall einer Verſichernng auf Zeit, oder 
eigentlich einer fortlaufenden Verſicherung, ereignete ſich in England. 
Man Hatte für zwölf Monate £ 12,000 Verſicherung auf Güter ge 
nommen, die innerhalb der Eefagten Zeit in dreißig verſchiedenen Barken, 
hit und ber zwiſchen London und Birmingham, auf den Canälen 
berfandt werden follten, je nachdem das Intereſſe ſich ausweiſen würde. 
Ein Bertitular Schaden fand innerhalb der vorgefchriebenen Periode 
fat, und zwar in Folge, ded Sinkens einer mit Gütern vollbeladenen 
Barke. Als die Sache zur Klage kam, entfchieb das Gericht, daf die 
Verſicherer dieſen Verluſt im Verhältniß der £ 12,000 zu dem ganzen 
Werth der in aflen den Barlen zur Zeit des Verluſtes Kefindlichen 
Güter, und nicht im Verhältnig der £ 12,000 zu dem ganzen, im 
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Verlauf des Jahres transportirten Betrag derſelben bezahlen follten. 
(Siche. den Mechtöfall von Crowley v’ Cohen, 3 B. $ Ald. 478). 

Wenn der Verficherer auf Güter, - wie der tägliche Gebrauch es 
mit fih bringt, .nuxr den wirklichen Koſten⸗ oder Fakturbetrag berfelben 
int Abladungöhnfen verſichert, fo darf bei. Der Abmachnng des Schadens 
auch Feine andere Megel für gültig. anerkannt werden, als die, welche 
fih aus dem. Vergleich des Brutto⸗Produkts der Güter im ihrem be 
ſchädigten oder unbeſchädigten Zuflande ergiebt. Aber obgleich diee 
Regel in fo weit, als es das beſtehende Verhältniß zwiſchen Werfiherem 
und Verſicherer betrifft, eine ganz billige iſt, jo leuchtet es dennoch cn, 
daß fie dem Verſicherten, keiue ganz vollkommene merkantlliſche Fur 
ſchädigung darbletet. Denn wie ſchon bemerkt worden iſt, ihr Zur 
iſt nicht, den Verſicherten in dieſelbe Lage zu. verſetzen, in ber er ſih 
hefunden haben würde, wenn bie. Güter unbefchäbigt zu einem fchade- 
freien Markte angelonmmen urären, fondern unr ihr: in ‚die Lage zurif 
‚za. verfeen, in der cr fich bein Anfang der Gefahr befand. 

Wie wir das ſchon im erften Theile dieſes Werkes S. 355% 
auscinander geſetzt haben, iſt das, mad der Verficherte durch die dr 
ſchlechterung, oder eigentlicher, durch die Werthverminderung der Güte 
im Beftimmungähafen einbüßt, ein aliquoter Theil ihres Mark 
preiſes oder Werthes dafelbft, welcher, erftlich aus den urſprün 
lichen Koſten⸗Auslage, zweitens aus der Kracht, Landungskeſten m 
Zollgebühren und drittens. aus dem möglichen Profit oder Berl 
beiteht. Das nun, was der VBerficherer verguͤtet, IR derſelbe alique 
Theil ihres urſprünglichen Koftenbetrag 8, daher 08 einleudt 
wird, daß ein jeder Verluft der aus der zweiten und brftten Grit 
dieſes Geſammt⸗ Werthes entficht, auf den Verſicherten allein zurĩt⸗ 
fallen muß. Dieſer Uebelſtand veranlaßte Lord Ellenboroug 
einſt (ſiehe den Fall Usher vs Noble, 12 Rast.G89) :worzufchlaan. 
daß wo der Verficherte in dem bezeichneten Falle wünſchen fol 
‚einer volllommenen Entſchädigung ſicher zu fein, derſelbe feine Sit 
in der Police nach ihrem Marktwerthe im Beſtimmungehafen, mi 
Inbegriff der Fracht u. |. w., nebſt eingebildetan Sowim zu tarirn. 
oder. wenn bie Verficherung durch eine offene Police gefchähe; in de 
ſelde die Bedingung einzuführen, daß im Kalle elincs Verluſtts N 
Güter nach dem Werthe, d. i. nach dem Marktpreiſe geſchätzt weh" 
ſollten, den ſie im Beſtimmungshafen beſitzen möchten - 

Gegen dieſe Methode hat Stevens die Einwendung gemach 
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daß der Werficherte dadurch gezwungen fein würde, eine Prämie fir 
den ganzen Betrag der Fracht, der Zölle und des imaginaͤiren Ge⸗ 
winn® zu bezahlen, um ſich gegen ben möglichen Verluſt eines Theiles 
derfelben ficher. zu ſtellen. (Siche Stevens p. 199. 5, Rdih‘. 

Anf diefe Eimbendungen antivortet aber Benode, daß eine ber 
jondere Stipulation in Betreff des Riſtorno's der Prämie gemacht 
werben könnte, in allen Füllen eines Total⸗Verluſtes, wo feine Kracht 
zu bezahlen wäre, oder wo der Berluſt des erwarieten Gewinns ge⸗ 
wiſſe Procente nicht ũberſtiege. (Siehe Beneck e's Principles of In- 
demnity p. 9.) Zu dieſem Brehuf aber ſchlägt et vor (wie man ſich 
aus ©. 274 des erſten Bandes wird erinnern können) die verſchie⸗ 
denen Gegenſtände ber Verſicherung fepavat in der Police zu taxiren. 
So wenn z. B. Jemand Vrrſicherung auf Güter nehmen wollte, 
deren erſter Koftenbetvag A .28,000: wäre, die Fracht & 4200, Zölle 
und Ladungsfojter A 1400, unb der erwartete Mewinn X 4200, "fo. 
müßten dieſe Güter in Allen :4.87,800 verfichert, nnd dir Abſicht 
des Berficherten folgendermaßen in der Bolice angegeben werden: 
„Bon dieſen A 37,800 valediren A 28,000 anf. Güter; X 4200 waf 
„die Bracht, A 1400 auf Zölle und Unkoſten und & 4200 auf ge⸗ 
vhofften Gewinn im Beftimmungähafen.“ 

In einer offenen Bolice würde dann die Abfäht des Werficherten 
fih folgendermaßen bezeichnen lafſen: »Taxirt anf fo viel, als der 
„Brutto⸗Ertrag der Güter im Beſtimmungshafen fen mag.n - 

Daß diefer Vorſchlag Benecke's Eingaug gefunden, nud In 
Hamburg angenommen worden iſt, wird man and 'dem Kapiich: 
Offene Bolicen, im Titel IV, Abthtilung IL unſeres erſten Bau⸗ 
des S. 538 und des dort mitgetheilten $ 12 des Hamburgiſchen All⸗ 
gemeinen Plans der See⸗Verſicherungen⸗ erſehen haben. Auch das 
Holländiſche „Métboek van ‚Koophandel“ enihält eine ähnliche 
Berfügung. Art. 613 fagt: „Der wirkliche Werth der verficherten 
„Güter kann durch die Fracht, Eingangs⸗Zülle und Unloſten, die bei 
»glüdlicher Ankunft nothwendig zu bezahlen find, vermehrt werden, 
anf Beringung, daß died in ter Police angezeigt .werde.“. Und 
Art. 614 fagt: „Wenn die verfiherten Grgenflände ihren Beftüns 
„mungshafen nicht glücklich erneichen, ſo hat die indem vorangeheu⸗ 
„ben Ariikel angegebene. Vermchrung feine Kraft, da ſie die Vrzah⸗ 
lang der Fracht, der Bälle und der übrigen Koſten ganz oder theil⸗ 
„weiſe verhindern würde. Wenn aber die Kracht im Voraus an ben 
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„Schiffer bezahft worden ijt, fo beſteht die Verſicherung in fo tork «4 
„dieſen Vorſchuß betrifft. Im Halle eines Verluſtes oder eine du 
nvarie, fo muß die flattgefundene Zahlung erwieſen merben.« 

Diefe Verfiherungsmethode iſt unbedingt dem Kaufmann zu 
empfehlen, der in allen. Fuͤllen eines Partikular⸗Havarie⸗Schadens vol: 
Entſchädigung zu erhalten wünſcht. ine der Urſachen, warum te 
Kaufmann Feine volllommene Entſchädigung durch die gewöhnliche 
VlctHode der Abmadmng erhält,. beſteht darin, daß er, falls rm 
Güter lofe vwerfendet und eingefchifft würden, dieſelbe Fracht zu fe 
zablen werpflichtet fein würde, wie groß auch immer ihre Wertheer 
minderung fein möchte. Wenn folglich die Güter in einem ſchaden 
frein Markt ankommen, das heißt einem Diarkte, wo das Brune— 
Broduet derfelben hinreicht, um ihren erſten Koſtenbetrag mit Zuſchlaz 
aller Unkoſten zu decken, zur Hälfte beſchädigt, aber ohne Verluſt am 
Gewicht en masse, fo hat. der Kaufmann dem Rheder volle Frahht 
zu bezahlen, ber Verficherer zahlt dem Kaufmann die Sälfte der Ar 
ſtenbetrags, und die Güter werben bier fo viel verkauft, ala die Hält 
ihres Koſtenbetrags und die Häffte der Fracht werth fein mag; da 
Kaufmann erhält demnach den erſten Koſtenbetrag in toto, aber nu 
bie Hälfte der auögelegten Fracht, er verliert demnach die andere Hill 
der Kracht, die er hat bezahlen müſſen. Wenn die Hälfte der Güte, 
anſtatt beſchädigt zu werden, gänzlich ‚verloren oder zu Grunde y6 
gangen mären, fo daß fie niemals en masse hätten ankommen könner, 
fo würde der Kaufmann Feine Fracht für die fo verlorenen Güter }ı 
bezahlen gehabt Haben, und ‚feine Entſchädigung würde vollkommen 
- gensefen fein. Wenn in allen. Fällen die Fracht auf Die nämlik 
Weiſe im genauen Berhältniffe mit dem verringerten Werthe der Gi 
ter vermindert wilrde, das heißt, wenn fie cine ad valorem Anölagı, 
anftatt eine umveränderlich feftgeftellte wäre, fo würde bie Eniſchüte 
gung des Kaufmanns, in fo weit ſie nur. die Fracht beträfe, eine vol⸗ 
kommene fein. 

Mit einen Bli auf diefed Sachverhältniß, bat Stevens vor 
geſchlagen, daß der Rheder in jedem alle, wo die Güter .mit ein 
Secbeſchädigung anfämen, von dem Kaufmann nur cine verminderit 
Fracht fordern follte und ſich dann für den Verluſt, Der ihm folder 
maßen Aus der Verſchlechterung der Dualität.ber Güter entſtände, 
auf dieſelbe Weiſe zu eıtfchäbigen ſuchen müßte, als ex dies bei nu 
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Berminderug ihrer Quantität würde thun können, nämlich die 
verlorene Fracht einzufordern. (Siehe Stevens p. 181 Edit. 5.) 

Dies würde ohne Zweifel eine billige Einrichtung fein, aber die 
Verfiherung, nach Maßgabe des zu erwartenden Brutto⸗Ertrags der 
Güter, ſcheint viel praktifcher zu fein, und dürfte Bei jeder Art von 
Verluſt eine vollfommenere Entſchädigung darbieten. 

In Hamburg, wo, nit der Ausnahme eines mehrfach ſchon bes 
zeichneten alles, Fein Abandon zuläffig iſt, Hat ed mit der Auf 
machung eines partitularen Havarieſchadens Leine Schwierigkeit, und 
von einer Forderung an den Verſicherer für einen BergungssVerluft, 
wie oben S. 748 befchrieben, Tann keine Rede fein. Kür den Engs 
Ifchen Verſicherer aber ift die Art und Weiſe, wie der Verficherte 
entſchädigt werden fol, ob für einfache Havarie oder für einen Vers 
gungs⸗Verluſt, von der größten Wichtigkeit, denn in dem Falle eines 
tbeilweifen Berluftes auf Güter din Sces Beichädigung, gewährt 
diefe Mietbobe der Abmachung dem VBerficherten nicht immer einen volls 
fommenen Erſatz. Der große Unterſchied zwiſchen den beiden Arten 
der Einforderung eines Schadens beficht darin, dap-bei Partikular⸗ 
Havarien das verficherte Eigenthum fortfährt des Verficherten Eigen⸗ 
thum zu bleiben, und daß der ganze oder theilmeife Echaden von 
dem Verſicherer bezahlt wird, dagegen bei einem Bergungs⸗Verluſt 
das Eigenthum dem Verſicherer abandonirt wird und derfelbe die 
ganze. verfiherte Summe bezahlt. MacsCulloh, In dem ſchoun 
früher erreähnten, vortrefflichen Artikel feined „Dietionary of Commerce 
and Commercial Navigation* über Marine-Verſicherung, liefert Die beſte 
Exemplification des Unterfchleded in den Refultaten beider Methoden 
durch folgende Beiſpiele. 

Er nimmt an, das für 1 Sun Hanf, welche in Et. Beteröburg 
£ 30 gefoftet hat, und fo für Die Reife von dort nach London ver⸗ 
fichert worden it, der Kaufmann bei Empfang derſelben £ 10 für 
Zollgebühren, Kracht und andere Koften zu bezahlen gehabt habe, 
und daß diefelhe bei ihrer Ankımft fo beſchädigt Befunden worden, daß 
fie nicht mehr ala die Hälfte von dem werth gewefen ſei, dad man 
dafür in unbefchädigtem Zuftaude würde haben erhalten Yännen. Der 
Verſicherer würde dann 4 15 oder SO Procent von ihrem verficherten - 
Wertihe zu bezahlen haben. Hierans folgt aber nicht, daß dic Zah⸗ 
hung diefer £ 15 den Verſicherien für den erlittenen Verluſt antſchä⸗ 
digen, ober daß fie ihn wicht mehr als entfchädigen würde. 
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In unbeſchädigtem Zuſtande wärte der 
Hanf in Lonton gebraht habın . £ 50 
Weniger Fracht, Zoll und Untoften. „» 10 


£40 
Sn feinem beſchädigten Zuſtande {fl 
er nicht mehr wertd als . 25 9 _ 





Meniger Fracht, Zoll ac. . . » IQ 15 
Der Raufmann verliert alfo durch 
die Befchäbigung. - - - - - - £ 3 


UT} 
Er erhält aber von dem Berficherer nur 


£15. Würde die Sache als ein Ber: 
gungs· Verluſt abgemacht, fo würde er 
ebenfalls auch nur £ 15 erhalten. ZBäre 
der Hanf in unbefrhäbigtem Zuftante 


Gr erhält aber non feinem Bere 
£ 15. ald Bergung: Beriuft abgematı 
würde er aber £30 erhalten. 

Hätte ver Hanf Im mubeſchädigtem Ju: 


-mbe. .. 2.2 2.. 2% getrafı 
Weniger Zoll, Kracht ıc. „ 10 
Kette . . LO 


Beſchädiat aber ift er nur. . £I5 
werth, davon Fracht, Zollic. „ 10 


fo verliert der Kaufmann . . . . £B 


die er ven feinem Berfidyerer erhaͤit a4 
Dergungss Berluft abgemocht wire 
aber £25 erhalten, nämlih 83"; T'* 
cent von £ 3. 


nicht mehr werth gewefen ald £ 20 
Davon Fracht, Zoll ıc.. . - „ 10 


—£ 
In beſchädigtem Zuſtande ift er aber 
nicht mehr wertb ald. . . LIO 
Davon Fracht, Zoll ıc.. . . . 10 
Der Kaufmann verliert alfo durch 
die Befyädiaung . . ...... . £ 10 | 





Hieraus ergiebt ſich, daß des Kaufmann's Verluſt durch die 
ſchädigung ſeiner Güter, ſich nach "ihren jedesmaligen Marfter 
richtet, und daß, ſobald der Markt ein vortheilhafter oder in jedm 
Falle wo er nicht ein durchaus unvortheilhafter ift, feine Cntkhi 
gung keine vollkommene fein fanı. Zu Gunften der jet üklıke 
Methode der Abmachung der partifularen Havarie wird gefagt, N 
des Verſicherers Verantwortlichkeit fih nach der Summe richten mr 
wofür er cine Prämie empfangen hat, daf er nicht durch die Ce 
junktur des Marktes berührt wird (wie wir das ſchon oben aus rt: 
ander gefeßt Haben) und dag der Brutto⸗Marktpreis der unbefchätigtt 
wie der Brutto⸗Markipreis der befchädigten Güter der Maßſtab in: 
mi, nach welchen der Prorata⸗Schaden auf den verficherten Britz 
regulirt iverden muß, wobel der Verficherer außerdem nod für al 
ans dem Seeſchaden entſirhenden often zu haften hat: Sa dene ern 
der oben eingeführten Fälle iſt der Verluſt des Kaufmanns E23 ar 
£ 40° oder Procent, in bein zweiten £ 10 mıf £ 10 alſo M 
Procent, mid in dene dritten E15 anf LO alfo 75 Procent. Bir 
den Kracht, Zölle nnd Unkoſten, im Werhälmiß ded verringerten Pr 
thes der Bitter verringert werden, fo mürde der Verluſt eben fe ml 


- — — —— - 
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50 Procent von dem Netto⸗Werth fein künmen, alö er eb von den 
Brutto⸗Werth if. In Betreff der Zölle wird in England fehr oft 
ein verhältnigmäßiger Rabatt von ber befchädigten Waare geitattet, 
aber in Hinficht auf die Fracht ſteht daB Geſetz einer jeden Modifica⸗ 
tion im Wege, da diefe immer und unveränderligd nah Maßgabe der 
abgelieferten Quantität bezahlt werden muß. 

Um die Tragweite der jebigen Miethode der Abmachung noch 
klarer berandzuftellen, wollen wir annehmen, daß zwei Artikel, ein 
Faß Neid und ein Faß Zucker, ein jedes tolegend 10 Gentner, für 
ihren wirklichen Koftenpreid verfichert worden find, daß jedes im Ab⸗ 
ladungshafen £ 10 zu jtehen kommt, die Kracht eines jeden 10 Schil⸗ 
ling pr. Gentner im Ablatungdhafen fei, beide Artikel Zollfrei eins 
gehen und in einem Hafen ankommen, wo nicht mehr ald der Koftens 
betrag daraus gelöft werden fanı. Wir wollen ferner annehmen, 
daß fich bei jedem Gebinde ein Verlust von 50 Procent ergiebt, bei 
dem Neid durch die verſchlechterte Qualität, bei dem Zucker durch 
die verminderte Quantität. Dann würde ſich das folgende Reſultat 
beraußftellen. 


10 Eentner Reis, wären fie unbefchädigt 
‚angelommen, hätten gegeben. £15.— 
Fracht 108 von 10 Eentner.. . » 5.— 


Netto » Ertrag. 

Befhädigt haben fie nur ab⸗ 
gegeben. . x... £710 
Dovon.die Fracht. „Bd — 

7 ” 2.10 


Serluft bed Saufmanne. . . . £ 7 10 
U 0) 


Es wird Bichel vorausgeſetzt, 


. £10.— 


10 Sentmer Zuder, wären fig wmbefchärigt 


angekommen, hätten gegeben. . £15 


Davon tie Fracht 103 pr. Cr...» 5 
Netto: Ertrag » - . £1O 


"Das Faß war befchärigt, ſein Ge: 


wicht nur 5 Cir., gabalfo £ 7.10 
Weniger die Fracht uondLCir. » 2.10 





Bleiten ald Verluſt dee Kaufmanns £ 5 


daß die Fracht für das am Löſch⸗ 


plate auszuliefernde Gewicht bebungen worden fit, wie dad z. B. bei 
Baumwollen Ladungen von Amerikaniſchen Sen rad Livexpool 


f. wi gebräuchlich iſt. 


\ Bar 


In beiden Fällen ift Der Kaufmann berechtigt; von ſeinem Ber 
jiherer 5 zu fordern ober: 50 Procent von £ 10 verſicherte Summe. 
Dies Hit Freilich ein hinreichender Crſatz feines Verinſtes auf den Bader, 
aber keineswegs feined Berluſtes auf den Heid: - Könnte der aufs 
mans feinen Fracht Contraet mit dem Rheder jo weit’ Äubern, daß -cer 
dieſe Fracht im Werhäftniß der Werthverringerung der werladenen 
Waare zu bezahlen Hätte, ſo mürde er vollkammen gedeckt fein... Der 
Rheder kbunte ſich in einem ſolchen Falle, wie ſchon früher bemerkt 
worden, gegen bie Gefahr eincs von. der Verſchlechterung der. Quali⸗ 
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tät herrührenden Verluſtes durch Verficherung decken, fo wie er jekt 
gegen den Verluſt durch Untergewicht gebedt if. Uber einer folden 
Annovation allgemeinen Eingang zu verfchaffen, ift eine ſehr ſchwere 
Aufgabe. Aber um Die vollkommene Billigkeit eincs ſolchen Vertrag; 
zwifchen Berſicherer und WBerficherten zum beweiſen, fei Bier noch em 





Sremplification eingeführt. ' 

Wenn 10 Centner Reis in unbefhädigtem | 10 Centner Zuder, unbefdärigt, wi 
Zuftande, ein Product von . . £15 gegeben baten... ..... Eh 
gegeben hätten, fo bleiben nad) Ab» Weniger Fracht von 10 Centner. - 5 

zug ter Bradt k. . 2.220 NettosErtrag. . en 
als Retto: Product . £E1O | Das Faß it von dem Seewaſſer 

Guns verzorken ift nichts dafür ges aufgefpüit worben web ler be: 
fommen, ter Kaufmann hat aber funden, ver Kaufmann hat alle 
die Fracht zu bezahlen gehabt. . » 5 feine Fracht zu bezahlen, fe ıl 

fo iR fein Beruf .. 2.2... £16 | fein Veruſt nur EN 


Bon dem Berficherer erhält er nur „ 10 weiche ihm fen Verſicherer erich. 


Man wird bemerken, daß in beiten der Verficherer £ 10 Mr 
die volle Eumme bezahlt, worauf er eine Prämie empfangen bat. 
Wir wiſſen, dag in England, -in Folge mehrerer gerichtliche © 
kenntniſſe, und namentlih in dem ſchon fo oft citirten alle be 
Bailievs Modigliani (fiche Park on Ins. p. 116. Edit, 8) der Vo 
fiherer auf Güter nie für den Verluſt zu haften Hat, den der 9er 
ficherte Durch die Kracht der befhädigten Güter zu erleiden Bat, welt 
der Schiffer oder Rheder in allen Fällen zu erheben berechtigt ift. Ar 
wenn ein Schiff einen Nothhafen angeht, um unvermeibliche Ram 
turen vorzunchmen, feine Ladung zu diefem Behuf Töfcht und meh! 
Güter in einem fo beſchädigten Zuftande befunden werben, daß fir w 
„dem vor ihrer Ankunft im Beſtimmungshafen fortfchreitenden totala 
Verberb derſelben vorzubeugen, verkauft werden müſſen, fo win 
Stevens zufolge, die volle Fracht dieſer Güter, die der RM 
opfert, der Ufanz gemäß, den Verſicherern der Büter als cin Haban⸗ 
ſchaden zur Laft gebracht, weil der Verkauf zn ihrem beſonderen Null 
geſchah. (Siehe Stevens p. Bi und p. U, 264 Edit. 5.) Hide 
wird natürlich vorausgeſetzt, daß dad. Schiff mit dem Heft feiner & 
dung. nblih. glücklich in feinem Beſtimmuugkhafen, in einem ja 
Zuſtande ankommt, daß es erweislich die Güter dahin haͤttt bring! 
und eine volle Fracht verdienen Türmen, wären fee: micht audgelatt! | 
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worden. Wenn das Schiff dies: unterläßt, und entweder wach vollen 
beter Reparatur auf feiner Netonrreife verloren geht oder fih auf cine 
andere begiebt, da in einem folchen Falle durchaus Feine Kracht zu 
bezahlen fein wide, fo folgt es unbegweifelt von ſelbſt, daß in Be⸗ 
treff der Fracht feine Verantwortlichkeit auf die Verſicherer der Büter 
zurüdfallen könnte. Der Rechtöfall von Vlierboom v; Chapman 13 
M. & Wels. 230, liefert Hiezu einen vollkommenen Beleg. In dem⸗ 
felben Rechtöfalle ward e& auch entfchieden, dag wenn ber Kaufınann 
oder fein Agent, in einem Zwiſchenhafen duch die Empfangnahme, 
derfelben, dafelbft oder auf irgend eine audere Weife, dem Rheder cin 
Mecht zu einer pro rata Fracht verleiht, der Betrag dieſes Theils der 
Fracht von den Betrag abgezogen werden müßte, hen der Verficherer 
auf Güter zu erfegen Bat. Hat aber der Kaufmamı oder fein Agent 
fih Bei einer ſolchen Gelegenheit aller thätigen Dazwiſchenkunft ent 
halten, folglich vichts fanetionirt, fo fann keine Zracht für einen folchen 
Verkauf gefordert werden, jo unbedingt nöthig er auch geweſen fein 
mag. 

Die Frage ift Schon berührt und beantivertet worden, wer, in 
Fällen wo das Schiff, in weiches die Güter urfprünglich verlaben 
wurden, zu fernexem Gebrauch total untanglich wird, und dieſe, ans 
flatt verkauft zu werben, in ein anderes Schiff, aber zu einer Höheren 
Bracht verladen worden, als dem urfprünglichen Schiffe zugeſichert 
war, dieje ErtrasAuslage tragen fol. In Frankreich herrſcht die 
Hegel, welche, wie es fcheint, auch in den Vereinigten Staaten 
Geltung erhalten Hat, dag diefe Ertra⸗Fracht zu Laften des Kauf 
mauned, oder feines Verſicherers falle, ſobald es ſich ergiebt, erſtlich, 
dag die Ueberfchiffung der Güter in ein anderes Fahrzeug 
zu feinem ausfchlieglichen Befteu geichah, und zweitens, daß 
diefe Mehr⸗Auslage in dieſem Yale als cin Hanmriefchaden von den 
Berfiherern der Güter bezahlt werden fol. Lord Denman, der 
ale Hierauf bezüglichen Fälle wit großer Sorgfalt unterfucht Hatte 
C(ſiehe den Rechtsfall von Shipton v; Thoraton 9 Ald. & Ell. 336 — 
338) hat fich. jo ziemlich einverſanden mit dem erſtrren Theil Dirfer 
Kegel erklaͤrt, aber in Betreff des zweiten, welche die Berantwettlid- 
‚beit der Verſicherer der Güter feſtſtellt, Anſtand gensinmen, fich auf 
„eine: beftimmte Weile Darüber ausguſprechen, fo daß «8 in England, 
wenigſtens vor der. Hand, noch intıner eine offene, Frage bleibt. 

Zedoch in den Vereinigten Stanten Berrfcht in diefer Hinſicht 
fein Zweifel mehr. In den Mechtöfalle von -Caze v5 ‚Baltimore Ins. 
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Comp. (Hehe 7 Cranch 862) bemerkte der Richter Story: „Qu je 
"weit es Sich hier um bie gegenfaitigen Rechte des Verſicherten und dee 
„Verſicherors der Babung handelt, fo iſt der Teitexe..kı keinem falle für 
vbie Zahlung der Fracht arrantiwortlih, ‚möge ‚ein Abandon fatige 
„funden haben oder nicht. Es Kit. eine Andlage, welche Die Laden) 
"trifft, in Deren Vetreff er keine Verbindlichkeis übernommen hat, den 
„Gigner zu entſchädigen.« Bei dieſer Gelegenheit Hatten die Richte 
nur eine. einfache Fracht und nicht tote in Dem folgenden Falle, te 
ſich in Nam P)orb: ereignete, cine doppelte vor Anger; 

Fin Schiff war genommen, indeſſen bald fröigegeben, die Ladunz 
jedoch Behufs weiterer Beweiſe zurückgehalten worden. Sobald tu 
Schiff freigegeben wurde, erklärte ſich der Capiiain Willens, Die Ladım 
nach ihrem Beſtimmungshafen zu führen, welches ſedoch, chen te 
Aufhaltens derſelben wegen, unmöglich mar, aber das Gericht ji 
der Auſicht zu fein, daß das bloße Auexbieten des Schiffers, die Zadım 
nach ihrem Beſtimmangshafen zu⸗ bringen, den Rhedern des Saum 
ein Recht zu der ganzen Fracht verleihen würde. Die Ladung wan 
ſpäterhin frei gegeben, und die Eigner derſelben, nachdem jie tm 
Schiffe, an deſſen Bord ſie urſprüuglich verladen worden mar, di 
volle Fracht bezahlt Hatten, ſahen ſich geubthigt, ianderrn Schiffen tr 
zweite Kracht für den Transsport Der Guter wach Ihrem Beſtunuung 
Bafım -zu bezahlen. ie Werficherer Der Ladung wurden ·für dit 
Extra⸗Fracht verautwortlich gemacht. :Der Michter Wilde, indem: 
fich über dieſen Fall in einen andern, dam nen Mumford v: Come 
Ins. Comp. (fiche 5 Johnson, 282 auch 17 MessJMep. 476): anöipiat 
Aieß die Worte: fallen: Miemand, denk' ich, kann' Die volkfeumm 
Richtigkeit dieſer Entſcheidung hezweifeln.“ 

Ein auf der Reiſe von Siam ˖ nach Daaburs— begtiffaet Et, 
erlitt- Schiffbruch anf der Joͤlo: de Frante, wo der Capitain ſich M 
Volländiſches ˖ Schiff. verſchaffte, um dan größeren Theil der Ladu 
nach Hamburg zu bringen. In Folge feiner Poalick auf Schiff m 
Badung, forderte des Verſicherte cine. Wergütung⸗ fün dio dem Holin 
diſchen Schiff. bezahlte Fracht, welche: nicht ˖fo hoch zu ſtehen idam, a’ 
Die, welche den Rhedern des urſprünglich geltenden Eddie, da 
Chartepartie gemäß, für den unvollendeten ˖Theil der: Reife zugikonnn 
fein. würde, wenn der Schiffbruch nicht. danpiſchen gekotumen wilt 
Der Richter Wilde: bemerkte Im Namen - Bed gangen; Gerichtes: Per 
„das Hollãndiſche Schiff theiner zu. ſehengekommen Müre / fa wärden 
wie Verſicherer nicht verbindlich geusefen. fein, woil die Auslege Di 
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bie Mheder und nicht auf die Eigenthümer der SGilter gefnflen ſein 
würde. Wenn der Mäeder fh geweigert hätte, ein need Schiff 
„berbeizufahaffen, fo Hätte er; line Kracht fordern Tonnen. Wir ninſſen 
„die Sache fo betrachten, als eb der Capitain bei der Hauer des 
„Holländifchen Schiffes im Namen nnd für Rechnung Ser Rheder ge⸗ 
„handelt hätte und daß die Eigner der Güter nicht gehalten waren, 
die übliche Kracht von Isle de Franre nach Hamburg zn Bezahlen. 
„Der Rheder ihätte die: Fracht verſichern laſſen koͤnnen, es folgt aBer 
„keineswegs, daß weil erdie Nachlaͤſſigkeit begangen bat, dies zu unter⸗ 
„laſſen, die Verbindlichkeit dee Verſicherer der Ladnng dadurch eine 
„weitere Ausdehnung bekommem Habe. (Siehe 1 Dodge v3 Un. Mar. 
Ins. Comp. 17: Mass. Rep. 471): 

Nach Hamburger Diepadye Uſtinz würde das erſte Schiff nur 
eine pro rata oder Diſtame Fracht, von Siam nach Isle de Franee, 
das zweite Schiff aber die bedungene Fracht von Yale de France 
nach Hamburg erhalten Haben. Nur in dem Falle daß dieſe beiden 
Frachten zufammen genommen, die urſprünglich in Siam bedungene 
Fracht überſteigen ſollten, würde der Mehrbetrag durch die Verſicherer 
auf Güter zu erſetzen geweſen fein: : Wären aber dieſe Beiden Frachten 
der urſpruͤnglichen bedungenen gleich wre niedriger als dieſelbe geweſen 
fein, fo hätten die Verficherer nichts zu erſttzen gehabt: 

An dem: Rechtsfalle von Bcarle vt: Seovell, 4.Johns Ghane. Rep. 
218, entſchied der ſanzler Kent, daß die WVerſicherer in Folge der 
von ihnen übemommenen Gefahren für die Exrtrafracht weramworilich 
bleiben müßten, wekhe die Verficherten mehr als Den in der Charte⸗ 
partie fHpwlirten Berräg “für die nämlich⸗ Meife zu "Bezahlen: gehabt 
haben würden, wo in Ber einer Aubnahme, keine befondere Ueber⸗ 
einkunft ſtattgefunden hätte. Keni's Anfichten über Me betreffende 
Frage (ſiche Ment’s Comment. Vol. Fb, p. BAR) Haben wir Übrigens 
ſchon früher ‚geheben. Die Hdfgen Amerikaniſchen Bär find sa in 
Phillips, Band 1S. 70% ind 708; zu ſinden. 

Aus Bonlaye Paty'g Comntentarien ik Srheelsen, Bar 1 
Chap. XII Seut.:.16 p; BO ergiebteb fh; daß auch In’ Frankreich 
Die zu Bejchlende Mehefrucht cuf· die Ethentyumer der a: ober 
Deren Verſicherer zurüchfallht al 

Die Schwievigbelten· auf: welche  märnt! Bei Ber). Mnathimg theil⸗ 
weiſet Verlüfte eder peviikularer Battle ATS fr, nicht allein 
in Betreff der Vevantworklichkeit ber Verſicheret, Tondern auch in Hin⸗ 


ficht der Beftimknung des eigentlichen Schadens find viel größer als 
Band 2. 50 
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diejenigen, mit denen wir und in der vorangehenden Unterſuchung be 
ſchäftigt Haben. 

Wenn einmal die Urſache des Verluſtes Hinlänglic am Tage 
liegt, da können allerdings über die Verbindlichkeit des Verſich⸗ 
rers Feine befondere Schwierigkeit entitchen. Wenn z. B. au Edit 
durch Seeräuber und Kaper gewaltfam befehädigt oder feiner Via 
Iien beraubt und font geplündert wird, wenn durch die Nadläny 
keit, Sorgloſigkeit und leichtſinniges Verfahren derſelben, oder aud in 
Wiederuchmer anf der anderen, einzelne Theile des Schiffes zeiten, 
oder deſſen Geräthichaften, Mundvorrath u. f. w., die zu deſſen Aus 
rüſtung gehören und in ter Verſichernng anf Casco wit einbegtijn 
find, verbraucht oder wergeudet worden find, fo kann tiber die Be 
bindfichkeit des Verſicherers, den Schaden zu erſetzen, Fein Zimt 
herrſchen. Der Verſicherer, wie anderswo ſchon gezeigt work ij 
bleibt nicht minder verantwortlich, wenn ein Theil des Schiffes dur 
den Bliß, oder irgend cin anfällig entſtandenes Feuer beſchäei 
wird, oder verbrennt, denn dazu fit er durch die Police gehaln 
Wenu aber der Schaden, im engeren Sinne deg Wortes, von de 
Gefahren der See herrührt, dann ift eine genaue Unterſuchnng x 
beſonderen Umſtände, unter denen er ſtattfand, manchmal unerlaßli 
um die Schäden, für welche der Verſicherer zu haften hat, ven dar: 
zu unterfcheiden, dic der Untauglichkelt des Schiffes, ober feiner I 
nutzung zugefehrieben und von bem Rheder getragen werden mit 

In allen Plätzen, wo die Verſicherer für Nadläfjigkeit, I 
wiſſenheit und für ſonſtige Fehler des Schifferd verantwortlich ie: 
bat es mit der Beſtimmung des Urſprungs alle Forderungen ® 
diefelben, weniger Schwierigkeit als in England, wo fie für if 
Eventualitäten nicht zu haften haben, wo jedoch Fehler und Na 
läffigfeit nicht blo® vorausgeſetzt werden dürſen, ſondern breit 
werden müſſen, um den Berficherer won aller VBerautwortlichlei li 
ihre Folgen freizufpredgen. 

Grgiebt fig aus der Unterfuchung aller Umſtände die unbedingt 
Berantimortlichkeit des Berfichevers, fo bleibt noch eine andere Schrein 
keit zu bekämpfen, nämlich die, kürzlich exlittene Schäden von he 
oder urfprünglichen Erbfehlern, wenn wir fie fo nennen dürfen, 
unterfheiden, und unter allen Umfäudan den gemamın Betrag zu lbo 
jlimmen, der eine biffige Entfchädigung heißen und ala ſolche au 
nommen werden kann. | 

Daß ein Schiff, weiches eine gewiſſe Reife zu vollziehen hat, | 
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nach Maßgabe ihrer Länge und Dauer, mit allem Nöthigen tollfom: 
men verfehen und ausgerüftet fein muß, fo dag es Den Gefahren und 
Schwierigkeiten derfelben mit der erforderlichen Kraft entgegen gehen 
kann, ijt begreiflich. Schäden, die ohne außerordentliche, Urfachen sich 
im Verlauf der Reife fund thun, Anker, die brechen oder abgenugt 
werden, Segel, die wegfliegen, und Raaen, die brechen u. dal. ger 
hören unbezweifelt zu der gewöhnlichen Abnutzung des Schifſes. Ge 
wird jedoch immer eine Unmöglichkeit Bleiben, mit genügenter Ge: 
nauigeeit zu beſtimmen, bis zu welchem Grade das Schiff der Macht 
des Windes und der Wellen die Spitze bieten kann, und auf dieſe 
Weiſe zmifchen gewöhnlichen und ungewöhnlichen Ereigniſſen einer 
Reiſe eine Unterfcheidungslinie zu zichen; und ſelbſt wo diefe Schwie⸗ 
tigkeit beſiegt werden könnte, Wird es immer eine kaum zu Töfende 
Aufgabe bleiben, genau zu Beftimmen, wie viel von einem Seeſchaden 
anf Rechnung äußerlicher Umftände, und wie viel auf die Mangels 
haftigkeit des Schiffes gehört. Zu der außerordentlichen Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten und Meinungen fo vieler tüchtigen Männer über 
diefen Punkt, und in gleichem Maße zu der nicht minder von einan⸗ 
der abweichenden Praxis der Nationen, giebt alles dies den Bejten 
Schlüuſſel. 

Die Grundlage aller Aufmachungen partikularer Havarie auf 
Schiffe iſt durchans dieſelbe wie bei Gütern, das Heißt Bei taxirten 
Bolicen iſt, es die Taxe in der Police, mit Ausnahme derer, wo der 
Werth offenbar überfchäßt, oder betrügerifcher Weiſe verfälfcht iſt, 
und bei offenen Policen, der wirflihe Werth beim Beginn der 
Reiſe, das Heißt die Eumme, welche daffelbe dem Rheder in 
dem Hafen, wo die Reife ihren Anfang nimmt, wirklich 
zu Stehen kommt, mit Inbegriff aller Geräthfhaften, 
Ausrüſtungskoſten und Vorfhüffe auf Volkshauer, nebit 
Berfiherungss Prämie und Koften. 

Diefe einzig richtige Grundlage zur Werth» Beitimmung des 
Schiffes, ift in England eine gefetliche geworden. (Man unterfuche 
Die Fälle von Shaw v’ Felton 2 East 109 und Haigh v*De la Cour. 
3 Campb. 819.) 

Der Lefer wird ſich aus dem früher darüber Geſagten erinnern, 
daß wo ein Echiff anf verſchiedene Weiſe iw zwei verſchiedenen Po⸗ 
lieen taxixi worden iſt, der Verſicherte auf einer Police nicht in dem 
Betrag beſchränkt wird, den er im Falle eines Total⸗Verluſtes durch 
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die Schäßung in der anderen erhalten. (Siche den fehon bezeichneten 
all von Bonsfield v’ Barnes, 4 Camp. 223.) 

Diefelbe Regel ift auch in den Vereinigten Staaten bei da 
Aufmachung der Bartifularshavarien zur Geltung gefommen. (Sie 
Murray v5 Ins. Comp of Pensylvania 2 Wash. Ct. Court. Rep. 186.) 

Demnach it die Regel für die Aufmachung aller partikularen 
Havarien auf das Schiff eine fchr einfache, nämlich Diefe, Bei offt— 
nen Bolicen zahlt der Verſicherer denselben aliquoten Theil in 
Eummme, wofür er gezeichnet hat, als der Schaden oder die Reparatır 
Foften in dem Werthe des Schiffes beim Anfang der Gefahr bike; 
in tarırten Policen zahlt er nach dem Verhältniß der darin file 
ftellten Tare. Wenn z. B. in einer offenen Police X 14,000 auf ein Sir 
verfichert worden find, deſſen verficherbarer Werth beim Anfang te 
Reife A 28,000 geweſen ift, deſſen Werth aber durch Abnutzung Ib 
rend der Reife auf & 21,000 herabgeſunken if, und wenn dann m 
partifularer Havarie Schaden ftattfindet, der X 7000 Beträgt, da it 
Summe den vierten Theil ded Schiffs verficherbaren Werth Beim & 
ginn, der Reife repräfentirt, fo zahlt der Verſicherer denſelben m 
hältnißmäßigen Betrag, oder cin Viertheil der von ihm gezeidnet 
Summe von 14,000, nämlich X 3500. Dies, wie Arnould ge 
richtig bemerkt, erweift die gute Politik des Gebrauchs auf das € 
fo nahe ald möglich Verficherung für deſſen Werth zu nehmm, © 
in allen Fällen cine gleichmäßige Entſcheidung erhalten zu kennen. 

Bei der Aufmachung eines partikularen Havaries Schadens « 
ein Schiff, liegt alfo die größte Schwierigkeit nicht in der Reg 
Vertheilung, jondern in der Ermittelung und Beſtimmumg des cym 
lichen Schadenbetrags. 

Wenn der von einem Schiffe erlittene Schaden nicht ur 
worben ift, fo giebt es kein anderes Mittel, um deifen mahren 2 
trag zu beftimmen, als durch das Certificat der üblichen Schiff" 
firhtiger. Wo aber der Schaden repariert worden if, da gilt fit 
allen Ländern und namentlich in England der Gebrauch, ven im 
Koftenbetrag der zur Reparatur angewandten Materialien ein DI! 
theil abzuziehen, nnd den Echaden nach Maßgabe der Übrigen I 
Drittheile zu beflimmen. Died heißt in der gewöhnlichen Sprache de 
Dispacheurs der Abzug eines Drittheild neu für alt, M 
geſchieht, ausgenommen wo das Schiff ganz neu if, mät 

des Grundfates, dag die Subftitution neuer Materialien an die Erd 
der alten, dem Rheder zum wefentlichen Vortheil gereicht, da er de 





Nähere Beſtimmungen der Abzüge für „neu für alt.“ 189 


durch das Schiff in einen deſto beiferen Zuftand verfegt erhält, und 
folglich wenn die ganze Koften- Andlage für Reparaturen als totaler 
Verluft angefehen und vergütet würde, ihm der Weg zu cinem Bes 
beutenden Gewinn geöffnet Blicke. Um Schwierigkeiten und Dies 
euffion in jedem befonderen Fall auszufchiichen, iſt man allgemein 
über den Abzug eines Drittheils übereingefonmen. Es kann nicht 
geleugnet werden, daß dieſe Regel nicht in jedem Falle dem Verſicher⸗ 
ten eine vollfommene Entſchädigung darbietet, denn es kann fich ers 
eignen, dag wenn die verlorenen oder zerftürten Artikel urfprünglich 
mehr als zwei Drittheile des Werthes der nen erfeßten werth geweſen 
find, fo verliert er bei der Anwendung dieſer Regel. Dieſem Uebel 
ftande ift aber nicht abzuhelfen, und er muß fih an die Betrachtung 
halten, daß er in andern Fällen Dabei gewinnt, wo die erfeßten 
Artikel weniger al3 zwei Drittheile der neuen gefoftet haben. — Vers 
fhiedenartige Gebräuche herrſchen in dieſer Hinficht bei mehreren Vers 
ſicherungs⸗Geſellſchaften nnd an mehreren Orten; und wir haben ſchon 
Gelegenheit gehabt zu bemerken, was 3. B. in Bordeaux und auch 
bei einer der Londoner Aſſeknranz-Compagnien, mit Bezug auf eine 
hölzerne oder Fupferne Spikerhaut üblich ift, wo namentlich in Lon— 
ton in Betreff der letzteren fein Abzug für das erſte Jahr, ein Zünfs 
theil für das zweite, eines mehr fir das dritte, und fo fort bis zum 
Ende des fünften Sahres ſtattfindet. Benecke Sowohl als Stevens 
empfehlen die allgemeinere Anwendung diefer Regel. 

Zu den feltfamen Gebräuchen Bei den Berechnungen der partiku— 
laren Havarie, Die jedoch nicht Bloß in England, fondern felbit in 
Hamburg flattfinden, gehört der Abzug eines Drittheild von dem Ber 
trag des bei Reparaturen verausgabten Lohnes. Dies, in vielen Fällen, 
{ft eine drückende Ufanz für den Rheder, denn fehr oft ſteigt der Werth 
des Schiffes nicht in Dem Verhältniß der darauf verwendeten SKoften, 
zum Beifpiel, in dem Falle wo gebrochene Inhölzer des Schiffes durch 
neue erfeßt werben müffen. In Hamburg, in Frankreich und an vielen 
anderen Orten, weiß mm bon einem folchen Gebrauche nichte. 

Bon der Audgabe für Anker findet kein Abzug ftatt, denn man 
fieht fie nicht für Dinge an, deren Werth durch Abnutzung vermindert 
werden kann. Bon anderen eifernen Geräthfchaften wird auch in 
Hamburg nichts abgezogen. Dies ift jedoch in England nicht der 
all, wo auch Hier der Abzug eines Drittheild geftattet wird. Für 
Ankerketten wird dort nur cin Sechötheil. abgezogen. Hamburg bes 
treffend, beſtimmt der Artifel 192 des Allgemeinen Plans u. f. w., 
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dag für Ankerketten ein Schötheil abgezogen werten folle, wie dad 
schon früher auf den Dispache⸗Comtoir der Fall war. Von te 
eifernen Ankern wird nichtö abgezogen, wohl aber cin Drittheil vom. 
Belaufe des hölzernen Ankerſtockes. Sind ganz neue Segel zum ers 
male untergefchlagen, ganz neue Ankerketten zum erſtenmale in Gebrauh 
genommen, fo findet in den Hamburger Dispachen auch dann Ve 
volle Vergütung für diefelben ftatt, wenn das Schiff felbit nicht na 
it. Aber für neue Malerei und Zierrathen und für den Verluſt da 
Kompaſſes und der Ssefarten, findet in Hamburg Feine Vergütung 
ftatt. In Englaud aber. werden die Koften des Malend verzün, 
wenn dad Schiff neu bemalt worden ift, ehe es feine Reife, und zun 
eine ausgchende, angetreten Bat. _ 

Iſt das Schiff vollkommen neu, fo ergicht es fich won ſelbſt, da 
der gebräuchliche Abzug: nen für alt, sicht ſtattfinden kann, w 
daher wegfält. Dies ijt befonders in England zur Regel gewore, 
fobald es fich”erweifen läßt, daß das Schiff wirklich nen geweſtu i 
(Siche Stevens p. 172 Edit. 5.) Aber zur Vollkommenheit dirk 
Beweiſes in England gehört der Umjtand, dag es auf feiner era, 
Reiſe begriffen geiwefen und nur dann als neu angefehen werk 
kann, wenn fich dies fo bewährt. Ueber Das aber, was unter en 
neuen Reife zu verftehen fei, haben verfchiebene Anfichten fatigehe | 
den und nach Unterfuchung ber folgenden Fälle kann man nicht wo 
annehmen, daß die Frage gänzlich befeitigt worden fft. 

Gin Schiff, welches noch nie in Sce gegangen war, begann ff 
erite Fahrt unter einer Verficheruug für die Reife von Briſtol 2 
News Mork, während feines dortigen Aufenthalts und zurüd m 
„feinem Löſchplatze.“ Die Stipulation der Chartepartie war ı# 
deutliche und fagte beſtimmt genug, daß das Schiff, nachdem 1 
See gegangen wäre, „nach London, Liverpool, Briftol w ſ. w. # 
„rückkehren und fo die Bbeabfichtigte Reife vollenden ſollte.“ Du 
Schiff Fam glüdlih in Nav-Morf an, aber auf feiner Retourraije te 
News Mor ftich es auf Klippen, und ward demnach gezwungen, I 
paraturen vornehmen zu laffen. Der Verficherte auf Casco verlanıt 
Vergütung für diefen partikularen Havarieſchaden, und ald es zu 
Prozeß kam, war die einzige Frage diefe, ob das Schiff, welchts N 
feiner Abreife von Briftel vollfommen ncu war, auf feiner erſten ode 
feiner zweiten Reife begriffen gewefen, als der Verluß ſtatt fand, f 
daß die Regel des Abzugs eines Drittheils neu für alt, daſſelbt u 
reichen konnte oder nicht, in andern Worten, die Frage war, 25 
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Reife von NewsDort nah England, unter den bewandten 
Umjtänden, abls eine zweite oder nur als eine Fortſetzung 
der eriten angefchen werden follte. 

Vieber dieſen Punkt herrſchte in den Ausfagen ber Makler und 
Berficherer der größte Widerſpruch. Die, welche als Zeugen für den 
Kläger erfihienen, befagten, daß bie Reife von England nah New⸗ 
Dort und zurück von New⸗York nab England, nur eine Reife aus 
machte, Die Zeugen auf Sriten der Bellagten waren nicht ganz fo 
einftimmig, fagten jedoch Theil, daß das Schiff feine erſte Reife 
vollendet hätte, fobald es ſich in den Stand geſetzt hatte, Fracht zu” 
verdienen, andere behanpteten, dag anf eine Reife von einem Safen 
nach dern anderen, die Regel vollkommen anwentbar ſei und daß fie 
eine erfte Reife genannt werden müſſe, maren aber imögefammt der 
Meinung, daß für die Praxis weder Die Police noch Die Chartepartie 
als Maßſtab gelten Fönnten. Hierauf wies Lord Tenterden die 
Jury darauf hin, daß beides, die Potice und die Ehartepartie, recht 
wohl in Betracht zu kommen verdienten, um bie Stage zu entfcheiben, 
ob Die Reiſe and und zu Haus ald eine und Diefelbe Reife gelten 
tünne, wie fich daB aus den vorliegenden Dokumenten deutlich genug 
ergäbe, und die Jury, indem fie ſich damit einverſtanden erklärte, ent⸗ 
ſchied, wie ed uns ſcheint, mit unbedingtem Rechte, zu Gunften des 
Klägers, und erklärte die Reiſe für eine zuſammenhängende, fortlanfende 
Reiſe. (Eiche Fenwick v‘ Robinson, Danson & Lloyd 8 S. C. 
3 Carr. & P. 323) 

Sn dem anderen Zalle ivar ein ganz neues Schiff, für eine Reife 
mit verurtbeilten Verbrechern, von London nah Port Jackſon und 
Dan Diemend Land, und unter der Bedingung befrachtet worden, 
dag die Fracht bei der dortigen Ankunft bezahlt werden follte. Ans 
den Schifföpapieren ergab es fih, dag es eine Reiſe von England 
nach Van Diemens Land, Auſtralien, oder irgend einem andern 
Hafen in Indien, bis zu feiner Rückknnft zu unternehmen vers 
pfliddtet war. Das Schiff vollendete feine Reife nah Van Diemens 
Land, da es aber dort feine Rückfracht bekomnen fonnte, fo ging es 
m Ballaſt nah Madras und nahm dort Fracht nach England ein, 
nie bad, den vorgebrachten Belegen gemäß, für fo befrachtete Schiffe 
gebräuchlich war. Auf ber Retourreife von Madras nad England 
erlitt das Schlif Die Beſchädignng, welche zu dem anhängig gemachten 
P roteſſe die Veranlaſſung dargeboten hatte, und de ſich auf die Po- 
li ce einer Zeiwerſichernng anf ein Jahr ſtützte, Die ch deſſen Abreiſe 
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han. Ban. Diemens Land aufgeführt wurde, amd unter deren Schub 
ber Verluft ftattfand. Die Frage war, ob daſſelbe zur Zeit des ein⸗ 
getroffenen Verluftes auf feiner:erften Reife begriffen mar. 
‚v Die Zeugen⸗Außſage war eben fo widerſprechend, wie in dem 
voran. citirin Halle, -Die Zeugen für. den: Kläger. fagten aus, te 
die Worte:. eine Reiſe aus und zu Haus,::möge fie kurz oder lan 
fein, bebenteten: daß Die-außgehende Reiſe nur eine Fahrt (passage) 
und feine.vollfommeno Reife fei, bis nicht das. Schiff zurückkonmt. 
Die Zeugen für die Beklagten, ungeachtet fie über andere Punkte 
aicht rinerlei Meinung waren, hatten fi; darin vereinigt, daß nah 
vollendetem Jraht-Gewinn- die erſte Reife zu Ende ſei. Ti 
Sury.aber, welche die Bemerkungen dei .Anwalds für die Beklagten 
nicht. einanal anhören wollte und ſich hinlänglich unterrichtet zu en 
erklärte, atfhied, daß bei bewandten Umfländen, die Regel in 3 
treff des Abzugs eines Driteheild Feine Aumenduug, finden Font, 
und. ſprach ſich demnuch au Gunſten des Klägers and, nämlich, daß 
das Schiff zum Zeit des Verluſtes anf ſeintr erſten Meife begrim 
geweſen ſei. (Siehe. Pirie v5 Steele, 2 Wood Reb. 49, aber r 
8. C. 8.C. & P. 280 iſt der Bericht über:dieſen Rechtsſall vollfin 
diger wie anderswo zu leſen) Lord Abinger, vor: ben die Br 
handlungen ſtatt hatten, bemerkte, daß er die Regel nicht anzuerkcun 
geneigt ſei, in Folge deren die Eutſcheidung Aber den fraglichen Dart 
‚von der Poliee abhängen folle. J 
Als hierauf bemerkt ward, daß die Londoner Matine ⸗Berit 
rungs⸗Geſellſchaft (Marine: Insurance Society) keinen Abzug des Die 
theils sgeitatkete, woferne das Schiff nicht achtzehn Monat 
alt wäre, fagte Lord Ahinger: Dies iſt eine fehr. vernünft 
aund viel gefcheutere Regel,, als Die: eine erſte Reiſe betreffende, N 
‚eine ſolche⸗Reiſo veen, eine⸗ ſehr lange ober auch eine ſehr Fun 
fein fanmmi. 
“ Diefe Erkenntniſſe, denen, wie man; bemerken wird, es hinfich 
ſch :der betreffenden: Fälle an -Beftimmthelt.' nicht maugelt, »entbeht! 
jedoch das Pofktine, das. ihnen die Eigenſchaften winer allgemein ar 
tenden Regel and Definition des Begriffes einer orſten Reiſe nerlim 
- Fönnte, und-die bon Eir Frederick Pollock, im Verlauf. de 9 
richtlichen Verhandlungen gemachte Bemerkung, daß die Dancer it! 
erſtan Reiferin dem Augenblisfıbeginze, auo das Shit M 
Haßfen rerlüge. und mit deſſen Nackteim · dahtn enden fell: 
. ng: 1— | 1 
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wenn cB cum-animo revertendi außferelt, verdiente wohl einer näheren 
Beachtung, ale ſie bibher gefunden Hat. : Bu 

In den Bereinigten- Staaten wird bie Ausnahme einer 

erſten Reiſe nicht anerkannt, und das Drittihril wird immer abs 
gezogen, mag das Schiff ganz neu, anf feiner erſten Reife begriffen 
fein oder. nit. Es finden ſich in dieſem Betreff mehrere‘ gerichtliche 
Entfcheidungen, bie fih alle in den Worten zuſammenfaſſen laffen, 
die Kent darüber im dritten Bande‘ p. 339 feiner Eommentarten 
ſagt. 
Aber auch dieſe Frage m in England bis auf eines Haares 
Breite herabgeſponnen worden. So hat man'z. B. in den Falle, 
wo ein altes Schrf' kurz vor dev Reife reparitt wurde / in deten Ber⸗ 
lauf dieſer Verluſt Rattfand, und wo diefer Verluft gerade auf die 
nenangeſchafften⸗ Materlallen fiel, ‘feine Bwelfel, ob Bier die Regel in 
Betreff des Ausſchluſſes des Txittäeils ihre Andeudung finden könire 
oder nicht. Died it jedoch ein Fall, deſſen Möglichkeit‘ aller Wahr⸗ 
fcheinlichleit entbehrt, und dad :gerichtliche Erkenniniß in dem Rechts⸗ 
falle von’ Poingdestre vꝰ Royal 'Exch.: Assı : Comp. (fiehe Ryan & 
Mood 878) iſt der Regel zu Hülfe gekommen,’ dag wenn der Schaden 
bauptfächlich auf ben: neu reparirten: Theil: des Schiffes Fat, fo 
fet kein Grund vorhanden, um ben Verſicherer vom. ſeiwemolcchte zum 
Abzug eines Drittheils auszuſchließen. 

Unbezweifelt iſt der Grundſatz, daß wenn das Echiff nach 
vollendeter Reparatar nie wieder in die Hände ſeines Rheders zurück⸗ 
Echrt, die Regel des Abzugs eines Drittheils keine Anwendung finden 
kann, da im die Subſtitution nener Materinlien an die Stelle der 
alten, durchauß keinen Vortheil gewähren Tann. 

Einen eigenthümlichen Fall veranlaßte die Weigerung der Vers 
ficherer, den Betrag eines Bodmerei⸗Brifes für gewiſſe Gelder zu Bes 
zahlen, die man auf ihr Verlangen und auf ihre Unkoſten zur Bes 
zahlung einiger unvermeiblichen Reparaturen erhoben Batte. - Diefe 
Weigerung führte natürlich zum Verkauf des Schiffes, und bei Go 
legembeit der Aufmachung der Havarie ehtfchled das Gericht (ſiehe ben 
Fall von Da Costa vs:Newenham, 2: Term. Rep.), dag fie Fein: Recht 
zu dem Abzug eines, Orittheils beſäßen. »Hier⸗ — ſagte ter -Michter 
Aſhurſt — vba der Käger niemals zu dem. freien Beſitz ſeines 
Schiffes iwleder gelaugt iſt, und das durch die Schuld der Verſicherer, 
a„kannr es nicht behauptet werden, daß ihm die Alcparaiireniegend 
„wie von Nutzen geweſen ſind, und er kann auch folglich zu der Ver⸗ 
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gůtung eined Drittheilo nicht verpflichtet fein. Io jedoch bei Ber 
ficherten eigene Schuld dazu führt, Daß das Schiff nicht wieder in feine 
Hände geräth, In kann, nach einem in den Vereinigten Staaten 
abgegebenen Erkenniniß (fiche Humphreys v® Union Ans. Gomp. 3Na- 
sons Rep. 429) die Ausnahme nicht ftattfinden. Die Rheder cine 
Schiffes, Das Behufs Der näthigen, auf ihre Koften zu machenden 
Reparaturen gezwungen geweſen mar, Gelber auf Bodmerei zu nd 
nen, veranlaßten den gerichtlichen Verkauf deſſelben nach feiner Mid: 
kunft in feine Heimath, blos weil fie den Bodmereis Brief einzuldfen 
dernachläfſigt Hatten. Der Michter Story fprach den Verſicherern 
das Recht zum KRabatt sined Drittgeild nen für alt zu, weil fie nicht 
geihan Hatten um den Rhedern den freien Wiederbeſitz des Schiffts p 
erſchweren. | 

In vielen Europäiſchen Dröpachen mird oft bei dem Abzuge ci 
Drittheils nen für alt, dem Werthe ded abgelegten oder bei Erite go 
ſchafften Diaterial® keine Rechnung getragen, und bock hat Died einigem, 
manchmal einen nicht unbedentenden Werts. Es iſt anch wichtig 1 
Geftimmen, ob der Ertrag des alten vor oder nach dem Absny hi 
Drittheils von der Koſten⸗Auslage abgehen fol. In den Vereins 
ten Staaten ward es in zwei feparaten Fällen entfchieden, daß M 
Ertrag der alien Materialien, fo weit cd reicht, zur Bezahlung da 


neuen augeivendet werden, und. daß dann der Abzug cines Drittel 


bon dem dibrig bleibenden Betrage, erfolgen ſolle. (Siehe Bmw 
vs National ins. Comp. 1 Cowen’s Rep. 265 und Amer. Ins. Comp 
vs Center, 4 Wendellis Rep. 5). Diefe Regel iſt wohl Gegründet. 
Denn, wie Phillips bemerkt, »in fo weit al8 das Prodnkt der alt 
„Miaterialien reicht, faun man wohl fagen, daß bie beſchädigten Artitd 
«fich ſelbſt repariren, — das, worin eigentlich der Verluſt beſteht, da 
„Urfprung der Forderung an den Verſicherer, das ift der Ueberſchü 
„der Koſten⸗Auslage Über diefen Punkt hinaus⸗ — und es iſt demnad 
ganz billig, daß der Abzug von dieſem letzteren Betrage gemacht werde. 
(Eiche Phillips Vol. II p. 208 und 204). Diefes Drittheil wird al 
in Hanıburg, in England und in den Vereinigten Staaten 


niegt von dem Betrage der Materialien allein,‘ fondern Inte ſchon of 


&. 789 bemerkt worden ift, auch von dem bamit vereinten Betrag 
des Arbeitölohncs abgezogen. Auch werden in ben Vereinigten 
Staaten alle zufälligen Auslagen, wie z. B. Dock⸗ und Rawörke 
(dockage and wharfage) zu ber Summe gefchlagen, won welcher du 
Abzug ſtattfindet. (Siche ibid. p. 201.) 


Verſchied. Anſichten Magen!’ u. Benade's, hinſichtl. koſtb. Reparaturen, 706 


In dem oberen Gerichtähofe des Staates Maſſachufetts (Supreme 
Court of Massachusetts‘ war in dem Kalle von Orrocks v5 Common” 
wealth ias. Comp, (fiehe 18 Picher Rep. 151) die Entſcheidung abges 
geben, daß die Prämie eines Bodmerei⸗Briefes eben fo fehr Dem Abzug 
eies Drittheild unterworfen je, als alle übrigen Unkoſten, und des⸗ 
falls zu der Summe gehöre, ven welcher diefer Abzug zu wachen 
bleibt. 

Magens, im erfien Bande ſeines zwar veralicten, aber immer 
noch als eine der erſten Autoritäten gelienden Werkes (p. 54 u. 55 
und in dem XX Falk, p. 255) vermeint, daß wenn Die Reparaturen 
in einen Hafen gemacht werden, wo fie höher ald in des Schiffe 
Heimath zu jtchen kommen, der Verficherer dieſe nyr nach Maßgabe 
des Werthes vergüten follte, welchen die erfetzten Artikel zu der Zeit 
befaßen, ald Verſicherung genommen warb und im Verhältuig der in 
der Police eingeführten Taxe. Benecke Hat in feinen „Principles of 
Indemnity* p. 459-461 diefe Anficht nit vielen Erfolg bekämpft, 
auf den Grunde, daß die enentuche Nothwendigkeit anf ſolche koſtbare 
Reparaturen eingeben zu müſſen, dem Verſicherer nicht in Dem Augen, 
blicke entgehen follte, wo er den Rifico übernimint, und daß es folglich 
in feiner Macht fleht, eine analoge Prämie zu bedingen, Dieſe 
Nothwendigkeit mußte jedenfalls eine unmittelbare Folge der Gefahren 
fein, Die ex übernonmen hatte, umd daher iſt es auch überall ald prak⸗ 
tifohe Megel angenommen worden, daß die ſolchermaßen in auswärtigen 
Häfen vorgenommen Reparaturen von dem Verficherer, nach de 
rechtmäßigen Abzug eines Drittheild zu vergüten bleiben. 

Ein Kal Hat fih in den Vereinigten Staaten ereiguet, wo 
alle, für erforderlich gehaltene Reparaturen in einem Hafen des Aus 
landes hätten gemacht werden können, jedoch mit einem wiel größeren 
Koſten⸗Aufwand, ald werm man fie zu Haufe in des Schiffes Heimath 
vorgenommen hätte. Der Schiifer hielt es für zwedmäßig, nur zu 
einfhoeiligen unvermeidlichen Reparaturen zu fchreiten, und damit feine 
Reife zu vollenden, dic Koften biefer einſtweiligen Reparaturen, fo wie 
die der nach feiner Rückkunft in der Heimath nöthig gewordenen, aus⸗ 
dauernder Art, wurden zuſammen zur partitularen Havarie gerechnet. 
Wenn auch die Berficherer einzelnen Methoden der Reparaturen ihre 
Zuſtimmung berfagen follten, fo darf dies den Verficherten darum nicht 
abhalten, nach beſtem Willen und Gewiſſen Sand daran zu legen, wo 
fie unvermeidlich geworden, und wenn Died der Ball it und diefelben 
mit der gehörigen Sorgfalt beſchickt worden find, da muß der Vers 
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ſicherer dafür haften, : Dies war Die Entſcheidung -in dem Rechisfalt 
von Walker v* Louisiana Ins. Comp. (fiehe 9 Martin’s Rep. N. S. 276). 

Werden Güter in einem Nothhafen verkauft um die Koftn der 
Reparaturen des Echiffö zu bezahlen, fo iſt eö überall eine anerkannt 
Sache, dag wenn dad Schiff danng fpäter feinen Beftinmmungshafn 
erreicht, der Rheder verpflichtet ift, dem Eigner der Güter den vollen 


Perth derfelben, nah Maßgabe des Preifed zu vergüten, dm tu 
für bei ihrer Ankunft dafelbft Hätte erhalten Eunen. Das Enzliik 


Geſetz Hat ih darüber fehr Mar auögefprochen, wie das aus dm 


Falle von Ahlers vs Tobin nachgeſehen werben Bann, deſſen Lort 
Tenterden, (Abbot) mit Bezugnahme auf mehrere ältere Schrits 
fteller erwähnt. (Siehe fein: Treatise of the law of relat. to Merch. 
Ships and Seamen, P. IV Chap. 5 p. 372.) 

Auch ift es ſchon bei einer anderen Gelegenheit in dieſem Br 
bemerkt worden, daß wenn die Güter unter- folchen Umſtänden ı 
einem Notkhafen für mehr verkauft werden, ald mau dafiir in ihre 
Belimmungshafen Hätte erhalten können, der Unterfchied ihrem Gigw 
gehört, vind daß der Rheder verpflichtet if, ihm denfelben zu wergütn 
Ein Hierauf bezüglicher Rechtsfall in England war der won Richards 
vs Nourse:- (Eiche 3 B. & Ald. 337). - Bei der Aufmachung du 
Bartitular-Havarie eines Schiffes, wo Die Mittel zur Bezahlung tr 
Koſten der Reparaturen in einen Nothhafen aus den Verkauf an 
Theils der Ladung erhoben worden find, it es in den Wereinip 
ten Staaten Ufanz, Drittheile nicht allein bon dem Betrag dire 
Koften abzuziehen, : fonbern and von dem Unterfchiede zwiſchen dos 
was wirflic aus dem Verkauf der Güter gelöft worden iſt, und kun 
Werthe, den man dafür in ihrem Beſtimmungshafen erhalten palm 
würde. (Siche Bepan vs Ocean Ins. Comp. 5 Cowen’s Rep. 63). 

Beim Schluß diefer Beleuchtung: der Schaden⸗Aufmachnug part 
kularer Havarie anf Schiffe, dürfen: wir es nicht unterlaffen auf cin 
anderen Punkt binzumeifen, dem wir -fchon früher in diefem Mer 
eine vollſtändige Erörterung gewidmet haben. Es betrifft die grax 
der Vergütung aller in einem Nothhafen unternommenen Neparatır 
koſten und zugleich eines ſpäter erfolgenden Total⸗Verluſtes im Br 
Fauf der nachher fortgefegten Reife. Es ift bierüber in Eagland durt 
and Peine Frage. Die Koften dieſer Reparaturen können in je 
Falle, entweder ald Savariefchaden, oder auch als Geld, das, in gel 
der bekannten Clauſel der Police, Behufs der Erhaltung und Bei nt 
fuchten Wiederbeſitzes der Güter audgelegt worden ft, von dem Ti 
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ſicherer eingeforbert werben. Siehe unter andern ben Fall von Le 
Cheminant v5 Pearson, 4 Tauut. Rep. 367). Diefe Regel gilt aber 
nur, mo wirkliche Meparaturen fattgefunden haben. Wo aber ein 
Schiff einen Nothhafen zweimal anging, und bei der erften Gelegen⸗ 
heit eine neue Kupferhaut erhielt; bri ber zweiten aber nur be 
fihtigt nicht aber reparlrt wird, wenn fih dann aus dieſer Beſichtigung 
die Nothwendigkeit ergab, einige ihrer Berghölzer auszuheben, um. die 
Innhölzer oder Spanten zu unterfuchen, wenn ferner Diefelben mit 
Dem. Reſt des Schiffes ald Wrack verkauft wurden, da entſchied das 
Gericht, daß die Koſten der nenen Kupferhaut und außerdem auch der 
Total⸗Verluſt von dem Verſicherer eingefordert werden Könnten, nicht 
aber der Betrag der, der Schätzung gemäß, wieder zu erſetzenden Berg⸗ 
hölzer. (Siche Stewart vs Steele, 5 Scott's N. R. 927); Eim anderes 
Mal (ſiehe den Rechtöfall von Livie vs Jansen, in 12 East. 648 und 
ferner in Armould, Vol. Il, p. 887) erflärte das Gericht, daR mo keine 
Reparaturen ftattgefunden haben, da kanm Vergütung eines. theilweiſen 
Verluſtes duch Seebeſchädigung, als Partikulär⸗Habarie, umd außer 
dem noch Erſatz für den Total⸗Verhuft bon: dem Verficherer nicht ge 
fordert werden. 

Die Regulirung eined partiellen Verluſes der Fracht Bietet keine 
befondere Schwierigkeit dar. Die einfache Regel iſt dieſer daß wenn 
die verficherte Summe, oder die Taxe in der Bolice weniger als der 
Werth des dert Gefahren der See andgefeten Jutereſſes beträgt, - fo 
bezahlt der Verficherer den Theil des Verluſtes nady demſelben Ber 
hültniß une die verſicherte Suinnne oder die Taxe in: der Bolice ſich zu 
‚dem Werthe der Feacht werhäft; wenn die verfidderte. Summe oder die 
Taxe In der Police dem Belauf des Intereſſes gleihtommt, ſo hezahlt 
er einen Total⸗Verluſt. Siehe Phillips, Vol..H: p. 219). : 

Wie der Leſer ſchon früher erfchen haben wird, geſchieht die Ver⸗ 
ſicherung der Fracht gewöhnlich durch taxirte Poliren, und wo dies 
der Fall iſt, da iſt auch die Taxe der einzige Maßſtab jur Betechnung 
der Entſchädigung, die der Verficherer zu bezahlen hat, ausgensmmen 
in dem Falle, wo nur ein Theil det in toto taxirten Ladung, ſich zur 
Zeit bed eingetroffenen Verluſtes wirklich an Bord befaud. In ſolchen 
Fällen kann der Verſicherer für nicht mehr in’ Anſpruch genommen 
werden, als für den Theil der Taxe, der mit ihrem ganzen Belaufe 
in demſelben Berhältnig' fteht, wie der verſchiffte Theil zu der ganzen, 
dem Schiffe beſtimmten Ladung. 

Sn allen Berluſtfällen, wo nur eine pro rata Fracht vecdient 
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wird, da werden fie in den Bereinigten Staaten als Bergunge⸗ 
Werläfte abgemacht, daB heißt, der Verficherer vergftet den Unterſchied 
zwifchen der prorata und der vollen Fracht. (Siche Phillips, Voll, 
p. 208-310). 

Der Artifel 105, Zeil II des „Allgemeinen Plans Hamburziſcha 
Ste Verfiherungen vom Sabre 18474, ftipulirt in dieſem Betreff fol 
gended: „Bel der Berfiherung anf die Fracht einces Schiffes iſt de 
„Werficherte berechtigt, da8 zu forbetn, was ber Empfänger der dadım 
„Berechtigt iſt, wegen Sceſchäden zu kürzen. Der Verſicherte erhält 
nur das erfekt, was er bei glücklicher Ankunft ded Schiffes, durh 
"Bonoffement oder Mlanifeit erwieſen, erhalten haben würde (ſiche ẽ. 
26 deb eriten Bandes dieſes Werkes). »Iſt der alfo berechne 
„Werih höhrr als die verfiherte Eumme, fo wird die Habarie tem 
„Verſicherer pro rata der gezeichneten Emmme bezahlt. Iſt Leine Frach 
„hr den Schiffspapieren beſtimmt une iſt auch fonft über den ang 
„nommenen Belauf ver Fracht Beine befondere Uchereinfunft getrofft 
„worden, fo wird die Kracht angenommen, welche zur Zeit der Ab 
vlarung am Abladungsorte für ähnliche Reifen und Waaren üblii 
„war; in ftreitigen Fällen entfcheiden Sachverftändige über den Frace 
"„Anfab. u | 

Ofmals kommt man is den Vereinigten Staaten bei De 
fiherungen auf eingebildeten Gewinn überein, Havarie⸗ Verluſt nad 
demſelben Verhältniß au Bezahlen wie den Echaben auf die Güter, ar 
denen er entfpringt, wenn dieſelben beſchädigt anfommen, ober wo a 
Theil davon total verloren geht; cr wird dam ald ein Havarie⸗Schadn 
auf Gewinn pro tanto abgemarst, und die Regel bleibt unverända 
Diefelte, wo em Theil ver Güter durch Die erlittene ecbefchädigun 
fo verdorben wurde, daß er nothwendiger Weife verkanft ober im rn 
lauf der Reiſe über Bord geworfen werden mußte. (Siche Phillips 
Vol. M, p. 226 und 227). 

Die Stipufationen des „Allgemeinen Plans Gamburgifiher Cs 
Verſicherungen für 1847% über diefen Punkt findet der Lefer sicht mm 
im Band 1 diefes Werkes S. 105 — fordern auch im Anhang © 
78 — und zwar ıner ber Mo. 106. Wir erfparın uns daher di 
Wiederholung derſelben Hier, empfehlen fie aber feiner befondern ih 
merfſamkeit, da fie relceant find. | 

Benccke, deſſen ſpekulativer Korfchergeift ſich in allen Geh 
der Möglichkeit oft bis zu den äußerſten Gränzen berfefben verlet 
dabei abor die bis zur Unmöglichkeit reichende, Schroierigkoit der prab⸗ 
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tifchen Amvendung feiner Theorien manchmal überſah, wirft bei Ber 
fegenheit der partikularen Savarle auf Schiffe die Frage auf, ob «8 
möglich wäre, in allen Fällen, wo ein überſchätzter Werth des Schiffes 
In der Police fattgefunden hätte, oder wo ber Werth des ſchwimmen⸗ 
den Materials reines Schiffes feit den Augenbikt, wo Werficherumg 
darauf genommen wurde, merklich geſtiegen wäre, den Betrag der Sets 
beſchädigung, woflr die Verſicherer unter allen Umſtlinden zu haften 
haben, fo zu fehäken, daß er jedesmal im richtigen Verhältniß zu dem 
voBen und wahren Werihe des Schiſſed bliebe. „Baht uns annehmen 
— fagt m — ⸗Ddaß ein SE in der Polis auf 42,000 A taxirt 
„worden, welches auf 56,000 & hätte geſchätzt werden follen, und daß 
die Reparaturen (nach Abzug des Werthes der Verbeſſerung) ſich auf 
„16,800 X belaufen, fo ift eö klar, daß der Rheder ald fein eigner 
„Berficherer fir 14,000 4 betrachtet werden und als folcher ein Vier, 
„theil des Schadens tragen müßte, welches aber nicht gefchchen würde, 
„wenn die Tare in Kraft bliebe und der Verluft auf die gewöhnliche 
„Weiſe abgemacht würde. Wenn es fih nun beſtimmen liche, dag die 
„beriorenen Geräthfchaften ſich auf den vierten Theil des ganzen 
„Werthes des Schiffes, in dem Zuftande worauf Verſicherung ges 
„nommen ward, belaufen hätten, oder daß diefer Werth durch den 
»erlittenen Schaden, auf drei Viertheile reducirt worden wäre, fo müßten 
„die Verficherer von 16,800 Mark nur drei Viertheile, oder 12,600 Mark 
„bezahlen, und bie übrigen 4200 Mark würden dann auf Rechnung 
„des vermehrten Werthes des Schiffes und feines Mhederd gchen.« 
Benecke felbit gefteht ein, dag cine folche Vertbeilung des Schadens 
immer ſchwierig und fehr oft unpraktiſch, d. i. unmöglich fein dürfte, 
empfichlt fie aber als die einzig richtige Methode des Verfahrens. 
‚ (Siehe feine „Principles of Indemnity p. 461.) 

Finen Theil der koſtbaren Schiffs⸗Reparaturen von der Kracht 
tragen zu laſſen, kann nur in dem einzigen alle gerecht fein, wo fie 
den Werth des Schiffes überfteigen, fo daß es vortheilhafter für die 
Verſicherer geweſen fein würde, das Echiff verkaufen als ausbeſſern 
zu laſſen, und wo dennoch, um die Fracht zu retten, die fonft vers 
loren gehen würde, diefe Schitfss Reparaturen vorgenommen wurden. 
In diefem Falle ift die Dieb» Summe, - womit der Betrag der Repa⸗ 
raturen den Verluft Überjteigt, den die Verficherer auf Caseo gehabt 
haben würden, wenn daſſelbe nicht reparirt worden wäre, eine wahre 
Dergung der Fracht, und müßte Daher von den Verficherern auf 
Fracht und nicht von den Verficherern auf Casco getragen. werben. 
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88 iſt ſchon Früher in Verlauf dieſes Werkes bemerkt worden, daß 
der zur Havarie grofje contribntionspflichtige Betrag von Schiff und 
Fracht, in keinem Kalle Die verſicherte Summe überfleigen folk. 
Denn die Verfiherer auf Casco werden immer Urſachen zu Klagen 
finden, wo ihnen die Koften gewiſſer Reparaturen auferlegt merken, 
deren offenbarer Zweck der Vortheil der Verſicherer auf Fracht il, 
dagegen diefe ſchwerlich Die Reparaturen eines Schiffe als Dinge as 
erkennen werden, Die fie angeben, . Des Leſer wird ſich erinnern, 
dag als Mittel dieſem Uebelſtande abzuhelfen, cine combinirie Vn⸗ 

fiherung auf Schiff und Fracht angebentet worden if. | 


34 Klee. Je 
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Vierter Titel j 


Bon der Dispache. 


In den vorhergehenden drei Titeln diefer Abtheilung unferes 
Werkes find die verfchledemen Arten der Havarien und Die Natur ber 
Schäden, welche eine jede derfelben in fich begreift, befchrießen, ferner 
die nöthige Anleitung gegeben tworden, um Irrthümer in der Berech⸗ 
nung und Abfchliegung der großen wie der partifularen Havarie zu 
vermeiden. Unfere jebige Aufgabe befchräntt fih auf die Form der 
Dispache, und die Erläuterung derfeiben durch einige Beiſpiele. 

Jede gut eingerichtete Dispache muß enthalten: 

Erſtlich, eine aus der Verklarung und ben übrigen Dokumenten 
abſtrahirte kurze, gründliche und allumfaffende Erzählung der Vorfälle 
der Reife, zumal derjenigen, welche die Veranlaffung des zu bißpachls 
enden Schadens geworben find, wobei es weſentlich iſt, daß bie eigens 
thümlichen Umftände beſonders herausgehoben werben, welche Den 
Unterſchied zwiſchen der großen und der partikularen Havarie klar 
beftimmen, dem Schaden die Gategorie anmeifen, zu der er rechtmäßig 
gehört, und in fo meit dies möglich iſt, über die Verbindlichkeit der 
Verſicherer keinem Zweifel Raum laffen. 

Zweitend: Wenn die Dispache eine große Havarie betrifft, muß 
fodann die Schäßung der zu erfeßenden Schäden und Koften, hierauf 
die Beſtimmung des contributionspfliätigen Werthes, das heißt des 
Werthes von welchem Güter, Schiff und Fracht Ihren Beitrag zu 
feiften haben, endlich bie Vertheilung des Schadens erfolgen. 

Drittend: Betrifft die Dispache eine partifulare Havarie⸗KRech⸗ 
nung, fo wird zuerſt das Gapitel berechnet, dann der Beitrag des 
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beſonderen Gegenſtandes zur großen“ Havärke, zuletzt die Cintheilung 
des Schadens. Die der Dispache hinzugefügten Belege müſſen jeden 
in derſelben aufgenommenen Punkt dokumentiren und rechtfertigen. 


Auszug aus einer in Hamburg am 3. Auguſt 1849 audgefertigtn 
und am 5 Sepibr. 136% anit einem Anhang verfehenen Diäpakı, 
über eine Cabsco⸗-Verſicherung des Schiffes Verein, Chife 
D. Schwenn von New«Mork nah Angoftura, med: m 
14 September 1848 ausgeführt worden. 

Das Schiff, wie man aus dem erſten Abfchnitt der fpäter erfe: 
genden fünften Abtheilung dieſes Werkes des Weiteren erfehen keit 

- ging am 13 Auguft 1848 mit einer affortirten Ladung verſchiedenartiz 

amerikaniſcher Produkte, Mauerfleinen, Spiere u. ſ. w. von Newsderl 

nach Boli bar, umter Segel, erlitt auf feiner Fahrt viel und mieberhofltt 
Unwetter, Veſchadigung u. ſ. iy., mußte einen Theil der eingenonm⸗ 
nen Spiere über Bord werfen, und zuletzt, am 30 Auguſt in ie, 

Hafen von St. Sohn auf der Inſel Antigua einlaufen, um ie 

die ndihigen Reyaraturen bornehmen zu laſſen. Die Verklarung m 

Hält die in dem gedachten 1 Abſchnitt der fünften ——— 

benen Vorfälle, in deren Folge der Schiffer, da er kein (Sch auf 

merel erhalten konnte, ſeine Ladung verkaufte, mit dem Bro 

felgen die Reparaturen Bis auf £2356. 73,.10d bezäßkke, und F 

diefen Unterſchied einen Bodınerei- Brief auf Schiff und Arad, 

30 Procent Prämie, zu Gunſten des bortigen Kohn Winkberd, v 

Schiffsbaumeiſters, unterſchrieb. Dierauf ging es nach Bolivard 

wo es glücklich anfam, bie Zorderungen der Ladungs⸗Intereſſenten # 

den in Antigua ftattgefundenen Verkauf thret Güter zu beſviedigen Jatt 
und das erforderliche Geld dazu, millilſt eines nauen BobmegefBrifä,F 
der nämlichen Prämie von 30 Procent erhob, ſodann feine Reif nad 

Hamburg weiter berfolgte, wo es ebenfalls glücklich anlam end die Verat 

laſſung des Prozeſſes, in Betreff ber Priorität dieſes letzteren Be Bodmar⸗ 

Briefes ward, ben der Leſer. am bezeichneten Orte gefähligft: gff achit 

he, J— er N der Kenntufßnähme der. folgenden Dispachtn für 
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Tmusport . 
Davon für bie Spieren . 15 Stüd 9 Stüe 
Br. I. Oro.Hi 
für 1Stüf, welche über Bord 
geworfen. . . 2 2200 " 
Beo. X 


20 Städ Beo. XI 
davon für verkaufte 9 u m 
ab für 11 Städ, welde ale mit zur Rep 
tur verwandt genommen Worten . . . 


femer ab für Verſchlechterung von 9 Faß $ 
toffeln, welche theilweife verborben ver 
er ren 


Dagegen Berfanfs » $rovenü: 8 Fäfler Br 

dem Schiffer gehörend £ 2.19. 3. 

16 Krüge Butter, 20 Schinken, 6 Käſe, 

31 Faſſer Kartoffeln unb 9 Käfler 
Jſchlechte Kartoffeln 8133.76. per £ 27.11 
50/, 50% Bäffer Meht, 2. Faͤſſer Fieiſch, 

IoFäſſer Rofinen, 2018große, 18700 
Heine Steine, 1 Kiſte Schuhe, 10 
Dutzend B Dttiften Licht, 100 
SädeH En 6 Ballen Drell, 20 Fu⸗ 
ſtagen, 1 Kifte Knöpfe, 1do. do., bis 
verſe Bretter, HSpicren, GKiſten Me⸗ 


dieinalwaare, 2 Kiſten Licht. . . „298. 6. 
ferner Taut Generalrechnung 2333 @ 
Awiebeln. - 2 >: 2 2 020. „13.18. 


£2.19. 3 £3%A.17. 
Eomntiffion 5 Procent 
£ 16.17.10... -. „=. 3.— „ 16.14. 





„ 20. 7. 8. 


PS. 16. 2. 
Bro. #12138.8. 


Die nicht wicher angefchaffte Schaloupe iſt ir 
ab Atel Vexbeſſernug. 


& der Rechnung der Herren Büppermann 


roteſtnotixung an das Conſulat $ 1, per. 
er Schiffer reclamirt für fi und 5 Dann 


Dagegen werben ausgefeßt vom 1 October I 
em Schiffer 82 Tage 3B....... 
8 Mam u u Add per Mann. . 


obvorſtehend aufgenommen. . ... . . . . 


Ferner Monatsgeld 83 Tage . . . . 
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a Hamburg verkauft für. ..... | 
& 125 Drotint. . .... . 96. - 
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Finale Spar wo Gert den dehei gerichtl. Entfpeibung. 508 
W Wr 841 vcf 

Po. d. 29 Spt. 1851. Bu, 
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In Bezug auf vorſtehende Dispache, deirefende bes SH . 
Verein, Schiffer 3. Schwenn, von New⸗Nork nad Angoftura 
ift die Avarie groffe Berechnung, für Aneinanderfegung zweier Bobs 
mereis Inhaber, bei Theilung des Provenus von Schiff und Fracht, 
laut oBergerichtlichen, in dritter Inſtanz beftätigten Erkenntniffes 
a. 25 Februar 1850) fo darzuſtellen: daß - 

die beiderfeitigen Bodmereibriefe im Allgemeinen gleich berechtigt 
find, jedoch der Bodmereibrief für die verkaufte Ladımg in Capital 
und Prämie fo viel zu beſchränken if, ald der Beitrag zur Avarie Aroffe 
für die Ladung ergiebt, wenn die Ladung nach dem Taxenwerthe von 
F 4561. 97 (abzüglich Zoll, ohne Berüdfichtigung von Fracht, 
welche laut Ehartepartie als frei bezeichnet) zu folder Aufmachung 
angenommen wird. 

. Demnach wird die Avarie groſſe für ohgedachte Auseinander⸗ 
ſetzung wie e folgt formirt. 
Berechnung des Capitals. 


i 











Die Ladung Macq. S4561. 7 3368 Bco. X IO204. 76. ... 80.210285. — 
das Schiff iſt in der Pati tat. er ree Bt0.% 16000. 
eontribuirt von. . . . . „ 12650. — 


die Fragt (franco angenommen) rer re " _— 
Be. 22915.— 
Berechnung der Avarie steſſe 


In Antigua wie vorfehend.. ........... er. BI. 6 
Bopmereibrief . Fa Een EEE ee £ 5 13. B; 
Bobmereibrief auf Schiff und — * 22 266. 7.10. ‚ 

4 oo. 
Bopmerciprämie 30 Mocent - 22 20 nee "„ 29.18. 4. 


Die vond Schiffer Ehwenn jur detreiſhafang Der 
Gelder, verlaufte Ladung, tarirt wie oben (ohne 
weitere Berüdfihtigung der früpme fihttgehabten 
Werfung, Beichärigung ıc.) — S 4561. 97. 


u 36ß. u: . Bee. 710264. A ; 
Provenü der verkauften Eadung wie Lu ! 
DEM. > ren . 1364- 8. . 
— — — BL Pe FE Se Ze 
Schaden .5. ·7 Beo. X. 5900. 4. PP Er I. 
F IM P.. 4030. 1.9. 
* 





Transport ©: 2 2516.18. 6. | 
ı . 51 * | 
| Were Ve Er 14 


ı ra ker 





S06 Dispade des Sqhiffes Bauap,; nen Gilckefiti nad. Marſeilb. 


Trausport. . 2515.13. 6. £IR.—.6 
Bertheilt über Rheberei 72168. 17. 8. | 
wie sorfichende Disyade)» 237. 18: 7. :. 
J 2408. 16. 8. 
web Maue groffe- - » 178. - 6. 


"28. 10. 9. wegen LITE. — 6. 











In Bolivar MProteſt. . ........ 2.1 
Für berechnetes Koſt⸗ and, Meusttaeld. tree ii 
Porlg.- 2-20 .„ 1.- 

' ug 


Für Die Rulmadung- - - —— v 8.3 
Ä " Beocx st. 


. — — 
Vertheilung über 
die Ladung wegen Bro.X 10200. —. kommen.. ..... Bco.x 8. | 
das Schiff D " 12650. —. n a a u Br Zu er ” 299. 


.——— ⸗ 
Deo. 22915. —. Bco.X 521. 
Te u 


Zur Urkunde ift dieſes von mir auteriichen Dispacheur tige 
bändig, unterfihrieben und mit meinem Amtöflegel beſiegelt worden. 
Hamburg, den 5 September 1851. 





Geo. Sambret 


Anmerkung. Es darf hiebei wicht außer Acht ‚gelaffen erden, ta 
diefe Dispache Hier nicht als Beifpiel Samburgifcher Ufanz, fon 
nur ald Beweis der durch das Ober⸗Appellationsgerichtliche © 
kenntniß veranlaßten Abmachung fteht. 





Ir. 


Auszug aus einer Hamburgiſchen Dispache über die Sabarie tr 
Schiffes Fanny, Schiffer ©. Degermann, von Stelleftt 
nah Marfeile Beflimmit. a 

Das Schiff ging Taut am 2 November 1849 1:38 au ge 
machten Verklarung von Skelleftea am 12 Detober 1849 nad Mar 
feills ab. Den, 28 fie das Schiff auf den Grund, blieb flehen une 





Disyapr vos GENE Sunny, von Skelleſten nach Dimfellie._ W0G 


ſtieß Aal auf Den fleinigen Boden, fo daß große Stücke vom Schiffs: 
boden, längs den Seiten, auftrieben. Man warf ſogleich einen Theil 
ber Deckladuug über Bord, da aber bei ſteigendem Waſſer das Schiff 
anfing ſchwerer zu floßen und man das Leben In Gefahr ſah, kappte 
man die Bootöringen, fehzte die Böte aus und ging, dad Schiff. vers 
laffend, in denfelben auf's Land, welches man um 9 Uhr erreichte. 
Um 11% Uhr erfuhr man durch zwei Beute, dag man auf Fahluds⸗ 
riff geſtrandet hatte, wohin man durch außergewöhnliche Stroͤmung 
verfeßt worden. Man nahm Hülfe und ging an Bord. Beim Pumpen 
ergab ſich die Gewisheit eines bedeutenden Lecks, das Schiff fuhr fort 
heftig zu ſtoßen, man kappte mehrere Segel und lich beide Anfer, mit 
hinrtichender Kette, fallen Bei anbrechender Nacht ging man ber 
fteigenden Gefahr wegen, zurüd nad Sem Bande, wit fi nehmend 
was man bergen konnte. Nächten Tapes, den 29, ward das Schiff, 
welches fortwährend heftig ſtieß, abermals beſucht, man barg ſoviel 
als möglich war, und ging Abends wieder an dad Land. NIE man 
am 30 wiederkam, fand man das Schiff bei feigender See vom Grund 
geworfen und vor Anker liegend. Endlich gelang es das Schiff in 
Sicherheit, und um 34a Uhr P. M. in Rohnehamm einzubringen. 

Hier folgt nun bad Ergebniß dar Beſichtigung, welche die Noth⸗ 
wendigkeit einer vollſtändigen Reparatur durthut. 


Man taxirte: das Schiff im beſchädigten Zuſtande Beo.«P 9000. 82. 


die Zimmerarbeit....... Bco. 2740. —. 
Transport für Arbeiter, Geräts md Material . " 75. —. 
Fock⸗ und Borftangflegfegel - -. -:.. v0... „387. —. 
3 Toofln. 2.000000. ‚CR. 7 


1 Stabel oo. 00% “1. 01 01 1 8 010 + n 3 8. 
1 Sngolime „2.22.2200 00% ”» 1. 10, 
3 Trofien laufendes Sut ..... „ 1. 10. 
Ä | Scha 7. 10. 
A100 825. —. 
Beſichtigungs⸗ und Reifcoften. ... x. +... - n 56. 32. 





re 0 20P: 30 32 
+ Sganpfeblies und —* Tanwat 9 240. Ä 
" 2 alte Sep. .. ee er. Mm 3. 





. 2 37 " R 200, —. 
ar ' Zu £ E ro. 3. — 


806 Hav. groffe Diopache des Schiffs Newla, seerfronfant nad Bumen. 


Dei dem ſchweren Grundftoßen hatte das Schiff, dem Rücken ge 
brochen, wodurch es im, Werthe bedeutend verriagert⸗ Worden welchen 
Schaden man auf Anhalten des Schiffers taxirte und, zwar auf 's 
Theil des Werths des Schiffes vor der Strandung Beo. 4 2000. — 
wofür der Schiffer fich im Fall die Rhederei das Schiff. behalten můjtt, 
den Regreß bei reſpectiven Verſicherern vorbehielt. 

Bei Beſichtigung der Ladung (D) taxirte man 
8017 Planken und Bretter (sa im Werth N BeoP 170. — 


70 Tonnen Theer (Ya im Werth beſchädigt).. nn . 33. 16. 
XotalsWerth im befchädigten Zuflande . . » . . . Bebr Ws. % 


Laut Atteſt (E) Hat der Schiffer J1 Kabel und „J Ingelinne (4 ch 
13 AR) tarirt Beo.P511. 24f nicht vom Reeper geltefert erhalten, 
weshalb dieſelben noch nicht In Rechnung geſtelll worben. 

Wegen der durch Einbringen: in Rohnehantm als Rothhafta 
Löfchen, Lagern und Wiederverladen der Ladung und den Aufeniket 
entftandenen Koften, und des durch Kappen und beim Abbringe a 
Segel und Tauwerk vwerurfachten Schadens wird eine Avarie gr 
wie folgt formirt und regulirt. 


Berechnung des Capitals. 
(Siehe nebenſtehende Tabelle B.) 


Auszug aus einer Bremer Dispache !ver Hayarie groſſe des Sci 
Newka, Bapitain 3. C. Wellendorff, auf der: Reif tan 
Kronftadt nach Breme. 


U ı 





Bremen, den 22 Februar 1851. | 
Laut Broteft des Capitains Wellendorff vom 20 October ut 
Verklarung deffelben und feiner Schiffsmannſchaft vom 1. Novenia 
v. J. vor dem Stadtmagiſtrat in Libau, waren ſelbige mit ihm 
guten dichten Schiffe Newka und einer Ladung Rocken, deren Belt 
mung fie in Selfingdr erfahren follten, am 11/23 October von Are 
ftadt In See gegangen. Am 13 mußten Bei Sturm aus D- Mi 
Marsſegel dichtgerefft werden, während das Schiff viel Waſſer u 
De bekam, die Pumpen jedoch lens gehalten wurden. Die 
bords Backſpiere wurde von den Wellen fortgerifien. Um 61 





Die geborgene Ladung 
Das Schiff laut C art 
Bergütung in Avarie are 


Die Fracht nach Abzug bi 






Generalrechnung. 
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SB Han. groffe Dispache des Schiffe Newla, von Kronftabt und Bremen. 
Schanzkleidung und eine Badipiere, auch ein Waſſerfaß und vie 


Putſen wegeſchlagen. 
Die Reparatur dieſes Schadens taxiren ſie unter ſpecieller Auf⸗ 
gabe zu.............. ...... ... SR. 168. 


und ben Wrih des Schiffs im beſchädigten Zuſtande auf » 8000. 
nnter Beglaubigung der beeidigten Schiffsmakler Lorttch und te 
Zloyds Agenten Hagedorn. 
Unter gleicher Beglaubigung bezeugen die Ladungsbeſichtiger vor 
Seewaſſer befehädigt gefunden zu haben: 
ca. 20 Laft Moden, ben fie auf AUSM. pr. Lafl taxiren, 
„Yo do. „or on 12» " [7 ” 
welcher Rocken nicht mehr verfehlffbar fel und gleich verkauft werde 
müſſe. Unbefihädigt wäre diefer Moden SR, 54. pr. Laft werth. 
Laut Auetions⸗Protokoll war der Ertrag von 
6 Eſt —. ſtark beſchäd. Roden, dann 2421 u.420'4 SR. 13.-. 
18 „ 20, garnicht beſchädigter Moden». 2.0 02V on UN 


22 n„ 40, weniger " " 42341,4130%, 
4A42, AAs6Y, 225 40.246%. ... - 798 
2910/45 Pal SR. 910, 8 
ab: Auctionskoſten und Bekauntmachung. 2.B 
ER. 88. 


Dagegen haben ſämmtliche Ausgaben und Unfoften 
in bau, laut genannter Rechnung des Schiffd- 
mallers Lortſch vom 23 Desember betragen . . . ER. 83736. 8 


ab: obiger Rein⸗Ertrag bes Modend. . 2... 0... „u 
SR. W418.3. 
dazu: Bodmerei⸗Prämie 24 Brocent. 2.220... „ 68.5. 


à 130 Procent SR. 331. . 

holl. H.6791.% 

— 

Das Schiff hat danı feine Reife anf Hier fortgefet und ohn 


weitere Unfälle beendigt; und die aus Obigem füh ergebende Harar 
groffe wird nun wie folgt regulirt: 


Berechnung des beitragenden Wertbes. 
(Siche nebenftehende Tabelle C.) 
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1858 Tſche 
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810 Havarie⸗Abmachungen des Schiffs Elida in London und Aakwernen. 


BA m 0 gpan u. 


Wir geben nun zuerft die S Echaden Berechnung nnd Havarie⸗Auſ⸗ 
machung, welche die Londoner Verſi —— betrifft. 
(Siehe vopihN abelle D.) 


FE 4 


1 a er | N] 


bier Folgt ebt. Me Schallen-Bereöänung und Havarie⸗Infuichmi 


welche die Antwerp ener Birficherung betrifft. on 
“ Siege uebenftehenbe Zabele E)... . 
\ ui don 
rd t“ — 


Erſtlich, daß "tie Bere nung der Havarie partifuliere, ü 
Folge der. in Antwerpen geſchloſſenen Verficherung, den börtigen & 
fegen und Gebräucien ihbebingt unterworfen bleiben: muß, und bi 
ihre Richtigkrit in⸗dieſern Betreff nicht in Abrede geſtellt werden fan; 


Zweitens, daß · die Kürzung poͤn dem zur Havarie groffe #; 


leiſtetenr Beitrag, die aus Bern: Grunde, dag der verficherte Wa 
nach Maug der, anf die daugst correfpondirenden Waaren fallenden be 
varie partikuliere, kleiner ſei ald derſenige, worüber die Havarie grei 
vertheilt worden, eine vollkommene Abweichung von der an allen übrig 


Deten tzeltenden Pegel iſt, die im Auslande ſtattgefundenen, geſeßzlich 


Aufmachungen wer Huvarie groffe, ohne Weiteres anzuerkennen. 
Man wird ſich erinnern, dag in Hamburg, in Gemäcbheit ii 


ing ber, pojauſtehenden Dispache haben wir zu bemerlen 


Art. 8 Kap. XIV der Affelntanz⸗ und Havarie⸗Ordnung vom Jahn 


1731; das Schiff nach bemı Werthe contribuirt, wozu es Bei fen 
Ankunft gefhägt wird, bie Fracht nach Abzug der Volkshauer, di 


vir Wa greir abli na rem Factur⸗Werth, mit Zuſchlag ol 


Koften bis an Bord, contribuiren. Ohne Berückſichtigung der Rt 
des Audlandes in dergleichen Beftimmungen ihren, eigenen. ar 
arte ehr inet Beltang FR Kerfilwften; "ER man in Matverpen !* 

Hegel feft, daß eine Anerkennung derſelben, dem dortigen Verſichem 


beineswegs ‚die Vernflichtung⸗ auferlege; die Summen zu bergült 
 wofle er in Bolge ſolcher antimäktigen’ Hıfmadmgen in Anfrad 


genommen werben dürfte. In Betreff ‘der oberwähnten ‚Stpulatien 
der Hamburger Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗Ordnung, wird beſonder 
“er Umſtand hervorgehoben, daß Schiff und Kracht nach ihrem wahren 
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erechnung der Savarie grofſe. 

der Particular⸗Havarie und der Koften, die verflderte Summe auf vie Marken 
ie e groffe und vie befonderen Unloſten auf diefe Waaren nur nad 
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lie Unkoſten. 


Bemerkungen über d. Antwerpener Havarie⸗Abmachung d. Schiffs Elida. 811 


Werthe, die Waaren dagegen, troß einer möglichweife fehr bedeuten, 
den Befchäbigung, nach einem Werthe contribuiren der yur ein fiktiver 


fein kann, und daß hiebei alfo eine Ungerechtigkeit ftatffinde, woraus 


es fih denn ergiebt, dag die in Antwerpen herrſchende Beſchrän⸗ 
fung der Verbindlichkeit des Verfichererö auf Die gezeichnete Summe, 
die einzige Regel bildet, nach welcher die Havarie groffe Aufmachungen 
des Auslandes mehr oder weniger anerkannt oder befetigt werben 
fünnen. Daß die Vorfchriften der Hamburgifchen Aſſekuranz⸗ und 
Havarles Ordnung über die Contribution zur Havarie groffe, Raum 
zu Verbeſſerungen darbieten, läßt -fih nicht wohl leugnen. Aber 
wie fie nun einmal find, fo müßten fie au im Auslande vefpeftirt 
werden, wenn in der allgemeinen,. gegenfeitigen Anerkennung auswärti⸗ 
ger Havaries Aufmahungen, eine gewiſſe Uniformität des Gebrauchs 
berrfchen und Feine Abweichung Plab nehmen fol. 
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"07, Fünfter Titel 


Bon dem Beweife, bon her. Ginforberung: und won du 
Verjährung der Schäden. 


‚ ] ’ ' ‘ 5, 


Wir erachten es für zweckmäßig die drei Beſtandtheile dit 
Titels zu trennen, dieſelben einzeln und in der folgenden Dronun : 
beleuchten : 

1 Abschnitt. Bon den Bewelfen der Wirklichkeit unt: 
Größe des Schadens; 
2 " Bon der Einforderung deffelben; 
3 „ Bon der Verjährung der Schäden. 
Wir nehmen folglich: 


I. Die Beweife der Wirklichkeit und der Größe W 

Schadens 
zur in Angriff. 

Nichts ijt natürlicher als daß ein: vollftändiger Beweis von F 
Wirklichkeit und von der Größe des Schadens, deſſen Grfah von de 
Berficherer gefordert wird, die unerläßliche Beringung und Grundlaz 
eined jeben Anſpruchs ſei, der an ihn gemacht werben En. TR 
wie „die Hamburgiſche Aſſekuranz⸗ und HavarieOrdnung bon 1% 
im Art. 14 ihres Titels XIII beſtimmt, und wie es der „Mlgaat 
„Plan Haumburgiſcher See⸗Verſicherungen vom Jahre Ba70 wite 
belt ‚hat: . „Mer Schaden fordert, muß bamelen, daß er Chat 
„erlitten hat.« Dieſer Beweis betrifft: en 

erſtlich: das vorhandene Intereſſe; 3 
zweitens: das geſchehene Unglück. ner 

Ueber die Matur und die Verſchiedenheiten des Aemiih vorher 
denen Indereffes, das, wie wir ©. 85 des rıflen Bandes dieſes Bett 


Beweis des vorhandenen Intereſſes bei Schäden. 813 


fon bemerkt Haben, in der techniſchen Sprache des Aſſekuranz⸗Weſens: 
das verſicherbare Intereſſe genannt wird, haben mir uns eben 
dafelbft, von S. 35 bis AO fo vollftändig audgefprochen, dag uns bei 
diefer Gelegenheit, nachdem wir den Lefer darauf hingewieſen haben, 
wenig darüber zu fagen übrig bleibt. Die dort S. 40 gemachte Ein- 
teilung dieſes verſchiedenartigen Intereſſes, muß je nach Maßgabe 
der Umftände, die Auffindung und Produktion der von Zeit zu Zeit 
nothivendig werdenden Beweiſe erleichtern, und der Intelligenz desjeni⸗ 
gen, dem die Beweislaſt obliegt, zu Hülfe kommen. Will man nım 
die verſchiedenen Jurisdiktionen berüdfichtigen, wor denen Die Beweiſe 
zu führen bleiben und die über die Sompetenz derfelben zu entſcheiden 
haben, fo wird es fich um fo leichter ergeben, daß jeder Verſuch der 
Einführung allgemeiner Regeln über diefen Punkt, Fein praktifches, 
allgemein nutzliches Reſultat Herbeiführen kann, da die Miöglichkelt 
ihrer Anwendung von den gebräuchlichen Modalitäten ber verſchtedenen 
Staaien abhängt, und da es folglich wur dieſe fein können, nad denen 
man ſich zu richten hatı Die Urt und Natur des zu führenden Be 
weiſes wird bei den meiſten Gelegenheiten durch die Eigenthümlichkeit 
des befonderen Falles bebingt, wo der Beweis ſich als unumgängliches 
Erforderniß des an den Verſicherer gemachten Anſpruchs herausftellt. 
Nach dieſen allgemtinen Vemerkimgen über Die Beweißführung 
des Intereſſes halten wir es jedoch für angemeſſen, einzelne Regeln 
der verſchiedenen Länder zu bezeichnen, nachdem wir wiederholt darauf 
aufmerkſam machen, (wie das an den obbezeichneten Stellen tenſeres 
erſten Bandes geſchehen iſt) daß Die wichtigſte Bedingung DeB vorhan⸗ 
denen Intereſſes, die wirkliche Exiſtenz deſſelben zur: Zeit der 
Gefahr und des Werluſtes if. Dad Gigenchum; woranf Ver⸗ 
ſicherung genommen: merken: iſt, muß in Dem Anganbiide der 
Gefahr dem wirkich Berfiherten nngchären, wenn feine ers 
berung aw den Verſicherer eine gültige fein ſpll. Es kann, wie es fich 
aus ‚der in: dan. gedachten Blaͤtiern -gegebaten Berglickerung:. sruneifl, 
verſchied enariig vertreten: merken, ‚nber Die Srentität des tahtmäßigen 
Beſitzers deſſelben, fo weis fein Naht zu der Forderung/ base. Sttze 
are Polige it, ınüflen. unbezweifelt dein, und. wenn auch beide, ummit 
telbar nach, dem Uebergange der Gefahr, vie dm: Verluſt zur Folge 
hatte, in andere Hände geraihen waren, ſoaranufe doch zur⸗Zeit, wo 
diefer ſtattfand, derjenige, „in daſſen: Mazuı mb fin deſſen; Rechnung 
Verſicherung genomnmien worden: ifl, undetändert in der Vage geblieben 
fein, daßß er dadurch beroffen werten und Schaden edlcüden / mußlt. 
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Bei Schiffen Tiefert den beſten Bewels "dis' Eigetithums der Beil 
Beet und in allen Fuͤllen, wo über die Schiffe von den obrige 
lichen Behörden Fein Regiſter gefuͤher toll, da. Tamm au fein ie 
zeugenderer gegeben werden. 

In Frankrelch dient das Bet, welhhes die Regiſirirung tr 
Schiffe befiehlt, nur zur Vermeidung des Misbrauchs ver franzeſite 
Flagge von Ausländern, Hat aber in Bezlehting Auf Affehrar 
keine befondere Wichtigkeit; denn das Cigenthim kann auch dei 
Privat⸗Dokumente bewieſen werben, und der Kauf eines Schiffes dr 
Schiff⸗Patts kann durch bloße Unterſchrift der Conirahenten geſchthe 
(Siehe Emérigon, Tom:-I Ch. DH Sect.. L). 

Sn England warb es durch Lord Kenyons richterliche Er 
ſcheidung in dem Rechtsfalle von Camden vs Anderson (ſiehe 5Ter 
Rep. 709). feitgeftellt, daß „Niemand einen, weder auf das Reit, wi 
„auf Billigkeit Begründeten Anſpruch auf den Bell eines Er 
„machen könne, wenn daſſelbe nicht auf feinen Namen regiftrhttine“ 
„iſt.n Und doch hat derſelbe Lord Kenhon'ſpäterhin, und ger: 
dem Rechtssfalle von Amery vs Rogers (flehe 1 Esp. 209) erkannt” 

das Intereſſe des Verſicherten an dem Schiffe dadurch hinreichen 

wieſen ſei, daß er bie Befrachtung deſſelben dirigirt, "die gebrut 

Leute bezahlt Habe, u. ſ. w. Dieſer Ausſpruch wir natürlich iz 
begründet, daß der Verfrachter eines Schiffes des Rhedets Stel 
trete, und von fh dazu bevollmächtigt worden ſei. 

Obgleich die Vorzeigung des Schiffs⸗-Regiſter (Beilbriefti) 
welchen der Name besjenigen fehlt, der ſich ats Schiffs⸗GEigenthin 
legitimiren will, alb Beweis gegen ihn gelten muß, fi iſt denn 
nach Engliſchen Gebräuchen die bloße Vorzeigung deſſelben, mit!" 
darin erforderten Namen an ſich ſelbſt und allein, kein prima ke 
Bewtis ſeines unbedingten Eigenthumrechtes, denn in dein A 
bon. Pirie' v5‘Anderson,. 4'Taunt. Rep. 652° in welchem anfbere Bart 
nicht vollſtüͤndtg geliefert worden waren, Hatte der Richter Gibba 
kannt, daß aus dem Umſtande, Daß bie Einreglſtettung det St 
nothwendig ſeit un den Bewels des Rechtstitels zu vollſtludigene 
ſich nicht folgern laſſe, daß dieſer allein hinlänglich fel, um als ſte 
zu gelten. Die Engkiſchen Gerichte Gaben Abrigend, bei wiſederhole 
Gelegenheiten ſhr Bedccuern außgefptöchen, daß die hie ht et 
der einfachen Vorzeigung des Bellbriefed im Namen fette” | 
Veſthers abgemaiht werben tünne. Und ber fölgenbe Ba mag b 
weiſen, wie wohlbegrundet ein ſolches Bedauern fein ver: ga Eid 
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makler der allmäblig im Verlauf feines Verkehrs. der einzige Rheder 
und Eigenthümer eines Schiffed geworden max, dad chemald zwej ver⸗ 
fchiedenen Handels⸗Geſellſchaften zugehörte, Hatte, nachdem dieſe Aen⸗ 
derung ſtattgefunden, Verſicherung für ihre Rechnung darauf genom⸗ 
men und mit ihnen der Prämie wegen abgerechnet. Die Verſicherer 


hatten ihm, dem Agenten und Stellpertreter der beiden, Handelsgeſell⸗ 
ſchaften Den Verluft bezahlt, aber die Aufweiſung feines Beilbriefes, 


als Nechtötitel, wurde ihm ‚nicht als Vertheitigungsmittel gegen cine 
Sorherung für empfangene Geld geſtattet, weswegen ihn. Die. beiden 
Handelsgeſellſchafter belangt hatten. (Siche den. Fall von Dixie v: 
Hammond 2B. &Alo, 310) — ein abermaliger Beweis von dan. das 
die, Engländer ſelbſt „the. intriearies. of the law“ zu nennen gewohnt 
find. . 
Be Waaren wirh in gewöhnlichen Fällen Faltur und Connoſſe⸗ 
ment, oder irgend ein anderer equivalenter Beweis, daß die Güter 
wirklich verladen worden find, für hinreichend, gehalten. . 

In Frankreich iſt Die Uebereinſtimmungdes Conoſſementes mit 


der Police Alles was ber Verſicherer, in. Hinſicht des Eigenthumsrechtes 


des verſicherten Gegenſtandes und des in Verluſtfällen darauf begrün⸗ 
deten Anſpruchs des Verſicherten, zu fordern berechtigt iſt. Ueberall 
aber bindet man. ſich, wenn. fein Detrug vorhanden ift, nur felten genau 
an. die Zorm. 

An England beſonders geht man .in allen Fällen, . wo Fein 
Grund zum Berbacht. vorhanden iſt, mit vieler Leichtigkeit zu Werke. 
Sin dem Rechtöfalle von Russellv: Boshm, deffen Marſhall in feinem 
zweiten Banhe ©. 612 eriwähnt, zeigte der Verſicherte einer Parthei 
Güter,, die er pon St, Beteröburg beordert hatte, - Die Rechnung des 
Verkäufers uebit feiner Quitung vor, und beglaubigte deſſen Hands 
ſchrift. Der Oberrichter See. hielt Died, ohne. won dem Widerſpruch 
des Verſicherten die mindeſte Notiz zu nehmen, für hinreichenden Bes 
weis des. Intereſſes. Und in dem Rechtfalle von Davies vs Reynolds 
(fiehe 1 Park 115) ward das einfache Faktum, daß die. Conſignatairs 
einer Partei Waaren dem configuirenden Ablader ihre Accepte für 
den Preiß und für den Belauf derfelben ‚gegeben und. bie Wechſel ber 
zahlt Hatten, als hinreichender Beweis ihres Intereſſes gehalten. 

. 7 Das Eonsffement, wie wir das fchon in unferem erfien Bande 
S. 45, 62 u. f. beiniefen haben, gilt ald gewöhnlicher Beweis bes 
Jntereſſes, da. der. Configuatait, oder fein Stellvertreter als Eigen, 
ihiimer angefehen werden, wenn in der Abfaffung des Conoſſementes 
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feine entgegengefehte Stipulationen eingeführt worden find. Dod i 
das Eonofjement, weder ein ausfchlieglicher noch ein unter allen Un 
ftänden gültiger Beweis des Intereſſes; und es werben In diese: 
ficht oft andere Beweiſe erheiiht. Es wird, menn ed bona fide ui 
audgefertigt worden, nebfi der Faktur, als ein zureichender Bam 
über die Quantität und Qualität ber verlabenen Güter ange 
obgleih der Capitain, nad allgemeinem Gebrauch, daſſelbe mit k 
vorbehäftlihen Clauſel: „Inhalt mir unbekannt“ (in England: ‚wa 
tents unknown“, in Frankreich: „que dit Atre*) zeichnet und hate: 
ſich aur für die Ablieferung ber darin bezeichneten Fäſſer, Ballen u. \.r 
nicht aber für dem angegebenen Inhalt derſelben verantwortlich mad 

In England it c8 nod Immer eine zmeifelhafte Frage geblita 
ob das Conoſſement per se ald unmiderfprechlicher Beweis der % 
labung ber Güter gelten Tann, felbft In dem Verhältniß des Co 
nataird zu ‚den Schiffs⸗/Rheder, denn in einem dort abgegebenen zas 
lichen Erlenntniffe, wurde e8 entfchieben, daß wenn der Configw 
(nicht der Indoſſat) des Conoſſements, gegen den Schiffs-Nhebn‘- 
wegen nicht erfolgter Ablieferung der Waare Bringt, baffelbe al- 
weiß nicht zuläffig iſt; es erwies ſich, als es zum Vorſchein fan: 
die Verladuͤng von einem Orktten gemacht worden war, der al“ 
Klägers Agent gehandelt. hatte, Die näheren Umſtände dieſes 8 
falles: „Berkley vs Watling“, find in 7 Ad, & El. p. 9‘ 
2 Nev. & Perr. 178 zu leſen, und, in Hinſicht ber Bewweiähat 
dem Eonvflement zugeftanden wird, beſonders belehrend. 

Bei Verſicherungen auf Bodmerei⸗ und Reſpondentia⸗Ven 
tungen, gilt die Ausführung der Verpflichtung ſelbſt mit dem der 
des Intereſſes des Bergers in Schiff oder Ladung, als hinreidat 
Beweis des Intereſſes des Verſicherten; und in England, in ur 
betreffenden Falle, (dam von Glover, vs Black 1 W, Bl, 386) ® 
ber Bodmerei⸗Nehmer ſelbſt als hinreichender Zeuge zugelafle, ? 
fein Intereſſe m Schiff und Güter zu beweiſen, die ihm ala Fir 
zur Erhebung der erforderlichen Gelder dienen mußten. 

Aber bei Verfiherungen auf Güter kann kelne Refponter 
Verpflichtung als Beweis bes Intereſſes in ben Gütern g di, ke? 
geborgt wurde. Die Gebräuche des Engliſch⸗O —8* dar 
erlauben jedoch eine Abweichung .vori dieſer Regel; & an jun N 
gilt Der Beweis des von dem Gapitain fm Verlauf he. Belie ur 
legten Geldes, wofür er die Intereifen nach dem fir- 5 an 
üblichen Zinbfuße herechnete, ald Vewels des verſicherkactzn Han“ 
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in einer Police „auf Güter, Gelder und Effecte». (Siche Gregory 


° vs Christie, 8 Dougl. 419.) 


Den Verfiherten anf Cabeo, der Verfiherung auf den ganzen 
Werth deffelben genommen bat, aber nur Eigner eines Schiffs⸗Parts 
2 ft, verhindert Nichte, non dem Verſicherer Erfah pro tanto feines 
Intereſſes zu fordern, fobald er dieſes hinlänglich beweiſen Tann. 
Wenn Jemand ein groͤßeres Intereſſe in der genommenen Verſicherung 
- answeifl, als ex zu beſitzen vorgegeben bat, fo kann ihm dies nicht 
im Wege eines Erfates für fo viel fichen, als er angegeben bat. 
Beides warb in den Englifchen Gerichten entfchieden, in dem Rechts 
. falle von Rising vs Burnet (ſiehe Marshall p. 738) in einer, und in 
; dem Rechtsfalle non Page v* Rogers (ibid. p. 739) in der andern 
: Beziehung. In einem dritten alle (dem von Gardiner vs Crossdale 
- 2 Burr. 904 und 1 W. Bi. 198) wo Jemand, der nur ein Intereſſe 
bon einem Biertheil in dem Shriffe beſaß, einen TotalsVerluft des 
- ganzen Echiffed angezeigt Hatte, aber nur einen partiellen Verluſt 
beweiſen Tonnte, ſprach ihm dad Gericht das Recht zu, Erſatz im 
Verhältniß ſeines Viertel⸗Antheils fordern zu Eönnen. 
: Es iſt bereitö bemerkt worden, daß bei offenen Policen, der 
Aläger den mirflihen Werth des verſicherten Gegenftandes beim Ans 
. fang der Gefahr zu beweiſen hat; bei Schiffen gefhicht die gewöhn⸗ 
. Mich durch die Atteſte der Schiffe, Befichtiger und anderer competenten 
. Berfonen, bei Waaren durch die Vorzeigung der Facturen, Eonoffe 
mente n. f. w. 

De tarirten Policen, wenn Alles, worauf ſich die Taxe bezieht, 
zu irgend einer Zeit der Gefahr auögefett geweſen iſt, da gilt, in Bes 
zug auf das Verhältniß zwiſchen Verſicherer und Verſicherten die 
Taxe in der Police, als Hinlänglicher Beweis Bei totalen wie Bei 
Havarles VBerläften, wie das fchon mehrfach angegeben worden ifl. 
Dei Havarle» Schäden bildet die Taxe den Belauf, von welchen die 
Procent⸗Rate des Schadens oder der Verfchlechterung berechnet werden 
muf, um den genauen Betrag der Entſchädigung zu beſtimmen, hie 
dem Verficherten zukommt. Bei TotalsSchäden oder Verlüften iſt fie 
an ımd für fich ſelbſt das genaue Maß diefer Entſchädigung; und 
wenn fie auch den twirklichen Werth des werficherten Gegenftandes noch 
fo Fehr Überfteigt, fo kann fle doc, ſobald fie nicht unverhältnißmäßig 
überſetzt worden iſt, nie befeitigt werden. (Siehe S. 856 unfereB 
erften Bandes.) Die Art, mie fih der Amerikaniſche Richter Story 
über diefe Frage geäußert hat, verbient bier aufbewahrt zu werben. 
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„Die Wirkung einer Taxe, won. geſetzlichen Geſichtspunkt aus ketıok 
„tete — ſagte er — „iſt die, daß fie in Allen Fällen dinck iotelo 
„Verluſtes, wo Ihr ein weſentliches Juterefſe zum Grunde liegt m 
„wo fie bona Ade gemacht worden, in Bezug auf Wetth als mi 
„ſtändiger Beweis gelten muß. Ein unbedeutendes Intereſſe ml 
vaullerdingẽ wer Poller Bein Vorrecht ditſer Art; ehem fo ivenig Ye 
nes ein weſentliches Intereſſe, wenn Betrug ober das Irreleiten ie 
„Verflcherers dabei beabſichtigt wird, nnd eine übertricbent Turn 
„keugt: Immer Verdacht eines Unterſchleifs. Wenn aber die Fe: 
mit vollkommener guter Teen: andgeführt und Hein Betrug di 
vbenbfichtigt worden, wenn ein weſentliches ZIutereſſe vorhanden 1 
ada Porktat irgend eine Ueberſchätzung bed Werthes, ſo zroß fe m 
„immer ſemn mag, gar nicht in Betracht. (Stiche den mal te 
Alsop v5 Comm, Insur. Comp. 1 Sommer 451, deſſen auch Phillin 
Vol. 4 pı 745 erwälmt.) Bei der Bewriolaſt des Yakarefki ne 
dann für den Kläger durchans Feine Nothwendigkeit, dan ges 
Betrag: diefes Intereſſes zu beweiſen; — alles was ihm zu tpane 
erlegt iſt, das iſt, daß ex beweiſen kann, er Kefike irgend ein mt” 
liches Jatereſſe in der Sache, worauf die Police ſich bezieht. © | 
bei taxirten Polieen auf Gitter oder Fraͤcht, die Geſammimaſt! 
Güter, auf wolche die Taxe ſich bezoz, zim Zeit: des vorgefale 
Schadens oder Berluſtrs der Gefahr gar nicht aus geſttzt geivem 
da muß das Werhättniß bewieſen werden, ft weichem die wird ® 
geſchifften Güter, zur Zeit des Verluftes, zu der Gefamsmtait! 
brabſtchtigten Ladung fanden; und diefer verhältnißmäßige Theil = 
‚ dann auf die einverſtandene Tare in der Police angewendi mit? 
am den genauen Theil der Entſchädigung zu beſtimmen, welche de 
Verſicherten zukömmt. Grrichtliche Eniſcheidnugen litber digen Pt 
fanden in Eigland ſatt, in den RMechtsfällen von Forbes vs Agu⸗ 
(fiehe 13 East 825 nnd Rickmann ‚vs Camkaird, 5,B; & Aldı 6öl) 
In Wällen eined verſchrlenen Schiffs, unterliegt der Beweih 
verſtrichraen gefehlich beſtiauuten Zeit, keinen beſonderen Schein 
keiten. Die. Atteſte der Zollhaus⸗ vder andever dazu eigends beſtu⸗ 
ten Behöcbeh des Drts, von welchem das fragliche Schiff aim? 
bat, in Bezug auf das Datum der Abreiſe, wrid- ähnliche Aueſte ea 
ven. Conſuln ober auderen Hutoritäten in ben Häfen des Auslantc 
wo daſſelbe Hätte ankommen oder. von fich hören laſſen ſollen, wart 
Ahern bei VBerficherungen auf Casco, für Hinrzichenue Weieche M 
ad ocvcetenen Zeit. br dr daraus ah lehtenden Rechtes eat Ge"! 
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an de Verſicherer gehalten. Ber Waren werden außerdem Beweiſe 
von der Genfähifiwng derſelben, durch Hinlänglic beglaubigte Conoſſe⸗ 
mente- erfordert, fo wie in Hinſicht der. Fracht, die Vorzeigung ber 
Chartepaxtie, oder des Manifeſtes, uber vbeides zuſammen, als Beweis 
der wirklich fattgefundenen Berladung. Endlich erhält die Verkla⸗ 
rang des Sthiffers, als Bemcibwittel eine ganz befondere Wichtigkeit 
in allen Fällen cined Secſchadens. Bir werden alfogleich Zu einer 
Erbrterung dieſes beten Dokumentes zu. fchreiten: Gelegenheit Haben. 

In Condemnatiensfällen ift die Beibriggung der Condemnations⸗ 
Acite der beſte Beweis des Unglücks. Ste kann aber nicht im jedem 
‚ Hal von dem Verficherer gefordert werden. Läßt 2er Hall Beine Re⸗ 
‚ lamation za, Alt z. B. wirklich feindliches Eigenthum genommen 
worden, fo iſt die Condemnations⸗Acte überflüffig und der Beweis 
‚der wirklich geſchehenen Aufbringung hinreichend. Emerigon giebt 
‚in feinem zweiten Bande p. 01 cin Beiſpiel, wo ber Berficherer 
ohne Wroteft des Capitains, die Summe kegahlen mußie, bie er auf 

‚ein in England aufgebrachtes Kyramgdiiiched Schiff gezeichnet hatte, da 
die beiden Märkte, Fraukrcich und England, in jenem Augenblicke im 
‚Kriege mit einander benrifſen wann, meil die Aufbringung notos 
riſch war. 
In den Zehner Jahren des jetzigen Inhrhunderts, wo Kriegs⸗ 
zuſtände zwiſchen England ans Dünemucrk eingetreten waren, ver⸗ 
langte dio Däniſche Megiernng, wenn in Dänemark verſichertes Eigen⸗ 
thum von den Englindern genommen würde, Birgſchaft, daß der 
Berfſichert⸗ nacht dem Frichen bie Condenmationsacte beibringen würde 
— eine harte, faſt unmöglich zu erfüllende Bedingung. 

Der urſprüugliche Zuock der Verklarung iſt Rechtfertigung 
des Schiffers und ſeiner Leute, wegen des Schadens, den Schiff oder 
Ladung auf ver Reiſe durch ünßere Zufälle erliten Haben, und. Los⸗ 
ſagung von den Auſprüchen, welche Rheder ober Verlader an ben 
Schiffer machen könnten, wenn er Über bie Urſuche des Schadens ſich 
nicht hinlänglich zu entfchuldigen vermöchte. Schon bad Römifche 
Recht verordnet, daß der Echiffer, welcher behauptet, Schiffbruch er» 
Hiten an haben, ſich ohne Vorzug zu dem Michter der Provinz, wo 
208 Unglüͤck geſchehen iſt, verfüge, um vor ihm Die Wahrheit des 
Ereigniſſes Durch Zeugen zu beweifen; daß wölhigenfalld die Sache 
vor das Tribunal des Pruͤferten gebracht, Innerhalb eines Jahres 
aber Freiſprechung oder Werurcheilung des Schiffers erfolgen ſoll. 
Bei jedem Schiffbruch ſoll der kompetente Richter durch Abhrung 
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bon zwei ober drei Schiffsleuten die Urfache des Vorfalls erforikn. 
Vorzüglich fol er die Supercargoed vernehmen, in deren Srmangelı: 
andere von der Schiffögefellfhaft u. |. m. (Siehe Const. L. 283 
C. de naufragiis.) Es fft zu bedauern, daß in neueren Zeiten} 
weife, hier gegebene Regel allaufehr vernachläſſigt worden, welde ı 
dein Richter zur Pflicht macht, die Wahrheit der Sache durd am 
naue8 Examen der Zeugen heraus zn bringen. ‘Die fpäteren Ger: 
dad „Consolato del mare,“ die Geſetze von Dieron, das Wisbuik 
Hanſeatiſche, Lübeckiſche, Hamburgifche und Bremer See⸗Recht, m 
halten über den Beweis durch dad Zeugniß des Schiffers und je 
Leute nur einzelne WVorfchriften, und ertheilen Teine audfüh: 
Megeln über die Art der Abfaffung und der Beweiskraft de % 
Marung. 

Das allgemeine Preußiſche Land» Recht enthält in ſeinem fi 
ſchnitt XII mehr Auffchlug über die Maßregeln, welche, anftat 
üblichen und vollftändigen Verklarung, zu beobachten find, als mar 
andere Gefeßbücher. Sie find folgende: 

8.1840. „Jeden zur großen Havarie gehörenden all, mı“ 
„Schiffer, fobald er fich ereignet und ed bie Umftände geftatt' 
„fein Tagebuch umftändlich berzeichnen, und ben erlittenen Schata' 
„genau ald möglich bemerken.“ 

$ 1841. „Iſt der Kal eines Seewurfes vorhanden, f # 
„der Schifföfchreiber, oder wer fonft feine Stelle vertritt, od = 
der Schiffer oder Steuermann felbft, die vorwaltenden Umfit 
„die Meinungen der Schiffälente und Eigentümer, ingleichen Dr: 
„worfenen oder auch die Werfung befchädigter Waaren, nad ® 
„Baden, Kiiten, Tonnen, mit ihren Nummern und Zeichen, 9* 
„»auffchreiben.« 

$ 1842. „Wenn Zeit und Gefahr dergleichen půnktliche & 
„zeichnung nicht erlauben, fo fol fo viel als möglich bemerkt, F 
„Beweis des übrigen aber durch bie eidlichen Ausſagen und Anz 
„der Schiffölente geführt werden.“ 

8 1843. „In dem erften Kalle wo der Schiffer landet, mu! 
„den Havariefall und entftandenen Schaden, den dortigen N 
„oder dem Conful der Nation umftändli anzeigen und sich daritũ 
„ein Atteſt ausſtellen laſſen.“ | 

8 1844. „Auch muß er den Achern und Befrachtern, ing | 
„den Gorrespondenten derfelben am Befimmungsorte, fetat u 
„möglich davon Nachricht geben.“ 
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| „er den erlittenen Havariefall den Gerichten, ben Empfängern ber 
„Waaren, und den etwa dafelbft befindlichen Bevollmächtigten der 


Rheder, noch vor der Lofung anzeigen.« 


8 1846. „Er muß fogleich den Seegerichten fein Tagebuch vors 


| „legen, und nebft den vornchmiten des Schiffsvolkes den Inhalt des⸗ 
„ſelben, fo wie die Wahrheit feiner Angabe, eidlich beftärfen.“ 


Die vollſtändigſten Borfchriften über diefe Punkte giebt der 


j Franzöſiſche „Code de Commerce.* Sie lauten: 


Art. 242. „Der Gapitain {ft gehalten, innerhalb vier und 


" „zwanzig Stunden nad. feiner Ankunft, fein Regifter atteftiren zu 
“ nlaffen und feinen Bericht zu machen. Diefer Bericht muß enthalten: 


. a. 


„Den Drt und den Tag feiner Abreife; 
„Die Route die er eingefählagen hat; 
„Die Gefahren denen er ausgeſetzt geweſen it; 
„Die Unfälle die das Schiff Betroffen hat, fo wie alle Bes 
„merkenswerthe Umſtände feiner Reife. » 
Art. 243. „Der Bericht muß in der Hanzla und in der Gegen⸗ 


„wart des Präfes des Handelögerichted abgelegt werden. 


aIn den Orten wo Fein Handelögericht eriftirt, muß der Bericht 


- „ben Friedensrichter des Arrondiffementd vorgelegt werden. . Der 


sv ır 


„Friedensrichter der diefen Bericht entgegen genommen bat, ift gehals 
„ten, denfelben ohne Veraug dem Präfes des zunächſt Fiegenden Hans 
„delsgerichtes einzufenden.«“ 

Art. 244. „Denn der Schiffer einen fremden Hafen angeht, fo 


niſt er gehalten, fih Bei dem Franzöſiſchen Conſul zu melden, ihm 
‚ „einen Bericht zu machen und fi von ihm ein Atteit geben zu laſſen, 
- „der den Zeitpunkt feiner Ankunft und feiner Abreife, den Zuftand 


„und die Natur feiner Ladung bezeugt.“ 

Art. 245. „Wenn im Verlauf der Neife der Schiffer fih ges 
„zwungen ſieht, in einen Franzöſiſchen Hafen einzulaufen, da ift er 
„gehalten, dem Präſes des Handelögerichtes die Urfachen feines Ein; 
„laufens audeinander zu ſetzen. In den Orten wo Bein Handeldtri⸗ 
„bunal exiſtirt, da gefchicht die erforderliche Erflärung vor dem Fries 
„densrichter des Cantons. Wenn dad erzwungene Einlaufen in einen 
„Hafen des Auslandes ftattfindet, da muß die Deklaration der Uns 
«fände an den Franzöſiſchen Conſul oder in Ermangelung deffelben, 
„vor der erſten obrigfeitlichen Autorität des Ortes (Magistrat du lieu) 
„gemacht werden.“ | 





822 Borſchriften d. Holänn, „Weibpok v. Koopheuidel“ über Berfiorungen. 


Art. 246. „Der SKiffer, Der Schiffbruch erlitten bat, oder ber 
„ſich allein, oder mit einem Theil. ſeines Schiffsvolkes gerettet Kat, iſt 
ngehalten fih vor dem Richter des Drteß, oder in Ermangelung eine 
„Richter, wor jeder anderen Civil Autorktät zu zeigen, daſelbſt feinen 
„Bericht zu erflatten, iin von dem Thale feiner Mannſchaft, Ber ſich 
„mit ihm gerettet hätte und mit ihm zufammen befänbe, bezeugen und 
„beſtätigen und ſich eine Ausfertigung davon geben zu laſſen.⸗ 

Art. 247. „Um den Bericht Des Schiffers zu. erproben, ewpfaͤngt 
vder Richter dad Examen ber Schiffsmannſchaft, und wenn es möglid 
„ft, der Paffagiere, unbeſchadet weiterer Beweiſe. Die nicht erprobten 
„und atteftirten Berichte merden Behufs Der Losfprechung des Schiffer? 
„nicht angenommen, und dienen wicht als gerichtliche Beweiſe, den 
"al ausgenommen, wo der Schiffer ſich allen :an dem DOrte gerettet 
„hätte, wo er feinen Bericht abgelegt bat: Der Beweis teiherfpreijendrr 
„Thatſachen ift den Betheiligten vorbehalten.⸗ 

Art. 248, "Der Fall einer imminenten Gefahr anögenommen, 
niit es dem Schiffer nicht geftattet, vor der Ablegung feines amtlichen 
„Berichts irgend ein Stück Waare zu lbſchen, und dies bei Strafe 
„außerordentlicher gerichtlichen Belangung.« 

In dem Solländifgen „Wetboek van Konphamielt befuude 
ſich hierüber folgendes: 

Art. 370. „Jeder Saiffer iſt gehulten mpaͤleſten⸗ unerhalb 2 
„Stunden nich Ankunft in irgend einem Hafen, fein Schiffs⸗Journal 
wborzuzeigen und feinen Bericht zu machen, ber filgentes. enthalten 
muß: 

1) „den Ort und die Zeit ſeiner Abfahrt; 2) den Weg den et 
vgewäßlt hat; 3, die Gefahren die er gelaufen, Die Unfälle die das 
„Schiff Betroffen hat, und ode andere- hemtrkenswerthe Unſtände det 
„Reiſe. u 

Art, 880. „Dieſer Vercht und pi Abgabe Aſeilen geſchicht in 
„einem fremden Hafen, an den Holländiſchen Conſul, oder: in, Erman⸗ 
„gelung deſſen, an die kompetente Behörde des Ories, im. kinem Hafen 
„des Königreiches oder der dazu gehörigen Colonien, im erſten Walk, 
„an den Friedensrichter des Drtes, in dem zweitm an die lomperut 
"Behörde des Ortes.« 

Art.371. „Der Capitain ver feinen Bericht haste, an weichem 
„Orie es auch immer fein mag, if gehalten, fein Jomual von der 
„Behörde die ben Bericht empfaͤngt, gehbrig viſtren gu · laſſen, er it 
„verpflichtet, das Journal zu jeder Zeit den dabei Betheiligten verzu⸗ 
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„zeigen, und ihnen au erlauben, Abſchriſten oder Auszüge dapon aus, 
„‚ufertügen.“ 

Art. SR. „Der-Gaphain iſt benechtigt zu verlangen, daß bei 
„der Ausladung die gelöfchten Güter gezählt, gemeſſen oder gewogen 
„werben, in allen Föllen, we. er für Die Zahl, für Bad. Ma oder 
»für das Grwicht verantworlich iſt, oder Ing ey ein beſomeres Intereſſe 
„darin beſitzt. . 

rt. 388.. »In allen Fällen eines Schiffbruches, eineß pezmun 
genenen Einlaufens, oder ciner Ganarie, it des Capitain gehalten, 
«feinen Boyicht iu Verbindung mit allen gegenwärtigen Dffigienen und 
„Mitgliedern feiner Shift Mannfhaft, innerhalb vier und zuyqnzig 
„Stauden an dem erſten Orte zu machen, ben ex angeht, und dies 
«nor den üblichen, iss Art. BEN genannten Autoritäten.“ 

Art. 884. „Lille Berichte bie zur Weweisführung der Verlüſte, 
«linfälle, Habarim ober Auſprüche, van ineldger Art fie auch. immer 
ofein mögen, dienen, müſſen eiblich wor der fompetenten Behörde. erhärtet 
„erben; welcher Das Recht vorbehalten bleibt, Den Capitain, die 
„Dffiziert, bie Schifff⸗Mannſchaft, und felbſt die Paſſagiere über die 
„näheren Umftände der augegebenen Thatſachen zu befragen, Den 
„Betheiligten aerblelbt das Recht deq Pawoiſes vom GSegenihell. « 

In dem Sardiniſchen Geſetzbuche werden Die Artikel 242 His 
248 ihelufine des Franzöſſchen „Code de Commerce“ faſt puchſtäblich 
und zwar unter den Nunmiern 357 hig 203 wiederholt, die Acuderun⸗ 
gen betreffen vur die Subſtitutjon des Wortes: Sardinien. für 
Frankreich. 

Das Spaniſche Qandelsgeſetzbuch yan 1820 cuſhält in Beiref 
der Pflichten des Capidiins bei Ankunft folgende Vorſchriften: 

Art. 650: . ⸗Der Capitain, welcher in einem fremden Hafen aus 
„kommt, muß fi binnen vier und zwanzig Stunden, nachdem er 
„Practik bekummen, zum Spanien Conſul verfügen amd vor ihm 
„eine Deelaration ablegen Uber den Name und die Matrikel feines 
„Sihiffes, dan Platz dev Abfahrt wab ber Beſtimmung deffelben, und 
vüher bie Güter woxaus die Ladung beſteht, deögleichen über die Ur- 
faden, weshalh das Schiff Dan Ort angelaufen iſt; er Jäßt fih pon 
„den Banful ein Atteſt Darüber ausſſellen, dag ex dieſe Obliegenheiten 
„erfüllt habe, welches Atteſt zugleich Die Zeit feiner Ankayfi und Ab⸗ 
„fahrt angiebt.- Ä 

Art. 661. xEäuft der Enpitain einen Spaniſchen Plqtz ala 
„Nothhafen an, ſo hat er fh ſaſort, fp wie er, aus Land ſteigt, zu 
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odem Hafen⸗Kapitain zu verfügen und: ihm die Eründe des Minlanfens 
„anzuzeigen. Der Hafen⸗Capitain, wenn: er ie: Eründe maähr un 
„binveigend: beſtndet, hat ihm ein: Cerufiat am Berwwehrung ſeines 
„Rechtes zu exriheilen. 

‚Yrt. 652. weitet ſich ber Capitain aus dem. Shin feiard 
„Schiffes, entweder allein oder mit einem Theile feiner Schiffbbeſatzung 
„fo muß er ſofort vor der nächſten Behörde erſcheinen, und unin 
„Eid einen Bericht über den Hergang der Sache erſtatten. Dicſer Berich 
ve durch die oidlichen Werklarungen beftätigt: werden, welche die 
„Mitglieder der Schiffobeſazung und De Paſſagiere, nie ſich geretir, 
oabzulegen haben; hiervon wird die Driginal⸗Aetr dem Kapitain zu 
"Merwahrung feines Rechtes zugeſtellt. — Wenn ndie Berklarunga 
"rer Schiffobeſatzung und Paſſagiere nicht mit: der Des Capitains uber 
„einflinnnen, fo wird letzterer im Gericht kein Glauben verlichen; in 
beiden dallen ſicht den Vetheligten die Fuhrnaig es Gegeniemiſa 
„ofen.“ 

Von den Dorſchritten anderer Geſechacher hat der Portugi⸗ 
ſiſche „Godigs Commeroial nur den Art: 242: de8 Franz bſifcht 
„Code 'de Commerce“ in feinem Artikel 1405 buchſtuüblich aufgenen⸗ 
men: Sodann enthalten, wie man: erfehen wird, die folgeonden Artik 
einzelne Annäherungen an das Kranzbfifche Handelsgeſetzbuch. 

Art 1406. „Der in dem voraugehenden Artikel ermähnte 2 
wicht muß dem Portugiefifhen Eonfal, ober in Ermangelung an ba 
Mapiftsat oder an die kompeiente Local⸗Wehörde vorgezeigt wert, 
wenn der Schiffer in einem fremden Hafen ankommt. Wenn. a ir 
„einem Hafen des Königreichs oder ſeiner Colonien anfommt, fo mm 
„er ſich vor dem Richter des Orts oder vor der regelmäßigen, arir 
Aich beſtiunnten Autorität zeigen.“ - (Anmäherung an dem — if 
Franzoſiſchen „Code de Gommerce.“) 

Art. 1497. : „Welcher auch Immer: der Ort Jein mag, wo du 
„Schiffer feinen Bericht gemacht und vorgezeigt hat, foramıp er ſih 
„fein: Schiffs⸗sJournal von der Auboritaͤt zurück geben laſſen, bie I 
„enpfangen bat. Deögleichen iſt der Schiffer zu jener Zeit: verpflichten 
„dad gedachte Journal den dabei Betheiligten vorzuzeigen und Ihn 
„zu geftatten, davon Abſchriften oder Auszüge daraus zu nehmen.“ 

Art. 14081 flırd- identifch mit dem Art. BEB uud M. des Franji⸗ 

ur 14094 ſiſchen „Code de Commerce® gehören abrr nicht hicher 

» 21410. „Der Gapitatn Hat das Recht zu verlaugen, daß !" 
„der Entlöfchung, die Waaren in allen Fällen, wo er für Die Beh) 
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Engkiſche Qebeauche honßchelich der Berliarungen. eas 
"dad Gewicht our das Maß derfelhen verantwortlich if, am Bd 
"bed Schiffers gezählt, gemeilen oder gewogen werben.“ a 

u England gilt de Verklarung, oder eigentlicher der hend 
See⸗Proteſt fo lange er lebt, niemald ald Beweis iind See⸗Verluftts, 
noch gilt der Brote üͤherhaupt nicht, weder hr nach wider, an Zeugens 
ftatt. Siehe Arnould Band 2 S. 13837. Ein: Verluſt wird in ben 
meiten Fällen durch die mündlide Außfage (parol evidemee) des 
Schiffers, der Schiffo⸗Dfſiere ober eines Theils der. Manmnfchaft bes 
wieſen. Jedoch können auch andere geſetzliche Beweſſe vorgebrucht 
werden. Bei einer’ Gelegenheit (Rechtsſall von Abel v Potts, 8,BRup. 
242) eutſchied der Richter Le Blanc, bag die Thatſacht der Nehnung 
durch Die Vorzeigung ber großen Bücher bei Q10yP’8. (ſiche In. unferem 
erſten Bande S. 421) beiwiefen: werden kͤnne Die Condenmation 
eines fremden Priſen⸗Gerichts gilt jedoch nicht ials Brmeiß des Farnunus 
der Nehmung, obgleich, nachdem ein ſolcher Beweis gegeben worden 
iſt, dieſelbe als Beweis der Gründe der Condemnation angenommen 
werben. muß. (Siehe Marshall ve Parken 2 Camph. 09.) 

Der einzige Nuben der aud des Schiffers Sees Protefl gezogen 
werden kann, beitebt darin, daß er ald Beweis gegen ihn ſelbſt gebraucht 
werden Tann, wenn ex in feiner mündlichen Ausfage auf einen Wider 
ſpruch ertappt werden ſollte; (ſiehe den Fall von Christien vs: Coombe, 
2 Esp. 489,) er kann aber nicht dazu dienen, um bie Urſachen der 
Gondennatien eines fremden Priſen⸗Merichts zu entkräftenz auch kaun 
ex, wo der Makler denfelben, nebſt andern auf den Verkluſt bezüglichen 
Doenmenten den Verſicherern vorgezeigt hätte, nicht als Zeugniß gegen 


den Verſicherten ‚gebraucht werben. (Siche Senat v: Power. 7 7 Bemm. 


Rep. 158.) 

Behufs dos Beweiſes einer Sonfiscation ward eß von Bord 
Ellenborougb entfchieden, daß der Ertrag der eonfiscirten Gehter 
wirklich in die Staats⸗Schatzkammer geſſofſen ſel, ſondern daß es 
hinreiche, wenn man im Stande fei den Beweis zu liefern, daß bie 
Gitter non den Stamtdbeamten gewaltſam in Befig gen om⸗ 


- men worden feien. (Siche den Bl kon Gamuthers vi Grey 3 
Campb. 142.) 


Es bleibt zu bemerken, daß in England die Berflarungm weder 
vor siner ad hon ernannten Behörde oder ſonſtigen Obrigkeltlicher Aus 
torität, ſondern vor Notarien gemacht und von ihnen ausgefertigt werden. 

In Hamburg übergiebt der Schiffer, nach jetzigem Gebrauch, 
dem Regiſtrator der Admiralität ſeine Depofition und ſein Schiffs⸗ 


885 Berfahnragäweile.bei Berflaruumgen: in Guinfany, Bbbed:und Brenn. 


ZJournal. Mack geſchehener Vergleichung, verfortigt: :Diefer daraus den 
See⸗Proteſt, und bie geſammte Schiffes Winunfcheft,. welcher dieſelbt 
in Gegenwart der Setretairs norgeleſen worden, bekräftigt eidlich dir 
Wahrheit ber Darin ruthaltenen udfagen, Twouguf: das Docamal 
ohne Untanfchrift, (aber mit beigedrucktem Admtralitateſtogel des Handen. 
Gerichtes ausgefertigt wird. ur 
In Kübed und in Bremen wird auf Ahnliche Weiße verfahrm. 
.: rAnus Allem, was in den vnorangshenden Seiten über Berflanınza 
und Sete⸗Proteſte gejagt merken, wird man erſehen, daß die On 
Aavang, wenn ſie auch in den meiſten Fällen und Staaten das ver 
günlichile Beweidmittel des Schadens bleibt, dennoch weder entſcheidea 
noch unumgänglich nochwendig iſt — entſcheidend kaun Me fo wa; 
ſein alb irgend. ein anderes Benguiß, deſſen Unwahrheit dargethar 
werden kann, und ummgänglich ‚nöthig iſt ſie uur dort, wo di 
Gefetze: dem Schiffer ausdrücklich die Berpflichtang anf 
erltegen, den Proteſt ausfertigen zu laſſen. Durch die Une 
laffımg deſſelben wurde er ſich zwar for verdächtig machen, aber ji 
feiner eigenen Rechtfertigung bedarf er deffen nit; denn wenn er ur 
dere · Beweiſe beigmbringen im Stande if, ſo kann er des Manz 
rinos Srr⸗Proteſtes wegen, nicht in Anſpruch genommen wenn. 
Moch viel wenigerkann Der Mangel des Proteſteo für: den Werk 
ein Grund werden, die Zahlung zu verweigern, wenn der Verßcher 
das geſchehene Unglück auf irgend eine andero, genügende Weſſe dar 
ra kann. Wollte man’ die Unterlafſung der Velegung bed Protein 
wi: einen Fehler des Schiffers anſehen, fo: würhe dev. Berfichere, 3 
wo er Für die Fehler des Schiffers einſteht, nichts pefte weniger Dt 
antwortlich fein. - Aber dieſe Unterlaſſung iſt in keinem Falle als M 
Fehler des Schiffers in der Führung ſeines. Schlffes zu betrachim 
ans wilchem dem Berſicherten Schaden vruwächſt, ſondern ld Br 
wachläffigung in Sammlung ber Beweiſe, welchr dem Vorſicherten zu 
Vinzirhung des Schadens nügen. . Der Fehlrr iſt alſo unr dem Br 
ſicherten, der ſich nach anderen Bewelfen umfehen muß, um nicht dem 
Verſicherer nachthrilig; und biefer kann ihn daher wicht ‚zu felum 
Gunsten anwenden wollen, da wo er für die Fehler des Schiffers a! 
haftet. — U 

. Bel theilwelſem Schaben muß die Urſache deſſelben ſech anf da 
WVerkinrung ergeben; melde der Schiffer un fo: weniger gu Di 
oerfäuemeh wird, da er fir alle Vefchäbigungen ſelbſte deronmotlit 
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ih, von denen sen. nicht. acztuckten kan, nr fie durch äußere, zu⸗ 
füllige. Urſachen eutſtanden ſind. 

Sind Die Werſichever an dem Orte wo din beſchädigien Waaren 
andengen, wohnhaft oddr: gegeniuärtig, oder haben, fie dafelbfi Bovoll⸗ 
mächtigte,. fo. verträgt es :fich.mik.der guten. Ordnung, und es wird 
felbit in mehreren Aſſekuranz⸗Geſetzen, wit z. B. in dem Meglmntent 
des Trieſter LIoy23. und den: it. XU Art. 3 der. Hamburgiſchen 
Aſſekuranz⸗ und Habarie⸗Ordnung⸗ vorgeſchrieben, daß die Eröffnung 
nur in bern Gegenmart gefchehen fol. Sind die Verſichtrer micht 
zur Stelle. ober haben fie keinen Bevollmächtiggen au. den ODrie, fo 
muß. die Bröffnung im Beiſtin obrigkeitlicher Berfonen‘. oder .:simeß 
Notarius gefihehen, und cd muß cin gchüriged, glaubrürdiges Docu⸗ 
ment über. die Beſchädigung, über die Nothwendigkeit Des üfimıikicdhen 
Verkaufs ober der ſonſt: getrofſenen Maßregeln, über den: Prris: den 
Die Waare im gefunden Zuſtande gehabt haben würde und deu’ meflir 
fie verkauft worden tft, abgefaßt werben, damit auf diefe Weiſe wicht 
nur Die Wirklichkeit und Urſache des Schadens, ſondern auqh io @Bräßt 
deſſelben ſich anf eine genügende Ant, rgben. . Ad 

Nach dem Art. 435 des Sranzdfifchen „Code de —— 

find Capitain ſowohl als Verſicherer frei von aller Werantwortlichkrit 
wegen Beſchädigung der ann, & wo fir Aue Protetatin in —— 
genommen wurden iſt. 
.. . Bi jedem Unglüidäfalle,. vvn c wellßer Art er Immer ſein mag, 
iſt den Verſichern verpflichtet, Die erhaltene Machricht ſeinen Verficheder 
uugeſaͤunt anzuztigen. Leber dieſen Punkt finden ſich in der Ham⸗ 
burgiſchen Aſſekuranz⸗ und Bavarie Mrduung— &.34 und 85 folgende 
Berfügungen: 

Zi XIV Ark, 1. „Wenn ein Schiff -ftrandet: ber: aut · eine 
„Sandbank zu fitzen Tommi, und bie Guier ſchon geborgen oder / noch 
„ſalviret werden können, fo mn der Aſſekurirte, ſobaldeer Nachricht 
„davon erhalten, ſolches, wenn bie Zeit es leidet, ben Aſſekuradeuren 
„durch winen Makler wiſſen laſſen, melde dann, ſobald. ed nämlich 
„möglich,. zwei ober: drei Deputirte aus ihren Mittein erwühlen, und 
vdurch dieſelben mit. dem Aſſekurirten, was zum VBeſten bei Schiffes 
„und Betgung und Wieder⸗Erhaltung der Güter am zuträglchiten 
«„ſein usbchte, In Beiſein des Tiäpachenzs, wenn: deſſen Gegenwart 
Merlangt wird, ‚zu verabreden haben, welcher Berabredung / ber Aſſe⸗ 
„buririe zu folgen und darnach zu. verfahren auch der Dispacheur 
„feine künftig zu machende Dispache darnach einzurichten ſchuldig iſt.« 


GER Baträsihe in: Cagland bei. Berfegung. der. Veweiſe bes Giäben. 


: Die neuen Beſtimmungen des „Allgemeinen Plaus Hamburgiſcher 
Sees Berfiherungen von 1847,# welche der Leer in dem Anhange 
unter den 8 113 Bis 118 des Tit. II S. 81 bis 88 inel. nachleſen 
kann, ſind ſchon iu unſerem erſten Bande S. 424 bis 425 beſprochen 
moshen, und wie enthalten und bei dieſer Gelegenheit aller ferneren 
Bemerfungen. Biber dieſen Gegenſtand, da die im Werk. begriffene Rs 
viſton dieſes Plans zweckdienliche Aenderungen in diefem Betreff zum 
Vorſchein bzingen dürfte... Verſäumt der Verſicherte die über] cine 
Unglücksfall eingegangenen Nachrichten feinem Verſicherer mitzutheilen, 1 
macht ı ex ſich gegen denfelben für allen Schaden perantivortlich, der durd 
beſſere Vorkehrungen, als er ſelbſt angewandt haben würde, vermien 
worden künnen. Nur in dringenden Fällen darf er ohne. Einwilligung 
Dex Vexrſicherer zu Anſtalten ſchreiten und Maßregeln ergreifen, welche 
ihm die zwerkmaßigſten zur Rettung dünken; ſobald aber die Zeit ci 
erlaubt; muß er den Math der Verſicherer einholen. Dabei wird ı 
immer ſehr wohl thun, auf.ganz Beftimmte. Verhaltuigs⸗Vorſchrifien 
an hefichen, und nicht mit der üblichen Antwort ſich begnügen: u 
„möge fo handeln, als wenn er. nicht, verſichert wäre.“ Unfehlbar il 
kein Urtheil, och iſt jeder Verſicherer ein Muſter guter Treue, Die 
muß. wicht ‚aus. den Augen gelaſſen werden. Die: ſelbſt gegebenen Bor 
fehriften. und Verhaltungs⸗Regeln muß. der Berficherer genehmigen, 
der. Erfolg fei welcher er wolle. Und obgleich er fi andy mit Grun 
den. Verfügungen des Verſicherten nicht widerſetzen Tann, fo wir 
Dash nicht fehten Der Berficherte Dafür verantwortlich gemacht oder bei 
ihm dar Beweis. gefordert, daß. der fpäter .entflandene Schaden nit 
die Felge einer, von ihm gemählten, verkehrt. ergriffenen Maßregel Ih 

Beim Lloyd in England herrſcht der Gebrauch, daß die Br 
ficherer, menn fle die Ihnen vorgelegten Beweiſe der Wirklichkeit u 
der Größe des Schadens richtig finden, auf dem Rücken der Poli 
Die Schuld anerkennen nnd Binnen. einem Monat Bezahlung verſprechen. 
Ungeachtet Diefer Anerkennung des Schadens und der barays entſtrhen⸗ 
den Verbindlichkeit des Verſicherers, wodurch die Abmachung prim 
farie, Bein .gegen. ihn: wird, iſt der Merficherer, ber. beweiſen kam— 
daß ıer hintergaugen worden . oder. daß, ein Mißverſtäͤndniß der Th 
zachen, warauf dieſe Abmachung beruhen muß, ſtattgefunden hahe, ai! 
kon allen Mitteln zum erforderlichen Regreß. auögefchinfen.. IM 
htyeffende Reptöfäle.. find, die non Rogers vs Maylar..und., ben de 
Gamon v: Kalkraith (fiche,. in Betreff beider, ‚Park pn. Inaur. Vol! 

pr 2ER Rdit. g,.,f0 wie Arneuld:on Insur. Vol. di p. „1209 dienen 








Englifche Erkenntniſſe in Betreff irrthütlicher Schaben; Aufmachungen. END 


& 
bei diefer Gelegenheit als Yinlängliche Belege: In dem -nefleren biefer 
beiven Fälle erkannte Lord Renhon, dag vie Abmachung (adjust- 
ment) prima facie Beweis gegen den: Beklagten fd, wen aber 
irgend eine unrichtige Anffaffung der Thatſachen, worauf fle gemacht 
worden oder des Geſetzes vorangegangen fe, fo ſei fie nicht allemal 
als definitiv anzufehen, und "der Derficherer nicht aller Einrede bes 
raubt. In dem zweiten, der eben daſelbſt und auch in Peak’s Cases 
87 zu finden iſt, ſchwut derſelbe Zeuge, der die Unterfihrift des Be⸗ 
klagten zu bezeugen hatte, daß bald nad der Unterzeichnung Zrueffel 
bei dem Verſicherer über die Ehrlichkeit der ganzen’ Derhandlungen 
entftanden wären. Lovrd Kenyon hielt dafür, daß unter dieſen 
Umftänden der Kläger (der Verficherte) meitere Beweiſe bringen müſſe, 
und da er dies nicht Tonnte wurde er abgewieſen. Bei dem Reris 
ſions⸗Geſuch erklärte derfelbe Richter:  veine Abmachung IT allerdings 
„Beweis, in einem gewfffen Grade, wenn aber Zweifel darüber ent 
„ftehen, ob die Verhandlung ehrlich zugegangen fei, fo würde man dem 
„anfrichtigen und redlichen Verfahren zwiſchen Verſicherern ein Hinder 
„niß In den Weg legen, wenn man nad einer Abmachung allen weiteren 
„Unterfuchungen die Thüre verſchließen wollte.» Der Berficherer aber, 
der irgend eine getroffene Abmachımg umfloßen will, muß irgend einen 
Betrug oder eine Verheimlichung abſeiten des Verſicherten, ober ein 
Mißverſtändniß des Gefetzes oder der Thatſachen, von feiner eigenen 
Seite beweiſen. Denn nur dadurch, nnd nicht bloße Zweifel, die er 
zu haben vorgebe, kann die Abmachung umgeſtoßen werden. Diefer 
rationellen Anſicht Marfbatl?s Elfiche feinem dweiten Band, Ch. 15 
Sect. 4) muß man bollfommen beipfliggten. 


II. Von ber Einforberung ‘der Schaben. 


In den Geſetzen und Policen faſt aller Stanten befinden ſich Ber 
ftimmungen in Hinficht der Friſt, welche, nach Andimung eine Scha⸗ 
dens an den Verfiherer, ber Verficherte abwarten maß, ehe et von 
demfelben Erſatz zu fordern berechtigt iſt. 

Die Hamburgiſche „Aſſekuranz⸗ und Havarie⸗ODrommg⸗ enthutli 
in ihrem Titel XVI folgende Worte: „Sobald ein Schiff geblieben, 
„oder als cine unſtreitige Priſe aufgebracht worden, und die verſicherte 


Aamd dieſe innerhirib zivein Monaten ten Schuden, nach gerwodhnlichen 


⸗ 























SVöVEinſforverung der Shen in Song. -:° | 


„Nachricht eingelaufen, daß Nichte von der Lab pehorgen odn Ä 
„Leine Hoffnung zur Wiederfreimachung bes Schiffs und der Güm 
„vorhanden fel, ſo fol ber Affckurkete, ſofott als er Nachricht dade 
„erBält, Bud ven Makler den Aſſekuradeurs ſolches anzeigen ale, 


„Abzuge non 2-Provent, bezuhlen, jedoch, daß der Schade harkr 
arnit allen. nothlgrn Dokumenten und Belege erwieſen werde.⸗ 

. Der» Mlgenrehie Plan Samburgiicher Ste⸗Berſticherungen rm 
1887 giebt Yirriber die Beiden folgenden Artikel: 

+18. Den elir Schaden ober Havarie entſteht, cin Chr 
„geblieben oder als eine unſtreitige Preiſe aufpebracht iſt, und bie zu 
„verlaͤſſige Nachricht eingegangen, daß Richts non der Eadung geber— 
wien, uber keine Hoffnung zur Wiederfreigebung des Schiffs ober da 
»GSuͤter vorhanden: ſei, ober‘ rin Schiff verſchollen iſt, fü Hat der 
Merficierte dem Verſicherer ſolches ſchriftlich anzuzeigen 
»Comzublenen). "Der Verſicherte if verpflichret, wenn es verlam 
ol, den Empfang der Andienung zu befeheinigen, was abe i 
vkeiner Art als Beweis der Anerkennung | des Schadens riof Dia 
nkatın.s ' 

9:9; Sqaben over Habarie die der verficherte Geyer | 
„auf Reiſen innerhalb Europa erleidet, muß binnen Jahredftiſt, Hi. 
„auf Reiſen anßerhalb Enropa, in zwei Jahren vom Tage des 1 
„ſchehenen Unglücks zu rechnen, bei Berluſt der Gorberung dem Om I 
„ſicherer angebient werben. 

$1%0. „Zwei Monate nach geſchehener Andienung (9. FT 
ber WVerficherte verpflichtet, den Schaden zum Wollen zu Keyahln, 
„jedoch, daß der Schaden vorher mit allen nöthigen Dokumenten un 
„Belegen erwiefen worden. — Die Verfiherer leiſten Verzicht auf de 
„ihnen nach der Affekuranzs und Havarie⸗Ordnung vom Jahre ! ıal 
„im Tit. XI. Art. 1., im Tit. XVI. und im Tit. XXL Art. 129 
„gebene Befugniß von Mbzägen bel Bezahlung wen Schäden un 
„Savarien, verpflichten ſich vielmehr alle erwieſenen Schäden ums 
"adeticn zum Wellen reell und prompt zu bezähten. 

- Die: Rein bearbeiteten Bedingungen der Bremifchen — 
„ficherungs+-Gefellfäaften, enthalten in ihrem Abſchnitt W., 861 
„folgendes: „Sollen die Verſicherer Aberbaupt wegen Schaben anfing 
weinem berfüherten Gegenftande in Anſpruch genommen werben, fo n 
Art: Berſicherte denſelben davon Anzeige gu nahen, ſobald er 
bh Dhefeit: Sqade Kunde erhält.⸗ ee 


Berfahren b. Schaden ⸗ Forder. in Frankerich, Sub, Sand u. Spanien. BUR 


Der 8. 71 jagt: „Jeden Schaden welchen die Werfkheren in: Ge 
mäsgelt der Polite und ber voraugehenden Bedingungen zu dorgüten 
„haben, dezehlen ſie ſofort und ohnt weiteren Abzug bis zum volleu 
„Beltuf ihrer Zeichnung. Die Schadenforderung kLang Anır in- Yım 
„rinnigen Falle mac hundert Procent überſtrigen, wenn has Mihrere 
und, don den Verſicherten zutgeheißenen oder erwieſenermahen unver; 
niridlichen Benomänugen zum Beſten dr6 verſicherten Gegeuſtandes 
mandetiveitige Verſicherumg gedeckt werden Binnen, oben-bie: Art: De⸗ 
Aachmigung ber Verſicherer wedoe auf wie eine noch auf De andere 
"Reife. haben anderweitig gedeckt worden Tellen,n oh 

. fe Beſtimmungen dos Franzs ſiſchen „Code de —28 
bet birfen ten find folgende: 

Art: 874. In jedem Falle, ioo Der Abe won zulüffig R, und 
„in Fallen aller: anderen Art, deren Gefahr der Verſicherer zu teren 
"Hat, bleibt der Werſicherte verpflichtet, dem WVerſitherer die Nachrichten 
„mitzutheilen, die er empfangen Hat. Die Mittheilung muß iunechalb 
dreier Tage nach denm Empfang der Nachricht erfolgen.“ -i- 

Artı 392. Wenn die Zeit der Zahlung nieht in dem Varſiche⸗ 
rungb⸗Eontrakt fefigafeht Iſt, fo iſt det Vorſicherer gehallen, die Wer⸗ 
„ſicherung innerhalb dreier Tage nach der Andienung des Abakdruas 
vzu bezahlen. 

DE: Sarhinifiche Haudacozeſcbbuth giebt in ſeinen Ye. 412 
rine mit dem vorannöherden Art. BER des Kraudoffchen san strip 
lautende Beſtimmung;. 

A dem Hollandiſchen Wötheck ven Koonhandel? defiaden 
Gh ‚Eine beſondete Stißulatibnen in Berreff dee Friſt, wälche Dem 
Verſicherer zur Zahlung der Schäden zugeſtanden ˖iſt. Nur in Bezug 
auf Abandon wird im Art. GBO gefagt? „Wenn die Zeit, innerhalb 
welcher der Abandon geſchehen muß, nicht in dem Coutrakte ſtipulert 
„Ar, fo He der MWerfiigerer gehalten, den Belauf der Verſicherung und 
die darauf Haftenden Unkoſten, imerhalb jchE Wochen nach erfolgter 
„Anzeige des Abandons zu bezahlen. Nach Verlauf derſelben, hat er 
vgeſetaiche Zinfen zu Bezahlen und die abandoniten Guter find auf 
„bit Zahlımg anzuwenden.“ 

. Einen ganz ähnlichen Artikel giebt a Portugiefifär. 2 
Commercial® unter der No. 1806. 

Das Spanifche Haubelsgefetzbuch won -FERO fant yusbeaerit in 
ftvan Wirt. BAR, vaß ber Verfihanngädiuntiat Alte Zelt, dea Ort 


MR 1 +: Mnfechnrung:ten enhihehnie Irene. nı 


unnd die Mchammd ı Reifen wire Meat geehben:yarleiken ij. 
enthalten muß, Sichs den 9: Ti dedigrduditen: Artileld. Memzufelg 
zeigt die Barceloner Police, die einzigeadeven mins baken habhaß 
merken: Eömen, din ibn Mer a: Ci a GCompeagnien all 
are. o dax⸗ Werlafte:.in Beige sanfetslich:.beftnman 
»hasborkille in. Baaxeni Gride, hold: oder Biber; bee Inhabe de 
mPnlise; ohne daß darfelhe dagu seines Tpseinlen Welmachtrbskmmf, nm 
„balb zchn Tagen, bezuhlte werben wlten,: nachdemmDerſelbe die Dek 
yapnte neinids haben wirt; welche genügend bemeifen mein, bi 
„ar Verluſt aus eiger der Unfachen herrührt tuofär; die Wepfierm: 
vg. haften vernflichtet iſt. Giche, fen Daud Su: 0) Gedan 
ſegt Älter. die: Zeit Der. Zahlung: eines’: Schadens ser: NAetikel BBL hi 
Handelögefeßbuches folgendes: „Wer in der Policn der ipeikrumg uk 
abriieemt wonden, in twelchem der Werficheitr Iris nerfächenten Sachn. 
muder Re ihm zum Buft: falenben Schäden bezahlen honl, ſo iſt er dar 
nach: Rage nach gerhetbener.geſetichen Anfordernugides Verſchar 
—— ea shot dab hiedipe id ar an. 

» Dei Burnbifihe Mffekundingwit. befinnutan Mo. C. „De 

Ra zahlenden/ Wergůmugoſumme: fans. kan: Werſichener: zwei De 
ont in Abzug⸗ hringen, win < es diefer Befuguißunicht⸗ urndricu 
vauxfugt Dekusi ı ı . FD ar U PER RTL TE HH) IT Wan Ge REBEL IE VEIT TA GE 
Ma RBB: Be einem Totalſchaden kowuhl:sald sigi Pana⸗ 
Nch er ruf die Bergurung binnen zwei Monaten: Nwni · Tagt di 
Ockanutwmachung und Andentung, entrichtet werben; wenn bin 
rider Zeit He: etfocderlichen Beweiſe beigebracht merbenpd . - 
vr Dos A. Er DIE erforderlicher Eietueifefieläten: hbeigelreh 
aſo AR Bio: ahiung »Binmen mäht Magen, gar Rage: Kar sagt 
— ein IE Dt HE peu ira Blair: 

0: RB ie derehiermäch sau befinde Zahlungefi 
—— bie zu.leiſtende Vergütungt anf darchPeozeß Feat 
amird apa! Nege der eingrhüudigen Klage; Tonenlähter Worſichenn de 
im erſten Theile, Tit. I. $ 827 — beſtimmten Verzogeraugeho 
foxdeti.a N..RIICI. GC. al EEE 
153 Wir gtben⸗ jetzn Die in ‚Den «veifchiebguetg,: ———— a 
litan ſuulſeten Zahlmgöfeiften der Verſchere, une rfol fer aid ſe nit 
in ben voranflchesden Außzüngen aus Sandualvadeta u a 
tumnge Datenängerc [hot ze Mgrtncheigehommeniflä sin 
pe. Yrt: MideniRWolice aaa Ib; —* 
ler Bant Br 0) Lufee er re" 












Gebräude in Survpa, hinfichelch der Bezahaang ver Schäven. _ 


„zur Laſt fallen, werden gleſth nach Kemtefenee Maftınhang Bakır und 
„ohne Abzug an ben Inhabtrder Poliæ vbazahln⸗ N 
Barcelona (fiebe oben). 

Bordenur Art. DA (fiehe erſten Sad S a. ——E 
„und Havarien zu Laſten ber Verſicherer werden baav and ohne allen 
„Diskonto fünfzchn Tage nach erfolgter Einhändigung der Belege, 
„den Borzeiner derſelben unv: den gegenwärtigen. Polite wuabegahlt; 
„ohne daß hiezu eine befondere Weellmacht- nöthig wäre : '.. 

Copenhagen. Art. d. (Slehe erſten Band S. 5165 MDie 
„Compagnie bezahlt demjenigen der im Be ber Police it, zwei 
„Monate nachdem der Schaden ermitielt iſt, wogegen bei Total⸗Ver⸗ 
„luſt oder wenn das Schaf verkauft wind; 2 Prorent von ber tm 
wficherten Summe gekürzt: werden. 

Die Copenhagenet Bricht» Nfelnrabente” haben in Ihr Meer 
biefelbe Verpflichumg eingeführt. (Sieht evſten Band S. 010) 

In der nom König Frikdrich VIII unterm BAY 1800 tonſrreruan 
Convention für die gedachte Copenhagener See⸗Aſſekuranz⸗ TAamnpugrrit⸗ 
wird Art. 210 folgendes geſagtr »Wenn alte gthörlgen Beweiſe und 
„nothwendigen Erläuternagen zu: Wege gebracht und Der Tonpagnie 
„vorgelegt find, wird bie BierfiheriingdsSmmme ſpteſtens zwei Mionete 
„darauf bezahlt. Ein merkwürdiger und nicht zu überfehender Para⸗ 
graph des g 214, derfelbean Police ſagte Meier Auszahlung der Vers 
ficherung Mergütung vdekortirt die: Gompagnie mas fie für. Die Praͤmie 
„zu Gute haben bilrfte, ohne zu berückſichtigen /von wenr die. Wer» 
»ficherung befoygt:ift. Zugleich wird den Vetrageider Prämie bge⸗ 
„zogen, welche die Compagnie für audere Derfideritiinen bet Danfenigen 


mau fordern haben Büren, :fün. deſſen Mechnung ie Meiherinng befongt 


„iſt, wornach die Vergütung auöbezahlt wird, wenn dc diefe Volke 
van einen anderen Übertragen worden wäre doch fällt Pleſer / Abzug 
„hei ſolchen Verſicherungtu meg, die nach erfolgter Amzeige an: die 
„GCompagaie der Vrbentingumg a. fraglichen Poliee abgeſchluſſen werden 
„ſollten . oo: u wette: IL. . u 

Genua, Nach dem Bormular ber von den Vermittlernr Maff ir 


und Schiaffino ausgegebenen Er Merian Bo lFlk der 


Stadt Geuua«n bezahlt die Fompagnie inutiagiiidsfalle 96 Procathh 
drei Monate nach erſolgiem Mbanden,in:gwtemu heiten : 7; " ı 

Liffabon. (Sſehe unſern erſten Ward S. 5RB) Die Police ber „Fi- 
delidade“ mihaie: "Yan falle eine Auglucks vrryflichtet ſich die Geſell⸗ 
vſchaft, nachdem ſolches erwieſen. Jahlung Be, Stdn 


Band 2. 


UBS Garapkifige. Beiinmangen. binſichthh hen, Nerahlang dz Berliik 


adie volle Summe dieſer Merfichreung, und zwar drei Monate nd 
Aato Der Anzeige, und wenn der Verluſt theilweiſe iſt, am Ende von 
ſechs Wochen nach deſſen Verificixung.“ | 

Neapel, Die Police der „Compagnie di Aspieurayieni Meritin: 
Nepoli Procklano“ (fiehe Band 1 5, 535) enthält in ihrem Axhkd 1: 
„In Abandonfälen Bezahlt die Compagnie 96 Procent von der m; 
fücherten Summe und. dieß ziuci Monate nach Vorzeigung der geſch 
lichen Beweiſe des. Schadens.“ 

Die. Palice der „Namen Tontine⸗-Geſellſchaft für Aſſekuranza 
enthält: „Die Gompagnie werplichtet ſich in baarem Eilber zu beaklaı. 
«In Abandoufällen werben 96 Prosent innerhalb zweier Monate ai 
„gehörig erwieſenem Schaden bezahlt. (Siehe Band 1.S. 527) 

Parts. (Siehe Band 1 ©. 5%) Da Art. A der Pan 
Police ift gleichlantend mit. dem Art. 24 ber Police nom Borkaır. 

Trieft. (Siehe Baud 1 S, 479) Art, 15. Sobald der dm 
vMWeyſicherer zun Laſt fallende Perluſt ermieen. &B, mird derſtlbe da 
Kerſicherten oder jedem anderen rechtmäßigen Inhaher der Police mai 
»Abzug non 6 Procent, in ansgejhüien Bee auf: dui Men 
a. Date bezahlt c· ee 

Die Suplif hen Pollgen beiimmen —* Bafkunatink, dito 
pagnien bezahlten gewöhnlich binnen acht Tagen und die Primus 
ſicherer einan Minnpt: wa, den. Aufmachung dei Schahmä; Ai! 
Magens & 76 der. Engliſchen Ausgabe): ahen Im alas. deu. iR 
eingeturtueg Vexhaltniſſe zwiſchen Maklen: und Verßcharer, die wit! 
unſerem erſten Bande, ‚bet der Belenchtang der inmeren, Qrganiſeit 
des Engliſchan Lloyds S. 121 big 134 beſchrieben haben fir & 
nahere Stipulationen iu dieſernn Becreff willig unnöthig gemorden. 

Man wird bemerken, daß die Allgemeinheit der, Beſtimmunge 
in Hinficht Der Zahlungsfriſten ſich auf totale Verlüſte bagieht. © 
theilweiſen Verlüſten iſt es nicht mehr als billig, daß die Liquidater 
derſelhen vorangehe, che. Bezahlung gefordert werden Ba. Zrdk 
chen fo billig muß c8 fein, wenn bei Schäden die beträchtlich find, m 
ein Theil derſelban mit -Beftigimiheit, als vexloren, ‚angefehen watt 
Tann, die Aufmachung aber einige Zeit erfordern dürfte, daß bie va 
ſichtrer zu den aufzuwendenden often Ginfchug- leiſten, Die "Dar 
burgiſche Aſſekuranz und Havarie⸗HOrdnung⸗ .Tit, AAV Art 3 am 
Fit. XV Art, 6 enthält die folgenden Verfügungen, - : 

Aus dem Titel 14: Wenn gehergene. Güter dexärfiok Be 
noder vexdorben find, daß viele Zrit zu deren Repazjpungzrfortt 
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Hamb. Gehräuhe, den Eiaſchuß auf tHeikweife Murtäfte beireffend. BED 


„wird und der Aſſekurirte einigermaßen Gefcheinigen Tann, wie hoch 
„ungefähr der Verluſt oder Schade fich belaufe; fo ift berfelbe nach 
xVerfließung dreier Monate befugt, von feinen Afiekuradems, auf 
vkünftige Abrechnung, fo viel einzufordern, als bereits für werloren zu 
„achten, und er nach Proporiion det Schadens, ber Billigkeit und dem 
„Rechte nach erlangen kann.“ 

And dem Titel 15: „Woferne der, jangeſtellte Reclam⸗Proceß 
„innerhalb 6 Monaten nicht zu Ende käme oder wenig Hoffnung vor⸗ 
uhanden wäre, denſelben an baldiger Endſchaft zu bringen, unterdeilen 
„aber durch Werderbung Der Waaren ſchon wirklich einiger Schaden 
vſich hervorihäte, fo fol der Aſſekuradeur ſolchen ſchon vorhandenen 
„Schaden der verdorbenen Güter und die bereits angewandten Un⸗ 
koſten, auf Abrechnung an den Aſſekürirten zu bezahlen ſchuldig fein.“ 

- Der „Allgemeine Plon Hamburgifher Sees Verficherungen von 
1867“ enthält Bierlber die folgenden Beſtimmungen: 

8 115. „Der Berſicherie iſt gehalten, zur Anfchaffung der nöthi⸗ 
"am Snnartes@elder behülflich zu fein, wozu her Werfücherer, den 
"feinen verſicherten Degenſtand wwefſenden Antheil, nach borläkfiger 
«„Berechnung in ftreitigent Falle, nach einer vorläufigen Schähung des 
„Diäpachesert, als Einſchuß mit ben üblichen zwei Dritteln deſſelben 
on leiſten hat.“ 

$ 116. „Stein Schiff geſtrandet ober bat Schiff nd Gut fo 
vſchwere Havbarie erlitten, daß zur Regulirung und Dispachirung ders 
vſtlben noch mehrere Zeit erforderlich iſt, und kann nachgewieſen wer⸗ 
„den, note hoch ungefähr ber Verluſt ober Schaden ſich belaufen werde, 
„jo darf der Verſicherer fh nicht weigern, nad Ablauf von zwei 
„Monaten, vom Tage ver Andienung (5 128 ſiehe im Anhang S. 86) 
wit To viel als Bereits nerloren zu achten, und nach Verhältnig der 
nerficherien Summe zu bezahlen fein würde, Einſchuß auf Tünftige 
Abrechnung zu leiten, vorausgefehzt, dag dem Verſicherer durch vor⸗ 
ugelegte Berklarutig oder fonflige Dokumente hinreichend erwieſen 
„niorhen, daß der Schaden zu feiner Verantwortlichkeit nadı den Bes 
„dingungen der Police jet. — Bei allen folchen und fonftigen Eins 
vſchießen ohne Ausnahme, haftet Der Verficherte unweigerlich dem Wer 
„ſicherer fiir Die prompte Rückzahlung des nach ver aufgemächten 
"Diepache cima zu viel Bingefhoffenen.» 

Nach Anfertigung und Unterfudung der: —* werden in 
Samburg die Schäden ohne weiterem Anffchub bezahlt. 

Daß derjenige, der die Verficherung Hat aubführen Kaffe, fei e 
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für eigene oder fire Rnnde Rechnung, undo die Prarmie däflre bezahlt 
bat; in deriBligel- auchibenfenige fiinmühle der Ven Schaden echeht, 
ſchrint begreiflich. Aber allmuhlig eingeführte Gebräuche haben di 
ausſchließliche Macht / dieſet Negelidehgräntt, ihren Wirkfamkeit Grünm 
gehst, und Kind am bie Stelle des übltichen Sinvrrftändmüſſes übe 
diefen Bunte’ gerieten. Eine ſorgfältige Durchleſung der in diem 
Werke mitgetäätten Policen und Ufanzen wverſchidener bedeutende 
Ham delb⸗Platze, wo das Affekurauz⸗NRecht eine große Ausdehnung © 
halten Hat, beſonders : ii Dezug "anfı die Vertältniſſe ber. Makler i 
London, In Amſtetdani und anderswo; mälfen unſere Veſerrhinläuglih 
belehrt Haben, daß eine direkte Verrechnung det Prämie und Einfor 
derung der Schaͤden zwiſchen Verſicherten und: Werficherer, : heutzutaz 
nur felten ſtaͤttſindet, und daß. dad Princip, der: Maklet ſel dem Vo 
ficherer verantwortlich fir die Praͤmie, und der Vorſicheter für ie 
Erſatz des Schadens: direkte dem Werſicherten verpflichten; zur. Eat 
terung des ganzen Geſchäfts mehr und: ‚mehr:Boben gewinnt Di 
Boleuchtung des Engliſchen .Lloyi, -Imi.Ri: Bar Abtheilung! 
unferes erſten Bandes,: SE LIAEHE 184,71 undıausi fern ⸗Wefſens i 
Boltand, ibid. &.:1148. 146, that Wnsgehörige Eicht auf ran 
Theil Helen Verhätniffe, deren: Kenniniß undeſto wichtiger Hi, 3 
viele Policen eine Quitung wegen des Empfangs der Prumit in i⸗ 
ſchließen, obgleich dieſe nicht Baar" begcihit werden/Hab Stufe M 
Eompenſatlon der Praͤmien wit: dem ira erſrtzendenct Schaden ni 
uͤberall dirffelbe fit; und natuͤtlich. das eigenchumliche Gepraͤgt o 
Modlficalionen der verſchiedenen Haubels⸗Platze und Uſanzen tra 
muß. In einigen Staaten, 3:8: in ren entf wenn IM 
fpätere Friſt feftgefegtitft, die Bezahlung der Werkinte rel Ausher 
gung der unterzeichnrien Pollen erfolgen: Sehe räfnik I 
8 2109 des Preußiſchen Eandrechteb.)Dot ſthumtge Schaſaner I 
binnen BO Tagen nach! der Zeichnung, zur Bezahlung dev Grit 
Puroozeſſe angehalten werden, und maß fur jeben Wiunarıan Pro 
Hiufen zahlen. Auch ſieht die Quitungin: der Police: ſelbſa dan Vo⸗ 
ficherer nicht im Wege, ment er die: Forderung“ in der ‚change 
Zeit anuhängig wacht: Beim Concourfe hatder Verſichecer, vor 

lauf der 80 Tage, das⸗Vorrecht der zweiten, nuchher bes der HM 
Cafe. (Siehe die g 2110, 2114 und BIS EB. gebachten Rohe 
KHL)'In Trieſt muß bie Prämie anlden Verſichever in: dem a” 
blick begahlt werden, too die Police unterztichnet witbin¶ Siche Ar 
©. 479 im erſten Bande dieſes Werke): iamameınd.e” 
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1... Mach Der :einftlinnaigen Miamung:eliler. neueren Schrifſteller über 
das Aſſekranz⸗Weſen: und mach allgemeinen Grundſätzen, Hat die 
Nichtbezahlung der Prämie anf die: Gültigkeit der Police keinen Ein⸗ 


fluß, ſobald der Verſicherer Exredit aſür gegebenhat, gleich⸗ 


viel, ob Dem Berſicherten ſelliſt, dem Commiſſtonair aber dem Makler. 
Er muß: ſich die Folgen, welche dieſer Eredit haben kann, gefallen 
laſſen. Fallirt der Verſicherten ehe die Prämie bezahlt warden, ſo 
Sann man dem Werſicherer Nirgeuds das Recht abſprechen, Kaution 
für die Prämie oder. Auſhebung des Coutraktes zu verlangen, fa: wie 
Im umgebehrten Halle, der Verſicherte Kaution der venſicherten Summe 
oder Zutückgabe der Prämie zu, ferdern ˖berechtigt iſt. 
Marſhall zufolge sfiche in feinem eritan Bande p. 240) beraubt 
die Quitung fir der Police dem Verſicherer Feincäimegs-- feinad: Mechtes 
zur @inforderung: der Prämie, dient aber Dazu, den Inhaber der 
ESchabenöferderung: ae Beweiſes der län Braahlang zu Über; 
Heben. | 
Enthält die Police die Slanfet, daß bie Herſihreung mgüleg 
fein fol, wonw Die Prumitumnicht in einen gewiſſen Zeit: bezahlt. würde, 
ie Med bei Verfiihansıgem anf: Beit ‚man. Der Fall säfl,.. fo: iſt 
dieſe / Bidingung »uhme: Bmelfeki gültig. Much : wenn die Bedingung 
tzemacht: waͤrc; deß - bie. Pramit gloich. bezahlinnwerden ſolle, Wündeu 
die Berficheron ma allgememen Rechtsgründen: die; Aufhebung: dgr 
Verſiche ung verlemgen koͤnnen, venn. dieſe Bedingung. nicht arfüllt 
würde: Bine die Puoliee aher In: die Hande eines Drinen aͤberge⸗ 
gangen, den von diefer ungswähnktihen Bedinguag nichts gawußt uud 
der! Viel Autlieſerung· derſeſben: buna ſide „angenommine Di, . ſo 
Fönsste: Diefei Regel. meht· langeraumendbar bleiben, .- : 
Dies führt ans natürlich zu dem Syſtem der Gompenfation 
der Schäden. mit Prämien vder anderen Geldfordenangen aundızyy bey 
zurück, Das wir in unferem erſien Bande S. 197 und 198 fiber den 8 84 
des „Allgemeinen Plant. Sambargifches See⸗Verſicherungen vom Sabre 
31847,0 ſagen zu müllen geglaubt haben. Dad rigentliche, weſentliche 
Erforderniß und das einzige, billige: Prindip einer fplden Compen⸗ 
ſation befteht. barin, daß Schuld uud Forderung. zwifchen. Demfchaen 
Schuldner und Gläubiger vorhanden find. :-Diefes ‚aber if, wie wir 
ſchon bemerkt: Inden, bei. dem obigen Artikel ganz .ımd.gar untez. bie 
Füße getreten, und an deſſen Statt eig anderes, von ſtrotzender Un⸗ 
billigkeit, aufgeſtellt worden. Dieſem gegenüber. fällt folglich Alleh, 
was Baldaſſeroni im erſten Vande ſeineq Werkes, Ru L: .Eit.=9 
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8 41 Über Eompenfation gefagt, und Benedie mit gualen Kalk 
wiederholt Hat, Bier in Hamburg allerdinge zu Boden; doch da ı 
mir bier zur Geltung gekonmen If, fo kann es die von Diefen Schrit 
ftellern gegebenen allgenieinen Grunbfäße der Eompenfalon nicht as 
fechten, und fie ficken bier demnach in ihren eigenen Worten: „Dim 
„ber Werficherer dem Dialer oder Commiſſionär die Pruͤmie credit 
„oder andere Geldforderung an denfelben bat, und der VWerſicherte da 
„Schaden felbft oder durch einen andern Gommiffiowär einforder, 
„kann von Feiner Eompenfation die Rede fein. Der Verſicherer mi 
-fich, der Prämie wegen, allen an den Maler oder Commiffioni 
„halten, dem er dieſelbe ereditirt Hat, um» darf feine Forderung mn 
mit dem, was er diefen direkt ſchuldig wird, compenſiren. Tin 
„Berſicherte, welcher feinen Makler oder Commiſſtonär die Prim 
„ſchuldig iſt, Darf fie nur mit Gegenforberungen an dieſen comme 
„ſiren. Er darf die Prämie, melche er dm Sommillionär oder Malt 
„ſchuldig tt, wenn der Verſicherer fallirt, nicht mit feiner orberm 
„an dieſen ausgleichen.“ 

Damit die Compenfation ſtattſinde, muß nach allgemeinen Reh 
grundfäken die Gegenforberung liquide fein, bad Beige, wie Emir 
gon fagt (fieße Vol. I p. 86) frei von Bedingungen und veiptägäl 
gen Einreden. Au in England, mie der Lefer and unferem are 
Bande &.126 und 127 im der Abhandlung Über das Engliſche Lion 
erfehen haben wird, gilt baffelbe Printip. — In Hamburg. bir 
Bei Falliſſementen cnach dem Artikel 34 der neum Falliten Ordumiz 
illiquide Forderung mit liquiben compenfirt werben, uam bie Gemp® 
fation foll bis nach geſchehener etwaniger Yuftifilation ausgeſeht bleba 
— Zur Liquldität gehört auch, daß die Forderung bereit® fällig if 

Nach Emerigon (fiehe Tom. I Uhap. III Beet. 8) und da 
zahlreichen von ihm als Autorität angeführten Scheiftfieliern, fe vi 
nach der Praxis der Franzöſiſchen Gefetze, müffen augerden bt 
Theile zu der Zeit, da Die gegenfeitigen Korberungen fällig wat 
im Stande fein zu empfangen und zu bezahlen. Hat eine der Pr 
teien fallirt, fo findet keine Compenfation flat. Und das Geſeh 
nach welchen anf Zeit contrahirte Schulden durch das Kallifemm! 
gleich fällig werden, bewirkt die Compenſation nicht, welche nie 29 
Nachtheil eines Dritten geſchehen Lann.*) Wenn aber die gar 


*) Dies Geſetz (fiehe den Art. 448 des „Tode de Commuroer) Tantet Felgen" 
:maßen: „Die Baltt.Erfkäräng macht ae nicht Abgelnufaten,” pappin &deP” 
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des Schadens ſowohl, als deu Prämie aus derſelben Police entfichen, 
fo findet He Zurückhaltugg des noch Limbezahlten ‚ohne. Rückſicht auf 
die Zeit des Falliſſenents und des Unglücks jedesmal ſtatt; fie if 
dann Zurückhaltung und nicht abſolute Compenſation. 

An Hamburg wird bei Falliſſementen bie Compenſation, ohne 
Rückſicht auf die Verfallzeit der Forderung und Gegenforderung, alle 
mal zugelaſſen. 

Jeder Eigenthümer einer Police hat das Recht, dieſelbe mit dem 
Gegenſtande der Verſicherung oder auch ohne denſelben einem andern 
zu ‚übertragen. Der Ceſſtonarius tritt Dann ganz an der Stelle. des 
Cedenten. Man wird aus dem mehrmals citixten ‚Art. 84 des »Hams 
burgifchen Allgemeinen Plans der Sees Verfiherungen« erſehen haben, 
da bier zur Gültigleit der Ceſſion, die Einwilligung bed Verſicherers 
erfordert wird. Dem VWerſicherer bleiben alle Einreden gegen Den 
Geffiunarnd offen, welche er dem lebteren entgegen zu fehen gehabt 
haben könnte. Diefe Einreden . betreffen entweder ben. Contrakt an 
fih felbit, oder die Gegenfordberung an den Verficherten. Die exiteren 
koͤnnen dem Verſicherer durch Leine - Uebertragung der Bolice genom⸗ 
men werben, in EAnſehung dev letzteren entſcheidet die Police ſelbiſt. 
Lautet dieſe: „an den Vorzeiger⸗ oder mit der Clauſel: „dem Ins 
haber zahlbar,⸗ wie dies unter andern. in. Frankreich häufig ber Fall 
iſt, fo: hat der Verſicherer buch die Annahme dieſer Clauſel zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß er auf alle Compenſation Verzicht leiſte, indem 
er ſich unbedingt verbindlich demjenigen macht, der ſich als Beſitzer 
ber Police legitimiren kann, und die näthigen Beweiſe der Wirklich⸗ 
lichkeit und Größe des Verluſtes heibringt, den. vorfallenden Schaden 
zu bezahlen. Enthält aber Die Police Leine ſolche Clauſel, fo find 
bei‘ der Uebertragung die. gewöhnlichen Rechtsregeln zu beobachten. 
Der Ceſſtonarius muß, wenn nicht. bie Ceſſion mit Bewilligung des 
Verſicherers geſchehen iſt, ſich gefallen laſſen, daß dieſer feine For⸗ 
derung an den vorigen Cigenthümer mit dem Schaden compenſirt *). 


„ſogleich fällig, in Bezug auf Handels⸗Effecte, in denen der Fallit als einer 
„ver Berpflichtelen erſcheint; die fibrigen Berpflichteten find nur gehalten, bet 
„Verfallzeit Caution für die Zahlung zu geben, woferne fie es nicht vorziehen, 
„dieſelbe unmittelbar zu Teiften.“ 

*) Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß tie meiften bicfer Regeln von Benede, 
aus ber Sec. 2 und des Kapitels XVIIL im zweiten Bande won Emé⸗ 
rigon gefchöpft: worden find, und nichts von ihrem Werihe verloren haben. 


BB. detvere Melauchut / ver: vorunheheuden Zeagenıt.. 


.i. Mev: Werſichtrer, welcher den enigen, der bla) Verſicherang ausge⸗ 
fuͤhrt hat,fei /vv Migenthümer, Eunmiffionadr:oder Mitten, Die Pu⸗ 
sale: creditidto, behãbt · aexturlich/ alle ſeine Anſptuche an dieſen unge 
ſchmälert, auf. melde: Weiſrmuch bie Police An andere: Heide überge 
gangen fenzmags kr kann Ddemnach ver nicht bezuhlten Prümi 
wegen keinen Anſpruch ſan ben menen Sinhaker machen, 1wenn ber ti 
fuherte :Segenitand glücklich :anlangtı : Dhne Zweifelnaber kann ıı, 
wanritin: Sichtiden vorfällt, die :für. dioſe: Police? noch nicht bezahle 
Bodistie: aniin den Schaden conmenſiden. Geſchirht die Sonceſſion ıi 
Grnehmigung des Werſiche rers, ſo muß or, wenn die: Prämie ned 
Anbezuhlt If, und ˖wennder Caſfionarius lhm dofix haften ſoll, tin 
venſeon gleich unzeigen. Le arOa FREE ER ST TORE Far Bar 

Die mündliche Abſchließmg eines BerfiherungesGontenkiet bunt 
ben. Matter gilt/ kw. dem meiſten Staaten und: Handels ⸗MPlätzen di 
:Bindendt für: bride Theile, und 1ndod.. Dusch die bloße. Unterſchriſt ii 
Verſtcherers ohnt weitere Kormalitäten ale: vollzogen betrachtet. Re 
erfolgter Bezahlung iſt die Durchſtreichung· derUnterſchriſt eine fo 
veichende, Quitung Über die Breudigung deſſelben, wie das 3. B. ir 
Englifchen Bloydder Full iſt. Siehe rin erſton Baude des Berk 
S. 124.) Emérigon behauptit in: feinem- zweiten Bando Chap- 1 
Sevt.. 45 daß wenn der: Verſicherer⸗ nicht haar bezahlt, ſondern Sel⸗ 
Wurchfel oben Anweiſungen anfsfih. ausftelli, ſo haben dieſe An 
fungen niet die Eypothek: uf das Wermägen des Vorſicherers, m 
ken Vorzug besrfeinen Falliſſemente, ben bie Affekurcnz⸗Forderuz 
nach Sranzüfifchem NRechtengrhabt gehabt. Hätte) mwan de Una | 
noch: nicht goſtvichen anondenteäre, " : au. or a 7: 

er .eine Summe, diener ſthuldigltzu ftin. glaubte, —* oher 

dazu weder mach / den bürgerlichen, nyoch nach: den natürlichen Sei“ 
berpflichtet gır.feim, den Hat dad Racht: das irrthnnlich Dezahlte juri 
zufotden, wenn: der Irothunt eutſchuldigt: werden fan. MDahin g 
hort jede: Bezahlung, die cuf · der Unkenntniß einer Thatfache belt 
Wenn demnnch ein Verſicherer einen Schaden auf einer Polict b 
zahlt, die vom Beginn an ungültig war, z. B. betrüglicher Bit 
nach einem verhehlten Verluſt oder ohne Intereſſe geſchloſſen mV 


pt: ur 4. * mt, . = 5 . 5, 4 — re 

Die_vor m ehenden Regein treffen, wie man erfehen wird, F — mi 
el vent) >; des Ailgemeinen Plans OEumbdurgiſther Gere | 
ar), scykiumnten. yo DEE hau te 4175 7. 
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ober für: wentxgle-Redmung , wenn ıflescneni Nichtrlennslen: Mging, 
da findet die Rückzahlung Stall... Bdoldaklenemi Xfiehe ſeinen Tinri 
U P. VI Tit. 12%6 20) fuhru einer, Entfcheidung dee Fborentiniſchen 
Pota. un, durch welche Werſicherte verauibeili wurden, die compfangane 
Eumme zurückzugeben, da eb. ſich erwies, Daß die.nld mertenl; var⸗ 
ficherten Güter Eeineäwegä.nentral. gemein mente. 1... © 3 ..sdı 

Kenn. sine Bezahlung durch Unkunde des Geſetzes veranlaßt 
worden iſt, fo wird die Zurückforderung ſchmerlich ſtattüinden können, 
weil in Der Regel ein Jeder Die. anf. ſeinen Verkehr bezüglichen Geſede 
zu kennen verpflichtet iſt. Eménigon's Ausſprach über. dieſen Brad, 
lautet folgendermaßen: Wenn ein: -Rbeil der. Verſcherer ben: Progeß 
„gewinnt, fo können diejenigen, welde ohne Boxbehalt.uuh, ohne durch 
„Irrthümer in ‚den. Thatſachen perltitet worden zu fein; begahlt haben, 
"das Bezahlte zurückfordern, wein Die Werſicherung, in ihrem Weſen 
„angältig war, als wenn der. Gegenitand der Verſccherung füch nicht 
via dem Schiffe befand, oder der. Vetſichtrie ſich eines Betrugs Ichuläfg 
„gemacht hätte. Wenn nber..die Schwierigkeit muy. Die Auslegung pder 
adie Ausführung. des Contrabtes bᷣchtaf, fo. mürke ‚Die: freiwillig und 
„ohne Jrrthirnm in don Thatſachen Be mwidertn iitch 
vfein.u : (Siehe Emærig,on, Vol I. p. 2668... 

Wer durch Unknudender Geſetze bezqhli, weg Ar. nachoden auie⸗ 
lichen Rechte zu bezahlen. ſchuldig mar, Kamm nicht zurückforders. 
Wenn: demnach ein Deuficheuss, bezahlt, der die Verjährung, oder die 
in manchen, Ländern: noch geltende gefetzlicht Bernuthung. hikte wos 
ſchutzen innen, daß der Berſicherte Bad: Unglück geinuft:habe, ıkmeil 
die Nachricht davon fchon eingetroffen. fein. stonnte,; fonmirde die Zu⸗ 
rädforbirung darum nicht geftatietinerden, sn. zn not 

Als allgemeine. unbezimweifete Nagel: Dayf. ed angenommen warben, 
Laß derjenige, ter das Bezahlte. rgurädforbert,, Das. Unwecht heiseifen 
muß, über De er ſich beilagt:- min kommen weit anderen Worten 
u der Regel -zurüd, womit. wir die. Abhandlung: dider Sanarien: Ins 
gonnen haben: — Wer Schaden fordert muß beiten; rad 
Sqades gehen Hat, —W i3 ii 


ut, ,,.3 1, 34 nf 


NER. Von ber Verjährung der Schabenforderung. 


So wie im bürgerlichen, Verkehr gewiſſe Belehe His. Kiffen ber 
ftimmen, nach deren Ablauf der Säumige mit feinen Anſprüchen nicht 


sız rer et Sure. ° sg re 


weiten gehdet wird, ſo tft dirs auch mit den Afftturanz Weſetzen da 
Fall. Zſt die Beſtimmung dieſer Friſten Auf eine Weiſe geſchchen 
dag nur große Nachläſſigkeit die Urſache dieſer Berſäumrumg fein fan, 
fü gereichen fie zur Aufrechthaltung der Ordnung mb zur Eiänke 
des Eigenthums. Wenn aber die Zeitbeſtimmungen Der Art fd, du 
die Verjährung eintreten Tann, bevor der Gläubiger Im Stande ıs 
weſen fern kann, die Dokumente zur Rechtfertigung feiner Korkenm 
herbeizuſchaffen, fo ift es Mar, daß fie Die Quelle mannigfaltigen I: 
rechtes werden müſſen. Die einfachen Worfchriften der »Hamburgildr: 
Aſſekuranz⸗ und: Havarie⸗Ordnung⸗ über dieſen Begenftand laum 
folgendermaßen: (Siehe Tit. XVIIArt. 1 und 2.) 

„Wenn ein Schaden oder nur eine Havarel entſteht, oder Präm: 
„wieder riſtvrnirt werben ſoll, ſo muß folches wenn den Schiffen nz 
„Gutern das Unglück innerhalb eines Jahres zugeſtoßen, in 
„halb eines Jahres, ſonſt aber in den Fallen, die außerhalb Eurer: 
aſich zutrutgen, in zwei Jahren von dein Tage des geſchehenen Unglick 
van zu vechnen, bei Verluſt der Forderung einkafſirt oder menigke! 
„durch einen geſchworenen Makler allen Verſicherern in folder 3 
nr angedeutet, und der Tag da folche Anzeige geſchehen, tn 
„dem Makler mit eigener Hand notirt werden. Fordert ber Verſichen 
„mac geſchehener, worermähnten Andeutung in zehn Jahrenden Schede 
richt ein und Kelafigt den Verficherer nicht wirklich uritgerichtliſe 
„Klage, fo iſt nad Verflleßung ſolcher Jahre, deſſen Worten! | 
AJünzlich erloſchen und Der Verſicheter oder beſſen erben ‚ale in 
„Geringflen wicht achten. - ' :' 

Die Neubearbeiteten Bedingungen der Bremer keiße Bafit 
rungs⸗Geſellſchaften vom Jahre 1886: ſagen in: Ihrend Art. 3 
dat fünften Abſchnitts: mlänterbleiht durch Sumnif Ves Verfichenn 
„die Aukundigung eines Schadenb -auf einer Europaäiſchen Hefe br 
„als achtzehn Monate, oder Auf irgend einer anderen Reffe Unger üh 
nrch Jahre, vom Tage der Poliee angerechnet, ſo find dadurch al 
„Anſprüche des Verficherten erloſchen; nicht weniger, mein: ſolche Inne 
halb ſechs Jahren, von demſelben Tage angetechnet, geltend und in 
„Fall verweigerter Zahlung, (Inhalts des ſechsten Abſchniits), anhangi 
„zu machen verfänmt find.« 

Das Preußiſche Geſetzbuch enthält in Betreff der Vadim 
folgende Vorſchriften: 

316: Kann ber Verſicherte zu feinen Bofriedigung wit # 
Amngent fs: uni: or dedhalb vichterliche Hulfe nachfadiien: +" 
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DAN. Die Mage muß bimmm fchd Monaten angeſtriu 
„werd, mann der Schaden in Der Rebe aber Ohſee, der In eine⸗ 
„Hafen an dieſen Hüften geſchehen iſt .·. 

8 2348. Hat ſich aher der Schaden im Mitellandiſ chen Mer 
„und ‚deilen. Häfen, in her LReicante, dem Archipelagus, und an: deu 
»Küften der Barbard zugeiragen, jo muß Die Auflellung her Blage 
„binnen Jahresfriſt erfolgen.“ 

6 2399. rBei einem in anderen Welttheilen vorgefollenen *2* 
„findet ein zweijähriger Zeitraum Stait. 

8 2350. ⸗Dieſe Friſten laufen bei einem Total⸗Schaden, von 
„dem Augenblick an, da der Verſicherte über die Hauptumſiãnde voll⸗ 
„ſtändige Nachrichten erhalten hat.“ 

8 2351. „Sf ein gehöriges: Abandonnemen⸗ erfolgt: fo Fuft 
„die Verjährung von dem Tage der Andentung deſſelben, ohn⸗ Mid, 
»ficht auf die nachher eingegangene Nachricht. - - 

5 2352. „Su allen übrigen Hüllen Hingegen. fängt Die Werjah⸗ 
„rung von der Zeit an, da der Schade ſo weit liquide geworden iſt, 
„daß die Klage angeſtellt werben. könne.“ 

8 2353. „Sind dieſe Friſten verfloſſen und der Verſicheri⸗ laun 
„keine ſolche Umſtände nachweiſen, melde nad Vorſchrift des erſten 
„Theils, Fit 9 8 5126534 den Anfang der Verjährung hindern 
„oder ˖ Die Wiedereinſetzung in deu vorigen Stand begrüoden, e # 
„fein Anspruch ganz erlofchen. 

8 2354.: »Die Verjährung kann nux dutch Anſtelun⸗ einer a⸗ 
„richtlichen Klage oder dadurch unterbrochen werden, us der Vev⸗ 
„ſicherer ſich tehriftlich zur. Vergütung erboten hat.“ 

8 2455. Sind über die Vergütung ——— gepflogen 
„worden, ſo wird die darauf verwendete Zeit bis zu dem Zeitpunkte, 
da ſelbige wegn der Weigexung des Verſcherers abgebrochen marden, 
„in die Verjägrungszeit nicht. mit eingerechnet.“ 

5 2356. „Iſt die Verjährung einmal unterbhrochen, fo dauert 
„her Anſpruch dreißig Sabre“ 

825. Wegen rückſtändig gebliebener Prämie erlbſecht die 
„Klage nur innerhalb der gewöhnlichen Verjährungsfriſten.“ 

5258, „Mit Einforderung des miſtornos hat «8 gleiche Be⸗ 
„wandniß.“ 

Nach den Schwediſchen Geſetzen Aſſekuran⸗ und Haparie⸗An⸗ 
gelegenheiten zugleich betreffend) Art. 3 6 1 fell, wer für: exlitdenen 
Aſſekuranz⸗ und Habqrie⸗Schaden Erſatz ſucht, dieſes ianerhall ſech⸗ 


Bud Vaxvopulſe Gulae ũbex via Breläienng Dr. Spanenfertenunn. 
Moncaen ihm, wenn der Schaden im der So fkfen und ‚um hiefelken 
Sefegerien Häfen fich ereignet Hat; in Jahr und Tag, wenn da Ehen 
im Mittelländiſchen Meere und den amt dſſelbe Herumgelsgenm Säfe, 
im Archipel, der Levanta, Den Barbarſſchen Allen, Canatiſchen Saldı 
oder Madeira geſchehen iz bien: drei Jahren aber, wenn er ſit 
außer Eurapa- begeben hat. Wenn die, für jeden obbenannun Kal 
beſtimmie Zeit, ohne Ehehaften, welche von dem Midkter beurthel 
merden, fo weit herſäumt wmird, dag man Die Sache weder bei zum 
Männern noch beim Gerichte anhängig macht, ſe kann der Verſichen 
oder der Inhaber ‚feines. Reches ı keinen » weiteren Arſpruch deshall 
machen · 

Der Franzoſiſche „Code ae: Conmeroe⸗ enthaͤlt in Betr I 
Verſicherung folgende Vorſchriften: 
v. Art 431. mDie Verjährung des Abandons findet innerhalb ir 
„im Artikel 373 vorgefchriebenen Friſten ftatt.“ 

Anmerkung. ‚Dieter Artikel 878 # ‚oben, ©. 463 geyfe 
worden. ° 

Art. 432. „Jede Rage die and einem Bodınenci Brick er 
„alıE einer Affelurang» Police flieht, iſt nach fünf: Ichren bon der 
„Datum des Contraltes · angerechnet, verjährt.“ | 

Art. 434. „Die Verführung findet nicht: Steit;- wenn cin 6 
„dula, : Verpflichtung, Rechnungs⸗Abſchluß oder gerichtliche Inter! 
„lation vorgefallen iſt.“ 

Hieraus flieht, daß die bloße Erhebung der Klage in den Keflim 
ten Friſten des Artikels 373 allein nicht hinreichend iſt, - fie darf m 
in gleichen Friſten nicht unterbrochen worden. Iſt aber die Kitiier 
teſtativn einmal gefehehen, ſo erldſcht der Prozeß erſt, wenn er ke 
drei Jahren nicht mehr betrieben ift. "Und ſelbſt dann finden Mt 
fientiönen: ſtatt, wie man im „Code de proc&dures civilis“-P. IL’ 
Tit. 22 nachleſen Tann. Das Schickſal des Verſicherten hängt alt 
bon der Aufmerkfamkeit feines Sachwalters ab, ohne dag daburd M 
Abficht des Geſetzes, die Verficherer ſobald als möglich außer Ir 
antwortlichkeit zu ſetzen, erreicht würde. Ein Mehreres hierüber find 
fih in Emerigon. Siehe feinen zweiten Band, Chap. XIV Set. * 

Das Sardinifije Handels⸗Geſetzbuch fpricht ſich über die de 
führung folgendermaßen auß: 

Art. 461. "Wenn eine Klage in Betreff eines Abandens, nit 
„gerichtlich und gleichzeitig mit der Thatfache des Abandons felkft, © 
„gebracht worben fft, fo wird fie als verjährt Betrachtet, weun fie m 
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„innerhalb jeh8 Monaten Bom Datum des Abandons angerechnet, 
„zum Vorſchein konmt. 

Art. 462. »Diefer Ariikel iR gleichlautend mit dem vorangehen⸗ 
„den Art, 434 des Franuzöſiſchen „Code :de Commerced, 

Das Epanifche Handoelsogeſetzuch enthält in Betreff der Ver⸗ 
fährung nur den einzigen Artikel 997 der fih in folgenden Worten 
ansfpricht: „Mit fünf Jahren, vom Datum des Contraktes angerech⸗ 
‚met, verjährt das Magerecht, das jaus Darlchen- auf: Vodmoerei ab 
„and BerfiherungdsBolicen mifpringt.« 

Das Holländifihe „Wetboek van Koophande® fagt hierüber: 

Art. 743. „Verjährt find nad drei Sabren: Alle aus einem 
»Bobniereis Contrafte oder aus Verſicherungs „Bolieen enifpringenbe 
„Klagen. u “ a e 

„Dieſe Verjährung werd von dem Tage des Alſchluffes des 
„Contraktes angerechnet.“ 

Art. 744. „Alle Klagen der Betheiligten -über die Vertheilung 
„der Havarie groffe ift, nach Ablauf ziveier Jahre von der Beendigung 
vder Reife angerechnet, werjährt.« 

Da Portugieſiſche „Codigo-Commereiaf* enthält N its über 
Verjährung der. aus einem Bodmerci⸗ oder Verßichrrungs⸗ Contraki 
entſpringenden Forderungen. 
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Fünfte Abtheilung. 
Das Wefen der Bodmerei, 
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| Allgemeine Ueberficht des Bodmerei⸗Weſens. 
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I. Definition und Urſpruug bes VBodmerei⸗Weſen 
Adffinität der Voͤdmerei⸗Briefe mit Wechſel⸗Briefen 


Bodmerei it, in einfachſten Wortverſtande, eine Hunt; 
auf Schiff mit Zubehör, d. h. auf Casco, Kiel, Segel, Takelage v 
unter befonderen Umftänden auch anf: deffen Ladung und Frachtzea 
Ste ift ein Contrakt, mittelft deifen ſich Jemand verpflichtet, Geh 
Die Sicherheit eines Unterpfandes vorzufchleßen, das den Gefahtn K 
Ser blosgeſtellt ift, die er, der Darleiber, gegen Vergütung ein? 
wiſſen, mit dem Borger Übereingelommenen Brämie, übernimmt. 2° 
Darleiher Heißt: Bodmerei⸗Geber oder Bodmerift, der Echd 
ner oder Borger: Bodmerei⸗Nehmer, und die über dieſen Nr 
ſchuß ausgeftellte Verſchreibung: Bodmereis Brief. (Engl. bo 
tomry Bond; Franz. Lettre de grosse; tal. Cambio martin! 
Dem Darleiher haftet für feinen Vorſchuß die verpfändete oder tw 
bodmete Sache felbft, fo wie die perfönliche Verbindlichkeit ft 
Schuldners; diefe Ichtere jedoch nur in dem alle ihrer glüdiän 
Ankunft, bei der Einlöfung des BodmercisBriefes, wenn bie beſoꝛdeꝛ 
Natur der Sachlage es erheiſchen ſollte — eine Bedingung, J— 
welche ſich zu einem Regreß an den Ausſteller weder Gelegenheit w 
Bieten, noch derſelbe ſich für verbindlich Kalten kann. Dan md 
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das Unterpfand, die verbodmete Sache, verloren geht, fo iſt es eins 
verftanden, dag er auch fein Darlehen verlieret und alle weiteren Ans 
ſprüche an feinen Schuldner aufhören. 

Wir werden dem Lefer vor dem Schluſſe dieſes Abſchnitts die 
erforderlihe Aufklärung über die Fälle geben, wo die gewöhnliche 
Verbindlichkeit des Bodmerei⸗Nehmers Bei der Unzulänglichkeit des 
glücklich angefommenen Pfandes in Anfpruch genommen werden darf. 

Es {ft kein Zweifel unterworfen, daß Griechen und Römer, wenn 
fie auch von Sees Verfiherungen nichtö wußten, mit der Natur eines 
Bodmerei⸗Contraktes mehr oder weniger befannt waren. Geld, wel⸗ 
ches auf Gefahr des Darleihers übers Meer gefchicht ward, um zum 
Nutzen des Schuldnerd zum Einkauf von Waaren angewendet zu 
werden; oder auch Gelb, das an dem Einkaufs⸗Orte, der auf Gefahr 
des Darleihers, aber zum Nuben des Borgerd zu verfendenden Waare 
angelegt ward, hieß bei den letzteren: trajecticia pecunia, nautica 
pecunia. Diefe Anleihe entfprach ganz und gar der Bodmerei auf 
Waaren, oder Refpondentia, mie fogleich erwieſen werden fol. 
Es war eine Bedingung sine qua non, daß der Gcher die Seegefahr 
übernahm; denn ohne dieſe hätte das Geld Feine trajectitia heißen 
können. Die Gefahr des Darleihere fing mit dem See⸗Riſico an 
und zu derſelben Zeit trat auch die Prämie ein. 

Nach Ablauf des feſtgeſetzten Texmins, oder nach Ankumnft ber 
Waare bärte dann die Prämie anf, ward aber. biö zur Rückzahlung 
des Vorſchuſſes durch gefehmäßige Zinfen erfegt. In Athen war 
der gewähnliche Zinsfuß ungefähr zwölf Procent pr. Annumz. aber 
wo Geb auf Bodmerei gegeben ward, fand die Prämie höher, und 
für Reiſen nach Dem Zaurifchen Cherfonefus. und nad Siciliey ſtieg 
fie nicht felten Bis auf BO Procent. Sn. den Rhodiſchen Geſetzen 
ward eine jo hohe Prämie für ungefebmäßig ‚erflärt, woferne das 
geborgte Sapital nicht wirklich Der Seegefahr audgsfeht ward. 
Dei den. Nömern, welche diefen Sruudſat aunahmen, hieß Badmerei: 
nauticum ſoenus. 

In den Seegeſetzen des Mittelalters find nur wenige und unbell 
kommene Verfügungen über Bodmerei zu finden, Die Geſetzgebung 
von. Dleron und. dag Stalienifche „Consolato del, mare“. erwähnen 
berfelben gar nicht. Das Wisbuyſche Werk enthält ebenfalls weniges 
barkber und das repidirte Hanſeatiſche Seerccht nur mangelhafte Voꝛ⸗ 
ſchriften. — Ausführlicher wird dieſe Materie ſchon im zweiten 
Theile des Hamburger Stadtbuchs hehandelt, und fie nimmt ihre. eigene 


848 Unvoliiommenfeit der Geegefehe ves Mlllielalters über Bram 


Stelle im Kap. 5 des Buches 4 der Dänifihen Geſehgebung, i 
wie in ber vierten Abtkeilung ber Flintbergiſchen Zufammmklı: 
Schwediſcher Gefege ein; desgleichen im vierzehnten Abſchnitt des an 
Titels im zweiten Theile des Preußiſchen Allgemeinen Landitte: 
in dem Kap. 23 der „Ordonanzas de Bilbao,“ weiche jetzt dark da 
Abſchnitt 2 Tit. 3 im Buche 3 des am 30 Dial 1829 won Ferkina 
VIN promulgirten Epanifkhen Handels⸗Geſetzbuchs erſeht fi; = 
Titel 5 des Buches 3 der „Ordonnances de la marine de Louis Il‘ 
welche in der heutigen Franzö ſiſchen Geſetzgebung dem cilften Ta 
des zmeiten Buchs bed „Code de Commerce* Raum gemacht bıke: 
ferner in der zweiten Abtheilung des zwölften Titels bes PBortags 
fifhen „Codigo Commercial®; endlich in dem Titel 8 des Buka? 
Artikel 509 bis 501, des im October 1838 in Kraft getretenm ma 
Holländiſchen Handelägefebbuches, genannt: „Wetbock van Kor 
handel.% Dies ift in dieſem Betreff das vollſtändigſte von ln 
Sn England und in den Vereinigten Staaten Nords Amen. 
ift das Bodmerei⸗Geſchäft fo wenig als es die Afſekurauzen find, dm. 
Geſetze geordnet. Aber die von Marſhall, Bart, Abbett, 9; 
nesley und andere in England, und von Bhillips, Kentw 
Duer in den Vereinigten Staaten berunsgegebenn Werke über @ 
Verſicherungen, enthalten eine Fülle der wichtigften Kälte und ger 
licher, großtentheils aus neuen Anfichten hervorgegangenen Entfäntr 
gen, in denen fich Die Geſchichte der Fortſchritte und der Geiſt Er 
liſcher und Amerikaniſcher Jurisprudenz in dieſer Materie entwidch 

Wir werden im vierten Abſchnitt dieſes Theils unferes But; 
Gelegenheit Haben, die Analogie, und zugleich auch den Untefhid® | 
beleuchten, der zwiſchen den eigenthümlichen Naturen eines Bere | 
umd eine Verſicherungs⸗Contraktes ftattfindet, nrüffen aber waitlerch 
des Leſers Aufmerkſamkeit auf den Gebrauch richten, der don Mur 
Bodmerei⸗Briefe als Wechſel gemacht werden Tann. 

Der urfprüngliche Zweck der Bobmerel war allerdingẽ mt = 
der Verfolg erweifen wird, bleibt auch jet noch Hauptfächlid die © 
hebung des nötbigen Geldes zur Beſtreitung ber EIE-Meparah! 
u. f. w.; aber mit biefem Zweck verband man filter, wie Bel cm 
Wechſel, die Uebermachung von Eapitalien von einem Serplak I 
andern. In Italien, wo der großartige Handel des OHAaandien 
Meeres bekanntlich feinen Urfprung nahm und welches has Batrlır 
aller techniſchen Handelönnätrüde genannt werben mu, het, ri 
fon oben bemerkt worden, der Bodmerei⸗Brief: -Tettere 8 Camb" 


OL 





Afinitht der Veduervei Qricfo· Vit Wachftikeiehen: - . UP 


marittieno*, ober auch ·kurzweg: „Casbbin nadliitäiugot. Air srhieit ſain⸗ 
Bedentung nicht allein Dabnzth, daß zwiſchen der Munzforte, in welcher 
das Geld ausgelegt, uud derjenigen/ Im welcher en wierder empfangen 
ward, nothwendig sin Wechſel (camkkoy- ſtatifinden mıschte,.-Tonderet 
auch weil er ben eine Hund ‚a - bie: audere giag.: :Miau'nammte: 
„Cambio di tea“: allo Geb Limfädge und Wechſel Die chemahls In -:Nen 
Jahrmaͤrkten grbraͤuchlich waren, und: „Cumbio: marittienoF ıkie- Uses. 
ſätze die jenſeits des Meeres ermitttelt tomeben. . Siche Baldesseroni, 
Vol. 14, Tit. ji. 6:42 2. 5). M⸗Hinblick :anf nie Vorthaile, 
iſt es auch in Den: meiften geſeizlichen Werordnungen Nipullivt erben, 
daß Der Bormereis«Btich an Ordre geſtellt, folglich indoſſirt werden 
Darf, un ber Bezahlung tft gemchulich Aberall eine kurze Friſt ange⸗ 
wieſen, ſo und ſo wiel Tage nach erſolgaer Ahieninlunfs. Der 
Bortugisfigche: Madiza Commereial“ in farm 8 1683, -nerleipt 
den Ankaber auch dad Mecht,: den VBodmerei⸗Brief mittelſt Proteſt ein⸗ 
zukla gen, und aſſimilixi ihn dadurch ſchon cher mit Wachſeln als; mit 
Hypotheken und. Ahnlichen: Contrakten. Neſpuͤdage. ſiude demſelhen 
übrigens ua dieſer Geſehgebung nkht :neftadket,. weches ſich Durch. das 
Berrhandenſein eines Untenpfandes von beweglicher und. prekginer Natur 
und durch die perſonliche Aumeſenheit das Aubſlellers erflaͤren läßt. 
Nach dem Art. 1355 hdes gedachten Portugeſiſchen eſehzhuches kann 
der Bobmerei⸗Contralt oder ruf, der nid am. Deine. nuägchellt: 
worden: If, nur unten den Ablſchen Foumna icüter und auiles onſe⸗ 
queuzen eciner ſolchen Gandlung üherkragen oder eedirt arden. Alf 
den Oebitor hat die Ceſſien keinen weiteren GEffekt als ed Ale Kenutniß 
die Me dahon gegehen, arm nn. und Stine Aunahme⸗ derſelben bes 
trifft. Es iſt mr: fün: dieſen Fall, ſagt der gedachte ⸗ Artibel, daß Ar 
Cedent das Morhandenfein der Bla, aber ‚nicht De: Zahlfähigkeit 
des Schuldneyb gauanuran mad: "Ran. kanm dann dem Geffienair: 
dieſelben Einwendungen machen, ‚die man. drm Gebenten zu marhen Na: 
Recht haben nung; In Dumbung IR der Podmerei⸗Orief ham Möohſel⸗ 
recht nicht unteriyorfung mohl ‚aber in- Pprtugal, auch deut 8 I 
des gehackten Haudel⸗odex. Vemerkenscherth if -0, dah dqs im 
Jaohr 1860 erigimgne raſiltaniſcht. Oandelageſetzbuch „Undigo 
Commercial Brasilgiro# ) in: ſeinem, Arts 6-8: Hay; Morten ſagt, 
daß ein m Bro wwwener * Dee Sehnen ubotaener. Node, 
— — I al 2 ” 
u) Der rigentliche Lüet- des Beoftianiften Betepbinee. ff: —* ICunl-; 
„"serzjal da.Imperia do: Branif lliszer;«„Cadige. ——— Beanlleirn.S 
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SO Bedingungen ter Affinität der Bodmerei⸗ mit Wechſelbriefen 


mereis Brief die Gerechtſame eineß Wechfrie beſchzt und damit zn: 
Wechſelrecht werfabren werden kann. 

Auch in Frankreich wird der an Ordre außgefteite Bedmern 
Brief in dem Lichte eines jeden anderen, negoziablen SanbelösFrdt: 
betrachtet, er iſt denſelben Regeln mterworfen, wie alle übrigen Tr 
felbriefe oder .an Drdre gezogene Noten, und muß anf dieſelbe Dr. 
und innerhalb derfelben Friſt proteflirt werden. (Siehe Boular-Pat‘ 
Droit Comm. Mar. Tom. ill. p. 9. Ber Art.:918 de8 „Code ! 
Commerce“ beſtimmt austrüdlich, dag ein Bodmerei⸗Brief, te: 
Drdre auögeftellt ift, ganz wie andere Effekte, mittelſt Guter 
negozirt werden darf und daß er insbeſondere den Art. 163 um h 
des „Code de Commerce* unterworfen iſt. Im „Journal de Jur 
„prudenc Commerciale de Marseille, 1820. Cahier V, p. 18 & 
findet fih em Erkenntniß des dortigen Handelstribunals, in oer 
deſſen der Inhaber eincd Bodmerei⸗Briefes, Namens Jumelin, i 
letzte der Darauf befindlichen Indoſſenten, ſeines Recuro⸗dtechtes = 
die ihm vorangegangenen für verluſtig erklärt ward, weil er vttir 
hatte bei nicht erfolgter Zählung zur Berfallzeit, denſelben ach 
proteſtiren au laſſen. Die reſpektiven Cedenten oder Indoſſenten ı 
ſolchen Bodmerei⸗Briefes haften allerdings untereinander für niet 
"Zahlung der nambaft gemachten Summe, aber fie find, Kran 
Geſetzen zufolge nicht verantwortlich. für die. Prämie. Ber Ar} 
de8 „Code de Commerce“ fagt ausdrädlih: Die Garantie dr 
„bung erſtreckt ſich nicht auf die Prämie (profit maritime) moſem = 

das Gegentheil ſtipulirt worden if.» Die Gefegeber begrün® 
die Einführung dieſes Artikels in ihren Codices, durch hen Um 
dag die Uebertragung des Briefes durch Indoſſement, nur. für die ° 
nambaft gemachte Summe und fire nicht mehr geſchehe, ‚und nF 
folglich nicht für das verantwortlich fein Kaunien, tunB fe nö enrir 
gen hätten. m 

Das Spanifche Handels⸗ Geſehbuch von; 1029 ſagt in NW 
Art. 812: »VBodmereisBriefe dürfen, wenn an, QOrdre gell, I" 
„Indoſſirung cedirt und wernegoeirt werden; dem Geffiowarind met" 
„fodann durch das Indoſſement alle Nechte und aller Riſtco dead 
umereisGebers übertragen. In Betreff deb Verzugs bei. der Ginkie: 
beifelben fagt der Art. 880: „Wenn hie Rückzahlung hei baygei 
„Capitals und der Prämie nicht zu rechter Zeit geſchieht, ſo F 
„Bodmerei⸗Geber zu den kaufmänniſchen Zinfen yon en Gaplı 
„jedoch ‚nicht von der Prämie berechtigt. nen 








. 
— . y | 
. 


EI. Berfchiedene Arten ber Bobmerei, 

Bodmierei kann anf dreifache. Weife erhoben werden, : deren Ver⸗ 
fihiedenbeit der Umſtand beftimmt, ob es der Schiffer, der Rheder 
oder der Ablader der ganzen oder eines Theiles der Ladung iſt, der 
die Rolle des Schuldners überninmnt, und ficb der Verpflichtung der 
Rückzahlung unterzieht. Kommt ein Schiffer in der Fremde in den 
Ball, Geld zur Fortſetzung feiner Reife zu beditrfen, fo ſtehen ihm drei 
Wege offen um dieſem Bedürfniß abzuhelfen. Der erfte und nächte 
Weg. führt ihn zu dem Correspondenten feines Rheders, der das er⸗ 
forderliche Geld mit Zuzichung feiner Zinfer und Provifion hergiebt 
und fich durch des Schiffers Wechſel auf feinen Rheder, oder in Folge 
eines ihn von demfelben eröffneten Credites bezahlt macht. - 

Weigert fih der Correspondent den Vorfchuß zu leiſten, oder. hat 
der Rheder keinen an dem Orte, wo dad Geldbedürfniß Statt Findet, 
fo ftcht dem Schiffer, um ſich aus der’ Verlegenbeit zu zichen, kein 
einfacheres Mittel zu Gebote, ald die Verpfändung ſeines Schiffes, 
oder wo dieſes nicht hinreicht, des Schiffes und feiner Ladung, oder 
endlich des Schiffes, der Ladung und der Frachtgelder anfammen. Dies 
ift der zweite Weg und eigentlihde Bodmerei, oder erfte Art 
derfelßben. Wenn nun auf dem evften und zweiten Wege die bendthig⸗ 
ten Gelder entiveder gar nicht, oder nur zu onerdfen Bedingungen auf 
zutreiben find, dann fleht dem Schiffer, als drittes Mittel, der Weg 
zum Verkauf eined Theiles der Ladung offen, *) um mit dem gelöften 
Gelbe feine Unkoften zu bezahlen. Diefer Weg, welcher nach gewöhn⸗ 
licher Regel der koſtſpieligſte iſt, wobei jedoch, wie bei allen Regeln, 
mitunter Ausnahmen ftattfinden, kann daher nur dann ber erlaubte 
Weg werden, mern alle andere Mittel fehlen und wenn weder durch 
ESchiffers Worhfel noch durch Bodmerei, Geld anfzutreiben iſt. 

Fehlt es einem Rheder an Mitteln oder Credit um den Bau 
feines Schiffes zu vollenden, oder die Ausrhedungd- und Verpropians 
tirungskoſten zu beftreiten, fo ſteht e8 ihm frei, in feinen Wohnorte 
Geld auf daffelbe zu borgen und es zum Unterpfand zu geben oder 


*) Haft alle Gcfegbücher Iprechen von dem Berfauf eines Zheiles der Ladung, 
worauf fie die Befugniß dazu befchränfen. Man erinnere fi, unter andern, ter 
©. 621 u. 622 unfered erfien Bandes angeführten Worte des Amerikaniſchen Stanz: 
ler's Kent, wodurch ertiche Beſchränkung zu rehtfertigen fucht;. und. unferer hin⸗ 

"zugefügten Bemerkungen über die Rothwendigkeit der Abweichung von dieſer fo 
ziemlich allgemein anerfannten Regel. Der obige außerordentliche Hamburgiſche 
Rechtsfall Über die Priorität zweier Bortinereien auf daſſelbe Schiff, wird die Zweck 
mäßigfelt dieſer nothwendigen Ausnahme Har heransſiellen und beflätigen. : 
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zu verbobmen. — Dies iſt Bodmerei der zweiten Art. — Daı 
Schiffer IR daB Borgen des zur Fortſetzung feiner Reife erforderlichen 
Geldes nur in der Fremde erlaubt; in feiner Heimath aber ohne an 
drückliche Zuſtimmung des Rheders unterfagt. — Eine dritte Art 
von Bodmerei ergiebt der Fall, wo ein gewiſſer Vorſchuß zur the 
weifen Bezahlung einer beftimmten, in einem genannten Schiffe bereit 
verladenen oder zu verladenden Waare, dem Ablader deſſen cigm 
Geld» und Ereditmittel nicht hinreichen Die ganze Quantität zu bezahlm, 
auöhelfen, und von ihm auf das Unterpfand derſelben geborgt un 
dazu angemandt werden muß. Diefe Art von Bodmerei Heißt: Grob 
Avantur oder Mefpyondentia. (Engl.: Respondentia; frau: 
Contrat & la grosse avanture) Bei einem ſolchen Vorſchuß denk 
die Forderung des Darleihers oder Gebers nicht allein, wie bei andern 
Bodmereien, ausſchließlich auf die verpfändete oder verbodmete Cal 
felbft, fondern hauptſächlich auf die perſönliche Verbindlichkeit ki 
Nehmers, die nur dann aufhärt, wenn das Unterpfand felbit gar 
verloren acht: Wird aber die Waare im Verlauf der Reiſe oder 
Ankunft des Schiffer vertaufcht oder verkauft, fo bleibt dieſe Verbint.s 
keit in ihrer vollen Kraft, Hierin befteht der hauptſächlichſte Unterfiätt | 
zwiſchen Vodmerei und Reſpondentia. Jene betrifft das Sifm 
Zubehör, diefe nur die Waare, In dem erften alle (wenn mänlt ı 
die Bodmerei nur auf das Schiff und Zubehör gilt) iſt der Darleike ı 
feinem Schaden⸗Erſatz verbunden, wenn nur die Waare aklein verlnt | 
geht, das Schiff aber gerettet wird; in dem zweiten (Respondeniaet 
Waare) muß ihm fein Vorſchuß nebft Zinfen zurückbezahlt werden, vertt 
nur dad Schiff verloren gebt, die Waare aber geborgen wird, jedoch nr 
fo weit als dad Provenü derfelben nicht gureicht. In jeder anderen Sinfd' 
find ſich Bodmerei und Refpondentia volkommen gleich und müßten übel 
mo klare Begriffe darüber herrſchen, denfelben Geſetzen unterworfen int 
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WEL. Weſen, FJorm und Bedingungen der Sältigkeit eine! 
Bodmerei⸗Contraktes. 

Es iſt eine unerläßliche Bedingung der Gultgkeit einer Vorbei 
mung des Schiffes, daß fle in der Nothwendigkeit Ihre Rechtfertizunz 
findet. Es muß erwieten werden fünnen, dag der Schiffer dur‘ 
aus kein anderes Mittel zur Hand hatte, um fidh das erfer— 
derlihe Geld zur Fortſetzung feiner Reiſe zu verſthaffer. 
Lord Stowell, Dberrichter des Engliſchen Admiratitätßs Gerichte 
erklärte fi in einen beſonderen Prozeßfalle, (Nelson, im Be. 1 tei 
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Haggs Adm. Ress. 160) folgendetmaaßen: Es tft ſicherlich der Haupi⸗ 
„Grundfatz anf welchem dergleichen Verbodmungen beruhen, daß fie 
„dort nur Statt finden können, mo der Rheder bekannilich weder 
„Gredit noch fonftige Mittel beſitzt, um die nöthigen Bebürfaifte be⸗ 
„fireiten zu können. Die unvorhesgefehene Nothwendigkeit allein diem 
„Berpflibamgen diefer Art zur Stäbe; if dieſe Nothwendigkeit nicht 
„da, fo fallen fie auch zu Boden, Wenn ein Schiffer irgendwo Geld 
„von Jemanden borgt, der ed weiß, daß demſelben Dort entweder all 
„gemeiner Credit oder wenigſtens ein Correspondent oder Agent zu 
„Gebote ſieht, der Willens iſt, ſeinen Bedürfniſſen abzuhelfen, fo. iſt 
„eine ſolche Verbodmung null und nichtig, und kann den Rheder nicht 
„binden.“ “ 

Sn einem befonberen Appellationdfalle, welcher vor den Königl. 
Geheim⸗NRathe (Privy Couneil) Statt fand, und wo ed ſich erwies, dag 
den p.t. Schiffer Marfball, der ald erſter Steuermann dee Schiffeh 
Eliſa, nad dem Tode des wirklichen Schiffers Groves daſſelbe einſt⸗ 
weilen befehligte, als er auf der Reife von Singapere nad London, 
nöthiger Verproviantirung halber in St. Helena einlief, das _erfordens 
liche Geld von dem Correspondenten des berfischenen Schifferd ango⸗ 
boten, aber von Ihm ausgeſchlagen worden mar um «8 vorzugsweiſe 
von einem dortigen Kaufmann, Namens Salomon, auf Bobmerei 
zu nehmen, gab Lord Lynd hurft folgende Entſcheidung: »Es fragt 
„ſich, ob Salomon die erforderlichen Nachforfchungen angeftellt, habe, 
„um fich zu überzeugen, daß der Schiffer Marſhall Bad nöthige Geld 
„nicht erhalten konnte, ohne zu einem Bodmereibricfe feine Zuflucht zu 
„nehmen. Es lag ihm ob, in dieſem Kalle zu unterfuchen, ob fich 
„Semand finden Hehe, Dex die nöthigen Güter auf Credit zu geben 
„bexeit fi. Er hatte Fein Recht dem Rheder eine folge Dera 
„bodmung aufzubürden, bis er nicht Diefe Rachſuchungen 
»gemacht, und gegründete Urface erlangt hatte, an die abs 
„ſolute und geſetzliche Nothwendigkeit Derfelben Aauben 
„zu können. Wußte ex, das Marſhall das Nöthige mittelſt des 
Rheders perſönlichen Credit erhalten Lonate, fo iſt der Fall zu Ende 
und ber Kläger mit ſeinen Anſprüchen abzuweiſen. (1 Mooré's Priv. 
Coun. Cas. 5.) v 

Ein gerichtliches Erkenntniß des Nord⸗-Amwmerikaniſchen Richters 
Waſhington beſtimmte, daß ein Bodmerei⸗Brief nichts von feiner 
Rechiskräftigkeit verliert, wenn des Schiffer, ohne Kenntniß und Bee 
ſtimmung des Bodmerei⸗Gebero einen unrichtigen Gebrauch won feinem 





854 Die Form der Bobdinerei⸗Contrakte 


Gelde macht. (Siehe 1 Washing. 298.) Es iſt aber des Gehe 
Pflicht — fo ward es in einem anderen Erkenntniß ausgeſprochen — 
fih nah allen Umständen zu erkundigen, und wenn er das nicht it, 
und es kann bewieſen werden, daß ein Theil der Anleihe vẽllig w 
nöthig mar und nicht zu Reparaturen gebraucht worden iſt, fo nal 
er fein Recht bis zu dem Belauf des unnöthig aufgenommenen Geht. 
(Eiche Bee, p. 157.) Ganz im Gegenfat zu dieſer Lchre mat e 
im oberften Gerichtähof von Pennſylvanien einmal entfchieden, ta 
Bodmerel nach erfolgter Abreiſe des Schiffe genommen werden fm, 
und daß ed nicht nöthig fei, daß das Geld zur Ausrüſtung gekrus 
werde. (Siehe 1 Peters, Rep. 386.) 

Beſtimmte Formen für BodmereisContrafte find nur felten in ta 
See⸗Geſetzen der verfhiedenen Nationen zu finden, und an bie Fomn 
welche bloßer Gebrauch, nad Maßgabe der Umſtände eingeführt ki 
iſt man nicht gebunden. Dad Kap. 23 der „Ordenanzas de Bile' 
enthält Formulare für Bodmerei auf Schiffe und auf Güter, nl" 
Appendix zum zweiten Bande von Park's: „System of the lv‘ 
marine Insurances“ Edit. von 1842 p. 991 — 994 findet man !: 
üblichen Engliſchen Formulare für Bodmerei + Briefe, Wedel = 
Refpondentins Verpflichtungen. Diefe find jedoch nur Beiſpiclent 
aufgeführt. Mehrere Entfheldungen Engliſcher Gerichtshöfe bewch | 
zur Genüge, ap man bort die befonderen Unftände der Verbotmn | 
fo wie den eigentlichen Zweck der eingegangenen Bedingungen im 
richtig zu beurteilen verfücht, und mit lobenswerthem Hechteget . 
daranf mehr Gewicht als auf die bloße Form gelegt habe. T* 
eben weil die Abfaffung eines Bodmerei⸗Contraktes, der eine fo am 
Verfchiedenheit zuläßt, gewöhnlich das Werk eines Kaufmann E 
nicht eines Rechtsgelehrten ift, fo erheiſcht es die Billigkeit, dar =“ 
fih dabei eher an den Geiſt ald an den Buchſtaben des Dokumm 
halte. Boulay⸗Paty, im erſten Bande feines „Cours de Dr 
Commercial Maritime, 1 Sect. p. 290% fagt folgendes:. „Ber ®* 
„merels&ontraet wird auf Die Welfe abgefaßt, welche beide au 
nziwerdienlich erachten. Es iſt hinreichend, daß man fich kategonit 
„ausdrücke, daß man bie erforderlichen Bedingungen einrücke und bi 
nichts ftipulivt werde, welches der Natur des Contraftes zumibt ie 
„dürfte. u“ 

Der folgende, von Park berichtete Kal, beſtätigt das Gdat 
Der Schooner Glarence, anf feiner Reife wach London beyrifi‘ 
mußte ınit beträchtlichen Schaden in einen franden Hafen einlanin, 
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wo der Schiiter zum Behuf der nöthigen Reparaturen £ 1077. —. 
borgte und darüber eine einfache Verfehreibung in den Worten ande 
ftelltes: „Ich verpflichte mich felbit, mein Schiff und Takelage, Fracht 
„und Ladung, Diefe Summe, mit Zufchlag von 12 Procent Bodmerei⸗ 
„Brämie, acht Tage nach meiner Ankunft in London zurückzube⸗ 
„zahlen. Berner enthielt die Verfchreibung die Wortes „Ich verpflichte 
„mich hiedurch, mit Hintanfeßung aller anderen Schulden oder Forderun⸗ 
„sen das beſagte Schiff nebſt Fracht und Ladung, ed möge daſſelbe aus 
„kommen oder nicht.» GE gab einen Prozeß. Im Gerichtshoft der 
„Common Pleas* ward zu Gunſten des Bellagten entfchieden, und 
zwar and dem Grunde, daß der Bodmerei⸗Brief unvollkommen fei, 
indem die Korderung des Klägers nicht won der Scegefahr abgebangen 
habe, fondeen immer redjtöfräftig bleiben mußte, dad Schiff möge an⸗ 
fommen oder nicht. Als dieſe Entſcheidung vor den Appellatioushof 
(„Court of Errors“) unter dem Vorfiß des DOberrichterd, Lord Ten⸗ 
terden Fam, ward fie umgeftogen, und eine neue au Gunſten des 
Klägers geben. »Es ift nicht nöthig,« fagte der Richter, „daß das 
„Dokument ausdrücklich Die Gefahr beftinme, welche der Bodmerei⸗ 
» Geber zu übernehmen Willens feiz es ift hinlänglih, dag das Faktum 
„ſelbſt aus der Wortfügung des befagten Inſtruments, nach feinem 
„Geſammtinhalte beurtheilt, hervorleuchte. Sodann febte er Hinzu: 
„Wären an die Stele der Worte: acht Tage nad meiner Ankunft, 
ndie Worte: acht Tage nad) Ankunft meines Echiffes, gebraucht worden, 
"fo hätte durchaus Fein Zweifel darüber Statt finten können, ob der 
„Geber die Seegefahr zu übernehmen gefonnen geweſen fei, woferne 
„das Gegentheil nicht ausdrüdlich ftipulirt worden wäre. Man kann 
„nicht vorausſetzen, daß Geber und Nehmer, die perfünliche Ankunft 
„des Schiffers ohne fein Schiff dabei im Auge gehabt hätten; man 
„kann ficherlich nicht glauben, daß der Geber die Perſon des Schiffers 
„und feine perfönlichen Mittel berüdfichtigt Habe, oder daß anderer 
»Zeitö,; der. Schiffer: ſelbſt, perfönlih:und auf jeden Kal ohne Bei⸗ 
„hülfe der Mittel, welche Schiff und Fracht ihm darbieten konnten, für 
„die Zahlung zu haften Willens geweſen ſei. Die Wortes nah 
„meiner Ankunft müſſen fo gedeutet werden, ald ob man: nach meiner 
„Ankunft mit dem Schiffe, oder nach der Ankunft meined Schiffes 
„babe fagen wollen." — Jene Worte vermeinte Lord XTenterden, ber 
zögen ſich augenſcheinlich auf die mögliche Ankunft des Schiffes in 
einem anderen als dem beftimmten Hafen, damit der Gcher in ſolchem 
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Falle ſeinen gerechten Vorzug vor anderen Gläubiger nicht veian 
koönne. 
Es hat auch Fälle gegeben, wo gewiſſe, cheilweiſe Mängel in 
Abfaſſung des Bodmerei⸗Contraktes zum Borwmand genonumen weide 
find, um ſich den eingegangenen Verbindlichkeiten zu entzichen. (Ei 
1 Haggs Adm. Rep. 176.) Aber, in dem bereii# oben (6.82) & 
rührten Falle des Schiffes Nelfon, entihied Lard Stomell, ta 
man- bei. BobmereisBriefen nicht nach gemähnlider Wianier werfılm 
und. das Ganze für ungültig erflären bürfe, weil ein Theil fehlerhen 
fei. „Wir trennen, — fagte er — ndie verſchiedenen Theile ven a 
„ander, verwrrfen die fehlerhaften, und beugen uns vor da ie 
„eität derer, die zu gelten berechtigt: find.« 

Unter der anerkannten Wichtigkeit und Mothwendigkeit einer my 
ih Haven Wertfägung. in ver Abfaſſung eines Bodmerei⸗ oder Gmb 
avantur⸗Contraktes (Respondentia Bond) darf der folgende fontakz 
Fall nicht unberührt bleiben, den und bie Gefchichte :der in den m 
einigten Staaten Nord» Amerika’ entſchiedenen Rechtofälle im Aſch 
ranzfache aufbewahrt hat. (Siche W. Phillipe Law ef Imser. Tel) 
Chap. XIII p. 730.) 

Ein Großavantur⸗ ober Reſpondentia⸗Contrakt war in BED: 
delphia zur Zeit ber uüblichen alten Form gezeichnet worden, ber ut | 
andern, folgenbe Bedingung enthält: „Sollte das Schiff auffe 
„Reife, durch Feuer, feindliche Nehmung oder ähnliche Zufälle teren 
„gehen und follte der Borger innerhalb drei. Monaten nad Ma’ 
„ſolchen totalen Berhifte, unter geleiſtetem Eide, dem Darlreiher em 
ichtigen unb verhältniſanäßigen GanareirAntheil aller in dem beſaze 
„Schiffe verladen geweſenen Gelder oder Waaren "und Güde, M 
„des aus den letzteren gelöſten Netto⸗Produkies, und aller in @ 
„Laufe der beſagten Reife ihm zugefloſſenen und im demſelben 
„ladenen Güter, welche ſonſt nicht unvermeidlich verloren gegangen 1 
„mochten, ausbezahlt haben, fo iſt der ganze Contrakt für nul m 
„nichtig zu erachten, der Darleiher verpflichtet Hanarei zu * 
„aber ſeines Antheils an dem Geborgenen zu geniehen. harechügt, oh 
„ob er Verſicherer wäre. 

Das Schiff ftieh, Indem ed von Calcutta ſtromabwarts ſeget 
u ward dadurch leck, welches den Schiffer veraulaßie der nt 
Reparatuven wegen, Isle de France anzugehen. Da .ıa: fh aber aa 
der Mneifn.ergaß,. daft es dennoch inı schlechter Candition ih M 
fo ward nach Mimtinique gefeuert; no e8 als ber Reharıten une) 
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geachtet und condemuirt, deſſen eadung aber mit einem anderen Schiffe 
nach Philadelphia verſandt ward. Das Netto⸗Paodukt des hier vor 
kauften Gütrr erreichte den Belauf der auf Reſpondentia geliehen 


:. Summe, nebft Intereſſen nicht, und Die Burger, welche biefe zu Guuſten 
des Darleihers abandenirt Hatten, .. hielten fich alles weiteren’ Berbiuh- 
- Ticket entfrhlagen und ſtützten fih dabei auf den Grund, daß das 
: Schiff vollkommen verlor gegangen ſei. 


Der Oberrichter Tilghman entichieb aber folgendermaßen: „Die 


.: „Gefahr, welche der Angabe der Borger zufolge, der Darleiber üben 
. „nommen hatte, bezog fi auf das Schiff, nicht auf die Güter, fo 


. daß, wenn das Schiff glücklich zurückgelommen wäre, die Dorger 


„das ganze geliehene Kapitel, nebſt Intereſſen Hütten erſetzen wütlen, 
„ſelbſt wenn auch durch Zufall, die Güter alle verloren gegangen 
„wären. Dies würde ein auferordentlicher und ſehr harter Fall fein, 
„wenn man ermägt, daß nicht das Schiff, fonbern die Güter für 
ndie Anleihe berpfändet waren.“ 

„Dieſe Auslegung aber ſieht fo ſehr mit dem Geiſte des Contraktes 


im Widerfpruche, daß fie unmöglich Stich halten kann.“ 


x 
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„Alſo, wenn die Borger fich buchftäblih an bie Worte des Sons 
„traktes halten wollten, ſo würden fie Unrecht haben, weil das Schiff, 
„jobald dad Produkt deſſelben fih in banran Gelde in den Händen 
„des Rheders befindet, nicht als total verloren angeſehen merken 
„kann.“ 

„Wären fie aber geneigt, ſich an den Geiſt des Contraktes zu 
„halten, fo würde ihnen das Mecht ebenfalls entgegen fein. Dem 
„urfſprünglichen Contrakt muß alfo die Abſicht zum Grunde gelegen 
„gaben, daß die Borger die Schuld bezahlen follten, wenn fie alle 
„igre Güter unbeſchädigt bekämen.“ 


EV. Hllgemeine Crforderniffe des Wobmerel : Eontraftes 
unb betreffende Borfchriften der wichtigftien Haudels 
ſtaaten. 


Im Allgemeinen beſtehen die weſentlichſten Erforderniſſe eines: 
Bodmerei⸗Contraktes oder Briefes in folgenden Punkten, welche theils 


gefeilich beſtimmt fire, theils zu Gunften eines klaren Einverftändniſſes 
zwiſchen dem Geber und dem Nehmer eingeführt werden müſſen. 
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Der Name des Gebers und des Nehmers; der Name des Schied 
und des Schifferd; Drt und Zeit- des Contraktes; der eigentliche Gr 
genſtand; Die Summe und Urſache der Verbodmung; die Bene 
nung der Reife oder der Zeit auf welche die Anleihe gemacht wir 
und Die Zeit der Zurückbezahlung; mölich Die Brämie. Als Beifkil 
fiehe ven Sranzdfifchen „Code de Commerce,* Tit. IX Art.311; ferne 
Spanifhes Handels⸗Geſetzbuch, Buch III Tit III Mbfchnitt II SM. 
das Vreugifche Allgemeine Land⸗Recht 8 23983, den Portugieſiſcher 
„Codigo Commercial, Urt. 1623, -und das Holländtffche Handek⸗ 
Geſetzbuch von 1838, genannt: „Wetboek van Koophandel,“ But | 
Zit. VII Art. 570. Befondere, in Frankreich, Holland, Portuga 
und Spanien übliche und nicht zu wermachläffigende Kormalitäten fin 
folgende: In Frankreich muß der Geber, bei Strafe des Verluſt 
feines Privilegiums, feinen Contract innerhalb zehn Tagen, von Tur 
deffelben, bei dem Commerz⸗Tribunal deb Drtes, wo das Bob 
Geld erhoben wird, einregiftiren laſſen. Wird der Eontraft in ir 
Fremde abgefaßt, fo muß er dafür forgen, dag der Schiffer drr fi 


Schiffsbedürfniſſe Geld anleiht, dazıı von dem Franzöſiſchen Genf. 


ober in deſſen Ermanglung, bon den Vokal⸗Autoritäten berechtigt wert: 
Eiche „Code de Commerce,“ Artikel 234,811, 312. Und in Holland 
muß nach dem befagten' Geſetzbuche, Art. 571, jeder Bodmeristrr 
innerhalb acht Tagen in der Kanzleides Arrondiſſements⸗Gericke 


wo er unterzeichnet worden, einregiſtrirt werden. Findet der Vorſen 


auf ein fremdes Schiff ſtatt, weiches im Königreiche nicht audgerit 
worden, fo muß derfelbe ebenfalls in der Kanzlel des Arronbiffenen!: 
wo der Bodmerei⸗Contrakt gefchloffen worden, kingezeichnet werdn 
Ferner wird, Art. 572, beſtimmt, dag der Mehmer perſönlich auf 
den Geber für Capital und gefebliche Zinfen Hafteng muß, wenn din 
diefer beiden Vorſchriften vernacdhläffigt worden, weil alsdanu IE 
Contrakt nicht als Bodmerei betrachtet werden darf. In Epanit! 
muß der Schiffer oder Nehmer, wenn er auf Spaniſchem Geht! 
Geld auf Bodmerei nehmen will, dazu von dem Commirz e Tribum 
des Hafens, wo er fih Befindet, oder wenn im Auslande, ‚von dm 
Spauiſchen Conſul, oder in deffen Ermanglung von der Loeal⸗Behörde 
In Sandelöfachen beſonders dazu authorifirt werben. Spanitäc Han 
delb⸗Geſetzbuch, S 644 und 813. 


Das Poriugieſiſche Handels⸗eſetzbuch: " Obaigo ‚Commeril 
Portulierk. enthart folgende Beſtiumungen, ‚Die im ben. andern Mad | 
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ahmungen des Franzöſiſchen „Code de Commerce* wicht zu finden 
find, und wohl Beachtung berdicnen. 

Art. 1627. „Kein Darleiden auf Casco oder anf eine Ladung 
„kann als Bodmerei angefehen werden, noch kann ed feine Wirkung 
„haben, wenn der Darleiber nicht einige Der Seegefahren übernimmt. 

Art. 168. „Null und nichtig iſt jede Bodmerei, welche auf die 
«bereitö von Anderen übernommenen Gefahren oder auf bereit zum 
„Vollen vwerficherten Gegenſtände gefehlojfen wird. Im Contraven⸗ 
„tionsfall muß der Nehmer oder Vorger dem Geber perſönlich für den 
„Belauf der, Anleihe haften, felbit in dan Halle, wo der Gegenſtand 
„des Contraftes, zu der Zeit und an dem für dad Ende der Gefahr 
„beitimmten Orte zu Grunde gingen.“ 

- Art. 1629. „Wenn Verſicherung gegen einige, einzelne Gefahren 
„oder nur auf einen Theil des Schiffe oder der Ladung genommen 
„worden tt, fo kann Bodmerei auf Den nicht, pexficherten Theil, bie 
„zu feinem vollen Werthe oder Belege, genommen werden.“ 

Art. 1630. „Woferne der Bodmereci⸗Contrakt Feine befondere 
„und ſpeeielle Ueberrinkunft in Betreff gewjſſer Gefahren enthält, da 
„muß der Geber für alle See⸗Gefahren haften. Findet eine Bes 
„ſchränkung ftatt, fo haftet ex nur für Die im Contraete ftipulirten 
„Sefahren. Der Darlciher muß immmer einen Theil der - 
„SeesÖefahren laufen, bei Strafe des Verluſtes aller Rechte des⸗ 
„jelben als Wechſel zu gelten, wie das im Urt. 1627 ſtipulirt iſt.“ 

Daß in den drei obermähnten Hallen der Aufnahme des Bod⸗ 
merci- Geldes in der Fremde, Die gefeßlichen Vorſchriften größtentheils 
nur Sranzöfifche, Holändifche, Portugiefitche oder Spanifche Schiffer 
betreffen, fällt in die Augen. In der Regel iſt es baares Geld, was 
der Bodmerei⸗Geber zum. Ankanf von Bedürfniſſen oder von Waaren 
u. f. mw. bergiebt. Daß dad Darlehen auch in Waaren oder in 
einem Antheil an der Ladung beitehen kann, if, Emerigon zufolge, 
Buch 2 Chap. 5 Sect. 4, unbezmeifelt. — Jedoch darf es nicht über 
fehen werden, daß in beiden von ihm berügrten Fällen, auf welchen 
fih dieſe Regel fügt, er ſelbſt ald Schiedsrichter die Entſcheidung 
gab. — Das Spanifche Geſetzbuch von 1829 fagt In feinem Art. 816: 
„Das Darlehn auf Bodmerei darfnicht blos in baarem Gelde, fondern 
„auch in Gegenftänden die zum Dienft und Verbrauch des Schiffe 
dienen, wie auch. in Kaufmannsgütern gemacht werden; in. welchem 
„Falle für Diefe Gegenftände, ein befliimumter Ppeis duuch Uchaantumft 
„unter den Partheien feſtzuſetzen tft.“ 
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An alten übrigen Werken, welche Bei der Ausarbeitung di 
Ausgabe zu Rathe gezogen worden find, iſt in den Regeln über diem 
Punkt eine Lücke. 





V. Die Frage des Prioritäts⸗Rechtes bei der Couture: 
nehrerer Bodmerei⸗Contrakte. Neuer und merfwir 
diger Samburgifcher Nechtöfall in diefem Betref. 


Cine wichtige Frage für die Sicherheit de8 Bodmerei⸗Gcebers f 
hebt fih In der Vorausficht mehrerer Verbodmungen auf derſelba 
Reiſe durch wiederholte Unglücksfälle, wenn der Werth des mehrmi‘ 
verbodmeten Schiffes u. ſ. m. zur Bezahlung der ſämmilichen De 
merei⸗Forderungen nicht hinreicht. Im gewöhnlichen Geſchäfto⸗Va 
kehr beſitzt derjenige, der auf ein beſtimmtes Unterpfand Gel ve 
fliegt, ein natürliches, umd wenn er der erfle if, auch das ern 
Recht an daſſelbe. In Bopmerafüllen aber iſt das Verhälmiß uw 
gekehrt — wer zuletzt leiht wird zuerſt bezahlt und beſitzt den Bor 
von feinen Vorgängern, und zwar aus dem natürlichen Grunde, mi 
der letzte Vorſchuß zu der Mettung früherer Vorſchüſſe, zur Erb 
tung de8 Pfandes und zu der Fortſetzung einer Reiſe In deſto größe 
Maße beiträgt, als diefe ohne ihn nicht Hätte vollendet werden Find, 
und‘ weil er folglich eben Darm in der Geflalt eimer unbedinze 
Nothwendigkeit erfcheint, die gebletender. als je zum Vorlheil M 
Ganzen dient. Chemald hatte in Hamburg der ältere Bodmu— 
Brief den Vorzug wor dem jüngeren; aber fehon ſeit 1618 RE 
Artikel, welcher biefed verordnete, abgeändert marken. (©. Ti. 
Art. 2.) „Mimmt ein Schiffer ſo Heißt es jetzt — bel den ir 
„Bern und Schiffafreunden, oder auch fonft außerhalb Bandes GR 
„auf Bodmerei, fo fol immer der, welcher die jüngſte Verſchrelbunt 
beweislich eingueiwerden hat, borgesogen werden.“ Der Franze 
ſiſche „Codo de Commerce,“ Art, 323, drückt ſich folgendemaft 
and: „Die während der letzten Reiſe eines Schiffes angelichena 
„Gelder werben vorzugsweiſe wor denen bezahlt, welche gun DR 
einer: früheren deeiſe geborgt worden find, ſelbſt dann, mund 
„Härt:morben iſt, daß fie nu als fortgeſetzter oder erneuerur DI 
aſchuß gelaffen worden find. Die waͤhrend einer Melfe aunglichn 
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„Gelder genießen über diefenigen, welche wor der Abreiſe geborgt 
„worden wären, eines beſtimmten Vorzugs; umd wo mehrere As 
„leihen während derfelben flattgefunden, wird immer der lebten der 
„Vorzug über die vorangehenden gegeben.« — Die Preußiſchen 
Geſetze (6 2345 und 2449) fagen: »„Iſt wegen berfelben Sache 
„mit Mehreren Bodmerei gefchloffen worden, jo Hat diejenige, welche 
„der Schiffer im Nothhafen genommen hat, vor allen vorhergehenden 
„ben Vorzug. Bon mehreren durch den Schiffer auf derfelben Reif 
„im Nothhafen gefchloffenen Bodmereien, ‚geht Die jüngere der älteren 
„vor. Diefen folgen, nad der Ordnung ber Zeil, Biejenigen Bod⸗ 
„mereis Gläubiger, welche ihre Forderungen auf den Schiffs⸗-Doku⸗ 
„menten haben verzeichnen laſſen. Alle übrigen Bodmerei⸗Forderun⸗ 
„gen haben, ohne Unterfchled der Zeit, gleiche Rechte.“ 

Sn den am 30 Mai 1829 promulgirten neuen Spaniſchen 
Handels⸗Geſetzbuche Tit. IH Abfchnitt 2 6 829 heißt es: „Die für 
„die letzte Reife des Schiffes auf Bodmerei gemachten Darlehen find 
„vorzugsweiſe vor denen der früberen Reifen zu hezablen, felbft wenn 
„von diefen Die Zahlungszeit durch einen ausdrücklichen Vertrag weiter 
„hinausgeſetzt wäre.“ Und im $ 830 wieb gefagt: „Die während 
„der Reife gemachten Darlehen haben den Vorzug vor denen, die 
„vor Abfertigung des Schiffes gemacht maren, und wenn wmchrere 
nvorhanden find, fo haben Dis von fpäterem, den Vorzug vor Denen 
„von früheren Datum. 

Nach den Schwediſchen Bobmereis®efchen (Kap. 8) heißt «8: 
„Sind mehtere Bodmerei⸗Briefe auf daſſelbe Pfand ausgeitcht, jo gebt - 
der jüngere dem älteren vor. Sind fie aber alle an einem Orte 
„ausgeſtellt und iſt der Untoerſchied im Alter nicht über acht oder zehn 
„Tage, fo follen fie von gleigem Wenige fein, und deren Sinhaber 
„zugleich zum Pfande und zur Bezahlung gelangen. Das Hol⸗ 
ländifche Geſetzbuch von 1838 „Wethoek wan Koophandel# ente 
hält Art. 581 eine Dem „Code de Lomzmereet ähnliche, aber ur 
faffendere Beſtimmung. 88 jagt: „Die für Schiffs⸗Bedürfniſſe wäh⸗ 
rend der letzten Reife eines Schifſes angeliehenen Summen müſſen 
„vorzugsweiſe über den Schuldbetrag eines unbezahlten Ankanfs, fo 
„wie auch Über die zum Behuf einer früheren Reiſe geborgten Gelder, 
vlvieder erflatte werben. Die von Dem Schiffer währtend und zum 
„Behuf der Reife aus Noth aufgensmanenen Gelder, beſitzen den Vor⸗ 
zug über die früher, vor Der Abreiſe erhoben Summen; und wo 
mehrere Anleihen wahrend derſelhen Reife flattgefenverr, beſttzt: bie 
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„letzte⸗ — ganz wie in Frankreich — „immer den Vorzug übe ti 
„jenige, die ihr vworangegangen iſt. Alle im Laufe einer und im 
„felben Reife und in demfelben Nothhafen, mährend deſſelben Auienr 
„haltes, auf Bodmerei erhobenen Gelder conturriren mit einane.- 
Auch die Dänifihen Gefeße haben den jüngeren Bodmereen te 
Vorzug vor den Älteren gegeben (Art. 4) und dies ift nicht make 
der Kal in England. „Wenn dergleichen BodmereisEontrafte - 
fagt Hild yard in der letzten Auflage von Parks „System oft; 
Law of marine Insurance,* 1842. Vol. II p. 882 — „mehrere Mi 
„während einer Reife flattgefunden, und der Werth des Schifes n“ 
„hinreicht, um fie alle zu befriedigen, fo fällt das Priorität: 
„der Zahlung dem leßten, den Datum zufolge, zu, weil das Im: 
‚Anleipen zur Erhaltung des Schiffs gedient hat, und weil eb 
„daſſelbe die früheren Darleiher ihre Sicherheit ganz verloren hatt 
„würden. Wenn aber der Schiffer, nachdem er ſich an feine Nie: 
„gewandt und von ihnen den erforderlichen Credit zur Bezahlung k 
„neuen Reparaturen erhalten bat, dennoch einen Bobmerei-Gentt 
„zeichnet, fo hat der zuerft unterfchriebene Contrakt den Vorranz re 
„den übrigen. Diefer Ball iſt in keinem anderen Geſetzbuche ır 
ber gefehen. ' . 

So lange der Werth des verbodmeten Gegenftandes zur Ber 
digung der verſchiedenen Bodmerelforderungen Binreicht, übt N 
Rangordnung augenfcheinlich Leinen wefentlichen Einfluß auf die 
Hältniffe der reſpektiven Bodmerei-Geber und auf das Schickſal fr 
Horberungen aud. Aber fie wird wichtig Bei unzulänglichem Art 
diefes Gegenftandes, befonders wo Forderungen erfhelnen, die üb 
und unter allen Umftänden den unbedingten Vorzug bor allen Ab; 
genießen, wie 3. B. bie Volkshauer, dad Bergelohn in Strantun® 
fällen u. f. w. 

Im zweiten Buche Tit. I Art. 129 des Franzöſiſchen — 8 
de Commerce“ iſt die Rangordnung der verſchiedenen prinilegite 
Forderungen an ein Schiff beſtimmt, und in eilf Claſſen eingethe 
von denen die wor der Abreiſe vorgeſchoſſenen Bodmerei⸗Gelder in ! 
neunten zu finden find. Sodann helft es: „Bei Unzulänglif‘“ 
„des Pfandes. befigen die Gläubiger einer jeden der befagten eilf tw 
„ſchiedenen Glaffen ein gleiches Recht,“ und im Art. 192 iſt fhpnl“ 
„dag um die Gültigkeit der auf Schiff, Kiel, Takelage, Gerothſte 
„ten u. f. w. gemachten Bodmerei-Vorfigüffe und der darm 
„beruhenden Forderungen zu rechtfertigen, bie betreffenden ver in 
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„Notarius gemachten, oder privatim unterzeichneten Contrakte, innew 
„halb zehn Tagen nach dem Datum ihrer Ausfertigung bei der Kanzlei 
„des Handeld- Gerichtes in doppelter Eıpedition niedergelegt werden 
„müſſen.“ Sm Art. 8831 Heißt es: Wenn beites Aſſekuranz⸗ und 
„Bodmerei auf daſſelbe Schiff, oder auf deſelbe Ladung ſtattfinden, 
fol im Strandungsfalle das Produkt der and dem Schiffbrucke ge 
„retteten Waaren zivifchen ihnen, das heißt dem Bodmerei⸗Geber für 
„feinen Vorſchuß, ohne Prämie, und dem Verficherer, pro rata ihrer 
„reſpectiven Fordernuger getheilt werben, ohne Präjudiz obiger, im 
„Art. 191 ftipulisten Brivilegien.“ 

Faßt man diefen Artikel nach feinem Wortlaute auf, fo fcheint 
biex ein Princip aufgeftelt zu fein, welches geradezu mit der Bevor⸗ 
zugung der während einer Reife aufgenommenen Bodmerei⸗Gelder 
über die vor der Abreiſe erhobenen, Art. 323 zufolge, ſtreitet. Mög⸗ 
lich aber wäre es, daß der Art. 331 und die angeführten Worte: 
„sans prejudice des privilöges etablis à PArt. 191° die Bedeutung 
hätten, daß jene Privilegien die Wirkung des Art. 331 nicht präju⸗ 
diciren follten, ftatt umgefehrt. Denn wenn die Vertbeilung fo ohne 
weitere Rückſichten ftattfinden foll, jo wäre ed doc auffallend, daß 
der Nehmer Feine Verpflichtung haben follte, dem BodmereisGeher 
anzuzeigen,. daß das Objekt auch verfichert fei, und umgekehrt, dem 
Verficherer, daß daſſelbe bereits verbodmet fei. Der Umſtand würde 
doch weſentlich auf die Gefahr beider wirken. Nach der von Bonlay 
Paty im erften Bande feined „Gours de Droit marit.“ p. 146-148 
gegebenen Erläuterung, bezögen fich Die befagten Worte nicht auf die 
Fälle, wo der Capitain, nach dem Beginn der Reiſe Behufs ber 
erforderlichen Reparaturen in einem Nothhafen Gelder auf Bobmerri 
nähme, weil ed dann einverftanden bliebe, daß bie Rechte des Bod⸗ 
merei⸗Gebers jedenfalls den Vorzug über die vor der Reife erhobenen 
Gelder behielten, welches fich ſchon dadurch ermeifen ließe, daß der 
$ 9 des Art. 191 den Rechten bed Bodmerei⸗Gebers den Vorrang 
über die im 8 10 den Berficherern eingeräumten Mechte für Prumien⸗ 
Forderungen geſtattete. 

Wir halten und verpflichtet, bei dieſer Gelegenheit unſeren Lefern 
einen kürzlich hier beendigten Rechtsfall vorzuführen, der ſowohl feiner 
complizirten Natur als der daraus hervorgegangenen, gefährlichen 
und unſeres Erachtens gar nicht zu rechtfertigenden Innovation in 
‚der bisherigen Geſetzgebung, in Betreff des Vorzugs des jüngeren 
Bodmerei⸗Briefes vor dem älteren, eine beſondere Wichtigkeit erlangt 


SA Vertwuchiger Archtean du Duiiniig Rare rer 


wre beſondere Aufnertfmerkeit: vorlaut: (EB A Trchen:diefe belenien 
Wichtigkei der geriihtllihen : Ontichelbuggem, morbche, Heffen: wir, in 
Länge werferee Austinanderſetzung zur Gneſchuldizicnik dieutn tekt. 
Das Damſſche Brickſchiff Verein, geftihrt won Kiffer Juten 
Schwenn, war am 20 EAuguſt 1848 von Herten ae 
tirten Ladung Guter ma Ehubad de Beltuan: (Mentzida) air 
andern: Häſen de Oronoko⸗Fluſſes abgegangen wur, mm fu der 
gegen eine andere auszutauſchen, Die nach Brauen, Hauilurg en 
Trieſt oder nach. anderen Gurophiſchen MAien, wid: welter wordich di 
Hamburg, geführt werven follte. Heftlgeßz Uwetter und: große de 
warden’ auf der Reiſe nal Bolſwar, zwangen vaffuike 1a den. Hıla 
son St. John, aufıner Iuſel Antigen, !kiagulaufen;inn die ni 
gen Reparaturen vorzundhmen, wozu ebrihum aber am bet aeförbedide 
Mitteln gebrach und wo er. dicke Ka auf Bor nithi erher 
tounte Der. Ageut des Schiffers, Namens Annett, hauteam 120% 
ber 1848 das vorgeben: Geld bedücfniß, ohas GErfolg, iınılan dort 
Blättern ungeigen laſſen. Der Eihifſer entſchluſtche denrach, |# 
gefund gebliebenr Dadung, unter gehbriger Auteriſativn, affentlich wo 
kaufen zu laſſen, da aber das Proven darſelben icht hincrichte w; 
feine: Echuld zu Kg, ſo erhirtter weht: dem, Echiffo Vaanaeiſtet Zeh 
Winter, Der: die: Meparatnaren 'beforgb ätte," einen Vorſchuß im 
E MB. 10. 104, mofurier cinen. Modrievei aMdriefs auß Schiff @ 
Fracht, zu einen Prämie new: BO Prutart ‘gie. ſinen Geriſten 9 
ſchrieb. DieTotal⸗Forderung für biefen Dvieß war derranach 8 346.603 | 
zahlbar Binnen 4: Stunden nach glüdfiichen Aukunft iuta m brrz ef 
einen awdenemBımepäsfigen Loſchplatze.Meiqeinut Mahl! 
Brelivar hatte der. Capitnin Schwenn, die: Mnfprindger der adengo⸗ 
tereſſenten für: ihre verkauften .Irliten ‚gar Vefrieh igan; (zuo melchern DR 
enımon das burkigen Daufe: ber Herren F. Riiträn: end. Eon 
Die Summe von F. 501. BT: Et, borgte, sub Dafüg.seiuen, PRO 
Moveneeeisönief gu BR Procent zeichnete: ::: ana nein 
Es iſt im den gerichtlichen Werhundinuger vich Mewicht Dom! 
gelegt worden, ob die zweiten Bodmerei⸗Geber Kenntniß von nn 
heren Bobmerch ‚gehabt, ob ber Schiffer Wie hiecſehel AR to 
hehlt Habe ober nicht, — aber auf ihr guteß Seit. ld ging Date" 
Geber und als ſolche ur. Priorität Benechtigh ſcheinen und diche tat" 
wie man dm Berfolg erſehen which, durcheais Bahnen ih ſuſßaAbarzu Hi“ 
Denn ker offenbare Zweck dleſer zweiten Bodinet Ar 
als ber, den Schiffer in Den Stand. auferiudeiitee " 
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wollenden, um der Nochwendigkeit zu entgehen, fein Schiff in Bo⸗ 
livar verlanfoı zu müflen und um die Fracht verdienen zu können, 
die dan erſten Badmerei⸗Geber ausdrücklich verpfändet war. In 
Bolipar Gate der erſite Bodmerri⸗GSrief keinen Vertreter, noch ein 
Recht anf unmittelbare Zahlung zu beſtehen. Wäre es anders ger 
weien und märe in Folge irgend eines neuen Unglücks, die ganze 
Unternehmung in Bolivar zum Schluffe gekommen, dann allerdings 
hätte er ein Prioritãts⸗Recht vor den Forderungen ber Ladungds Fur 
tereffenten geltend machen Fünnen. Anflatt alfo, wie man zu behaupten 
geneigt fein möchte, das Met des erſten Bodmerei⸗Gebers weiter 
zurückgeſetzt zu haben, als es die Macht der Umſtände von ſelbſt thun 
mußte, hatte man wiſſenilich oder nicht, fein Jutereſſe befoördert und 


ihm anf dem Wege zur Zahlung fortgchaifen. 


Die Barren F. Meher u. Comp, traten als Inhaber des zweiten 


in Bollvar gegeichneien Bodwienei-Briefes, der Scheffömakler J. M. 
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Precht Mamens J. Tändall und Comp. in Bonbon, als Aubaber 
des früheren in Antigua ausgeführten, auf. Die beiben Partheien, 
ald ne Sache vor. dem Sanddlßgerichte zur Klage kam, verſtanden 
fich einfiweilen Aber den Merkauf des Schiffe, durch bie Schiffömaklert 
Knöhr und Buxrchard, welche fofort vom Gericht dazu berechtigt 
murden. Hier, hätten die Partheien oder vielmehr ihre Vertreter, nor 
Gericht für gut gefunden, ſich darnach zu erkundigen, (welches Beincds 
wegs aus den prozeßnaliſchen Beten hervorleuchtet) würde man ef 
den haben, daß das Retto⸗Produkt der in Hamburg gewoͤnnenen Fracht, 
fi auf Beo. GAGD. A Belicef. Die: urſprunglichen Klaͤger in ben Ver⸗ 
handlungen waren obbeſagte Herren F. Weyer und Gomp., welche das 
überall in Anwendung kommende VorzugdsRecht des jüngſten Bod⸗ 
merei⸗Briefes max feinen Vergäugern, geltend zumachen ſuchten. Dies 
warb von dem Beklagten, 3. M. Precht für Ziuball, beſtritten, unter 
ber Behauptung, daß ein Borzugs⸗NRecht füängeres Bodmerei nur dann 
zuläͤſſig fein könne, wenn zwiſchen ihr und der Älteren eine Seegefahr 
liege, *) und: wenn die jüngere Dodmerel ben Gegenſtand der Älteren 





*) Dies find pobls eigene Worte im britien Theil feiner Darſtellung ww. Bu 
rechts, S. 858. Die ganze hierauf folgende Argumentation bezieht fih auf 
mehrfahe Bodmereien an bemfelben Orte, woraus es fi dann, Pöhls 
jufolge, von fetbR ergeben würde. daß der Vorrang Yes flingeren Bodmeret 
vor ber älteyen, unamtakbar bleiden muß, ſobald fie an einem andern Orie 
genommen worden ifl, ber durch eine dazwiſchen tretende Seegefahr von dem 
fiüperen getrennt wird. Wan wird doch wohl nicht behaupten wollen, daß 
zwiſchen Untigua unb Beoltsar keine Seegefahr gelegen Habe? 
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Verpfändung won neuem. rettete. In. Diefem Falle aber, ward zo 
fagt, könne die jüngere Bodmerei⸗Forderung wicht aus Belivat ta 
tiren, denn Das. Geld ſei nicht Dort. zur Fortſttzung ber Reife an 
lichen worden, fondern fie datire vielmehr ſchon, aud Antigua, ten 
fri eigentlich. die Valuta der in Belipar ‚bezahlten Summe hergyda 
worden. Das Haudels⸗Gericht gab. am 12 November 1819 in 
Entſcheidung, in. deren Folge die Priorität des am.I1 ‚Januar is 
felben Jahres zu Bolivar formell gültig ausgeſtellten Bobmereidd 
vor dem amı 21: December 1818.31 Antigua unterzeichneten, une 
dingt anerkanut mark, wenn nicht, etwa, hieß es, von. dem Bellaga 
die rechtliche Wirkſamkeit deffelben aus materiellen Gründen mit id 
angefochten werden. könnte. Es ward: ferner anerkannt, daß dis 
Bolivar getroffene Maßregel cine. völlig befugte, fei, daß die ie 
tigen ‚VBodwereisGcher gchönig ven der Sachlage unterrichtet, alt 
es fein mußten, nicht mehr auf. Bodmerei darleigen. durften, al # 
Abfindung der gedachten Anſprüche der Sadungs⸗Deftinataire wirt? 
erforderlich war, daß Capitain Schwenn nicht den Gefaumntbetra 
in. Bolivar zu 4 456l. 97. gemachten. Taxe. des Provenüs da: 
Antigua verkauften Ladung zu erichen gehabt, ſondern | 
geworfen fei, den. auf die Waaren Eommenden Haharie-Beittag in? | 
zug au bringen, und endlich, daß die gauze Bodnierci⸗Forderung, c 
Beklagten gegenüber, ıun.fa wiel:als. die. Deſtinataire der zu nt, 
nerfauften Ladung zur Havarie groffe. beizutragen: gebunden gem 
fein würden, in Capital und Präwiens Beitrag beſchränkt werben, & 
darum nicht minder derfelben Priorität vor der. anderen. Bobarr 
Forderung ‚genießen müſſe. Die Betheillgten wurden denmach © 
gefordert, innerhalb acht Tagen ihre Competenz wegen des Yun 
den bie. Deftinataite ber Ladung nach ‚bes Taxwerthe von ꝓAblſ 
zur Havarie groſſe contribuiren müßten, vorzulegen u. ſ. w. 
Gegen dieſe Entſcheidung ward an das hieſige Oher⸗ «Geriät W 
berfeitig appellirt, und dieſes entſchied um 25 Februar 1850 folzo 
dermaßen: „daß das Handelsgerichtliche Gefenutgig- vom 12 NP 
uber v. 3. in der Sache felbft dahin zu reformiren fer, daß dk o 
„derſeitigen Bodmerei⸗Briefe im Allgemeinen für. glei chbe rechtiz 
„zu erklären blieben, Die klägeriſche Bodmerei⸗-Forderung. jedoch, 1" 
„Beklagten gegenüber um ſo viel als die Meſtinataire der nu 
„tigua verkauften Ladung zur Havarie groſſe zu contrihuiren patte, " 
"Capital, und, demgenäß in Prämienbetrag 3% heſchranken {gb A 
ward in biefem Greenpuuß- den. Betheiligeen. die Pflicht. aufegleet, A 


“ . 
I. 
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Competentien wegen des vorgedachten, nach dem in Bolivar erfolgten 
Taxwerthe der in Antigua verkauften Waaren F 451. 97 zu be⸗ 
meſſenden Beitrag zur Havarie groffe, binnen 8 Tagen zu rechtfertigen. 

Bon dieſem Urtbeil des hieſigen ObersGerichtd ward abermals 

Beiderfeitig am 4 Mani 34830 an dad Ober⸗ + Apyellationd » Gericht in 
Lübeck appellirt, und dieſes durch ein am 30 Juni 1851 abgegebencd 
Erkenntniß beſtätigte in toto das beſagte Urtheil des Hamburgiſchen 
Ober⸗-Gerichts. Da die Conformität beider vorhergegangenen Er⸗ 
kenntniſſe des hieſigen Handels-Gerichtes und des Ober⸗Gerichts hin⸗ 
ſichtlich des von dem Betrage des jimgften Bodmerei-Briefes zu kür⸗ 
zenden Beitrages, den die Ladungs⸗Intereſſenten des Schiffes Verein 
zu der Habarie groife in Antigua Hätten Teiften müffen, jeden Appel 
der Kläger über diefen Punkt, nach Hamburgifchen Rechtb⸗Grundſäaͤtzen 
ausſchließt, To hatte das Lubecker Dber⸗Appellatlond⸗Gericht nur über 
DAB Anſuchen der Kläger in Bezug auf die Ptioritãts⸗Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, worauf es doch hier hauptfächlich ankömmt.‘“ In dieſem Bes 
treff müſſen wir offenherzig bekennen, daß wir Der Motivirung der 
von demſelben ausgegangenen Entſcheidung, trotz der feinen Mitglle⸗ 
dern, ihren Einſtchten und ihrer Rechtskunde gebührenden Achtung, 
durchaus nicht beipflichten und dieſelbe ſogar nicht ohne einiges Befremden 
haben -Iefen können. Der Standpunkt, der zur Beurtheilung der 
ganzen Sachlage gewählt worden ift, feheint und durchaus falfch. 

Die erfte wichtige Frage, die Hier zu entfchelden blieb, betraf Doch 
wohl unlengbar die Rechtmäßigkeit der zu Bolivar contrahirten 
ziveiten Bodmerei⸗Schuld, ob nämlich ter Capitain Schwenn befugt 
war, durch Eontrahirung "derfelben die Fortſetzung feiner Reife zu cr: 
möglichen. Hievon iſt gar Peine Notiz genommen worden. Nur 
dann, wenn dem Tapitain Schwenn cine ſolche Befugniß abgeſprochen 
werden mußte, konnten, wie cd uns fcheint, ©. Thirion u. Comp. 
auf diefelben Rechte, welche die mit Ihrem Gelde befriedigten Ladungs⸗ 
Intereſſenten beſaßen; befchräntt werden.“ Ohne fich jedoch auf die 
Unterſuchnng dieſer Frage im geringften einzulafjen, tritt das Ober: 
AppeHationd-Geticht mit einer Rechtfertigung der vorgefaßten feltfainen 
Idee auf, daß die zweite Bodmerei nur Die natürliche Folge der erſten 
fei, und demnach zwar gleiche Rechte mit ihr, aber auch nicht mehr 
beanfpruchen könne. „Der Vorzug ber jüngeren Bodmerei bor der 
wÄlterene — wird m der Begruͤndung bed ObersAppellationd-Gerichts 
lichen Erkenntniſſes geſagt — »ſetzt nothwendig voraus: daß, 
„ſie eine enruſeren, von deni er die ältert veranlaßt' bat una 
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‚„hängigen, das Schiff betroffenen Unglüdäfall, sine- 
‚mon wolle die folgenhen Worte. sicht. überfeheyl — „für dajjch 
aentſandenen Bedürfniſſe ihre Eniſtehung upon. * 
aber. —/wird fexner geſagt — uficht Die Bodmerfi non 6. * 
»rion. Comp. info engem Caſuglnexuß mit dem Crigaj 
„welches Die Zeichnung des Bodmerei⸗Briefes non John Bım 
„nethig zemacht Haste, namlich der Reparatur und Anschlu 
Schifſes auf Antigua,. daß beide Bodmereien, wenn auch nicht ze 
„zeitig geſchloſſen, doch aus einer und dexſelben Moth des Sin 
hervorgegaugen aufgefaßt ‚werden dürfen.« In der ‚fpätrn I 
ans gefloſſenen Folgerung, daß E. Thirion u. Co,, weil kl 
Geld zur Befriedigung. der Anſprüche der Ladungs⸗Intereſſtuiti d 
gegeben, ‚Fein neues, Pingliches Recht an dem Schiffe und dar gs 
erhalten hätten, ſondern nur in Die Fußſtapfen der befagten Later 
Intexeſſenten getreten wären, und dag der Bopdmerci⸗Geber Bir: 
in Antigua, für feine erft in Hamhurg (oder in ejnem ana 
ropäiſchen Löſchplatz) zahlhare Bodmerej auf Die-ganze Reit, 
einer Abmachung in Bolivar, mit ihnen wegen deqq Taxmerthes * 
Warren (abzüglich. des Beitrags derſelben zux, gyoßen, Havanı) 
gleichem Rechte an dan Verkaufs⸗Propenü des Schiffes, und der je 
pro rata ſeiner geſammten Forderung partieipirt Haben württ, 
dieſer Folgerung, fagen pin, und in dem, daran gehängt Sin 
daß Thirion m. En- sin Mehreres als eint, Conturren: 
gleichem Rech te in Hamburg nicht in Anſpruſh nehmen, fins 
ſcheiut und, wie gejagt, Der Ipahre Standpunkt, non..beme. mul 
ausgehen ſollen, ganz und gar verfehlt zufeig. Die elek wur‘ 
jo eben bemerkt haken, Die zu entfcheiden blieb, war die, ob ine 
pitain Schwenn rechtmäßig befugt war, die zweite Wodımz i 
zeichnen ader nicht. , Hatte en hen mit. feineg.befgnderen. Bag 
knüpften Umſtänden forgfältige Rechnung getragen, und BR 5 
wiff ephafter Weile von der Mosbineuhigfeit,,..nRgk, IE u 
lieber will, von. der Zweckmäßigkeit der Zeichnung, gruß; una 
merei⸗Briefed vollkommen überzeugt, ſo konnte len Eee 
gemäß über den ihm gebührenben Borzus kor dem, in du 
kejn ‚Zweifel bereichen. 
Das. Brickſchif̃ Verein war für eine Reife von. —** 
Bolinar, und von dort uach einem Europäiſchen, nicht jagen uin 
lich als Hamburg gelegenen Hafen befrachtet. Diet App, fein Dip 
licher Beſtimmungshafen, wicht, Bolinar, wohin eß aur oje Bat 
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zu Bringen und eine andere einzunehmen Hätte. Unter diefee Arficht 
konnte Bolivar allerdhigs nicht als Nothhafen angefchen werben, aber es 
bildete rine Epifode der Reife, es mar ein Zwiſchenhafen, völlig fo ala 
St. John in Antigua. Dieſer letztere ward jedoch durch die Nothwen⸗ 
digkeit, dort Reparaturen halber einlaufen zu müſſen, zum Nothhafen. 
Wenn nun die zur Bezahlung der erforderlichen Reparaturen nöthigen 
Gelder dort nicht aufzutreiben waren, und die Babung dedwegen vers 
kauft werden mußte, fo trat an die Stelle des Unglüc, welches das 
Schiff dahin geführt Hatte, unbezweifelt ein neues ein, ndmlich bie 
Unmbglichkeft, ſich dort, wie es das Refultat der von dem Schiffs⸗ 
Agenten Benett gemachten öͤffentlichen Anzeige des Bediültfniſſes eines 
Bodmerei⸗Anlehens etweiſt, das zu den’ Repataturen erforderliche 
Geld zu verfchaffen, die Nothwendigkeit daffelbe aus dem Verkauf der 
Ladung ‚zulbfen, und das dadurch gefchaffere Bedurfniß— des Er⸗ 
ſatzes an die Ladungs⸗Intereſſenten in Bollvar. Es war mit ih ein 
nen entſtandeneb Bedürfniß, zu deſſen Befrlebigung man die 
Mittel in einem anderen Zwiſchenhafen ſuchen mußte, und nichts war 
natürlicher, als ſich in Bolivar ſelbſt nach dieſen Mitteln umzuſehen. 
Eine erſte Noth Hatte die Veranlaſſung zu der erſten Bödmerei, eine 
zweite Noth die zu der zweiten gegeben. Ueber'diefe zwelte Noth 
hatte nur der Capitain zu entſchelden, und, als Tas beſtt Mittel, 
bie Intereffen aller Betheiligten nach Befter Elnſicht, mitteljt einer 
nenen Grhebung der nöthigen Gelder durch Bodmerei, zu Befdtbern, ent⸗ 
ſchloß er ſich einen: zweiten Bodmereibrief zu unterzeichnen, um bie 
Reife fortſetzen zu können, weiche, hätte man das Schiff in Bolivar 
verkaufen uräffen — eine Fatalität, bie ohne dieſe Maßregel ·unver⸗ 
meidlich war, - unvelfenbet geßtteben wire, wie ſchon geſagt wor⸗ 
den iſt. 

Man gar vie "Autorität des Art. 581 des Bollndiſchen „Wet- 
boek tan Koopliändel® angerufen. Was aber fagt vieſes? „Ben 
„mehrete' Anfeſhen· Bon: dem Schiffer Im Verlauf derfelßen Reife ges 
„macht wordri ſind, ſo ſoll die letztere immer den Vorzug vor ihrem 
„Vorgänger haben. "Die Bodmerei⸗Anlehen, welche im Verlauf ders 
„ſelben Reife und in demfelben Notähafen, während deffels 
„ben Aufenthalts gemacht worden find, concurriren mit einander.“ 
Die Togifche, in Die Augen ſpringende Folge hievon iſt, daß ziwei in 
verſchiedene Häfen gemachte Anlehen nicht mit einander coneurriren 
können, ſondern daß der letzte zu dem Vorzug vor dem anderen Bes 
techtigt iſ. Man wolle nicht überfehen, dag in dem vorliegenden 
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Falle beide Bodmereien zu verſchiedenen Selten und in bet 
ſchiedenen Häfen geſchloſſen worhen ſind. 

Der Artikel 328 des Franzöſiſchen „Code - de. Spnınet 
font. ausdrücklich: Die Behufs der letzten Reiſe des Schiffs gema. 
„ten Anleihen werden vorzugsweiſe vor den: früheren, „Fly. die voran 
„gehende Reife dargelichenen Summen bezahlt, ſehſt mern. es fi 
„lit worden wäre, daß diefe fortlgufen oder erneuert inerden folte.- 
Kerner fagt derſelbe Artikel: Wenn mehrere. Bodmeridu 


„leihen während derfelben Reife gemacht worden. find, ſe 


„erhält die Legte Anleihe immer den Vorzug gr ihren 
„Vorgänger.« Will man ſich nun auf die Autorjität deß Fran 
ſiſchen Geſetzbuches beziehen, fo hedarf es keiner weiteren Erbrierun 
Die letzten Zellen fagen geug. : « 

Dig pigenen Worte des am 30 ui 1851. abgegehenen Die 
Appellations⸗Gerichtlichen Erkenntniſſes bemeiſen Die Unſtatthafüglkt 
dieſeß Urtheils. „Obgleich — wird gefagt — der Meceß gan ab 
„gemein porſchreibt, daß allerwege derjenige, welcher die fjüngie 
„Verſchreibung einzuwenden hat, präferirt und vorgezogen werda 
„ſoll, ſo hat doch, nach Inhalt der Propoſilion Das. Sengts tin 
„13 Fehruar 1618 hiedurch nichts beſonders eingefüßrt,: ‚fondern ı€ 
„der nach anderen Seerechten geltende Grundſatz adoptirt werden fol, 
„daß die jüngere Bodmeret nur, deshalb und in ſo fern den Work 
„vor der älteren genießt, als fie das Schiff, feine Keiſe fur 


vzufegen, in den Stand gefeht und -alfo-den Gegenfan | 
„der Älteren Bodmerei erhalten hat« — wohei bemerkt wit | 
dag der Receß ausdrücklich voraysfegt, daß bie Zeichmmg hatt 
merei jedesmal durch einen beſonderen Nothfall get 


fertigt ſei. In dem vorliegenden Falle trifft alles Dies zu — W 
von: Thirion und Comp. erhaltene Geld Bat den Schiffe PIC 
Stand geſetzt die Ladungs⸗Intereſſenten zu befriedigen, . ben, Wert 
des Schiffes In Bolivar abgewendet, deſſen weitere Peife, nach How 
burg möglich gemacht, uyd die Zeichnung iſt jedesmal buch einen ! 
fonderen Nothfall gerechtfertigt worden, den zu beusthgiien, wie [dr 
bemerkt, dem Capitain Schwenn allein. zukam. Hier pffenbar ti 
die -gben, berübrte, alles entfebene Brage feiner. Srfugulf zu dire 
Selberjenmng cin. 

gerner it der Gegenſtand, der älteren, In Hamhwc jagen # 
machten Bodigsrel erhalten worden,. namentlich —— m. age 
Fracht, welche leßtere nicht unberüũckſichtigt bleiben durfite. 
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. Worauf aber ſtützen fich die oben angeführten Worte, daß, der 
„Vorzug der jüngeren Bodinerei vor Dev älteren nothwendig die 
»Borausfegung rechtfertigt, daß fie einen neueren, von dem ber 
„die ältere veranlagt. bat, unabhängigen, dad Schiff beteoffenen 
„Unglücksfall oder für daſſelbe entitandene Bedürfnig ihre Entſtehung 
uverdanke?⸗Der Receß beobachtet in diefer Hinjicht ein vollkommenes 
Stillfchweigen, die gedachte Vorausſetzung iſt nichtö als eine willkühr⸗ 
lich untergefihobeng, eigene Deutung des Ober-AppellationgsGerichtes, 
und diefe Deutung beherrfchte deſſen Ausſpruch. J 

Die irrthümliche Auſicht, daß die Inhaber des zweiten Bodme⸗ 
reibriefes in die. Fußſtapfen der Ladungs-Intereſſenten getreten ſeien, 
und ohne vorläufige Befriedigung des erſten Bodmerei-Gebers, keine 
Anſprüche an das Schiff hätten machen dürfen, möchten ſich wohl am 
beſten herausſtellen, wenn man den Fall vorausſetzen will, daß der 
Schiffer nach ſeiner Abreiſe von Antigua neues Sturmwetter und 
neuen Schaden erlitten habe, und deswegen gezwungen geweſen 
ſei, in einem zweiten Nothhafen einzulaufen, dort nicht allein das Geld 
zur Bezahlung der erforderlichen Reparaturen, ſondern auch das Geld 
zur Befriedigung der den Ladungs⸗Intereſſenten in Bolivar zukom⸗ 
menden Vergütung gefunden, das letztere mitgenommen und dann für 
beides einen zweiten Bodmereibrief gezeichnet babe: aus welchem 
Grunde. hätte man den Inhaber deſſelben von feinem Vorzug auds 
fhliegen fünnen? Oder man feße vorand, daß der Schiffer in Bolis 
var meder von E. Thirion u. Co. noch fonft Geld auf Bodinerei 
hätte erhalten können, um die Ladungs⸗Intereſſenten zu bezahlen, daß 
diefe, in der gewiſſen Vorausficht das Schiff würde bei einem dort 
erzwungenen öffentlichen Verkauf nicht fo. viel austragen, als ihre 
Forderung betrug, ſich vereint und Befchloffen hätten, zur Deckung 
derjelben im Namen eines Bevollmächtigten einen Bobmereibrief auf 
Schiff und Kracht um deſto cher zu nehmen, als die letztere in Eus 
ropa zahlbar, und, durchaus nicht. unbedeutend war, alfo Rort den 
disponiblen Erirgg des Verkaufs vermehrt, haben würde — eine 
Mapregel, wozu fie ein unbedingtes, von dem’ Ober» Appellationg, 
Gericht.in der Motivirung ſeines Urtheild felbit anerkanntes Recht bes 
fagen — wo würde man- biefer - zweiten Bodmerei den Vorrang, vor 
der. erften haben ftreitig machen: können, wenn ber Cayitain, der doch 
die einzige Fompetente Autorität über die Nothwendigkeit einer folchen 
Maßregel war, ſich für befugt gehalten hätte, diefelbe zu unterzeichnen? 
An England fiherlih nicht. Denn bie oben &. 862 angeflihrten‘ 


GB Die Geigritäieirage in am: Lstb. Nechſofeſt des u Verein 
orie eb Nichtexs Bar E ; (fiches Den Z zmielten amd. feieed Wale⸗ 
&; 882) ſagm beflimmt: : ⸗Wemr dieje: BotmereisEomtrade zu ın 
„Ichiehenen Malen, aber im Verlauf einer und rmerfeiben Rırı 
ngaphlaiie worden ſind, und Der Werth: ben: Sothiffes nid! 
"bimmeicht. mn fie alle. einzulſen, ſo genießt Der. letztere, dan Dur 
tum nach, den Vorzug nor hen. übrigen, wen die letzie Yalsı 
"Be Mittel hergab die Reife zu polltenden, vhne meldet: 
„Markiber ie Pfand ganz nerloren Baben mürkeu.e.:. Die Ente 
dungen wurden In dan. beiden Rechtöfüllen des Schaft: : „Abe Bere. 
Hay :Mp.© und des Schiffs: „Bliza, Wegdall Mr.abgegeben. (Ku 
findet dir eyſtgenanxte in: A Dad. Adm. Rep. 2389 und bie ick 
3. Hagy Adm. Rep. 9.) Der vorliegende Fall beſtätigt volllonnn 
dir nach Rechtsbegriffen feſtgeſtellien Regeln für eine ſolche Coenn 
Kit. Anſtari — wie geſagt warden iſt — daß bie zweiten Bobs 
Geher nıw in Die Schuhe des Ladungs⸗JIudereffenden getteten iin, 
fo. mie, wenn die letzteren ſich für. den Belanfı ihrer Fordam 
einen Bohmereibwich Hätten ausfertigen lafſen, der gauze Fall ſich we 
gekehrt geſtaltet huben ſle würden, wie billtg und wie As bie gar 
Sachlage mit: ſich gebracht had, um and ar. im die Schuhe v 
zweiten Bohmerti⸗GSeber getretenn, mad -zu demſelben überall ‚alä gif 
lich ancckancten Vorzug berachtigt gevreſen ſein. Oätte and I 
zmeite Bodmerei, wie man behaupten. durſte, etwas; ren ;dem Chad 
ten. eines Refprudentia angenompen, ſo würen ſie durch ihren :m 
und; mehr der einen bboßen Kafmlnexusbedtuten den Zuſammerhun 
mit- der VWerpfändung kom So und — Serum sicht mie 
zültig geweſen. 

Es, iſt ebenfalls behauptet worden, daß Aeibtoße Def aa 
füngeen BodımproisBriefrß nicht garüges. wau jeden. whteran zurü⸗ 
fegen uud zu werträngen, menu dan chiffer Seine Beſwgniß aach Ar 
gabe der Umftände einen, "neuen: je; unterzeichnen: übarſchritien hir 
Top, aben liegen hier die Grängm dieſer: Befngniß uk, der Veuci 
daß · Capitain Sſch wonn⸗ fine Machthollkammenheit, jenſeits derſeſtin 
ausgedehnt habe? Kann man beitiuer. unbeſangenen Begrtheich 
allen Rückſichten, dis ex in. dem vorliegenden Faller gs. nehmen * 
leuguen; daß cr gerade indem Geifte ſeines Plichtherufs gehandeh 
der: zweckmäßigſten Weg ſeingeſchlagen und ale Sukereien N 
wahrgenommen habe . ti ‚ıllr, Auer, 

‚&ndikh. wird ‚gefagt, daß die Forderung, il DB | 
dekiptaritenn BotutzreisBnicfea mach; fihen.ıheikand, rohe nech va mi 
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verlichen wurde, naͤmlich: die Schald au dit Belitungssiänitereifenten: in 
Bolivar ſür den Betrug ihrer. in: Antigua verlauften. Des Urfptung 
der . Korterung war allerdings Antigua, wo Dev erſte Veduterel⸗ 
Brief gezeichnet ward, fie konnte aber ihre Raugerinumng alt «hir 
einnehmen noch geltend: gemecht warden, bit: man ihr Daftin kannie 
und fie hörte non dem Ungenblide anf, wo fie befrirdigt und bezahlt 
ward. Died geſchah In Bolwar, me der Capltain die Mittel fan, 
die er in Antigua ursgebendgeficht Hatte, ‚namlich Die der CErhebung 
des nothigen Geldes anf Bobinerd, . Dev Inhaber des erſten Bod⸗ 
mevel-Bricheß, der Sch Pöbanmeifter: in Antigua, mußte doch fehv wohl 
wiſſen was er that, ais er für Dee unbtzahlten Theil feiner Rechnung 
fer Reparatusen, einen Bodmerei⸗Brief nahm, er konnte die Mlich⸗ 
keit eines nenen Mafalld, neuer Seeſthäden w. |. iv. mach der Abreiſe 
von Antigna, des Angehens eines zweiten Nethhafens und einer dav⸗ 
aus entſtehenden zweiten Bodmerei für abermalige Reparaturen auf 
ber fodtgeſetzten Reiſe nach Bolivar, nicht Aberfehen, noch weniger 
dem Capitain Schmenn gebieten, wenn er im dem gedachten zivcken 
Rothhafen, oder auch in Bolivar, wie es wirklich geſchah, das nöthige 
Geſd fand, um alle Hinderniſſe ‚den. Vollendung felner Reife aus deni 
Wege zn: räumen, ed micht cçcufzurehmen, nur, um Wehufs ſeines 
Brieſes, der für bie ganze Reiſe gensmmen, und erſt m Hamburg 
zahlbar war, alle übrigen Intereſſen bei Selte zu ſetzen und zu opfern‘ 
Betrachten: wie aber die Sache aus einem anderen Geſichtspunktel 
Läßt es Fi mit gutem echte ſagen, daß die Forderuug dev Labangds 
Intexeſſenten, wit doren Geldo, ohne ihr Wilfen und TieHlnahıme 
der größere Theil der Reparaturen in Antigua beftritten wutde, wirklich 
fehon : beitand ehe. fie Kennuiniß Davon Haben: konnten, und che Die 
esfie Bodmereiſchald imgeganges wurde? : Die allrrerſte Forderuug 
an das Schiff. ;koemtar nur dee haben, welche Anſprüche fir den Be⸗ 
kan. der Reparatiren zu machen haften, "Dies war ‘die erfie Schmid 
die man eingegangen war und aid. welcher Die erfte Vodmerei, als 
ein Theil derſelben Iervorpiug; weil: trotz des er zwungenen Darlchens 
durch den Berkauf der Lidung, Dad Geld nieht: hinreichte um ?ſis ginz⸗ 
lich zu tilgen. Diejeuigen; welche von ‚allen wich: Vorgügen nichts 
wußten und unfreiwillig, Darleiher wroden mußten, ohne darum 
befragt zu werben, machten. ihre Anfprüche goltend, ſobald fe Kunde 
won ihrem Rechte erhielten, und verlangten bezuhlt u werben 
Mas Tollte der Enpitain tim? Sich zurückzichen nnd das Intereſſe 
der Rheder und der Ladungs⸗VIntereffenten ihren Schickfalun Preis 
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‚geben, ober.fich derfelben, nach beſter Einſicht, annehmm? Er ii 
was er konnte — cr verfuchte zu bergen, -umd..-e8. gelang ihm La 
zu finden, die willig waren ihm ‚bad. nzthige Geld auf-ühtike, ıf 
einverftandene Sicherheit, vorzuſchießen. Mer mögliche — 
der Capitain von ber ihm gebührenden, und. merliehmen Ben 
nach befter Ueberzengung und Namend ober alß-Bevafmädtigur di 
Betheiligten zu handeln, Tann. nimmer cin Grund ‚werben, un 
Mehtmäßigkeit deffen, wozu ar ſich hona ſide entſchloſſen hat, in Jul 
zu ziehen, oder gar ihm a posteriori. abzufprehen® Und a 
mit der praktiſchen Möglichkeit aller zweiten⸗Bodmerei Darlehen af 
fehben, wenn die Darleiher jedesmal, wo :fich- Die Gelegenheit 
darböte, befürchten müßten, Daß die Inhaber eincs früheren, durd 
möglichen älteren amd neueren Gefeggebungen bisher zurüdgis 
Bodmerei⸗Briefes, das Schwert des Dawokles über ihr Haupt hy 
und die Rechtmäßigkeit des zweiten Darlehens in Abrede ‚fielen line! 
Würden E. Thirion und Comp. oder irgend welche anderx verftin® 
Geſchäftsleute in Bolivar fich darauf eingelaffen Haken, dem Guss 
Schwenn Geld auf Bodmersi- vorzuſchießen, nem feine Frachtfaht m 
Guropa zu ermöglichen, wenn mon .ibnen gefagt Hätte, daß fir * 
das Schiff Verein feine Reife glücklich beende und Die begwectt die 
verdiene, dennoch ihr Dargelichenes Geld. fanımt; Prämie, wegen Sr 
kurrenz eines früheren Creditors, lechtlich nicht. Höflig. wiedreidut: 
würden? ne 

Der berühmte Stalienifche Rechtegeichre Biantauib a, im Bar! 
Tit. X 8 104, feines. faft gleichzeitig wit .Beneche heraudgeuir 
Werkes: „Della ‚Giurisprudenza Marittima Gommercidef, nahm: 
die Gründe Audeinander gefeht hat, auf welchen die Priorität:der jün 
Hypotheken auf Schiffe vor den älteren: beruht, fagtz' „Bine g8 
„Prioxrität gebührt. denen, deren Güter im Verlauf der Reiſe von M 
„Capitain in Folge der Beblrfuiffe der Schiffahrt verkauft ot! 
„find und es ermöglicht haben, daß das Schiff.- ſeinen Veſtimmun 
„Ort glücklich erreiche. Ohne einen folhen Verkauf würde dad <t" 
„andere Schulden, unter Verminderung feines ent haben einst“ 
„müffen, oder c8 wiirde ganz geopfert worden fein.“ 
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-,*) Mit sölliger. Umgehung tiefeg Paragraphs fagt Pohlo ——* 
ſeines Seerechtes. in Deyn.cr, ſich auf Pianga nih g's 8109." 
. Ladungo⸗Inter eſſenten wegen ihrer Borderung au her nigl 
„ihrer Güter" können nie der Rodmerct vorgezogen werben * 
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.. ‚Mami wird aus dem mad wir amSchluſſe biefes Abſchnitis übet 
de in: Bolland eingeführte Clafſificätion der Bodmerei mitzutheilen 
haben, nichen, daß dort ei‘ bedeuiender Unterſchied zwiſchen einer 
Bodmgreigus Roth und: gewöhnlicher Bodmerei gemacht 
wird... Wollte man den vorliegenden Kal nach dieſen Holländiſchen 

Relhtsbegriffen Beirtihiellen, fo whrhe die ganze Frage von der Ent⸗ 
ſcheidang abhängen, 05 bie zivefte Bodmerei aus Noth geſchlöſſen 
worden ſei oder nicht. Denn' wenn fie wirklich dies letztere wäre, 
wie wir bie Sache anſehen, ſo :Ieldet es beinen Zweifel, daß fie den 
Vorzug vor ber erſteren beſitzt. Elre fie: aber nur aus Coͤnvenienz 
genonimen worden, fo würde bie Wirkung gerade umgekehrt fein. 
Wir Haben das Vorhandenfein dieſer Noth zu erkennen geglaubt und 
‚zu bewriſen verſucht. Somit fielr, wenn unſere Anſicht die richtige 
‚it, Die Rechtmäßigkeit BES Ober⸗Appellativns-Gerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſes auch nach Holländiſchen Rechtsbegriffen, gänzlich au Boden. 
Jedenfalls aber iſt für die Gleichſtellung beider Bodmereien 
nlirg euds ein halkbarer Gruid vorhanden und ſie iſt unbezweifelt ein 
Irrchum. Der zweite Bodmereibrief beſitzt entweder alle die Eigen⸗ 
ſchaften einer dem Buchſtaben des Geſetzes gemaß ausdrücklich privi⸗ 
legirten? Schuld, oder et hat ſie nicht, and iſt dann nur eine Hinter 
‚dem erſten Bodmereibriefe zurückzuſtellende Forderung. Soll ſie etwa 
die Auſpruͤche der Ladungd⸗Intereſſenten erſetzen und repräſentiren, 
"unter welchem Rechte wird fie dann in eine und dieſelbe Categorie 
mit den erſten Bodmereibriefe geſtellt? WDaflie fpricht nichts; denn 
Niemand: Bätte dazu gezwungen fein Möımen, mit ben Ladungs⸗Inte⸗ 
reſſenten fin‘ Borfehüffe Behnfd Reparaturen, Sand in Hand zu gehen. 
Einen peinlichen Eindruck in Betreff der kaum Begrefflichen Leichs 
tigkeit, - mit welcher das Lubecker Appellations⸗Gericht in dieſer Anger 
legenheit verfahren iſt, macht die Entdeckung des Umſtandes, daß es, bei 
Beantwortung der abſeilen der ſtkäger eingefühtten Bemerkung: die 
Ermöglichung der Pracht von Bolivar mach Hamburg habe nur durch 


keineswegs was Piantanida iagt. Ee Heißt bei "hiefem: „Den Erebitoren, 
„welche als Confignatairs gewiſſer Waaren über welche der Gapitain feine 
„Rechenſchaft abzulegen vermag, geben immer die Bodmeriſten voran.“ Gin 
Unterſchied / und zwar ein- fehr" bebeutender, wirde hier zwiſchen den Eigen⸗ 
thümern der Güter, die Dedufs und zum Rugen } der Shiffahrt. von bem Ga: 
pltatn ·verkauft worven fd, und den vlohen Eonfignatairs der Waaten, über 
wie derſelbe keine Rechenſqaft zu geben vermag. 
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Dis zweite Bodmerei ſtattfinden Finnen, hervorhebt, wie dar Au 
Ertrag der Fracht, der — wird gefagt⸗— nur Bes. XBGV Sei, rd 
„merel⸗Prämle der Klager gegenüber, nicht mit der KWrkung in Bat: 
„kommen kann, um ihrer. Forderung ein allgemeines Borzugoreht, m! 
„ziehung auf da8 Schiff und die Fracht zu verſchaffen.« Das Libe 
Dber⸗Appellations⸗Sericht Hat Diefe-Zahl ver Veo. BED. bei eine 
fächlichen Durchſicht der Dispache gefunden, ferne Begründung dermi 
ſtützt wid, wie es ſcheint, nicht einmal geahnd, daß fie nur Die rakt 
New⸗ork nach Bolivar repräßentire, nicht aber, daß es etzzentlich der 
ben Schiffe von Bolivar nach HRancburg. zu exrntende Fracht fein uni 
welche dem in Antigun außgeftriigien Bodineveibvief zıur Pfande ke 
ſollte. Diefe Fracht nebſt Primage, hat jennh, nach Dee von den Thh 
Kndhr und Burchard abgelegten Rechnung, Beo. 5460. GA andgrian 
und war folglich mehr als hinlänglich, une Die Pramie des zweiten Be⸗ 
reibriefes, F 1468. 60. ober ungefähr Bea. .405B:; zu decken. © 
berlicrt das ganze wutanflichige Aräument Beil Ober⸗Appelletioni⸗Gor 
tes, das fich auf den Vergleich det Fracht mia 20 Präusie.beö;nmectai® 
mereibriefes ſtützt, jeden haltbaren Boden, und rechtfertigt die V 





nitiven Urtheils, wahrfcheinlich ein geſundereq Kind, auf: Dec: 

haben würde, als dasjenigt iſt, welches zu unferem ernſten Bebapm =" 

einen ſolchen Misgriff einer der ea erben orten Bene 
unferer jeßigen Analyſe heisfallen mußte. 

Gordyperungen,“ welche vor allen: —— ei iegelini 

deB Werthes des verbubmeten: Eegenſtandes rail: —2* 


zugeb genießen, find bie folgendent > =) runs’ 
das Bergelohn des beeungtüßttn one. Schahr Gran “ 
ſtandes; Eu. N! 


Die damit verfnüipften: Aoſien, ale —— — ie m 
wahrung des: Geretteten; vaſergedez Lehe: der Bir 
Gerichtskoſten des Verkaufs. 

Alle dieſe Koſten haben den Vorrang, wenn auch Bein Rat 
fall, ftattgefunben, fondern ſelbſt, wenn en: noch nicht audgdar® 
ober im Hafen genbes Sa, auf Anhalum ber Giãuleze rau 
werden muß. u Pr 5 

Wo feindliche Rehmiung Rattpefünben,; miejen Rangiont' ⸗ 
Reclamkoften Ars Betzuntgetoſteꝛ none und ne 


je 
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vorgezogen werden, and demſelhen Grunge, aus welchem Bergungd- 
koſten aus einer Schiffbruch: alle. andern vorangehen, weil nämlich 
ohne Bergung. oder ohne -Merlame, aim jeder Der Intereſſenten feine 
Anfprüche verloren haben wärde -  - 

Bei Waaren bat de Fordexung vn Schiffes Für Fracht und 
für den Beitrag zur großen Haparie den Vorzug, bei Schiffen die 
Forderungen der Mannſchaft für Den Lohn Der lebten Reife, nicht 
aber für den unbezahlt arblinbenm Lohn einer, frühgzen Reiſe; endlich 
der Beitrag des Schiffes zur graßen Hayarie. In dieſem letzterem 
Betreff jedoch, können wir nicht uizhin, auf die unbeſtreithare Unge⸗ 
rechtigktit des Prioxitäts⸗Rechteq digſer Forderung vor dem Rechte 
des BodmmereisGcherd hinzuweiſen; denn das von denmſelben dargeliechne 
Geld dient ja in den meiſten Fällen zum Erſatz der Opfer, aus denn 
die große Sanazie flicht und beftcht. Die Frage, wie diefer Unger 
rechtigkeit abzuhelfen wäre, iſt wegen der complizirien Natur ded Ger 
genſtandes wicht fo leicht beantipoxirt, verdient aber affcubar eine I 
fältige Erwägung ſoctuvdiaer Mög, 
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VAI. Die perſönliche Verantwortiichtett des Rehmers nach 
Solländifchen Gebrauch. 


. Sm Beziehung aher auf. dieſe Brage ud in Verbindung mit der 
im Eingang diſes Abſchnitts verſprochtnen Sroͤrterung der Fälle, wo, 
bei der Unzulänglichkeit des gegebenen Pfandes ‚zur Zeit der Einlöſung 
des BormadsBriefed, ah bahaliemer, Anfunft des Schiffes, die pers 
fönlihe Verbindlichkeit des, Vodnertie Nehmers in Anſpruch ger 
kommen werden Darf, glauben wir Ron feinem, beijesen Standpunkte 
ausgehen zu können, alö Dem, den ums die Beleuchtung der Bodmerei⸗ 
Frage na den Grundſäthzen des Holländiſchen „Wethnek van Koop- 
handel® darbietet, eben weil dieſes, wie iyir. ſchon erwähnt haben, das 
solftändigfte Über dieſe Materie if, Ehe wir aber Darauf eingehen, 
inden wir und veranlaßt der befonderen Hülfe zu erwähnen, melde 
ins die lichtvolle Behandlung dieſer Materie in dem Werke bes fo 
jefcheidenen als intelligenten Hohänvifcken, Adyokaten, Dr. M. H. 
Jacob in Amſterdam. „Ueber Schiffe und deren Rechtsgang, 
nah dem Niederländiſche dandelßſß)Rechk, fo mie feine 
igeuen, una mitgelbeilten. Achniftfiches Mokan: nud Demerkungen geleiftet 
aben. 
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Das Nirderländiſche Geſetz untreſcheidet zwei Anke von Vodnet 
tn fo fern dieſelbe entweder im Nothhäfen zur Herſtellung der Ei 
und deſſen Zubehör und zur Förderung der Meife, oder vor Ba: 
der Reife, zur Ausrüſtung des Schlfes aufgenommen iſt. Sie mil 
demnach in zwei Categorien: 
erſtlich: Bodmerei aus Neth; 
zweitens: Gewöhnkiche Bodmerei. | 
+1.:Die eritere war m früheren Zehen die Einzige in Holland ullik 
nud geflattete nur dem in einen Nothhafen ſich befindenden Str 
aber. keineswegs dem Rheder des Schiffes, das Aufnrhmen von Le 
merei⸗Golder. Allnrählig ward Bodmerti zur Ausrüſtung gebrink: 
und veranlafte bei der Entwerfung des Holländifchen Heawdeladır 
buches die Einführinrg beider Arten unter der allgemeinen Benz 
vorn Bodmerei. Der Urfptung der erfteren Tag in dem Alt“ 
diſchen Rechte, Das: ſich theils nach Römiſchen Nrchesbegriffen,“ 
theils aus Gebräuche und Erfahrungen gebildet hatte; die zweite ſar 
aus dem Franzöſiſchen „Conttat a la Grosse* und "der „Ordont- 
de la Marine* ber. Der Unterfchied zwifchen den beiden Arten if: 
in der allgerweinen Benenmmg, aber nidt ‘de facto: verſchwundu. 
iR heut zu Tage die Regel des Holländiſchen Rechtsganges und 
in den folgenden Barallelen beleuchtet, die wir größtentheils dem Er 
des gedachten Autord entlehnen. 
Erſtlich: Bodmerei aus Noth, wird durch ven Schiffer t 
rond der Reiſe in einem Nothhafen, ohne Zuthun der Rönt 
aufgenommen — gewähnlidse Bodmerri wor dem Aufang der I 
durch die Rheder ſelbſt, vder durch den Schiffer: urit ſchriftlit: 
Bewilligung'der Rheder. Die Ftage, welche“in früheren ger 
erhoben ward, ob der Eigner eines Schiffes im Auslande GR 
Beodmerei aufzunchmen vermag ober nicht, iſt in uſtferen Tagen, = 
die jetzige Geſtaltung von Schifffahrt; und HGandel,ihrer anerlcae 
Seltenheit wegen, ganz beſeitigt worden  — ie. | 
Zweitens: Vei Bodmerei iaus doth nn bie Di geteaut 
dargefhan werden: - | 
V Durch eine Berflarung | die durch die Banperefonarte 6 
Mannfchaft unterzeichnet ift, | 
+2) durch die Autoriſatlon des Holländiſchen Eonfulß; de er. 
keiner da iſt, Durch die örtliche Obrigkeit. BE 
:Diergewöhnliche Bodmerei mu u u grtun den 
gung der Rheder erwieſen werben. 
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In dan Halle, wo der Schiffer es auf: ſach nehmen follte, ohne 
ansbrückliche Autorifation der Nieder, Bodmerei an ihren Wohnorte 
aufzunehmen, ſchreibt der Artikel BE we Franzöfiſchen „Gode de 
Commerce®, fo wie der Artikel SD des Holländiſchen: „Wetbork 
van Koophandel* faft in gleichen Worten vor, day-ver Bopmerehdcher 
nur auf den Antheil des Schiffers an: Sadeo ımd Frächt, und nicht 
weiter, ein Anrecht und Privilegilun befikt- In Holland iſt es in 
Folge des ehemaligen Geſetzes, gebräuchlich, obgleich in dem Handels⸗ 
geſetzbuch nichts darüber gefagt:if,; daß als Strafe für die Vernach⸗ 
läſſigung der für die Bodmerti aus Nothgegebenen Vorichriften, Die 
perſnliche Berantwortlichkeit des Saat uud Das Verſallen aller 
Vorrechte ſtattfinde. EEE e 

Drittens. Die Bodmerei aus Noth teägt- zu keiner babari⸗ 
weder zur allgemeinen noch zur beſonderen bei, jedoch bleibt dev 
Schaden Durch Werth⸗Veruinderung des verbodmeten Gegenſtandes; 
durch Vorfälle auf: der Niife für Rechnung des Bodmesrei⸗GebersP 
fü weit er Eapttat und- Prämie and demſelben nicht herauchringen 
kann. DE 

Die gewoͤhnliche Sormerei mägt zur allgemeinen und beſeu 
deren Havarie bei; und der Bodmerei⸗Geber mß ſich einen darnach 
verhältnigmäßig eingetheilten Abzug auf ſein Capital und Prämie ge⸗ 
fallen laſſen; fein Recht auf Erftattung erſtreckt ſich niemals weiter, 
als der verbodmete Segenftand, nach Abzug der Havarie, reichin kann. 
Dies verſteht ſich jedoch nur in- dem Falle eined Total⸗Verluſtes, denn 
im Falle glürkticher-Mnkunft Ineten bei dee Unzulänglichkeit des. Pfandes 
andere Segeln ein, wie ſich dies fogleich erwweifen wird. Daß es der 
Gontrabenten freifieht, andere Bedingungen. zu ſiwpuliren, verfeht nr 
von feläft. 

Der Artikel 389 des ‚Wetboek ven Koopbandelt. hebt alle Zweiſel 
über den Nicht⸗Beittag der Vodmerei aus Noth zur Havarie groſſe, 
und ſagt ausdrücklich: „Bodmerei-aus Noth trägt Feine andere Ha⸗ 
„varie als den Schaden, der durch Verlnſt oder durch Verringeruug 
„entſtanden iſt, und Died in Folge des Artikels 569,» der die Defi⸗ 
nition des Bodmerti⸗Conttaktes, nad Holändifher Auslegung, enipält 
und folgendes jagt: 

"„Bodmerei-ift ein Contralt,mittelſt deſſen und einer pusirten. 
„Prämie, eine Summe Gelded:anf das Unterpfond eines Schiffes oder“ 
„feiner Ladung, oder beider zugleich anögtlichen. wird, mit der Bedin⸗ 
„gung, dag der Darleiher im Kalle eines Verluſtes, oder 'ciıter thäil⸗ 
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iaiten Marſchlahterua den dagn:: vageieſenen Gegtufönät duch ix 
Mörike der Ste, kein Mecht ‚aukrhie asrägelichenen Knie ch ui 
akie Präpıie.yerlierk, in fo: weiter Dafidbrrwidk.uugf: ab -Geheum 
„geltend mechen Tan, jedach zu Ars Merpflichteng⸗ abſein di 
„Bodmerei⸗Nehmers oder Borgerd, wenn Die baſagten Begralanı u 
vihrem Belimungöriorke antenne, Aus Gapktal aumudgugce u 
udie einyerſtandene ‚Prämie zu: Mmaablenın. tr. 1n.jern 

Die ·Werpflichtung ri. gamöhnlidern Bedmandı Dam ı 
den, Haparien zu Malie, ahakade vixgenda nußinüeliäch Keiime, Li 
fich auß der. Mate Dar, Sache cxklärtn una: ;Auweifen Diele, wind 
das Weſen dab Badmerei⸗Coxtraktes, brindtx6. mit fr dub. bad 
haltener Ankunft bed. nerbohpmeien Bpgrnitandak.an, feinem Soutinmar 
arte der. Gaher an⸗doyxpelaß xxecht Befkke: aanlicht eine. vaſuals 
Forderung an ‚den Nehme, für: Capital und Prämie wad.aie Pie 
fordaxung auf das Veayhpoante, yirläe-Ieheusmihn ade: m eriger/ = 
vach Maßgabe der Bodnzerei beyonzugt- it; Sehtrbinerhpbugt Sn ı 
durch SetaUnfäſlle, Wegnahme u. ſ. m. neslenun, Inhab ad. kun 
fdon Im Gingang-erflärt Haben, ‚mit heiden, Zwrderyggg; pin Eu 
Iſt fie nur cheihrneiſe perlorxen and heſht And Unterpfan Das] 
qus einer Wexthverriugerung, jo: Bann.) le run tenva 
iſt das verbodmete Pfand ‚nicht Ainaeichent,. uam Rokayd Kapial mi 
Praͤmit zu decken, abex. das Bebangamı beßtze Warib aa mi 
Schuld zu tilgen. In beiden, allen hör Ay Goldgekerbawerſeu 
Recht auf Entſchädigung auf, und fein Pfandrecht erſtregtt Sa 
weiter, als ſoweit, dar verpfandene Ghrameient: ande Fann, fuge 
föllt ihm der Schaden, der dus dus--Unanlingfidkfeitnbaffeihen mh 
ganz uud, gat / zu Eaſt. Auer: nun halden, fo. chem aitirien Au. 9 
und 589 des „Wethock. van Kogphangal“ schallt: dies, hinlänglich ⸗ 
dem - folgenden, Artikel: Ahat Dies Desaalichuue Bear dam FF 
änchdigeforhert. werden turn die Gegenſtande, nennt Darm? 
naeborgh morden iſt, gänzlich varlenen gehen, edargenonmzen. ua" 
nguke Priſe erklärt werdes, und bafı dev. Verluß der zig A 
"auch Zufall oden höhere Vigcht auf-bep. Reife ſahlsttunden DR 
„Behufs elchex die Rhleihe: gemacht warden zii „Rfbgpg einrTheil o 
„dazu angemendeten Gegeuſtände geborgen. mird je babalt ida ©" 
vleiper, ſein Anrecht au, Rad Brenn pr * 
Bodmerei⸗Geber will vor Allem, Eicherheit, zur piflagis hie Wa er 
Plaudes oder Dei. Drabmdgeien ſhegenſtaudoſ. ups wohlät, na zii d 
bad. er, wnle ein bei na Ihr auferlegt Brest ART 
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dir Fall fäin.mände, eine: Wosberang venkier ſchau ini, toeen 
IB Unterpfand wicht nicht als genügend AR," an. Mi a0 vecken, AR 
ganz Tun Awerſpeuch⸗ rt! ae Vegviſſe For sale ai: Dnsiiirocdt des 
Pfandeo Dcauegen: ahti das Pulänkikike Bu Bor inetel aus 
Noth trägt nigra Kararie Ben: ' 1er 
Die gewüſhn liche Bedmetui. Hat mihiger — auf bat 
Pfand aid auf den VerſicherungeContrakt/ Ver lie) ober: Aheber 
des Schiffs nam BAR auf’ zur Mechuug der Koſlen 4a Wired, der 
Ausrüftung Da: ARE oder uam Wllenf: wer Guͤttrauͤ, tiehhe® er 
bei nicht behaltentr Anckanft: nicht zucuck Au geicn Braucht! Der Dar⸗ 
leiher Abernimmb die Befähren: der "Be, und: der Refmet, welcher 
nach dem Werthe des Pfandes Geld darauf empftingen "Hat, "Berti 
kelnen! Aathell nuhr darau. Der: Mablekher wlid Bentnäch' eine Art 
von Berfiheter; und die Bavanien: kommen nattkeliih? auf ſUne Nech⸗ 
mmg. Sein Untrpftind veririn ſehne Forberumg. Vermſabert ſich 
daſſelbe an Woerth, "on iſtrs mich" Billig, Dal in gkeichem en 
niß feine Fordernut gefliigt wird. "Die Ucherein kunfe SH gewöhnktcher 
Bobmerel legtideur Atheder/ als Verficherten, Die’ Verpflichunug ci 
nach behultener Fahet, Cupitul und: Binfen zurlick zu heben,’ Dagegen 
aber verpflichter fie "heim Geker; As Merficheter, ven Werfühettch fur 
Schaden anb ofen ſMadlos zu hallen / Wie Tel! vehaltiuere FFähtt vnh 
ſtanden ſein möhgen.“ Ausdiefen Geſtchtsprkie wirdebei der gewöhn⸗ 
lichen Bobdmerei, ber Holhandiſthe Gebev fie DH Havable peaninroth 
ich gemacht. "nn aa ET 
Die fern Frtanzbſchchen SE, Poihler, Valin Ai 
Emérigon, innen: ging milt- bin Ber. 36 nd’ 17 Der hlinuligen 
Franzöſtſchen Ovvoritang übeteil, wälchen gafolge, bid Bodmerel⸗Geber 
sie Nehmer Fr: Savarle groſſerraber nicht / fär Havane! partſtulibee 
chadlos halten· vritßten.Mer dir ecruikit BHO: bed ;Chde Ab Dom. 
nercef 'gat’ U Suche anf· den Türen Zaß geſtait / Unden vairgeihl, 
‚te große wis die / Purtikulat· Havarie; dem / Sehen! zur Laft fegt;; "tr 
nan wie Urbereinkunft ade A! Dan: Gefichtopirakir ber DIL, 
ſcherung Vi, und an Bobmetkelraud Noth har uſchi gedaicht 
sei Der beſagt⸗ Art Ba De Bodnitrel⸗Geher inſlffen 
zu Binften der Renner zurgrößen Seen Beltdägen, "kb ie "wid, 
tifular Havarlen, wenn Leine Nidnhme Bei Segenthells Medetfnbet, 
fallen ebenfalis dert Geber zur Bap.ann: .IM . 
Vu brkenus. FREE EHE HE Ent bor gern 
cher EEE Rd den RA, wo Ve BR ni 
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WM area er. 
. rühren Deefehben. Rufe A dan Ardfiler gamactht ſud, i 
Jebie Anleihe tunen byte vocheroch enxes efagAuf it va 
ſelben Ballen afelben/ Meſhhofem⸗⸗wahrend weſſelben Mick 
ara heben ſie nein gliched fickt: Dichiſt autdiciq I 
Art. 36 des Hollandiſhen Methoaek mn Konphandei“. beſinen 
Ads ie Mieerholung/ der. Art. :344. und Ald.ideikelben: Geſchlri 
Mer nieun:keühtt noch engen dar Geiler has ai, wi 
den Noethhoßen verlecſen hat, heufellien icher aufD aene.anlaufrı = 
wo beiden Hanarien gleiche Rechte zugeſanden meiden: - 
ur. iuftend. : Die Pramie der Borikerrisand, Roch x 
—* wie, die Gauptfummre ; Rip: — denn gbmäpnlt 
—— et kein Wanted 3 ie — 
3.1 Sehükend. A Vmfihrung. ber. anfı Vodanedei aurgeider 
ö ——8* wi halan, Mhamdan: an. den. Nerſecherur, hechält jene mr“ 
par ihren reichen Narhtägeng. „Dorf hierauf lichen w 
Ichy anen Meſder verſtthart werbin innen, iſt heut zu Tage Kind 
aechr. Im Mair: 3: des A 
zaerden die aygrfcho ſenen / Sumvam old Segenfkiunnider,) 
gengnut,Miceſe Vefugnißentreckt ſicheedoch nicht: nf die Pi 
Maß. Ho llandiſche: » Wethosk: van Hooptangete erlarht Durk 
Artifh RI nik anni. die Wepfichezing des Mapitalcq {andern ud 
Prämie der Dabmesn, au: der Bopingamg Daß, dr Mr J 
Police - bemerkt. paerden winße Solar unter hlattn mit a 
nommen, daß die Bodnurei⸗Praͤmitnicht. werſichert iſt. 
‚BOT. 258; ehengannien 4; Wathöekı ans Kenpiandekf,um.h w.) 2° 
Untzuſchied Huteht. daraus, Bann: die Ref e /ſthe oenſ⸗ 
9. Gewpinn anfallen, unddaß dar Manluſt, der Präͤreit mihu u⸗ 
Me Dre gu erwartenden Mean; Me N ' 
Kchtrxung, dei, Knkerpfanbeh durch den. Eigneremut Inning” 
op urcihuiuieß nikaufnmunancifik, tanuen taue Scqwierichin· 
Br te Kecht, ara WBerſichervo nnd dem 2 
ER THIS ihnn ſattgafunden 1ev nrdem nen 
lebe das Meſqu re ne, ee 
marein quf bean theñinneiſen ‚Rena, Kahn Vesfänh nie het * 
Begenftande Wigd Bydmernſhri non Bolaufaas gaun 
‚ao, De Voarſicherpng aughis — 
„Der Grvoheng hs Werofienten: teftnn Satepeiie. Satz un; 
en winde Den Biphungnes, wicht Fü da 
Bi aa — — ee” 
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info fern Die als Witten aut Saurier bezahlt betden Ami; Diele 
Bergen" geſten ſedoch ar ven ur worpfanderen 
Gegenftands;- nicht fut den Bodinerki⸗Geber / Neffen Voecht, ſoine Prämie 
und fein Capital verſichern zu laffen, buich keine ſpatete Handiuagen 
des Bodmerei⸗Nehniers Beſcheankt, ober verkargi werdewo datf. Der 
Art. GOO:des: jWeibvek vᷣan Kovephandel® ſagt: Weunn Wodimerei 
nicht für Dan vollen Werih von Sthiff oder Bütet Firskmmen worden 
„ir, fo kann nur Ber Ueberſchuß: der: Bei Bea Bamiaft begabte 
„werden muß,“ verſichert miese. 1" "© md. 

In denn“: zweiten Falle, wo hie Verſthering Det: Vorne 
eines Gegenſtanbed vorangegangen iſt, entſtcht die Frage; ab der Geld⸗ 
Geber fein Recht behält, fein Capital ur Prarie,nAu feinen Jutereſſe 
befonders verſtchern zu lafſen, odernob Aa: diefe Berpfänbuug:mit der 
anf. das nenterpfand feſſher! geſchloſſenenen Werficherung- verſchmilzt? 
Der Holkendiſche Geſetzgeber hat dieſe Frage folgendermaßen eutſchkeden: 
ern’ Ve duf bad: Untetpfand: Bel’ Abſchhiß Der’ Ubereſnknuft ge⸗ 
ſchehene Verficherung dem Bodmerei⸗Geber nicht befänıft war, fo pri 
judiritt· feine Unwiſſenheit· und Pine: daraus -zu fehllehende bona Hide, 
die ndthigenſtillsedlich rhrder verdene kann, ſeine Anfprüche an bie 
Verſichtrer ichtVienBerficherer! dir Bevinerel Ab Outer Verpflich⸗ 
tung nit eiitfchlagen;Tnber der verficherte Bobmerek Geber muß im 
Fall eines Schadens und gegen Berahling ihnen le: Auſpeüche ab- 
treten, tele er Huf: De Verſicherer DES Berpfuͤndeten huben würde. 
War Dagegen: dem Bodinerei⸗Beber,! die genommene Verfiherung beim 
Abſchluß der · Ueberelnkunft bebannt damn ſpricht Mind Geſehz, bei 
einer geivbhalichen Onbarie, Ales —* if Entſchadlznng, abfeiten 
feiner Verſicheter ab," well: feine Verſicherung wicklich nichts anderes 
war; als elite zwkiite Vetſicherung Beffelben Authells gehen dieſcibe Bes 
fahr, Sie Dem Ari. 252 08, Weiböck- van Kdaphendet‘ zufulge in⸗ 
gültig MM; Aber Ian: werdern BE Anſpruchsrechte iwelche det Geld⸗ 
Nehmeran Verſicherer Fürıden VBelduf Der elikhenen Eine 
Bat; Tenft'einer heſetzlichen Subrotgatidu zuerkannti⸗ Bet Bodmerel! aius 
Nothkaun Der BAR te: RR darauf ob "rt bon der 
Fri ehr ee NR RA ee He "Een tt, 
feinen Sergenien · Vetſichtebe zur Rehlinig auffordern, Wenn er · thꝛren · die 
Anfprüche · redirt meldete ſelbſt in: DE BEfMierie" vie verbobmeitu 
Pfandes hat. "DE 2. NehArte 2ER Aid) AI YEE ', Wetboek . 
Koophärrdeßt: II Ip eine Abrelchung von wet RBMBEN -Brunbfähih, 
zw "Dei ver rer, urkd! An Hemer Luterſchler zwiſcken 
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ihr und aewlämliher Bodmerei — die erſtere bleibe n Kucft, wu 
dr Birpnniretrtöcher He Verſcherung wi werpfindetm- Gegakal 
eher des voſborimrten Bfarart Mund, wind de legeete unter gat 
YHınfländen ungkltlg iſt. Ä et 

Zu :cineu zweiten unterqiede ‚sieh vor Na. 000 des — 
van Koophandels die Beranlaſſung, der ducchans Beine Analozen 
am Art Al des rangäfifgen „Code. -de: Commerce‘ dati 
Dieter ſagt: ⸗Wenn der Ueberſchuuß der Welmierei werpfündete ir 
„chenfalls perſichert if, fo werben, der Bodmerei⸗Deber und da 3 
»ficheren, ſalls An: Abandon un den Verfidgerer fintefindet, den Eis 
vpes Geborgenen, pro auka Ahres wefpoktiven Iutereſſes mit Anz 
vſheilen. · Wenn aber. Bormesd aus Noth genen were: 
fo genichtnie Bormerti ben Vorzug Uber Die genommene Afehra 
Die befte-ratio- legia einer ſolchen Begünftiigung Legt indem Ve⸗ 
deren wach OGolländiſchen Seſchen, bie Bodmetel aus Noth gend 
in der Regel, daß tiue ſotcho Bodmere lau⸗ Ro wi zut huc 
beiträgt, [aa * 

Sieb entes, bürfen hole anf. den —* ‚698; et. Fr werner 
wehn infolge: Die Prämie dx Durch. Vodmerelnaus Noth 
Gelder als. Beſtandiheil der Oavbaris auaffe aufgeführt: wird, mm 
dazu beſtimtat Sind die Koſten ka een welche in Bol dere 
zu verthoſten bleiben /⸗ 

Athtens liegt zuiſchen den beider Vodnerrien, 2a Derune 
Moch und ⸗der genbhnlichen Bodmerti, vin Untenjchlep in der dr" 
deren -WaBelnandarfebımg mehr -den Hollandiſchen Rechtszelchen 
den gewoͤhnlichen, with Hollänbifipen Rafer Mmeaifeen dal u? 
wir Daher uutetlaſſen. 

Dans Vorangepaugene hat die - eigentliche waur r Born? 
Wefens;: nach dem jetzigen, in Holland gangbaren Syftem, Hain? 
heleuchtet und gauch Die: perfünliche Verciutwortlichkeid ds Meiner 7 
unberührt: belaſſen, in allen Füllen, wo · dieſelbe micht; unr aufn # 
Frage FNeibt; ſondern and In-denm, ms ſie⸗hei 
und der⸗ Unzulanglichbeit des verbormcien. Pfandes iR: Pr * 
nommen werden darſ, wenn dieſe Unzulanglichkeit aus inueren Gef 
ober ähnlicher Urfachen herruhrt, und Dem Bodmerti⸗Sebet zu" 
werben follte, ſich ‚mt den Abandonideſſelben zu begmigen, aM 
volle: Zahlung zu erhalten, pie: es Bas. Geſetz "färıfolde IR 
ſchreithi.her Fine wichtige Frage IR an duen nwrden- Abe 
ob bei Bodmerei ans Noth: der Nehmer ingenen FA w’ 







Verbodmete behalten: an · Beſtimmmgs⸗Mrten ankonnnt ‚und der ber 
bodmete Gegenſtand dem Geber ahandenirt umrde, anßerhem für bis 
kinlöſung der Bodmerti⸗—jchuld in tote perſönlich zu ‚haften: und das 
Mangelnde zu erſetzen hat. Der. Art. 560 be6 „„Wetbosk van Knop- 
handel‘ fcheint hierüber keinen Zweifel zu. Iaffen, denn er: fagt aus⸗ 
rückſich, daß: wenn le berpfändeten. Gegenſtände glücklich ihren 
Beſtinrmungd⸗Dut erreichen, bet Nehrarr das Kapital erſthhen min die 
inverſtandene Praämie bezahlen muß.» Aber der Schlaß dos oben ge⸗ 
zebenen Artikels SUB beſchränkt, in dem Falle der theilnzeiſe erſolgien 
zehaltenen Ankunfe drs verbodmeten Gegenſtandes, das. Raecun drecht auf 
den behalten angekommenen Theil. Hier ſcheint echt Widerſpruch zwi⸗ 
chen den Verfügungen der beiden Motel: zu horrſchen. Nun wird ber 
Fall vorausgeſetzt, daß bei behnltener Ankunft des verbodmeten Pfandes 
zaſſelbe nabrſchädigt an den BRarkt: kannt, aber zu ber Cintäfnng des 
Bodmereißtiefes, Des gefallenen Marktpreiſes wegen, wicht: dhinreicht, 
ınd gefragt ob unter diefen Umſtänden ber Nehmer das. KRecht has, 
ich ſeiner Schuld duch Abandon zu entledigen? Offenbar nein!: Ber 
Urt. S6D eh „„Weikoak van Koophandel“ nennt Bobmmerei. eineticher, 
iukunft, [be Uchereintunft aber — ſagt Dr. Jarob — felt eine por⸗ 
ſönliche Beziehung, und, in dem vorliegenden Falle einen Oebitor vor⸗ 
and. Die-- Haftung. von Schiff vndi Acdung iſt cin ciceſſoriſthes Sach⸗ 
recht oder Privilegium, welches das Weſen ver perſonlichen Haſtung — 
(die Verpflichtung der Perſon des Debitors) cher Andernt och aufs 
yebt. Die GClauſel, daß wenn Das. Verbadeoienganz oder theilwelſe 
uch Sceunfülle verloren giht oder: vermindert wird, der Deldgeber 
ein Recht auf die, dorgeſchoſſenen Gelder und auf die Praͤmis verliert; 
n fo fern ſie nicht aus dem Ertrag des Nachgebliebenen geheckt werben 
onen, iſt eine entbindende Bedingung — KReſhladert nicht das 
Beſtehen einer perfünlichen Haftung, wohl aber in dieſem Kalle di⸗ 
Geltendmachung genen hie. Perfon. Demzafolge wird geſchloſſan, daß 
de Bodmekei and die Elementen beſteht, erſtlich der perſönlichen 
Haftung ober Verantwortlichbeit deb Nehmerq, zwebtens dem Bade 
recht und; drittens der anthindercden Bedingung. Ao eine: ſolche alfa 
vorhanden iſt, da beſchrünkt fie bei gewöhnlicher Voduſerei eh. Geld⸗ 
arleihnrs Recht gegen bie Perſon des Nehrmers in an. Faͤllen, wo 
ns anderem üUrſachen aid: die Unfalle ur Ber mud ihre Fylgen, ‚das 
hand zur Wllgungiver Spa, nebſt Prämte: wii zuwichen fellte, 
Fehlt fie aber, ſe Febk ber“ Perſouicthen haftung- des Echulmersn ober 
Nehimens BE en 
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EB Yerfünskie. Gefung: de6 Mehmers.bei.Miebuisceiiand Nail 

Se ; B. Sulbi ten Medar ohrrı Eigner ded Cheat, wm 
zur Audruflung mehr Geld anfgensinmds@hatz mis: Weifelbe bei gi 
licher Ankuuft werch AR, fur das Mehri perfüniich: Bevaitiworich ve 
andgefcht, daß keine Seeumflle Her Urſache: dioſes Mindenverthes ie 
Ueberdies beſiht der Bodrerei⸗Gebrer zufolge Du: Art: SER dei „Wi 
bock van: Koophandel* das At, "die theilweiſo oder: ganzliche Sı 
Hebung des Bones Eonttaltes' zu erlangen; wenn .Bcm Akıkı 
dee Uebereintunft: ch ſich ergäbe,i:daup var: Werth: cs Mfankei m: 
nügend geweſen wäre: Desgleichen wird GBes der Suhenıg;; wenn; 
Bodmerel Bechufs des Ankaufs einer Bbıneg: Fruchte arheben m 
und Die Früchte aus eigenrm Werber vetfanlten, die perſonihe fi 
tung des Nehmers fuͤr Die Ractzatiaug des Gaptau * de n 
mie, in voller Reck bleiben. 

Iſt ala Ades des Geld⸗Nehmers vergeben, kei ht ei 
geber noch weiter — ſelbſt Angeſichts det entblabenden. Balz 
(nicht bebaltene Ankunft) bleibt der Nehmer in einem ſolchen i 
perſbnlich verhaftet, : und - Die. entbindcade Bröingung wird lin 
beſtehend betrachtet. Mer: Arikl 38T, sowie duss: fehgden 
lautet: »Der- Mehmer - WR; petſonlich drrantworilich: für dab 
vpital und die Prinaie, wenn bie-Qetimmpig Ted Saffo eigeun⸗ 
ldig durch Thin: ſelbſt ober. mir feiner /Bewilligimge der andert ei 
„ift, oder wenn dad verpfändete Schiff uber bie. verpfundeten Ber 
„durch eigentgäntiche Natunfehler,] ober durch wienHanblung, te 
»teug,. oder Die Makkäfgigkeitthch:Bokımazei -eknisend: aerſchrim 
„verringert ‚worben oder Verloren: zegangen Find. .Khen, ok 8 
erficht, wird der Grundſatz der Perſonlichen:Maftuug felbſt Mr? 
Fälle auagerehnt, wo man ·uürde jagen: Hrn :, Drehaliene N Ihr 
hat nit ſtatigefanden, folglich beſteht dien catindende Be 
ſhrer vollen Kraft., Apr lot MONI 

Derfelbe Grundſatz ver perſonlichan Vaſteiſigedes Geld a 
beſtehn / Auch bel Vohinereiimard Ranhyckare Aaber , Unzer m 
Fallen und ein andeted/ dem Bod vei⸗ Mehmueuzun feiner: Vnte 
gung verliehenes Recht, krafilos gemacht werdenca miricũch Du u 
Reit zum Mbanbog. 71: 2 neu) mr 

Bodmerti ie Motk:weirherahibeis‘ Gciiffenimgäpenb he R 
ruuweder uf das HEHE Affe. Sabehbr sand. Bomdkıgeäiine © 
auf Lie ELavung, Sul oberichuuikhäkufge —— — o 
auch f Beineigufauanen. 1 nteeſuched seinsntefen Atti iin 

RB der Schtfferraltein · Ba» Enden: Berliehikenunfindenit —9 
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vdwmet hat, und Dicke; nad vorhtvgegangenex Defekedigting. ker über 
ie Bodmeren kekoratipten. Schnlacua (fiche Wieibork: ren: enphandel“ 
Art. 318: 8316) zur Alıenguug: der · BDobmevii⸗Schuld und Prämie 
sazureichend ıfind, ſon haftet, ir Ahederti fünn das Mefuit, fa. lange 
ie nicht bandonirt hata Dieſes Recht zum Abanden huchränkt also 
hre gewöhnliche Hafung als Bodmerei⸗Nehmer. Bei: der Schiffer 
tllein die Satung. wit: en. ohnenMewinn verbodnt fo fangt der 
Bodmerci Meber mit der Exxecutien · der Kadang bei Ankunft· an. Iſt 
er Erwag ungeeihgtud; Inn ſpricht ex dia Rhederei dafin.an. Von 
riefer Safnmg bann Acſelbe ſich ‚anfekuräkig. wur wurd: hen Abendon 
des Schiffes befreien, mobe ſier dach in: allen Füllen Dem Eigenthümen 
ver Ladang- gäuglich ober theilmeiſe VNergütung ſchuſdig if; ie ade 
yeom die BodmereieSchuld für Audgaben, Diez Hararie groſſe oder 
jur Havarie partikuliare des Schiſfes gehören, contrahirt worden iſt — 
ine Vergſtung/ amcn aſich/ die en Dach feinen, Weanbon über⸗ 
eben: nm.. De BE CE Bu 

Hat endlich den Shen Sf: ; ab Babung "nfeamen: hechod⸗ 
net, und reicht der Ertrag bei⸗der zur. Zahlung dee BodniereieSchuld 
aebſt Prämie nicht zu: ſd kann mar der ABanden die perſoönliche Haf⸗ 
ung des Rheders oder Schiffö⸗Cigners befchränken, der aber deunoch 
in dieſem Falle dem Kigner der executivien LRadung für. den Reitrag 
bed Schiſſes zus Haparie groſſe zu haften hat. 

Daß im Allgemeinen der Schiffer, als ſolcher, rien) perfönlich 
‚u haften Haben: tan, ergeht. aus den allgenteinen Grundſätzen des 
Diandatd umb aus ven Mrt.-321 ‚Dee: „Wetboek; ven Koppnhandel,“ 
vorin ausdrücklich ſipulirt iſt; „daß der. Rheder, oder die MinMiher 
der eines Schiffts, ein jeden nach Maßgahe ſeines Autheils, und 
‚dem Cixnil⸗ NRechter gemäß, perſonlich vrrantworalich ſür die ung 
„Schiffer begangenen Handlungen find, in fo fern fie auf das Schiff 
‚und die Exprdition Bezug haben⸗“ Nur. menu ‚ber. Schiffer mala 
ides gehandelt, uud ‚Die: : Grängen ſeiaes Mended üb⸗erſchritten Bat, 
vird ex perſonlich verantworilich. Eiche Were van Koopbandsl 
Art. BR, 8a. md 59): © ..; - tu 

Nach mehreren Entfeidungen. der Nord Aweritanikhen Se 
ichtöhbfe, „von: Ranen wir Beifplehüsmetfe: num die sine in 2 Sumneıs 
teports- 167 bezeidhuen; Bann. war: dex Nyta⸗Yetlcſt Ars Änpatherinkn 
Begenſtandes den Borger aber: Mehr feinen Schuld enthinhen. Weng 
x, aus melcher Urſache :e&: md Ama: ſein mage, nicht ke Wal Außer 
rägt als/ daß ıdaratefl:gelichene Meit,s ſa nk: ex: Dorger den Anter⸗ 


GEB Bormereisöefeße in ben Vereinigten Gtasten Merb:Kankri. 


ſchied bezahlen. Ein Bodmereibrief in den Vereinigten Staaten 
felbft den Vorrang vor einem bona fide gemachten Ankauf bei € 
woferne der Geber fich kein Berfehen bat zu Schulden komm 
Auch gebt Dort ein Bohmereibrief einer gegebenen Hypothek zuvor, 
die Volkshauer für die Reife, die zur. Anlähe die Veranlaffung 
hal den Vorzug. 


Auch iſt eg Rost Geſetz/ dab menn tt, —ãA— zu Gl 
geben, nicht durch die Gefahren der Eee 
des Nehmers oder Borgers, fo wird der Bodmertibrief ml 
nichtig und "dad Geldimuß zurüdgugdien mike.) Ketgliän 
das Schiff verlorm geht, die Ladung aber gerettet und mit ag 
anderen Schiffe gefürbert- wird, fo muß der Borger zahlen. 9 
Geber nimmt weder bie Gefahr der Baratterie noch. des Werkuftei ia 
die Schuld oder den Betrug des Aulelhers oder feine Again a 
ih, ran das Schiff, worauf PBodumrei⸗NQeld erhoben worail 
anftatt der Reiſe, die es zu vollziehen verpflichtet if, eine Lies 
nimmt, ſo Haft Bar. a fürs den Sod echrecf. ea 
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Dir Rate vn She nach, ſollte anf alle —— welche 
Der Serrgefahr audgeheht Fand, Bobmerei Siatt finden Runen, be 
wo die Gefehgebungen Liniger Staaten: fi. Herkbek ausſprechen, — 
denn mehrere ſchweigen — herifcht eine große Verſchledenheit der Bes 
ſtimmungen und Ausnahmen, wie ſich meiter ımten erweiſen wird. 

Als die allgemeine Regel aller Länder Tann jedoch angenommen 
werben, daß Caseo, Kiel, Segel, Tauwerk, Anker und andere Schiffs⸗ 
geräthſchaften, Lebensmittel und Ladung eines Schiffes, insgeſammt 
oder theilmelfe werbodmet, 1. e. zum Unterpfande geborgten Geldes 
verbunden werden können. Dagegen gehört Bobmerel oder dad Borgen 
auf Frachtgelder, wie man ſogleich exfehen wird, zu ben erceptionellen 
Fällen, welche Befonderen Beflimmumgen unterworfen find, Ä 

Die Gehrände und Gefeße der mehflen Länder ſprechen ” 
gegen die fpecielle Verbodmung der Frachtgelder aus. Und doch, da 
bei gluͤcklicher Ankunft der Frachtgewinn gewiß if, und bel unglücklicher 
ein Theil der Fracht gereitet und den Bodmerei⸗Geber übergeben 
werden Tann, fo fiheint nichts rechtmäßiger zu fen. Nur müßte im 
ſolchen Fallen das Schiff entweder gar nicht, oder, was wohl natür⸗ 
licher fein möchte, nur unter Der Bedingung nerbobmet fein, daß ber 
Geber keinen Anſpruch an vatjenige haben ſoute, was von der Fracht 
geborgen werden möchte. 

Für das Get: welches ein Stiffer in ainem NRothhafen zur Fori⸗ 
ſetzung einer Reiſe, ohne weltere Bezeichnung, nach ausdrücklich be⸗ 
ſtimmter Ausnahme des Gegentheils unter der allgemeinen Beuennung: 
„Bodmerei auf das Schiffs erhebt, ſollte alten Rechten nach, nicht 
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len das Schiff ſelbſt, Fonbern: als ftllfdibeinenderehingnm a 
Fracht und Ladung hafter, wenn ker guibfte Werth defcke p 
der Mikbeziflung dei verborgten Ehrpitald: nicht 'hinreiht. | 
"Der folgende in dem Englifchen Abmiralitärs⸗Gürichte vor Per 
Stowell verhandelte Rechtoſalle Prines Regente licfert unter arde 
den Beweis, dabei einer: gemeinſauren Werbobriung non Chi n 
Ladung, bie Fracht, weun auch nicht ausdrucklich in’ dem Bedeen 
Briefe genannt, dennoch mit einverſtanden mb: eingefihleffen in. 
Es war ein Bodmereibrick auf Sthiff und Ladung -gezeihan, I 
Fracht Aber’ darin nicht bifonerrsseruhäeit:: Beh Ankunſt: ward Obi 
und Ladung ſogleich mit Beſchlag belegt, aber -che: man. mit ii 
Maßregel fertig geworden war, Hatte man Zeit zerimg: gehatt, m 
die Fracht nuözuzahlen. Ber Ertrag des Schiffes velchte nicht ie 
um den Brief einzulöfen, aber tie Ladung war dazıw:mehe all 
känglich. Lord Stomeld.eddammte,. baßı'bev Grttägsbes Oft 
mad Abzug der Volkohaner, dem Inhaber des Bummreibrici d 
bezahlt, und · daß: er auch Inden Beßtz der Ladung: geſeht we 
ſollte; in ſo weit mid: es nothig ſein mochte, "mg: Den Unterfäit! 
decken. Der Plan: Der; Eadung veichte Vagegen rincc Müuffch * 
winken Grjuch/ daß · man weft gramm‘ den Eignen der Zracht ver 
möchte, welcher Heranif Anwand, vaß · dic Fracn In Aver Vode⸗ 
oͤriefe⸗ gar nicht Jehagnt,⸗ folglich nicht vorbopaet made, and Bl: 
ſolbe· dem · Znhaber des Vri⸗ſes nicht verpfandet· waäre, Fo: Dun 
Mäger Th nur an RaE- Schiff: halten. LNor de Alo w ola Leſchlej v 
die Frotht hergegeben werden ſolle, und entchled, Dapı.napiuu " 
Schiff und Fracht erſt erſchopft fein mh ftany be man ein Vheqt N 
hanez Hand auf: die Yadung zu Jegen hehe: dan: NRochtiſal | 
It Dowshöptt In 2 Wo Rob: BEL). vYys-Diegan Fahga he 
ber Auf hington in wem Rechtafalle Des: Schifff Amo Frident‘ FA 
68 2 flaugenug, daß· apd bay Inh Wen es Bet 
ꝓbtiefes entigeder dirtkie, oder Nach Logiſchein Moöchtabegluff eit vic 
ru Schiff / und Fracht befltzt,⸗ der Gigner das voten) pa an: DR 
„das · Mumiirdilitãt⸗Oexichits · hedlenen darß, inVen · Cigueri ver mM 
zum ‚Beitrag. zu verpflichten, und daß ‚bad GorichNadhuch/ beh 
bie zwiſchen beiden beſteheude Wrcbtrbikhkeit;guzugenigeile; fF 
nk In: allen Falen,wornhor Dodhier elhaitfao achrracv 
Abrcic· Ars denen einige auf a, Sana 
ERROR UN Aadung / dem Sri das: Reinigen had 9° 
Me iet dad Pesammi'yu werfügen, Tandehfe Kraufimg de) 1% 
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ad Dem. Ertrag: ber Ladung, des audem AUB: dem Errag um 
„Schiff, Fracht uud. Bakung: gu veroudnen.(Sithe Lord ente r⸗ 
dens „Treatiso e. Lav nf Merchähipse Fc. Chap. Ul pa 6.) 

‚Den: Preupitchen Geſetzgebunge 8 2406.10 2407 ufoge, ill 
micht allein für Biewon einem. Echiffer im Moihhafen nfgensmmare Dad 
merei ‚Schiff. und; LAdung nerbeftet iwaftene möcht. dad. Srgemiäe im 
Dokmersibriefe .feit. gefelt worden ift)zı und. Dark ſich Der :Öchem an 
Beiden, oder an einem diefer beiden Theile. fo ‚lange halten, bis er ber. 
zahlt. ni, fuudeun. S: AB gemaͤß muß her: Behmergi-Mehman, in. dem 
Falle, mo: nad Bdiif.tierbotsnst worden iſt, und su, In Folge. dee 
ihm $ 2427.,bei eine. -theilmeifen, Berungluckung Tragelelien: Wahl, 
Daftelbe dem. Beher. zw, feiner Befriedigung Ühelögt, auch die vorhan⸗ 
denm Seräthſchaften Ammginition, -Yebragmitteh- MR die Bradt er 
legten Reife abtreten. * Not, 

Aber da: Verbodmen der: Kesen Goagt und: der Hauer⸗ 
gelber; iſti bei Confotatien Dh. Darlehns zum Meile der See⸗Armen 
verboten 6 60-2371. „Brmer. darf kein Rheder odex. Befragten 
Bodmexei: üher Wegenftände khliehen, ‚dia Bereits m, ihrem vollen 
erihermtsficherk Ann; 5.2870. Kid ichech Schiff und Ladung mar 
theilweiſe werfühert, ſo Ama nun Ber: fireigcbliehene Theil, bis. zum 
vollen ;gesneinen Wertha heſonders nechabmet merken. 5 2B7B. . 

In Spanken dearf, auf die micht perdiente Fracht des Schiffe 
eben ſo Avenig als,auf⸗ den. Gewinn den. man. ſich man der, Ladung: 
verſpricht/ Boamtrei genounnen merdaenSiehe den, Axtikeß BIO, des 
Handelsgefetzbrches, Aber Froicht, Die verdlent, und Gewinn, Dex 
an der Kcdung ſchan gemeocht warden iſt, Lnunen zux Oczahlung des 
Darlehns: auf Vopmexei exequixt. waerden/. amd. zwar. Die Frachtfnr 
das Marlahen: anf Gasen: und: Kiel deq Sehiffes, der, Gewinn an de 
Ladung fir die auf derſelben nerhotinsie Sum Siehe ibid.. Art, 
50. Be: Schiffs Mſatzung kannihren Sald richt. verbodmen/ ihid, 
Ark: BA Mit. dem Eeien. uud den. ui Schiffes konnen mr 
drei Vieriheile des Werthas verbodmet, werdenz. aber hek, verlcidenen 
Wagqren. er/ gange: Weith, dencſiarim Hafen beſitzen, mo dar Nifien 
anfängt. ibin ER Eu li. za zn non. 
. Bü erg; Belt ine: Kea DeummncıGontralt arfchlaffen: ua, 
Gejahr Tisfen, Lünen: dott, nichto kerkeiingt werdan, ihid. Hıch. RT... 
Ss exhellt. a rer Varſiignagen des AipantichenArichhinkek, 
daß obgleich im Moxant Ki. Due auf Fracht genommen ner 
ven :darf, die Fracht Zennoch, auzwar din gavzt ür Pak, Daxlchen 
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anf Sasse und Kick des Schiſſes Haft auf, won, weichen 
jedoch uux drei Viertel des Werthes verbodmet. werden knmen. 
Ginsganz gleiche Werfügnung enthält Der: Art. 1643 dei York 
gieſiſchen „Codigo Commerelal‘* wenn er ſagt, daß alle auf 
und Kiel eines Schiffes genommene Vodmerel,. die Acreils g 
Fracht mit in fich begreift. Aber der ermähnte Portugieſiſche 
verbirtet nirgends: die Werbodmung -bee zu gewinnenden Frack 
das der Artikel 318 des Franzbſiſchen „Code de Commerce 
druͤcklich thut. Der. gedachte Portugieſiſche Codex miederholt in ſc 
Artikeln 1637 nnd 1638,. den⸗Text ‚DB Artikels 315, 316 un 
des Franzöſiſchen „Code- de Commerce“. und entgält au 
noch folgende Verfügungen, die in :teinen der anderen Radbltuu 
des Franzoſiſchen Sanbelögefehbudet zu finden fa, und nicht ale 
gaugen werden hürfen. . Ä a 

- Art. 1641.. Der Darleiher aber Betnd. Gehen Ion Im 
„Don Contraft. die Sefahr des Cinſchmuggelns auf fich nehmen, tan 
«wegs aber die Sefahr :der @infuhr ober der Ansfuhr da in“ 
HOeimath verbotenen Waaren. In biefan "Falle awird der: Behand 
„Contrakt null und nihtig, und die Contrahenten kannen [bi a 
„naiiter für den Unierſchielf verfolgt werden.“ ··c. 

In dem Art 1656 Kefkadei ſich der ganze Text ans bei} | 
gebenen: Uxck 325 des Fratzoſeſchen „Code de Commeroy mi E 
dem Zufah: „auf die Imrgelieheue Summe, wenn die Begrukalı 
worauf Bodmerol genommen worden iſt, dunch höhere Macht (G 
„fortuiß), während dev Zeit- md am Dam Kite der Gefahr pin 
„verloren gegangen fd, vou dem -Tage-Deb gefihlaffenen °* 
Araktes an, nicht weiter: elugeforbert marden kann, ii! 
das Anlehen auf Bobmerciwähreun. ner angesnutenndt 
„Rattgefunden Bat.u zu... 

Bon dem Art. 827 >. Fre uzbfiſchen Code: de Comment 
melden: die- Beſtimmung · enthalt, ng du allen Fällen nen Sihti 
„die Rückzahlung der -auf Bolmerei geborgten Gelder,ſich auf da 
Merih der geborgenen und Contradimeäßig werpfändeten Akt, DI 
„Ahzug des Vergelohns beſchränkt, weicht der Pertugi u 
„3668 durch den Zuſah abı niseen- ber Mevth ber: — 
vdaß angellehene Copita: li hevſteigt, muß von dem Ueherſchec de 
soscfnrhene Pubnie-Begaßl,  o ine: Abrnhaupt- herinige) ae 
pontov zxfrieden fl; befriedigt wrdAhe. Ann erh 

. Der Art 1062: 348: Poriusicffäen Geiafogke IR N 
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nkilegtum ded Bodmerei⸗ Gebers auf Caseo, Ebr fen Vorrechtnicht 
„allein anf die geretteten Fragmente des Schiffes und ſeiner Gerät» 
fchaften aus, fondern auch uuf die ſracht der sehorgmen Guůter und 
„auf die gewonnene Frachtc·. 

Der Art: 1663 Befagt: Wenn zur geit des Sahne ober 
„irgend eines andem gewichtigen Unglücks, ein Theil ber verbodmeren 
„Gegenſtände bereit? ‚gelandet-mörbei wäre, ba wird ber, den Dar⸗ 
„leiher treffenbe und einveritandene Verluft auf den am Bord geblie⸗ 
„benen Theil beſchränkt; Aber Ber Rifico der gexetieten uns air Bord 
eines anderen Schiffes übertragenen Waaren verbleibt ihn. Nenn 
die Geſammtmaſſe der Güter vor dem Schiffbruche gelandet wor⸗ 
„den find, da mm die geborgte Summe, fo wie Die Prämie darauf, 
azum Vollen Bezablt werben.“ 

Dre Art. 1664 des Portugieſiſchen ort Beftimint ferner: 
„Wenn der Bodmerei⸗Contrakt Schiff⸗ und Ladung, ohne meitere Be 
„ſchreihung in ſich begreift, fo dienen bie geretteten Güter zum Unter⸗ 
„pfande des Darleſhers, wenn auch das Schiff anf feiner Zuhauſe 
„Reife verloren geht: - Dieſtlbe Mlagel ‚gilt auch, wenn das Schiff 
glücklich ankonunt die Guͤter aber verloren. gegangen wären:“ 

Der oben S. 863 beſprochene Art. 831: des Franzbſiſchen 
„Code de. Commerce‘: dan - Uri. 2066 des Portmgiefifchen 
buchſtaäblich einverleibt. — Die übrigen Beſtimmungen des leizteren 
find von geringerer Wichtigkeit, aber Die beiden Artikel 1470 und 
1671 beſſimmen ausprhdlih, daß alle: im dem vorliegenden' Gefetz⸗ 
buche, in Betreff der Havarien und der WVerantworilichkelt in dem 
Aſſekuranz⸗ Contrakte gegebenen Vopſchriften, auch auf den Bedmerei⸗ 
Eontrakt anwendbar. ſind, und Dat: ben eine wie ber andere, in allen 
nicht vorhergeſehenen Faͤllen, beiderſeitig angelvendet werden müflen. 

Derbodmung des exwartefen Gewinnes auf Warren if wicht 
wohl mäglih. Denn'weru-fie nicht in Weitt ausarten fell, fo müßte 
der Nehmer ungeachten Dee Bermmgtückung bezahlen, - wenn ber Gegen⸗ 
ſtand bei glücklicher Ankunft Beinen Gewlnn gegeben hätte: — Zu 
diefem Selle, und wenn deu Degenſſand zu gen nachtheiligen Markle 
käme, hätte ber Geber kein Unkerpfand, und IDunte auch in keinem 
Falle Anuſpruch auf. das Srborgene ˖machen··. 30. 

In Frauk reich it, nach dent Antike 387. des „Code de Com- 
merse,'* nicht allein, Die Werfidkerung des uf Modmerei ausgelichenen 
Geldes, fondern. auch Die Werficherung Dex Vodmerei⸗Prämie, ferner 
Be dindrei ˖ auf zu verdſenende⸗Fruchtgelper, anf gehofften Gewim (inie 





WU dernere ing ver Fe ar eng der Sut 
Sa Er aufß Golkohautr· vrtboken / ar Ueberteeluugtſalle a 
nur durch dot Verluſt iher Finſen abey Win, mnbet ieſen Yarfak 
zutückitgebenben· Vorſchuß beſtraͤfi.in Siche? Coboe de Gormer: 
fit. Art. Z18, 319. Aber für die Ruckſahlung wes auf ·dat & 
gegebenen Bobmerel⸗Geldes haftet nicht! ae TER Schiff. uk Ziz 
auwerk, Gerathſchaften Ib Sebensmilielu ſondern wuch die: 
wonnene Fricht' ckrat kocſis)und Di Wadun z. Au 88 
"I Hat die Berbobmung Mar auf einen biſouderen Thell bes Si 
oder der Labung ſtaltgefunden, fo Haftel nuridieſer;en umnd ja 
"rate des IB! Unterhfahb: Beftinitnden” Werthes (Bid.ya” 1er © 
UT Oie beiden großen Franzöffeyer Reditägtcheiin Waliı u 
Cmerigen find nicht einig deitüber, ob Gegenſtändr, hie Send } 
"Gefahr ausgefegt Find, verbodmet werden bin oder wid. Tr 
rigon vermeint dies? mat das Privileglame des MobudireltGchen! 
Rechle eines dritten faͤheden dürftä Abereinr Leere Falle Wehe 
berſicherler Gfter, an welcher Niemand eino Fordeeilicg hat, mr 
per Geber'für den unverſicherten Theil die Site es MWetficherin v 
treten darf, uwürde im Unglitcksfalle ss’ Beretiete Zebem dt 
hältniß ſeines Anthells zukoinmen, der Glen foiglich Ulli: mid 
ches! Privileglum Yartın "beilben, undfrrndes Intereſfe ucht ei 
werden3 Hier alfe wird nie Rechtmahigkeit Dei Werhodmmmg " 
ünkeforhleit werden nen, und nach Prrußiſthen Galyn F 
uſch daruber Fein Zivelfel herrſchen, denn’ e8:uftıg 262 NauNnd 
geſagt: „Der Geber haftet für Die Seer tabu 9% — 
"Sale gleich einem Werfihirerie cher ayratı 
Eins WMeibt-jebonh hiebei zu Bendyrkan.s denn es ht 
AR, Gegenflaäͤnde, Die ber Gefahr bereitb (nuagefeht find; Ai verberec 
und: im umgekehrten Fall keine beveits verbodauete Sache zu vnſ 
it finder: dann Der bben eitirte AK BB< Vesnſg vunz ͤfier 
‚Code de'Comineree* feine Auwandung din Wierbann ein Da 
Tüng des Gerrtteten zwiſchen dem Werkiihener Ak, Der 
ermoglicht werden? Offenbar zwiſchen demn verbonncien um) E 
oteficherten tet wie dwwifchen dem‘ perſrererten Its tel verbevs 
ua. ' u 1. a9 / 
In Hoff und begreſt, way nein Gefehbeche ven 
"Hi Kööphandel Buch“ U Ber: 578): eine: aub chloß itchen We 
6: Scwheoffes, ohne’ weltere Bezeich itumg,. Segeb unmewtstelage; # " 
Nötchaupt We ganze Ausruſtumg / saber/cind) rt) sagt Bere“ 
uf Be Dr geniinenke Fracht seein, Ka muf/ iacigeia ud 












bei Waaren, der augfchliefflich auf: eine wher den. ‚anderen. Kiefer. beiden 
Geyeflände, nicht einger'iae (Art. 52%. zufolge). "auf die; Wolfähauer 
verboten, und wor darauf Borgeſchofſen,kann nur Capital aher ‚ahıyt 
: Zinfer, surüdfordern. - Ar Maaren, anfatt Deb.in dem Bolmsre- 
brief bezeichneten? EHRE, -anf-cin anderes verladen worden, fa ıhaftst 
der Bobdmerei⸗Beber nicht. fur ben: Werluſt, -Fclbfk wenn ser dauch at 
gefahr entſteht, woferne es: nicht geſetzmäßig minisfen. wird, . Daß. die 
Umladung Durch. Höhere Micht bedingt zwo0rden iſt. (Siche Art. 562,) 
Wird Bodmereigeld auf Waaren vor Anfang der Reiſa, schohen, ſo 
muß dies auf den Connoſſementen und auf dein Manifefte. der Badung 
angedeutet senden, nebſt Bezeichnnug Der; Porſon, runiche der Schiffer 
von ſeiner glücklichen Aukunft an ſeinem Beſtimmungshafen, in Kenui⸗ 
niß zu ſetzen hat Geſchieht dies nicht, fo. hat.bex-Gonfignatait der 
Waarer vor⸗ dem Bodmerei⸗Geheriden Vorzug, wen er gegen Enpfaug 
des Connoſſcinenis, Weibfel angenonnucu ur ſonſt Vorſchüffe ‚baute 
gemacht hat: Bleibt Dim Schiffer die Perſon uubekannt ber in; Jaime 
Ankunft anzuzeigen hat, fo ſteht es ihm Tech, die beſagten Waazpı 
löſchen gu Iafien, »; ‚ohne ſich dadurch - gegen ıdem Bobmrreis-Gebmn. auf 
irgend eine Welfe verantwortlich zu machen, Aut. SUB. ..: : 
AIn England iſt es geſehlich erlanhi Bodnerei AFradchtgelder 
zu erheben: Die Fracht Tann in England nerſchert erden, ((ſiche 
-Bkarfhalt’WTreatise, But 1Sect. 6 S. 76)--folgli,, ſagt Marſhall, 
kann ſie auch in rinem Bodmereibriefe verpfaudet werden (id Buch ii 
Kap. 3 ©. 844: Verfolgt imm- Die-Analogia weiter; fo müßten 
beide, Bodmerei wie Verficherung, nach denſelben Geſetzen uantert werden, 
und: ſo wie es ſich ergiebt, duß bei Berſicherungen auf Fracht leine For⸗ 
dernng für Verluſt finktfindeh Ban, woferne uſcht wie Fracht cheilrheiſe 
verdient worden iſt, Das Sthiff jum mindeſten client Theil ſanen Vadung 
eingenommen und die Skegeftihr: Begonnen habe, fo muß auch hei. Ver⸗ 
bödmingen die Gefachr ihren wirklichen Anfang⸗ gehabi Haben, che der 
SBodmerei Eontwakt gülkig werden Tann. @8- gehört, weleadr Achon he⸗ 
merktihaben, zu feiner Haupieſſeng, daß die gelieh me @unnd einer Bear 
wirklich und thatfächlich nisgefehtmerde. + (Biche: Marſhall Buch al 
Kap. IV ©. 647.) Kinder dieſe gar? nicht ftatt, fo iſt der Gekrr 
nur zu der Rückzahlieng Feines Wotſchuſſes mit DZuſchlag gewöhn⸗ 
licher Zinſen berechtigu. Die Bodmerki 1 Pynse kann - mur⸗ dann 
verdient werden, wenn derMeweiße vorliogt, "Daß. die Igtlichene 
Summe eine wirkliche Gefahr gelaufen habe And eine cheilweite Der⸗ 
ladung "büufte ſchon' hinlünglich dazu Fein, wen. Bord Rank ande 





Gnttiehmeg ie apa. Bilieusniteli ae ar Be 
SF Ber: Be ea fen a A 
Seduus fertig; mar ma um Rinwebeue Aygehikan,: rıuagli 
wir ae Vurieitung: ir Auvfcug gonachic erden ae, va | 
ul Yan: Beh: Boxnte wicht, aingefaroxrtz pexom, da di 
nicht Begeunen hati, Aber, menn; re haih dar Sala Ki 
Bord geweſen wirn-wflän aut Ranyas, donn häſte die Ge 
rcacht/erlvih Ihn ‚Rinfang: gahabt, ame de Wefiheri: = 
taxipten · Polire, waãre Baum zu dem nangen: Dpchihenien Bazaı 
ugt Zeweſeg . DE un 1 u BE 27 BR | H. Haan 
- Des Bodmereien auf Fyahtt alin gicht ed ‚heizung: 
mehr. Nach dem Art. 1643 des „Codigo Commercial Portug 
Dame; nf: Faacht allein nlcht giſtatet. aectalle, Axtilel 
ſagt, Dad: eint Dede anf: Caßro zugd Kisk;ringe Site 
Vexantwortlichloit Die awonnene Arendt ‚unik in. üich. begact 
ungewäßrlie und hichſt fmndesbare Werkligung had gebadta 
gieſtſchen Codey if, Die deb Rmifeld, Mn Belaareflen: „der Ri 
Einfchmuggelns in frande Ränder im Bopmereibriefe, außer ber 
Br des Set, ui inaihlaiien ueaen Ra 1,‘ 
DD Seht barhaupt  hunda, Erfahrung.: und u⸗ 
NR: ‚ein :beffen eingerichtetec Credit Sufgeg viel praftiſchet geh 
als. 28 bie Pergangenheit mar, fo hat ſich doburch die Handheh 
Darm, auch in mancher Dinficht vexigiochte ati. der} 
auf Fracht, werden it Porſchüſſe auf — *5 
auf Hachnung Dar Scuffer ira Klar Untfrſchrift. auf den. 
felhfh hezeugt und meiche der Darleier, geiöhnlich dar fix 
Rhehera, odex wenigſtenb der Conſanqaix. DR, Schiffen, ker 
er Bie Prängierber Darauf ſtqtifindenden Kekherungrghen, Hr 
zacınst, aber daß Arie Rearficherung Dez. allarmeinge. 
Met Ginteqg · har, weil man annimmt, Da. der Vorſchuß un 
won dar Srachet zum Beſſen des Ghlied Apaugggabt Hl. 
ein wirlliches Duterzite Hiſdet Beckham auf⸗ vIorſchu⸗ 
nicht ‚u. Hayanie groſſe ; bei, —— — 
dan Prodcuu der Fracht. Für Auslqtzen a! rjuiſ 
Ungeßerg;und ‚fonfigen Aibasben, di, Ben A gewẽ 
Gredit anf die größerem Separlänläne tisgt,; angel de 
eine Bodmezei axcgeſtellt, Tonharın ciyfache dafiir traſſitte der 
Bafaran dis Perſicherug Fix vicF IS Anasſaer, waſ aa 
— den einziaen Aonaho 
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BeneinfGußiige Dabelonturyt: GENE Söhne htetheig Jeing). BO 
einen Unthel an van Provenüue doer rat Gar. ie Wie Bunt 
Reparamır im Nothhufen in der Sqhaſſet Inner Berifkigt, Bewundd 
mfzunchmen / amd. Sf) Frachtd iii Babung zuſamuren zu verbovuſcni 
Dies iſt jetzt alkgemein angenbinmnen. Dir Conſchnabeiie dei Sqhiffes 
der Agent dis ˖ Rheders kann under gewiffen mfilnben ine: Wale 
nereibrief nehnien, ihm Slicherheit für Seine: Alsgeabrir zu haben ne 
Zorſichtsmaßregel zu der nicht ſelten geſchritten hc (Ehre 3 Dodevn 
78 und ibid 180.) Auch Nnnein bone fiae Slubiger ber Gab 
um Schiffo⸗Behnfehergegeben hat, unde ſtchgegen: die Befliht: eines 
Trreftes ſchützen will, ſich einen Bodmereibrief geben laſſea. TEE 
. Wheati ‚Rep. 06) DIS find antebaımte SAche der Bercigten 
Staaten. u dl * 

In Engla nbiwar DRIN 18 Sum; 
er Ladung und ber Ftacht ſchon fet Jahr Ab" Ran WR, and eh 
t dort Bent zu'age kellle Ftage mehr, daß wo ber STEHE diis 
zchiff zu verpſanden berechtigk wäͤre, er nieht uch’ berechtigt ſelt uw! 
eſſen Fraͤcht zu verpfuͤnden. Die befnen Folgenden ger: mögen we 
zelege dienen. 

Der erſte Fall betraf‘ van PRRHFEDE Schiff autos; Babh 
Zaer, md: warb in dem Londoner Amlrallnats ⸗ Gerät entſchleden. 
Siehe 4 Rob. Adm. Rep. L5.) Hier,' wo Bad ’gebadte Schiff Yon 
Zaltimore nach Cork Mi Irlandyzu! ſegeln Befkliniint war, hanie 
er Schiffer einen‘ Bodmereibrief auf Sqhiff und Fraͤcht, in ——— 
lusdruũcken gezeichnet, ohne baringenau zu beſtluumen, vb die gegen⸗ 
‚ärtige Fracht oder auch die folgenden Fruchten darunter zu verſtehen 
yären. Anſtatt nach Tork zu gehen fegekte dad Schiff indch RR 
er Bodmerei⸗guhaber verlor miſthin die Welegeiibeit shfe ſeiner For⸗ 
erung zu Boiſchein zu kommen, und die Fracht“ watd' dein Rhcder 
usbezahlt, obgleich die MWweichung, "Yale es erfihleh,: nicht abſtchiltch 
eſchehen war. Von Dublin’ sin! bäd HH zurtick lacht Amerta, 
nd won dort wieder' näch Sondon, wWones bei Bobetet⸗Inhaber 
dlich gelang, von dent Admiralitäts⸗Getichte autoriſert zu werden 
16 Schiff: dffenich verkanfen zu keſſen.MHun ver Entag Ad zu⸗ 
ichte umren Brfef einzulbfen, ſo eiging Tarı das Bericht dar Eiſuch 
© Frachtver Testen. Reiſe Dale anwenden 'zm laſſen. Be. 
‚ar damals In ber: Händen: der Agenten des Wieder; and wars 
rer SE behanplet; daß die Berbodenuige derꝰſFracht ie Take DIE 
remal® Aitmittelßer in’ Audficht geſtalte —— "Yabın) Karte: 
ser Richter aber, mitBerlckſtchtigung Veb umfanbea ⸗ vaß: Auch 


Band Q. 


BORR Gaotiijqe⸗idequ ſi. vi enge ec fen. 


Frathnen in. bie Sünde. einen deſſeüben Eigners geflofſen 1 
gefintiete das Auſuchen. and Shlgerd, bemerkie jedech Dahei, rel 
nicht: feine Abſicht fei⸗ eineallgeweine Megelangufüßeen, ix 
„allen. Hınfkinben. und:in allen Hüllen zu. gelben habe, iwe cin DA 
„cin binedtrd Zntereſſe in Der Fracht ı einen: Täters gemachten Rai 
‚langt-habar Fünmtar-. (Bicke Leryb Deuter dans ilnaise di 
kaw of: Merch: :Ships ete.:p. 865 u.'368.: Pank’sı,System of ie 
- Mar. -Insurangg: Edit 1942. Chap XXklıp. BBkc) 
. In bemı zweiten Falle ward cin Echiff im Auslande für ce 
gebare Simmme vorfrachtet, dicſelbe Im: Vorauq dem She | 
Vollen beazahlt · und von ihm: zum Bohuf des. Schiffe: nerbeandt 
hatte aber nit hingereicht, die erforderlichen Ausgaben zu bei 
De Echiffer wandie ſich au die Befrachter ee yonz ihnen dieen E 
Vorſchuß zu echalten,:da ſte ihm :dich, aber abſchlugen, Jo want 
Die Nottiwendigfeit. nerfeht Tonga ung. arfuzierlie Ge! 
Bobmerei: zu’ whnen. - Die: Wefrackgen Haie das Shin gu 
beladen, aber anderen Lenton bis Werladungisgshseren Güter ar 
erlaubt, und nach erfolgter Rückkunft des Schiffes dieſelbe in dei’ 
geſteckt. Als nun die Jahaber dei; Vohmereibribfte doufelben cialbe 
behanpteten Die Befrachter, daß:fRie.ihxt Verbindtichkeiten etfũtt ba 
und daß das Schiff ohne Rückfracht für: ihre Rechnuatg gurůchztier 
ſei. Deu MNichter Sir Kohn Michail ’ahen hernerktes vba DU? 
ernste Qober mit der Wefracktumg widktängeg: than grhabt, un’ 
wlichersweife nichtB dahon geuuik, ‚she; die: (Belb:- auf, dab gan 
„Unterpfand von Schiff ud: Laduug hergegehanchätten, amt“ 
„ich erwios, daß ohnt den gemachten Vorſchuß das Schiff nich a⸗ 
Saande: geweſen ſein swüsbe.; feine Reife. fertzuſeten und: 1? 
eeiimal die Waaven: der: Befrachter ‚hätte heimbringen Kun” 
vaber: die Fracht dev frauen Guter eingegogenthätten, ſo ſac 
„Meinung,daß dieſelle dan -Bodıntuel. Eehern „für ‚ihnen Ve⸗ 
vhaften, und .ber omrag ——— gehoren Brig (bi 
881, 82.) DOES EN Bu. BIER: HT EUR 

- ge nen: Gepenfoonb: ofne inflahgı neh, * 
Lahn {ein gauges Zutereſſe zwin Binde: ıMinnukigyemanı ko⸗ 
anf, ein Echiff, {owerpfänget ur. ben Gehenrbahnugzıhakıgani 
oder ſtinen / Ancheileran diwiſelbenz auinenitaty abedingi Bohne" 
Maapen in einen Schiffe, fv.-veupfündegier- alle Manrenn die =” 
Schilke fur ihn geladen aurrden. Berbodunet· er hingegeni tiuen N 

im Theil, 3: B. die Hälfte ſeines Antheils an dem Shift, J 








+; 


zebraͤuche in Engl, 0 d⸗Brr Bi. hinſichtl. d. Reſptaden tia⸗ Scheine. MON: 


alfte ſeiner ¶Waaren, fo, dient mar dieſer bene Hell Dem: Hebet 
um. Unterpfande. Dex: ohm; augeführte Bet. 1URO,aNS ‚dan. Frron⸗ 
dfifchen „Code de CPommeree“, Fett Died anger allen Zweifel, Hieraus 
‚giebt fich, daß, no. Derzhalke: Werth eineß Gegenſtaudes quf Bod⸗ 
erei genommen und werfelbe zur Hälfte gerettet; mind, der Meber dr 
ſten obbencvi⸗n Kalle allsd Gerettote zu fh nehmen, ‚In dem zweiten 
ale aber -nmy- auf die Hälfte: Auſpruch machen; famı... Bine bios 
aration des Ganzen würde Hinzeiihen.um bie Anſprüche das Gdher® 
ar an: beſtimmen. Iſt 3. B. der Gegenſtaud ins Bodnereibriefe anf 
0,000 -% tayirt,. und : nuy 3000 & darauf amgelichen wonden, ‚Im tk 
ie Folgernig nıwernepfich, daß von dem ganzen Begenflande ma 
ie.Hälfte zur. Sicherheit des / Gebers: dienen :Banı und fol. ie. i 
Aus. dem in England üblichen: Formalar deq: Reſpomden taa⸗ 
zIch rines erhellt keine direkte, und fürmliche Berpfäudung der Güter, 
ud der folgende Fall erwriſt, daß Dort.die Retour⸗Güter Rem. Geben 
nf Reſpondentia nicht «aß. fp eeleHra Uinterpfand nenbeftek fürk. Men 
apitain, rineb Dfinbienfahrerd,. welcher einen Rofpondentia⸗Schein ur 
er gewähnlichen Form ausgeſtellt, (Siche der Form wegan: Park?s 
aw ofmar. ins. Edit. 1842: Vol. 1.994 fur das gelichene Geld in Indien 
ortige Produkte eingekauft Hatka,ı falliria che die Schuld zuxickhegahlt 
voxden whr,wührend: ein Theil der. Güter, und der Ertrag eines 
nderen Theils, Ach! noch in den Händen Der Qſt⸗ Indiſther Conpagnie 
efand, in deren Wanrarklurferm dieſelben, ſo wie es vei zenem vban⸗ 
ort ablich if, zum Vrrkauf nicdorgelegt warcnn. 4 
Dep, „Conti: of Changery. ſandte/ dan „Court of ‚Kings. Bench“ 
olgende Frage zur Entfrheidung : "Ob der Geher nach dem Geſoh, 
für Geld: das ihm :auf. einen Nefpondentia,r Schein, noch: zulonme, 
irgend ein Pfandrecht ober or Intereſſe an dem Gelbe oder ‚an ben, 
‚Gittern bade, die Fih.nosh.än Den. Häönden-der Compagme hefluden, 
‚oder anf einen won beiten, nud ob ſolche Gelder. und’ Güter, uber: 
‚Die einen odet die andere zum Lletetpfanp ſolcher Schuid via. “ 
Das Gericht gab eine verneinende Antivort. ...: zu oe“ 
Nach der. in den. Wiegciwigten: Stnaten Ni N: hercchenrar 
Hanz: lanncin Baancerei⸗Gabet oder Darleiher auf. Meſponventla⸗ 
einen Anſpruch anf das Geborgene machen/: iſt aber; ans. nicht: ver⸗ 
unden ‚ar: Havarie groſſe Abeigniagen. Inikſtenfhlvcchien iſt der Date 
eiher auf. Reſpondentia berechtigt, Fach an die gebopgenen «Gikter: zu 
salten, uf aber. für allgemeine ſonvohl als a dorarit hatt⸗ 
Du a ET Er Tun 87 ‚ate Mia 


800 Bemerkitigen Aber Vobmerki Praueien 


ut REED Bodmerel⸗VPrautie, ſwelthe ber Beh 
Geber, der and zugleich Berſicherer und Weärlerber if, zu ami: 
hat, find · gefehliche Worſchriften weder MER: inch Yenkke. 
der großen Verſchledenhelt der Dete wo dad Bedurfatz des ar! 
merei zu borgenden Geldes ſtatkſindet, ‘Der: Mebferi, der Bein 
und der Perſonen, muß ſuch eine: große Mirfißichenheht der Le 
rungs⸗Praͤmie für die Wernommene Gefahr, Zinſen für wahrfke: 
Daucr! ver Reiſe und der Proviſion für geleiſteten Vorſchuß c: 
Die Pramiet iſt Sache eines gemeinſchaftlichen und unabhängige 
berfkindniffes zwiſchen dem Geber und Yan Rehmer, gegenfetit 
venteng hte einzige Regel, und Uber jene kann Ten Geſet f 
ſprechen. — Y 2361 des Preußiſchen Landrechtes enthält die ẽ 
adie- Beſthumung bieſes Aufgeldes (det - der Prämie) hangt E 
„von Der Vercinigung beſder Thefle ab. — In der Ye 
ſtreitiger Fälle, würde ed ſbrigens keine verwerfliche Waßrezi 
wenn Darleiher und Borger ſich bei der Ausfertigung des Ver 
briefes mitſden nothlgen Beweifen-verfähen, daß nach Der Lage te“ 
nirr gegenſeitige Tonbenienz und keine Uebervortheilung faltxr 
Yätte. Nach dem Hambutgiſchen Oerndelsrechte känn dem kanfmiu⸗ 
Vonnnifſionair der Beweis auferlegt Weiden, daß er Diligent m 
Beben, alſo ohne Zweifel auch dem Schiffer. Suite ſich demnach ni 
dieſen Grunde bie Frage aufſtellen laſſen, daß Iiti Nothhafen eine #° 
Anzeige abfeiten nes Nehmers, daß er Gen fuche, Ti’ Conſular⸗ 
Nation, oder fonſt bei den Bffentlichen Seh orden zu mache? 
Zeitungen zu verbffentlichen und-daß ein Termin ſtipulirt wor@ 
innerhalb deifen die Einlieferung der Anerbietiingen geſchehen w 
Zuſchlag an den mindeft Nehmenden, vor Zinſen erfolgen mäl! 
wird "and dem oben &. 861 angeführten Rechtsfal de F 
Berein, erfehen haben, "daß bel dieſet Gelegenheit el ſeithe ® 
ge Anzeige flatt gefunden Hatte. en 

- Dft wird die Bodmerei⸗Praͤmie für die gtunze Reiſe, ze 
Monttowelſe bedungen, und bei ausbrechendem Kriege at m 
hergeſtelltent Frieden iſt Beine Erhöhung ober Erniedrigung N 
Ablich, voell’fie in jeder Hinſicht als eine Aſſckuvanz erde 
teachten, nnd gerade wie bei Verſicherungen gem verdient #, * 
die Gefahr Ihren Anfang genommen hat; woferne wicht dab On’ 
ſtipulirt worden iſt. — In Frankreich, wo bei Verſichennzo 
Sir und Herxeiſen nur Eine Pramie bedungen worden iſt, (pr — 
und wo ein Dritchell derfelben zuruickgegeben tnerben-uif, icn 


verreiſe nicht ſtatifindet, iſt dieſe Regel anf din Vadwarvi⸗ Gantraft 
icht anmendbar. In rinnm folchen Falle genicht dar Geher die ganz 
odmerti⸗Prãmie (proßt maritime). . Sithe Kmtrigan, (bap. 8, Becth. 2. 
iv Die Prämie wird mit dem Capital zugleich zuxüccbezahlt, wenn 
„ine, befpndeve Bebinguug. Rad Gegentheil beſtimm⸗. Geht der ver⸗ 
odmete Segenftand durch Unglück verloren, weiches den Geher zur 
'aſt füllt, fo büßt er Capital und Prämie zugleich ein, lcd: nach 
Ankunft des verbadmeten Gegenſtandeß, Die Bodmextiſchuld, nicht in 
‚rböriger. Zeit bezahlt, ſo müjlen von diefer Zeit an aeinühalige Sp 
_zefien von dem Capital bezahlt werden, *) 
In Frankreich werden nad dem Gebrauch velbſi von. ‚ber Vraͤmi⸗ 
inſen bezahlt. ichs Emqrjgon Il Ch. Seok. 4. Aben in Spanien 
tder Bodmerei⸗Gcher zu den. taufmãnniſchen Zinſen von das Fapital, 
"doc nicht von der Prämie berechtigt. Eiche, Yrt-,839- des Span 
ben Handelogeſetzbuchs vom 30 Mai 1829. . . .. 
Die Badmerei⸗Prãmie ſchließt dan Preis dev fahr in ſich Bau 
"se Geber übernehmen fell. Läuft ex feine Gefahr, 3. h. findet Der 
eabſichtigie Hall, für welchen Die Prämie bedungen ward, nirht Statt, 
"> gebührt ihm auch Die Prämie nicht, und. ſie muß, wie. bei Verſicht⸗ 
"ungen ziflosnirt, — zurückgzgeben — odex, für. nichtig: beſzachtei 
erden. — Aus welchen Gründen aber auch der, Hodmerei ⸗Kongtpakt 
ückgängig werden mag, fo ift es der Billigkeit gemäß, daß der Nchmex für 
"je Zeit, mährend meldher ex den ihm gemachten Vorſchuß in Händen 
atte, dem Geber gewöhnliche Zinfen dafür bezahle, weil dieſe bri Be⸗ 
echnung der Prämie mit in Anfchlag gebracht werden, und ber Geber 
as Capital fonft unentgeltlich entbehrt haben würde. 
Die älteren Stalienifchen Schriftſteller, Zarga, Cafaregie und 
n neuerer Zeit auch Baldaſſeroni, ſchränken, jo wie fie es bei 
AIſſekuranzen thun, De Riſtorno der Bodmereis Prämie auf den Kal 
in, daß die Unternehmung durch unvermeibliche Hinderniffe rückgängig 
verde; bie Branzöfifcgen (fiehe unten) reinen auch den Fall dazu, 
vo der bloße Wille des Nehmers den Contrakt rückgängig macht. 
Wenn nur ein Theil des vorsgefchoffenen Geſdes oder der dafür 
ekauften Sachen der Gefahr ausgeſetzt iſt, fo fallt es von felhft in die 
lugen, daß der Contrakt nar für ſoviel gültig feyn könne, als derſelbe 
eträgt, und daß der übrige Theil der Anleihe nebſt gudhulihen Su 





*) In Betreff der Zinfen-Bergätang für Aufſchub in der Rüdzapläng des Bod⸗ 
merei⸗Borſchuſſes wird aut den fünften Abfmit diefer Abhandlung hingewiefen. 


002 Das Riſtorno der Bodmerei⸗Pramie. 


‚zurückgegeben twerden mäffe. Die Preugifchen Gejehe heim 
8gi2418 „dag der Nchmer, der ſich des Riſtorno bedient, ferhe Fre 
„Zinfen vom Tage des Empfangs nebſt den verurfachten Koften, ıt 
nauth ˖ die Koſten der von dem Geber über die Bodmerti rm | 
‚nommene Verfiherung gehören, erftatte.u — Und $ A: „I 
‚ber Geber das Riſtorno quf, % erhält er das Dorlchen ohne Je 
mund Koſten zurück; 7 
Nach dem Franzöſi ſchen Code ae Commerce, Art, 317 x 
der Fall: angenommen, daß ohne Betrug eine größere Sum : 
Bodmerei angelichen worden, als der verbodmete Gegenftant ke 
a mdehank:wder Contrakt bis zum Werth der verbodmetn &ı 
mad der Schäkung die man gemacht hat, oder: über die ums 
geworden iſt, fir gültig erklärt, das Aebrige mil: ortsublichen Juin 
agurückgegeben werden muß.“ 

Balin fagt, da der Nehmer auch das halbe Procent vn 
müſſe, das der Geber, wenn er verſichert iſt, Beim Riſtorno pi 
Emérigon (Ch.-7 Seet. 1 $ 3) hielt ihn dazn verpflichtet, wa! 

- Mufpekung einer Höheren Macht zuguiczeiben.. iſt. ‚mot Spa’ 

Gefeßbuch von: 1829- fagt bloß (828) ‚Rommep di Site, kei 

„Gelb auf. Bodmerei genommen ft, nicht in den Fall Gefae J k 
Aal tritt der! Conirakt ni | in Wirtſamkeit. en 
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Dritter Abfchuitt. 


Verhältniffe der Bodmerri⸗G eber und nehmer. 


* 





⸗ " In: 


1. Allgenchie Befuaniß ten Ai. Vollnacht des Schiffers 
und ihre Gränzen. 

11. Befugniß der Rheder und Ablaber. Verbindlichkeiten des Nehmerd. 
Gefahren des Gebers. Genaue Beſtimmung der Verhalmiſſe 
zwiſchen Beiden. J nt 


L 2 


1. Beſugnißs deB Nehmerd; Bot des "ein 
and ihre Gränzen. ihr: 


Es erhellt aus der in dent: penſtcheaden rapie. gegebenen 
Auseinanderföung dreier Arten bon Bodmerei, daß die Befugniß, 
Geld auf Bodmerei zu nehmen, ober zu borgen, nur drei verfchies 
denen Perſonen angehören künne — nämlid: dem Schiffer, dem 
Rheder (oder feinem Stellvertreter und Agenten) und dem Ablader 
der ganzen, oder eines Theiles der einnem Schiffe beftimmten oder bes 
reits darin verfchifften Zadung. - Die Befonderen Intereſſen, die bei 
einer Berbodmung obivalten koönnen, laſſen fih nur aus den dreis 
fachen Geſichts⸗Punkte Betrachten, und müſſen von einer dieſer drei 
Perſonen ausgehen. 

Der Schiffer, der auch Mit⸗Nheder ſein Hann, fungirt als ein⸗ 
facher und natürlicher Stellvertreter des Rheders oder aller Rheder, 
dort, wo jener oder dieſe nicht ſelbſt erſcheinen können, und muß ihr 
gemeinſchaftliches Intereſſe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen wahr⸗ 
nehmen. Als Stellvertreter der Ladungs⸗JInlereſſenten aber fungirt 
er in der Regel nur im Nothhafen, beſonders In Häfen und Fällen, 
wo es ihm unmöglich wird, Anftruftisnen bon denfelben einzuholen, 
und dann liegt ihm die Pflicht ob, Die betreffenden nöthigen Schritte 
zur beitmdglichften Wahrnehmung ihres Intereſſes zu thuu. 


DO Pflichtes un Vollmachten des Vohmerei:ndfmenben Schiffert. 


. .. Der Rheder des ganzen oder eines Theile deß als Unterpus 
der Verbodmung dienenden Schiffes, bildet bad zweite Intereſſe, denn 
er Herr und Meiſter bleibt, dort mo er es perſonlich oder durch cum 
Bevallmüchtigten ad.hoc mahrnehmen Tan, und das, im feine Al 
weſenheit, ober in. Ermangelung beſtimmter Vorſchriften, dem Ede 
annertsaut bleiben muß. Br 

. Dee Ablader der ganzen, oder eines Vheiles, der einen beikimuatı 
Schiffe zugedachten oder darin verfchifften Ladung, iſt die dritte, gan 
unabhängige Perfon, . welche ein natürliches Jutereſſe in dem Chi 
fale deſſelben Kefibt, und. demnach befugt ſein kann, Geld auf dar 
merei zu Burgen; oder, wie es in dieſem Falle heißt, auf Meipen 
dentia zu nehmen. Bon einer ſonſtigen Befugniß kann nicht ir 
Siehe feinz es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß ein Jeder, der &o 
handel zu treiben berechtigt iſt, die Gegenſtände, welche er der & 
gefahr ausſetzt, verbodmen oder eigentlicher, Hypothek darauf gem 
darf; wofern die beſondere Geſetzgebung eines Landes Ihn. nicht, I 
und da, davon ˖ausſchlleßt. | . 

Es fäht in.die Augen, dag in fo weit daB -Liusereffe dei Dr 
ders ober des Abladers hiebei hı Betrachtung kommt, gefehlige Bn 
ſchriften odex Einſchraͤnkungen nur in einzelnen Fällen und höfl 
felten ſtattfinden können. Aber in Ruckſicht, des Schiffers zahl 
eb ſich damit anders, und er hat überall gewiſſe Regeln zur beobattn 
Als Boygeebter bed: Schiffes und, der, Ladung ‚befigt der Schiffet de 
natürliche Nedht, und iſt verpflichtet, während der ganzer Dawn U 
Reife alles das zu thun, mad er zum Beförderung ah Vollendu 
derſelben auf dem kingeſten und wohlfeilſten Wege . für mothwerndi 
erachtet. Durch die. Handlungen, die er in ſeiner Eigenſchaft als & 
pibsin, zum; Beſten des Schiffes und zur Fortſetgung feiner: eilt ieo 
inunt,:: bespflichtehien bie Eigenthujwer oder Rhader.: MWer alſo © 
guten Glauben, ſedoch ohne Vernachläfſtgung der üblichen Berfdt 
maßregeln, mit dem Schiffer in Schiffsangelegenh eiten enmi’ 
birt, der Bann ſich wegen Erfüllung des Contraktes nn. diejenigen 
ten, die ihn eingeſetzt haben. Dieſe Werbindlichkeit deu Mheberd ® 
ſweckt ſich andy anf denjenigen, den: der. Schiffer im Nothfalle au IF 
Stelle geſetzt hat, ober.:dex ihn, im Sterbefalle, gefolgt if. | 

Die Pflicht.ded-Schifferd und die daraus entfprimgende Bel 
markt. nehmen: aber erſt ınkt der Meife ihren Anfang. So langt ® 
ſich an dam Wohnorte der Eigenthümer ober, Nheder hefintd: Mi 
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er unter ihren Befehlen, undekunn ohne ihren Mile: und ihre aus⸗ 
drückliche Zuſſimmung nichts Wichtiges unterkiehemen.; Voun diefet ab 
gemeinen Regel finden jedoch Ausnahmen flat. ".': 

Dad revidirte Hauſeatiſche Seerrecht; Tits 9. Art. .7- Gurken: 
„daß wenn. die Mehrzahl ber Theilnehmer nach. den Parten gerechnet, . 
die Ausrhedung des Schiffes befchloffen hat, „unb Jemand ſich ‚merk 
„gern: würde, der Schiffer bir Macht haben -[oll,- mit Rath und 
„Einwilligung der andere Mit⸗gheder fo viel Geld darauf zu bod⸗ 
„mer, als der weigernde Part ſich belaufen möchte, und nach. vollen⸗ 
„deter Reiſe das. Capital nebſt der Bodruerei⸗Prämie von. ſolchen 
„Bart zu bezahlen, ohne dor ander Rheder Schaden.“. Nach denen 
in den Vereinigten Staaten herrſchenden Uſauzen, iſt 28 bat 
Schiffer nicht erlaubt, Geld auf Bodmerei zu nehmen, wenn er ſelbſt, 
oder auch der Rheder hinläͤngliches Geld an Word Haken, um »ik 
Biepnrassren. des Schiffes beftreiten zu Saunen, (Eiche: 2 Peters Adın, 
Rep. 801.) Aa laun dert du Schiffs⸗Rheder Teen Bodmerelbrief 
auf den Schiffs⸗Part eines anderen Rheders für Schiffs⸗VKeperaturen 
nchmen. (Siehe Giifn 657.) Der Schiffer ug aber cher Geld auf 
Bodmerei nehmen, als: die Hand auf. freuibes Beld. legen, das fih an 
Bord befludet. Br muß- in: diefer Hinſicht gewiſſtuhaft mit ſich ſelbſt 
zu Mathe geben, und: dann ſind ‚bie Partheien schaden: Giehe 
8 Mason, 255.) ne 

Dad neuere Soltändifäe Saſchbuch (Wetboek. vor Koophan- 
del) et. 342 ändert die. Berfügungm des Haufentifchen Rechtes das 
bin abı „Nom einer oder mehrere der Mindtheder nach gehöriger 
an ſie ergangener Aufforderung: mit chrem ‚Weltsage zu den nöthigen 
Ausrüſtungskoſten des Schiffts in Hücdftand bleiben follten,ſo iſt ver 
Schiffer befugt, innerhubb Meier. und zwauzig Ständen: nach der be⸗ 
ſagten Afforderung und Bewillignug bed Atroudiſſemento⸗ Derichts das 
Erforderliche für Ihre Reung. zu borgen, und ſebft. ai Vodmewi 
zu nehmen. 

Der Frangöfiſche— „Code. de Commerea“ 8 238 fagt aus 
drücklich: „Wran. das Schiff nit: Zuſtimmung dee Cigenthier ved⸗ 
„frachtet worden iſt, und wenn einige unter Ihmen verwrigern ſollten, 
„zu den erforderlichen Ausrüſtungekoſten beizutragen‘, : fo Kann. in 
„dieſem Kalle der Schiffer. binnen wier und zwanzig Stunden nach 
„der an fie rgangenen Aufforberung ihren Beitvag gu bezahlın, im 
„doch mit Genehmigung des Richters, Geld⸗für ihre: Rechnung durch 
„Verbodmung ihres Schiffsantheild borgen.» Ferner 8 322. „Selbſt 
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"aan Wohnvrie der Thellnehmer,' welche Iren’ Beitrag ur Andre; 
ndes Schiffes nicht Innerhalb vier nnd zwanzig Stunden ad der erfılı. Ä 
„ten Aufforderung geleftet Hätten, müſſen Sie Antheile fotkan Sim 
thumer für die Zuraͤckzahlung der Summen haften, welche zur Id 
- nbefferung. und Verproviantirung des Schiffos gebörgt worden iwircı.- 
"Emerigons Bemerkung, daß der Eapitain ber Zuſtimmung te 
"Übrigen Rheder hiezu bedütfe, woferne ihm nicht Die ganze Leite: 
der Ausrhftung übertragen worben iſt (Emerigon Ch. 4 Sect.4 82, 
fällt durch die nenere Geſetzgebung des „Code de Commerce? ": 
ſelbſt weg. Bon den dreifachen Mitteln, dexen fich: der Schifer k 
"dienen kann, um das zur Fortſetzung feiner Meife erforderliche GR 
zu erheben, und die bereits oben im zweiten Abſchnitie S. bol ui 
einemder gefetzt worden ſind, nimmt bei dieſer Gelegenhelt nur cat. 
nund“ zwar bie Erhebung des Geldes durch Bodnrerei umfere ki 
dere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Schifer darf dazu anöjkir 
fh nur für den beſagten Zwed, umd wenn ihm alle onen 
wohlfeileren Mittel fehlen, feine Zuflucht nehmen. Schon in ke 
Wisbuyſchen See⸗Rechte Art. 15. 85. AD und 40 iſt es nn 
Aich geſagt worden, dag er für Schiffb⸗BVedürfn ifſe, dee & 
räthfchaften: verpfänden, Waaren verkauſen und Bel auf! 
Schlff durch Bodmirei erheben kan Dasrebidirie Hanfaik - 
See⸗Recht fagt Fit. 6 Art. 2 folgendes: „Wenn .ein- Schiffer an : 
nhalb Landes, da er' feiner Rheder nicht mächtig, beweislichen Eh 
nben am dem Schiffe oder deſſen Geräthfchaften: nehmen wird, 
ver des Dris Ten Gelb gegen Wechſel aif feine Rheder Kelemm 
oder auch von den’ einhabenden Gütern keine zu beſſerem Berk 
' „feiner Rheder als die Boödmerei ſich belaufen würde verkaufen kant. 
fo fol ve in ſolchem Nothfalle, das Schiff: zir Ketten; Macht ker, 
„mern fännintlicher Mörder fo viel Geld auf Bodmerei-zn nder: 
als er zur Ausbeſſerung des Schadend und anderer dergleichen Art 
„fälle wirklich nöthig Hat. Mit diefem Gefe iſt auch das Dir: 
ſche Art. Lim Einklang. Die Hamburgäſchen Nepte (Eier 
Theil 2 Tit. 14 Art. 5.7. und 8) erlanben dem‘ Schiffer, in Net 
fällen, während' der Reiſe die Geräthfchaften: das Schiffes zu m 
"pfänden, Wanren zu verkaufen, oder Gelb auf das Schiff anf Per 
merel zu nehmen. Die Schwedifhen Geſttze Kap. 2 late 
ihm in folchen Fällen das Schiff in verboderen, und tern © 
auf dieſe' Art nichts erlangen kann, einer‘ Theil Der wen zu © 
kaufen.“ Der Franzdftifhe „Code de Commeree® Aut Bi! 
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-Aattet ihm anf. daB Unterpfand non Schiff und Ladung zu borgen, 
und Act. 315 Schiff und Kiel; Segel und Tauwerk, Ausrüſtung amd 
Lebenſsmittel, und die Ladung fännntlich oder cheilweiſe an verbod⸗ 
men. — Nach Preußiſchen Gefetzen 6.1499. 1500 und 1508 muß 
er die zut Fortſetzung ſeintr Reiſe nötigen Belder :beftndglichit zu 
erhalien fürhen, kann ex kein Darlchw aufbringen, fo. muß er fich. die 
benötigten Gulden auf Bodmerei verſchaffenz; gelingt ihm auch 
dies nicht, ſo ſteht ihm frei von ven gelabenen Waaren oder: von. ben 
Echiffs⸗Gevathſchaften ſo viel als zur Beſtreitung folder Ausgaben 
unumgänglich nothwendig iſt, zu verpfünden oben zu veräußern, jedoch 
iſt dies der Bedingimg untermorſen, daß ſich am dem fremden Orie, 
io die NRothwendigkrit dieſer Maßregeln eintritt, kein Bevollmächtig⸗ 
ter dee Rheder befinde: :Die Alteren Spaniſchen Geſetze, (Orden, de 
‚Bilbao® C. 234; Art,38 und 30) find ımit- den: eben genannten Preußi⸗ 
ſchen faft identiſch, :da fie deint Schiffer vorſchreiben, wenn ex in ber 
Fremde Geld zu feinen Schiff Berfirfniften braucht, ex: zu er ſt ſuchen 
fol, daffelbe gegen Wecfel.anf feine Rheder: zu belommen; Schlägt 
dieß fehl, ſo ſoll⸗ ex Geld auf das Schiff und deſſen Gerkihſchaften 
und Fracht anfnehmtn, und menn Died nicht. hinreicht, um die erfor⸗ 
derliche Summe tufzuweiben, fo kann er Hand’ am die überflüſſigen 
Schiffsgeräthſchaften, und im ferneren, Außerſten Falle an⸗die Waaren 
oder Ladung legen. Jetzt aber ˖ſchreibt der Art. 813 des neuen 
Sp aniſchen Geſtetzbuches vem Jahre 3820. ausdrücklich vor, daß 
wo Gelder im Auslande Durch Bodmerri erhoben. werden ſollen, die 
Borſchtiften 148 Artikels. 644 chen dieſes Geſetzbuches zu befolgen 
ſind, und dieſe fagen:- "Befindet fich der Capitain ohne Gelder, die 
„dem: Schiffer ober heiten Cigenthümer gehören, um die erforderlichen 
„NReparaturen, Inftandfeung und. Verproviantirung im Nothhafen 
my: beitreten: fe mi er, wenn⸗Correopondenten des Rheders an 
„bene Orte Find, ſich om, felbige: wenden; und In deren Ermangelung 
„an die Intereſſenten wer Ladung; und. wenn er ſich durch alle dieſe 
„Miittel Dir. erforderlichen Gelder nicht verſchaffen kanns ſo iſt er au⸗ 
athoriſirt ſie Auf Stegefahr oder Bodmerei auf daB: Casro, deu Kiel 
„und die Takelage zu nehmen, nachdem er fich-zubor Erlaubniß dazu 
„verſchafft hal, von demHandels⸗Tribimal des Hafens, wo er fi 
„befindet, wenn auf Spaniſchem Sebiet, und wenn Im Auslande, von 
„dem Evnſul, wen einer allda befindlich, ſonſt von der Behörde, We 
„in. Handelsſachen erkenui, — Kann er anf dieſe Weiſe kein Geld 
"bekommen, fo: darf er fo viel von der Ladung nehmen, wie hinreicht 
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die durchauß nothmendigen Auſgaben au Äetken;. Dielen; Theil Ic 
„Laduag hat. er nuter der oben heſagten serien Kunfin = 
ein Öffentlicher Muchen zu verkqufeu.“ 

Es iſt / ſchon oben ermieſen wyrden, doß * vom Shin u 

Eurepälfgen Geſetzen durchaus, on Gelegenheit. fehlen wu, ſa 
Geld⸗Bedürfniß auf einfadgerem Wege ols darch Verbodmung ji 
Schiffes zu befriedigen, ehe er ſich für bexechtigt halten kann, zu bie: 
Mittel zu greifen. Es iſt ſeine Pflicht, ſich das erforderliche Gr 
auf dem wohlfeilſten Wege zu verſchaffen, und mem er Ner 
für feine Wechfel auf feinen Rheder oder feine Rheder ſinden ia 
fp. daxf und muß er ſich dieſes Mittels: ‚hebiewen, . Im: cum m 
Abbot P. U Ch. 38 23 ermähnen Kalle hatte Iemanı Ga 
Bepasatuz eines Schiffes in Jamaica poxgeſcheſſen, und fi ha 
das Schiff verpfänden. laſſen, anderntheils aber: Wachſel: auf die d 
der genpmmen, indem er vie Gefahe der Meiſe nicht laufen mi 
Mb er in. einem oder dem anderen Falle, ader in · beiden ſih ie 
verſichern laſſen oder nicht, iſt nieht gefagt. 

Er halte aber in Leinem Rev. ‚beim, Vedmarei⸗Nramie gare 
Gs ward gerichtlich entſchieden, daß die Rheder, nehdem da ẽe 

auf der Reiſe genommen mar, Die MWechſel ze. bezahlen ſchuldig fa 
ben; auch. daß das Schiff, wenn RB. dugelangt wiee, dem Glarbe 
zum Unterpfande gedient haben; mürde. Br | 

In Frankreich ſpricht Der. .„Cade..de. Gommenee“ Mi, Di 
von. Verfehung oder Werkauf non: Waaren und Dom: Ankik # 
Dpbmere, Um der folgmde,- nom: Amesrkgan..(fiehe in fü 
Werkęe⸗ Des, Canieula, A..la ‚grosse Ch. A Sach Al 65) prmzhnie d 
dürfte Bahia gehen, den. Schiffer, hne ansdrudiiche Mellmk 
won dieſer: aninder koſtſpieligen Ant ſich Geſdenzu parſchoffen, Mi 
auszuſchließen. Der Fall war, diaſer: Ume Behemänitich Zölle 
ap zudbezahlen, beduxfte ein Hd auf. Gan Frauchis iurSi. Deut 
befindender Capitain 11770 Livres, woßiner: tiran: Miechſel auf Mi 
eher in Marſeille ausſtellier Auf feinen Oeivareciſe ward gr non 
Gnglifchen Kayır angegriffen und Indie Luft geſprengt. De Bat 
ward yrpteſtirt, uud, der Inhaber beifelben belangie den ARheder und KM 
Vormund der Rinder. tea -Gapktaindı BDiefex.mdı der Zuhaber Di 
Wechfelo behaupteten, daß er ‚Für dringende ShiifinDedünfeie gun 
worden ſeiz daß der Capitaia kaine Belsgenheit gehabt. hahe, Beh u! 
VBodmerei zu nehmen, und daß er keine nothmendigen Schiit zuoͤthſchj 
ia Habe verkanfen dürfen. Dex Rheder ſetzte dieſen Gründen die Bet 
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7: der „Ordomaances de Louis XIVS ntgegch, il Folte deren das Eigene 
ithum zu Lande anf keine Weiſe durch Seeunternehmungen gefährdet 
werben ſoll, und das Parlament won 4 verurtheilie ohne Schonung 
md mit rückſechtoͤloſer Anhänglichkeſt an ven Buchſtaben: des Geſetzes, 
un die Erben des Eapitaind zur Bezahlung Des Wechſelb, fe Elan es ſich 
:: au beramäftellen mochte, daß er zum Schuf der Denke fuife‘ ded 
. Schiffeß, außgefertigt worden war: ° J m 
AR WBeranlaffung zum Aufnehmen von Gelben auf Bobmerei 
in der Fremde, wird in den meiſten Geſetzgebungen nur von: Aids 
beſſerung und Verproviantirung des Schiffes geredet. MWer jeder un⸗ 
borbergefehene, und nicht geſrtzlich außgefchloffene Fall, der in Die Ju⸗ 
risdietion des Schiffers fällt, bittet eine vechandgige Veranlaſſung zur 
Verdobmung:darz und wenn er berechtigt iſt, was einen: Zweifel 
unterworfen fein kann, das Schiff zu ranzioniren n. ſ. w., fo kann 
er ſich auch dazu das nöthige Gelb auf dieſe Weiſe anſchaſſen. Mr 
iſt nur in Nothfüllen befugt, Bodmereis Erntrakte zu ſchließen, bleibt 
aber die einzige kompetente Autorität, welche nicht allein über das 
Eintreten eines ſolchen Rothfalles, ſoudern auch über -Art- nun: eiſe, 
“ Über die Wahl des Gegenfſtandes, der nach ſeiner Winflditi; cin zweck· 
maßigſten zur Werbobmung dienen kann, unter ſeiner perfönlichen 
Verantwortlichkeit and niet Beobachturng Ver jedesnaligen Landes⸗ 
Geſetze, je nach Masgabe der Unftände zu entfihsiken Bat: — Wenn 
ihnm die meiſten dieſer Geſttze erlauben, Geb: auf Bodmerei zu nehmen, 
"Jedoch nur das Schiff alz Megenſtund der Verbobmung uennen; aber 
zn gleicher Zeit geſtatien, im Nothfall auch GSuͤter vder einen Theil 
der Ladung zu verkaufen, fo muß er/, logiſch geſchtoffen, berechtigk 
fein auch weniger zu thun, nämlich. das Recht ˖ befitzen, dieſelben zu 
verbodmen, wennihm dies vortheilhaften erſchtrint. — In England 
iſt Died duvch das Admiralitäts⸗Gevicht fJoͤrmlich -entfchlehen worden. 
(Siehe Abbot P. 1:04.39) : Ein-Difterreihifibed Schiff, von 
dem Mittell audiſchen Mieere nach Sondon befriumt, mußte in Liſſabon 
RNeparaturen halber eintaufen, Daß es Dev. Ausbefferung werif war; 
ergab eine gerichtlich erfolgte Unterſuchung deſſelben in Liſſabon. Der 
Schiffer nahm das erforderlicht Geld: Dur Bobmerei dnf UHR nd 
Ladung, und die BedmerenuSumme überſtieg den Werth Des 'Schiffed 
im befchãdigton Zuſtande, undidie Fracht nach ungefüͤhrer Schäuug 
um ſo viel ˖als aus der Lading, far Misladung, Eageemicihe' u: ſ. we 
zu exfelen billeb. — Als der Bormerelbrief nach Schiffsankunft nicht 
eingeldfet ward, ſtellte der Inhaber eine Klage gegen Schiff Inte Da 
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udie durchaus nothwendigen Undgalen ‚gu: Detken;. biafen.. Shell ber 
„Laduung hat er unter der oben heſagten ne hiuieriſauen aud 
ai öffentlicher Auctjon zu verkqufen - .. 

Bi chen oben exmieſen wprden, B46 Fr dem. Shife ud 
Burspälfgen Geſetzen durchaus an Gelegenheit. fehlen wuß, fin 
Geld⸗Bedürfniß auf einfacheren Wege old dascı.Werbodmusg fein 
Schiffes zu befriedigen, ehe er fich für berechtigt Balken kann, zu diem 
- Mitkel.zm reifen. Es iſt feine Pflicht, ſich Das erforderliche Geh 
uf dem wohlfeiliken Wege zu verichaften, und mem. ex Ach 
für feine Wechſel auf. feinen Meder oder feine Rheder finden fan, 
fp. darf und muß er ſich dirſes Mittels. bedienen, . Im cum ven 
Abbot P, U Ch. 36 23 erwähnten Falle hatte Zemanı Geh zu 
Mepazatyz eines Schiffes :in Jamaica vorgefcheflen, umd..fih tal 
dasSchiff werpfänden. Inffen, anderntheils aber: Wechſel: auf die Bie 
der genommen, indem er bie. Gefahr der Reiſe ‚nicht. Taufen Inelk. 
Ob er in einem oder dem anderen Falle, ader in- Iren ſich /haur 
verſichern laſſen oder nicht, iſt nicht gefagt. 

Er hatte aber in keinem der beidan, Behmereiäfränie gnehhen 
GEs ward gerichtlich entſchieden, daß die Rheder, nochdem:das Sa 
auf der Reife genommen mar, die Mechſel zu bezehleunſchuldig Bis 
ben, auch daß das Schiff, wenn oB.dugelangt were, dem Elaubigi 
dam Unterpfande gedient haben: wörde. 

In Frankrsich ſpricht bir. .„Code de. Commerog“ Rt, 9% m 
von, Verſetzung ober - Werfauf non Waaren und Dom; Ankibe a 
Bodmerei. Und der Folgende, nor Gmerigan (ehe in; fin 
Werke;, Des, Conkeaks, à la:grosse Ch..4 Saet. Id. 85) rrehhmie. de 
hürfte dahlr gehen, den. Schiffer, nena ansdräeliche Mollmohl 
won dieſer aninder koſtſpieligen Art - fi: Geſden zu: herſchaffen Hi 
auözufchliegen. Der: Ga war diafer: Unri Behenkaitich: öl m 
Bahn zu bezahlen, bedurfte ein. Ich auf Gap Francis. iu@t. Moviitzo 
beftndender Capitain 1790: Livres, wofuir er einan: Maechſel auf fe 
Rbeder in Marſeille aubftellier Auf feinen Oeivmeiſe ward gr von ana 
Gnglifchen: Kaper angegriffen. und ‚In die Luft geſpreugi.MOex VWehi 
ward proteſtirt, nun. dev Juhaber deſſelben belangie den ARheder und dA 
Vormund der; Kinder des Capetains, Diefen md: ber Inhaher di 
Wechfels behaupteten, daß er ‚fix dringende Schiff Dedurhniffe zzegta 
worden ſeiz daß der Capitaia keine Melegenhei gehabt hahe, Beh al 
Vodmerei zu nehmen, ad daß er keine nothinendigen Schuffa zezothſchaſ⸗ 
ten Habe verkaufen. dürfen. Dex Rheder ſetzte dieſen Gründen: die Hark 
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ver „Ordonances de Louis XIVS entgegen, in Folge deren das Eigen⸗ 
thum zu Lande auf keine Weiſe durch Seeunternehmungen gefährdet 
werben ſoll, und das Parlament won Mg verurtheilie ohne Schonung 
und mit rückſechtoloſer Anhänglichkeit an den Buchſtaben des Geſetzes, 
die Erben des Eapitaind zur Bezgahlung Des. Wechſelb, ſoklar es ſich 
auch heransſtellen mochte, daß er zum: Bchuf der Benbefuife‘ des 
Schiffes, ausgefertigt worden war. an 

AS WBeranlaffung zum Auftehnen‘ Von Seen auf Bobmerei 
in der Fremde, wird in den meiſten Geſetzgebungen nur von Aus⸗ 
befferung und Berprowiantirung des „Schiffes geredet, Wer jeder un⸗ 
vorhergeſchene und nicht geſetzlich ausgeſchloſſene Fall, der in Die Ju⸗ 
risdietion des Schiffers fällt, bietet eine vechandgige Veranlaſſung zur 
Berbobntung: dar; und wenn er ‚beredstigt iſt, was ‚Peine Zweifel 
unterworfen fein kann, das Schiff zu ranzioniren u. ſ. w., ſo kann 
er ſich auch dazu das nöthige Gelb. anf dieſe Weiſe anfſchaffen. Er 
iſt nur in Nochfällen befugt, Bodmereis Contrakte zum ſchließen, bleibt 
aber die einzige kompetente Autorität,‘ welche nicht allein über das 
Eintreten eines ſolchen Mothfalles, ſondern auch über Art und Wette, 
Uber die Wahl des Gegenſtandes, der nach feuer Einſicht/ cn zweck⸗ 
maßigſten zur · Verbodmung dienen kann, unter ſeiner perſonlichen 
Verantwortlichkeit and nut Beobadtiing Lex: Iebesmaligen Landes⸗ 
Geſetze, je nach Masgabe der Umſtände zu entfcheiten Batı —- Wenn 
ihm die meiſten dieſer Geſttze erlauben, Ger: auf Bodmerei zu nehmen, 
jedoch nur das Echiff: al Gegenſinnd dei Berbodmung umiten; «Ber 
zu ‚gleicher Zeit.geflatten, ‚tm Nothfall auch Shter. oder einer Theil 
der Ladung zu verkaufen, fo muß mr, logiſch giſchtoſfen, "berechtigt 
fein auch weniger zw thun, nämlich. Dad. Recht befitzen, dieſelben zu 
verboduten, wenn ihm dies vortheilhaften erſchtrint. — In England 
iſt dies Dun das Admircilitäts⸗Gevicht Munich entſchteden werben: 
Siehe Abbot P. II: CB 29.) Ein- Difterieichifhes Schiff, von 
dem Mittellaudiſchen Meere ni DBoudon beffiamt, mulßte in Liſſabon 
Reparaturen halber einlaufen. Daß es Dev Ausbefferung weriif war, 
ergab eine gerichtlich erfolgte Unterſuchung deſſtlben in Liſſabon. Der 
Schiffer nahm das erforderlicht Geld. Durch Bomerei duf Schiff nd 
Ladung, und die Beamereb⸗Summe übrerſtieg den Werth ves Schiffes 
am befchaͤdigten Zuſtande, undidie Fracht nach ungefͤhrer Schäruug 
um: fo viel alß aus der Ladung, far Mmiöladung, Sagcüimieche' u. ſ. in: 
zu evſetzen blieb. — Alb der Boemereibrieft nach Schiffs ankunft nicht 
eingeläfet ward, ſtellte der Inhaber eine Klage gegen Schiff und ‚Law 
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dung ein. Aus dem Schiffe, welches ein freiides war, und Dalker ju 
jener Zeit nicht regiſtrirt werden konute, war viel aveniger zelbſet more, 
als die Schätzung betragen hatte Dab Gericht. entſchied, daptießer 
pfündung ber Ladung gültig ſei, da der Schiffer nach den Umſtaͤnden 
richtig gehandelt Habe, weil nach allganeiner Regel, ne ABrrpfändun 
des Ganzen dem Verkauf eines Theils gleich: geachtet werden wir. 
Der Schiffer muß für Bedürfniſſe, welthe nie das Schiff bo 
treffen, nie Schiff and Ladung verbobmen, menn'-cd-Icgeke wiglid 
iſt, daß er mit Verbodnnung deb Schiffes allein ausreicht. GE; gehäht 
ihm, den Bodmerei⸗Contrakt fo viel er kann, den —jedesutaligen Um 
fländen gemäß einzurichten, nur. denjenigen Gegenftand zu berbodnen, 
fire welchen dad aufgenommene Geld angeiwanut-inerben ſoll und 
deutlich die Bedingungen zu ſtipuliren, ımter denen rer: Geher für di 
ibernommenen Gefahren haften muß. Sie find ſo ziemlich dieſelbe 
Gefahren die der Aſſekuranz⸗Conttakt enthält — Sturm, Serie, 
Fener, Nehmung und jedes andere Art von Unglück, altögenommm 
das, mas von den Fehlern des Schiffs oder her / ſchlechten Verwaln 
des Borgers herrühren mag, wobei jchoch nicht ander: Acht gelafn 
werben‘ darf, dag Nehmung in eiuem Bodmereibrieftraturlicht 
Nehmung, keine temporaire, bedeutet, die einen TetalBrluft nik A 
zieht. Wenn Bas Schiff genommen mb während einer Herzen Art 
angebälten wird, und dennoch innerhalb der beſtimmtften Friſt in jenen 
Beiimmungshafen unkommt, ſo hat der Btief nichts won fin 
Werthe verloren, und der Beſitzer kann Fün -einflnge. + "-- 
Die Nothwendigkeit der mbðglichſt Haren: Worifügung in da 
Abfafſung des Bodmerei⸗Contrakted, iſt fon Ti. Vorangegangenn 
Abſchnitte aus. einander geſetzt worden. — .ν 
Wird Das von dem Schiffer auf Bobmerei erhobene Gel en 
andern Zwecken als zum Behuf des Schiffes /Auvnegeben, ober Mi 
er es überhaupt ohne Nothwendigkeit geborgt, fo male Mb 
gegen feinen Nheber verantwortlich (fiehe Hamb. Stat... U. 1 
Art. 32, den Pranzäftfchen „Code.de Commerce“ Art. 36, Dir. 
Art, 3, Schwed. Kap. 2). . Aber der Bodmerei⸗Geber ver 
buch dieſe Misanwendung oder durch fonftige Nachläffigkeit ode 
PfinktBerleiinng bes. Siifferä,, nichtb innen eh: Maaagı fein Dat 
mereibrief behält feine volle Kraft, woferne er ſich zuvor überzeugt 
Hat, daß ber Schiffer des geborgten Geldes witklich Brbürfe. Eiche 
Abbot Pi Ch 3527). Wenn der -SAhffer ini Nin Nothfel 
berechtigt ift Geld aufzunehmen, fo fölgt- Yarauk. daß -uiga ieh 


Gefahren, Basbierlipleiten-nab: Bedhhe hob Babpuenifken.. 911 


Nothßalle auch keines vorgeſchoſſen syerdem ‚darf, und der Geber, 
der ſich in dieſer Hinſicht eine Nachläſſtgkeit zu Schulden kommen läßt 
und zu einem Vorſchuß hergieht, ſetzt hiebei des Borgeys Qualität 
a Schiffer willkührlich außer Augen, und, leiht ihm als Private 
mann. — Mehrere Geſetze, ſagen oerrücich daß diq Rheder nicht 
veranuwortlich fein ſollten, wenn Der Schiffer außerhalb. Landes das 
Schiff höher mit Geld beſchwert, als Schiff und Kracht werth find, 
ſondern daß der Geber ſich nach Inhalt. des Contrakts für den 
Ucherſchuß an. den Schiffer ſelbſt. halten müſſe (ſiche Hamb. Stat, 
Ri: 18 At, 3, Dan. Art. 5 Schwer. Kap. 3). — Wird cin 
Vorſchuß dieſer Axt am dem, Wohnorte des Rheders, ohne deſſen bes 
fondere /Einwilligiing und. Theilnahme an dem Bodwereibriefe gemacht, 
fo kann der Geber ſich nur an den etwanigen Schiffs⸗Part, den der 
Schiffer befißen möchte, und an den betreffenden Fracht⸗Autheil halten. 
(Siche den Franzoſiſchen „Code de Commerec®, Tit. IX. Art. 821.) 
Sat Der. Geber. ſich aber non der Nothwendigkeit Der Auslage: fo ;gut, 
als esa ihn mäglich war, überzeugt, jo iſt ev wicht gebunden, auf bie 
nüglige amd richtige Werwendung der Gelber zu fehen. Er, behãlt, 
alle. Anſprüche an Die Rheder die fein Bohmereibrief ihm ‚gewährt, 
msn er nicht w iſſentlich dem Schiffer. mehr alb nöthig war, geliehen, 
nur; sich; keine Theilnghme, an dem Betruge ober keine grobe Nachläs⸗ 
ſaleln dat in ESchulden Kommen laſſen. 

Die Preußiſchen Geſetze verordnen (8 2388 10 2389) ‚Ref, 
ver: eines Schiffer. wiſſentlich zu anderem Gebrauch, alä zum Beſten 
ward Schiffes oder Guter, Bodmerei giebt, ſich allein an den Schiffer 
vuuRdelen Schiffs⸗Paxt eber andere Habfeligfeiten halten. kann. Ein 
„Bodmerti⸗Geber, her fih mit dem Schiffer zum Schaden der, Rheper 
nd. Pefrachter verſtanden hat, muß der Letzteren für allen gus der 
—— entſtandenen Schaden als Seaniänr Bali, und he 
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Die Befugnii des Rheders, Selb auf, Bobmerei zu nehmen, if, 
unbedingt in. dem Falle wo er allein daſteht und keine Mit⸗Rheder 
hat. : Ex kannz; B. Hypothek auf fein Schiff geben, um ibm. eine 
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Zadung zu Kaufen, wie das, oft: in Vena ni ten su, I. 
vorfällt. (Siche 1 Paius. GRI)..5 

Giebt es aber der Rheder ehren, —R αα dad 
ſeln Verhal tuiß zu ihnen. befchräutt. Erſilich kann er yur-felam digen 
Schiffs⸗Antheil verbohmen oder Gelo. doxauf erhcben;.ſedenn de 
können auch ſie es hun, wenn er denzu ſeiner Pub; felleden m) 
hon ihm ſchuldigen Metzag der Auszüge oben Ausðheſſcungoloſen 
zu. bezahlen fich weigert, ober dieſe Zahlung am Ungehühr verneen 
In dieſem alle ſind die übrigen vder ihr Digponmt nach dem Prag 
auf feinen Schiffs⸗Part zu nehmen.Nehnliche Wesfüguagen: mil 
das Schwedifche Geſetzbuch Kap. 2. Aherumngeachtet Dakılıı Kap. 2 
Art. 6. der „Ordenanzas de Bilbao: gahagten, ſneigt dad war 
Epaniſche Geſetzbuch über dieſen Walk. ir zT: ven 

. Auf die Befuguiß des Abladers, die dritte mBgkıhe Perf, I 
ein. direktes. Intereſfe In einer Werbohmung: habeu Barın, Aiab- gefrhbh 
Borfchriften weder anwendbar . nach; Käthlanı ir Fade Mechumm 
gbes darf: Niemand ohne beſonderen. Muftrag: Waduwerei nhmen, # 
ber. Sählffer In. einem, Nothhafen, odar In Bat nlprähnien Büln 
wo Rheder ihren. Antheil zu rechter Zeit zu bezahlen ˖ enfänpen an 
ihn, Überhaupt verwelgern. Auch konnen Her Bun Os ka ufrfhnmide 
Bodmerei genommen werben hayf,- ayzıfelter Kefliende Megeln Das 
finden, — Handelt e8 fich bei einer Verbodenung wicht, „hlogıum ns 
raturen, fondern au um Die Vermehrung: de: Merth⸗⸗ Det · veclo⸗ 
meten Gegenſtandes, fo Darf bie zu: dieſem · Vchufe aufgggenmm 
Sinmme Geldes fo groß ſeyn, als der Wexth det Segetſtandes IHR 
Sie darf aber auch denfelben nicht überfteigen, amd; da, auß⸗ jeden hel 
nicht mehr geborgt- werben darf als durchaus nothig IR,zfesfab i 
den. Gefepgebungen mehreren. Bänder. für Rallendichen —*2 
Voxſchriſten jeſtgeſetzt, dexen Suriähietion tdoch (ic ih auf Bor 
mereien erſtrecken kann, welche, außerhalh Landeß innd exnmyremdi 
and Noth „genommen werden. Auch kann es Hiehn vwicht, jet 
kommen, ob bie. Gegenſtända worauf augelichen wirde verſchert ode 
ſchon verbodmet merden. ſind; denn Die zweitt Myzkohugung ſchict 
gerade zum Beſten des ien öntmerigckend ir 
Die Preußiſchen. Gefetze heſtimmen quadgügklich Gral * 
einem ſolchen Falle es keinen Unterſchied nahen sch ir Ch ud 
Ladung bereitb. zum wollen Werth verſichtzt ſſnd⸗ vderrnich. we 
ſolche Bit als ſich innerhalb Landes ereigem „bfckusfgngien PR 
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. jene Orfeßgedmgeni ſehr beitmmm aus; Es ift bereits oben (S. 897) 


erwähnt worden, daß bie Spanifchen Geſetze es verbieten, mehr ale 
drei Wieribeite ſeines Werthes auf dad Casto eines Schiffes zu Bergen. 
Der Franzoſiſche „Code: de Commeree“ Art. 316 und 817 fagt: 
„Jede Bodmerei⸗Anleihe, welche den Werth der verbodmeten Gegen⸗ 
„fände überſteigt, kann auf Verlangen des Geberd für ungültig er⸗ 
klärt werden, wenn ex bewetſen kann, daß abſeiten des RNehmerd 
„Beirug ſtattgefunden hat. — Findet Fein Betrug ſtatt, fo Hl der Con⸗ 
„trakt bißs zu dem Belanf des verbodmeten Gegenſtandes gültig, nach 
„der davon gemachten oder darüber einderſtandenen Schätzung, Bad 
„Uebrige der geborgten Summe witd mit Zuſchlag der an ‚dem Drte 
Rblichen Zinfen, zurückgegchen· 

Ganz glechfummend fprechen Aber dieſen Punft die Sonan— 
difchen Geſetze. (Siehe Wetboek: van Koophandel Buch II Tit. 8 
5 506.7 gJede Brlbnufncihie if Bobmeref file eine Summe, De 
"den Werih der Gegenflände, worauf fie- haftet, ũberſtelgt, kann auf 
„Voerlaugen des Geldgebers für richtig erklärt werden, wenn beiviefen 
„wird, daß von“ Saten des Nehmers Betrug flättgefihben hat. Hat 
"Reini Heteng ſtatigefunden, fo HR der Contrakt gültig biß zu dem Be 
trage DB - Werthes der Rüri de vorgeſchoſſene Summe verbodmeten 
Gegenſtaͤnde; der Ucherſchuß der aufgenommenrn Summe wird mit 
„den gefetzlichen Jinſen, zurückgegeben: u. U 

Die Verantworilichkeit des Gebers Hort auf im Falle des inneren 
Berderbe verbodineter Gegenftnde, wenn fe auch allen Wertih da⸗ 
dut ch verlieten FOREN, da verſelbe nicht zu den Gefahren der Se ı ge⸗ 


zat werben In, 'wofür allein der cher einffeht. 


Dlie Geſthe aller Nativnen“ ſind hierüher hm Einklang. En}. B. 
enthalt der Frunz bfiſche „Code de Commette“ Att. 326 die Worte: 
„Fuͤr Abfalle, Wrthoerminderiing und Berluſte; vie and eigenihüni⸗ 
„lichen Ratarfehlern (wire propre) bed verbovmeten Gegeniſtandes fließen, 
„fo wie für alle’ Schaden, welche ded Botgers thatfaͤchſiches Eingreifen 
„beranläßt Kat, iſt der Darleiher nicht veranmroriſich. „Die Preußl—⸗ 
ſchen, wie die Spaniſchen Geſetze nennen nut Waaren. Ders 2485 
der erſteren Fat: anbdrücktich? Wenn verbodiete Wnaren blob durch 
„inneren Werderb oder Abſchiag des Prrifrb Schaden und Vernſt 
„leiden, ſdkann der Vigcuchimer Tech durch Abtretung derſelben nicht 
befreitn, ſonberi er iſt ſchuldig, die völlige Bodmereiſchuld zu be⸗ 
„zahlen.“ Im England kann nur ein totaler Berluſt; ber vurch 
Seegefahr während der Reiſe entſtanden iſt, den Nehmer feiner Vers 
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hindlichtelt übergeben. “Und fein Verluſte /darf als das Ergehni ir 
Sregefähr angeſehen werben, wenn er, anß einem iuneren Raurfchia 
des verbodmeten Gegenſtandes entſtanden iſt. Fürein Schiff, And zu 
Zeit ver Verbodmung nicht ſeetüchtig war, und aus Alter, Ahnnhung 
Verrottung ober ähnlichen Uxrſachen zu Gruude geht, kann kein Der 
mereigeber verbindlich fein, denn ein Schiff, welches zu ſchwach if, un 
ben Gefahren, denen es zu begegnen hat, widerſtehen zu konnen, be 
Akt offenbar gar Beinen Werch. Siehe Marshall (Such II Kap. d 
©. 653) Ein Capitain, zählt. Baldajfereni. (I Ait.7 98) 
welcher ſein Schiff: unter den gewohulichen Ausdrüchen wexbobmet hatt: 
„nach glücklicher Ankunft des Schiffes zu bezahlen⸗, wollle ſih de 
Bezahlung unter den Vorwande entzichen, daß es nach Langen Aria 
zwar glücklich, aber durch Alter und. natüslishe Wlbmuung gan iv 
brauchbar zurückgekommen md. nicht Binger -feetüichtig, fei. Die Bir 
rentiniſche Rota aber, wie billig, verurcheilte ihn, zur iiehererhatin 
ber goborgten Summe. wen ur 

Alle Verfügungen des Solländifchent „Wetbaek: von km 
handel“ in Bezug auf die Berminderung des Werches oder der ik 
meten Gegenſtaͤnde durch inneren. Verderb, ſund ſchon im erſen B 
ſchnitt fo außführkich beſprochen worden, daß nung innhieſer doſt 
nichts übrig bleibt, als in Bezug auf dieſe Frage, darauf hinzuneſo⸗ 
Wir erlauben und nur den allerwichtigſten Arukel noch einmal heſeua 
heraudzuftellen, denn dieſer, 8-587 enthält -im wenigen Ahern I 
ganze Lehre über diefen Punkt. Er hautet; Der ·Goldneheuß We 
„perſönlich für die Hauptſuume und Die. Prämie, wenn de Ba 
„durch fein Zuthun und mit feiner Einwilligung warinderi 
„oder wenn das verpfändete Schiff oder Gut durch inneren Bande 
noder durch Zuthun, Betrügerei, Muthwillen ‚uber Machlaſſlen do 
„Geldnehmers. ſich verminvert, verſchlechtert ober vorgeht.v BU" 
züſiſcht „Code de Commerce“ $..826.fagt: „Dex: Grimm" 
nleiher if nicht verantwortllich für Abfall, Verseisterung BRD 
„melde aus inneren. Naturfehlern der. vexbobutisten. Sache: nik 
„oder durch die Haudlungen des Geldnehmeravaranlaßt Kud⸗ ER 
aber Schiffer und Geldneher nicht Fine Perfar , fa. nihiae Mi 
Wortfügwag den Geber nicht von ſeincr Weyan marilichtat ſu be 
Fehler des Schiffers, wie das chemald: mar den: „Ordaganen E | 
Art. 12% her Fall war. Im Gegeniheil,.er haftet hafüy ld " 
Spanien, nah. den Omen. de Bilbao Kap.-28 Art 8m nd" 
88 2216, und. 2425 des Preußischen. -Gefekhudtir 
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Preußen üblich iſt, indem er Bier, wenn keine Verabredungen getroffen 
find, weinem Verſicherer gleich“ verantworilich bleibt. Auch in 
Hamburg. läuft der Geher vie Gefahr des Verluſtes ober der Werth⸗ 
wertisgerung durch Schuld des Schiffers, oder durch inuexen Verderb, 
wenn der verbodmete Gegenſtand zur Bezahlung: der Bodmerei nicht 
hinreicht. Eben daher müßte der Geber bei Waaren darauf ſehen, daß 
ihm die verderbliche Natur derſelben, wo fie ſtattfände, wie z. B. bei 
Fruüchten, Wein, Del u. . w. von den Nehmer nicht vorenthalten 
würde, weil er dann, wenn er die Gefahr des Verderbs, des Ausleckens 
der flüſſigen ober der Erhitzung irockner Waaren gegen Verbeſſerung der 
Pramie nicht übernehmen will, den perſönlichen Credit und Die Zahl 
fähigkeit ſeines Nehmers nicht unberückſichtigt laſſen darf. Hat keine 
betrefſende Angeige a den Geber ſtattgefunden, oder bat derſelbe bei 
erfolgter Anzeige bie Gefahr des Verderbs gegen eine Prämien Ev 
böhung wicht ausdrücklich übernommen, fo muß fie natürlich dem Neh⸗ 
mer zur Laſt fallen, dan allein der Nuben der glücklich angelangten 
Wagre pun Wortheil gereiht. In allen Fällen, wo die Bodmerei⸗ 
Belege zar nichts Über die Verlüſte beſtimmen, melde durch Verſehen 
oder Vetrug des Schiffer ober der Serleute veranlagt wurden, kaun 
Bein ſicherer Maßſtab anwendbar fein, als Die Unterſcheidungen ber vers 
ſchiedenen Geſctzgebungen, ob dergleichen Verlüſte überhaupt ‘zu den 
See⸗Unglücksfällen im weiteren Sinne gezählt werden können ober 
nicht. Findet das erſtere ſtatt, iſt es anerkannte Regel und bleiben 
alfa die Verſicherer ohne weitere Bedingung dafür verantwortlich, fo 
laͤßt ſich mit Grund annehmen, daß nad dem Siune der Geſeizgeber, 
in Met und Billigkeit, auch die Bodmereigeber dafür perantwortlich 
ſein müßten. 

Der Bodmereigeber kann überall wicht für Unfähe verantwortlich 
fein, : welche darch Die Handlungen des Nehmers oder der Ber 
Ten eniſtehen, die er vertritt, als Eigenthümer, Schiffer u. f. wm, 
Wenn ein ESchiff vhne Wiſſen und Zuſtimmung des Gebers, verbotene 
Waare ladet, oder Schleichhandel treibt, wenn die Meife anf Vefehl 
der Rheder oder Eigenthümer und überhaupt die Gefahr durch ihr 
Dazwiſchen treren veraͤndert wird, wenn durch bie Spitzbuͤberei des 
Schiffors oder durch bie Einnuſchung der Kaufltute Verluſt entſteht, fo 
bleibt der Nehmer verantivortlich und das Recht bes Gebers unbeſchadet. 
Bir Emerigen Tom. 2 S. 6510 mb Marshall Buch U, Sie. 5, 
9.64. Wenn ein Schiff oder Waaren in Folge eines Schleiähembelk, 
an dem: der Geber nicht Theil genonunen Hat, confistirt werben, . fd 
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ift er nicht verantwortlich und der’ Nehmer muß dafür haften, Yamıt 
er aber den beabfichtigten Echleihhandel im Voraus, fo Kielbt er ai 
für die Folgen verantwortlich. Siehe Kuricke Tit. 6 ©. 762, de 
falls Valin Art. 12 ht. Würde in Ongland Geld zu cinm 
Handel Hergegeben werben, den das Geſetz verbietet, (illieit trade) ſe 
würde der Bodmerei-Contraft vollkommen null und nichtig fein, wm 
die vorgefchoffene Summe Tünnte niemals Son dem Nehmer eingefer 
dert werden, ſelbſt wenn durchaus Fein Verluſt fait fände. (S. War 
shall Buch 1 Kap. 3g Lid) mn 
Aufang und Ende der Gefahr des Bodmereigebers if anf 
wichtiger Punkt, daß nicht das mindefte Dunkel Darüber im ode 
Eontrafte herrſchen ſollte; — die getroffene Uebereinkunft muß, r 
Vermeidung aller Nechtöfkreite, darin Mat, beftimmt und deullich os | 
gedrückt fein. Das geborgte Geld wirb enfneber fir Die ganze AM 
auswärts und zurück, gelichen, oder nur fiir eine derſelben ſebarat de 
auf eine gewiffe Zeit geborgt. Beſtimmt der Bobmerei-Bonfraft in 
Anfang und das Ende der Reife, fo trifft irgend ein früher oder fi 
vorfällendes Unglück nur den Nehmer.“ If, in demſelben die Ru 
der Reife deutlich Angezeigt, wird aber iiber den Anfang und base 
der Gefahr nichts gefagt, fo Beginnt fie kon dem Augenblick we J 
Schiff die Anker gelichtet hat und ſeine Segel gebraucht — fie en 
ſobald es in feinem Beſtimmungshafen angekommen iſt, und mit 
geankert hat. Für Waaren beginnt fie, iwie Bei Afſekuranzfälla, ie 
Bald dieſe eingefehifft, und dauert, bis fie‘fihher" gelandet fihd. De 
{ft der Gebrauch in England. (Siche Marshall, Band Il, Behll 
S. 656). In Hamburg 'beſtimmt das Formular fuͤr Verſichetinzu 
auf Bodmereigelder S. 56 der Stadt Hamburg Aſſekuranje und de 
varey⸗Ordnung, den Anfang der Gefahr, gerade wie bel Berſchetunzn 
für die Schiffe, won der Zeit, da ſie Ballaſt oder Ladim̃ ein gunchun 
angefangen, und für Waaren, da fie vom Lande ** 
an Bord gebracht zu werden. Das Ende der Star iſt ger 
wie bei Verſicherungen, Beftimmit. 0 

Das Holländifche Gefehbich fagt g 585: Enthatn di Bil 
„mereibrief Feine Befondere Beftimmungen, ſo beginnk gie Gefeht Mi 
den Geldgeber: „JIñ Betreff deö verbundenen Schiffes we gun 
den Augenblick, wo vaſſelbe unter Segel gegangen gr, Ar ie 
nu der Zeit, wo das Schiff am Drie feiner Weftinnintg hy A 
„hat fällen Taffen oder feftgemacht worden ift. Hinfichllſch ya Oh 
»fo bald dieſelben in das Schiff ober in die Gäßrgeiige, Wohl N 


⸗ 
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„Güter an Word gebracht werden follen, geladen find, und falld die 
„Bodmerel auf ſchon verladene Güter gefchloffen it, von dein Tage, 
van welchen der Contrakt geſchloſſen worden. In den beiden letzten 
„Fällen endigt die Gefahr, ſo bald die Güter gun Beſtimmungsplatze 
„gelöſcht find, oder hätten gelöſcht werben müſſen.“ 

Die Franzöſiſchen Geſetze fagen: „Wenn die Zeit der Ge⸗ 
„fahr nicht durch den Contrakt beſtimmt worden, ſo läuft ſie, in 
„Anſehung des Schiffes mit Zeitbehör, von dem Tage, wo es abge⸗ 
„ſegelt it; in Anſehung der Waareyn, von der Zeit, da fie in das 
"Schiff, ober: in Leichterfahrzeuge geladen find, um dahin gebracht zu 
„werden, bis fie am Lande geliefert ‚find, a (Sich „Code de Com- 
merce* $ 328.) J 

Die Spaniſcheu Sefehe beſtimmen Folgendes; „Wenn der 
„JZeitraum nicht genau beſtimmt worden, worin der Bodmexreigeber 
„den. Rifieg laufen fol, fo iſt anzunchnen, daß ex Hinfichtlich des 
„Schiffes und deſſen Zubehör von dem Augenblick, anfängt, wo fels 
„biges unter Segel gegangen ift, und fortdagert, bis es an feinem 
„Beitimmungsplate Anker geworfen und vor demſelben liegt, In 
„Betreff der Waaren beginnt der Rifico zu laufen, won der Zeit an, 
„wo fie vom Ufer ded Hafens, wo die Abfendung gefchieht, abge» 
„nommen werben, und währt fort, bis fie im Beſtimmungoͤplatze ges 
„löſcht find. (Siehe Spanifphes Handels⸗Geſetzbuch von 1829, 
überfeßt von %. C. Schumacher 1832, $ 136 ©. 181.) _ 

Es iſt begreiflich ‚ dag wenn die Reife gar nicht ſtattfindet, feine 
Vedwerei Prämie. verdient werden kann. Wenn aber die Reiſe eis 
mal angetreten ift, und die Gefahr begonnen Hat, aber das Schiff 
gezwungen wurde zuräc nach feinen Abgangähafen zu kehren, und 
die Reife daun aufhört, fo ijt der Darleiher berechtigt, Capital und 
Prämie zurückzufordern. Dies war das Nefultat einer Amerikas 
niſchen Entſcheidung. ‚Siehe, 2. Summer’s Rep. 157. Deögleichen 
wenn dad Schiff an den Borger oder Nehmer verkauft wird. 

„Wenn Schiff und ‚Ladung nicht durch die Gefahren der See, 
ſondern durch die Schuld, bed Nehmers oder des Schiffers ‚berloren 
gehen, . und dies erwieſen werden kann, ſo muß der Brief bezahlt 
werden. Die Lehren von der Untüchtigfeit des Schiffes, ‚Abweichung, 
Nochläffikeit oder Sorgfalt des Borgers, gelten eben ſo wohl bei dem 
Bodmerej⸗Contrakt wie bei. dem Verficherungs⸗Contrakt. Nach Ans 
kunft ‚des, Schiffes Hört die Prämie, wenn fie monatlich beſtimmit 
moyden if, ober hat Marines Intereſſe anf, und das übliche Tegale 
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Intereſſe tritt an deſſen Stelle. „In den Wereinigten Sitaatu 
haben bie Admiralitais⸗Gerichte in dergkeichen iklen ein Dickeriicri 
Mecht, und Körner, wenn fie finden, daß man die Noth des Sqiſai 
zu einem · mrechimäßigen Zweck oder Vorthefl benutzt hat, dad is 
tereffe mäßigen und felbſt den Conteakt aufheben. (Siehe 2 Ha. M) 

Beim Großabantur⸗Händel werden: nicht felten auf aan ſo 
wohl, alb auf Schtffe Gerber’ file Hin⸗ nt Her⸗Reiſe gelichen. Io 
der Gewohnheit, Hin⸗ und Her⸗bteiſe für defondere Reſſen, ud ix 
gefetzliche Beſtimmung der’ Gefahr, welche man beb Ankunft am de 
fimmmingöhafen enden IÄEt, als Regel anzunehmen,' fo’ dah die Reit 
wie beim Affekuranz⸗Eonttakie, für eine ganze gelten muß, aha 
andere Anfichten in den Gefebgebungen mancher Ränder 

Die Preußifchen Sefetze (ßS 2899 bis 2401) fügen: „Si 
„Bodmerei nicht ansdrücklich nur auf die Hin⸗ sder auf die Rib 
„Seife, odet auf Beide zuſammen geſchloſſen, fo muß bei verbodun 
Waaten die Zahlung an dem in der Chartepartie oder fi Conche 
„ment Beftimmten Orte geſchehen. Iſt in einem folchen Falle di 
„Schiff allein vetbbdmet, fo wird der Contrakt auf die Hin⸗ und oo 
„Reife gezogen. Doch muß die Schuld ſogleich bezahlt werden, IM 
„das Schiff Binnen‘ zwei Monaten die Nückrriſe ohne underſchuun 
»Hinderniſſe nicht angetreten Bat." | 

In England, wenn für bie Sin, und Hers Reife Beim 

Gelder auf Waaren erhoben worden iſt, danert die Verbi 
des Nehmers mährmb der Her⸗ und BeimsReife ku Ftückſiht dr 
Waaren fort, welche die Stelle der ausgeſchifflen, dem voörgeſchoßen 
Gelde urfpringlich zum Unkerpfande Benenden, einnehmen Ind we 
ſolches erfegen. (Siehe Marshall’ Buch I: &; 647.). an 
Bobmereifällen dieſelbe Regel, wie bei Aſſeknranzgen, fo Id uih 
begreiflich, warum, Benecke zufolge, der Achmrv bei Ra 
fa einem Nothhafen, mo die Ladung eines Schiffes: gunz an 
weiſe gelandet werden muß, die Gefahr am Ainde wiſhtend ine Al 
Befferung tragen ſoll, woferne, fagt er im bierlen Marke auge 
©. 474, es nicht ansbrückfich" ſtipullet wöordentiſt; vaß pie den 
zur Saft fäht. In aller AſſeurangePolicii iſtja an 
der Gefahren der Ste genaͤnnt, und wenn daher? dem 
Gefahr am Bande durch Feuer, Diebſtahl indrrglekhen ai mtr 
liche, obgleich ungernähftliäie, Folgen der / See Unfſane zus WR W 
woräber kein Zweifel herrſchen kann, fo fcheint auch an I 
handen zu fein, warum ber Bodmereigeber, Ger: Anterlaffcorr bie 


Imthum Bonpdeta, in Dinfiht nr: mmsgehhlften Gäter. BIP 


derer Stipulation, daron befrelt fein. follte. Der Verſicherer uf 
für paden Fall haften, der aus der: Seegefahr- und. ihren Folgen ante 
fieht, nud iſt ſeibſt für Feuer verantwortlich, das durch Nachläſſigkeit 
des Gchiffers oder der Mannſchaft ſtattſindet. — In einer Prozeß⸗ 
Sache, mozu dad Verbrennen. eined -Mufftfchen Schiffes ivn Hafen 
buch die Machläffigbeit- des Steuermannes die. Gelegenheit ‚gegeben 
hatte, entſchied Ber. vorfitzeude NRichterU Ubbor, Im Einklang mit ben 
Übrigen Mitgliedern bes Obergerichtshofes, daß die Verſicherer dafür 
veranwortlich wärm. (Siehe Philips „Law of Marine Insurance“ 
Vol 1 Kap. UI - Spt, 7 &. 633, Burk :v/ Roy-2.) Dieſelbe Ent 
ſcheidung warb von dem Phergerichtshof bee Wereiuigten Staaten 
in Adnan. Bulle gegeben, wo durch nachläffige Maßregeln des Schiffers 
und feiner Manufthaft, mn ein an Schiffü⸗Vord entſtandenes Feuer 
zu Bſchen, daffelbe im Hafen von Gibtaltar verbrannte. (Patapsco 
Ius. Co. vr Coulter, fiche in Peters Supreme Court-Reports 222.) 
Und in dem Falle eines Schiffes, welches. während feiner Reiſe, noth⸗ 
wendiger Reparaturen halber, in ein Dry⸗Dock gelegt werden mußte, 
und dort werbrannte, blieben Die Verficherer verantwortlich. (Siehe 
Phillips Vol. 1 Say. KIH Sc; 7 ©, 632.) In dieſem letzteren 
Falle, wie in dem oberwähnten, var. Feuer offenbar. cine Folge deb 
Binlanfen® in einen Rothhafen und der beſtandenen Seegefahr; eben 
daher konnte «6 auch nicht non den Verbindlichkeiten des Verſicherers 
anusgefchloſſen ſein, woſerne die Ausnahme nicht durch eine befondexe 
Stipwiatien beglinfiigt, geweſen wäre. Es iſt des Verſicherers Pflicht 
nd Intereſſe ale ihm beyorſtehenden Gefahren und. ihre möglichen 
Folger ind Auge zu faſſen, und darnach feine Brämie zu beſtimmen. 
Waßs zur Werminderung digen Gefahr beitragen kaun, iſt feine und 
nicht des Verſicherien Sorge. 
Bi Bodmerei⸗Auleihen auf Zeit finden alle die Regeln 
at, wilde über Verficherungen auf: Re migetheilt worden. Siche 
im evſten Bande S. 810.). Hr 
+ Der Bodmedei⸗Gecher MR nur - für De Seſahren verantwortlich, 
welche dem verbodmeten Bugeuftaude ‚auf: bir. beflimmten Reife 
auflegen. -. Eine: willbichrliche Abtveichung entbindet ihn eben ſo als 
don Werſicherer. iz: hahen oben ſchon Gelegenheit Kehabt, zu be⸗ 
merten, daß weun auſtatt ber: im: Bodmereibrief. augegebenen Reiſe, 
das Schiff eine andere unternimmt, dad Schiff für den Bodmereibrief 
haften muß, daur der. Mehmer hat kein echt. des Darlahers Eigen 
hein Au anderra Mafı anf das: Spicligu.feen. - 
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„.,, So ward In Englaud, entſchieden. „Siege Marſhall Bud l 
Kap. V ©. 655.) Bodpnezei zum Netrage don. 500. Mar mi 
ein, Schiff genommen Für. eine, Reiſe von Hondo m nad Bantem, 
und ven dort hircet nach Kondon, zupüch. Dem Nehmen: machte ih 
anheiſchig, wenn dies innerhalb 12. Dipnats ‚geichähe,, die, Summe tn 
£ 550. au bezahlen, £ 650... das: Schiſt. yon, Parka nad 
China oder. Famoſa ginge und, innexhalh. 24. Pgunte nad; Londen 
zurückkäme, ‚nab für jeben Monat. daritbex, £..-augalegm, I 
36 Donate nerfipjfen wären, wenn es „aber. inngehgik..B6 Me 
nicht zurückkäme, dann £ 710. zu bezahlen, woferne 4a: micht erwiejo 
werden konnte, daß es total herlaxen gegaugen fei. Das Echif gi 
von London nah Bautam,. van. dort. nach Sunat und andete 
Häfen, dann zurück nad: Bamtam und ‚auf. dev. folgenden Haile, ii 
Dantam, zuriick. nad Landon ‚ging es innerhalb der ‚befagten IPs 
nate total verloren, Der Gerichtshof entfielen, . daß durch, die Ik 
nach Surat eins. willkührliche Abweichung ſtatigefunden. habe, un di 
der Bodmerei⸗Geber zu der Zurückzahlung feines Vorſchuſſes hub 
tigt fei. | 

Wenn eine Abweichung oder Veränderung der Rei 
durch Unfälle, für welche der Bodmerei⸗Geber Haften muß, nett 
wendig geworben, fo ändert fie den Contrakt nicht. Die Abweihes 
muß eine willführliche fein, um denfelben feiner Werantwortict 
zu entbinden, wird fle aber durch gebieterifche Umſtände verana 
denen der Schiffer nicht Hat ausweichen können, fo bleibt er wet 
wortlich. Diefe Umftände, welche augerhalb höheren Macht⸗Gehe⸗ 
und ſonſtigen Zwanges, es rechtfertigen können, dag der Shtt 
außer feinem regelmaͤßigen Courſe ſteuert, laſſen ſich nach der Id 
oben (Band I Kap. 5 ©. 767) gegebenen Auseinanderſetzung Ib 
gendermaßen zuſammenfaſſen und bezeichnen: Einlaufen in Mi 
Nothhafen, unvermeidlicher Reparaturen halber, oder um bie dara 
Krankheit eingefchmolzene Mannfchaft zu ergänzen, oder aus Dianpe 
an Lebensmitteln; oder wegen Unwetter und widerſtandsloſer Sim: 
die Pflicht, feindliche: Nehmung zu wermeiben,. ober Schuß. in M 
erforderlichen Convoh aufzufuchen, endlich, wie ed: der Menſchlchlan 
unferer Tage vergännt worden ift, die Hülfsleiſtung an- die Da 
ſchaft eines ſinkenden Schiffe, oder fonft mit Lebensgefahr 1 
Schiffbrüchigen. 

Der Bodmerei⸗-Geber haftet für Die Veränderung des ea 
nur wenn fie den Gefahren Beigemeffen werden Tan, die ee zu nagu 
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übernommen. Cie mirf-eine nnausweichbute golge dieſex Gifahre 
zur Urſache haben, wie wenn das Schiff zum Dienſt es —* 
herrn gezwungen, geſcheitert und‘ unbrauchbtir geworden iſt. Der 
Geber läuft den Rifieo der ausgeladenen oder getetteten Waͤaren, 
wenn ſie in einem andeten Schiffe berladen worden milffen, ganz 
ſo wie ihn ein Verſicherer tragen wuͤrde. Iſt aber dieſe Veränderung 
des Nehmers Lu 372 zuzuſchreiben und daB Werk feines Einfluffes, 
fo muß er perfünlih dafür haften und die geborgte Summe, mit dir 
Prämie, bezahlen, ſeltſt nach dem Verluſt der in andeten Sqhiffen 
verladenen Waaren.4 

Ueber Die Verbinblichkriten des Gebers, in Betreff großer und 
partifularer Havarie, und ſeine mehr ober weniger bedingte Theilnahme 
an denfelben, unter den geſetzlichen Berfügungen der verſchledenen 
Länder, wird, in Folge bed engen Zufammenhanges derfelßen mit der 
Beneckeſchen Theorie vom Bodmetei⸗Weſen, der Leſer die erforder 
lichen Anffchlufſe nd’ Erörterung in"h dem näcgften Abſchnitte finden, 
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Die ni Theorie der Bodmerei und ihr⸗ Yawendun 
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Mr BL. TE 10.1. 0. 

Suter: allen Auſſichten, welche bie NRechtagelehrien Tex verſchien 
Mationen won der Natur dee Bodmerei Contraktes: gefaßt uud any 
ftellt Haben, dürfte der Vergleich mit Berficherungen, im allgem 
Hinſicht, die richtigfte fein, und die eigenthümliche Stellung einedtt 
mereisGeberd wäre demnach nur in einzelnen, befonderen Fällin, m 
der eined Verſicherers verfchleden. Er empfängt, wie ber Berfihan, 
eine beſtimmte Brände, und übernimmt dafür, ebenſowohl wie dire 
eine gewiſſe Gefahr. Der einzige weſentliche Unterſchied, der * 
der Geftaltung ihrer Beiberfritigen Verhältniſſe Statt findet, berh 
darin: daß der Bodmerei⸗Geber das ganze Capital im Voraus gi 
oder vorſtreckt, bagegen der Verſicherer es nur im Unglücksfalle © 
fest; ferner, daß jener im Unglüdsfalle fih am ben ganzen take 
ıneten Gegenſtand, fo viel davon gerettet worden tft, halttn fm 
diefee nur pro rata der gejeiähneten Summe zu den ganzen Wr 
des verfiägerten Gegenſtandes Anſpruch darauf machen darf: 

Mit diefen beiden Ausnahmen aber, ſtehen Bodinerei⸗Geber mi 
Verfiherer dem Nehmer oder Verſicherten gegenüber amf gie 
Fuße. Bei dem leßteren iſt e8 nur Sicherftellung gegen Seegtjah 
Kaperei und alle damit ‘verknüpften ‘und unvermeidlichen Zuſclle ı 
gefehen. Da diefe Gefahren aber gewiſſermaßen die nämlichen Mi 
@rber wie für Verficherer find, fo wäre, bei dem often Blicke, FM 
Grund vorhanden, um die urfpriingliche Gleichheit ihrer Stellung aut 
zubeben und fle verfihiedenen Gefeken zu unterwerfen. Hiezu femmi 
auch, daß es dem Bodmerei⸗Geber überall, ſelbſt in; England, ung‘ 
achtet der feheinbaren Schwierigkeiten, welche die Gefege über Reue 
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Iuranzen . einer folchen: Werfiherung In Ten Weg leg, erlaubt A, 
Verficherunglauf Bodmetri⸗Selder u nehnun, und daß folglich zwiſchen 
einem einfachen Verſicherer auf. Schiff, Fracht, Labdung und Savaries 
gelder, und dem Verſicherer eines Bodmerelbriefes (fx den Fall wo 
der Geber die Seegefahr nicht laufen, ſondern fie einem Audern über⸗ 
tragen, und ſomlt aufhören wolle, ſein eigener Vorſicherer au fein) 
fein weſentlicher Unterſchied Statt ſindet. In den Geſeßgebungen bet 
meiſten Staaten herrſchen jedoch über dieſen Punkt die widerſprechend⸗ 
ſten Anſichten, und es ſind beſonders zwei, aus unvollkommener An 
ſchauung des BodmertirſWeſeus entſprungene Hauptfragen, in Rackficht 
derer die geſetzlichen Berordaungen mqhterer Bänder von einander ab⸗ 
weichen. 
Die erſte dieſer Seien Fragen betrifft die große und yartifnfare 
Havarie, in wiefern nämlich der Bodmerei⸗Geber Tund falls er ver⸗ 
ſichert ift, ſein Verſicheter) vieſe zu tragen habe oder nicht;z / die zJlbelte 
aber, wem ber geborgene Theil eints verbodmeten Gegenſtandes, der 
feine Beſtunmung nicht. erreichen konnie, zugeſprochen werdenniſſe 
Die Auffindung einer allgemein / anwendbaren Regel, nach welcher 
ſich Beide Ftagen entſcheiden und. zu jeder Zeit auf eine underänder⸗ 
liche Weiſt beſtimmen ließen, läßt fich nicht wohl eruöglichen, vhne 
die votrangegaugene Erfindung einer unwandelbarenGrundlage, 
welche ihr zur Stäbe dienen muß, und anf welcher die gegenfeitigen 
Verhaltniſſe der Bodmerer Clunchmetr, Bodmevei⸗Geber und Vorſccherer 
zu einander und ihre Pflichten, auf immet. foſegeſtelt werdon konnen 
Diefs Erfindung: Hit von dem⸗ urſprünglichen Bevfaſſer diefes Werkes 
verſucht worden. Um abre ben Werkth ſriner neuenTheorie and Vie 
Möglichkeit ihrer praktifchen Anmendung auf alle? vorkommenden Bod⸗ 
meretfälle, fo wie ihre Wereiubarung sale ven beſtrhenden Verordnun⸗ 
gen ber wichtiaften Staaten vollkpnimen bearthrilen zu Wonen, iſt es 
zuvörderft nöthig; De derſchiedenartigen Seſehgebungen Berfelium über 
dieſen Pruen den Bei us ARE: Auge zu faſſen une Ten in 
lernen· . -!. Dan Due TE Beer u er! 
Noch: dan Bank. Eure ma Ki ar 0y iR: der Mobs 
merebißcher won aller Havarie Feet; mithin sesrchebeis-Keufäfherer. Muß 
Hamb.:Affekaranz⸗MNecht ſagteTii. IX Art. Bi ver anf Bodinetrix 
averſichert, iſt frei bon aller Hadarie mad batf dazu nicht eoutrfänicen.» 
Die Stellung boidet iſt aiſo durchaus / ur nämlicht. Sien ſtchon · Velde 
in demſelben Bake, wie der Beiſicherer nf einer new totalen Sk 
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m non Haparie frei gezeichneten;· Police, ivenm auch -uict in jcher 
Brpiehemg, doch ji: Krgug auft paztieflanı Berinſt. 

‚. De Zwoeft, welcher Ber: allgemein Havarie un :Srunde lie, 
iſt eins GBarantiq gegen Aptaleı :WBeriuit; ¶Sieche Emerigon Tom I 
des hConſunts d ka:gtosse Chap-7 Art, & Vol. 1 9.505.) ..Wenn nun ie 
Vodmerei⸗Gober eint Nexringexung. der. von ihm übernommenen Go 
fohr. emmäglichen hann, fp dürfte nichts nakürlicher und feinem nt 
angeneiimes erſcheinen, als daß er ſich einer fo. günſtigen Stel 
nicht entfremde, woxaus denn gebührendermaßen die Berpilichtu 
fließt, prp rate ſeines, Antheils an-der Erſparung epneß totalen De: 
luſteq, ting: verhaͤltnißmahige Vergütung gr zahlen. 

„Es iſt⸗ — ſagt Phillips im erſten Bande ©. 736 jan 
wirenieg-an. the, Law. of Inguraneo® ;— nnicht Leicht begreiflih, ii 
der Vernflichtung des Beitrag⸗ zus, allgemeinen, oder partikulun 
„Hanarie qusgewichen werden kann; .andgenonumen. färben Fall m 
uber. Werih des verbodeten Gegenſtandes das Darauf; erhalten Io 
leihen. u; fo niel Abeyſieigt, als fh ‚hie betreffende Haharie haar 
age Nach Dam yon der Commerz⸗Depulation berandgegei: 
„Ullgemsinen Blan. Sampurgiiher- Sees Verficgenungt 
po Sahne 1847 ;«. den außer ſämmtlichen Hamburgiſchen auf t 
Zuhegler uud; Stettiner, Wffekuranz Gefellichaften..gugenommen W 
mikeracikhnet Haben, (fiehe: 8. 108: ©, 37) iſt der, Verficherer von ab 
Hayarit nur in · dem Folle frei, weny „ein Schiff.in. einen, Nothhen 
tingtlaufen geweſen, fün Dig: entſtandenen Koſten Bodmerei gezeitu 
hat uud her Bedmareihrief verſichept worden iſt, daſſeſbe aber, w 
geachtet einer ſpäter auf, ſeiner Reife erlittenen daat- machgeſad⸗ 
ſeinen Veſimmungſoxt etveicht. 6 
oa aber, dah. Schiff megen Haparei. abermals in einen 9 Ned 
whafen, ‚eingelaufen.. geweſen, :umdı. at. es für. Die..nerk „natjlandrn 

Reifen: ing zweiten Bomereifriefi zeichnen müſſen, der. als de 
jüngere. den Voxxang vor Den Älteren Bodweyeibriefe hat, und M 
„dadurch der Ertrag des Pfaudes für dieſen letztexen aicht mehr Bir 
„reichend gewordenz, ober. iſt durch die anf her Fortſehung der Keil 
markt: Beedinfälle das nerbahmete Pfand in, fa. mei Be 
amarden, daß es dadurch bie verbodmete. Fuumme auicht ausheggt: ode 
ꝓiſt nach. Landeßaeſetz des Beſhunmungq Hahens ber erſte Bodneni 
ahrief mx neuen Hahqrei heigutragen. nerpflichtet, ſonin in ußlen bi 
xallen bey. Verſichtrer pernflichtet, den ‚Schaden. zueirippie:. 

Nach Langenbed’d Anſicht ſſiche feine Amerk. über. dag, Da 
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Regeln des „Allgem. Plans u. ſuwe, « über Veiteag zur Hadarie. GEB 


burgiſche Schiff- und Ser⸗Recht 5. Bj Eevbleibt Der Bodmerei⸗Geber, 
falls ver verbodmete Berenfland dubch“ Zufklle: zur See befchadigt,/ 
oder mit großer Havarti beſchwert am ˖ Beftimmuntzsorte anlangt, wie 
bilig, ohne perfönliche Anfpritche an den Nehmer; nimm aber: ſeine 
Zahlung aus her verbormeten‘ Salbe, ſo meit dieſe, nach Abzug der 
privilegirten Forderungen, als Beitrag zur nioßen‘ Guvarei, Gum 
geld, Bergelohn u. ſ. w. hinreicht. — Auf biefer Anſicht beruht au 
der 8 108, des beſagten„Allgemeinen Verſicherutigẽ⸗ Planis, det 
folgendes fagt: „würde das Schiff bei Fortſetzung der Nelfe nach 
feinem Beſtimmungs⸗Orte firanden, oder mit fo fchluerer Habarei 
in einen Nothhafen einlanfen "ober eingebracht, daß es umfähik: yes 
„worden feine Reife zu "beenden, und würde bie Ladung ganz ober 
„nur theilmweife gerettet, fo hat der Verſicherer des Bodmerelbrirfes hen 
„eventuellen Schaden, nach‘ Abzug Ded- Treinen- Provenũus vun EHE 
„Fracht und Ladung zu bezahlen ee 27 ET 
Endlich ſagt S 111 der Plan-- Folgeiipeh- u Bodmerei ge⸗ 
„zeichnet für eine vor Anteitt der Reiſe entſtandene Schulb pad Schhiffeo, 
„ſo Bat der Verficherer hierauf, gleich wie bei der Merfichermgnuf 
„Vorſchuß uf das Schiff, keine Havarei irgend einer Art zu’Gekahfen, 
„wenn dad Sthiff feinen Beſtinmungẽ⸗Ort erreicht: + Hanke 78 abet 
„denſelben sicht erreichen, wegen See⸗Unfälle, wofür der Verftcheret 
„laut Police verantwortlich If, fa Bat detſelbe dem! eventnellen Schtu 
„den zu bezahlen, nach Abzug des reinen. Probenüs des Siffeginics 
Die beiden obbezeichneten 8 108 und 109 beſtinmiren nichb akkein are 
Fälle, wo der Verfüherer anf Bodmerei (ober der Bodinerei⸗Gebet 
ſelbſt) verpflichtet iſt, Havaxei zu tragen, ſondern baſſen auch Fine 
Zweifel über des letzteren Recht zu dans geborgenen: Theil des verbod⸗ 
meten Gegenſtandes. Der BodmereiSchber bat das erſte Reihe dazu. 
Hat aber der Rheder oder. der Schiffer die oberwahnirn pribilegirten 
Schulden bezahlt, ſo treten/ fie an die Stelle ber. privifegirten Crebk 
toren, und nehmen ihre Bezahlung var bein Bodmertie Geber!n 
Cine Stipulation de8 „Allgemeinen Plans Häambu rgifcher 
See⸗Verſicherungen« iſt 84 S. 5 die folgende" tum 
“Der Bodmerei- Inhaber kann das Bodimerel gegcbene Capltal 
„einſchließlich der in demſelben bebungenen Bodmerei? Prlmue,“Jebbch 
„ohne Zuzichung der Berſicherungẽ⸗Prämie,verſichrru Iaffent: Wird 
„bet Verſicherung nicht angegeben, ad vrtbbonict iſt⸗ſo wlrd ange⸗ 
„nommen, daß Schiff, Ladung und Fracht verbvdmꝛet fein.” Ift aber 
„Bodmerei auf ein Schiff in Ballaſt gegeben, ‚ober iſt ber Bodmerei- 


BB Wehe verſchicherier Bitaaten Über Behtks ya Havarie. 


„brief für eine Ältere, bor Anteit dir wverſichelteir Welfe entflanm 
„Schuld gezeichnet, fo muß dieſes Bei der Wetficherung angezeigt ion | 
voen, volbeigenfalie M bie Verſicherung — und die Prim | 


vverfallen. 

Mach Brensifficm- Rechte] fürbet durchtus Fein Unterſchi 
zwifchen dem Bodmerei⸗Geber und dem Verſicheter Fkatt, woferne kein 
ansdeuckliche Augnahme in den Bodmereibriefe gemicht workm it 
2397. „Sind wegen der bon dem Geber Kbermonimenm Em 
fahr im Bodmereibriefe keine befondere VBerabredungen enthalten, ie 
otreffen tn alle die Vorfälle, Für welche der Berſicheret einſicht: 


muß — Es iſt fchon oben (S. 815) exwahnt worden, daß ns 


demſelben Gefetze 9 2425 der Geber Tr die Seegefahr der verbrd 
mieten Sache gleich einem Verſicherer haften muß,“ fo uf 
daß Bodmerei auf He Fracht allein bei Conſiscatiön ded Dark 
zum Beſten der See⸗Armen, verboten If. 82369 und 2971. Im 
kann der Satiffer am Beſtimmungks⸗Orte eben ſo wenig als am T 
gangshafen Sodierei· Eortraftr one Tote Vollmatht Ta me 
täktepen. 488. “ 

: Mach dem Spanifwen Banbets Grfikbihhe Son 1899 5 8! 








mitffen die BodmereioBober nach Werhätenlg Ihres” reſpectiven See T 


zeffes, die auf die verbodmeten Gier gefallerien genteinfchaftlichen do 
warten tragen: Auch muß, wenn die Partheten' deshalbkeine ur 
druckliche Bedingungen gemacht haben, der’ Bobmerei⸗GSeber ehafıl 
pro roin fehleß refpechfisch Zutereſſes au Ber Parukulaten Habarii bo 
tagen, daferne bie. Havarel nicht zu der Art Wilken zehött, wit 
Durch die Beſtinemungen des Avrt. 8 882 auoöͤgeſchloffen 9. 

In Enz land iſt der Bodmerei⸗Geber frei von” ill Kane 
und hat durthaus kanen Anſpruch aa bad Meborgene.t- Did mi 
von Lord Marbfirld in einem beſonderen Kalte’ (Fcyce re Wilke 
son; ſiche Murishali on Ins. p. 760) als Landekgeſetz erlitt, Bund 
und iſt u tem Imeerfinbert gebtneben. .. . BE 


MeTE BEER Aue }- 
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In dolge ves Art, 882 bepätt der vodmerei⸗ hg) al nrw 
Nedhmer zur Viererdeze hinng des von ihm gem ten Da 


dep lötllen Berkußes, wenn -biefer' virech inueten When ee — | 


Gache ,. Ach‘ Beteng. oder Verſchulden den Wotngczej- Mt 

Barraterien des Capitalus pber.der Schifd-Befabung,, Fe * 
wdlich die Waaren In din‘ anderes © een. yon, A 
Arakte bezeichnete. Siehe den Dritten | in E u 





Der Geber müßte jepesmal..nie Betfiperer, aupefehen werben. „ AGB 


Anch in des Vereinigten Nord⸗i werikaniſchen ſꝛeigaet 
Bat man dies als ſtehende Regel angenoemmen. 

„Die Gefahr eines Bodmexei« Euntenlicd« — ſagi⸗ der dezaige 
Richter Kent (fiche. Johns Cas. 252) — nifi beſonderer Art; weder 
„Havarei noch’ Bergefälle kommen bakd.in Auſchlag. — Aber bes 
ſondere Stipulationen werben. mauchmal eingeführt, in folge: deren hey 
Bodmereigeber oder der Verſichexer auf Bodmcrei ſich derpflichtet Ha⸗ 
varei:zu bezahlen. Da num, nah Engliſchen Geſetzen, der Verſichercz 
in allen gewöhnlichen Fällen verkflichtet iſt, parükulare und allgemeine 
Havarei zu. bezahlen, fo findet ziniſchen ihm ak dem Bodmerxigeber 
in ihren reſpectiven Stellungen Der: Untenfchien ſtatt, daß jemer ſich 
einer folhen .Berpflichtumg nur durch cine hefandere Stipulatipn end 
zieben Tann, dagegen der letztere, der cher, derſelben nicht bedarf, und 
nur dann gebunden iſt, wenn er ſich ausdrücklich dazgu Merpflichket. 

Wo aber der Geber die Verpflichtung ſeines Beitrags zur Onvarei 
übernimmt, da bezahlt er diefe, nach nülgemeinem. Gebrauch, nur anf 
die bloße Bodmereifumme. mit Ausſchluß der Bodmerei⸗Pramite. (Siche 
Weskett Art, v. Bodm, No. 22, 27.) Im Einflang mit den vben⸗ 
erwähnten ‚gerichtlichen CErtſcheldungen · Engliſcher Zuwisprudenz haftet 
der Gebex oder Darlciher nur für einen totalen Berluft,. md 
Marſhall ſagt ausdrückliche? (ſiehe:3 B. 2 eh. 5). "Mus. cin totalet 
»Berluft eutledigt den Kehwer feiner Verbindlichkeitz« folglich muß 
auch hier der Geber. tu; dem Lichte eincs Berſicherers auf einen. wur 
gegen. totalen Schaden, und ven:Öakersi. freien Police betrachtet merden, 
genießt alſo, unter dieſet Auſicht, des Vowrechtes eines Schutzes gogen 
gewiſſe Gefahren, welche vhne die beſagte Ausnahme, alb Total⸗Vex⸗ 
lüſte angeſehen werden milſtten. — Phillips aber: bemerkt (fiche 
Treatise on fhe.iaw of Imurance, Vol. G. XHI, Seck 17. &..739 
tor. richtig, daß ‚cine ſolche Regel Peine allgemeine Anwendung ſinden 
könne. Wenn⸗ — ſagt er — eunnzig Protent non einer, zum Unter⸗ 
„pfand geborgten Geldes, gegebenen Babung durch Seegefahr, verloren 
agchen und zehn Procent glücklich ankummen, fo gehören. dieſe zehn 
„Poorent dem Darleiher auf Abſchlag ſeines Vorkdndied.. Wenn der 
„Werth DeB geretteten Theiles unter dam Betrag des Darlchens aus⸗ 
fallt, ſo hat kein Richtet zn entſcheiden, daß in dieſenm Falle der Dar⸗ 
vltihtr den Unterſchied von Deus. Borger. oder Nchuer zurückfordern 
inne. Daß der Matleiher ſich en an dan. mente Theil ver 
„kaduug Kelten könne, wird übevall als der’ erſte Grunbfah des Bod⸗ 


merti⸗C ontraktes angefehen.“. (Siche I Magems 24 ©. 24.)] Hieraus 






— Wecht des Meere zum eg... 


folgt dad unbegiueifehte. Wacht des Geberß „a homs Gechoxgeun, ui 
biefes Recht ſteht, wie man ſieht, ganz. im Nederſruche mit don kun 
gerichtlichen Ausſprüchen van. Lord Mandfield,van ben Amtriln 
fen Richtern Kent, - Marfhal und, Yıderem.,. Ungrachtet dal 
Widerſpruches und der. anerkannten Unkifigleit.iet Sehthes in Rab 
ſicht des Behorgmen, walches aux jin. dezn hice unten erimähnten, di 
Neiſen nach Oſtſndiru mit Engliſchen Schiffen hetrrfſandan Fall, ta 
Bodwereigeber zufließen, wodurch ar. alſo maglicherwrila kei ton 
Verunglückung eines Schiffeß in den Fall Bonnncn ‚Anen;; feinen guy 
Vorſchuß auf. Guͤter einzubußen, Die gerettet worden find, heit n 
England bei Verſcherung anf Engliſchen Schiffen durchaus nihrs 
Dig, die anempfohlenen, ausdrücklichen Stiypietianen, nicht. nee: Ab 
zu laſſen oder. zu vernachläſſigen, oa man ſicher aut gehen Io 

Die ebengenannte einzige Ausnahme markt, dad Eatut 30 Ceo l 
Ch. 37. Dirfan zufolge iſt bei Bodmerei auf Ergliſchen Saite wi 
Oftinkien, ven Gebern. dat Geborgene vorzugsaweife guestanu: 
Bei Perſicherungen von Reſpondentia a Gontenkten. nıf funkt 
Schiffen hat man aber dad Landesgeſetz der Natlon,. zu welcher W 
SH gehört, nicht unberügfichtigs galaſſen, und die Mugliſchen U 
ſicherer find demnach verpflichtet, dem blicke Mefeien mund Bakrlakt | 
des Auslandas gemaß, Vaparei zu beanhlen.: Dilofe Entſcheing 0 
von Hord Kennyon indem. von Ban Gleite ABS: urpähln BE 
(Walyele vhEwer at N.P after. T 1780) gegchen. — 

In Holland hat.das ofterwähnte, han Kahre 2838.15. Auf P 
tretenen „Wetbouk van Koophandal“ die Ymprieilt, „nu Ic 
DBenecke ſich bezog, (GVermar. in finm: zkMndkeninnen ı "+ 
merej@ und die Amſterdamer Aſſekurangrdnonhhud anixn Pe 
jedoch nicht weſentlich veründeri. . Wach jenen Jane Dre Beinen" 
fr von großer Havarcı, -.. Im. Weiseff - Dani: Pawikularen mhk. 
Gther ſich and.ber beſchädigt angenoynmegm jerchekueenn Bolt P* 
Vollen Bagalkt. machen, ohne der Yafıhäbfneng megensinentanhlltt 
mäßigen Algıg- zu:leitens Und nach dam: Bit. Malin Heuhrde 
Aſſekuranz “Korenuing, - tea: des. Werfidherer nom Bohmenetachrtt n 
Gier, nur. von ‚gtogger Sawerei ab: won Meruntiugnng dal Dh 
durch ‚inneren, Verderb freiz Rue-Mobemertigeiun anfılBäte Pt " 
partitulare Oavaxei für feinen, Berfihng..g Lnichrehenmäid echt" 
tragen, Dek Bodmereigeber aufe Schaff ab Baknan.alı gonkf 
Mriver's Zpkten) Feine Brefchünigung an). fenbeuun une" 
der beſchädigten wie ‚8. der gefunden: Kann are wuerde” 





Berfchiedenheit ver Europäcſchen: Gefehätuhtiheh" Über Bodmierei. 939 


Schulbner, die ptivilegirden dä auͤs genvminen/ bezahli. In !dew 
beſagten Holländiſchen Gefetzbuche Urt. 389 Hrißt es Jetzt: Bodmerei 
aus Molhigeſchloſſen, wage,· oem ba" Gegenthell wricht ausdrücktich 
bedungen,; Beine andere Habariealb den Schaden Dit’ aus dem Wers 
lufte oder sat) der Bermindernug, matt Anleſtung von Art. 360, ent 
ufpringt nnd dieſer Bedingt, wap"tueni ves Gebers Band durch See 
fälle koruingket Udervermindert rerbeederſelbe nee‘ Fr dem was 
„übrig geblidten, Grfaß für! feinen verlorenen Vörſchitß fuichen Mann. 
1 Die Nolländiſchen ⸗Geſetze erlaiibln wine ſeparatr Verſicherung Der 
großen Have Folgklich fteht es dei Bodmereigeber frei, dleſe ers 
fiherung fein Ubernehmen; Giehr Wroriwer Verkardelitge van 
Bod. 8:38): in: weſthem Falle eine !befbitdete Stipiulutlon In Raͤckficht 
dos, Geborgenen: aforterliäiiuntd; eilt ſonſt das Recht Bitte, it 
daffelbe vorzugbiveiſt ⸗ zueigen he Ma 

" BD Enemuß, Iovandk akt auf Bendipörteinft: ſehr gewohn— 
lichen Gros Ansutir: Sander Rlckſicht genvninien! hat, if der Geber, 
Der Mitur Dee gemeß "wii Berſiheter fir‘ fein herge⸗ 
ſchoſſenes Ertal ori int Aa Tom [ 
1 76107 7.7.80 70, 163651 107.17, 70 m de —E bebeitende 
Aenddrumgen In idun rheimaligen Boͤdmereigeſetzen eingeführt worden, 
welchen siär gung’ vrrſchiedentiAliſtchn won den Beblikiimgeh' efned Bobs 
morelo Couttaltes "un Grundlin ge gzedient Hat) als dicfenlgen warkn, 
auf denen die Ordohnences de Lodis XV' ptruhten:“ Bit, 330 dee 
beſcagten Code de Uötrinette- Tag: "Die VBodmerelgeber wagen, zur 
Gutlaſtung des Mrhaets⸗ Au’ dvroallgrnttinr· Havarer Aa. Die 
Giber huften/ aba fun Pariſtulcite Habarei,woenn nſcht eine Ber 
„ſondere Uebervinkunftivns: Gegeniheil beftiniurt.⸗ſFerner enthält 
der schen Gar: erſtru Abſchuts dleſer Abhandiung Peſprochent Art. 331 
fvigendeon BE rue unv⸗Afftlurang alif datei ISA ober 
anuf Mefäksı Brand: Nanaven⸗ Bar ir a Prorattihes Ahlen 
"Schifisudz. geretten: Aheſles zielfchen Bit Gebrroimirch Verhalrniß 
vpeinss uvgelatzen Bu An er Votſcacheret⸗ pid xata· vᷣbr ver⸗ 
atchertr¶ Gununce gechellt/iedocꝰ che Poajudiꝭ dei Artꝰ Ao . 
wricher· und ſeſicgicihenecrot NE Beʒug Gar Netzt, 
wie Schemata: wege fich· alſrrace Jomeruig VOM er anf 
dar Werth bean rtotuten Zube; cd Ye Beummiungsort De 
weichen! ober rich, Bande an Wertigkeit 

Borncals; ‚unter dep: „Orlonhäseen sth Die partſkuſare Daran 
zu sSafen des Neheners, amdi BEE BEE: une "Ah Vollen bezahlt 
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PO Die Venedeſche Kinipeilung der Bodmeren in zwei Kiafe. 


yoerden, wenn auch die Waare dunch wenhidigeno den größten Ziel 
ihres Werthed verloren Hatte. . 3 

Aus dieſer Romenklatur-- ber —— Sefeggehungn ike 
Bodmerei, argiebt es ſich, Dep. nach Pæqu ßihchen, Spaniika. 
Franzöſiſchen nd Däntfehen Sefetzen Bodnsertigeber wir Ds 
ficherte, in ehe Falle partiknlare Oevarie, ſo zuie ihren verhültij 
mäßigen Peitrag zur allgemeinen. Havarie bezahlen müſſen; — def f 
in Hamburg wie in Holland Died man unter: gewiſſcn Bedingunge 
zu thun verpflichtet, in Eag baud aber feet Kon hbeides artea pen 
Havarie ind. 

Wir gelangen jebt zu der von best ne pri lichen Berfefr hi 
Werkes vorgeſchlagenen Eiutheilung der Bodmereien in akt 
Stasfen. : Sie ſoll, wie wufer Autor vermeint, die Auffellung ax 
‚allgemeinen Regel für vie möglichſt Marc Abfaffung eineß Bıtmz 
briefes und bie daraus entfüringende. Wenneibung: in era 
zum Zweit haben und ermödglichen. .. 

: Der einzig wahre umd Aaratkerififee Mnterfägieh- da ir 
lichen Bodmereifällen, fagt Benecke, Wegt -afein-inr dem Umiek 
ob durch die Verwendung des Bodmereigeldes der urfprüngliieBt I 
Dex nerbpdmeien Sacht vermehrt, oden: ab: ex Vadurch mer sell | 
hergeſtellt worden. iſt. Dewnsd- theilt. en. alle: Boduertien is 3° 
Claſſen «in, die daß eigenthümliche Senräge tiefen ddnteufchieheh Ba 
und fich folgender maßen fteßen:. ES T vie 2772) Ge 

» Die erſte Claſſe betrifft alle Fälle, mn. das — 
zum Nutzen der Eigner des verbodmeten Gegenſtandes verunendei I 
oder werden ſoll, ohne dm. fer he Dia Ge 
au vermehren; IE I TER 
die zwaite aber, ode Fat, wo ri aufarmennenene (DR # 
wirklicher Verwchwing des varbodmiten GegmeBanden angenmil md 
miqg dies am Wohnorte des KRheders vden inden Grandei gt" 
daB ändert Die Sache nicht. + ui mar ans 0" 

. = Henn an exwogen wird, hafı jede coameei ent 
allein, oder Schiff und Ladung (die Kracht wird als an ir 
Ehh iffes betrachteth aſauumen, aber. snälih Die Sadng allein, ia“ 
$heilmeife- oPer ‚im Gangen. Bakteffen mäkffku amd ; Re une het 
heiden Amcn im. Abtzangshafen, in einem, Rashhafen. ode" 
mungborte ſtatt haben kanm fp.ift R:euneiälich, Ba hin Be 
foll mäglich, ſel, ohnt zu einer ah; a0 her Mndaru ee A 
ame. gezati· mn nfrden zu linntzx. Wahnıainanf Dass a 
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Beleuchtung der Beneckeſchen Eintheilang der Vobmerei. BL 


Hafen zu Reparaturen, Merlimfefteh ar Ranʒien angewandt, ver⸗ 
mehrt den urfprünglichen Werth nicht. : 

Eben fo wenig Bormerel auf —*— und: Sadın zuſammen, da 
fie nur zur Vefteitimg gemeinſchaftlicher Koſten ftatt haben kann. 
Bodmerei auf Waaren An Nothhafen, zu der man ſeine Zuflücht 
nehmen köonnte, um gewwiſſe, die Waaten len betreffende Koften gu 
beſtreiten, kann ebenfalls nichts zur Vermehrung ihres Werthes bei⸗ 
tragen. Alſo gehört ein fſeder dieſer Drei Fälle offenbar zur erfien 
Claſſe. Diefe Claffe tteße ſich alſo mit der im erflen Abſchnitt biefer 
Abtheilung berlibrten Gategorie der Bodmerei aus Noth, nal 
Holl andiſcher Eintheilimg zufammtenftellen. 

Bodmerei, welche im Abgangehafen von dem Rheder auf das 

Schiff allein zenommen, und zur Vollendung oder zur Verptoblantie 
ung vdeſſelben angewandt wird, fo wie Bodmerei auf Waaren, mag 
der Worſchuß zum Ankauf derſelben zu Hauſe oder in Der Fremde 
ſtattfinden, gehören zu der zweiten Claſſe, welche wiederum der Hollllu⸗ 
diſchen Glaffifleatten der gewohnlichen Bodmerei gleich zu ſtellen 
bleiben. In Beiden Fullen iſt Über die Werth⸗Vermehrumg kein Zweifel 
möglich. 
Ob das am Beſtimmungdorte eines Schiffes auf Boͤdmerel aufs 
genomniene Geld zu der erſten oder zweiten Claſſe gerechnet werden 
müſſe, kann nur durch die Ara der Anwendung entſchieden werden. 
Iſt es für Reparaturen ausgegeben worden, fo gehört dieſer Bodme⸗ 
reiftill zu der erfien, hat es aber zur Verproviautirung ober zur 
Verbeſſerung (nicht Audbeſſerung) des Schiffes Au einer weiten Reife 
gedient, fo Tortut es in die zweite Glaffe. 

Es Handelt ſich jet bei Anwendung diefer Eintheilung darum, 
Die FAle zur Heflamınen, In welchen es den Eigenthümer and in welchen 
dem Biber = mis wenn ct verfichertiſt, feinen Affckuradeut — zu⸗ 
Bommt, die größe and partikulare Habarie zu fragen; Ferner, wem 
von Velden DaB won einen verbodimeten Gegenſtande, ber den rt 
fetter Befltanınng * aan: fonnte, Berettett, hugefprochen werden 
miliſfe. —W 

Es iſt uni, und vo Folter ee nberviet voll⸗ 
Riinbig eriweifen, daß Bodmereien ver erſten Elaſſe inlt Werficherungen 
of angeliehene Hadarlegelder, In Rückſſchtckuff die Sergefahr des An 
leihers oder Bene, "next find, und deß Fee folglich nach timerkel 
Grundſaͤtzen behandelt werben müffen. Der 'einkige wahre? Unterſchied 
der dabei ftattfindet, beſteht darin, daß bei den erſten der Datleihe 
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und Verſſcherer nur Eine Perſon iſt, bei den letzteren aber dicſe ter; 
pelte Eigenſchaft aufhört, und zwei daraus werben. 

Die erſte Elaffe der Bodmerei betreffend, we nämlich ber urfpran, 
liche Werth des verbobmeten Gegenſtandesdurch das aufgenommat | 
Geld nicht vermehrt, ſondern nur- halten oder wieder beugeftellt wit, 
kann eine durch ˖ partikulare Bekhhdiamg‘: entſtandene Meraminderun 
deſſelben den Geber nicht cher - treffen, als bis ſein Ünierpfand nis: 
mehr zu ſeiner Bezahlung: hinreicht, und 3 iſt demnach nicht meht al 
recht und billig, daß auch der Verſicherer auf Bodmereigeld nur dam | 
dafür verautwortlich wird, wenn dieſer Fall eintritt. Das vom 
ſchoſſene Geld kann dazu augewandt worden ſein,“ um den reift | 
der Reiſe verminderten Werth eines Schiffts: wieder herzuſtellen, af | 
z. B. zur Beſtreitung der erfordexlichen goſten, wenn ‚08. Reparaum 
halber in einen Nothhafeu hat einlairfen ober wenn der Capital 
hat ranzioniren und loskaufen müſſen, Sn beiden Fällen wird w 
hindert, daß den Eigenthümer oder feinen Werſicheter, mehr aba | 
totaler Schaden weit wenn Bora ei. KBortſebung ſeinn Rt 
ganz verunglückt. 160 Ks | 

Durch Das zum Behuf der vacbodmeten Sache ubgdıge SR | 
kehrt fie zu ihrem urfpränglichen Stand amd Berth:, zurüd. BE | 
ein nener Schaden vor, fe teifft-er- die. Ehgenchlaner wir" — it | 
den urſprimglichen Merih verſſchert Habay. ne ot | 

-Mit.-diefes Art von Bodmerei verhäft:eg- 6, —wit or Bi 
merkt, — Duschand wie mit verſicherten Snpnriegehtent: Mie ber 
entfiandene Havarie muß: der Eigenthümer "ober fein Merfihmurtngt | 
Der Zweck einer ſolchen Yerficherung.-Fann ‘fein anderer: fein, a 
bor einem ferneren uud größeren, Verluſt, als: dem —* . 
Auge gefaßten, ficher zu flellen, der, Sollte waͤhrend· der Foriſehuug h 
Reife das Ganze total oder größtenthefls verloremngehen, ohn Mt | 
ſolche Affekırcang, doch ‚leldyt ſtattfinden . fönnte. Der Vigenthümn M 
fein Verſicherer will fortfahren De. udprungliche Gefahr meh | 
zu laufen, und beabfichtigt ‚Beineswegd. jugend einen Theild 
Verſicherer des ausgelegten Geldes aufzubirben. Ob’ ee 
den. zent entſtandenon Schaden ſogleich bezahlt, ps; dieſe Sera 
dann bel’ einem .beitten verſichern läßt, ober.ob der Marleiher but GR 
den Bodmereigeber, dermalen fein vigener Berfiherer /bleibi⸗ ad fo 
bis Ercgefaht feines Borfcufles. sn läuit Deränent die Watıe de 
sangen. So haluiſſes nicht. ET Den, a ala A 
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Der einmal entſtandent Echaden, gleichviel ob et Durch aufge⸗ 
nommenes Bobdmereigeld oder fonft- bezahlt iſt, mnß natürlich dem 
Eigenthünter oͤder feinem Verficherer zur Laſt fallen. Der Zweck einer 
ſolchen Berfichering des Bodmereigeldes wird alfo völlig erreicht, wenn 
andy der -Verficherer auf Sevarlegelder und der Bodmerift der erſten 


Claſſe frei-von aller Havariebleibt und au der verficherten ober 


— 


werboßitieten Sache ˖ das Votrecht vor · dem Eigenthümer hat, fie mag 
den Ort ihrer Beſtimmung errelchen oder nicht, mag ihren urſprüng⸗ 
lichen Werth behalten oder durch Beſchaͤdigung verringert haben. Als 
Beweis det Richtigkeit bieftr- Unficht diene folgendes Exempel 

- Ein don Hamburg nach- Cadir beftimnites, und in London - für 
2000. C verſichertes Schiff muß in Cowes, wegen eines auf der Reife 
erlittenen- Schadens einlaufen, und 500 & für Reparaturkoſten bezahlen, 
welche Die urſprünglichen Verſicherer auf Casco verfichern laſſen. 
Kommt das Schiff nachher glücklich in Cadix an, fo- bezahlen fie dieſe 
Havarie mit 500-£,- die ſie von ihren Verſicherern wieder erhalten. 
Geht das Schiff aber total verloren, ſo bezahlen fie Die- urfpränglic 
verfiherte Summe von 2000 £ und ihre Verficherer erftatten bie aus⸗ 
gelegten 500 £. Wenn aber das Echiff während - der Fortſetzung 
feiner Reife ftrandet und in einem Notbhafen fiir 600 £ verkauft 
wird, oder mern der erlittene Schaden der Art iſt, dag bei erfolgter 
Ankunft in Eadir nicht mehr als dieſe Summe daraus geld werden 
kann, ſo bezgahlen Die nurſprünglichen Verficherer 5300 4 fir den erſten 
Verinft und 1400 £ für den zwelten,: in Allem 1900 FX. Wenn: nun 
der Darleiher des in Cowes für Schiffs⸗Reparakuren aufgenomnienen 
Geldes, oder der Bodmereigeber ſich aus dem Ertrage des Schiffs⸗ 
Verkaufes bezahlt: macht, und davon 500 £ nimmt, fo bleiben noch 
100° £ für die urſprünglichen Verficherer auf Schiff und Ladung übrig, 
und ihr Verluſt beſchränkt fir) auf 100 £, wie,er fen folte © 

Daß der Vodmeriſt, unter der bedingten Ausnahme; ‚frei bon 
partikularer Havarie ſeyn müffe, und daß das Geborgene ihm vorzugo⸗ 
weiſe zukonme, dürfte hinlänglich erwieſen ſchu. 

In Rückficht großer oder allgemeiner Havarie möchte fih- Be Kedee 
Anficht zufolge, die Zweckmäßigkeit der Eutkaſtung Dei Wodmereigebers 
oder feines Verſicherers,/ An minder Unbezmeifehten -Bichte darftellen. - 

Der Schaden aber; Dein man fich in einem Mothfalle, zum Ruten 
und zur Rettung bed Ganzen‘ gefliſſentlich unker zieht, mhfte biſtiger 
weiſe von einem jeden Intereſſenten, pro rata ſeines · Interefſes, :alfs 
auch von dem Verſicherer der Havariegelder, oder dem Vodmeriſten, 
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nah Mußgabe der von hm hergefchoſſenen Summe getragen werke, 
weil auch dieſe dadurch ganz oder theilweiſe gerettet mird. Aus da 
vorangegangenen Auseinanderſetzuug der verſchiedenen Geſthgchungen 
der meiſten Staaten (ſtehe S. 916 bis 918) erhellt überdick, daß iii 
Anſicht ſich überall, ſelbſt in England, mancher widerſprechenden pr 
richtlichen Eniſcheidungen ungeachtet, geltend gemacht hat. Da m 
fprüngliche Verfaſſer dieſes Werkes lehnt fich jedoch bazegın auf, ml 
behauptet, daß der Bodmeriſt der erſten Claſſe von allgemeiner Habanı 
freigefprorhen werden müfle, weil er im entgegeugeſetzten Falle an 
verhältnigmäßig höhere Bodmerei⸗Prämie fordert, meil Fälle antıim 
können, wo die Einziehung des bes Bodmeriſten treffenden Zhrin 
allgemeiner Havarie, wenn er nicht gerade an großen. Hmibeläpläkn, 
fondern an einem unbedeutenden Rebenorte wohnt, mit großen Shi 
zigkeiten verknüpft ſeyn dürfte; endlich weil der Fall möglich wär, 
dag dem erſten Verſicherer nicht Der Unfall zur Laſt ang, der KM 
Bodmerei weranlaßt hat, wohl aber ein ſpäterer, ander Art. 
Daß es diefen Gruͤnden, in unſern Augen, an dem etrfordabi 
Gewichte mangelt, If eine Bemerkung, die wir Nnicht zuelisfhalin } 
müſſen glauben. BG Da 
Damit ver Bodmerei⸗Nehmer In jedem Halle alter der: Werke 
genichen Ynne, die ihm der Bodmereibrief verleiht, vereneint aun dt 
nee, würde 18 zueckmäßig fen, daß De Sache gu deren muifhlir 
lichen Behuf dad Grid aufgenommen. wird, auch einzeln verbedn 
ober wenlgſtens, daß Fein Eigentham einer dritten Berfon,: welqhe b 
Anleihe gar nichts angeht, in die Hypothek oder Verpfänduug m 
eingeſchloffen werde. Demzufolge müßte iv einem. Falle, wo SM 
und Fracht feparat von einmiyer verfichert find, und Geld nid 
merei blos für Schiffb⸗epataturen, Die mit der Fracht in doiner Din 
Bindung -fichen, mefgerommen' werden muß, mar dos Schiff, und m 
wie 18 gemöhnlich gefcicht, Schiff ud. Fracht werbsömt weit 
Denn, obwohl dies in dem Falle eines: toralen? Werlufits non CA 
und Ladung keinen Unserfihleb macht, ſo wirde Di &ashe: fd deh 
anders geſtalten, weun nur das Schiff verlanen ginge,die Fracht oba 
ganz oder theilmeife. gerritet würde, weil, tiefen Faue der Ei 
Hand auf bie Fracht logen, md. fort nicht. allein der ganze ufprün' 
liche Werth des Schiffrs, ſondern außerdent much die Fracht verlor 
schen würde. — Wenn ⸗Echiff, und Fracht nicht verfüherl, oder Io 
beide auf einer md derftlben Polite verſichert find, dann ‚Taun a 
als Gin Gauzes oder als das Eigenthum einen einzigen, Perſen aug 


‚ı iv 1 ww ee nn 


u KT Z 5 yei M 


23 


I 


Beneited: Theerie san. bar Bachobmung ſeparaich Intereffen. AS 


ſchen, und folglich zuſanwien verbe dint werdan, wensa auf. Aefs QVeiſe 
eine Erſparung in der Bodmerei⸗Prämie, exmittelt, werden kam. 

Sa gltichem VMaße, na a werieisrheneh, Aniereſſa hei de Dar⸗ 
lehen ſtattfindet, würde rd vethfanu fen, auf Die Sicherheit eiun® jeden 
fepovsten Intersiinö: fo.ıiehald- anne My haxgen, Jamit im 
Unglückofalle des Gahers Arig⸗e auf die Plone Swen. Ber 
ſchränkt bleiben: .: 

Kin Schiff fd. W. yon. em dictunndeum far }. ‚10,090, hie 
Fracht von wine anderen füreM 000, uud die Ladung von⸗tintoe 
dritten für 20 00 perſichert, und mäßte wegen allgemeinen. Schiff, 
Fracht und; Badung: beireffender Haharie H7000 Bodzereigalder quf⸗ 
nchmen, ja ſollte, wäre as thunlich, 4 W000 auf das Schiff, 3.1000 
auf die Fracht und ZAN0OG anf die Aidung genommen Inerbau.. Dias 
wenn nachher das Schiff intel verloren geht, von der Fracht, und von 
ber Ladung aber ein Theil .geuektet: wird, aus welchen den Bodanerei⸗ 
cher ſich zum Vollen hezahlt wacht, ſo Fällt eq in: bie ungen, daß 
Fracht und Ladung au die eſſlzemeine Hanarie anf Das Mt zu 
bezahlen haben mürde, wexit fie urſprunglich nichts zu ſchaffen hatten. 
Dies läßt ſich auf Geld anwenden, welches zu irgend einer, mit: dan 
Behlirfniften una Schickſalen aines Schiffe vorsehen ine, ausge 
geben, und :mofür.:Bein Bodmereihrirf gezeichnot worden iſt. Diele 
Schwierigkei wird. aber noch verveickelter, man. hie Nathwendigkeit der 
Anldige, wis es oft der: Fall iſt, amd: ainer zweifachen Urſache allge⸗ 
meiner und partikularer Hawarie flärßt, wo die verſchiedenen Jute⸗ 
reffenten nicht in gleichem: Maße varpflichtet fern, hie. ſolche 
Echwierigkeit kann aicht durch Die Stipulation in dem Bopmareibricfe 
gehoben werben, daß ber: Geber auf dañn Gehorgene köne Anſprüche 
machen ſolle, deun das Schiff kann Ich, in feine Biſthuumungs⸗ 
Hafen. fe befthädigt; anlommen, daße daften Meyth zur ezahluug 
feines Anthteils an dem Dodanerei⸗Eorurakte; nicht: hiuxeicht. Auch 
würde dem Uchelfiande dadurch nicht abgehealfen, yenn man Schiff, 
Fracht und Ladung als ein Gaugta betroeu⸗ und den acer fun 
Havarie verantmortlich machte.· 

In ſolchen Fällen müßte alſo der Schiffer, icbeb. Separat» Iun— 
treffe einzeln vorbodmen, wenn Ler. das Geld auf dieſe Bedingungen 
erhalten kann. Es iſt micht nochwmendig, daß er ha Vorans mit der 
befonderen Stelluug ber; reſpetüpen Jucttrefſen and dem Vexrhäliniß 
bekannt ſei, in welchem jedes bri Der Abnnachung zu der Anleihe bei⸗ 
zutragen habe. GE dürfte hinreichen, wenn inidem ARMdmicreibriefe 
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gnädcheikht ſtipulixt· würde; . Da Kitten tarasumt rd Aus 
lehen® aud: Ir däclen ſepura tennum db: Hafötmumsen Aulehen 
hofeh es, atä,berıwertchücbetten: Jatervofſenn.dabei ins Epitl 
Soramen dirofteu, wnd- dag dias Gi genthum wiurdjeden ie 
Snrojfentsen:demi®fäber Far. fo vneb,gerpfänvet auzuſthe 
eis satörndenfotbe beiegbücklicher Ankunfüngu derüdih 
Kay der gekorgten Summe-beigneragen Haben mbge. 
rc u auch Dir Theorie Ber Theilung der Bohwrr: 
dar: Nothhafen; nuf: jeden cinzolnen Gegenſtaud , ule: Schiff, Arak: 
a Bann ste foin.andg; fe dilkfie:fidy dehrierh,' Wei Verüchſchigu 
ale Umflände haraubſtellen, daß tie: bisherige? Pragidder-gemis 
famen Verbodmung von Sichüff, Fracht An diLaduuz, & 
bedentenden/ Hararien wialisicht- Die wichtigere: undn eingig praltiſch ia 
möchte, und zwar aud-folgenden Meilmdben: ° ..: i . "© 

1» Sie giebt für's arſte dem Darleihte Dieimdgkichrte Sidentet 
wid gewährt anderer Seits, ud ieben dadurch, * ben: Sutarie 
den. Portheil, daß zu riner niedrigeren Praͤmie, angrlichen men 
kann, als; unter denen van: B en ade ·auſfgeſtellten - Printipien wird 
ſein würde. Denn ⸗die: Erfahrung Jehrt,. daß der agrößte Re 
Hauraxien im Nothhafen fetärdas u chiffembbein: trifft, und Tee | 
ich. möchte ſich bei—einer? war dinigermaßenchedeutenden Hatant © | 
Darkeiher. fiuden, dom ein ſo nuſichtres :Bfand genügen swhrtt, 5 
ARE zu oft. den Fall eintvitt; Ddaß / der Schiffer: nach feiner Ankunft > 
Beſtimmungsoxte ſeinen Habarie⸗Beitrag “gu lriſtenn nicht im EP 
iſt, das Deficit alſo⸗ bei gemriuſauder Verbodmumg durcht die ZB; 
‚getragen Wwordon ˖ muß.: Erwägt man nn: außerdem noch, dp" 
manchen · Kindern; 3: B.. Guglaud *), Frauktrich und Hedland ak 
Gare Did jrtze nücht maturalifivt werden Dürfen, : alfo wur ga D 
Herchtn aber. zur · Wirder⸗Ausfuht verkauft werder⸗ Abnnenz jo wede 
einleuchten, daße eine Sonderung her Bodruereth in fo weitefolhe > 
Echifi. betrifit, fm Netbötfen weder taflemdl ‚'noih «überhaupt 1F 
iſt⸗ Mine Harnere Schwicxigbeit bieten särch die Sonderung in ” 
Adgcdaneı · Gegenſtände + Schiff, Fracht: und Ladung „mer 
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Havatie⸗Antheile dadarch dat, dapife: unabineis lich eine Diöpackrung 
im. Nothhafen: nochwendig machen: milche, iweolche beiden ſo fehe abs 
weichenden Aſſekurauz⸗Gefttzen am Betimmmmgöorte jebarfjalld: :tofebet 
beſeitigt merden würde. Es iſt nicht abzuſchen, wir: dam der fintfe 
Dispacheur bei mehamaligem: Einlaufen in. Nothhafen verſchiedonet 
Länder nnd jedesmaliger Zeichnung eines neuen Bodmerei⸗Contraktes, 
fich and dem Chaos hevausſfinden toärde: im Bei. einer. gentein ſamen 
VBerboiamung.von:Schiff, Brachti:und: Sadung · ſchrintder Ucbelſtand/ 
daß iim Swaubdungsfall der eine Gegenſtand ‚off. fürrrden andern haf⸗ 
ten muß, eben nicht. erheblich, "dar dis. uejprämgliche Aſſekurnnz Taf 
Gasen, Fratht· odrr Wassen,sdur Etgn er wvllkoumen Weit; ſo! daß 
iban and: dieſen Verhältniſſe ein Verluſt nicht erwachſen Raum, und 
die Verfich er evuoffenbar in: dem chen: Fulls wieder gewinmen wie⸗ 
den, was fie in dan anderaw verlleren mörhten: . 

. Zur Vermeidung der" Nothwendigkeit einer⸗ demeinſamen FR 
bedmung von Schiff; Kracht md Ladung dort, wo Die bon Benecke 
angebeussten. Bedingungen: nicht erhalten werden · künnen, und wo "die 
Eonderung unnidglich wird, giebt es, ihm ztifolge nur eine Mög⸗ 
lichkeit, welche jedoch außerhalb der Categorie der Bodmereifälle liegt, 
nämlich dieſe: Das erforderliche Geld niuß von einer dritten Pebſon 
hergegeben, und als Auslagen zum Behuf des: Schiffes verſichett ters 
ten. Da es nicht an Berficherern fehlen kann, welche mit!!der 
eigentlichen Natur eines ſolchen Geſchäftes wohl bekannt / ſich für ine 
angemeſſene Prämie ızu- jeder billigen Stipulatidn verſtehran würden, 
fo, vermeint Benecke, müßte die Police die Worte enthalten: „auf 
Gelder, welche zum: Nuten ded Schifſfes, der Fracht amd der Lu⸗ 
udung angegeben worden ſind; jedes Interlſſe: iſt ſepurat als Mir 
„die Summe tarirt anzufehen, die derfelgen. ale Theil der - werficheeten 
„Totalſumme zur Baft fallen: mirb.n =. DE einem Ruͤckblick auf 
den letzerwähnten Fall, ſagt Benexke, tagt. ns getzt annehmen, 
daß von den LBOOD. der Ladanz 1:£.1500.:A und BON B zuge- 
hören, und daß von der anfgememmaren Bıunnte (XB 1400.) 35 Paos 
cent zur allgemeinen, SE 175: aber zur partifulaxen Havarie anf das 
Schiff zu rechnen find, fo würde jene Glaufel Died bedeuten, daß auf 
das Schiff £525., auf bie Fracht £.175., auf die A angehörigen 
Güter £325., und auf die Güter von B £ 175. als verfichert anzus 
fehen find. Wenn unn das Schiff und Die B angehbtigen Gitter total 
verloren gehen, zu gleicher Zeit aber £ 1000. von denen Aangehö⸗ 
rigen Gütern und £300. von der Kracht geborgen: werden, fo be 
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zahlen die Verſicherer joner, zuun Vehuf des Schiffs ik. w. au 
legten Gelder nme. EMEh. ‚auf Mahnung Des. Schijfes web £ IE. 
auf: NRechnung der. B amgehlwinen: Guter, meodıudh:. ſodann ber fh 
wer. denen.:A.zugchörigen Bütern ein Verluſt ſpart wird, wit nd 
chem fie michta zu ch haben. Wenn nun Leine: ſoicht Stipuluen 
ſtatthe ſuaden hätte, „und: Das ausgelegte Meld ‚asitueder: duch Bas 
merei anf. Schiff una Zadung .sehaben, ober ohne rinen ſolchen Bes 
Keyakt od. Unterſchieb, alds zum: Behuf: des Mithiffedimd::der Beten 
verfichert worden keäro, fo. blicke ueber: dan. Mobiscris Ren 
noch dem MWerfiherten im Falle eine: parttiellen Weelufes ige 
ein: Recht auf Ana Trennung dor perſchie derren: Intereffen: gu befrke, | 
woſerne Die Geſetzt des Laudes, In welchem der Sodmerti⸗Coumn 
geſchloſſen morden sit, ihm nicht darin zu Hilfe Tonmmen:folkten. ji 
ee ſolchen Falle muſſen Schiff: ind: Bahmıg.-ale. ein Band ie 
trachtet werben, aud Bad Geld mird⸗ auf Banimerei: aımter:- Der Vorn⸗ 
ſetzung vorgeſchoſſen, daß her. Darleiher für feinen. Vorſchuj me 
Mollen bafriedigi merber: sel, iM fo: maitn ala Da Gehorgen i⸗ 
erlaubt, ohne hiebei anf die Medhte Anderer au; Ban CAdhargen Kb 
fickt: mehmen ‚gie Bnollen: Mut : Alice: Weiſe ichemıbnumt der Bei 
ſichenez Yen Ausgelegien -Behur: Ma: Weine: hen Kigenihioner in Mil 
ſicht denſelben, uster: dee Moraubfehung, daß et nunimmf time P 
begahlen hahen merbes wenn das Gabaxgene zur Niebererilaktu "| 
geborgten Gelder unzulänglich ſein ſollten 31743 15, | 
-, 88 haudeli ſich jetzt han ber me iten.Ghakfardm MBebmans 
kei- welcher die augelichenes: Gelder um Mnlaufı der markodmen Eh 
rer zur: Varmchnong ihres urſprürrglichen⸗ Mertheq gebraudk wol" 
fwllen: - - Der Bonmenk- Emntealt. ui: unter dieſen/ ;Llmfante 9 
ganz infachee mb natilaliches Bafchäftz. Fomik- Bas Modmerii 
alt: Verſich erer der wersticheileun Siewiyae: anfkeikt,, zunı and 
folder groge nnd artitalaxe »Dansale,: einem ‚schen indem Vaſcha⸗ 
guſch, ragt air: Ungzucksfalen fein Moal u. Kern, © 
un an Boftimeminge⸗ Myie anlenmon ehem seilhk zÄnr: dem Verhal 
ber hergegehanen Suumme zu dem⸗ Ganzen: winneti:rdieir Dei 
Eiu Hilfe; .K28,000. -IOMο-, ανον Aerdeu/in A 
gaugahaftu af Badencrei gabengi, und rdie: Abrigenn gchutaufend 9 
lcheet znin. Ren Nelioe aber ſei dech Eule ru Re 
m: odinerfigeher barathie. ſich in dem Böljtorabten Marika ſu 
10). In dieſemn: Falle ung. erchonAgemeiner:rſabohl⸗ A 
paruiulaer Oobaxie aie Säle kerahln. Scranden das Rahiſ. vn 
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Beitrag des Wobmerifien der zweiten Elpffe zur groſen Hevarie. UBD 


wird fiir A000. verkauft, fo:cahpfüngt er baiom win Hälfte, nännlich 
& 2300., ah die. andere Hälfte gehört dem Verſicherir. Der Bas 
mereigeber genicht ale leincö andern Vorrechtes, als dad, mad‘ ihm 
das Geſetz über die andern Gluubiger: des Borgers zumtennt Bram 
er fein Geld zum Behuf des Schiffes hergegeben, mb ;Das-Ichtere all 
Unterpfand gedient Bat, ſo genießt ex: \ibex den Verſicherer keineb Mor⸗ 
zuges auf die Frachtz und wenn er Geld auf leicht verderbliche. hüten 


vorſchießt, jo müßte ber Bodmertibrief oben Nrſſondentia⸗GContrakt 


die nöthigen Stipulationen eathalie, gerade fo. wie dies bei puem 
Waaren der Art betreffend, der Fall iſſ. : 


Sol der Bodmeriſt der zweiten Maſſenvon großer partiku⸗ 


larer Habarie frei, und nur für ‚bie Deoſahr eines notalen Verluftes 
verpflichtet bleiben, ſo wird des Nchimer in die Nothweudigkat geſeht / 
entineder die Gefahr der Havaris Felbit zu linefen, oder fi bon einent 
Andern verfiheen zu lafien, wodurch damm bad Geſchäft zuei Aheit⸗ 
nehmern heimfüllt, Dagegen es dem Bodmeriſten leicht wird, beide Gr⸗ 
fahren: gegen eine verhältnlßmäßig höhere Prämie zu Übernehmen, und 
fi, wenn er fle nicht laufen will, wieder verſichern / zu laſſen. 

Es ſſt aber nicht bloß die gräßere Deichtigkeit, wodurch ſich dieſe 
Mithode empfiehlte in manchen Faͤllai trägt fle zu der grüßeren Sicher⸗ 
beit des Darloihers bei. Geld auf Bodmerei wird nur ſelten auf 
dieſe Weiſe geborgt, ausgenommen won Veuten, Die wer perſöon⸗ 


lichen Credit beſitzen; fo daß gewöhnlich der Darleiher feine haupt⸗ 


ſächlichſte nnd manchmal ſeine einzige Sichecheit nur in dem ihm ges 
gebenen Unterpfande beſtzt. Vermindert ſich nun. der Wertch dieſed 
Unterpfandes durch Havaricen, ober durch die Zahlung des betreffen⸗ 
den Beitrages zu denſelben, fo daß es zur: Tilgung des Vorſchuſſes 
nicht länger hinveicht, ſo bietet ihm die perſoöuliche Verbindlichkeit des 
Nehmerts nicht aan vom evforderlichen: Cofeig dat, und ex muß den 
Schaden shne dafiir mupfungene Prämie leiden, Dagegen em anf jeden 
Fall gedeckt gewefen würe, wenn eu ' bie Grfahr Übernounnen, ſich 
Dafür in dem RNeſspondentia⸗Contralt verbindlich geuracht, wd: im 
Falle dr Wieder⸗Worſicherung fie ber Police einuerleibt Hätte. : 2 

Daß der Botmaifi ber zwaeiten Claſſe zu Der ‘großen Haparie 
beigutragen verpflichtet frei; erhellt zur Genüge Daraus, Auf kriner won 
den Gründen, melchhe den Bodmeriften der erſten Elaſſe davon 'ferin 
ſprechen, ihm bei dieſer Gelegenheit au: Sidfe kommen ann; Senn; 
erſtlich daun dir Pramie nicht: dahurch vermehrt worden, Waß'Inde 
Darleiher die große: Hamarie gu dezahlen hat, weil, da ſien voch mm 


MO Recht des Mobmareigchtes :sweiter.: Claffe zudem :Gebaszren. 


mal. verfichers werden muß, 08 auf Daffelie hinansläuft, ob a ki 
Brimie. dafür in die jeinige einſchirßt, ober fie einem. anbern Ans 
radeur bezahltz Aw estenkifinben Bodurereien der zweiten Glailt 
wöhnlich in Handelsplaͤgen Statt, me- man den Beitrag zus gro 
Savarie, der ⸗den Baauf. nes auf Bodmerel: hergefchoſſenen GH 
uͤberſteigt, har chwierigkeit· einziehen Tamm. .-58 konnen frelich ir 
Bälle. ſich ereignen, wo dies nicht fo Jeicht imöglich wird, z. B., war 
das Geld auf Reſpondentia in’ ſehr entfernten Häfengeborgt wor 


iſt, und daun wainde es rachſani ‚fein, von der all geineinen Reel ah 


zuweichen und-groge Havarie beſonders vetſichern zu Laſſen. Dritten: 
da, Bodmerei niezur. Verbeſſerung;: bertits vorgefallener hits 
die mauchmal· dem Eigenthiimer und⸗ananchmal fein Berjihen u 
tragen obliegen, Jondern. zum Ankauf von: Dingen geſchloſſen word 
Die: vom Platze Der Baberet an, der Gefahr aufgefeht werden john 


fp laßt ſich Hier auch der dritte Grund, auf walchem Die. reife 
Red: Mobmereigeberd der..:erfien Claſſe von allgemeiner Havanı v 


ruhen: muß, eben fo wenig. auf Sobmereim der. zweiten anımic, 
als die ‚beiden erſten Gründe. 

a: +7 Gegen bie Bültiglcht «de. erſten Snmdes Jüßt. sich nichts dans 
um .: Dad: Gawichtwelches :Bencrke, auf... bie ‚Beiden am I 
ſtammians feinen früheren, hei Gelegenheit ‚Der erſten Claſſe ur 
ſprochenen· Anſichten hexvor; auud: baue ihren Einfluß. aufndit w 
liegende Cutſcheidung nicht fo unbedingt anerkenuen konnita, ab⸗ 
es gethan Hat, ſo find. wir auch hej dieſer geneigt, bei den uni 
in⸗ Rückſicht der, allgemeinen Verbindlichkeit Bed -Bodnmereigebai, 
große Mavarie beireffend, ſtehen dw beiten, ahue. Der Spülfe jener IM 
Gründe zur Beligfeu.n. ın > DENE KaBPTE BER Fe u 1097 

uni: Daß han Rodmmteincher wer waten Slaffe. feine Di 
Angticksfullen Gehorgenin:, zukouume,“ bedauf, Tamm: seineg: Zar 
Es aiſt ran Arnd. vorhanden, marum ‚6% Zanders ſein jelk: 
Der Bohmosigeher anter ſcheidet Fihyanjer fdjew-anerk; ven 1" 
Barrieren durch ſmichtbrrala Durth Morausbazahlugig des Geldes, P 
gegm der Achtere daſſelbt mn anch, orwpieſenem/ Nerin ſia zahll; m 
dieſt Mortusbezahlung Tann: Doch ‚wohl: krin Monnde werden in a 
Ahril ſeines Migenthums gu vauban Den. Dem. Gezahern dar Ste ® 
lies Mienmand Het cin Aͤhereeg Neck, Anna „leder ER 
feier. > Det Madweroi⸗ehmer. nicht, dran Dieſor ii kgerpflichtet, 9 
Gakartennganzen. Voafchni- uch. Mudınieizweiid;,ge. bahahlen, 0! 
Des verbodeio Sacher am · Brfiänunengborker ante, unkediftt Kb 





Netht des Bohmeriften- zweiter Klaſſe zu Demi: Geborgenen⸗ WE 


pflichung wird er: mer: dadnreh Aniltbigt; daß·er! dent Bodinercigebbr 
feinen. Theil an der ˖verbodmeten Sache⸗ Iiberläßte + Nenn er dieſen 
Theil behalten nmllte, ſo wierde er auf:; Unkoſten ‘tra GBRE giwins 
nen. Der Berſicherer des Ueberſchuffts! It dern Werihe der werbbr⸗ 
meien Sadye ilber Das. BDodurertigeld hat gar Kein Kecht davan; - Ffk 
ihn iſt das vorgeſchoſſene Geld“oder "Die- daniit gekaufte: Sache nichts 
weiter, als eint in denſben Schifft ecadene. Wnate, aufn die “ 
nicht gezeichnet Hal. : nt he 
Anderer Seits aber hat der Bovenaif: Hd Sieht, von dam Ge 
borgenen mehr sata feinen Antheil :gh. fordern, "Sehehienfails von 
einer anf 10,000. Ftaxixten Waare, fein nur EROB X. verfichert und 
für. :die übrigen 5000 3 rin: Reſpondentia⸗Eontrakt gezeichnet Worden, 
flc erleide aber. eine partifilare Haburie bou 40 Protent arnd: cine 
große Havarie von 39::Prorent,. fe: muß der. Eigner des Reſpondenlla⸗ 
Eontraltes fir die erſte ee tere ROOO H 
he ud für. ar zweite AR vs... WO: 


zent u  Fufeamimen V —ãA 
— — — 


bezahlen, und eben. ſo vie vergüitet. eu; der Verficheter. Es kann 
hier kein Grund vorhanden fein, den Bodmereigeher von allem Werluſte 
freizuſprechen nnd Ihm das Gauge zitzuſprechen, wpenn ‚die Macte an 
ihrein ·Beſtimmungsorte ankommt. Er beſitzt als Darleiher Tin 
unbezweifeltes Recht auf die. ganze verbodmeie Sache, mern fie iM 
Folge nachtheiliger Conjunktur oder irgend, ‚einer anderenUrſacht 
weniger aqusträgt als fen Vorſchuß nebſt Sobmerei⸗ Průmie. Er bi⸗ 
fit. die Priorität Über andere Gläubiger des Borgers .ober Me¶hmers, 
aber der, Verſicherer des Ueberſchuſſes ber, verhodmeren Sache. über: den 
Prtvag des Bodwmereigeldes geht dieſe Prioritat micht an. Br Reht 
in Růͤckſicht Des — — in. bemſſelben Vechalunifft wie 3 
— die erfoechinen: — —— —** and/ veẽ PEN 
wie in Colliſſon ‚nit eluandeu <gevgihen. Können, moenu: Dex, nerlire Alt 
Feine gezahlte Summe, mit bear; ‚der. Prämié, App gedar· Nuctſitht 
als Verſicherer angeſthen wird, iſt Ki. unzubezwenelader Mortal 
der, Aufe umd · Abmachung aller Schäven., Bo: uach dein aufarfleitin 
Grimdſahze sgehanelt, wird, ha with „der Werſſcherer⸗aufß Schiffa /vder 
Güter, von denen ein THAN: verhodmen wordeu;äß und der Werke 
nung ‚zung Unterpfand dieut, ebeh, ſo gerne umd zu: glachre Prämie 
als auf andere Shin, oder Shifte,.-zelänen;. da er fonf;: wor dpi 


2 Die ifprfiche: Bebovaung ven Gegrichanbes Ger: fe erfenhet 


Bodmeriften unberbäleniianäfige Börtheilc eintzeränamt werden, enter 
gar nicht oder wire zu ſIthr hoher Prämienitzirde zeichnen telm 
Anderer Seits with‘ der Deister keinen Auſtand nehmen, den erferda⸗ 
lichen · Vorſchuß auf die Bedingung gr: kiſten, daß er als. Verſichen 
eines gleichen Betragck betrachtet werden folle, weil:er für die Orık 
Dieter Dberninmnt, rine augemeſſene Praͤmie uchäckt; tind weil cd ds 
frei ſteht; dieſe durch Worficherung einem Anderen“ aufzubürden, men 
er fie nicht ſelbft Iaufen will. Er wid gerne einem ungeükliin 
und unrechtmäßigen Vortheile entiagen, Der ihm nur In gewiſſen pal- 
amd bedingumgbiwelfe 'zuflkeßen: lann, ſobald er in: jedem möglıın 
Halle auf anbedingte Gerechtigkeit wird rechnen können. 
Die Regel; me denjenigen ſpeziellen Gegenſtand zu verbotum, 
zu deſſen Behuf das erhobene Bodmereigeld ausgelegt werben fell, 1 
veſonders bei Wodmerrien der zweiten Claſſe zu berückfkhtigen. DR 
dd. Geld ausſchließlich für das Schiff, oder Aller für die Froct m 
waubt — (es iſt hien von Bruttofend die Rede, ten‘ mit Kuhale 
der in Hamburg üblichen Policen Formulare nach denen in dert" 
Verfiherung Bictualien mit eingeſchloſſen find, die Verprorieri 
208 Schiffes, Gauergelder u. fi w. nicht zum Casto gerechnet weh 
fv‘-fellte nur das Schiff oder auch bie Fracht ar verpflindet ern 
MODétle ein Ahrder 3. Mi den willen Werth" fehtes Säifeb " 
fichert und wäre nachher in ber Nothwendigkeit zur welteren IR 
finng deffelben Geld anf Bedmerei borgen zu’mräffen, ſo miße de 
Auf Rechnung der Fracht geſchehen, der Bodinereihkiefr tiefe Erima 
enthalten und Fo viel weniger auf‘: die‘ Heat! verſichert werden, u 
das aufgenommene Bodmereigeld betragen mag." Det Bohne ai 
in Diefem Falle als Werficheren ine Theils der Frakht Vetrachtet ut 
und hat mit dem Verficherer auf Casco nichtð gemehn. Ed Tin 
Sein genũtgender Grund angeben, waruni Aarkheit Der Wan 
auf'das Cuts riſtornire Ind eben derſeWe wär Denim N” 
ſichert werden follte, der gar keinen Vorſchuß auf das Schiff gema 
Bat. — Daß dies aber in Frankreich, Spanien, Portugal und m M 
Srenßiſchen Staaten: nicht miBglich iſt, erhellt alt Iheeiiebernähtt" 
Geſetzen, welche Boduerei auf Frachtgelder zeruhegu verfiein. st 
diefen Ländern müßte men alfe: in dem genamnsen Sale für dab in 
genommene Geld einen Bodmereibrief der yniehter Arr mil dad er 
zrichnen, und die Ausrüſtungskoſten in der 100801 11.50 00 | 
HShne den befonderen, Bei Gelegenheit her Zhelüuemg bey mer" 
im Nothhafen, für Fälle der erſten Elaſſe, INT Se 000 
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Bodmereien in der irmube gehüren gewöhnisde nun: exſteu Claffe an. 8 


Bemtykungen, Dad: Mindeſte vom ihrem Gewmichte entzichen zu mollen, 
jchrint es demnach, Bencockea Anficht zuffolge, kaum begieifelt. merken 
zu dürfen, daß die hier entwickelte nene Theorie des Bodmerei⸗We ſerc 
fich in allgemeiner Hinſicht, Durch die Beichtigkeit: ihrer praktiſchen Min 
wendung und durch ihren unbezweiſelten Nutzen ganz beſonders 
enwfiehlt *). Bodmeveien beim Anfang einer Seife, "bieten: durchens 
keine Schwierigkeit dar, denn .fie gehören inmmer zunder zweiten Caffe. 
Wenn nur ein Theil des Werthes des Schiffts uber der Ladung auf 
Bodmierei oder Reſpondentia geborgt, und daB Aebrige in einer taxirten 
Police verſichere werden fell, jo iſt keine weirere, Vorſiche nöchig, aals 
deutlich in der Police den. Thal des Geſammit⸗Werthes zu begeichnen, 
der verfichert werden foll. Wenn 3. B. 10,000 A Bodbmereigelder 
auf em Schiff genemmen merden ſoben, haften Werih A, 000 & ai, 
fo muß Die Police enitwehen. für die af 20,000. I darirte Hälfte: 348 
Werches lauten, oder das ganze Schiff muß auf BREOO: in er 
Police taxiri werden, wide Abe Di einen. 000 awsment 
wird. no. Ir ln ' ! 
VBoratereicn, in her reihe 1ehfhfeifen, —— daqſiela 
Aubnahmen zu. dev. evſten Clafſfe, und dieſe; Auimahmmn mich der 
Schiffer leicht zu unterfchriden wiſſen, da mo genau weiß, idb Das: aufs 
genommane Gelh- dagzu -Keittunme if; Den urſprünglichen Wenh des 
Schiffes wirken bergufichen, oder Dicken Werth. zu paucehren. Die 
hänfigften: Hülle, melde dem Schiffer: Die: Nothwendigkelt auferlegen 
könn, Gelb mıf- Dedunmeei, zu nehmen, exeignen ſich in einem. Maike 
hafen, „in. Len: er, ‚Reparatur, halber, während ſeiner Raiſe hen ein⸗ 
Inufen-mäflen, od menn er daſſelbe einzeln, oder auch Tamm feiner 
Ladung kei unwchnnäkiger Nehammg oder ekbaltung Ioäfauges muB. 
Sn dieſen beiden. Fällen legt augenſcheinlich der. Zweck non: Augen, 
An ucfpricaglichen Merth dez Ghiffeä n..ſ. me. wicden. Beuzuftellen, 
fie sah bee der exſton Slair... Die, Rexaraturen beireffend 


it,” Syn 37... 





. .. ir GI m - Hd 
) am; —E tape gain. ‚er —— hs: der Wir —* 
angegebenen Ideen mit der im erſten Abſchnitt dieſer Abhandlung ps ale 
auseinander" gefcßten "Drgänıfation ves Bodmerel⸗Weſens ir —2 * 
nicht eutgehen⸗ DW: Scheideldmitr zwiſchen —— Nöor h ige: 
wd nlichen Madmereixißt VBA RON Sem, Palin, Anobicbirier 

und auer arg en worden, ‚als $, — FR, ter. Cinbeilung & 
zwei Maſſen der —S der Fatl N mo; 5 fügt fich aber —& 
leagnen, daB ber Aiyeptee I 8. When‘ ſnceerſchiedes 
4 ibei nuſcuen Ruten Bo: non 


DE Woechtigheit de Berbiirinnng besreit en uuliafhahtroß ber fie erinden 


ſo Anßt A dünn läge: lache voranbſehen, Wate der hi rt | 
Sneihihgenen twas; dus uentrr Wecherrktemflltirien Wwit delta. 
vregenonrew ·wird/ ivex ue hHvt wirkte eu TB wenn da⸗ 
Wade Arparatyren hi: der Bratidi nahen Alert ed Schifs 
Hriniteth aubxefũhet werden AMancuy ſo merden doch wie munermetlidn 
Ncten · der uhebung Des: At Nr Ar Moe Tree ia 
zwintgen fig: incachalbedes durchaas m orh wondig en Bepazatıra = 
Weiden. =: 50 ae nn. LI re 
u ae der THAT: dcr Aucebefftrung oeks fug Yorker ki Sr 
wmachweg:bre Hweatie wiä: vmgchtlbeter MeterſcNerec des Wechts ir 
alten und une Moaterialien u. 2 A2 1 Bo a De 
— und: den Der Rhedet zur nagen Haze Reg de m 
Pprünglichen: Werthes dre Echtfftsn angeſchatnewerbien⸗ Denn ik 
art des: · Boraasſeung. daß deeſes Drift Br. NMoypnratuertn ik 
Bat eine Berbofferungudes 1 Schiffes izur Folde Abeſv⸗enlſttht wr 
aun Alte: den Mheber,; wor. Bottnäung. verläuft wine ini & 
wicder in feine Haͤudr gelangt, Bein umiittelbnret Vorſheil. Dir 
Yaher. keine Genauigkeit -noxinmgt ve, wetcheo tin Der Brayietmii 
erreicht werben · kaun, 6 wirde eshuͤclaäͤnglich feikz) rd ange 
Brei cin Vonmerei⸗Anlehen Der erſten Slbiffonarczuſehen, odea: 
andern: Worten, zu ſtipuliren, daß der Bodmereigedraraher Oarlche 
in. Unglſcktfaͤllen, ımufı ind: Geborgoat Aufpruch zue macher berreei 
iſt, und daß er von großervſomdhl ais uch ꝓarttcularber Harni i 
fein: fol, wir lil dnahuie Se6 Fulles, mehr Vol fchachz weht: der Piz 
anf deinfchben, ein: grküſten MettoErtvag a Unuspfandehi che d 
verbodmeten Gegenftandes:überflefgensfolte sin shi 
irren fönnen, wenn er ſorgfältig darnüif⸗ ſicht, ävuy utidic Eh? 
Sen · Behnf das Geld / ansgelegt wo entaft, vorbedinet werdi in! 
wur das · Schif/ eoeitn do Gelb anr Fit. Be 
worden iſt n. ern; ii mer esn zul Behufr vbeſchlerener Sr 
fHänbe-andgtlegt- worden if; daß er bie: oben 1: 9887) np! 
Elaufel dem Bodmerei⸗Contrakte einverleiben inner, ; 
e. Ggahrfte nur ſelten · vorkonimen/daß fie der⸗ Sqaffte h | 
Norppendigkeit. Befänte Geld nuf Yoktuerei am Diſtinmangoem w 
SA aufzunchmen, Sole. fi den. Falle abh er za, ſo un 
dauayfrgefchen werben, ob das · Sthiff für Feint l Hin⸗nuad OHewreitr 
einer und derſelben Police verſichert worden iſt, oder vb apatat J— 
ſicheuungam fürn die beiden Reiſen ſtatigefunden ———— F 
Ten iſt ae Ratingen: ald.- ci Mushhafen:. a | 














Fortgeſe hie Briahintg Ken Bercclalcher· Mfenritz ni. DB 


letzteren mürte es · zweckmahig friin,:hesı Geſd weſches: gi Miparetlırch 
gebrancht wird, abs Vodmerei bar erſen Eloſſe aufi da Schiff; uns 
jenige welches für Angrüſſungsloſten zur Kinreiſe angewanbtnmerben 
foll, als Bodmerei der peiten:Elafie aAuf die Fracht; gr Netriichten une 
danın- foniel weniger auf Schifft und- Yacht“ gi: verſicheru⸗ 1: Sen 
3. B. ein: Schiff, welches anf 40,000: tagirt tft. anf: feinen Welle 
Schaden bis zum- Bdanf- von 10M00 Ic enlitte, modurch Jobamır Dex 
Werth defieiben auf 30,000.K reducirt würde, und wenn 'd,000:% 
auf Bodmerei der zumeiten Flaſſe geborgt werben, um deffen arſprüng⸗ 
lichen Werih wirder herzuſteleu, ſp müßte- 28 für Die Hehnvepeumm 
mit-S0,000 verſichext· bleiben und 10,000.3- riſtorrirtaverden.· Drun 
wenn Die ˖10 M0 A alb Bohmerel' der: erſten Chaſſe geborgb würden, 
das Schiff aber fiir 40,000 4 uerſichert bliebe, wachher: ſtranden un 


für 10,000 x verkauft werden ſollte, To‘ mürde der Vodmtteigeber 


Hand auf das Ganze legen, und ie Berficherer, wodauägefnigt dr 


ſie den Total⸗Verluſt zu bezahlen ‚hörten,‘ würden dann dit Weparm 


turen einer früheren Reiſe beyahlen, mit Der fie jedoch nichts zu chun 
gehabt hatten. — Sie wilnden alſe Die Zeh bereiten and et 
Verluft von 19,009 4 wmilrke Aaun: aufiden Nhedex fake: .. 
Nach her Theorie Bena ces wehren “4 8 Be —* PR, 
aufgeftellten Fragen nn 
erſtlich, in wie: kom der — wie große und AR par 
fulare Havarie zu ragen habe oder .lchtz ı > N tee de 
zweitens, ob han Der geborgene Thlil eine verkobmeten Gegric⸗ 
ſtandes, der ſtine Beſümmung wicht: irwichm lonnn, quges 
ſprochen merden müſſe oder nicht; oo: oo meet 
folgenderinaßen beantworten laffeneeee m. read 
Iſt has Bodmereigeld zum. Vehuf von Reparaturer der Crbvd⸗ 
meten Sache gebraucht worden,ſo MAP De Vodmervigeber Wedrri 
große noch partikelare Haparietz ben Falb ardgenosmnd, mb‘ darErui 
trag feines Umteerfänbed nicht hinreicha⸗ ans Schorgen format ihn! 
aber in jedem Kalle ° "2 ran see vun. nnd Han 
EoH-abei das ahfpenosunene Weib: zur Breinchtung: tr Wöhethes 
der verbodmeen Sache dienen, {p: Bifft: den Bodmeceig eboo: xierikranail 
und große Havarie, and.'ch geierfeinde Untheilsiun:ten GERD 
genen in dem Verhältniße ſeinch Worfchuſſos zw’ tom Bot Wnm⸗ 
der nerbodimeten Sache.. ni —. 3 Eu lad 
Es darf vielleicht Banım bezwriſelt Bernen —— 0173707 
Benecke's Theorie in ‚allen: Bindrrit. angahanmım, tw X dei 
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ranzgeſetzen der verfchlcdenen Staaten einverleibt mürde, wur mai 
und einfache Vorfchriften, Bodmerei⸗Darlehen und Habariegele iv 
‚treffend, hinreichen dürften, um dem ‚Schiffer ald Leitfaden zur Bub 
achtung und Anwendung bderfelben zu dienen, unnütze Prämien do 
durch erfpart, Streitigkeiten vermieden werben könnten, and Nionm 
in den Kal kommen könnte, eine Gefahr, felbit Laufen zu, mühe, tı 
ex zu überuchmen keineswegs geſonnen war. . 

Benecke's Anfiht zufolge würde die allgemeine Regel für v 
Anwendung feiner Theorie darin befichen, Rap dem Bodmerribr 
zwei, deutlich abgefagte Beſtimmungen einverleibt würden, und zwar. 

erftlich, und in fo weit es möglich ift, des fperichen Gegenfund 
der zur Erhebung des Bobmpreigelded und demſelben zum Ur 
terpfande dienen fol; 

zweitens, des Zweckes dieſer Erhebung, ob das Gelb zu Ip 
raturen oder zur Vollendung, Ausrüftung und Meg 
tirung des Schiffes oder zum Ankauf non Waaren ang 
werden fol. ” 

Um nun die Anwendung dieſer beiden ſehr einfachen Yorfätt 
nach Maßgabe der oben befrhriebenen Geſetzgebungen der nerjäitm 
Staaten möglich zu machen, muß nicht anger Act gelaſſen matt 

1) Daß nach Franzöſiſchen, Spanifchen, Portugielif' 
Geſetzen, die Fracht allein nie als ſpecielles Unterpfand dei u ® 
benden Geldes dienen, und folglich als ſolches nicht in, bay Kaharı 
briefe genannt werden kann; daß wo es fih von Hodısa iM 
erften Claſſe, der Wieberherftellung des Werthet hey, prior 
Sache handelt, in Frankreich eine befondere Stipulalign u M 
Bodmereibrife erfordert wird, um den Geber non großex zu N" 
Eularer Havaric freizufpredhen; dag in Spanign Diefe, Aula 
nur in Rückſicht der partifularen Havarie ($ 834) arflatta pe 
darf, und daß es in Preußen der Willkühr der Gpnigabenin 1" 
geſtellt bleibt, den Geber von feiner Verbindlichkeit, paititulan W 
große Habarie betreffend, freizuſprechen oder nicht; dag in fzrauliid 
bei Bobmereien ber zweiten Claſſe die Vermehrung bed ARet | 
verhodipeten. Sache) wo fir auf, Casco fat vdendft eig VE 
Borderung. an, die Fracht entſagen BE ee Do Io 


Mücficht, fo wie in Preußen und Spanien... die bie Mn 
des Zweckes der Verhodmung hinreichen wũrde un, ey Pe oa 


alu 


big befichenden Geſetze zu binden, ihn zurx Beraplung, d 
ſo wie der großen Havarie zu verpflichten, „und Hl, 


e } 





we 
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an dem Geborgenen, pro rata feines Vorſchuſſes, einem jeden andern 
Verſicherer gleich, genichen zu laſſen. — Preußiſche Schiffer Dürfen 
jedoch nicht Überfchen, Daß e8 ihnen unterfagt iſt, Bodmerei am Bes 
ſtimmungsorte ohne fpecielle Vollmacht der Rheder zu ſchließen. (Pr. 
Land-Recht Bd. 3 Tit. XIV 8 2383.) 

2) Da in Dänemark die Beſtimmung des Zweckes der Or, 
hebung und deö darin empfohlenen Unterfchiedes nicht unbedingt noths 
wendig fei, weil Bodmereigeber, wie Berficherte, In jedem Falle zur 
partikularen wie zur großen Havarie verpflichtet find, und Schiff, Ladung 
und Fracht zuſammen oder einzeln verbodmet werden Finnen’ . 

3) Daß in England, wie ſchon bemerkt, ungeachtet fich der 
Verſicherte der Verpflichtung partitulare und große Havarie zu 
zahlen, nur mittelft einer befonderen Etipulation entzichen Tann, der 
Bodmereigeker nur Tann gebunden if, wenn er ſich auödrüdlich dazu 
verpflichtet, und daß folglih der Beſtimmung des fpeclellen Gegen. 
ftandes und des Zweckes der Verbodmung in dem Bodmereibriefe Die 
erforderliche Stipulation in Rückſicht der Verpflichtung des Gebers 
vorangehen, und bei Vodmereien der zweiten Claſſe, insbeſondere ges 
fagt werden müßte, daß er fich dem Verſicherer gleich zu flellen, und 
feines Antheild an dem Geborgenen, im Verhältniß deffelden zu dem 
Ganzen, zu genießen beabſichtige. Man wird fih erinnern, daß der 
Bodniereigeber, nach Engliſchen Geſetzen, frei von aller Havarie if, 
und keinen Anſpruch an das Geborgene hat, den Kal ſedoch aus 
genommen, wo ed fih um Bodmerei auf Englifhe Schiffe nach Oſt⸗ 
Indien handelt (Statut Geo. 11 €. 37); Dagegen der Verficherte in 
jedem Falle verpflichtet ift, Havarie zu tragen. 

4) Daß da in Holland der Bodmereigeber, zufolge Art. 589, 
feine Art von Havarie zu tragen bat, und gefeßmäßig frei davon ift, 
inte in England, jedoch ganz Im Gegenſatz zu England im Stran⸗ 
dungdfalle Anfpruch an das Geborgene hat, e8 einer Kefonderen Etis 
pulation bedürfen würde, um ihn zu verhindern, fich daſſelbe vor⸗ 
zugbweiſe zuzueignen, und ſich abweichenden Verfügungen in Betreff 
der Havarien zu unterwerfen, daß folglich auch bier der Bodmereibrief 
diefe abweichenden Verpflichtungen enthalten müßte, wenn die Nen⸗ 
nung dis ſpecielleu Eegenſtandes und des Zwecks der Verbodmung 
darin eingeführt werden und nützen ſollte. 

5) Daß in Hamburg durch Einführung des „Allgemein Plancd 
Hamburgifiher See⸗ Verſicherungen von 1847,. die Anwendung der 
Benekeſchen Regel leicht geworden iſt.“ Die einfache Erklaͤrung in 
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dem Bodmereibriefe, dag der Geber fich den Sitipulationen dieſch Pl 
nes einem Verſicherer gleich unteriverfen wolle, würde dazı I 
reihen. Denn Bei Bodmereien der erftien Elaffe würde ihn mia 
partjtulare noch allgemeine Habarie, mit Ausnahme der bedinzin 
Fälle, treffen, das Geborgene aber ihm in jedem Falle zul 
men; und bei Bodmereien zweiter Elaffe würde ex wor anderen Verſcht 
ern nichts voraus haben, noch ihnen nachſtehen; folglich bei Vodm 
veien anf das Casco keinen Anfpruch am die Kracht haben, jo wi 
ald ein Verſicherer auf das Casco beim Abandon, Anſpruch ft: 
Fracht machen kann. 


In den vorſtehenden Blättern iſt Die Benueck eſche Theme m 
Bodnſerei zergliedert, und die Möglichkeit Ihrer Anwendung in u 
Ländern gezeigt worden, dere Geſetzgebungen in dieſer Hinfik wi 
oder weniger Schwierigkeiten darkieten könnten. 

And der Wichtigkeit des Gegenſtandes ergiebt ſich die Nothre 
digkeit folgender Zufätze und Bemerkungen. 

Daß Bodmerei auf Fracht allein manchmal zweckmäßig ſen 
und nothwendtg werden dürfte, iſt ſchon oben erwieſen worden, w 
ſie müßte daher als Gegenſtand der Verbodmung aus den geſchima 
Verordnungen Frankreichs, Spaniens, Bortugeli@ 
Preußens nicht ausgeſchloſſen fein. Ebenfalls ſollte der SM 
durchaus nicht geſetzlich verhindert werden, Geld auf Brtum 
Beſtimmungshafen aufzunehmen, wie ihn das nach Prenßiſha be | 
ſetzen unterfagt if. Der Zweck eines ſolchen Verbot iſt nid u 
begreiflich, und es fehlt nicht an Beiſpielen, me dus Geha 
durch Bodmerei im Beſtimmungshafen, eine zweckmäßige Hart 
fein mußte. _ Died beweiſt der folgende Ball. - ' | 

Ein nah St. Petersburg beſtimmtes Schiff, bedurfte dort GM 
Nubel zur Bezahlung geiniffer, während der Neife erforderlich genen 
denen Reparaturen und nöthiger Verproviantirung fir ſeine Reto 
Reife in die Heimath. Der Correspondent des Rheders halle u. 
die Kracht der Ausreiſe eincaffirt, und dadurch Teine Rehhnun m 
demfelgen einigermaßen faldirt, als er erfuhr, daß ſich Dieilt nm 
denklichen Gredit-Umftänden Befünde. Demmach verwetgette ea du 
Vorſchuß, den der Schiffer durch Bedimerei: ethielt, wenh T" 








> 


Zufaͤre und Bemerkungen über die Beneckeſthe Theorie. 849. 


den! Staib geſetzt ward, eine vortheilhafte Fracht zu gewinnen, auf 
die er hätte Werzicht leiſten müſſen, wenn er durch Bodmerei keine 


dulfe hätte erlangen koͤnnen. 


Will man in dieſem Kalle St. Peiersburs, mit beſonderer Be⸗ 


ziehung auf die Ausrüſtung für die Heimreiſe, als Abgangshafen be⸗ 


trachten, fo möchte das Beiſpiel allerdings nicht ganz zutreffen. Died 


hieße aber dei Grundfag, in Betreff der Erhebung der Bodinereigel- 
"Ber ie Beſtimmungshafen, einer Bortllauberer Preis geben, denn et. 
Peꝛerduurs war in jedem Falle der urſprüngliche Beſtimmungshafen. 


: Wo mehrere, anf einander folgende Bodmereien (der erften Claſſe) 


auf eine und dieſelbe Reife eines Schiffes zur Fortſetzung derſelben 


ſtattfitiden, da befitzt, den Geſetzgebungen aller Länder zufolge, wie 


min nameniſich and dem im erſten Abſchnitt oben S. 869 mitgetheil⸗ 
ten’ Artikel 581 des Holländifchen „Wetboek van Koophandel“ 


erſehen haben wird, Die letzte Verbodmung die Priorität über die vor⸗ 
angehenden; und zwar iwie ſchon im erjten Abſchnitt S. 860 u. f. an⸗ 
‚gedeutet worden, aus den einfachen Grunde, daß bie letzte Erhebung 
des Bodmereigeldes nur deswegen gemacht worden iſt, um Die frühere 
zu vetten, welches jedoch nur in dem Kalle ermöglicht werden kann, 
wo man boraudfeten darf, daß der Ertrag Der verbodimeten Eache 
Yinreicht, um alle erhobenen Bodmereigelder zurückzubezahlen, oder 
wenigſtens, wo Die befondere Lage des erſten Bodmereigebers durch die 
zweite nothwendig gewordene Erhebung verbeſſert werden kamn. 
Wenn der Werth eines verbodmeten Segenftandes nicht hinreicht 
alle erhobenen Bodmereigelder zurückzuzahlen, ſo iſt es klar, daß der 
Geber nur auf das Netto⸗Provenü, nad Abzug des Bergelohns und 
ſonſtiger damit / verknüpften Koſten Anſpruch machen kann. Iſt das 
Geld auf die Fracht geliehen worden, fo muß der Betrag der Volks⸗ 
hauer, als betreffende Unkoſten, davon abgezogen werden. ‘Daher 
müßten, um ſicher zu gehen, auf die Fracht nur ſo viel Bodmerei⸗ 
gelder erhoben werden, als der Ertrag derſelben, nach Abzug der 
wahrſchein lichen Auslage für Volkshauer und andere, mit 
derſelben im Beſtimmungshafen verknüpfte Koſten geben dürfte. Denn 
der eigentliche Grund, der in Frankreich, Spanien, Portugal und 


Preußen verbotenen Verbodmung der Fracht, war Fein anderer als der 


Gedanke, dag aus diefer, in jedem Kalle vorzugsweiſe, die Volkshauer 

Keen, und dag fie deswegen zu dieſem Behuf, fo wie zur Bes 

friedigung der privilegirten Forderungen zu reſerviten ſei. Wenn ein 

Schiff nämlich in eutfernten Gegenden verloren geht, die Fracht aber 
\. 
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nicht, fo dient diefe nicht blog dazu, bie Haug bet Chill 
befriedigen, jondern auch die Mittel zu der Heimreiſe zu geben, 
ed eine feparate Verbodmung ˖ der Kracht allein, faſt illuſoriſch 
Schiffsbaumeiſter und andere, welche zu den Ausrü 
eines Schiffes, vor feiner Abreife beigetragen haben, mitten wi: 
ſpruch auf das Schiff felbft, ſondern nur ein perſonliches And 
den Rheder Haben. Auf jeden Kal müßten ihre Forderunzea 
den Vorzug tor den Bodmereigeldern der erſten Claſſe befiten; 
ſonſt würde der Darleiber nie genau wiſſen können, welche 
er mit Sicherheit auf das beſtimmte Uinterpfand imürke machen fi 
. Sa Eugland, fo wie in Schettland, ergiebt es fi and ie 
Bolten gerichtlichen Entſcheidungen (ſiehe Abbat P.2 che3 $ 
daß Forderungen für Echiffs»Meparaturen kein Vorrtcht übe 
Stäubiger befiken. Nah dem Franzöſiſchen „Code de 
u Tit. 1 9 191 if die Rangordnung der privilegirten Feordaug 
an dad Schiff, folgende: . | 
erftlich: alle, während feiner Ichten Reife gemachten Shah 
für Schiffs⸗Bedürfniſſe, fo wie zur Wicbererflatiuug ker pu 
felben Behufe verkauften Güter — alſo Bodurrreigelen W 
eriten Claſſe; 
jweitend: die Forderungen des Verkäufert eine Schiffte, wa 
jenigen, die zum Bau deffelben Heigetzagen hahen, weit! 
new und noch nicht in Eee geinefen if, fa wie die Forderup 
für Eiffö, Materialien und Neparakuron, wenn es ſchen ⸗ 
fahren hat; 
drittens: Geld⸗Vorſchüſſe auf Bohmeri für —E # 
Berproviantirungäfoften; alfo Vodmereiselder der gel 
Claſſe; 
ſo daß der Bodmereigeber der erſten Claſſe in 2 ak au⸗ 
andern Gläubiger den Vorzug. abzutreten hat. 

Preußiſchen Geſetzen gemäß (Siche B.1 Tit, 20 —X 
beſitzen Bodmereigeber der erſten Claſſe den Vorrang. her ler übrig 
Forderungen oder Hypothefen. Co. find auch, ben Driſchen SH 
zufolge (Art. 9) feine Forderungen für den Bau oder die Repatanin 
eines Schiffes, nach feiner Abreife zu irgend einem Worgus 
tigt. Die Wortflelung des Schwerifchen Geſetzbuchet Täg ade 
diefer Rückſicht einige Ziveifel -obmelten. In beiden Anden 
jedoch die Rechte der Bodmereigeber der erſten Sign: üben Per 
bei fireitigen Fällen, nicht werlieren: . mir 
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"Mo Bodmeiei:ter erſten Tlaffe allein auf das Schiff ftattfindet; 
mit beſonderer Ausnahme Der Fracht, und: die Anſprüche der Seelente 
für Voſkohauer unbefriedigt bleiben, weil das aus der Kracht, in Km. 
glãcksfallen, nelöfte Geld zu ihrer Bezahlung nicht Binreicht; da iſt es 
nicht mehr als recht und Billig, daß der Bobmereigeber keinem Ben 
Iufte ausgeſetzt bleide, uno dag ſeine perfünliche Korderung an den 
Nbcder, für den Betrag der: aus dem Brovenf des Schiffd-Verfaufs 
bezahlten Bolkshauer, Ihre volle Gültigkeit behalte: Nur muß Diet 
in dem Bodmereibriefe dentlih Ripulirt werden. Eine ſolche Stipnlation 
kann des Rheders Intereſſe nicht beeintwächtigen, weil Vodmerei⸗An⸗ 
tego der erſten Claſſe auf Das: Schiff allen, nur dann nothwendig 
werden Tonnen, wenn Die Fracht Schon befunder& verfichert worden: tft, 
da ſonſt in einem ſolchen Halle der Rheder Die ganze Brad erhalten 
mwärde, ohne Volkehauer bezahlt zu haben. Ä 

Ueber die Rechtmäßigkeit der Verſicherung der Bodmereli 
gelder, abfeitert des Gebers Haben, ungeachtet der dagegen von Pouget, 
Emerigon und manchen andern Hechtögelehrten ausgeſprochenen Mei⸗ 
nungen, bie Zweifel überall aufgehört. Wenn es einem jeden Vers 
ſicherer freiſtcht, fein Rbernommened Nifieo einem Andern zu Übertragen, 
oder filh, wie es gemöhnlich Heißt, reaſſekuriren zu Laffen, fo Tann Dies 
Ban Bodmerrigeber, der doch auch ein Werficherer If, In keinem Falle 
verfagt ſein. Auch geftatten dies die Geſetzgebungen der verſchiedenen 
Staaten unter einzelnen Modifiestionen. In Hamburg und in Hol⸗ 
fand 3. B. dürfen Capital und Bodmerci s Brämie verfichert werden, 
von dieſer Reaſſekuranz iſt jedoch, nach dem neuen Algen Plan 
Hamb. See⸗Verſicherungen die Prämie derfelben ausgeſchloſſen. — Sn 
Frankreich und Spanien kann nur das Enpital ohne Die Bodmerei⸗ 
Prämie, In Preußen das Gapital, nebit kaufmännifchen Zinfen und 
Afledrrang Prämie, in italien nicht nur Capital und Bodmerci⸗Prämie, 
fondern ſelbſt die Rechtſchaffenheit des Nehmers nuf Groß⸗Avantu 
verſichett werden. Daß aber der Bodmerri⸗Nehmer oder Borger 
nur den Ueberſchuß ‚des Werthos der verbobmeten Sache über das aufs 
genonimene Gab, und daB Kapital gegen Havarie an foldyen Orten, 
wo Ber Bodmeriſt frei won. Havarie fit, verſichern darf, fällt in die 
Augen. Ungeachtet der Schwierigkeiten, welche in England aus dem 
allgemeinen Verbot der Reaſſeluranzen fließen, find Verſicherungen 
anf dargelichene edmercigader wort nicht ungewöhnlich, noch alö uns 
gefetzlich anzuſchen. 

In dem Statut 19 Geo. II ec. 37. Be: 5 wird geſagt, daß der 


R Zufäpe: zu ver Denelefien Apeomis. : -—-. 


Daxleiher, ſein Benollmachtigter wäre: Gieliwerixeter. Elle berchez 
fein ſollen, daR ſo galichene Geld verſichern zu laſſen, und der Nchne 
fell, ausſchließlich des gehorgien Geldes, im: keinem Falle mehr di 
den Betrag frined Inſereſſes an Schiff unz Ladang, durch Aſſeknran 
erhalten. | | 

Dieſe Regel betrifft freilich aux Schiffe, Die nach Dſtindien beſium 
oder pon doriher auf der Heimreife befindlich find, müßte aber ar 
allgemeine Anwendung haben. Denn wenn es dem Nchmer crlak 
wäre, Bobmerei oder RefpondentiasGelder verfichern zu Taffen, fo wirt 
das in cine Wett⸗Aſſekuranz ausarten. 

Sn dergleichen Aſſekuranz⸗Policen it eö rathſam, beſtimmt zur 
flären, ob die Verfiherung auf Reſpondentia⸗ oder Bodmeregthe 
gilt, weil unter der allgemeinen Stipulation einer Verſicherung ı 
Güter der Verficherte zu keinem Schabenerfak für dargelichent It 
mereigelder berechtigt ift. 

Es liegen jedoch befondere Eutſcheidungen vor, (ſiehe Glorer !‘ 
Brack 3 Sec. 1394 und Gregory vs Christie Park, 14. Edit. ’] h 
das von einem Schiffer zum Behuf des Schiffs ausgegebene A 
und für welches eine Mefpondentia-Prämie gefordert ward, kraft im 
Verſicherung anf Güter, Gelder ober fonflige Gffekten, zurüdigs 
ward, weil dies mit Handelsgebrauch in einem ſolchen Falle, ähm 
ſtimmte. Dies ward in dem befondern alle eines Oftinkinfohr‘ 
fo entfchieden, der auf gemiffes, von ihm zum Schiffähehuf. und vi 
rend der Reife ausgelegtes Geld, Verficherung ‚genommen hatte. BA 
Sciffscapitaine des Dftindifchen Handels ſchwuren, daß bezliht 
Berfiherungen ganz üblich wären. 2 

Man kommt immer auf die Zweckmäßigkeit und Nothwadſli 
der möglicht Maren Abfaffung und. Wortfielung aller, Bode 
betreffenden, Policen zurück, und woferne man fich nicht an di 
Befonderen Abfaffungen der Formulare eines Bodmereibriefes Fit 
und daran beziehen will, fo muß in der Police nicht allein ber Zink 
die Veranlaffung des aufgenommenen Geldes, fondern and; die beſonder 
Natur des zmifchen dem Geber und dem Nehmer flatigefundentn Ei 
verftändniffes, rückfichtlich der allgemeinen und dartikularen HM" 
und des Geborgenen Mar und deutlich bezeichnet werben. € bin 
hier nicht überflüfftig fein, an den obermähnten Fall (Thomson v I! 
Exch. Ass. Co. 1 Maule $ 8. 30) zu erinnern, wo die Catſchetu⸗ 
ftattfand, dag der Verficherte des dargelichenen Bodmereigeldes ® 
Casſco, nur in dem Falle eined wirklichen und totalen Berlufeh ie 
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Schiffes zum Schadenerſatz berechtigt iſtz denn wenn es ſich auf irgend 
eine naturgemäße, wenn auch mehr oder weniger derunſtallete Weiſe 
in den Händen des Rheders, ſelbſt under Umſtänden befindet, die ſonſt 
den Verſicherten, in einem gewöhnlichen Falle, zum Abandon das Recht 
gegeben hätten, fa kann es nach dem, einer Bobmeyei zum Grunde 


liegenden Begriffe, wit als toial verloteh augeſehen werben. 
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, Binlöfung und Beendigung d es BodmerelsGontrakti 


Beftimkitte Vorſchriften Über Die Beendigung und Winköfny I 
Bodmerel»Bontrakte fehlen in den Bandelögefeßhichern der man 
Nationen, und die Ausnahme, die ung in biefer Hinſicht de Prafi 
ſchen Geſehe darbieten, if, wie man meiterkin evfehen wird, w 
ein unvollkommener Verſuch. Die Urfache dieſes Mangede liegt mil 
At der allgemein empfundenen Schwierigkeit der Handhabunz ©’ 
folchen Stoffes, deſſen Elemente ſoweit auscinander liegen um \ 
ſchwer zum Behuf des erforderlichen Einklangs zu wvertinigen fe 
So lange Bodmereigeber und Bodmerei⸗Nehmer gemtinſchafuiche !b 
kerthanen einer Reglerung oder Bewohner deſſelben Landes find, MM 
der Aubübung geſehzlicher Vorſchriſten über dieſen Punkt nihn⸗ 
Wege; Aber wenn der Bodmereigeber ein Ausländer iſt, un, im ® 
fh feines guten’ Rechtes, die Wiedererſtattung feines Voriguil dt 
unter Bedingungen erhalten kann, die dieſes Meche-fchmälern F | 
Wirkſamkent hemmen, 'fo daß das Verhältnig des urfprüngidd 
bereäncten und bei dem Abſchluß des Anlehens einderftanbenn ei 
pro quo aufgehoben wird, fo findet cine Ungerechtigkrit flat, mW 
mieben werden müßte, wenn Gefehe ihr abhelfen kdunten. ER 
das Recht eines außerhalb der Yurlöbietion der geſetzgebenden Sant 
fich vefindenden entfernten Dritten, das dabei in Frage font; m 
en dahet muß bie Einführung einer allgemein befriedlgenden at 
lichen Vorſchrift fi faft zu einer Unmöglichkeit geſtalten. 
Die Beendigung oder Binldfung des Eontraftes iM mt auf We 
berfchledene Arten möglih: Durch Bezahlung der: Undeige mitt“ 
Barauf haftenden Prämie, durch gänzliche Vetunglückung des v 
meten Gegenſtandes, endlich durch Ueberlaſſimg ded inr Wecht NV 
ringerten Pfandes an den Geber. Bietet Ir dan ———— 
fähigkeit des Vorgers oder Nehmers Feine Schwierigkeit um; pt 


Mangel an Borfchriften über die Beendigung des Bodmerei⸗Contraktos. DOG 


diefe bei dem zweiter nur felten möglich; jedoch im dritten alle, bei 
der Umzulänglichkeit des verbobmeten Gegenflandes, Fönnen Complika⸗ 
tionen, welche die definitive Einlöfung des Bodmereibriefed erſchweren 
dürften, fchon häufiger nachgewieſen werden. Hier wird dr Mangel 
geſetzlicher Vorſchriften heſonders mpfunden, und tft nur m Hol 
land, wie man aus ben erſten Abſchniit erſchen haben wird, mo es 
möglich, geworden it, Über, diefen wichtigen Punkt zu einem Flaggen 
Verſtändniſſe zu kommen. Zur Ansfühung der beſtehenden Lücké iſt 
ſonſt nur wenig Ausſicht vorhanden; und es dürfte fich ergeben, daß 
zur Vermeidung alles Auffchubs und alles Rechisjireited, der Weg 
freundfchaftlicher Vermittelung wahrſcheinlich der einfache wäre. 
Es müßte die Inlervantſon einer dritten veramworilichen Marin ſich 
finden: laſſen, welche, wie -aö in. Hamburg, auf Beruflich: und 
Intereſſe mandmal der Schiffsmakler that, an den ſich der Schiffer 
bei feiner Ankunft zuerſt wendet, die Ausgleichung zu unemehnun 
bereit ware und gegen Vergütung einer. billigen Propiſion, ‚freilich: wicht 
allemal ohne einen gerwiſſen Riſteo, die Gefahren derſelben uns, der 
Havarie⸗VUnterſchiede in Folge Der Aufmachung des Dichacheurũ, alß 
ſchiedorichterlicher Vermittler zwuiſchen verſchiedenen Intereſſen millkürlich 
ubernchimen möchte, Allſetiges Pertrouen injirhe die nmerläßliche Das 
dingnung einer ſolchen proviſoxiſchen Ausgleichung ſein, deum wenn, day 
Vermitiler m erſter Zuſtanz, als Vertreier der Anteilen der, autpnär⸗ 
tigen Rheder, oder eigentlicher, der Schiffa⸗Imczeſſen erfchiene, fo mike 
er auch das Vertrauen des Jahahers cher. Bertssterd der. Bodmerzi⸗ 
farderung beſthen, und dagegen, ir Betaeff ber auszuliefexnden Maar⸗ 
und den darauf haftenden Fracht, nebiſt Anthcil-..an. der Haparie 
groſſe, ſeinerſeits wieder einen gewiſſen Brad :non. Bertrauen. in die 
Empfänger. der Ladung oder Waaven zu geben im Stande: Jain. „Men 
Mabler aber ſchenkt. bei. dieſer Geltgenheiß da Dedwarci + Inhahen gu⸗ 
wöhnlich Erin beſonaderes Vartraum, ſondern heſeeht ‚auf ſofortige ine 
lſung des Briefes, wozu dann Dex: Schiffaͤmaller ‚fi: in, dur Meg 
einen ſehr reichlichen Finſchuß von den KadmagsÜptereiienien ook 
läßt. Leiſtet der Makler ur Blngfchaft: für: dan: Aucheil dea Schiffeca 
an dem Bodmereibriefe, fo iſt die Sache am Einfachſten durch Ders 
mittelgag: Deb.- Maklers geordnes; ſonſt aber, und boi Inſolnenz des 
Scyiijers iſt es unerlãßlich, Das die Ladungs⸗Imereſſenten zun Wahrung 
ihrer Jutereſſen zuſammen treten, und ſelbſt das Erforderliche gegen 
dad Schiff aupränen, wozu gennhhulich Deypmirie aus den Ladungt⸗ 
Intereſſenten ernannt werden. on .. 2* ea ent 





068 Park: w; Schwecd. Oeſeye über Die Cialöfung des Beimherei-Eoakukin 


3 ‚Bobalt- der: Gegenſtaud der Verbodinuice fehle‘ Beſtinmmng ı 
roicht, ungeſchnaͤlert im Werth durch Unfälle, welche dem Gehrr alkı 
zari 2aft fallen, :fo "Ik: die von Ifew:Überırommene Gefahr zu Ente mi 
ſein Recht zu der Zurückbrzahlung ſeines gelcifteten Vorſchuſſes, mi 
guſſchlag der Pruͤmfe, tritt fogleich ein: Es iſt überall üblich, da 
Mehmer hileza rine kurze Friſt zu geſtatien, wenn auch im dem Det 
medebrieft keine debfalſige Etipukativn genau bezeichnet worden. Ta: 
hate der: Vorcusſetzung, daß, bean Zwecke der Bobmerdi gemuß, di 
Enleihe sand Der einzunehmenden Fracht bezahlt werden müßte, mar 
fie zu Schiffereparacturen angewandt, aub dent Verkanf der Gi 
wenn ſte zummWaavenhandel gebracht worden; ober aus dem Bei: 
ſammtlicher: Juiereſſenten/ wenn fie zur Beſtreitumg verfdgiebnatir. 
in rvſße Havarie ausarunder Koſten gedient hat, Bann der Arte 
ober fein: Stellvertreter nicht allemal mit ber Anſchaffung der ceijeiic 
lichen Gelder, ohnr eine gewiſſe mäßige: Friſt zu Rechte kommm m 
daher werben: iIhm Dazu, nach üblichen Gebrauch, 14, 20: und nat 
Tage vergimnt — ein Auffchub, der in den: meiſten Füllm sim 
Wobtereibriefe ſchon im Voraus beftimmt worden if. 

si Die Preußiſchen Geſetzen(Siche 5 386-2439) verein 
daß Ddie Zahkung binnen acht: Tagen mach ber Ankunſt der Ei 
vgelriſtet werde, wenn kein andeter / Termin ·beſtimmt worden. 7’ 
Nehmer iſt von dieſer Zeitan verbünden, die inter: Kaufleuten heit 
Hinſen zu Vezuhlen. Hat bes Schiffer bie Vormerei Tab gel 
we iſt. ſie Alan bekanut geinacht worden, fo darf wr, bei · eigenn dt 
antworilichteit, dem· Eigenthſunier bie verbsdneten ang nid! 
wubfolgen, bisndie Schuld vezthlt oder hinxeichende · Sicherhei af 
rd: Bei ausblelbender Zahlung iſt: Der Geber Hewi" 
wafeich- den vffentlichen gerichtlichen Berkauf der herbodmeten Colt 
aderlangen.⸗ Man wich ſchon hirbet erfehen, wie weilnfchentient ° 
gewüihnlichen Fallen · dae Eintreten eines emeinſchaftkichen, veraunren 
Achen Bermituers zwiſchen Schulbner und: Mlaubiger,goiſchen Vo 
uurtigeber mid: Bein: Rehmer, zuv Hebung aller Schwirrigkeien = 
Wermelonng allesAufſchube für ‚mälgte, ſſo wie es obrn angedern 
Selm. . * 2: 
3 Die Sichwed iſchen Geſctze erlauben, außer Pine und 9 
Zugbzluiſen,noch eine Strafe auf: DIE Vernachlſſtguugz deri Vezahlu: 
Iu ſehen, welthejedoch nur danu firttfischen: Lainith. wean / der GH 
ſech im Detreff der unmilttelbaren Einfordererng Keine Nachläfftzlei © 
sic: Schulden kommen laffen. (Siehe Kapır Gy. u in 


tee A 


Uehiihe Zinfen beim Verzug in / der Eimläfung dns Vodwerei⸗ C outhien BUT 


Nach: Dem Unt.: 1998 de Granzäfifchen. „Eode-Cirilt.. Können 
die Gerichte, mo fir ed für zmedbieniäh-emndptem, eine gaviſſe mäßige 
Friſt zur Einlöſung deſſelben einräumen 88 vanſteht fih- aber nen 
felpft, daß übliche Zinfen für einen läugtren elufſchub vergütet werden 
müffen, welche, nach dem fleißten: Ausſpruch des Geſetzes, von: dem 
Tage an. zu rochnen find, wo die Gefahr DES Bodmareigebers zu Gude 
iſt. So wie 3.8. in dem Fallt, mo anf ein Schiff, das von Dame 
nach Marſeille zu ‚gehen beſtimmtiſt, aber mit: Erlaubniß in Gais 
einzulaufen, Bodmereigeld für: die Meife van Hapre nach Gadir bat 
geſchoſſen worden, die Gefahr des Gebars hei her Anfunfi de Schiffe 
in Cadix folglich ihr Ende erreicht, derſelbe ſogleich zuwr Erſtatning 
feines Vorſchuſſes berechtigt und Ber Bodinersikrief ſällig iſt. Siud 

zur Zahlung: feine Anſtalten getxoffen, ja datiren nur. die üblichen 
Zinfen non dieſem Zeitpunkt an, moferne nicht anderweitige Verfügun⸗ 
gen in dieſer Hinſicht ſtipulirt worden ſind. Dagegen, wean an bin 
Orte, wo die Zahlung geſchehen muß, ſich Niemand einfihet,. um fie 
in Empfang zu nehmen, fo Ant der Nehmer Die Wahl, entmeder ba 
Geld dort gerichtlich zu deponinen, oder es mit ſich an WBord zu wehren: 
Im letzten Falle zahlt er zwar keine Zinſen fiir die Verzugszelt, aber 
die Gefahr der Reife if für feine und nicht des Gebers Rechnung 
Eapitat und Prämie müſſen an: Dem Orte, bezahlt: werden, tun; dig 
Gefahr aufhört, das ift Die Regel. (Siehe, Ensanigom::k. e.ı G5Bc) it: 
Ucber Im Ort des Zahlung enthalten die Preußifſchen Gafetze 
bie when, im erſten Abſchnitt, citirten Vorfchriften edes: Gefagbches 
8 2390 bis 2401 melches, wo die Bodmereci nicht anskrhihich-suuf 
die Sins oder auf ‚bie Herreife, oder aufı Keibe gefchlöffen. iR, - nie 
Zahlung Bri verbodmeter Waare, an Yan ı.in: dor Charttparutnvoder 
im Eonnoffemende bemerkten Beſtimmungborte feſtſetzt, bilMerbobniing 
des Schiffe? aber, fie nach Vollendung der Hin⸗ uud  Serreifezrdchodg 
nur unter der Bedingung zmläßt, daß das Schiff die: Wüchretfe een, 
halb zwei Monaten angetreten habe Umerbleibt dies, ohne unver⸗ 
ſchuldete Hinderniſſe, fo muß ˖ die Bodmereiſchuld. ſogltich bezahlt werden. 

Auch in den Vereinigten Staten, fo wie ſeit kurzem in Gug laub, 
iſt es üblich, gewöhnliche Zinſen für allen Verzug der Zurückbezuhlnng 
des Vorſchuſſes, nebſt zugeſchlagener Prämie, zu vergützn; ſobalddurch 
die glückliche Beendigung” der Reiſe, dieiEchuld zakkhar wird / rgeab 
„ein Auffchnb In der Tilgung derſelben —entſchitd derfRichter Soon, 
in dem Kalle des Schiffes Packet, Eapkı Barken: — umlifte DR 
„Vergütung der gewöhnlichen Intereſſen zuw Bolge Haben, gevaitie. wie 


DUB Bertretung des Bodmereigebers Ari Ber Kiacdſeng hed Ent 


wel: anderen Schufbforberungen. Die gellehrae Sutiime yhd hie Bit 
nmeiel» Prämie zuſammen můſſen als Hauptſumimie Getrachtet inne, 
„und gewöhnkiche Intereſſen von ‘der’ Zeit, wo der Bodmerei⸗ontieh 
„fällig wird, Binzugefitgt werden. Slehe Philtips‘on Insurance Vol.l 
©. 751. „Und vies — feht Arnould hinzn — fcheim jeht and 
vhier zn Lande zum Geſetz geworden zu ſein,“ da mam 'nkht heran 
uſehzen kann, daß bie alte Maxima accessio accessionis non est kin 
wiitage dad mindefte Gewicht in unferen Gerichtoͤhöfen Haben teink. 
(&iche Arnould‘on the Law of-Mar. Insurance Vol. H p. 13) 

Die Einldfung des Bodmereibriefes kann nur in Böen Ort 
geſchehen. „Ohne Einwilligung des Släukigerd,« — fagt Pothiera 
fehtem „Trait&' des Obligations“ No. 248 — „kann man ihm mil 
„anderd geben, ald was er contraktmäßig zu fordern berechngt it u 
„mas der Contrakt befagt, und dem Rehmer ſteht es aber nicht fr. 
«Waaren dafür anzubieten.“ 

Die Vertretung des Bodmereigebers kann anf drei’ werifite 
Weifen gefchehen. Er Tann ſich einen Mandatarins am Drit mir 
kaſſtrung des Bobmereibriefeß wählen, und demfelben fehre Dofmk 
geber; oder er kann den Brief mittelft Indoſſement an einen Drite 
übertvagen, ober er kann ihn verfaufen. Im erften Frlle ft de de 
zelger des Briefts bloßer Ceſſſonarins und muß fid "Me Tompenſcte 
und andere Einreden gefallen laſſen, die dem Nehmer age ben mi 
Beſitzer zuſtehen; in beim zweiten tritt er vollkommen an beffen Eullen 
beſiht dieſelben Rechte; In dem letzten Falle wird der Stänffr eitiek Moto 
velbriefes, der deſſen Werth bezahlt Hat, der wahr eeEigenthina 
Der Rifico iſt für feine Rechnung und die Praͤmie gebihrt tie 
Weber die Ceſſion durch bloßes Indoſſement, drückr ſich der hur 
yöfifche „Code de Commeree“ Art. 313, mie {don in unſtren ee 
Abſchnitt gefagt worden iſt, folgendermaßen als: wir Br 
wmereisGontraft kann imittelft eines Indoſſements negveitt Mt" 
oiwenn er an Ordre geftellt iſt. In dieſem Karte hätte 
„dieſelbe Weiſe und beſitzt in Rückficht der damit weräuiigften Car 
‚Aien dieſelben echte, welche alle übrigen’ Sandaterfete Mia 
Aber went der Contrakt nicht an Ordre geſtellt ifi, vancikt Borlan 
Paty (in feinen „Cours de Droit Commereial' Mind m N! 
Sect. VI Vol. 111 ©: 98. "Edit 1828); fo fahrer inte ABM 
wohnliche Forderung betrachtet, und In der, nt’ re TOn"t 8 
hene borgeſchriche nen Form “ccbiit werdeit, weichee hat Mench d 
Schuwners, Yu keineti anderen unmitiehaden gteſnſiunnmin Dt 
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«ls ih: dapon in Keyntniß zu ſehzen, oder feine. Einſtimmung zu 
der Ceſſian zu erhalten, ohne darum den Cedenten zu etwas ipeiteren 
au verpflichten, ald dem Art. 1698 des befagten „Code“, zufolge die 
Wirklichkeit der Schuld zu verbürgen, wodurch er Denn, fiche Art. 2693 
für die Solyenz des Schuldners nicht verantwortlich wird. Bon 
penfation und aubere Ausnahmen können dem Vorzeiger eineß Vod⸗ 
merei⸗Contraktes, der nicht an Ordre geftelt ift, entgegen gefcht weren; 
er iſt cin einfacher Ceſſionarius und beſit Fein größexces Recht, als 
fein Cedent. Dies würde auch der Fall fein, wenn das Indoſſement 
nicht die Worte enthielte: „Werth in baarem Gelde oder in Waaren 
tupfangen.“ Aber wenn der Bodmerei⸗Contrakt an Ordre iſt, ſo 
wird er, wie das ſchon im erfleren Ahſchnitt erkläxt worden iſt, Hu 
gewöhnlichen Handelsefftet; er kann durch Indoſſement mit denſelben 
Rechten und mit derſelben Garantie cedirt werden, ‚mie jedes andere 
negoziable Papier, und gehört dann mit Wechſeln und anderen au 
Drbre geitellten Verpflichtuugen in Diefelbe Gatsgorie; ex muß auf 
biefelbe Art und Weife und innerhalb deffelben Zeitraumes proteſtixt 
werden, Nach Art. 314 des „Code de Commerce“ und Emérigon 
Kap. 1 Sect. 1 iſt der Indoſſent für Die. Solvenz des Nehmers hei 
glücklicher Ankunft vexantwortlich, Doch nur für ben Belauf des Capitals, 
nicht aber für die Prämie. (Siche ©. 850, ) ‚Man nergleiche hieß ei 
oben angeführten Artikel 1694 des Code Civil. . 

Nah Ran Holländifcen. Geſetzbuch, fiche „Wetbogk vap 
Koophandel® Art. 973, faun jedes Bodmerci⸗Contrakt, warn er an 
Drdre geſtellt sit, auf dieſelhe Reife, wie im Wechſelbrief, durch In⸗ 
doſſement negozirt werden. In dieſem Falle ſteht der Cefſionarius 
an ber Stelle des Indofienten, ohne daß darum der Indoſſent für 
irgend etwas anderes als für die Wirklichkeit ber Bodmerei⸗Schuld 
zu garantiren verpflichtet ſei. Daſſelbe Geſctzbuch ſpricht ſich aber 
durchaus nicht, über ben, von Vexwer bezeichneten. Gebrauch aus, 
wenn er behauptet ‚fiche fein „Aanteekeningen“ ad. 88 13 — 16) 18 
ſei Gebrauch, den Vodwereibrief nach Auknnft der nerbobmeten 
Sache, demjenigen, der „die Zahlung zu leiſten angewieſen iſt, zu 
ſchriftlicher Acceptation zu praſentixen, ſolche Acceptatiou mache. hen, 
der fie leiſtet gleich, als bei Wechjelhriefen, verantwortlich. . Na des 
Ucceptatipn pflege man dem. Schuldner die Diöpefitien der Gůter. zu 
laſſen, wenn aber. dirfelhe ausbleibt oder Bam. Inhaber heR Dpdmyzeir 
briefes nicht genügt, ſo laſſe er das Pfand ‚mit. Arxeſt ‚belegen, ‚and 
den. Bodmereibrief durch einen. Noigriug ꝓroteſtiren. Die, Simiäfung 


GO Bürgfihaft für ven Nehmer bei Weberei anf Mann, 
fann dann nur mit Zufchlag der aeraänhen Sinn fein ir 
ſchub erfolgen. J 

Was verſchichene Geſehbacher ber bie Ber ärangät in 
Bodmerei⸗Fordetungen ftipulicen, dad tik in dem Arhzten Kapiitl dei ven 
angegangenen Abſchnitts audeinanker geſehzt morden, dahrt wir m 
die Rekapitulatlon biefer Verfügungen‘ a Gelee cein agen 
können. 

Bei Bodmereien auf Waaren, ſo ſeltſam auch de it fin uiz 
erheiſcht der Geber, zu feiner: größeren Sicherheit, mandhnal dry 
fhaft für den Nehmer. Zur Abmeſſung der Merkiublidkeitn tn 
Büuͤrgſchaft, wenn fie nicht unter beſonderen Bedingungen eis 
worden ift, konnen nur die gewöhnlichen Regeln des Rechtes ten vd 
gen Maßſtab verleifen. Der Bürge haftes für Kapital und Bus 
fo wie auch für die üblichen Verzugszinſen, nicht alltin im Jalı N 
glüdlihen Ankunft des Schiffes, ſondern auch imen# feine Natıin) 
erfolgt. Die Bürgſchaft Hiet aber auf, wenn ber Geber, oh # 
ſtimmung des Bürgen, ben Contrakt erneuert. Für eine voll 
Bürgſchaft find jedoch diefe Etipulationen. unzuneichend;beum wi 
lichkeit Des Nehmers iſt offenbar einer der vorzuͤglichſten Sr 
derfelben — die wmoralifche Garantie für -diefe müßte eine are'd 
fein. Sobald der Mehmer das angelichene Setd wirklich im Sol 
“anlegt und die Rückladung zur Bezahlung des: ;rberd beſtinm, 
bleibt außer der Seegefaht, Die der Geber: trägt, imenig Gefahr iin 
welche eine ſolche Buͤrgſchaft wichtig und nötig. machen Fünnie N 
Möglichteit eines Verluſtes durch Unveblichkeit des Nchmes #* 
iweitem größer, als die Moglichkeit "der Verringerung bei ger 
durch inneren Verderb und durch nachtheflige Sonjurktur; Bat 
Geſetze einen Bodmerei⸗ Contrakt fün nichtig erklären, der in bunt 
licher Abſicht für einen zu hohen Werth genommen worder, jent 
nicht mehr als billig, daß der Bürge, "der als Selkpfgehm # 
Nehmer vertritt, auch dasjenige leiſte was biefer-Teffhon, falle, xc 
er fähig dazu wäre oder dazu angehalten werben künntee a?" 
Spaniſchen Geſetzbuche, Tit. I Abſchnitt 2 5 BE. aM 
„Ein Bürge für den Bodmerei⸗Gontrakt iſt mit dem Both Re 
„für folidarifh verbunden zu halten, wenn: in Das Mugſchan⸗ 
„Dokument keine entgegenſtchende Meftriftion ‚wefett - makes. Su 
„Ablauf der für die Burgſchaft feftgefegten Zeit IR: BIER 
„des Bürgen erloſchen, wenn fie nicht durch; inm ach St 
vernenert yolrd.u. Emérigon, Im Kap 10 Gar. 200 he 
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alten Zweifel Über dieſe Auficht, and erzählt nachdeim „Guldon de la 
Mer,“ Ch, 19 Art. 8 einen Kal, wo der Schiffer V. unter Bürg⸗ 
ſchaft eines J. A. Fille Bon zieh verſchiedenen Berfonen, Boute 
und Feoquet, 8000 Abres Bobmereigtld anf ſeinen Aniheil im 
Schiffe: „P’Heureuse Marid: gechorgt hatte. Das Schiff ging verloren, 
und es erwies ſich, daß der Inhalt ben Echiffers oma 2186. weniger 
als die geborgte Summe betragen hatte. Der Betrug war unleng⸗ 
bar, und Beute fowohl.ald Fesquet gewannen den Prozeß, den 
fie gegen Flle anhängig gemacht, indem fie behaupteten, daß ber 
Bürge: nicht allein fuͤr: die Rückzahlung des Vorſchuſſes, nebſt der 
darauf hafımbın Prämie, im Falle der glücklichen Rückkunft des 
Schiffes, ſondern auch ‚für die Gultigkeit ves Contraktes ſelbſt vers 
bindlich ſei. Fille hatte entgegnet, daß ex nur für die Solvenz des 
Schuldners, naht für deſſen Redlichkeit verantworilich geweſen, und 
daß er nicht die Strafe ſeines Betrug zu tragen habe. Eigentliche 
Strafe ſchreiben aber bie „Ordunnances® Wit. 3Kap. 1 nicht vor; 
fie erklären nur die Ungültigkeit des: Contrakies in Betreff auf den 
Nehmer, der dann das ganze Cupfial; nebſt Ablichen Zinſen (Change 
de terre). zurürfgeban zung ;: und dieſe Verbindlichkeit Fällt auch anf 
den Bürgen zuruͤck. In dieſem Einne entfchied das Tribunal, und 
ſprach Bouts und Fes quet die Ruckgabe Ihrer Vorſchüſſe, nebfl 
ublichen Zinſen zwi HMPescem, von den Tage der Einzahlung u. ſ. w. 
aber nicht die Prämie zu,: weil die Verpflichtung abſeiten des Neh⸗ 
mers, unter dirſen limſtanden, nicht ne ei Bodmerii⸗Contratt geb 
ten bonn, © "9° j 

Die gän zliche“ Veennthſ Kun des verbodmeten Gegenſtan⸗ 


de, mern fie von der Gefahren hetrührt, welche der Geber über⸗ 


— — — — 0... ww ı 


nonnnen, beendigt Um Bodmerel⸗Gontrakt eben fo wohl als die Züruͤck⸗ 
bezahlung des angellthenen Betrags mit der bedungenen Prämie im 
Falle gluͤcklicher Ankulift. Diech liegke In der Natur DIS Geſchäfts, 
und iſt in manchtn Bobmerreibtiefen dadurch ausgedrückt; vaß die Ver⸗ 
bindlichkeit des Nehmers ſich auf den Wal: beſchränkt, »daßß der Bo⸗ 
„dan (des Schiffs) Toiwiel zu’ Linde tbuingt“ Die Frian zö⸗ 
ſiſchen Gefoge '„Cude dei Commeree® Mit. 338 ſprechen folgender 
maßen: „Wenn die Gegenſtände, worauf Die Bodmerei⸗Anleihe ftatt- 
„gefunden, gänzli verloren ſind, und der Verluſt vittch zuflellige Er⸗ 
weigniffe in der Zeit und an dem Orte des Mſies's veranlaßt worden, 
„fo kann die vorgeſchoſſene Summe nicht wieder gefordert werden.“ 


Aehnliche Beſtimmungen euichalten die Däniſchen Geſetze Mt. 7 und 
Band 2. 61 
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die Ehwedifhen Kap. T. Die. Holländischen Geſche bin 
ſich folgender Worte, Art, 588. „Die vorgefchoffene Summe im 
„nicht zurückgefordert werden, mean die Begenfände, worauf die de 
„merti⸗NAuleihe ſtattgefunden, gänzlich verloren, oder genommen w 
fir gute Brife erklärt worden ‚find,. und wenn der Werluit te ð 
„Nehmung . durch zufällige Ereigniſſe oder Hühere Macht währm ie 
„Reiſe weranlaßt: worden, für welche der Vorſchuß geſchehen #. - 
"Wenn ein Theil der verbotensten Gegruftände geborgen werde ı, 
„fo werbleibt dem Geber fein Recht auf die geretteten Effede, gi 
„aber auch nicht weiter.» Die Breugifcheu Geſetze fagen: Y 
„die verbadmete Sacht (durch äußere Verfälle) ganz verhkoren gtzu. 
gen, fo erlöſcht der Anfpruch des Bodmereigebers.« GAR. 3 
Spaniſche Grſetzbuch enthält im zweiten Abſchnitt Tit. IN End 
folgendes: „Das Net. des Bodmerei⸗Gebers erlöſcht wellfenm 
„wit dem gänzlichen Werluft der Güter, worauf das Darlchen m 
„beu war, wenn ber Verluſt ſich zu der Zeit und an ber Stelle ui 
„00 der Rifien nach Vebersinfimft gelaufen werden follte, nur 
ver aus Urſachen entftcht, die nicht. zu denen, gehören, welche amt 
„durch ſpecielle Ucbereinkuuft unter den Conkrahenten ober ‚kurh ui 
liche Beftimmung ausgennmmen And. Sa eigentlichen Bla ! 
laufe] erweiſt ſich, wis der. Aefte bemerken. wird, unter dieſen 9 
gungen keine Werſchiedenheit — tiefe bericht nur im Auidruct. 
Aber Dir Verunglückung Did verbodmeten Gogenſtiandes beft© 
Nehwmer von der Verbindlichkeit der Zurückzahlung dee. halt 
Vorſchuſſes nur dann, mern er beweiſt, daß der Gegenftan rin 
lich der Gefahr ausgeſetzt geweſen iſt. "Die Art de et 
führung ſtimmt weit der bei Verſcherungen üblichen ganz gen 
Der Urt. 829 des Franzöſiſchen „Code de Gommare! WE 
„Wer auf Waaren auf Großavantur leiht wird durch die DM 
„glückung des Schiffe und der. Ladung nicht frri, vnmm aM! 
„beweifet, daß fir feine Rechnung Effeeten zum Belanf der 0 
„liehenn Summe an Boyd waren." In dem obhefagten At, V 
des Spaniſchen Geſettzbuches heißt es ferner; „Dem Beim 
„Nehmer Legt es ob, ben Verluſſ zu beweiſen, und bei Baden " 
„die Ladung ebenfalls Beweiſe zu: liefern, daß die dem Babmeif 
„als Gegruftände, worauf das Dartehen haften ſollte, angegh® 
„Güter, wirklich für Nechnumg des Bodmereis Ginnchenerd in if 
Echiff geladen geweſen find, und daß fie dem Diffico grlaufen PK" 
Es verſteht fih von ſelbſt, daß dieſe „Efferten we „ont 





Fülle, wo der Weber perfönlähe Auſprüche au den Rehmer befyt. 963 


auch baarcd Geld fein können, wenn kein befonderer Gegenſtand ge 
nannt worden ift. 

Nach den Franzöfiſchen Sihriftftellern, Emérigon Band HI». 
548 und Valin 'b. 1 Met. 15 bedarf es bei Haupt⸗Unglücksfällen 


Mies Abandon's von Selten des Nehmtrs. Das Unglück 'entbindet 


ihn ipso jure von den perſdulichen Anſprüchen, die aud dem Gontraft 


Berühren... Alles was nach dem Ungfüd gefehleht, betrifft den Geber, 


12 


“= IV. v“ Ne. 3% 


vw. _® 


deſſen Anfpruc an den Nehmer erliicht, wenn dieſer Die gereitete Sache 
nicht zu fich genommen, oder ſich ſonſt eines Fehlers ſchuldig ge⸗ 
acht. hat. 

Rad, dn Hamburgiſchen Gefeben, denen der Abandon fonft 
foft.gängkieh fremd bleibe, iſt er bei Bodmertien, in dem befonderen 
Kalle feindlicher Nchenngen, .vorgefihrieben. „Thäte Jemand⸗— 
fagen die Hab, Statuten Tit. I8 Art. 5, und fo auch die Däniſchen 
Art. 6 — neinem Schiffer Geld auf Bodmerei leihen, und das Schiff 


würde gertommen, fo dag der Schiffer, aller angewandten Mühe unges 


nsachtet, daſſelbe wieder erlangen könnte, jo joll der Schiffer den- vers 
»bodmeten- Bert,..eB ſei das ganze Schiff oder ein Theil deſſelben, 
dere: Bodmereigeher transportiren und übermeifen.« 

Wenn der Rehmer die Verbodmung der verbodmeten Sache nicht 
erweiſtn, der Geber aber darthun kann, daß der Nehmer ihn auf 
andere Weife durch unredliches Verfahren, durch Verſchweigung we⸗ 
ſentlicher Umſtände u, dgl. zu der Uebernahme der Stfahr, ober zu 
eines allzugeringen Prämie verleitet hat, fo bleibt der perſönliche An⸗ 
ſpruch des Gebers an den Nehmer in ſeiner vollen Kraft. Hier 
müßten dieſelben Regeln ſtattfinden, wie Beim Aſſekuranz⸗Conttabkte. 
Bei Schließung des Bodmevei⸗Contraktes⸗ — ſagen die Preußi⸗ 
ſchen Gefetze (in den IS 2413 2415, 22 und 2423) — “mul 
„son.beiben Theilen alles dasjenige beobachtet werden, was dem Ver⸗ 
eſicherten und dem Beyſicherer zur Pflicht gemacht worden iſt. In 
„allen Fällen, da wegen unterlaſſener Befolgung dieſer Vorſchrift eine 
„Ete⸗Verſicherung ungültig wird, findet chen dies bei dem Bodmerei⸗ 


. „Gontretc ſſtatt. Hat der Nehmer den Fehler begangen, fo muß ct 


„bie:nälltge Beiimereifchuld ſammt allen erweislichen Koften bezahlen. 

„uch nach gefchloſſenem Contraßte Tiegt dem Nehmer alles dasfenige 

nob,. mas Zen Verficherer zur Pflicht gematht worden. Kat er bw 

‚son etwas verabfäiunt, fo wird der Geber von der übernommenen 

„Eergefahr Ta, ımb eb muß demſelben die vbllige Bodmereifchhld Der 
61 * 
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„zahlt werben, wenn gleich die verbodmete Sache ganz oder zum M 
„verunglückt.“ | 

Es iſt ſchon oben bemerkt worden, dag die Anſprüche und tk: 
de8 Bodmereigeberd und der Übrigen intereffirten Berfonen die Aadı 
der Schwierigkeiten find, welche bei der Unzulänglichkeit des ade 
meten Gegenftanded die Beendigung des Bodmerei⸗Contraktes erſchwan. 
Die Urfachen diefer Unzulänglichkeit find vierfach — fie iſt entwnr 
dad Ergebniß des inneren Verderbs oder neuerer Bobmerailiulte 
oder großer — endlich, partitularer Havarien. 

Unzulänglichfeit des verbodineten Gegenftandeb, 
durch inneren Verderb, durch ungünſtige Conjunctur, oder durd a 
dere außerhalb der Verbindlichkeit des Gebers Tiegende Umſtände © 
zeugt worden ift, trifft den Geber nicht — der Nchiner Tann fih hei 
Uebertragung von der Pflicht der Wiederbezahlung nicht befreim m 
bleibt dein Geber verpflichtet. Das Spaniſche Geſetzbuch drĩch it 
hierüber fchr beftimmt aus, und fagt Tit. I Abſchnitt 2 An. we 
„Das Recht des Bodmereigeberd erlifcht nicht, wenn glei BF 
„Bezählung ded Darlehns verbundenen Sachen verloren gehen, I 
„der ihnen zugeftoßene Verluft aus einer der nachitchenben entfrht 
„I) durch inneren Verderb, 2) durch Betrug oder Verfihulten ! 
„Bodmerei-Nehmers; 3, durch Baratterien des Capitaıd odr N 
„Schiffsbeſatzung; 4) wenn Die Waaren in ein andereR Schiff geua 
„worden, als das im Contrakt bezeichnete; es ſei denn, daß e hi 
weine Begebenheit von höherer Hand unerläßlich geweſen, die Sal 
„von einem Schiffe in ein anderes zu überladen. In febem It 
„Fälle ift der Bodmereigeber zur Wiedereſtattung feined Ye 
„ben Zinfen berechtigt, wenn nicht das Gegentheil bedungen ent‘ 
Died ergänzt die, im dritten Abfchnitt angeführten und dieſ— pm 
betreffenden Citaten aus den Geſetzgebungen anderer Nation W 
ftimmt, unbedeutende Abweichungen auögenommen, mit Ipnm ie 
überein. 0 a ' 
Kür den zweiten Ball, wo der verbodmete Gegenſtand a“ 
der Reife mit neuer Bodmerei beſchwert morden, melde alt 
Havarie berechnet werden kann, ergiebt es ſich von ſelbſt, bug v 
ber Geber, Contrafts oder Gefegmäßig die große Habatie zu J 
bat, fo muß er auch die neueren Bodmereiſchulden De 
vergüten. Wenn er aber von großer Havarie frei iſt, Be 
nur, in fo fern dadurch leiden, ald der verbodmete Gigenfian u 
ene Laft unter den Werth feiner Forderung herabſinkt. 















Die Berbinhlichfeit des Gebers und bes Nehmers bei großer Havarie. 965 


Wird während Der Reiſe der verbodmete Gegenftand mit großer 
Havarie befchwert, fo beſteht Der Contraft nicht3 deſto weniger; und 
wenn er nach den Bedingungen deſſelben oder den Landesgeſetzen die 
große Havarie auf dent Geber laſtet, “fo verliert der Nehmer dadurch 
nicht. Der Geber trägt fie von der ihm bezahlten Summe, oder der 
Nehmer, der fie bezahlt Bat, zicht fie von der Schuld ab. Iſt nur 
ein Theil verbodmet, fo folgt won ſelbſt, daß der Gcher die große 
Sabarie von der verbodmeten Summe, und der Nchmer, oder fein 
Verficherer, fie von dem Reſt vergütet. Iſt aber der Geber Geſetz⸗ 
oder Contraktmäßig frei von großer Havarie, fo muß ihm feine For⸗ 
derung, mag auch der Havarie-Schaden noch fo groß fein, zum Vollen 
bezahlt werden. Wenn aber die Bezahlung duch den Umſtand, „daß 
„her Boden fo viel zu Lande bringen werde,“ bedingt worden iſt, 
fo muß, da die große Havarie zuerfi und vorzugsweiſe aus den 
gelandeter Gütern bezahlt werden mug, für den Fall, daß das Ges 
landete nicht zu ihrer Bezahlung, noch zur Befriedigung der Bodmerei⸗ 
ſchuld Hinreiche, der Geber ſich mit dem Ueberreſte begnügen, ohne 
für einen, ihm dadurch erwachfenen Verluft, perfönlichen Anſpruch an 
den Nehmer zu. befiten. „Dies⸗ — fagt Benede, der feine Eins 
theilung der Dodmercien in zwei Glaffen fortwährend im Auge bes ’ 
hält — „dies fordert die Natur der Bobmereien ter erſten Glafje« 
(Siehe vierter Abſchnitt S. 932.) Den Geber trifft aller Schaden, 
fobald der Nehmer, oder des Gebers Verſicherer fein volles Capital 
verloren bat. Ein von Sangenbed in feinen Anmerkungen zum 
Hamb. Schiffs⸗Recht S. 31 angeführte Beifpiel, beweiſt, daß dies 
mit der Praxis übereinſtimmt. 

Langt der verbodmete Gegenſtand, in Folge partikularer Havarie, 
in einem verſchlechterten und an Werth verringerten Zuſtande an, und 
iſt der Geber Geſetz⸗ oder Contraktmäßig frei won partikularer Has 
varie, ſo kann der Nehmer offenbar eines, außerhalb des Gebers Ver⸗ 
bindlichkeit liegenden Umſtandes wegen, keinen Nachlaß von ihm fors 
dern. Pothier ſagt p. 42: „Die Bedingung des Bodmerei⸗Con⸗ 
ntraftes und die Verpflichtung des Nehmers, beſteht, wenn der Ge⸗ 
genftand der Bodmerei, während der ganzen Zeit des Riſico's, 
„weder genommen noch verloren ift, wäre er auch durch Vorfälle 
„non höherer Macht noch fo fehr befhädigt worden; und 
der Nehmer ift in dieſem alle ſchuldig, das ganze Kapital nebft 
uber Prämie zu Bezahlen, ohne der Verfchlechterung des Gegenftandes 
„wegen einen Abzug machen zu dürfen. Wenn aber der Contraft 
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dem Nohmer bie gewöhnliche Verpflichtung der Zahlung auferleat, 
„Dafern der Boden von dem verbodmeten Gegenſtande fo viel ın 
„Zande bringt,“ fo folgt unlengbar, daß er, wenn derſelbe durch die 
Öußere Beſchädigung unter den Werih der Darauf angelichenen Summ 
herabgeſunken tft, fih durch Uebettragung deſſelben aller Verbindlich 
keit wird entledigen können. Wenn alfo bei einer auf das Schiff in um 
Notbhafen genommenen Bodmerel, daſſelbe Durch Beſchädigung une 
den Werth der angelichenen Summe herabfällt, fo Bat der Geh, 
dem das Schiff zu feiner Befriedigung überlaſſen worden, von de 
Hohner Nichts zu fordern, wenn er and: von partiknkarer Habant 
frei fein follte. Nur muß bie Unzwlänglichkeit; des beſchädigten Shift, 
oder irgend eines anderen Gegenſtiindes, wicht etina gm heil iv 
weren Verderb oder einer Conjuneiur zugmfchreiben fein, da in die 
Falle Bodmereigeber wie Werſicherer frei ausgehen. Die Uehetw 
gung einer theilweiſe verbodineten und theilweiſe werficherten Sache u 
den Geber, bat, wie das von ſelbſt folgt, keinen Einfluß af dm 
Verficherten, der den theilmeifen Schaden chen ſo bezahlt, ala oki 
Urbertragung Pattgefunden hätte. 

Hat der Bodmewigeber die partikulare Havarie Übernammu a 
im Allgemeinen fih "glei einem Verſicherer« verbindlich ge 
nracht, fo bat der Nehmer die Bodmeveiſumme nur nach Abzug, Mi 
den Geber treffenden Theiles der partifülaten Havarie zu bezahla 
aber die Bodmerel⸗Praͤmie ft er ganz zu entröchten werpfltchtet, ar 
wenn in dem vorerwähkten: Kalle das Garttze nicht zur Begahlung M 
Schuld und Prämie Hinzeicht, fo wie dem Verſicheret derhaim⸗ 
Verluſtes ungeachtet, die Prämie zukommt. 

Es iſt ſchon früher, im dritten Abſchuiltt gezrigt wordu Wi 
der Bodmereigeber. auf der Gegenſtaud ter Verbodmung gehe 
Anſprüche Behalten müßle, und nach allen Gefeen, die Erglite 
allein ausgenommen, übedall ‚andy: wirklich. behält, ſelbſt wenn M 
Gegenſtand feinen Beſtimmungsort nicht erreicht. . In dieſe gie! 
it alfa; was den Nehmen betrifft, Fein’ Unterſchied zwiſcher cin 
Hauptunglücksfalle und einer thellweiſen Beſchadigung, Tode dr!” 
kunft nicht verhindert. „Bon den Augmblide ed Ungktdgfalli M 
uber Geber⸗ — ſagt Cmorigon (Band ih S. 327) — mon iht 
„wegen Befiber der gerstteten Sachen. Sie dienen ihm, mh RM 
„der Fracht und der Rettungäkoften, ziim befonderen Ynterppantt Fr 
vfeine Forderung.“ Auch Berwer bemerkt arleil. 8:59 N 
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Die Bodmerei⸗ Conivalte bekgeänten firh anf. non Werch meh Bersibeten. DET 


nüht' beik Eigenthäner: ſondern — in einem Mngthasieite Die 
Disboſcliſn über das Gerritete zuſtehe. 

„Ein Unglüdöfall,.der als totaler rılufl ungefehen werden mn, 
‚hebt elbſtoerſtändlich allen Unterſchied auf, zwiſchen Dem Gehen, Der 
von partifularer Havarie frei fein follte, und dem Geber, der ſich in 
einer entgegengefeßten Stellung befindet; der Geber wird inmer auf 
den Werth des Geretteten zurückgeführt, mag der Bodmerei⸗Contrakt 
die Elaufel: »dafern der Boden fo viel zu Lande bringt, enthalten 
oder nicht. Ebenfalls fällt Der Unterfchie® men, der ſouſt zwiſchen 
leicht “werderbficher Waare, deren Beſchädigung dem Geber nicht zur 
Laſt käme, und jeder anderen herrſchen muß. Der Franzöſiſche 
„Code de :Gammerge* Art. BR7- tagt: „Im. Zul eines Echiffbruchs 
„wird die Bezahlung: der auf Bodmerei gellehenen Summe auf den 
„Werth Der geretteten und im Contrakte verpfäudeten Gegenſtände, 
„nach Abzug des Bergelohns, beſchränkt.« Richtig genug bemerkt 
Pothier (p. 47) daß dab Wort ESchiffhruch“ Hier nur beiſpiels⸗ 
weife gebraucht worden ſei. „Totalet Schaden» oder „Hauptun⸗ 
glücksfall⸗ wäre paßlicher geweſen. Beſtimmter und kürzer drückt ſich 
qhierüber Die Ordonnance de la Marine: h. t. Art, 17 aus, wenn fie 
fügt: Die Bodmerei⸗Contralte werden bei Schiffbriichen auf den 
„Werth des Geretteten beſchtänkt.« Dies gilt ald Beweis, daß die 
Forderung zed Gebers auf das Vereitete nicht nur in Hinficht des 
Capitals, ſondern auch in Hinficht der Prämie auf deſſen Ertrag res 
ducirt wird, und daß diefe nur einen Theil des Bodmerei⸗Contraktes 
bildet und eins ‚mit dem Capital ift. 

Es ift im Gingang dieſes Abfchaittes fchon bemerkt worden, daß 
die Verfügungen dB Preußiſchen Geſetzbuches über dieſen all 
einer theilweiſen Verunglückung, Spuren einer unklaren Auffaſſung 
der Natur des Bodmtrei⸗Weſens varrathen. Den Beleg au dieſer 
Bemerlung fiber der Leſer auinfichnd-*). 


.. [2 
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„ Di⸗ celitdeiſ⸗ ——— ber Dei, welcha bei ber Dresidtfipen Sein: 
gedaung: über Bodmerei Rattgchumben, wird Ach am Beſten aus der folgenden 
’ : Zafammenflellung ber vetſchiedenen Paragraphen bartpun: 

: & 2427. „ZA die verbodmete Sache nur zum Deeil verungtäct, fü hängt 
neo der Kahl des Rehmors ab, die Dodnnrrie Schald zu. bezubten, oder 
ndbem Geber bie derbodmere Sache zu feiner Veftiedigung zu überlaffen.“ 

KR „Wadlt er das Letztere, fo muß er bei einer anf das Schiff 
genommenen Bobmersi auch bie vorhanvenen Gerätkiihaften, Ammunition, 
„Lebensmittel und die Fracht der leßten Reife, dem Geber abtreten." 


‚ 


8 Die Berhälieiffe zwiſchen eler und Mehtneuskes geraliehes bin 


.ı . Wand einem Secheſſbruch -Sden: hei winene Fonſtigen Unzlüü, 
fahle non einem, Gegenſtande, der. micht Fire: ſünen gangen Wech nd 
Bohmeret belaſtet worden,: eia⸗ Theilrgesettet iſt, fo deruhi die Bram 
wortung :der Frage, ob des. Gebrgene den: Gcher biä zu frac ds 
a ER DE . . PB DE AP Be 
g 2120. „Auch muß er in jedem Falle dem Vovmereigeber den derde 
2 aus der nder die verbobmete Sande nach 8 2879 etwa beſorders ehaiim 
vr. Veyſicheruug Aubecaffen.· .7 
8 34. „Dagegen: muß ber Bohmereigeber, wenn er ſich an ka to 
“‚biiebenen Werth der verbopmeten Sache hält, den Beitrag jur großen f# 
a„darie mit übernehmen. ° '  ' el 
wa 8 MM — If nit erlaubt vas Gegtutheil/ zu: verabrctes. 
u ‚Diff Verfügungen find. ofenkar auch auf; den, gm Deingunglerk 
ſchädigt onpelommenen Gegenſtand apiwenvbar, deun im, $ 246 hd: 
RE der Nehmer die beſchädigt angefommene Sacht dem Geder mh Sr 
. vnicht abtreden u. ſ. vo. 1 * | 
“2. Der ‚oben du Art: g 2499 citieie B 2999, -nellger aur iagt Wi 
. . Schiffer blos im Notphafen Bodmerei neben dürfe, iß —— 
3 
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und es muB entweder 62378 oder 2377 gemeint fein. IR der er 
nacdh weichen ein Gegenſtand der zum Theil verfichert it, für ben Haneriken 
Zeil verbodmet werden darf, fü ik. die Berfügtug ofenhac uugsendt. de 
Gehfr darf eine Verlicherung ‚nicht zu Gute kommen, bie. nad da %# 
der Sache und nad) den Gefeßen erlaubt iſt, die ihn nichte koſtet, mu ai! 
er bei Schließung des Eontraftes feine Rückficht nimmt nbrp nehmen dar 
1.3 0 Der Gebet If alſo völlig Verfüherer für ſeinen Kutheile Ben = 
J Eur aber den vpn den übrigen Beriheremn arhaltmen EGeſat Weka 
„ 59 fände daffelbe Refultat ſtatt, alg ob Yon zwei ficherern des Fit 
Rt wäre fih das zuzueignen, was der are Gern — 2 — kp 
>..." Belfpiels Palber nehme man an, baß-ter Tigentbfiiner von Wauten  ® 
we 2 RROD Xhaler Feen, Die Bine Hälfte 3900 Thaber hätte verfigern Iufe = 
„ der anberep, aher, 3000 Thgler ‚auf Bodperei genguunen, „worauf 4A" 
piebt, daß er der Seegefahr feinen Theil feines Ei entpums habt 
tollen. "Das Schiff firandet, und bie Waaren, nach‘ Mög bes Will 
"mb nit mehr als DOR-Thaler werth Sotl der Elgeatpäutre um.dk 9 
‚ mexeisSchulb bezahlen, ober bie vom Borfiderge crhakteng, Brugiiat “ 
Geber übertragen, fo hat der Nehmer feinen Zweck pics crreich eh 
Beber ift für feinen Theil nicht Berficherer gewiſen. * Golf vier — M 
wahrſcheinlich beabfihtigt worben — an’ ber- Stelle ves wurtfllg  ernäid® 
„ Baragrapbs, 82377 geleſen werben, madı sealeen pem (ipbepe. Oh} "® 
‚ bie verbodmete Sache verunglädt, fein Capital. anzüdgegehen, wert m 
wenn über den vollen Werth des Gegenfländes Berficherung genemue⸗ 
ehe er verbodmet wurde, «fo fagt der Urkilvf weh ie 
“angeführten Falle die Verſicherung. zur. beſonderen: Aberhaii di riet h 
feine Bodmerei⸗Forderung dienen fol. Iſt dies der Sinn ber BE 
fo bleibt es unerflärlich, warum dem Geber dieſe Sicherheit nur für en *— 
. . der·chellweifen Verungiückung gegeben wich wid: michi Fiktindk Bei 6 
= -- Bu 1. re SF 1 Ba Are unnt 
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friebigung gang. ober nur zum hell zukenme, auf folgenden Um⸗ 
Händen: Haſter der Geber, den Geſthen des Drted zufolge, wo ber 
Contrakt abgefchloffen iſt, ober andy nach den ſtipulirien Bedingungen 
fur die Gefahren „gleich einem Verſicherer,“ fa kann er auf das 
Gerettete nur nach Verhältniß feines Darlehens zum Ganzen Anſpruch 
machen. Er würde ſonſt, Geſetz oder Bedingung zuwider, einen Vor⸗ 
zug wor dent Verficherer haben, wenn er fib an dad Ganze balten 
Könnte. Lautet die Bodmerei auf einen beſtimmten Xheil des Ganzen, 
z. 8. auf ein Viertel, fo kommt dem Geber won dem reinen Ertrag 
des Geretieten ein Viertel zu, u. |. w. (Siehe Bothier, p. 49 und 
Valin, Art..11 h. 1) Iſt Bobmerei auf. den ganzen Gegenfland 
genommen und des Gebars Verbindlichkeit nicht auf die obige Art ber 
ſchränkt, fo eignet derfelbe ſich das Gerettete bis zu feiner völligen 
Befriedigung zu. Weil aber die Verſicherer für den übrigen Theil 
des Gegenſtandes, wenn ihm von der Bodmerei keine Anzeige gemacht 
worden, oder wenn die Geſetze ein folches Verfahren nicht erlauben, 
durch eine willkührliche Handlung des Eigenthümers feines Anſpruchs 
an bad Gerettete nicht verluflig werden darf, fo zicht er, her Vers 
ſicherer, won der zu leiftenden Bergütung fo viel.ab, als ihm bon 
dem Gerctteten zu Theil geworben wäre, wenn die Bodmerei gar 
nicht ftattgefunden ‚hätte. Man inieb fich hiebei der oben im erften 
Abſchnitt S. 868 eitirten billigen Verfügung des „Code de Gom- 
merce,* Art. 331 erinnern, welche beftimmt, daß „wenn Bodmerei 
„und Verfiherung auf das nämliche Echiff oder hie nämlihe Ladung 
gefchloffen ift, der. Ertxag der and dem Schiffbruch geretteten Gegen, 
„Hände zwiſchen bem Geber, - 5508 für fein Capital, und dem Ber, 
„ficherer für Die verficherte Summe, nach Verhältniß ihres reſpektiven 
Antheils, und worbehältlich der Im Art, 191 ſeſtgeſetzien Privilegien, 
nwertgeilt werben falle Hierdurch wird :der- Geber vbllig Verſicherer 
für ſeinen Anuiheil. Aus dem früher angeführten Art. 327 erhellt 
aber, daß der Geber, wenn Feine Verfiherungen genommen und Feine 
beſondere Bediagungen flipulirt worden, ſich an alles Gertttete halten 
darf. Dem Rehmer, welchet dem Nachtheil ausweichen will, der ihm, 
wäre er Selbſtverſicherer für den Ueberſchuß des Werthes aus dieſer 
Verfügung zu Gunſten des Bodmereigeberss exwachſen dürfte, ſteht es 
feei, den Bodmereibrief auf einen beliobigen Theil des Ganzen zu bes 
ſchranken. 

Wäre auf.einen Gegenſtand, ohne weitere Bedingung und ohne 
Beſchränkung z. B. auf ein Drittheil (der dritte Theil des MBerthes) 
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augelichen, ein zudites Driitheib verſichert, und dad lehzte unverfchen 
geblieben, fo wiirde: der Geber ſich von Dem Ertrage des Gebotgenn 
DE yon ſeiner Befriedigung/ zuues Deltthelle zueignen Können. | 
“7 Auf.die Autorität 1Em rigon's (im Kap. 11 Sen.14B 4.5 
Bis. unleugbar 08 die erfte, beſonders in. allen Fällen anzuerkenrn 
bleibt, wo, ‚(wie In dem -vorlisgenden) neuere Seſeizgebung wicht Rats 
gefunden oder nichts werindert ‘hat, beruhen. folgende Werfügumge, 
welche hier- fait: wörtlich wirbenigägeben Ineoben, mie e fi in Bruudti 
Mrterte zu finden find. 
1 Der Bodmereci⸗eContrakt beftcht in feiner ganzen Ruaft, wenn ac 
Ze Schiffbeucha die verbodmeten Büter fehom entladen. rum 
Werden Men anderen Schäfer an ben: VB eitinnniugäont.befärke, i 
geſchieht Dis, wie es ſchon Irſagt worden iſt, auf Gefahr / des Gerd 
Rönnen fe-nicht verladen werhen, fo ſind fie als gercktsteß Gut zu b 
trachten md der. Nehmerhat ſich inet dem Geber: üben: been Berker 
—— Hull am. Dr 

Iſt nur on Theil von dem Schiffoͤruch gelandet. waren, 1 
Abt der Contrukt für den Ueberſchußg und der Geber . verlim 0 
Werth: dert Dam. Schiffe vernugluͤckten Waaren, wiil der Gore 
Ach imma af vasjraige bezieht, was für Rechnung des Achwicre 
Gefahr inusgeſetzt iſt. Der Geber würde. an den friiher aubgcadar 
Waaren keinen Anſpruch: Yan, wona ſich Wauren zu verbodec 
Bf int Schiffe befärden und ‚mit deusfelben /verunglückten. & 
‚go die Wovausſegung, vaß die Bodmerel ambedingt auf Der 
auteb 1... auß Waaren: Moo Matk (der zinsiten. Ela, M 
Boͤn eicke hinzu)cgensamen und - acht . Daß“; Schiff: verboren m“ 
el Muaren "jur. dirſetn Beldaf an Wach Per, worlert da OR 
ws, "elßftinennn Thon ein ich Irbhßerer! Wei Kir Re vi 

wor dem RER golaudet worden : wilhrrr- äh . 
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mugllichto: DaB) Gchiff: machdern· seine: Sülfte: martin ſworben/ſo ca 
DO Ganzei-i nach ale vor⸗ An Ungluck, * Cine Aaſſe Arie 
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"Bent Remand/⸗ un ann anf vi ka et Hera wider 
Pr Au: dem genaknten Sch hfreinur] einen Theil ded Brirugsder Fam 
lichen ausgegangenen Ladung zurückſendet, fo geht dieſer Mir r 
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thum iſt, nebſt den ganzen Ertrage der Rüchladung, in Hinſſcht des 
Gebers uns eine Maſſe bildet, und wird, Kaum wur. ein, Theil iss, Damg 
Schiffe zurückgeſandt, fo bäuft der Geben hie “fahr. bey; Bienen 
nus im Verhälmiß dieſes Theilb zum Ganzen. — 

Er wird manchmal bedungen, daß die Hucklabung af ehe 
Schiffe vertheikt werde und daß der Geber die Gefahr der verfchiedenen 
Schiffe, nah Verhältniß der Theile zum Ganzen tragen. ſoll. Auch 
ohne anöbrücliche Bedingung geſchieht Died, menn⸗der Bodmexxi⸗Con⸗ 
trakt durch eigenthüwliche Stipufationen Die Natur, eine? FSocjetäts⸗ 
Contraktes annimmt. Er muß in dieſem alle nach den Negefır beider 
Sarutinkte- beurtheilt Werde und; verliert: dadurch Dan. mügliſchen) Vor⸗ 
cheii deffew er in ſeinem einfarhen und unbedingten Ehqrabiex gccheſſen 
baken dufie· Das im Einierigon (Kayı5 Sen. 4.8 2)Vgriulhrte 
Beiſpirl mird dies einleucheend machen. Das Haus Rlorer· Witkpr 
und Cohn in Warſeille xüſtete bie Barken „La MNaraeMaigo“ vach: Et 
Domingo aus, Bern Ladung, nach der Fallur & 55, 000 betxua 
Die Rheder der Varke und Eigenahilmer der Babung, zrgfeyn einen 
fimften Antheil ac derfelben,. am Werth. £ 11,000 au Den -Sapjtajy 
und: feine Offieiote ab, übernahmen ‚gegen eine Bodmerej⸗Prämie, vor 
C MOD die Eregefahe, ar gingen Die Bedingungetin, ſich nach er⸗ 
folgler glucklicher Rickkunft iv Enzopa, and dein Ertrage den. gekauften 
Waare felbſt bezahlt zu machen. Die Barle kam in- St. Dominge 
glacklich an, die Ladimg ward für £ 109,496-vexlauft und in Rekmp 
ven. angelogt, welche der Capitain; einan mem dem Rhe dern AMhalſenen Ahaif⸗ 
wage. gemäß, ‚anf 15. @chiffersentfeilte. Iu die Varke ſelbſt lan n 
%.49,790 nur faneDamdttrglüttiich ac: Von den ha Shiflen gelangten 
nur zwei tn Fran breich an, Die. ührigen⸗ murden won: en, Eugändern 
genera ien. Der Ertrag ber mit der Vavke „Ira Merasillaisef..angslanmr 
menen Bären belief fich, auf LE 70,0, dar Fünſthell des Faitains 
und ‚der Dfficiert folglich auf &X USaßt. Dicſe ſchlgen or, on 
dieſer Biuinme, proixata Der ſthuldigen S VOO. Capital und Bräsig, 
E 55T9;;nbgutzichen,. ihnen Tim: Fihrigere.L RED, Ausgehen: uud af 
ähnlicht Weiſe: min Dern Ertrags der andern beiden aungakangsen, Schiffe 
zu verfahren. Die Rheder: bohnupteten, daß Die glückliche Ankunßt Dar 
Barbe: ſie zu der Einfordarung, das ganzen Gaiden Brämie-ba 
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Kine ſchitdsrichterliche, Ppater von dem Poarlament zu Mir beſtütigke 
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mebit Bränrie ſowohl ˖ auf die Barke „ia Marseillaise* ald auf iv 
Kbrigen 15 Schiffe veriheilt werben. müſſe, „alled nach. Verhältuik da 
nit dem befagten Stiffe für Rechnung ‚der Kheder und. ihrer Mi: 
Eintereffenten verladenen Waaren, Wobei ˖ einerſeits das auf Dornen 
hegebene Capital nebſt Prämie, andererſeits der Werth der Ab 
tonven, die nelt jeden der anderen Schiffe verladen worden, in Aukdlag 
zu ringen wäre. 

- Wäre der Bormereis@ontraft einfach und unbedingt geerln, h 
wirt den Gebern nach Ankunft Der Barke, Capital und Prüm, 
ohne Weitered zugefprochen werben fein. -- 

GEs iſt ſchon oben (Siehe Abſchnitt 11 S. 807) gezeigt worden, da 
der Schiffer in Nochfällen Schliff und Ladung verbodmen bürfe, wer 
er anf Schiff und Fracht den nöthigen Vorſchuß zicht erhalten lam 
Sat dad Bedarfniß ausſchließtich oder größtentheils das. Schiff betrofe 
Schiff und Ladung aber, nad glücklicher Vollendung der Reiſe ui 
hingereicht, um den Bodmereibrief einzuldfen, und Hat erweislich nt 
Betrug noch Machläſſigkeit abfeiten. des Gebers ftattgefmuden, ſo mi 
derſelbe non den Cadungs⸗Intereſſenten eingeldſt werden nnd. hide ins 
dann gegen don Mäcderiin die: Mechie des Gebers. Zoner (Abſchiul 
S. 87) non. Abbot berichtete. all, ſtellt dies in das crfordalit 
Richt. Findet es ſich nach aufgomachter Dispache, dag der auf Sk 
und Fracht fallende Betrag größer ift: ald der Werth dieſer Guo 
‚ Rinde — - allerdings ein felteuer Fall — formäüßte. der Re # 
wicht durch Uebertragung yon Schiff und Fracht befreien fan 
fondern für den Ueberſchuß perſönlich haften. Die, —— 
Brit des verbodmeten Gegenſtandes iſt Urſachen zuzuſchreiben, w* 
aufer-- der Verantwortlichkeit des Gebers ‚Liegen, und wenn der DM 
am Beftimmungserte das nöthige Geld. nicht anſchafft und du 
Bash, weil es nicht ja brauchkar iſt, als 08 zu. „Haufe jeꝛ 
würde, zu geringem Preiſe verkauft wird, ſo dann dies nur iu P 
gemeſſen werden. Die Werpfändung der. Ladung fire Bedũrfijt 
Dub Schiffs wg jedenfalls als. eint bloß gezwungene: ürgſchaft u⸗ 
geſehen werden, undekann niemals den Hauptſchuldner der auf ih 
laſtenden · Verantworilichkeit entbinden. Wenn, umgekchrt, der Capitin 
fein: Schiff fie Bedurfuniſſe der Ladung. verbodmet hätte und Mn 
erfolgter Ankunft durch. inneren Berderb zu: eisen geringeren Beh 
derabgeſunken wãra, ala die: dafür verwandte Summe, ——* 
Benede — die Empfänger. ‚nicht demungeachtet ben..in gutex Auſcht Fr 
Howe. MWorſchuß bezahlen müflene.. Giue getafinſant 
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Berbodmung — führt er fort! 1 dnich melde cin Gegenftand für 
den andern haftet, fo daß der Eigenthümer des Grrrtteten, welches 
nun den Gebr sur Sicherheit dient, an den @igentfüswer des Der 
lorenen feinen Anſpruch machen Tau, dirrfie nur flattfixben, wenn 
die Anleihe zum gemeinſamen Beſten verwandt würde. 18 
würde — fagt er endlich am Schluß — eine Ungerechtigkeit jcin, weuu 
Der Eigenthümer eines Gegenſtandes, für den kein Geld verwandt 
worden, die Schuld eines andern bezahlen ſollte, well er Ihm. zur Ans 
fchaffung bed nothwendigen Geldes behülflich geweſen ft. 

Hiebei wäre zu bemerken, erſtlich, daß unſer Verfaſſer in der 
Behauptung, eine gemeinſame Verbodmung dürfte wer In dem Falle 
einer Anleihe zum gemeinfamen Beften fattfinden, feine belichte Theorie 
‚ von der Anwendung des zu erbebenden Bodwiereigelbed vor Augen 
bat, und kergift, daß 28 nicht-in der Windgt des Schiffers ſtche, nux 
die Eache zu verbodmen, zu deren Behuf daſſelbe angeliehen werden 
fol. Die gemeinfame-Verbodinung wird aber den Schiffer durch 
die Nothwendigfeit und die Willkühr des Gebers auferlegt, und wenn 
er ſonſt Fein Geld für den erſten Zweck feiner Anleihe, Ropaenturen 
des Schiffes, erhalten kann, To iſt es Ihm nicht allein erlaubt, ſondern 
ed iſt ſelbſt feine Pflicht zu dieſer gemeinfamen Werbobunng die Hand 
zu bieten. Sodann erhebt fick zweitens die Frage, ob nud wie fern 
es einem Schiffer erlaubt fein koönne, wenn fein Schiff vollksmmen 
geſund iſt und keiner Reparatur bedarf, die Zabung- aber in einem 
täglich fortfchreftenben Zufland inneren Verderbs ſich befindet, in einen 
Nothhafen einzulanfen und Geld auf Unterpfand Des Schiffes zu 
borgen, um bie nöthigen Maßregeln zur Abhülfe des Uebels zu 
ergreifen. Bon der Möglichkeit eines ſolchen Falles iſt in dm - meiſten 
Annalen ber merkantiliſfch maritimen Jurſsprudenz nicher zu entbecken; 
aber in dem dritten Abſchnitt dieſer Abtheilung, die Pflichten und bie 
Gränzen der Bollmacht eines Schifferd betreffend, wird Der Leſer m 
bet angeführten Entfehefdungen der Entgliſchen Gerichtohbfe vie rfow 
derlichen Auffchläffe und den Leitfaden zur Beurtheilung dirſes, in 
durchaus flichhaltenden Vergleichs unferes Verfaſſets filmen: :. rn 

Der Einfluß der Prioritätsfrage in dem Fullb mehrer: init 
einander concurrirenden und auf baffelbe Unterpfand- beruhenden Bod⸗ 
wereibriefe auf die Einloſung derſelben, wird nach Arena oben, imeriten 
Abſchnitt dieſes Theils unferer Abhandlung Gefagten, nicht ſchwreizu 
berechnen ſein. Aber das, was dort iber pridlegirte Fordrrungen 
bemerkt worden iſt, welche eined unbeſtriſtenen Borranges. ber Ye 
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Prioribãt eineß j ed en Bodmereibriefes genirßen, Bedarf due: Erginm, 
welche in den folgenden nachträglichen Bemerkungen enthalien if. 
7 Bin Auslagen’ für Ausbeſſrrung, Ausrüſtuag: der Virus 
Huiltf des Schiffs nitht während der Reiſe und im Nothfallt, jentm 
vor dem Anfang der Reife gemacht worden find; nmſofolgt daran 
nicht, daß die daraus entſtandenen Forderungen auf dad Schif rin 
legirt And, noch weniger, daß ſie einen Borrang wor Vodmmtijent 
rungen haben müſſen. Wenn ein Schiffbauer "cn Schiff zur Ar 
befferung zu ſich ninunt,- und baffelbe verabfedgt che er -Bezublm: 
erhalten Hat,’ fo Bat er das auf. cigene Gefahr. geiban: wad den Bus 
thümer des Schiffs perſonlich Credit gegeben, und beſitzt, nad in 
Faft- überall eingeführten Gebrauch, auf das Schiff keine beſſcte % 
ſprüche als auf die fibrigen Guͤter ſeineb Schulduers. 

+ Kür gelieferte Maſten, Anker, Taue u. ſ. w., die ſich udn 
verändert im Schiffe befinden, und nicht eigentliche Theile dene 
Hilden, wird der Verkäufer, date die Geſetze ihm erlauben, 2 
Bihter: an reklamiren,/ fo lange Fe In den Baden des Sir 
fmd';- ſich dieſes Rechtes allerdings: Bedienen. BBnnen, fo lang !e 
Schiff noch nicht: ausgelaufen iſt. Ein undend taber:ift «8 mir 2 
gen, weite Thefle DE Schiffs geworden And: nud in ber Anwende 
Ihre RNatur! verändert haben, als Macterialien zum Schiffbau n. 3 

TR Privilegium auf ba. Schiff ſelbſt, welches ‚ben: Mit 
Geſetzen zufolge, demjenigen verliehen war, welcher zum Anlauf, do 
Ansbeſſerung oder Ausruſtung derfelben.. Geb ‚Herpelichen hatt ! 
Yon den meiften Ratlorien, wehche das‘ Romiſche Meiht gur Gemist 
ihrer Geſetzgebung gemacht, gleichfalls verliehen . und’ zum ai 
erweltert worden. : Die Grunde, wilde Biälbiffforunixlil u 
99:29 und’30) dafür anglebt, namentlich der, daß ofme dit 5 
das: Sch Feine Reiſe weder hätte anfangen noch Bremndigen fin 
und folglich zur Erhaltung des gemetnſchuftlichta PreribenEayt 
Hütten , verlieren über alleb Gewicht vor Dinar: Glihibigem, de ?* 
Schiffe in ber Noth andhelfen.: Nach ver Franzbſiſchen ‚Ordome“ 
hatten diejeniggen, welche Gelb zur Ausbeſſerung dbre Ausruſtenz '" 
Det NReiſe hergegeben hatten; mie auch Die Arbeiter: und Berklufn "" 
Materialien/ wenn das Schiff zuruickkatn, ben Many ach den HE" 
für Bebürfniſfe · waͤhrend er Reiſe⸗ (Bmettgenit top. Her 
Mer-tet „Eode de Commehek® Avt. 19R':fatyt wirt. math mm Gi 
fie’ Beduit fniffe der Reife und’ wor Ken Gebermzut LAuenſenz vn 

, der Reife die Forderungen des Werkäuftrs das. Schiffs und be M 
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Materialien umd- Arbeit zur Oxbanung. geliefext habau, weam das 
Schiff noch keine Reiſe gemacht hatz nud: bie Fordexnugen: füy. Mor 
terialien und rhbeitdlehn zur. Ausbeſſerung ugd Außrüſtung vor der 
Reife; wenn das, Schiff ſchon eine Reife gemacht hat.Auch, hat in 
Ircutfreich der wahrzahlte. Verlaͤufer des Schiffebr den Worraug vor 
Dem Grber: vor der Reiſe, fo-lamge:dnd: Schiff nach. im Hafen. legt 
Dev. Verkäufer von Waaren heſitzt keinen ſolchen Vorzug und Der 
Geber geht ihm var; und, bieven, fagt Eimerigen, liegt der Gruup 
darig, daß die Gefahr des Gebers bei Schiffen wicht nor der Reife 
anfängt, bei Gütern, aber von dem Angeablid der Verladung, ‚Dicke 
Verſicherung aber iſt offenbar zum Nachtgeil des Gebers, . der: feinen 
Vorſchuß wur in Rückſicht des Unterpfandes leiſtete. Wenn ihm em 
Glänbiger, won dem er nichts waiß moch wiſſen konaie, daſſelbe weg⸗ 
nchmen kann, che die Reife angefangen hat, fo, nützt es ihm nicht 
nur nicht, ſondern der Aufſchub des Anfangs ‚der, Gefahr, anſtatt 
eine Begünſtigumg zu werden, gereicht ihm zum Schaden. 

Mach den Samburgiſchen Statuten Pı 2 .Tit, 5 Art. 8 
und H bufipt, troß einer vorhergegangenen Berpfändung dei .Schifie, 
derjenige den Vorrang nor, allen übrigen Gläubigern, welcher: cine 
andern Geld zum Ankauf eines Schiffes mit Dem Behinge harleihet, 
daß ihm Daffelbe zum Unterpfande biegen foll; — ſo auch derjenige, 
der zu riner nothwendigen; Varbefferung einch Schiffs Geld varſchießt; 
endlich genicßt eines ähnlichen Vorzugs die Arbeit her Haudwerker zu 
nothwendiger Erbauung oder Ausbeſſerung des Schiffs. Langen⸗ 
bed führt eine Sentenz von 154 an, nach weſcher die, welche dem 
Schiffe zur Nothdurft Vietnalien gelisfert ‚haben, fo auch die Ni 
ſchläger, Segelmacher, Schmiede nnd andere, die Aybeitälchn am 
Schiffe zu fordern hahen, den Vorzug yor den Bodmereigebern vr 
hielten: Nach den Breusifihen Geſetzen (Allgem. Landr, Theit 1 
Kit XX 86 315--325) Emmen die, welche zu, Erbanung oder: Auö- 
beſſerung eines Schiffrs Materialien, Arbeiten geliefert oder: Gelder 
geliahen haben, ein, Pfondrecht, anf. · das Schiff fordern, nad. diesquf 
den Origiuab⸗ Schiffourkundrn verzeichnen fallen. So ‚lange. digs, nicht 
wirklich geichehen :itzurhaben ſie mr ein Privilegium hinter den BSfand⸗ 
gläubigernt. Fordexungen für. Ausbeſſerung während der Miſer inid 
Vodmer eien im Nathhafen, sehen allen fnühesen Pfandperſehzreibrugen 
bon. Dor Vorgug dauept ein Jahr, bei jenen Forderungen yanı Toge 
der Ruchkunft dei Schiffe mm dem Hafen, wo. 18:38: Harſe Br 
bei ditfen nom. Verfall des Vodmereibriefes an. - - 
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Die Dun chen Voſche JAtt. O) tetheifchen,Z daß ein Enniah, 
Bielbricſ⸗ ham; Aber: BeldsMBorfihihfferMustflsibe, welche Ja 
Ann anderen · jum Bars eines Schiffes ober zum Unterhalt des Ei 
volts wahrend der eit mucht. WEIS dieſe Dchuld nicht wor der I 
fuhrrdeſſelben brgahlt. worden iſt/ hafict esrals Unterpfand. Ken 
mehrere derglelchen⸗ Bielbriefe zum ·Vorſchein konauen, ſollen die in 
em den · jungeren, und tue geroichtlich Seriefen: find, allen anden ai 
drui Schiffe hafenden Schulden vorgezogen ‚werden. ' 

MDit Schwediſch on Gehege (Rap. 9, erwähnen ebenfalls felde 
Bielbriefe uͤbet Geld dn8 zum Bau oder zur Ausbeſſerung eines Chni 
zar Bezahleng der Schiffslente, oder zur Tilgung der zw ähnliden 
Behuf: gemachton Schulden angewandt worden if. Diefe Bil 
genleßen ‚vor feier anderen Schuld, ſelbſi von dem. Beodınereis&ontah, 
eines beſtinauten · Vorzuges anker' einander, aber; im Begenfah mb 
nichbarten Dänemark; hat der füngere Bielbrief'den Vorzug vor im 
: . Sn Eng land: hat dor Schiffbauer, welcher das Schiff and ka 
Handen grlaſſen oder Farıı gearbeitet Hat ohne esnin Beſttz zu ale 
dnäbelhen der, welcher Segeh, Taue, Bictualien u. dgl. gelleft W 
weber Borzug vorandern Creditoren noch irgend ein Fin 
vet an dem Schiffe, außer wenn das Schaff- zu der Zeit des hil 
bedarfo und! zu den Zeit des Contraktes aufi'der Reiſe iſt, oder ma 
28. befonderd: verpfändet worban. So iſt hauftg nicht nur gegen ® 
welche die Außbeffenung -u. f. w. geleiſſet Hatten, ſelbſt wenn fi 9 
Beſitz Mrd. aus dem Schiffe: gelüften Geldes waren, ſondern auth pu 
den Capitain, der für dergleichen Auslagen im Vorſchuß wa, 9 
ſchleden werben. Der merkwürdige Ausſpruch bes: „Masterd & 
RoNs®: — : der ' dritten: Antoritat im Englifchen ! Ranztei Get" 
{Cost of Chanrery) — bei einen. Broxeflebiefer Art, werdim M 
tens Stelle. »Wonn⸗ſagter — „für ein in: der Theiſe feld 
„Sihiff, Geld. zut Ansbeſſetung oder Ausrüſtung, Taunmerl ut 
ungelegt wird, fo: haftet Die Schuld wid anf den Sihiffe, ft" 
wer "Gläubige muß" feine Bezahlung ba dent Eigenthumer fait 
Ben: reinem ſolchen Kalle der Gläͤubiger er Gombennatien Di 
SR der Admiralität nachſucht; ſo heumtendas Geriqt U 
Prorwirr.· Wenn alfo ber: Eigenthinner; . Abschbene: Geld auf di 
ob Ant’ angelegt Horden, das · Sthiff Jemanden ·verpfladet MT 
Imanden dem die ftühere · Schuld nicht · unbakalmt wen, jo Ge 
folder Mfandgläubiger · volles · Mecht, Madeiſtergunii Baahiung IE 
Schuld/ weilche zum Weiten bed GchiffeB: geraucht Wochenmch vr 
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Subſtitulibu einet chen äreitutk fas Fan, Nfavdoecia bene cicuuca. ROT 
„pfäcte. Das: Schifſ haftet Mr: dieſe ihre cherifor wenig, als cin 
“Band fr "die Forderuug Didi inmennannes haftete-der für den Vau 
vdeſſelben Geld: ausgelegt has. Mi“ Hollandaſchen · Meſehen· findet din 
„folches Pfandvecht ati; and Dei Engliſchen mug nme art inmer⸗ 
mann ſich an der Beſitztr Bed Hawfrächakten,:: tar! an aa dent 
ihn tontrahirt hat. Richtig iſt eb indeß, daß Renn der Cepitain zur 
„Ser; wo kein Contrakt mit dem Eigenthüner geſchloſſen werdenkann, 
„Ausbeſſerungen u. ſ. w. vorninunt, ſolche Kordrauign, ss Beſöt⸗ 
derung des Verkehrs, ein Pfandrecht am Schiffe haben, and anf der 
vSchiffer dafür das Schiff zu vetpfänden ein: Btecht: haben  ; + „1 
: Sn dem Lichte einer Ausnahme vor“ der nwerbitlichen⸗/Nauur 
einer ſolchen Entſcheidung, welche auch in Schotftanddie Negel AbR- 
licher Beſchlüſſe in. den dortigen. Gerichtägöfen geworden if, cſcheint 
folgender, von Abbot P II Kap. 3 6 $ 9-15 inähute Hall... Ein 
Amerifantfched Schiff ward in dee Themſe von Londonce Stanflant 
mit Bedürfniffen file eine Reiſe nach Benedig verfehen. Rich Zurück⸗ 
kunft des Schiffs in Londen wurde od. auf Anhaten der Seckcutt, 
wegen Bezahlung ihves Lohns, von der Admirulität verlauft, und os 
blieb ein Ueberſchuß in den Händen deB Gerichtsä. Da der Schiffer 
nach Amerika: zurückgekchrt' und der Bortige Eigenthnmer ˖ geſtorben wer, 
fo wandten Die Kaufleute: ſich · an dad /Goͤritht; Sum nus dieſenn Ueber⸗ 
ſchuß bezahlt zu werden und zur Unterſtützung ihresGefuchs· ward 
ein Unterſchied zwiſchen Engliſchen und fremden. Schiffen gemacht. 
Der Richter gewährts ihr Gefuch/ weil. er fand, daß Amecedentien 
für einen ſolchen Fall exiſtirren und daß 08; forkwährend gebräͤuchlich 
gewefen ſei, Perſonen dieſer Art aus ainem in den Hünden dei. 
richts befindlichen⸗Ueberſchuß zu befriedigen, obgleich“ ihnen ˖ nicht: fren 
gelaſſen war, eine urſprüngliche Klage gegen! dad Schiff anzuftelben. —- 
Es bedarf Erwähnung, daß in. dieſem Falle fein’ Repraͤſtntantdor 
Eigenthümer Da war, ‚Der fſich dem Geſuch Hätte widerſetzen⸗können. 
Aber eine viel ſchlagendere Andnahme won der ˖ in Bnglaud- ones - 
kannten Negel, das Recht derer betreffend, wilche Gelder zum Behuf 
der Ausbeſſerung eines Schiffes: vorgeſchoſſen haben,“ enthält: die Am 
Jahre 1840 vom Richter Lufhington im GEngliſchen Hohm aint 
ralithtd-Gerichtähouf: (Hkigh -Coutt ofı Admirality} gegecene Eniſtheidung 
über die Gültigkeit tines von dem Capitain des Britiſchen“ Schiſſſes 
„Vadalia,⸗ in! Phlladelphia grzeichneten? BodniereibriefrẽunrDas 
Schiff. fegelte "im April 1886 won England nädı Hondutks, ol «8 
eine Sndung MahagenherHolz und andere Broauftercnmahar,; "me 
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verlich den dortigen Hafen Beige, im Auguſt 1637. - GR war ba 
darauf von mehreren Echiffen angrſegelt note; behrte Der niihiza 
Neparaturen· halber / nach Belizr zuriſck, und tom‘ dann, im Drieke, 
feine Reiſe aufs Neur an. Es litt Herauf gewaltig durch ſtürmiſta 
Wetter, und ſah ſich, ſeineb beſchädigten Zuſttaadis wigen, gezwunze 
mit ſechs Fuß Waller im Minne, in Philadelphia eingulaufen. Ti 
es von’ Schiffe am Geld mangelte, To. wandie er ſich zuerſt an da 
Eigliſchen Conſul, Seren Baughau, and. ken Agenten: für die in 
fichereridad loyb’8, einen Anwrikaniichen Arufnnaun Rammd Stepha 
Bald win. Das Schiff ward unterfuckt, vie Lang geiiktm 
die Reparaturen: wurden auf 7000. Dollars gefehärtt;: bei. wäherr Iiv 
terſuchung: aber ergab ed. fick, daß weitere Reparatuven unverwiiil 
ohren, Mehrert Verfache, das erforderliche Geld Dafkr zu tm 
fetaht uf Bohmerei, ndölangen, und bie Rothwendigkeit brat cu, mm 
Theil der Ladung. zu Gelde zu machen." Mar üiſte hicrand in ala 
enna 15000 Dollars, ab die geſammten Reparauren banna 
V Dollars. Das Provenü der Verkaͤufe der Ladung nei ı 
Bewilligung des Schiffers zus: theilweiſen Tilgung dieſer Edel ® 
gewaudt. Da daB. ganze Produkt ber Ladung unzureichend fi 
um Die Koſten ber Reparaturrn zu bezahlen, fo bEch Herr Baldrir 
Dafür veranwortlich, und ließ ſich demnach: am BI Saunar 18% mit 
Bodmertibrirf für feinen Worſchuß, 308 Deolard: geben, mit mt 
Pramit: von 15 Prost. Aus der, hon dem Richter auögefproien 
Anuſicht ergab es jih, daß Baldwin, als er angefangen fine dr 
fchloße zu machen, : weit. dem. Schiffer Leine beſtimmte. Liebereinhun # 
troffen hatte,: daß ſeine Fordorung durch einer Bodmereibrief gi 
werden ſollte, ſondern daß er wahrſcheinlich fich dezu im. ber Bent 
ſetzung verſtanden habe, das beſimmte Pfandrecht,: welches a u 
Amerilanifchen Gefehen :iır: wine. ſolchen Falle auf Dad. Echif I 
ohne -Anfprhde -auf Die perfünliche: Bevautwotllichkein dei EAN 
befäße, reiche hin, um fein Intereſſe zu brichütgen, / und dep mM! 
ſpater fü einen Bodmereibrief habe geben laſſen. Der Schiffer (Kat 
daß er zu dieſem Bodmovelbrirf uw: gezwungen Sehte Antrerſchriſt M 
gegeben haue. : Aber ‚der Michter Euſhiargton verwarf daſtn Um 
ſtand and ouiſchird zu Gunſten Des Vodmrveis Inhaberb⸗ und PM 
aus fotgenden iUrfachent.Erſtlich, weil Es deb Ved Beurtheiluug Mi" 
Falles thatſachlich wichtiger ſein müiſſe, daß Den Moſehen riner fra 
Landes gemäß, das Pfaudrecht dort wirklich eriftire, und eben I 
wegen De Nothwendigkeit eig Bodmereibriefes hervorrufe, M 
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nicht zu verantworten fer; daß ohne eine folche Maßregel der Gläu⸗ 
biger ſich des Pfandrechtes entkleide, das ihm die Geſetze ſeines Vater⸗ 
landes zuerkennen, um ſich mit dem perſonlichen Credit eines fremden 
Schuldners zu begnügen; zmsitend, weil ber Kaufmann in ber Fremde, 
ohne in Betreff des Bodmereibriefes einer befonderen Uebereinkunft zu 
bedürfen, in Folge des ihm durch Lantwögefeh anerkannten Pfand 
rechtes hinlänglich geſchützt fei,. um Die. zuun Behuf ded Schiffes er⸗ 
forderlichen Vorſchüſſe ohne Gefahr machen zu: koönnen, und an Bau 
Bodmereibrief nur dann denke, wenn das Schiff zur Abreiſe fertig 
ſei. Es fragt ſich nicht, ob alle bie Vorſchüſſfe, von Anfang bis zu 
Ente, in der Boransficht eines Bodmertibriefes gemacht worden feien, 
ſondern, ob man für irgend einen Theil derſelben, in Kückſicht der 
Verantwortlichkeit, die perfänliche Sicherheit des Schuldners dabei im 
Ange gehabt habe. Aft das Gele ausſchließlich anf dieſe betztere her⸗ 
gegeben worden, ober hat der ausmärtige Kaufmann in Dirfan BE 
treff irgend eine Verbindlichkeit anf fich genommen, aus der ‘zu ſchließen 
fei, daß er auf die perſönliche Sicherheit. ſeines Schuldners gercechnet 
babe, fo kann in einem folden Kalle das Gefeh des Pfandrechtes ihm 
nie das Recht verleihen, fich für das, mas urfprlingli An auf bloßen 
Credit beruhendes Belchäft mar, einen Bodmereibtief geben zu laſſen. 
Es tft ganz etwas andered, ein. von perfünlicem Credit abhängiges 
Geſchäft in Bodmerei umzumandeln oder ſich einen Bodmereibrief für 
Geld geben zu laften, das’ in Folge des beftchenden Pfandrechtes oder 
des KRechtes dazu, worgefchoflen worden fit. In diefer Auerkennung 
eined Britifchen Gerichtshofts der Rechte eines auswärtigen Gläubigers, 
bie ganz im Wiberfpruche mit den: Mechten eincd: Britiſchen Untertgans 
in feinem Baterlande ſtehen, ſtellt fich der kosmopoliliſche Eheratter 
maritimer Juribprudenz ganz beſonderb hemus. 

Zum Schluß ˖ diefer Abhaudlung muß noch baranf Ragewieſen 
werden, daß wer In Bodmereifdllen eine privilegirte Forderung, z. B. 
Rettungẽkoſten, Hanergelder u, fm. bezahlt, ganz an Die Stelle der 
urſprünglichen "Gläubiger" tritt uud! ihre Worglige genießt. (Siehe 
Langenbeck, S.282.). Das SHolkindifche „Wetbock vaw Kdophandel® 
$ 591 ſagt: -»MWer bei einer Strandung oder bel'dem Schiffbruche 
„tines befrachteten Echiffes, prinilegirte Schulden bezahit, - dee "den 
„Vorrang über eine Bodmereiforderung Befiken, tritt in. das volle 

„decht des rip Saubigera ein. ⸗· 
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Iufag 
zum zweiten Bande. Geite 263. 


(na der 18 Ihe von waten.) 
„Zazaretben oder Luarantaine⸗Anſtalten betreffen kan— 


Der Verſicherer bleibt überhaupt immer für den Aufenthalt ale 
Gegenstände auf dem Lande verantwortlich, welcher  ald Folge nr 
Unglücks zur Eee betrachtet werben fann, oder zur Befürderung ie 
verficherten Reife nothivendig wird. Wenn alfo angehaltene ota an: 
gebrachte Waare in einen Nothhafen geldfcht, befchädigte War # 
trocknet oder folhe die aus nothwendigen Urſachen fngeladen ie 
follen, zu Ddiefen Zwecke vorher and Land gebracht wurden u i.r 
ſo Haftet der Verficherer für allen Schaden, Feuer mit einbur® 

den. diefe Güter am Lande leiden. 

. Diefe Regel iſt namentlich auf Die Landung der Güter in Kunz 
taine⸗Anſtalten anzuwenden. Denn der Riſico der Verſicherer, af! 
ſelben, fo wenig als auf das Schiff, IR durch Die dafelbjt erfolgt‘ 
kunft Beendigt — die Quarantaine⸗Anſtalten find nicht der Beſtinmmp— 
ort, und der Aufenthalt des Schiffes und ber Güter daſelbſt fit © 
nothivendiger Theil der Reife. _ Ä | 

In dem Engliſchen Rehtöfalle von Waples v. Game if 
2 Str. 1248) wurden die MWerficherer des Casco's eines CRM 
welches nad) dem Duarantaineplag gefandt wurde, nachdem a 
mehrere Tage am Beflimmungsorte gelegen Hatte, und meh 1 
brannte che es dahin zurüd kam, zu der Bezahlung des Chi 
verurtheilt, two in Folge. der Sanitätt-Reglements, Güter andget 
ans Sand gebracht, und dann in das urfprängliche Schiff, das FM" 
verfelben war, oder auch in Leichter, wie dies manchmal in Linom 
geſchieht, wieder werlaben werben fellen. In dieſem Falle haft ie 
Verſicherer nicht minder für allen daraus entſtehenden Schaden. 
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Verzeichniß 


der Driginal » Policen, deren Ueberſetzung im I. Bande a 
2ten und Sten Kapitel Des zweiten Titelö II. Ah 
©. 422 bis 527 incl., gegeben worven ifl. 


. Eeite 422. Eine Londoner Police. 


9. 
10, » 
*1I. 
12. » 
13. " 
14. » 
15. * 
16. " 
17. » 
18. » 
19. » 
20, 
Anmerkung. 


447. Police von Paris und Bordeaux. 
460. Police von Mtarfeille. 

475. Trieſter Police auf Casco. 

480. do. do. » Waaren. 
485. Amiterdbamer Police auf Casco. 
487. do. » Waaren. 


488. do. * » behaltene Ankunft. 


497. Antiverpener Police, in Deutfcher Sprache. &t 


Scite 49. 
505. Barceloneſer Police. 


511. Bremer Police, in Deutfcher Sprade. Eiche 2. al 
der Könizl em 


515. Gopenhagener Police auf Casco, irten Seo ie 
517. ⸗ Waaren, Comp. 

5lß. n. n „Casco, (be —* 
520. do. do. » Waaren,( radeurt 
522. Liſſaboner Police de Seguros Restauracas. 

523. do. de Bonanza. 


153. Eiporiefe olice. 

523. Neapolitanitche Police, genannt Procidana. 

527. dv. do. der Societä a Tontina di A” 
sicur. marittime. 


Die beiden, mit einem Stern bezeichneten Nummern 9 und Il, N 
fih, da fie in Deu ſcher Sprache abgefaßt find, umter ber beirif 
Seitenzahl: 497 und 5Il, im dritten Kapitel des zweiten Zitl 


Eine Sondoner Police. 


London 


In the name of God, Amen. 


% 

ren 8. G. 

Delivered the as well in own name 
Day of as for and in the name and names of all and 


every other person or persons to whom the same doth, may, or 
shall appertain, in part or in all, doth make assurance, and cause 
and them, and every of them, to be insured, lost 
or not lost, at and from upon any kind of 
goods, and merchandizes, and also upon the body, tackle, apparel, 
ordnance, munition, artillery, boat, and other fwmiture, of and in 
the good ship or. vessel called: the 
whereof is master, under God, for this present voyage *) 
or whosoever else shall go for master in 
the said ship, or by whatsoever other name or names the same 
ship, or the master thereof, is or shall be named or called: Be- 
ginning the adventure upon the said goods and merchandizes from 
the loading thereof aboard the said ship 
upon the said ship &c. \ and so shall continue 
and endure during her abode there, upon the said ship Kc. And 
further, until the said ship, with all her ordnance, tackle, apparel &c. 
and goods and merchandizes whatsoever, shall be arrived at 
upon the said ship &c. until she hath 
moored at anchor twenty four hours in good safety, and upon the 
goods and merchandizes until the same be there discharged and sa- 
fely landed: And it shall be lawful for the said ship &c. in this 
voyage, to proceed and sail to and touch and stay at any ports or 
places whatsoever without pre- 
judice to this insurance; the said ship &c. goods and merchan- 
dizes &c. for so much as concerns the assureds by agreement 
between the assureds and assurers, in this policy, are and shall be 
valued at . . Touching the adventures 
and perils which we the assurers are contented to bear and do take 
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upon us in this voyage, they are of the seas, men of war, ft. 
enemies, pirates, rovers, thieves, jettisons, letters of mart and cun- 
termart, surprizals, takings at sea, arrests, restraints and delainmert 
of all kings, princes and people, of what nation, condition or quali 
soever, barratry of the master and mariners, and of ali other penk, 
losses and misfortuners, that have or shall come to the hurt, dein 
ment or damage, of the said goods and merchandizes, and ship dt 
or any part thereof; and in case of any loss or misfortme, it sıl 
be lawful to the assureds, their factors, servants and assigns, lo sw. 
labour and travel, for, in, and about, the defence, safe and rer 
very of the said goods,*and merchandizes, and ship oa any put 
thereof, without prejudice to this insurance, to the charges where 
we the assurers will contribute each one according to the rate al 
quantity of his sum herein assured; And it is agreed by wie» 
surers that this writing or policy of assurance shall be as;much int 
and effect as the surest writing or policy of assurance herein 
made in Lombard Street, or in the Royal Exchange,uve® 
where in London: And so we the assurers are contented, ab 
hereby promise and bind ourselves, each one for his own pat, ® 
heirs, executors, and goods, to the assureds, their executor, ab 
nistrators and assigns, for the true performance of the prass 
confessing ourselves paid the consideration due unto us for &® 
surance by the assured 

at and alter the rate of 

In Witness whereof we the assurers have subseribed our nams ® 
sums assured in London 


NB. Corn, fish, salt, fruit, flour and seed, are warrantei I 
from average unless general, or the ship be strandel: - 
sugar, tobacco, hemp, flax, hides and skins, are wa@ 

. ted free from average under five Pounds per Ceıt; ® 
all other goods, also the ship and freight, are war 
free of average under three Pounds per Cent, wies 
neral, or the ship be stranded. | 


*) Einige Irrihümer haben ſich beim Anfang der Seite 441 Bb.I. in te De 
Heberfegung eingefplichen. Anftatt ber brei erfien Zeilen mole mu I 
— — „genanntes Schiff oder unter wel’ anderm Namen, orer Ik 


„Ramen das gedachte Schiff oder deſſen Capitain genannt ol gie 
„werden mag.‘ 











Police von Paris und Bordenur. 
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POLICES 
d’Assurance Maritime de Paris et de Bordeaux. 
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No. Registre (2) Fol. Somme assuree Fr, 





9 
. Prime 0/a Fr. 

Courtier, M. ’ ».» 

Capitaine Police ..... n 29 —y 

voyage Fr. 9 


Art. 1. Les assureurs prennent à leurs risques tous dommages 
et pertes provenant de tempète, naufrage, &chouement, abordage 
fortuit, reläches fore&es, changemens forc&s de route, de voyage et 
de vaisseau, jet, feu, pillage, captures et molestations de pirates, 
baratterie de patron, et generalement de tous accidens et fortunes 
de mer. 

Art. 2. Les risques de guerre ne sont & la charge des assureurs 
qu’autant qu’il y a convention expresse. Dans ce cas il est entendu 
qu’ils repondent de tous dommages et pertes provenant de guerre, 
hostilites, repr&ssailles, arr&ts, captures et molestations de gouverne- 
mens quelconques, amis et ennemis, reconnus et non reconnus, et 
generalement de tous accidents et fortunes de mer. 

Art. 8. Les assureurs sont exempts de tous dommages et per- 
tes provenant du vice propre de la chose; de captures, Evenemens 
quelconques, provenant de cgntrebande ou de commerce prohibe 
ou clandestin; de la baratterie de patron & l’&gard des armateurs, 
de proprietaires de navire ou de leurs ayant droit; enfin de tous 
frais quelconques de quarantaine, d’hivernage et de jours de planche. 

Art. 4. Dans les assurances à terme, les Assureurs sont exempis, 
sauf convention contraire, des risques du Senegal, en toutes saisons, 
et de ceux de la mer Noire, de la Baltique et des mers du Nord, 
au delä de Dunkerque du 1 Octobre au 1 April. 
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Art. 5. Les risques sur facultes courent du moment de k« 
embarquement, et finissent au moment de leur mise & terre au Iı 
de destination. Les risques de transport par allöges ou gabarres, & 
terre à bord et de bord ä terre, dans les ports, rades et riviöres de che: 
gement et de dechargement, ainsique tout transbordement au Hare a 
à Honfleur pour monter à Rouen, sont toujours à la charge ds # 
Sureurs. 

En cas d’assurance à prime li6e, ou & terme, les riaques con 
ent sur les objets substitu&s aux pr&@miers, provenant de leur vn 
ou de leur change, jusqu’ä concurrence de la somme assur. 
sauf justification de leur valeur et de leur mise en risque, en (= 
de sinistre ou avarie. 

Art. 6. Les risques sur Corps courent du moment oü le nit 
a commence à embarquer des marchandises, ou, & defaut du m 
ment oü il a demarre, et cessent cing jours apres qu'il a Eid at 
ou amarré aulieu de sa destination, à moins que le dechamen® 
m’ait &t& acheve plutöt, ou qu’il n’ait embarqu& des marchanise 
pour un autre voyage avant l’expiration de ees cinq jours. 

Art. 7. Les risques de quarantaine’ sont & la.charge des 
sureurs, au lieu de sa destination. Si le navire va faire quarals 
ailleurs, il est pay& une augmentation de prime d’un pour (es 
mois sur corps, et de trois quarts pour Cent sur facultes, des k 
jour du depart, jusqu’& celui du retour. 

Art. 8. En cas d’assurance à prime liee pour un voraft 
delä des Caps Horn et de bonne Esp6erance, il est accorde au 
taine six mois de s@jour, à compter du jour oü il aura abenkı 
premier port oü il doit commencer ses op6rations; il n’est arte: 
que quatre mois pour les autres voyages. A l’expiration de 
termes, chaque mois de sejour en sus donne lieu & une auga 
tion de prime de trois quarts ‘pour Cent par. mois, jusqu's la in 
douzieme mois. Des lors les assureurs sont dechargss ‚de tout sp“ 
et ont droit à deux tiers de la prime lide, fix6e par 1a ‚police, PP 
P’augmentation de prime r&sultant de la prolongation du se}. 

: Art. 9. Dans tous les cas oü 'le .calcul de la ‚prime x # 
par periodes mensuelles, ou, autres, toute periode comme 
comptee comme finie. i W 

Art. 10. Si Passurance est faite sur navires indem 
P’assureur est tenu de faire connäitre le. nom: des navi, U" 
tard, dans le delai de six mois, pour les voyages au. delä des 
Horn et de bonne Esperance; dans quatne mois, pour les auires © 
yages de long cours; dans. deux mais pour: les, voyages de EM 
cabotage, et dans un. mpis pour ceux de ‚petit cabetage le N 
partir de la date’ de la police; fawe de quei la police est nulle 
plein droit, et il est pay& aux assureurg, demi pour Cent de a 
de ristourne pour les voyages de long cours: et un quart pur le 
pour ceux de cabotage. . , en FIp 

Art. 11. Si l'assurance est faite..gur un mavire paytanl 4 h 
rope, le depart est retard& .de plus de trois moin. zlaler de 
souscription du risque, Passureur a la fadulté d’annuller Ja pol 
conservant un quart pour Cent à titre de droit de ristoume. 
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Art. 12. ‘Le délaissomerit peur defaut de nouvelles peut être 
fait apres un an pour tous les voyages, pour tous les voyages en 
decä des Caps Horn et de Bonne Esperance, et apres deux ans, 
pour les voyages au-delä de ces Caps, le tout à compter du jour 
auquel se rapportent les derniöres nouvelles recues. Le delaissement 
des facultes ne peut £tre fait que dans les cas prevus par le para- 
eraphe precedent, et par Particle 384 du Code .de Commerce, et 
dans le cas oü, independamment de tous frais queloonques, la perte 
ou la det£rioration mat£rielle absorbe les. trois quarts de la valeur. 
Aucım aufre cas, möme celui de vente en cours de voyage ne donne 
droit au delaissement des facultes. ur 

Le delaissement du .corps ne peut &tre fait, que dans le cas de 
defaut de nouvelles, ou dans celui d’innavigabilt6 absolue, produite 
par naufrage, ©chouement avec bris, ou toute autre fortune de mer. 
L’innavigabilite relative, produite par le defaut de fonds, par l’impor- 
tance des depenses à faire, ou par toute aufre cause, ne donme lieu 
qu’au reglement en. avaries. — il est expressement deroge aux dis- 
positions du Code de Commerce (et notanmment des articles 369 
et 375) comfraires à celles des trois paragraphes qui pr&cedent. *) 

Art. 13. Soitqwily ait ou non au delaissement et sans préju- 
dicier aucunement & ses droits, l’assur& est tenu de veiller au sau- 
vetage des objets assurds, et & leur conservation. 

Art. 14. Les avaries grosses se reglent independamment des 
avaries particuliöres, sans aucune eumulation, et sont remboursees 
sous la retenue d’un pour Gent de la valeur assurde pour les voya- 
ges de long cours, et de deux pour Gent pour ceux de grand et de 
petit cabotage. — La partie de ces avaries incombant au fret ne 
peut jamais &tre mise & la charge de l’assurance sur corps. 

Art. 15. Les avaries particulieres sur corps, quille, agres, 
apparaux et dependances, se remboursent sous la deduction de trois 
pour Gent de la valeur assurde. 

Art. 16. En cas d’assurance à prime li&e ou & terme, chaque 
voyage est l’objet d’un r&glement separe. La fin de chaque voyage 
est determin&e ainsi qu'il est dit au préê mier paragraphe de l’article 5 
et à Particle 6, et le voyage subsequent est eommence immediate- 
ment. 

Art. 17. Em cas de delaissement du »avire, l’armateur reste 
passible des gages dus & l’&quipage anterieuremient au voyage pen- 
dant lequel lequel le sinistre a eu lieu. 

Art. 18. Il n’est admis dans les reglemens d’avaries particu- 
lieres’sur corps, que les objets remplacant ceux perdus ou endom- 
mages par fortune de mer, et tous les remplacemens & la charge 


*) An der Stelle des obigen, enthält der Art. 12 der Yolicen von Borbeaur fol: 
gendeg: „En aucan cas, sauf ceux prevus par les articles 375 et 394 du 
„Oode de Commeroe, le deinissoment des facuites ne peut £tre fait, si, 
„independamment de tous frais queloongaes, ia perte ou la detdrioration 
„materielle n’asorbe pas les trois quarts de la valeur.* 

„Le delaissement da corps ne peut eire fait que dans le cas de defaut 
„de nouvelles, de naufrage, d’dchowement aves brie, qui le rend innavigable, 
„ou d’innavigabilitd pour toute autre fortune de mer.“ 


des Assurances supportent une r6duction d’un tiers sur le cout jutie 
au lieu des reparations. Cette réduction s’appligue 4galemeni & ini 
les riparations, fowrniberes, main-d’oewure*). Gependant elle ns 
jamais faite sur les ancres, et n’est que de quinze pour Gent sur is 
chaines et cäbles en fer. Les m&mes reductions sont applicahls 
aux reglements des indemnites dues pour avarie grosse par ls 
sureurs sur Corps. — Les viores et gages de Téquipage, pendent ls 
riparations du navfre, ne sont puint à la charge des Assureurs. Das 
les risques de pöche, les Assureurs sont exempts de toules perles d 
avaries sur les embarcations, ustenstles de p@che, ancres, cha, 
cäbles et dependances pendant la péche et le mouillage. De mia 
dans les divers mouillages de l’ile Bourbon, la perte, soit en zare 
particaliöres, soit en avarie grosse (quant aux Assurances sur co) 
des ancres, chaines, cables et dependances, n’est pas & la cur 
des Assureurs. 

Art, 19. Les primes des emprunts & la. grosse, contracis ps 
reparations et depenses extraordinaires faites. en cours de voyape, k 
sont à la charge des Assureurs que jusq’au dernier lieu de desis 
tion de ee vaysge.. Tous emprunts faits au di lieu leur dem 
rent etrangers **). . 

Art. 20. Sont francs d’avaries partieulieres: les fruits veb« 
secs, les fromages, les laines en suint, le sel, les plumes, ls it 
des en bouteilles, les glaces et autres objets fragiles, ei les ® 
chandises sujettes & la rouille;s eependant en cas d’abordage a‘! 
chouement avec bris, les avaries particuliöres sur ces objels v 
pay6es sous deductien de quinze pour Cent de la valeur asure. 

En cas d’avaries' partieuliöres sur d’autre marebandises, les > 
sureurs ne payent que P’exc&dant de 3, 5, 10 es 15 pour (en v 
les articles suivants, 

La quotit&6 de franchise sur les objets non designes das“ 
tableau qui pr&cede est fixde & cing pour Cent | 

a franchise de dix pour Gent, determines ci dessus, pou Ie 
liqufdes en: fatailles, est ind&pendante da la franchise du coular * 
dinaire, la quelle est fix6e à deax pour Cent pour le petit eabeif ! 
quatre pour Gent pour le grand eabotage et à. dix pour Car 
le long cours. - 

Art. 21. Les franchises determinses par Partiele preckde " 
se prelövent que dans les cas d’avaries maisrielles. Les araries P' 
ticulieres, qui ne se composent que de frais, ou qui proviea® 





*) Rah ven Worten: „tous les remplacemens“ int obigen IBten —AãA 
die Police von Bordeaux, in ihrem I8ten Arnitel, die Worte: „fur“ 
et mains d’oeuvre* hinzu. Nach den Worten: „jastifid au des a 
„rations® fügt fie die Worte: „pour compenser Ia difference. da vie h 

„near hinzu. Auch find in der letzteren bie beiden obigen, in Cart’ 

geprudten aragraphen audgelaffen worden. 18 

**) Der. I9te Artilei der Police von Borbemur, lautet folgennermatt: · 
„geimes des. emprants & a geobse, coniracids paur r&paraiins dt 
„extraordinaires faites en caura de voyage, ne sont A In churt . se 
peurcurs que Jusgwau dernier lieu ‚da destination camprin den |" 
„rance. Tous emprunts faite am dit lien, et pour ai 
„leur demeurent &trangers.* " 
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d’une confribution proportionelle, sont remboursees, sous la retenue 
d’un pour Cent de la somme assur6e, et cela independamment des 
avaries particuliöres mat£rielles. 

Art. 22. La somme souscrite par chaque Assureur est la 
limite de ses engagemens; il ne peut jamais £&tre tenu de payer au 
delà *), | 

Sr. 23. Les indemnit&s ponr sinistres et avaries grosses et 
particulieres sont regl&es suivants les lois et usages de France, quels 
que soient les’ lieux ol le sinistre est survenu, oü le voyage s’est 
termine, et oü le reglement a été opere. 

Art. 24, Toute pertes et avaries à la charge des Assureurs 
sont pay&es comptant et sans escompte, quinze jours après la r&mise 
des pieces justificafives, au porteur de ces pièces et de la pr&sente 
police, sans qu’il soit besoin de procuration. 

Art. 25. En cas de payement de pertes on d’avaries avant 
l’&ch&ance du billet de prime, les Assureurs peuvent deduire, de 
Pindemnit& due par eux, le montant de ce billet, qui doit alors &tre 
admis comme comptant. 

Art. 26. En cas de non paiement de la prime constat&e par 
huissier, les Assureurs ont la faculte d’exiger caution ou d’annuller 
Passurance. " 

Art. 27. Il est convenu que le capitaine peut éêtre recu ou 
non recu, ou remplace par tout autre, et que la maniere dont son 
nom est ortographie, ne prejudicie pas à Passurance. 

Art, 28. Les Assureurs et les Assures, chacun en ce qui le 
concerne, s’engagent à se conformer aux lois et r&glemens maritiınes 
en vigueur, en ce qui n’y est pas deroge par la pr&sente police, qui 
est, en tout ce qui tient aux celauses imprimées, conforme d l'Original 
döpose au greffe du Tribunal de Commerce. (Diefe lebten, in Burfiv 
Schrift gedrudten Zellen, fehlen in der Barifer Police, und ftehen 
nur in der Police von Bordeaux.) 

Art. 29. La presente assurance est faite sur bonnes ou mau- 
vaises nouvelles pour &tre exdcutde franchement et de bonne foi, les 
parties renoncant & la lieue et d@mie par heure. 

Art. 380. Tous avis, communications, details de chargement et 
reclamations quelconques, doivent &tre adress6es, avec les pieces né- 
cessaires, A celui des Assureurs qui sera delegué par les soussign6s, 
le cas Echeant. (Diefer Artikel Steht nur in der Police von Bor⸗ 
deaux, und wird hoͤchſt felten genau beobachtet, da fich die Makler 
gewöhnlich den erforderlichen Mitteilungen unterziehen.) 

Par l’entremise de M ourtier d’assuramces 
prös la bourse de Paris, aux conditions generales qui pr&cedent, à 
celles particulieres qui suivent, et moyennant la prime 
payable dans Paris 

Le soussign€ assure à ° agissant pour 
Compte de la. 


”) Der 22c Artifel der Police von Borbeaur Tautet: „Les Bommes sous- 
„erites par chaque Assurcur sont In limite de ses engagemene; il ne peut 
„etre tenu de payer au dela, La garantie de chaque Assureur est per- 
„sonnelle, et cxempte de toute solidarite quelconguc.“ 


Band 2, 2 


Police von MAarſeille. 


POLICE 


‘Assurance Maritime de la place de Marsellk. 


Reunion des Negocians Assureurs de Marseilk 


Le plein de la signature du gerant, par procuration des != 
reurs design&s ci dessous, s’eleve à 40,000 francs. 

Chaque Assureur y est compris, proportionellement et sas®- 
darite, pour la somme ci-apres. | 

(Ici sont plac&s sur trois colonnes, les noms de trak ® 
maisons de commerce; chaque nom est suivi de la “BR 
sp&ciale pour laquelle il se trouve engag& par l’apposiie 
la signature du gerant de la r&union.) 

Independamment de la somme assuree par le gerant, d® 
membre de la Compagnie indique dans sa signature Pexesdat & 
risque qu’il assure. 

Art. 1. Les Assureurs prennent à leurs risques touta tu 
et dommages provenant de tempète, naufrage, &chouemenh " 
dage fortuit, changement forc& de route, de voyage ou de 1a 
de jet, feu, pillage, piraterie, et g&neralement de tous accidens © 
fortunes de mer, enfin et par convention expresse, par les preymcꝛ 
tions et fautes du Capitaine et de l’equipage, connues sons le .. 
de baratterie de patron. 

Art. 2. Les Assureurs sont exempts de tous risques de 
hostilit6s, reprsssailles, arr&ts par ordre de puissance, de cal" 
confiscations et molestations quelconques de gouvernemens 40 1 | 
ennemis, reconnus eu non reconnus et generalement de WU J— 
dens et fortunes de guerre. Ils sont &galement exempß de „ | 
even&ments quelconques resultant de contrebande ou de camnen 
prohibé ou clandestin, du vice propre de la chose asstée a 
tous frais d’hivernage, de quarantaine et jours de planche. h 

Art. 3. Les risques sur marchandises ou espèces oomen © 
moment de leur embarquement et finissent au moment de eur DP 


guelle. 
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à terre au lieu de leur destination. Les risques d’allöges et de ga- 
barres, tant à P’embarquement qu’au debarquement sont à la charge 
des Assureurs. Il est permis au Capitaine d'alléger, transborder, et 
recharger dans les fleuves et rivieres, de m&me que pour l’entree et 
la sortie des lazarets. 

Art. 4. En cas d’Assurance & prime li&e, ou avec fäcult& de 
faire plusieurs echelles, les risques continuent sur les objets sub- 
stitu&es aux pr&miers, et provenant de leur vente, &changement 
ou remplacement, jusqu'à concurence de la somme assuree, et 
sauf justification de leur valeur et de leur mise en risque lors du 
sinistre ou avarie. 

Art. 5. Les risques sur corps courent du moment ou le navire 
a commence à embarquer des marchandises ou & defaut du moment 
oü il a fait voile, et cessent trente jours apr&s qu’il a éêté ancre ou 
amarre en libre pratique au dernier lieu de: sa destination, à moins 
que le d&chargement n’ait EtE acheve& plustöt, ou qu’il n’ait recu & 
bord des marchandises pour un autre voyage avant l’expiration de 
ces trente jours. 

Art. 6. Soit que l’assurance porte sur corps, soit qu’elle porte 
sur facultes, il est permis au Capitaine de derouter, retrograder, et 
faire &chelle partout oü besoin sera pour accomplir l’objet du voyage 
assure. 

Art. 7. Si P’assurance est faite in quovis, soit sans d&signation 
de navire, P’assur& est tenu de faire connaltre le nom du navire au 
plus tard dans six mois pour les voyages au del& des caps Horn et 
de Bonne Esperance; dans trois mois pour les autres voyages de 
long cours et pour ceux de grand cabotage, et dans deux mois pour 
les voyages de petit cabotage: le tout à partir de la date de la po- 
lice. A Pexpiration de ces de&lais, les Assureurs auront le droit de 
signifier & Passur€ qu’ils resilient le risque. La police sera nulle 
dix jours apr&s la date de la signification, et il sera du & l’assureur, 
en indemnil® un cinquiöme de la prime, pour droit de ristourne. 

Art. 8. Dans les Assurances sur argent & la grosse et sur les 
risques & terme, soit à temps limite, les Assureurs seront francs de 
toutes avaries. Lorsque, par clause speciale, les assureurs repondent 
des avaries sur les risques & terme, soit & temps limit, chaque 
voyage est l’objet d’un reglement separe; la fin de chaque voyage 
est determine ainsi qu'il est dit à Particle 5 et le voyage subsé- 
quent est censeE commencer immediatement apr£s. 

Art. 9. Hors le cas de survenance de guerre pendant le voyage 
assure, les delais &tablis par l’artice 375 du Code de commerce, 
pour le delaissement à defaut de nouvelles, sont r&duits comme il 
suit: & six mois pour le petit et le grand cabotage, except& pour les 
voyages des mers Noires, et Baltique, pour lesquels le delai est de 
neuf mois; un an pour les voyages de long cours; et pour les 
voyages au delä des Caps Horn et de Bonne Esp6rance, dixhuit 
mois pour Vall&e et quinze mois pour le retour. 

Art. 10. Dans le cas d’avaries grosses ou communes, les Assu- 
reurs ne payent que l’exc&dant de um pour Cent sur les matidres d’or 
et d’argent, et de trois pour Cent pour tous les autres objets. Les 
avaries grosses ou communes ne peuvent jamais éêtre cumuldes avec 
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les avaries particuliöres, non plus que celles d’all&e avec cells & | 
retour; elles seront regl&es separ&ment et les retenues seronl is | 
sur chaque espöce d’avaries. ' 

Art. 11. Les Assureurs ne paient que Pexc&dant de tois pe | 
Cent’ de la somme assur&e sur les avaries particulieres au corps. 

Dans les reglements d’avaries, les objets qui auront remplar 
ceux perdus ou sacrifiös ne seront admis que sous la deduclion de ı 
difference de valeur du neuf au vieux, conform&ment aux usage & 
la place de Marseille; n&anmoins cette r@duction sera toujous i 
quinze pour Cent sur les chalnes-cäbles en fer. 

Dans les risques de p&che et dans quelque lieu que ce wis 
Assureurs sont exempts de pertes et dommages sur les am 
chalnes-cäbles, cäbles, embarcations et ustensiles de pöche, penizs 
la peche et le mouillage. 

Art. 12. Sont francs d’avaries particuliöres: les fruits vers d 
secs, fromages, sels, salaisons, pommes de terre, noir animal, vis 
des s&ches, dites Jasajo, natrons, plumes, tourteaux, liquides, gar 
verreries, porcelaines, et autres objets fragiles ou sujets à la nei 
ainsique les sparteries, paille et foin charges sur le tillac. ls® 
sureurs ne sont pas garants du coulage sur les liquides, y cop 
les melasses, nan plus que de la mort des animaux; neanmes # 
avaries sur ces articles seront pay&des par les Assureurs, sw ® 
retenue de vingt pour Cent dans le cas pr&vu par Partiele Bi 
dessus. En cas d’avaries particulitres sur d’autres m * 
les Assureurs ne paient l'excédant de 3, 5, 10 et 15 pous 
sur — (Man ſehe bie Allgemeine Tabelle.) 

La quotité de franchise sur les objets nom designes das! 
tableau, qui pré cède est fixe à cing pour Cent. — Les fraxhs* 
d’Avaries determinees ci dessus, ne se pre&lövent que dass Is" 
d’avaries matérielles. Les avaries partieulitres qui ne se comp 
que de frais, ou qui proviennent d’une contribution proporieet 
sont remboursees sous la retenue d’un pour Cent de la ma% 
assur&e. / 

Art. 13. Lorsque dans les cas qui donnent ouvertute a8 
laissement, l’assur&, profitant des dispositions de Particle ꝰ a 
Code de commerce, exercera l’action d’avaries, Passureur jo 
franchises ou retenues partielles stipuldes dans Particle ci de® 

Art. 14. Si les marchandises sont assurdes par serie, " 
series ne seront jamais regl&es autrement que par ordre de Bin?" 
ou de letires, et il ne sera admis aucune serie d’me ©. 
moindre de deux mille francs, Toute fraction de serie sera joint" 
serie pr6c6dente et en augmentera la valeur. Ne&anmoins tut 
surance est faite divisement pour chaque esp&ce de 
chaque pour-compte et chaque serie formant toujous MI. 
distinet et separ& comme s’il y avait autant de polices que de se y 

Art. 15. Les Sommes souscrites par chaque Assureu son — 
mike de ses engagemens, et il ne peut jamais &tre tenu de P} 
au dela. Ä 

Art, 16. En cas de sinistre, ou perte des objeis asur®; in | 
que Assureur paiera & l’assur€ ou au porteur de lap P ie 
sans pouvoir en exiger ni ordre ni procuration, sous Deseomp 


— — 
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rois pour Cent, la somme ou les sommes par lui assurdes, et ce, 
ın mois aprös la signification du sinistre ou perte ou après le de- 
laissement, aux formes de droit, des objets assures; les avaries 
zeront pay6es comptant après reglement. 

Art, 17. Tous avis, communications, details“ de chargement, 
reclamations quelconques, doivent &tre adress€ees, avec les pieces né- 
cessaires au gerant de la Reunion, par l’entremise duquel les ré- 
ponses des Assureurs, quelqu’ils soient, seront donne&es. ‘ — Toutes 
significations, notlfcations, citations, ou tous autres actes justiciaires 
seront faits en un seul acte pour tous les Assureurs, & la personne 
du gerant de la R&union. 

Art. 18. Les Assureurs ne faisant pas partie de la Reunion des 
Negocians Assureurs qui souscriront une Assurance sur la presente 
police, seront soumis & l'article ci dessus, et d@clarent, en outre 
laisser le gerant de la Reunion entiörement charge de faire &tablir 
les r&glemens des pertes et avaries, de recouvrer, liquider, et r&- 
partir les sauvetages, le tout soit judiciairement, soit & P’amiable, 
s’obligeant et promettant de 8#’y: conformer; le seul fait de leur sig- 
nature sur la pr6sente police les assimilant, quant & ce, en tout est 
pour tout, à un membre de ia R&union. 

Art. 19. Les primes seront payables en billets, ou comptant 
sous escompte. Ces billets ne seront pas negociables; ils seront au 
profit et nan à l’ordre de la Reunion des Negocians Assureurs. 

Art. 20. Toute annullation de risque et tout ristourne exc&dant 
50 pour Cent de la somme assur&ee, sera soumis & un droit du 
cinquiöme de la prime sur la totalit€ de la somme ristournde en 
faveur des Assureurs. Ce droit sera percu au moment de la resti- 
tution ou r&duction du billet ou de la prime. 

Art. 21. En cas de perte ou avarie, les Assureurg pourront 
donner en paiement les billets de prime échus ou non Echus, dus 
par le porteur da la police. Ges billets seront recus pour comptant. 

Art. 22. Les Assureurs et les Assur&es, chacan en ce qui les 
concerne, s’engagent A se conformer aux lois et reglemens maritimes 
en vigucur, en ce qui n’y est pas deroge par la pr&sente police. 

Art. 23. La presente police est faite et consentie pour étre 
execut6e franehement et de bonne foi, les parties, renoncant réci- 
proquement & la lieue et demie par heure. — Les Assureurs deela- 
rent faire tout assurer, la prime, la prime des primes et Pescompte. 

Aux conventions generales qui pr&cedent et à celles particu- 
lieres ci-apres convenues par l’entremise de Mr. 

(nom du Courtier) 

Les Assureurs soussignes assurent respectivement, et sans soli- 
daritd entre eux pour les sommes designdes par chacun d’ewx, et 
dans la proportion indiquéôe en tête, de la pr@sente police, "pour 
celles assurdes par le gerant de la Reunion, leur procureur fonde 


a Mr. 





Criefter Police auf Casco. 


POLIZZA DI TRIESTE. 
(L. 8.) 


um MOME DE DE 
POLIZZA DI SICURTA A RISCHIO ORDINAM. 


Si assicura a rischio ordinario, il corpo, spazzi e come" 
bastimento ch? &, o sarà in rischio di mare, comandato dal Pad 
o Capitano, e per il viaggio o tempo dichiarato nell’ appiedi e** 
ai patti, modi e condizioni seguenti, e quelle di piü che ah 
essere convenute ed inserite in calce, ancorch& diversificass® 
presente: 

Art. 1. 1 sinistri ed accidenti di mare, di naufragio, we 
investimento a terra con rottura che renda il Bastimento j 
mente innavigabile, di corsari, di pirati di ogni sorta di geile, 
ogni altro caso fortuito sia di che natura esser si voglia, che " 
venisse 0 fosse intervenuto, saranno a peso e carico dell’. 
salvo le eccezioni espresse negli articoli seguenti: 

Art. 2. Si eccettuano dal rischio ed obbligo dell’ Aue 
i danni derivanti al corpo del bastimento, suoi attrezzi € corel) 
casi in cui per legge e consuetudine ha luogo il risareimenk ' 
comparto in linea di avaria: e parimenti in quelli ne’ quali N, 
qualsivoglia accidente della navigazione, il padrone 0 A 
corso del viaggio assicurato, sia obbligato alla concia del basim . | 
ed all discarico per rendersi atto al proseguimento; e cos pet | 
danni che per qualunque modo accadono a’ soli corredi, UT 
il corpo del bastimento; fermo in ogni caso che ? N 
stabilito in calce della presente d' accordo fra Assicural ed A 
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atore, abbia a ritenersi qual valore del naviglio al momento che si 
'erificano i dami. 

Nel caso che sopraggiungesse una dichiarazione di guerra, o 
walche ostilitä per parte di qualunque Potenza, l’Assicurato dovrä 
‚agare all’ Assicurstore sui rischi non esauriti fino al momento in 
ui sarà seguita la dichiarazione od ostilita, un aumento di premio 
ulle somme assicuräte pel maggior pericolo ehe corre per questo 
itolo. Per determinare questo aumento, l’Assicurato dovrä nominare 
ın Giudice Arbitro entro le ventiquatiro ore dal ricevimento della 
ettera di diffida dell’ Assicuratore, il quale Arbitro in unione a quello 
;he avrä nominato quest’ ultimo, passerä all’ elezione di un terzo, 
Jerch& tutti tre collettivamente e sommariamente entro le 24 ore 
successive determinino l’aumento relativo al caso speciale a loro 
sottoposto, la quale decisione sarà inappellabile. Qualora 1? Assicu- 
rato non passasse alla nomina nel detto termine 0 non pagasse pron- 
tamente gli aumenti de’ premj stabiliti, si ritterä cio come un suo 
tacito consenso di correre egli stesso il rischio di guerra e 1? Assi- 
curatore non sara tenuto a pagare li danni ayvenuti od avvenibili per 
questo titolo. 

Art.3. Resta ferma e valida la sicurtà cogli obblighi medesimi 
all’ Assicuratore, se aeccadesse , che fosse fatto errore nel nome del 
padrone o capitano che comanda il bastimento, o se per morte o 
per altra cagione legittima, venisse il padrone o capitano stesso cam- 
biato, purch& per tutte le altre circostanze si riconosca la veritä ed 
identitä del rischio assicurato ed ässunto. 

Art. 4. Resta pur ferma e valida la presente sicurtà in ogni 
direzione che il padrone o capitano dovesse prendere nel pattuito 
viaggio o tempo, secondo |’ arte sua, navigando a destra ed a si- 
nistra, di sotto o sopra vento, una o piü fiate e toccando tutti gli 
scali, porti, stazzi, spiagge e ridoffi in cammino e fuori ancora, 
quando fosse astretto da necessitä di navigazione e di sicurezza, con 
andare, stare, caricare, Scaricare e ricaricare, e fare tutto quello 
che gli occorresse, purche non muti viaggio, o non ecceda il tempo 
assicuralo; e parimente ferma e valida resta la sicurtä per ogni 
tempo e caso in cui il bastimento medesimo fosse impiegato all’ 
ubbidienza od al servigio sovrano o pubblico. 

Art. 5. Il premio s’ intender&ä guadagnato dall’ Assicuratore nel 
punto in cui firma la polizza di sicurtä; ed il suo rischio incomin- 
cierä dal giorno ed ora che il detto bastimento si metterä alla vela 
per il destinato viaggio, e terminerä ventiquatiro ore dopo che il 
bastimento, salvo dagli avvenimenti assicurati, sarà ancorato nel 
porto, ove finisce il viaggio assicurato; e nelle sicurtä fatte a tempo, 
o di andata o di ritorno, correrä il rischio 1’ Assicuratore, anche per 
tutto il tempo della stazione del bastimento ne? porti cammin facendo. 

Art 6. Il rischio nella sua realitä e quantitA dovrä essere 
comprovato.dall” Assicurato con que’ documenti che gli hanno dato 
titolo ad eseguire la sicurt&, ed il valore del corpo, attrezzi e cor- 
redi del bastimento, sar& calcolato sull’ apprezzamento nell’ estesa 
d’ accordo vaglia o non; e col medesimo ragguaglio sara calcolato 1? 
interesse scoperto. f 

Art. 7. Ne? casi in cui 1? abbandono pud essero fatto, ed in 
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quelli di ogni altro accidente a rischio dell’ Assicuratore dem! 
Assicurato, li suoi commessi, od agenti far notificare a gelli: 
avvisi ricevuti. La notificazione deve essere fatta entro giomi in. 
dalla ricevuta degli avvisi e prima potendo. | 

Art, 8. L? abbandono deve essere fatto all’ Assicuratore nel ke- 
mine di mesi sei, a cominciare dal giorno della suddetta notihicaziw. 
presentando ad esso gli atti giustificativi del rischio, o mandal, : 
del sinistro, non che la dichiarazione di tutte le assicurazioni che bı 
fatte, o fatte fara, comprese quelle che ha ordinato, ed il dam 
che ha preso a cambio marittimo sul corpo,- attrezzi, e cortedi k. 
bastimento medesimo; in mancanza di che, il termine del pagamen 
che deve cominciare a computarsi dal giorno dell’ abbandono, sara sospes: 
sino al giorno in cui presenter& le dette prove e dichiarazioni, senza ti: 
ne risulti aleuna proroga del termine stabilito per fare l’atto d’ abbx- 
dono, £rascorso il quale, non sarà piü ammesso, 

Art, 9. In caso di naufragio, 1’ Assicurato, commessi od agrt 
devona, potendo, senza pregiudizio deli’ abbandono da farsi:temp' 
luogo, procurare il rieupero del corpo ed atirezzi; e sulla loro we" 
zione giurata, gli saranno accordate le”spese di esso ricupen, # 
alla concorrenza del valore degli efetti ricuperati. 

Art. 10. Nel caso di arresto per parte di qualunque few 
o de? loro corsari, notificata läd notizia, come all?’ articolo Imt. 
poträ aver luogo |? abbandono che dopo la prima sentenza di!" 
oppure dopo sei mesi dalla noticazione dell’ accaduto, presens 
all’ Assicuratore gli atti giustificativi, e la dichiarazione, come al? 
Svo., e dovrä ]’ Assicurato, suoi commessi od agenti, nel com: 
termine fissato, fare tutte le diligenze che possono dipendere da # 
affine di ottenere la liberazione del bastimento arrestato, e P Aſ( 
ratore, poträ dal canto suo separatamente o di concerto eg # 
curati, agire per lo stesso fine, tanto in questo caso, quanto ma® 
menzionati negli artieoli precedenti. | 

Art. 11. Se, spirato un anno, computabile dal giorm u 
partenza del bastimento, o dal giorno, al quale si riferiscone k® 
time notizie ricevute, 1’ Assicurato dichiara di nen aver rim" 
cuna notizia del bastimento, egli poträ fare l’abbandono all + 
ratore e chiedere il pagamento dell’ assicurazione, senza cht 1” 
bisogno deilꝰ attestato della perdita del bastimento; trascam 
termine, l’Assicurato ha per agire il termine stabilito dal’ art* 
8vo., e se giungesse dopo esso basfimento nel dichiaralo Iuage 3 
salvamento, la rinunzia sarà 'reputata come se fatta non fosse, T® " 
esso bastimento per conto dell’ Assicuratos e qualora fosse si 
di giä il pagamento dovr& 1’ Assicurato restituire la somma 
con l’ interesse del mezzo per cento al mese, per il tempo © 
ritenuto il danaro. , BE 

Art, 12. Ogni assicurazione fatta dopo la perdita o !’am\o * 
oggetto assicurato & nulla, qualora vi sia presunzione, che prime A | 
firma del contratto, 1’ Assicurato abbia potuto essere informak © 
perdita, o P Assicuratore dell’ arrivo dell? oggetto assicurae 

Art. 13. La presunzione esiste, se facendo il een 
quattro miglia e mezzo comuni italiane per ora, senze preit 
delle altre prove, si riconosca, che dal luogo dell? amivo ®" 


he au 
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perdita del bastimento, oppure dal luogo d’onde la prima notizia & 
giunta, questa à potuto essere portata prima della sottoscrizione del 
presente contratto; tuttavia, se P assicurazione è fatta su buone o 
cattive nuove, la presunzione mentovata non & ammessa. 

Art, 14. Nel caso in cui, o per [consenso [delle parti, o per 
obbligo, si fa lo storno della sicurtä, 1’ Assicuratore avrä sempre 
guadagnato un premio di mezzo per cento. 

Art. 15. Riconoseiuto il caso a carico dell’ Assicuratore, sara, 
pagata la somma con la presents. assicurata, tanto all’ Assicurato, 
quanto a cadaun altro legittimo possessore della polizza subito con 
lo scont9 di sei per cento in cambiali a tre mesi data ed al momento 
che si firma la polizza, pagher& lAssicurato il |premio di sicurtä ; 
ed in calce della presente colla firma di persona autorizzata dall 
Assicuratore dovrä essere spiegato entro giomi tre dalla data della 
presente. il saldo realmente effettuato, senza di che l’Assicurato non 
avrà alcun? azione verso 1’ Assicurasore. 

Art. 16. In ogni caso contenzioso di sinistro maggiore, si ob- 
bliga P Assicuratore, di pagare prima all’ Assicurato la somma assi- 
curata, dopo la presentazione della petizione di merito, e poi litigare 
la causa, previa perd una intavolata pieggieria, che vaglia a rendere 
allo stesso Assicuratore, i danari ricevuti, con piü il dieci per cento 
a titolo di condanna, qualora la sentenza fosse pronunziata a favore 
del medesimo; oltre I? interesse del sei per cento. 

Art. 17. Per tutto quello che non si trove contemplato nella 
presente, e per tulte le differenze che potrebbero insorgere tra le 
parti contraenti, si riporteranno le medesime a quanto viene disposto 
dal Codice di Commercio adottato nel Regno Lombardo-Veneto, sino 
a tanto che emanata non sia dalla Corte di Vienna un? altra ordi- 
nanza, od altro codice nel particolare. 

E per V’osservanza di quanto in questa si contiene P Assicuratore, 
obbliga agli Assicurati tutto il suo fondo effettivo, sottoponendosi a’ 
Tribunali competonti. 


TRIESTE H 18 
N 


—— 7 


Band 2, 3 





Trieſter Police auf Waaren. 


(L. S.) 


um MOMmE DE DEN 
POLIZZA DI SICURTÄ A TUTTO RISCH 


DELL? 


AZIENDA ASSICURATRICR DI TRIESTE 


Si assicurano, a tutto rischio e pericolo, le mercanzie od ir 
effetti che saranno descritti nell’ appiedi estesa, alli patü, ®*' 
condizioni seguenti, e quelli di piü che potranno essere con 
inseriti in calce, ancorche diversificassero dalla presente: Mt 

Art. 1. Sono a rischio dell? 4ssicuratore tutte le pet" 
danni che arrivano agli oggetti assicurati per cagione di KA? 
naufragio, investimento, urto fortuito, cangiamenti iorzati dieamm® 
di viaggio o di bastimenti, per getto, fuoco, preda, sacches": 
resto per ordine di potenza qualunque, dichiarazione di gue% e 
presaglia, ed in generale per tutti gli altri accidenti di mare, Ben 
la baratteria del padrone o capitano che comanda il bastimet. 
le avarie che sono a carico dell’ Assicuratore secondo il Mails 
di data 21 Marzo 1844, di cui un esemplare fu depostah " 
Uffizio di Borsa. nat 

Art. 2. Si eccettuano dal rischio ed obbligo dell’ —— 
li danni derivanti alle cose assicurate per calo, colaggio, PM. 
mento, stiva e dogana, o guasto delle medesime per #} * | 
proprio, o difetto inerente alla cosa, come anche la ruberta del P | 
drone, capitano, od equipaggio. 

Nel caso che sopragiungesse una dichiarazione d gem 
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jualche ostilitX per parte di qualunque Potenza, l’Assicurato dovr& 
pagare all’ Assicuratore sul rischi non esauriti fino al momento in 
cui sarä segulta la dichiarazione o ostilitd, un aumento di premio 
sulle somme assicurate pel maggior pericolo ehe corre per questo 
titolo. Per determinare questo aumento, l’Assicurato dovrä nominare 
un Giudice Arbitro entro le ventiquattro ore dal ricevimento della 
lettera di diffida dell’ Assicuratore, il quale Arbitro, in unione a quello 
che avrä nominato quest’ ultimo, passerä all’ elezione di un terzo, 
perchè tutti tre collettivamente e sommariamente entro le 24 ore 
successive determinino l’aumento relativo al caso speciale a loro 
sottoposto, la quale decisione sar& inappellabile. Qualora 1’ Assicu- 
rato non passasse alla nomina nel detto termine 0 non pagasse pron- 
tamente gli aumenti de’ premj' stabiliti, si riterrä cid come un suo 
tacito consenso di correre egli stesso il rischio di guerra, e 1? Assi- 
curatore non sarä tenuto a pagare i danni avvenuti od avvenibili per 
questo titolo. 

Art.3. Resta ferma e valida la sicurtä cogli obblighi medesimi 
all’ Assicuratore, se accadesse che fosse fatto errore nel nome del 
padfone o capitano. che comanda il bastimento, o se per morte o 
per altra cagione legittima, venisse il padrone o capitano stesso cam- 
biato; purch& per tulte le altre circostanze si riconosca la veritä ed 
identitä del rischio assicurato ed assunto. 

Art, 4, Il premio s' intenderä guadagnato dall' Assicuratore nel 
punto in cui firmerä la polizza di sicurtä, ed il suo rischio incomin- 
cierä dal momento che le mercanzie od altri effetfi saranno stati im- 
barcati per condurli a bordo del bastimento, e terminerä allo scarico 
in terra; ma per il caso che I’ assicurato negligesse di far scaricare 
le merci, e credesse a proposito di lasciarle nel bastimento, invece 
di metterle in magazzino, allora il rischio dell? Assicuratore finirä 
quindici giorni dopo l' arrivo del bastimento, ammenoch& degli im- 
pedimenti o degli ostacoli legittimi non fossero il motivo, per cui le 
merci non hanno potuto essere sbarcate in questo spazio di tempo; 
ciocch® dovrä essere dimostrato in caso di disgrazia o di perdita. 

Art. 5. I rischio assicurato nella sua realitä e quantitä, dovra 
essere comprovato colle consuete polizze di carico, o con equivalente 
documento, ed il valore sarà calcolato con li conti e fatture di costo 
e spese, 0 con altri adattati e sufficienti recapiti, ovvero sull’ apprez- 
zamento nell’ estesa d’ accordo vaglia o no; e con gli stessi fonda- 
menti sarä calcolato 1? interesse scoperto. 

Art. 6. Si considera per sinistro maggiore, qualora il danno o 
perdita degli efletli assicurali sorpassi il cinquanta per cento delt’ 
importo del costo e spese sino a bordo, o dell’ apprezzamento sta- 
bilito, escluso sempre 1’ importo del nolo, oppure nel caso in cui 
le due avärie, cio&, la generale e la particolare, facessero sorpassare 
la perdita al detto limite; e poträ in conseguenza aver luogo Il? ab- 
bandono. 

Art. 7. Nelli sinistri minori, ossiano casi d’ avaria, non poträ 
aver luogo giammai P abbandono; e cosı pure prima che il viaggio 
sia incominciato, e nemmeno quando la merce dopo qualunque si- 
nistro accidente viene imbarcata per il destino in qualsiasi naviglio, 


cio® i grani, frutti, salumi, ed altri generi deperibili eniro we ne 
ed i non deperibili entro sei mesi: dal’ giorno della notificazione. 

Art. 8. Nei casi in cui l’ abbandono pud essere fallo, ei: 
quelli di ogni altro accidente a rischio dell? Assiewratore, dem: 
assicurato, i suoi commessi od agenti, far notificare a quelle & 
ayvisi ricevuti. La notificazione dev’ essere fatta entro tre gem 
dalla ricevuta degli avvisi, e prima potendo. 

Art. 9. L’ abbandono dev’ essere fatto all? Assicuratore nel ta-. 
mine di sei mesi, a cominciare dal giorno della suddelta nolificae. 
presentando ad esso gli atti giustificativi del rischio o mandak, : 
del sinistro, nonthè la dichiarazione di tulte le assicurazioni ck 3 
fatte, o fatte fare, comprese quelle che ha ordinate, ed il das 
che ha preso a cambio marittimo sulle mercanzie; in mann 
che, il termine del pagamento che deve cominicare a compein 
dal giorno dell’ abbandono, sarà sospeso sino al giomo in cu 
senterä le dette prove e dichiarazioni, senza che ne risulli akıw 
proroga del termine stabilito per fare P atto d' abbandono, ine 
il quale non sar& piü ammesso. 

Art. 10. In caso di naufragio od 'investimento om roller, Tr 
sicurafo, commessi od agenti, ‘devono, potendo, senza preiw® 
dell’ abbandono da farsi a tempo e luogo, proourare il ricupen ki 
effetti; e sulla loro asserzione giurata, gli suranno accordale kr“ 
di esso ricupero sino alla concorrenza del valore degli ek! 
cuperati. 

Art. 11. Nel caso .di arresto ‚per parte di qualungue P%® 
o de’ loro corsari, notificata la notizia come all? articolo 8, ? 
potrà aver luogo l’ abbandono che dopo la prima senteim üi is 
oppure dopo sei mesi dalla no&ficazione per le "mercanzie Ma * 
peribili, e di tre mesi soltanto per li grani, salumi, frutüi ed E 
generi deperibili, presentundo all’ Assicurutore gli atti giuskilieal ' 
la dichiarazione, come all’ articolo 9. no3 e dovra Pascieurab, 
commessi od agenti, nel corso del termine fissate, fare tik ke 
ligenze che possono dipendere da essi, affıne di ottenere Ih ber 
zione degli effetti arrestati, e P Assieunstore poträ dal can 
paratamente, o di eoncerfo cogli assicurati, agire per lo det”! 
tanio in questo caso, quanto in quelli menzienauti negli 
cedenti. 

Art, 12. Se spirato un anno, computabile dal giom “ 
partenza del bastimento, o dal giorno ‚al quale ei riferis0® k 
time notizie ricevute, 1° Assicurato dichiara ‚non aver ricevuf 
notizia del bastimento, egli poträ fare Pabbandono all’ 4 


e chiedere il pagamento dell?’ assicurazione, senza ehe vi #2" 


s 


dell’ ättestato della perdita ; trascorsa tale epoca ]? Assicurato’ba — 
il termine stabilito dall? articolo Yno. Se giungesse dopo eo De 
e venissero scaricate in terra le mercanzie assicurate nel,dichart * 

ig 


a salvamento, P abbandono sarà reputato come se fatto non ſosse- 













ranno esse mierci per conto dell?’ assicurato; e qualera - " 
segulto il pagamento, 'dovrä 1? assicurato 'restituire la gosmma II Ä 
con 1? interesse del mezzo per cento al mese, per i war‘ 
avrà ritenuto il demaro. 
Art. 13. Ogni assicurazione fatta dopo la perdita 0 — 


— 


di 
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ggetti assicurati & nulla, qualora vi sia presunzione, che prima della 
ırma del contratto, I’ assicurato abbia potuto essere informato della 
verdita, o P Assicuratore dell’ arrivo degli oggetti assicurati. 

Art. 14. La presunzione esiste, se facendo il computo di 
juattro miglia e mezzo comuni italiane per ora, senza pregiudizio 
lelle altre prove, si riconosca che dal luogo dell’ arrivo o della 
yerdita del bastimento, oppure dal luogo d’ onde la prima notizia & 
ziunta, questa ha potuto essere portata prima della sottoscrizione del 
presente contratto: tuttavia, se I’ assicurazione & fatta su buone o 
cattive nuove, la presunzione mentovata non & ammessa. 

Art. 15. Nel caso in cui, o per consenso delle parti, 0 per 
obbligo, si fa lo storno della sicurtä, P Assicuraiore avrà sempre 
guadagnato un premio di mezzo per cento. 

Art. 16. Riconoseciuto il caso a carico dell’ Assicuratore, saranno 
pagate le rispettive somme assicurate, tanto agli assicurati, quanto ad 
ogni altro legittimo possessore della polizza, subito con lo sconto di 
tre per cento, con cambiali a tre mesi data, ed al momento che si 
firma la polizza pagherä I’ assicurato il premio di sicurtä; ed in 
calce della preseme colla firma di persona autorizzata dall’ Assicu- 
ratore dovrä essere spiegato entro tre giomi dalla data della pre- 
sente, il saldo realmente effettuato, senza il quale l' assicurato non 
avra alcuna azione verso |’ Assicuratore. 

Art.17. In caso di avaria, dovrä farsi il pagamento della quota 
spettante all’ Assicuratore subito dopo che gli sarä presentato il re- 
golamento legale, in contanti oppure con cambiali per Vienna o per 
Augusta, con il diffalco dell’? aggio corrente in piazza il giorno del 
dovuto pagamento. 

Art. 18. In.ogni caso contenzioso di sinistro maggiore, si ob- 
bliga 1’ Assicurasore di pagare prima all’ assicurato la somma assi- 
curata, dopo la presentazione della petizione di merito, e poi litigare - 
la causa, previa perd una intavolata pieggeria, che valga a rendere 
all’ Assicuratore i danari dati, con piü il dieci per cento a titolo di 
condanna, qualora la sentenza fosse pronunziata a favore del mede- 
simo, oltre 1? interesse del mezzo per cento al mese. 

Art. 19. Per tutto quello che non si trova contemplato nella 
presente, e .per tutte le ‚differenze che potrebbero insorgere tra le 
parti contraenti, si riporteranno le medesime a quanto viene dis- 
posto dal CGodice di Commereio adottato nel Regne Lombardo-Veneto 
sino a tanto che emanata non sia della Corte di Vienna un’ altra 
ordinanza, od altro codice sul particolare. 


TRIESTE ü 18 
M " 
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Amfterdamer Police auf Easco. 


Wij ondergeschrevenen verzekeren aan 


of die het anders geheel of ten deele zoude mogen aangaal, me 
of vijand, to weten elk voor de som bij ons hier ondergeki® 


van 


— en alle circumjacentien van dien?“ 


op het casco en de kiel, het tuig, & bi 
laadje en het oorlogstuig van het schip met al deszelfs toebehoere: ' 
mondbehoeften en alle onkosten tot in zee toe, (?t geen Gel k 
ware) den voorz. 


of iemand ‚anders toebehoorende, genaamd daar # | 
op is of wie voor schipper of schip®" 
zijine plaats zouden mogen varen, 


ziinde de geassureerde ongehouden tot opgave van de —* | 
charter of soort van hetzelve schip; doch indien hekeht 4J 
blijken van vurenhout getimmerd te zijn, zonder dat ous ai ". 
zijn opgegeven, zullen wij niet verder gehouden zijn da ii 
voldoen van de helft der gevallene schade, 


Het gemelde schip 


og 
Vrij van onkosten van ligdagen en van overwinknb “— 
vrij) van schade en avarij gros onder drie ten honderd. | 
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Nemende wij de risico mits deze tot onzen laste zan het uur 
en de dag af, dat het voorschr. schip een begin met laden van 
koopmanschappen zal hebben gemaakt of wel zoodra hetzelve een 
begin heeft gemaakt met den ballast voor de verzekerde reis in te 
nemen, en zal dezelve eindigen 21 dagen na dat het schip ter laatst 
gedestineerde losplaats zal zijn aangekomen of zooveel eerder als 
hetzeive g&heel zal zijn ontlost. Zullende het voorz: schip mogen 
varen, voorwaarts, achterwaarts, wenden en keeren aan alle zijden, 
en door nood of met wille aannemen alle zulke havens of reeden 
als den schipper of schippers tot nut en vordering voor de voorschr. 
reis goeddunken zal. Bestaande wijders de voorz. risico® in alle 
gevaren ter zee, onweder, schipbreuk, stranden, overzeilen, aan- 
zeilen, aanvaren of aandrijven, gedwongen verandering van koers, 
of van de reis, kappen, over boord werpen, brand, geweld, over- 
strooming, neming, kapers, roovers, aanhouding op last van hooger 
hand, verklaring van oorlog, represailles, nalatigheid, verzuim van 
schippers en scheepsvolk, als ook schelmerij van het voorz: scheeps- 
volk, en alle andere fortuinen van de zee bedacht, of onbedacht, 
gewoon of ongewoon, geene uitgezonderd; alle welke schaden door 
ons zullen worden betaald, jeder pro rato onzer geteekende som, en 
dat zonder korting, binnen drie maanden na het bohoorlijk bewijs 
van dezelve. 

En in zulke gevallen geven wij U geassureerden en alle an- 
deren volkomen magt, om zoowel, ten onzen schade als tot ons 
voordeel, alle noodige middelen tot behoud van hed ten deze ver- 
zekerde interest in het werk te stellen, hetzelve, zoo het noodig 
is, te doen verkoopen en de penningen te distribueren, zonder onze 
toestemming of volmagt te behoeven vragen, mits ons echter, zoo- 
veel de omstandigheden zulks zullen toelaten, behoorlijk daarvan 
preadverterende; de gevallene schade, zoowel als de alzoo gemaakte 
kosten, zullen door ons worden betaald, hetzij deze laatste met of 
zonder succes worden geimpendeerd, mits een en ander te zamen 
niet te boven ga de door ons verzekerde sommen, en zullen wij 
de rekening deswege geloof geven, op behoorlijk gejustificeerde be- 
wijzen, of op den eed van dengenen, die dezelve zal hebben 
gedaan. ' 

Voorts op conditie, dat wij ondergeteekende het 251 art. van 
het Wetboek van koophandel tegen den geassureerden niet zullen 
mogen inroepen tenzij de nagenoemde arbiters of het Provinciaal 
Geregtshof in Noord-Holland mogten beslissen, dat daartoe, in eenig 
geval, ter goeder trouw en volgens usantie alhier, termen voorhan- 
den waren, waartegen het verzekerde intrest niet aan ons zal kunnen of 
mogen worden geabandonneerd, tenzij hetzelve oongetwijfeld zal verlo- 
ren zijn, of dat er geen redelijke grond tot hoop van terugbekoming plaats 
heeft, in welke gevallen echter mede de toestemming en goedkeu- 
ring van arbiters of het welgemelde Geregtshof zal vereischt wor- 
den, alvorens deze bepaling in werking te kunnen brengen. Zijnde 
verder deze verzekering aangegaan onder uitdrukkelijke voorwaarde, 
dat art. 747 van hetzelve Wetboek van koophandel niet tegen ons 
kan worden ingeroepen, als zijnde aan dit art. door den verzekerden 
gerenuntieerd. Verders is bepaald dat wanneer er verschil over deze 
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polis, de gevolgen van dien, of de daarbij aangegane vereie 
mogt ontstaan, alsdan partijen zich zullen onderwerpen aaa dt: 
spraak van scheidsmännen, welke uitspraak echter aan hoogerber 
poor het Provinciale Geregtshof van Noord-Holland, onderworpe 2 
ziin, mits dat hooger beroep geinterjecteerd worde biane &: 
maanden na de beteekenis van het vonnis der scheidsliedes; — 3 
is verder omtrent de benoeming dezer scheidslieden overeengelomi 
dat &&n door ieder der partijen en de derde door de alzoo bexa* 
scheidslieden, of in cas van verschil tusschen deze, alsdan dur k 
Arrondissements Regtbank te Amsterdam zal worden benoemd. 4 
welk mede voor de partij, welke in gebreke blijft hare keur 
te brengen, zal plaats grjpen; zullende de benoeming va t 
scheidslieden door ieder der partijen, gelijk mede die, welet 
benoemde arbiters uitbrengen, moeten geschieden binsen veets 
dagen, nadat zij daartoe zijn geinterpelleerd of uitgenoodigd a‘. 
gebreke daarvan, de in gebreke blijvende partij of de scheitiiet 
gerekend worden geene keuze te willen uitbrengen, en alw © 
tusschenkomst van de voormelde Arrondissements Regtbank Mt 
roepen worden. 

En zulkg tegen genot van eene premie van ten Inoiel 
voor dewelke wij ondergeteekenden | 
in rekening courant hebben balast, en alzoo den geassureena® 
teren bij dezen. " | 

Alles onder verband en submissie van onze personen a® 
deren, presente en toekomende, renuntierende als lieden v@' 
var alle cavillatien en exceptien, die deze zouden conirariere 

Aldus gedaan, ter goeder trouw en op alle goede en I" 
tijdingen, In Amsterdam den 


Amfterdamer Police auf Warren. 


Wij ondergeschrevenen verzekeren aan D 


of die het anders geheel of ten deele zoude mogen dangan, vriend 


of vijand, te weten elk vaor de som bij ons hier ondergeteekend, 
van 


en alle circumjacentien van dien af tot 


En dat op: goederen, waren en koopmanschappen, gereed of niet 
gereed, en in het laatste geval hetzij ons daarvan kennis is gegeven 
of niet, geladen of nog te laden in het achip, heiwelk God beware, 
genaamd 
daar schipper op is of wie voor schipper of 
schippers in zijne plaats soude mogen varen, of hoe de naam van 
schipper of schip anders zoude mogen georthographeerd, gesteld of 
gespeld worden, en welke de designatie, charter of soort van het: 
zelve schip zoude mogen zijn. 

lastgeving 
Verde | lastgeving, voor zoo verre de vermelding daarvan 

volgens de wet vereischt wordt: 


Het gemelde schip 


Vrij van onkosteh van ligdagen en. van overwintering, eh 
vrij van schade en avarij gros onder drie ten honderd. 


Nemende wij de risieo mits deze tot onzen laste. van het uur er 
dag af, dat de voorschr. koopmanschappen züllen gebragt zijn op 
de kade of den wal, om van daar geladen te worden in het voorz. 


schip, of in schuiten, barken of ligters, om deanmede gevoerd te 
Band 2. 4 
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worden aan boord van het gemelde schip, en zal dezelve Iopa- 
tijd toe, dat hetzelve schip tot de _plaats of plaatsen als bar 
ziin aangekomen, en de voorz. goederen, zonder eenige scha# 
verlies, aldaar gelost, vrijelijik en vredelijk op het land gi 
zullen zijn, in het vermogen van U geassureerde of Uwe gemit' 
den, mits dat de ontlossing geschiede binnen 15 dagen na her, 
vement van het schip ter gedestineerde plaats, ten ware dat 
wettige verhindering de lossing in dien tijd nied had kunnen gr 
den, hetwelk, in gevalle van ramp of schade, bewezen z2l mm: 
worden. Zullende het voorz. schip mogen varen, voorwaart, x- 
terwaarts, wenden en keeren aan alle zijden en door nood dir: 
wille aannemen alle zulke havens en reeän, als den schipe | 
schippers tot nut en vordering van de voorz. reize goeddunke rn. 
en of door nood de gemelde goederen door dezelven mi 
werden en herladen in eenig ander schip of schepen, klein ofen 
hetwelk zij zullen mogen doen eigener authoriteit en zonde = 
consent te wachten, zullen wij de risico blijven loopen as de 
goederen nooit ontladen waren geweest. 

Bestaande wijders de voorz. risico: In alle gevaren krr 
onweder, schipbreuk, stranden, overzeilen, aanzeilen, aanrıM . 
aandrijven, gedwongen verandering van koers, van de reis d? 
het schip, over boord werpen, brand, geweld, overstrooming, = 
kapers, roovers, aanhouding op last van hooger hand, vers 
van oorlog, represailles, nalatigheid, verzuim of schelmerij wi 
schipper of het scheepsvolk, zonder toedoen of voorkennis ſuo 
geassureerde geschiedende, en alle andere fortuinen van & ! 
bedacht of onbedacht, gewoon of ongewoon, geene uitgermk“ 
alle welke schaden door ons zullen worden betaald, . jeder pm ? 
onzer geteekende som, en dat zonder korting, binnen drie m 
na het behoonijk bewijs van dezelve. En in zulke gevalla c 
wij U geassureerde en alle anderen .volkomen magt, om, zoom ® 
onzen schade als tot ons voordeel, alle noodige middelen ti bei* 
van het ten deze verzekerde intrest in het werk. te stelle 
zelve, 200 het noodig is, te doen verkoopen en de pemn?* 
distribueeren, zonder onze toestemming of volmagt te behe®* 
vragen, mits ons echter, zoo veel de omstandigheden zul 38 
toelaten, behoorlijk daarvan preadverteerende; de gevallene —* 
zoowel als de alzoo gemaakte kosten, zullen. door ons worde = 
taald, hetzij deze laatste met of zonder succes worden geimpendt? 
mits een en ander te zamen niet te boven ga de door 09" 
kerde sommen en zullen wij de rekening deswege gelool get® " 
behoorlijk gejustificeerde bewijzen, of op den eed yan dent 
die dezelve zal hebben gedaan. Voorts op conditie, dat W) ont 
geteekenden het 251 art. van het Wetboek van koophandel kt" 
den geassureerden niet zullen mogen inroepen, tenzij de nagen* 
arbiters of het Provinciaal Geregtshof in Noord-Holland mo? 
slissen, dat daartoe, in eenig geval, ter goeder trouw en vote 
usantie albier,- termen.voorhanden waren, waartegen. het vente, 
intrest niet aan- ons zal kunnen of mogen, worden g j } 
tenzij hetzeive ongetwijfeld zal verloren zijn, of dat er ge® re 
lijke grond ot hoop yan terugbekoming plaats heeft, in weht" 





27 


allen echter mede de toestemming en goedkeuring van arbiters of 
ıet welgemelde Geregtshof zal vereischt worden, alvorens deze be- 
yaling in werking te kunnen brengen. Zijnde verder deze verzeke- 
ing aangegaan onder uitdrukkelijke voorwaarde, dat art. 267 als- 
nede art. 662 van het Wetboek van koophandel, het laatste art. 
OOF z00 ver de opgaaf van den naam van den origineelen verzeker- 
len betreft, niet door ons, en dat art. 747 van hetzelve Wetboek 
van koophandel niet tegen ons kan worden ingeroepen, als zijnde 
aan het laatste art. door den verzekerden gerenuntieerd. Verders 
is bepaald dat, wanneer er verschil over deze polis, de gevolgen 
van dien, of de daarbij aangegane verzekering mogt ontstaan, alsdan 
partijen zich zullen onderwerpen aan de uitspraak van scheidsman- 
nen, welke uitspraak echter‘ aan hooger beroep voor het Provinciale 
Geregtshof van Noord-Holtand onderworpen zal zijn, mits dat hooger 
beroep geinterjecteerd worde binnen drie maanden na de beteekenis 
van het vonnis der scheidslieden; —-.en is verder omtrent de be- 
noeming dezer scheidslieden overeengekomen, dat één door jeder 
der partijen en de derde door de alzoo benoemde scheidslieden, of 
in cas van verschil tusschen deze, alsdan door de Arrondissements 
Regtbank te Amsterdam zal worden benoemd, hetwelk mede voor 
de partij, welke in gebreke blijft hare keuze uit te brengen, zal 
plaats grijpen; zullende de benoeming van de scheidslieden door 
ieder der partijen, gelijk mede die, welke de benoemde arbiters 
uitbrengen, moeten geschieden binnen veertien dagen, nadat zij 
daartoe zijn geinterpelleerd of uitgenoodigd en bij gebreke daarvan, 
de in gebreke blijvende partij of de scheidslieden gerekend worden 
geene keuze te willen uitbreugen, en alzoo de tusschenkomst van 
de voormelde Arrondissements Regtbank ingeroepen worden. 

En zulks tegen genot van eene premie van ten honderd, 
voor dewelke wij ondergeteekenden de Ha 
in rekening courant hebben belast, en alzoo den geassureerden quit- 
teren bij dezen. 

Alles onder verband en submissie. van onze personen en goe- 
deren, :pzesente en foekomende, renuntiörende als lieden van eer 
van alle cavillatien en excepfien, die deze zouden contrarieren. 


Aldus gedaan, ter goeder trouw en op alle goede en kwade 
tijdingen, in Amsterdam den 








Amfterdumer Lasco-Wolice auf behalten 
Ankunft. 


Wij ondergeschrevenen verzekeren aan U oo 
of die het anders geheel of ten deele zoude mogen aangaan, 1% 


of vijand, te weten elk voor de som bij ons hieronder ger 
var 


en alle eircumjacentien van dien af Wi 


op het casco en de kiel, het tuig, de tel 
en het oorlogstuig van het schip met al dessells toebehoun 
mondbehoeften en alle onkosten tot in zee toe, (X geen b⸗ 
ware) den voor£. 


of iemand änders toebehoorende, genaamd 
daar schipper op is 


of wie voor schipper of schippers in zijne plaa® wait 
mogen varen, | 


ziinde de geassureerde ongehouden tot opgave van de — 
charter of soort van hetzelve schip; doch indien heisehe Fi 
blijken van vurenhout getimmerd te zyn, zonder dat 088 * 9— 
zijn opgegeven, zullen wij niet verder gehouden zijn m 
voldoen van de helft der gevallene schade. | 


Het gemelde schip 
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Geschiedende deze Assurantie op hei behouden arrivement van boven- 
gemeld;Schip,$ter gedestineerde plaatse, en wel met dien verstande, dat 
wif ingeval zulks niet gebeurde, hetsij door schipbreuk als anderzints, 
Cbehoudens Art. 249, 640 en 644 van het Welboek van koopkandel) 
verloren gaun of verongelukken, onze geteekende sommen prempt en 
zonder eenige eaceplie zullen valdoen, zoodra hei ongeluk alhier bekend 
en ons anngekondigd zal zijn. YVooris wordt wel witdrukkelük bedon- 
gen, dat wij, in hei geval van non-arrivement voorneemd, nimmer ecenig 
genot zullen{hebben van zoodanig gedeelt ale door berging zoude mogen 
worden behouden (ten ware de aard van hei intrest hierin naar billijk- 
heid wijzigingen vorderde) waartegen wij vri) zijn van avarüjgros en 
bijzondere avarij en van alle andere onkosien mes af zonder succes ge- 
impendeerd, zullende tot bewijs vun inirest, waarde of igendom ver- 
strekken, deze pohs, en heigeen men verder ter goeder irouw zal kunnen 
Produceren; renunkierende wel expresselijk als lieden van «er, van 200= 
danige artikelen van het Wetboek van koaphandel, en andere, die deze 
verzekering zoude kunnen contrarieren of verbieden, beloovende ons 
daarmede nooit te zullen beheilpen, waarom ook, met wildrukkelijken 
afstand van ieders regt op hooger beroep, alle kwestiien en verschilien, 
die wegens dexe versekering zouden kunnen ontslaan, definitiveljk zullen 
worden getermineerd door drie scheidsmanmen, te bengemen op de wijse 
als in het gedruckte formulier dexer »olis vermeld, en zulks binnen 
14 dagen, nadat wij daartoe xijn geinterpelleerd, aan welke scheide- 
mannen nu voor alsdan de bevoegdheid toegekend wordt, om als gocde 
mannen naar billijkheid te oordeelen en wilspraak te doen. 


Vrij van onkosten van ligdagen en van overwintering, en 
vrij) van schade en avarij gros onder 3 ten honderd. 


Nemende wij de risico mits dezen tot onsen laste, van het uur en 
dag af, dat het voorschr. schip een begin med laden van koopman- 
schappen zal hebben gemaakt of wel aoodra hij een begin. heeft 
gemaakt met den ballast voor de verzekerde reis in te nemen, en 
zal dezelve eindigen 21 dagen na dat het schip ter laatst gedesti- 
neerde losplaats zal zijn aaugekomen of zooveel eerder als hetzeive 
geheel zal zijn ontlost. Zullende het voorz. schip mogen varen, voor- 
waarts, achterwaarts, wenden en keeren aan alle. zijden, en door 
nood of met wille aannemen alle zulke havens of reeen ala den 
schipper of schippers tot, nut en vorderisg voor de veorschr. reis 
goeddunken sal. Bestaande wijders de voorz. Fisico ia alle gevaren 
ter zee, onweder, schipbreuk, stranden, overzeilen, aanzeilen, aan- 
varen of aandrijven, gedwongen vexandering van koers of van de 
reis, kappen, over boord werpen, brand, geweld, overstrooming, 
‚neming, kapers, roovers, aanhouding op last van hooger hand, ver- 
klaring van oorlog, represailles, nalatigheid, verzuim van schippers 
en scheepsvolk, als ook schelmerijen van het voors. scheepsvolk, 
eu alle andere fortuinen van de zee, bedacht of onbedacht, gewoon 
of ongewoon, geene uitgezonderd; alle welke schaden door ons 
zullen worden betaald, ieder pro rato onzer geteekende som, eu 
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dat zonder korting, binnen drie maanden na het behoorlijk ber 
van dezelve. 

- En in zulke gevallen geven wij U geassureerden en alle add. 
ren volkomen magt, om, zoowel ten onzen schade als tot ons vor- 
deel, alle noodige middelen tot -behoud van het ten dezen vom 
kerde intrest in het’ werk te stellen, hetzelve zoo het noodig 5k 
doen verkoopen en de penningen te distribueren, sonder onze tw 
temming of volmagt te behoerven te vragen, mits ons echter, zei 
de omstandigheden zulks zullen toelaten, behoorlijk daarvan prax 
verterende; .de gevallene schade, : zoowel als de alzoo gemair 
kosten, zullen door ons worden betaald, hetzij deze laatsten me 
zonder succes worden geimpendeerd, mits een en ander te zama 
niet te boven ga de door ons verzekerde sommen, en zullen wi) : 
rekening deswegen geloof geven, op ‚behoorlijke gejustificeerde b 
wijzen, of ‘op den eed van dengenen die dezelve zal hebben gets 

Voorts: op conditie, dat wij ondergeteekenden het 31 al. «= 
het Wetboek van koopliandel tegen de geassureerden nie ala 
mogen inroepen, tee zij de nagenoemde arbiters of het Prim 
Geregtshof in Noord-Holland mogten' beslissen, dat daartoe, in æ 
geval, ter goeder trouw en volgens usantie alhier, termen vwoole 
den: waren; waartegen het verzekerde intrest niet aan ons zliz 
nen of mogen worden geabandonneerd, ten zij hetzelve onger 
zal verloren zijn, of dat er. geen redelijke grond tot hoop var: 
bekoming plaats heeft, in welke gevallen echter mede de te*! 
ming en goedkeuring van arbiters of het welgemelde Gerit 
zal vereischt worden, alvorens deze bepaling in werking te ku 
brengen. Zijnde verder deze verzeekering aangegaan onde 
drukkelijke voorwaarde, dat art. 747 van hetzelve Welbok 
koophandel niet tegen ons kan worden ingeroepen, als ziod # 
dit art. door den verzekerden gerenuntieerd. Verders is bes 
dat, wanneer er verschil over deze polis, de gevolgen van &t 
of de daarbij aangegane verzekering mogt ontstaan, alsdan pet 
zich zullen onderwerpen aan de uitspraak van scheidsmannen, "# 
uitspraak echter aan hooger beroep voor het Provinciale * 
hof van Noord-Holland onderworpen zal zijn, mits dar" 
beroep geinterjecteerd ‘worde binnen drie imaanden na de ei? 
van het vonnis der spheidslieden; — en:iis verder omtreni &} 
noeming dezer scheidslieden overeengekomen, dat &6n dort 
der partijen en de derde door de. alz00o benoemde scheißl* 
of in cas van verschil tusschen deze, alsdan door de 
ments Regtbank te Amsterdam. zal worden benoemd, hetwelk mM 
voor de partj, welke in gebreke blijft hare keuze uit te bremt®® 
zal plaats grijpen; :zullende: de’ benoeming van de scheidstedtt 
door ieder der partijen, gelijk mede die, . welke de benend © 
biters uitbrengen, moeten: geschieden binnen veertien dagen, MT 
zii daartoe zijn geinterpelleerd ..of uitgenoodigd en bi gebrekt 
daarvan, de in gebreke blijvende partij of de scheidslieden 
rekend worden geene keuze te willen uitbrengen, ea als “ 
tusschenkomst van de voormelde Arrondissements Regtbank inte 
roepen worden, ZZ 
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En zuiks, tegen genot van eene premie van ten honderd, 
roor dewelke wij ondergeteekenden 
n rekening courant hebben belast, en alzoo den geassureerden quit- 
eren bij dezen. 

Alles onder verband en submissie van onze personen en goe- 
leren, presente en toekomende, renuntierende als lieden van eer 
‚an alle cavillatien en exceptien, die dezen zouden contrarieren. 

Aldus gedaan, ter goeder trouw en op alle goede en kwade 
tijjdingen, in Amsterdam den 








Barcelonefer Police. 







PÖLIZA DE LA COMPANIA BARCRLON: 
de Seguros Maritimos. 


Cantidad asegurada P, Fies 


Buque Premio O/geun.. P. Fies. 

Capitan Polizasccessesssensunge. n 
m 

Viaje Sou P. Fte. 


Condiciones Generales. 


Articulo 1.9 La Compafia toma & su cargo con agb 3 
861 del Cödigo de Comercio, todos log riesgos, perdidas® 
que acaecieren & los objetos asegurados condueidos baje de 7 
por varamiento 6 empeüo de la nave con rotura 6 sinella, p 
pestad, naufragio 6 abordaje casual, cambio forzado de ap 
viaje 6 de buque; por echazon, fuego, apresamiento, sage, * 
racion de guerra (con el aumento de premio que se aneg be 
el art. 879 del Cödigo de Comercio); embargo por erden de a 
bierno, retencion por örden de potencia estrafia, represals; T! 
ralmente por todos los accidentes 6 riesgos de mar. aus 

Correrän sin embargo de cuenta del asegurado ke Net 
guerra si & los diez dias de saberse en esta plaza ® en | 
ö principio de hostilidades, no se presenta & promover 3% 4 
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‚ania las diligencias para pago del äuriento de premio que le cor- 
esponda. 

Art. 2.0 No se responde de riesgo de secuestro, comiso ni 
yerjuieio de ninguna clase que proceda de contrabando, sea quien 
uere el causante. Tampoco responde la Compaffa del riesgo de 
wblevacion & bordo, ni de las consecuencias de conato 6 ruptura de 
ıloqueos. - | 

Art. 8.° La Compafifa es libre de los perjuicios que sobrevei- 
zan por esplosion de mäquinas en los vapores, 6 de pölvora tenida 
asbordo de un buque. como cargamento; pero esta ultima esclusion 
comprende solo al buque y & la misma pölvora, 

Art. 4.0 En .los seguros & termino no se responde de ningun 
riesgo en las navegaciones del Canal de la Mancha, Mar Negro, del 
Norte 6 Bältieo, durante la €poca desde 1.® de octubre hasta 31 de 
marzo inclusives. Los riesgos del Senegal quedan eseluidos en todo 
tiempo. ’ 
art. 5.0 Se esceptüa y no responde la Compaiifa de averfä 
simple sceidental de mar de los frutos secos y verdes, liquidog, 
cristales, porcelana, zumaque, pescado seco y salado, tasajo, cueros 
salados, queso, sal, grana, grasas y mantecas. Sin embargo, si la axeria 
procede de naufragie, varamiento 6 choqu& de la nave con rotura 
en ella, imposibilidad de navegar, 6 necesidad de auxilios estraños, 
serä 1 cargo de la Compaũla bajo la franquicia que se dirä en el 
art. 11. 

Art, 6.° Tampoco se responde de averfa en los dallos que re- 
sulten por corrupcion, derrame, rotura, moho, y cualquiera otro per- 
juieio que proceda de vicio propio de la cosa, mi de los cascos 6 
vasijas en que vaya, ni de su esliva. | 

Ant. 7.0 En los seguros sobre efectivo, s0lo ae responde de 
perdida total, En los seguros sobre eamıbios maritimos de cualquiera 
especie, la Compafifa es libre de averia particular, 

Art. 8.° Los riesgos de esta p6lina comenzarkı sobre el cäsco, 
quilla, aparejos, armamendo y viiuallas, desde el momento en que 
el buque lewante anelas, y cesan & kas 24 horas despues de haber 
llegado & su destino. A la vuelts, en los segupos para viaje re- 
dondo, correän los riesgos & cargo de la Gompaäüfa desde que la 
nave se haga & 1a vela para el puerio de su rogteso, y cesarän 
come anteriommente. 0 nn oo 

Ast. 9.° Los riesgos sohre ineröaderias. de &ualquiers especie 
que sean, comenzarän A correr desde que se embarqguen en el 
puerto de ss espedicion, hasta due Bean puesias en #erra en el 
puerto de su destioo; WB V 

Tambien son de cuenta de la Compaſũia los riesgos de barcazas, 
lanchas, 6 botes para Ilevar las mercalerias y traerias de bordo; 
pero para lo priniero es preeiso que el seguro preceda al embarque, 
0 ala moticia de este, 0 oo 

La.Compania toaceds para la descarga veinte dias laborables 
desde la Ilegada del buque; pasados ‚los cueles sarisfara el asegu- 
rado un aumento de premio,; & ranom de Yes p: °/o al mes. 

Art. 10, En los seguros ‘A 4ermine sobre buques, se arreglaran 


las averias de cada viaje por separado, y se satisfarä .el escedente 
and 2, 
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de 8 p. % en las averfas simples 6 particnlares, ydp. hai 
averfas gruesas 6 generales. En los viajes determinados, sek 
6 redondos, se pagara el escedente de 3p. % en las averas aus 
y de 5 p. ”/o en las simples, liquidändose tambien con sepand: 
las averias- del viaje de ida del de vuelta, en los redonds, 

Art. 11. En las averias gruesas sobre mercaderias par ı 
Compafiia el escendente de 3 p. °/o del valor asegurado, yaz 
simples los escedentes de los que se designan, segun sus das‘ 
empaques en la siguiente nomenclatura: 








TRES por ciento. 












Ärreı en sah ' 
Cristaleı. 


Algodon en rama. 
Almendra en eäs- 





cara. 
Azafıan en latas. 
Cera. 
Cobro. 
Harina en barrileb. 















balas. 
. Papel de estraza. 
Canela en churlos.|Pimienta en saces 






Canela en idem. 
fierro.- 


Er 







cajones. 

Merceria .en cajas 
6 barriles. 

Nuez moscada en 











Zarzaparrilla. 





Art. 12. Si sobreviniese averfa particular sobre alguna me 
deria no comprendida en las precedentes clasificaciones, la ca 
franquicia se arreglara por la analogia que tenga con las deub- 
en ella, teniendv. presente la difereneia de empaque, para m 2" 
6 menor franquia. ' 

Art. 13, Las averfas parliculares que en vez de un gd@ 
material se produzcan solo de gastos ocasionados & .consecuad* 
fuerza mayor insuperable de mar, se liquidar&n con enten -⸗ 
cion, pagändose en proporcion del seguro, con dedaccio #® 
franquicia de 8 p. %. 

Art. 14. Los gastos de averiguacion y’prueba se aboum 
el ünico caso de que la averfa & cargo de la CGompaßia \ 
st misma de la franquicia, no permitiendo su acumulacin & 
econtrarit. | 

Art. 15. Para log arreglos de averfa y reparaciones de be 
no se admitirän sino los objetos que deban ‚reemplazar © — 
reemplazado las perdidas 6 dafios por aceidentes martnx: 
costos se soportaran por la Compafiia con la deduecios F 
tercera parte del valor justificado del reparo, tanto en 
primeras materias como en mano de obra y jomales; jr 
equilibrar la diferencia de lo viejo & lo nuero, no h ndost © 
deduccion sobre las anclas y cadenas, rn 

Los salarios y alimentos de la tripulacion durante las de e. 
ciones para reparos del buque 6 por cualguiera otro mol, 9” 
a cargo de la Compaũia. 
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Los premios de gruesa para gastos de reparaciones ü otros ad- 
nitidos, solo serän ä cargo de la Compaüia proporcionalmente hasta 
] punto dende rinda el viaje asegurado. 

Art 16. En caso de averia particular producida por alguna de 
as causas de que responde esta poöliza, se tomarä la diferencia entre 
:! producto bruto que. las mercaderias averiadas debieron rendir en 
ı lugar de su destino Ilegando en estado sano, y el que se obtenga 
:n subastä püblica A oonsecuencia del daño padecido, y sobre ella 
‚agara la Gompania la parfe proporcional que le corresponda, de- 
liuciendo- siempre la merma & que fal vez se halle afecto el ar- 
iculo. 

Si el valor que en el arreglo se calculäre. en estado sano & los 
efectos asegurados en el lugar de su destino fuese mayor que el que 
ha cubierto esta pöliza, entrarä el asegurado a contribuir como ase- 
gurador por el escedente. 

Art. 17. : Aunque los objetos asegurados se valüen para contri- 
buir & la averfa gruesa en mayor precio del que en esta pöliza se 
les ha dado, la Companfa no pagara mas que la proporeion corres- 
pondiente & la cantidad sobre que ha cobrado premio. Si la valua- 
eion fuese menor, "Be resarcirä proporcionalmente hasta el mäximo 
satisfecho, y nada mas. 

Los valores del buque perdidos por averfa gruesa contribuirän 
tambien & la averia. 

Art. 18. En los seguros & perdida total, se comprenden todas 
los casos en que proceda el abandono, 

Art. 19. Las averias, dafios 6 perdidas por abandono, en los 
casos previstos por las leyes, serän pagados por la Compaflia en 
moneda efectiva sonante de oro 6 plata, al portador de esta poliza 
sin necesidad de poder alguno, & los diez dias precisos y perentorios 
de habersele presentado los documentos que justifiquen suficiente- 
mente que ha ocurrido la perdida por alguna de las causas de que 
responde el seguro. 

Art.-20. En caso de abandono del buque, serän de cuenta es- 
clusiva del naviero los salarios y empeiios que se adeuden por viajes 
anteriores al del siniestro. 

Los valores de las ınotas se reducirän al importe proporeional 
de las ultimas facturas de embarque, si fuesen inenores que en su 
origen. 

Art, 21. Liegado el caso previsto en los articulos 904 y 908 
. del Cödigo de Gomercio, deberä satisfacer el asegurado, si el seguro 

es & termino, los. premios correspondientes hasta el dia en que deba 
verificarse et pago de la cantidad asegurada. 

Art. 22. La Compafifa permite una escala voluntaria sin cambio 
de ruta; pasando de una devengara "/s p. °/o cada escala mas que 
se haga. . 

Si el buque hiciese cuarentena en Lazareto, la Compañia co- 
brar& Y/s p. %o por este aumento de riesgo, si hubo espurgo; si 
solo hese og servachri se limitara el aumenta a un oclavo. 

Art. Los ni asegurados & termino que emprendieren 
viajes 3 sufriran 0/o de recargo por cada vez que doblaren 
los Cabos de Buena Esperanza ü Hornos. 
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Art. 24. Esta pöliza ser& välida aun cuando en ella se m: 
cualquiera de las formalidades prescritas en el art. Bil y dem 
del Cödigo de Comercio, sujetändose en todo lo que en la um: 
ciones espresadas no quede estipulado & lo que previene sohn + 
guros marftimos el mismo Codigo de Comerc. En cası de& 
eordia se someten las partes al julcio de dos arbitros arbitradns ı 
amigables componedores, nombrados respectivamente por ella, v# 
un tercero para el caso de discordia, que nombrardn dichos atir: 
antes de entrar en funciones, y Bi Ro Be avienen em este none 
miento el tercero lo nombrar& el Tribunal de Comercio. La au 
dos ejecutados en la forma espresada, obligaran irremisiblemex ı 
las partes, y en caso de que alguna de ellas se negase & nonkr 
el arbitro que le corresponde, se verificats el nombramiel : 
ofieio. " | 

Con arreglo & las condiclones generales que preceden, gi 
bles al presente caso, & las particulares que se espli ı" 
diante el premio de 


pppoor ciento, asegura la Compafiia Barcelns 
de Seguras maritimos de cuenta y riesgo de quien pens® 


Y para que Conste donde convenga lo firmo en Barcelm 2 


horas de ia del dia | del pe’ 
del ano de mil ochocientos 
Registrado Ei Director, 


Eopenhagener Easco-Police 
ber. 


Rönigl. octroirten See⸗Aſſekurauz⸗Compagnie. 





casco POLICE. 


M 
Det Kongelig eetrojerede Kjöbenhavnske 
38 - Assurance- Compagnie | 


[iorsikkrer herved for 
den Summa Rigsbankdaler rede Sölv 


paa det som södygtigt og navelbygget angivne Skib 

som Gud bevare, fört af Ski 

eller hyem der 1 hans Sted maatte komme til at före det, og be- 
stemt fra 


for hvilken Forsikkring Compagniet har betinget sig en Premie af 
pCt. Om bensvnte Skib, som af den Assurerede er faxeret til 
Assurance-Premien beregnet, haves ingen ‚anden 

eller senere Efterreteing, end at 
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& 1. Naar ikke anderledes i Policen er bestemt, tager hr 
coen sin Begyndelse fra den Tid, at Skibet har begyndt at iur 
sin Ladning, eller Ballast, og vedvarer indtil det er ankommdi 
Bestemmelsesstedet og der er udlosset; dog ophörer Risicoen, zu 
Losningen ikke er tilendebragt inden 15 Dage efter Skibets Anm 
$ 2. Ved denne Assurance paatager Compagnlet sig al eat 
ethvert Tab, eller enhver Skade, som hidrörer fra 6, Storm, It. 
lid, Skibbrud, Stranding, Arrester og Anholdelser af anerkjeni « 
ikke anerkjendte Regjeringer, fiendtlige Opbringelser’og Represiin 
Molestering af Sörövere, Uagtsomhed af Skipper og Mandskab, Ar 
merie af Mandskabet, men ikke af Skipperen, og fra de Far, = 
fornevnte Skib, uden den Assureredes Skyld og Minde, maate br 
udsat for, dog at Skaden udgjör 3 pCt. af den forsikkrede Sun « 
hverken ved Clausulerne i Policen og Bestemmelserne i Compat 
Convention, eller efter Assurance -Contractens Natur og beium 
Coutumer, er unddragen fra Erstatning. | 
6 3. Uden at nerverende Assurance derved fortabe, & 
Skibet paa den opgivne Reise seile frem og tilbage, vende  & 
og anlöbe, samt opholde sig paa andre Havne eller Pladser, &' 
i denne Police bensvnte, naar en saadan Deviation er nödek! 
Betryggelse for Skib og Gods, eller er bevirket ved noga®® 
gaaelig Handelse, alt under Forudsztning, at Skipperen qu 
Conventionens Forskrift, at forsyne sig med Lods paa Loks 
farvand. 
6 4. 1 ulykkelige Tilfelde, som Gud i Naade afvende, ®! 
den Assureredes Pligt, strax at underrette Compagniet om de! 
trufne Skade og at trefle de fornödne Foranstaltninger tl &* 
Formindskelse ; dog forbeholder Compagniet sig sin Ret til, IE: 
dertil finder Anledning, ad meddele ham de Forholdsregler * 
skulle iagttages. Erstatningen udbetales til den, som er i Besiie 
af Policen, i det seneste 2 Maaneder efter, at Skaden behöntt“ 
beviist, imod at der for total Skade, eHer i Tilfzlde a, 1% 
bortsselges, afkortes 2 pCt. af den assurerede Sum. 
8 5. Til Sikkerhed for den Assurerede tjener Come* 
Fond af 600,000 Rbdir. rede Sölv, hvorpaa der paa een in 
maa löbes en större Risico, end 3,000,000 Rbdir. rede S® 









”r %* 
% 


8. 6. Under Assurancens Forlis, skal Skibet og Link” 
væere forsynede med alle paabudne Documenter og enhie Rear 
rings Toldanordninger nöje opfyldes. M' 

$ 7. Particulair Skade paa Skibets Skrog, foraasagel ved har 
Veir, betales ikkun med det Halve, forsaavidt Skaden ei Te 
fra Stöden; og dersom Skibet uanmeldt gaaer hallastel, er t 
ikkun det Halve af den Sum, som vilde væere bleven beregnel ° 
Havarie grosse, naar Skibet havde havt Ladning: inde. r 

$ 8. Er Assurancen tegnet for egen Regnimg, skal ur 
niet, uagtet Policen er overdraget til: tredie‘ Mand, wers ber" 


72 . g 
til, i den Erstatning, som efter samme Police maatte Hlkomn‘ 
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- Forsikkrede, forlods at afdrage det Premiebelöb med paalöbne Ren- 

: ter, som den Forsikkrede, paa Grund af andre Assurancer, maatte 
veere Gompagniet skyldig. 

| De i denne Police trykte Bestemmelser skulle ikke gielde mod 

de skrevne. 


Kjöbenhavn den 


| Til Bekroftelse under Compagniets Segl og de Commitieredes Underskrift. 


‘ Robdir. rede Sölv forsikkret Capital 
Pr&emien Rbdir. £r. S. 





Policen — — 
Summa: Rbalr. Ars. | 





Eopenhagener Waaren-Police 
der 


Königl. vetrvirten See: Aflefuranz: Compagui 


VARE - POLICE. 


— — — ⏑üä⏑— 


M 
Det Kongelig octrojerede Kjöbenhaveni 
Sö.- Assurance - Compagnie 


forsikkrer herved for . 
den Summa Rigsbankdaler rede Sölv 


paa 


som i ulykkelige Tilfelde nsermere skal forklares og som ete # 
ladede, eller skulle indlades, i det som södygtigt og kravelbiekt 
angivne Skib 1: 
som Gud bevare, fört af Skipper eller byem ! 
i hans Sted maatte komme til at före det, og bestemt fra 
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for hvilken Forsikkring Compagniet har betinget sig en Premie af 

pCt, Den forsikkrede Gjenstands Verdie er af den Assure- 
rede taxeret til Assurance-Premien beregnet, 
Om Skibet haves ingen anden eller senere Efterretning, end at 


S 1. X ulykkelige Tilfelde gives ingen Ristorno. 

6 2. Naar ikke anderledes i Policen er bestemt, tager Risi- 
coen sin Begyndelse fra den Tid, at Varerne ere komne ombord i 
Skibet, eller ere bragte i Baade, Pramme, Lichters, for at füres til 
Skibet, og vedvarer indtil de ere komne til Bestemmelsesstedet og 
der ere udlossede; dog ophörer Risicoen, naar Losningen ikke er 
tilendebragt inden 15 Dage efter Skibets Ankonist. 

8 3. Ved denne Assurance paatager GCompagniet sig at erstatte 
ethvert Tab, eller enhver Skade, som hidrörer fra Sö, Storm, Uveir, 
lld, Skibbrud, Stranding, Arrester og Anholdelser af anerkjendte og ikke 
anerkjendte, Regjeringer, fiendtlige Opbringelser og Repressalier, Mo- 
lestering of Sörövere, Uagtsomhed og Skjelmerie af Skipper og Mandskab, 
og fra de Farer, som fornevnte Gods, uden den Assureredes Skyld 
og Minde, maatte blive udsat for, dog at Skaden udgjör 3 plt. af 
den forsikkrede Sum og hverken ved Glausulerne i Policen og Be- 
stemmelserne i Gompagniets Convention, eller efter Assurance-Con- 
tractens Natur og bestaaende Coutumer, er unddragen fra Erstatning. 

8 4. Uden at nzrverende Assurance derved fortabes, maa 
Skibet paa den opgivne Reise seile frem og tilbage, vende og dreje 
og anlöbe, samt opholde sig paa andre Havne eller Pladser, end de 
i Policen ben&vnte, naar en saadan Deviation er nödvendig til Be- 
tryggelse for Skib og Gods, eller er bevirket ved nogen uundgaaelig 
Hendelse. 

65. I ulykkelige Tilfelde, som Gud i Naade afvende, er det 
den Assureredes Pligt, strax at underrette Compagniet om den ind- 
trufne Skade og at trafle de fornödne Foranstaltninger til Skadens 
Formindskelse; dog forbeholder GCompagniet sig sin Ret til, hvis det 
dertil finder Anledning, at meddele ham de Forholdsregler, som 
skulle iagttages. Erstatningen udbetales til den, som er i Besiddelse 
af Policen, i det seneste 2 Maaneder efter, at Skaden behörigen er 
bleven beviist, imod at der for total Skade, eller i Tilfselde af, at 
Godset bortselges paa et andet Sted, end Bestemmelsesstedet, af- 
kortes 2 pCt. af den assurerede Sum. 

6 6. Til Sikkerhed for den Assurerede tjener Compagniets 
Fond af 600,000 Rbdir. rede Sölv, hvorpaa der paa eengang ikke 
maa löbes en större Risico, end 3,000,000 Rbadlr, rede Sölv. 


* * 
* 


8 7. Naar andre Betingelser ikke ere vedtagne, er Compagniet 
fri for Beskadigelser, undtagen i Tilfelde af Stranding, paa alle Slags 
6 


Band 2. 
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Varer, som kunne indbefattes under Bensvnelsen af Komvarı. » 
dearter, Malt, Bröd, Meel, Gryn, Fiskevarer, saltet Kjöd, Ost, inu- 
og tilberedte Frugter, Specerier, Medicinal-Varer, raae Sukker 
Sekke og Maäatter, raffinerede Sukkere, Tobak, Humle, Oliekan 
Potaske, Salt og Salpeter, Tr&last, Huder og Skind, Papir og ini 
Sager, Bijouterie- og Galanterievarer, Jern og Jernarbeide, Nesst 
varer, Staal og Staalarbeide, Fjedre, Pelsverk, Bohave, Instrm: 
ter, Kobberstik og Steentryk, Farver og Farvestoffer, Porcelu 
Steentöi og Glasvarer. 

& 8. Compagniet er fremdeles fritaget for Erstatning af la 
kagie paa alle fiydende Varer, undtagen i Tilfseelde af Stödnin pı 
Grund, eller Stranding, og det indestaaer ikke for Beskadigelse pu 
raae Sukkere i andre Emballager, end ovennzevnte, Kaffe i Sal. 
Leder, Uld, uldne Varer, Bomuld, Garn, Hör, Hamp og ale s 
Lerreder og Seilduge, under 10 pCt. 

8 9. Paa alle andre Varesorter godtgjöres den Beskadig. 
som overstiger 3 pCt. 

$ 10, Naar Varer, hvis Beskadigelse, ifölge denne fx» 
Betingelser, kan falde Compagnie: til Last, i beskadiget Ti 
ankomme til Bestemmelsesstedet, skal Tabet, der viser sg wi 
fradrage de bortsolgte beskadigede Varers Bruttobelöb fra B 
löbet af ubeskadigede Varer af samme Slags, beregnes i r® 
over sidstnævnte Belöb, og derefter ligesaamange Procenter god;* 
af den forsikkrede Sum. Desuden erstattes alle formedeld Bst 
digelsen foranledigede Omkostninger. 

S 11. Under Assurancens Forlis, skal Skibet og de asur“ 
Varer vzre forsynede med alie paabudne Documenter og al 
Regjerings Toldanordninger nöje opfyldes. 

$ 12. Er Assurancen tegnet for egen Regning, skal Lon# 
niet, uagtet Policen er overdraget til tredie Mand, vare beret: 
til, i den Erstatning, som efter samme Police maatte tilkomne # 
Forsikkrede, forlods at afdrage det Preemiebelöb med paslöbel® 
ter, som den Forsikkrede, paa Grund af andre Assurancer. 
vere Compagniet skyldig. 

De trykte Bestemmelser, som Policen indeholder, si dl 
gjelde mod de skrevne. 


Kjöbenhavn den 
Til Bekraftelse under Compagniets Segl og de Committeredes Undesl" 


Rbdlr. rede Sölv forsikkret Capital 
Premien Rbdir. Pr. 
Policen — 


Summa: Rbdlr. r. S. 





Eopenhagener Casco-Police 
Der Privat-Aſſekuradeure. 


N 


POLICE paa CASCO. 


De privste Assurandeurer 1 Kjöbenhavn for- 
sikkre herved, hver for sig’ og hver for den Ändeel, som findes an- 
fört i den om Assurancen indgivne Begjzring, for 


den Summa Rigsbankdaler 


er 


paa det som södygtigt og kravelbygget angivne Skib 


som Gud bevare, fört af Skipper eller 
hvem der i hans Sted maatte komme til at före det, og be- 
stemt fra 


for hvilken Forsikkring Assurandeurerne have betinget sig en Pr&mie 
af pCt. Om benzvnte Skib, hvis Casco af 
den Assurerede er taxeret | Assurance-Premien 
beregnet, haves ingen anden eller senere Efterretning end, 


“ 


at. 
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& 1. Naar ikke anderledes i Policen er bestemt, te}. 
coen sin Begyndeise fra den Tid, at Skibet har begyndi dm; 
sin Ladning eller Ballast, og vedvarer indtil det er ankoms: 
Bestemmelsesstedet og der udlosset; dog ophörer Risieva, : 
Losningen ikke er tilendebragt inden 15 Dage efter Skibets Ant. 

8 2. Ved denne Forsikkring paatage Assurandeureme &: 
for sin Andeel, at erstatte ethvert Tab eller enhver Skade, se: 
drörer fra Sö, Storm, Uveir,. id, Skibbrud, Stranding, Amest 
Anholdelser af anerkjendte og ikke anerkjendte Regjeringer, 3 
lige Opbringelser og Repressalier, Molestering af Sörövere, Is 
somhed af Skipper og Mandskap, Skjelmerie af Mandskakt « 
ikke af Skipperen, og fra de Farer, som fornsvnte Skib, Xe 
Assureredes Skyld og Minde, maatte blive udsat for, dog a 3x 
udgjör 8 pCt. af den forsikkrede Sum, og hverken ved (am 
i Policen, den Forsikkredes Begjering, det Kjöbenhavnske %:> 
rance-Compagnies Convention, eller efter Assurance-Contrades\“ 
of bestaaende Coutumer, er unddragen for Erstatning. 

$ 3. Uden at nerverende Assurance derved fortbe. > 
Skibet paa den opgivne Reise seile frem og tilbage, vende « * 
og anlöbe samt opholde sig paa andre Havne eller Pladser, 8- 
i denne Police benzvnte, naar en saadan Deviation er Die 
til Betryggelse for Skib og Gods, eller er bevirket ved noge 
gaaelig Hændelse, alt under Forudsstning, at Skipperen opfi#- 
Kjöbenhavnske Sö-Assurance-Compagnies Convenrions Forst: 
forsyne sig med Lods paa Lodsmandsfarvand. 

$ 4. I ulykkelige Tilfelde, som Gud i Naade afrende, ®| 
den Assureredes Pligt, strax at underrette Assurandeureme ®- 
indtrufne Skade og at treffe de fornödne Foranstaltainger Ü ® 
dens Formindskelse, dog forbeholde Assurandeurerne sig Kr‘ 
til, hvis de dertil finde Anledning, at meddele ham de For 
regler, som skulle iagttages. Den Assurerede er ligeledes pie! 
xske Assurandeurernes Erklsring, om de ere villige til a. 9*" 
til det Reskadigedes Istandszttelse fornödne Forskud, forsaaıl 
kan falde dem til Last. Naar Saadant ei iagttages skulle 5” 
deurerne under alle Omstzndigheder vere fritagae for # ur 
nogen Bodmeriepra®mie. 

$ 5. Assurandeurerne betale, hver for sig, deres pe | 
Andeel af Erstatningen til den, som er i Besiddelse al Kr 
2 Maaneder efterat Skaden behörigen er beviist, imod # yon 
total Skade, eller naar Skibet bortsslges, afkortes 2 — 
assurerede Sum. 














x. . 

8 6. Til Afgjörelse af alle ved Krig foraarsagede Su 
Tab stille Assurandeurerne en Capital af Rbd. 300,000, 07. 
at fordele over alle Krav for Skader af dette Slags, saaledes nt 
enhver Assurandeur tilsvarer sin Andeel, i det han indes 
Rbd. 3000 for enhver Procent, som hans Andeel udgjör al san . 
Assurancer. For alle andre Skader indestaae Assurandeur ie 
for sig og sin Andeel, med hele deres Formue. Til Sikkerbt 
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+,  Ansvar er af Assurandeurerne deponeret i Nationalbanken den 
ir de Vatuta af Rbd. 150,000, er Eet Hundrede og Halvtredsindstyve 
„. .ısinde Rigsbankdaler, eller Rod. 1500, er Eet Tusind Fem Hun- 
Ih: ede Rigsbankdaler for hver Andeel af een Procent. 
7. Under Assurancens Forliis skal Skibet og Ladningen verre 
J “rsynede med alle paabudne Documenter og enhver Regjerings Tol- 
mnordninger nöie opfyldes. 
8 8. Particulair Skade pa Skibets Skrog, foraarsaget ved 
. "rardt Veir, betales ikkun med det Halve, forsaavidt Skaden ei 
"iser sig fra Stöden; og dersom Skibet uanmeldt gaaer ballastet, 
“"»stattes ikkun det Halve af den Sum, som vilde vsere bleven be- 
" "gnet til Havarie Grosse, naar Skibet havde havt Ladning inde. 
J S. 9. Er Assurancen tegnet for egen Regning, skulle Assuran- 
.--eurerne, uagtet Policen er overdraget til tredie Mand, være beretti- 
-ı:ede til i den Erstatning, som eſter samme Police maatte tilkomme 
..en Forsikkrede, forlods at afdrage det Premiebelöb med paalöbende 
:tienter, som den Forsikkrede paa Grund af andre Assurancer maatte 
‚...zare enhver af Assurandeurerne skyldig. 
$ 10. De trykte Bestemmelser, som Policen indeholder, skulle 
..xke gjelde mod de skrevne. 
S. 11. I ulykkelige Tilfelde gives ingen Ristorno. 


. RN Kjöbenhavun, den 


Til Bekreftelse have vi, ifölge Fuldmagt fra vore Med-Assuran- 
\, deurer, paa deres og egne Vegne, underskrevet denne Police. 





Eopenhagener Wanren-Police 
der Privat-Aſſekurabeure. 


M 
POLICE pas VD 


De private Assurandeurer 1 Kjöbenhan" 
sikkre herved, hver for sig og hver for den Andeel, som finde 
fört i den om Assurancen indgimme Begjering, for 


den Summa Rigsbankdaler 


paa Varer, bestaaende udi 


der ere indladede, eller skulle indlades i det som södygtigt 4" 
velbygget angivne Skib 

som Gud bevare, fört af Skipper he 
. eller hvem der i hans Sted maatte komme til at före de, ® 
stemt fra 


for hvilken Forsikkring Assurandeurerne have betinget sig en pen 
af pCt. Den forsikkrede Gjenstands Værdie er af den nr 
rerede taxeret til Assurance-Premien iberegnel- 
Skibet haves ingen anden eller senere Efterretning end, a 


47 


& 1. Naar ikke anderledes i Police er bestemt, tager Risicoen . 
sin Begyndelse fra den Tid, at Varerne ere komne ombord i Ski- 
bet eller bragte i Baade, Pramme, Lichters, for at föres til Skibet, 
og vedvarer indtil de ere komne til Bestemmelsesstedet og der ere 
udlossede; dog ophörer Risicoen, naar Losningen ikke er tilendebragt 
inden 15 Dage efter Skibets Ankomst, 

$ 2. Vel denne Forsikkring paatage Assurandeurerne sig, hver 
for sin Andeel, at erstatte ethvert Tab eller enhver Skade, som 
hidrörer fra Sö, Storm, Uveir, Ild, Skibbrud, Stranding, Arrester: og 
Anholdelser af anerkjendte og ikke anerkjendte Regjeringer, fjendt- 
lige Opbringelser og Repressalier, Molestering af Sörövere, Uagtsom- 
hed og Skjelmerie af Skipper og Mandskab, og fra de Farer, som 
fornzvnte Gods, uden den Assureredes Skyld og Minde, maatte blive 
udsat for, dog at Skaden udgjör 3 pCt. af den forsikkrede Sum, og 
hverken ved Clausulerne i Policen, den Forsikkredes Begjæring, det 
Kjöbenhavnske Sö-Assurance-Compagnies Gonvention, eller efter As- 
surance-Contractens Natur og bestaaende Coutumer, er unddragen 
fra Erstatning. | 

8 3. Uden at nerverende Assurance derved fortabes, maa 
Skibet paa den opgivne Reise seile frem og tilbage, vende og dreie 
og anlöbe samt opholde sig paa andre Havne eller Pladser, end de 
i denne Police ben®vnte, naar en saadan Deviation er nödvendig til 
Betryggelse for Skib og Gods, eller er bevirket ved nogen unnd- 
gaaelig Handelse. . Ä 

$ 4. I ulykkelige Tilfelde, som Gud i Naade afvende, er det 
den Assureredes Pligt, strax at underrette Assurandeurerne om den 
indtrufne Skade og at trsffe de fornödne Foranstalininger til Skadens 
Formindskelse, dog forbeholde Assurandeurerne sig deres Ret til, 
hvis de dertil finde Anledning, at meddele ham de Forholdsregler, 
som skulle jagttages. 

8 5. Assurandeurerne betale, hver for sig, deres procentvise 
Andeel af Erstatningen til den, som er i Besiddelse af Policen, 
2 Maaneder efterat Skaden behörigen er beviist, imod at der for 
total Skade, eller naar Skibet bortselges paa et andet Sted, end 
Bestemmelsesstedet, afkortes 2 pCt. af den assurerede Sum. 


% * 
»- 


$ 6. Til Afgjörelse af alle ved Krig foraarsagede Skader og 
Tab stille Assurandeurerne en Capital af Rbd. 300,000, som bliver 
at fordele over alle Krav for Skader af dette Slags, saaledes at 
eohver Assurandeur tilsvarer sin Andeel, idet han indestaaer med 
Rbd. 3000 for enhver Procent, som hans Andeel udgjör af samtlige 
Assurancer. For alle andre Skader indestaae Assurandeurerne, hver 
for sig og sin Andeel, med hele deres Formue. Til Sikkerhed for 
alt Ansvar er af Agsurandeurerne deponeret i Nationalbanken den 
fulde Valuta af Rbd. 150,000, er Eet Hundrede og Halvtredsindstyve 
Tusinde Rigsbankdaler, eller Rbd. 1500, er Eet Tusind Fem Hun- 
drede Rigsbankdaler for hver Andeel af een Procent. 

$ 7. Naar andre Betingelser ikke ere vedtagne, ere Assuran- 
deurerne frie for Beskadigelse, undtagen i Tilfelde at Stranding, paa 
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alle Slags Varer, som kunne indbefattes under Benzvneken dkr- 
varer, Szdearter, Malt, Bröd, Meel, Gryn, Fiskevarer, saltet kjx 
Ost, friske og tilberedte Frugter, Specerier, Medicinal-Varer, rs 
Sukker i Szkke og Maatter, raffinerede Sukkere, Tobak, Hın.. 
Oliekager, Potaske, Salt og Salpeter, Tralast, Huder og Sir. 
Papir og trykte Sager, Bijouterie- og Galänterievarer, Jen og ka 
arbeide, Messingvarer, Staal og Staalarbeide, Fjsder, Pelsizi, b- 
have, Instrumenter, Kobberstik og Steentryk, Farver og Farekia. 
Porcellain, Steentöi og Glasvarer. 

& 8. Assurandeurerne ere fremdeles fritagne for Erstatnin: ı 
Lekkagie paa alle flydende Varer, undtagen i Tilfelde af Stöds: 
paa Grund, eller Stranding, og de indestaae ikke for Beskadi’* 
paa raat Sukker i andre Emballager, end de ovennzrnt, (ak: 
Sekke, Leder, Uld, uldne Varer, Bomuld, Garn, Hör, Han: 
alle Siags Leerreder og Seilduge under 10 pCt. 

8 9. Paa alle andre Varesorter godtgjöres den Beskadich 
som overstiger 3 pCt. 

6. 10. Naar Varer, hvis Beskadigelse, i Fölge denne Pr“ 
Betingelser, kan falde Assurandeurerne til Last, i beskadigetTiz 
ankomme til Bestemmelsesstedet, skal Tabet, der viser sig «: 
fradrage de bortsolgte beskadigede Varers Bruttobelöb fra Ber 
löbet af ubeskadigede Varer af samme Slags, beregnes i Pr 
over sidstnsvnte Belöb, og derefter ligesaa mange Procenter ' 
gjöres af den forsikkrede Sum. Desuden erstattes alle form‘ 
Beskadigelsen foranledigede Omkostninger. 

$ 11. Under Assurancens Forliis skal Skibet og de asut!: 
Varer være forsynede med alle paabudne Documenter, og enhre} 
gjerings Toldanordningor nöie opfyldes. 

$& 12. Er Assurancen tegnet for egen Regning, skule 3% 
randeurerne, uagtet Policen er overdraget til tredie Mend, er 
rettigede til, i den Erstafning, som efter samme Police nutet 
komme den Forsikkrede, forlods at aftrage det Pramiebelö E 
paalöbne Renter, som den Forsikkrede, paa Grund af air »* 
rancer, maatte være Enhver af Assurandeurerne. skyldigz. 

$ 13. De trykte Bestemmelser, som Policen indeholde ®* 
ikke gjelde mod de skrevne. 

$ 14. I ulykkelige Tilfelde gives ingen Ristorno. f 

$ 15. Til Bekreftelse have vi, ifölge Fuldmagt fra yore I 
Assurandeurer, paa deres og egne Vegne, underskreret dene 


Kjöbenhavn, den 


Kſſaboner Police. 


(L. 8.) 
NM 


COMPANDIA DE SEGUROS 
RESTAURACÄO. 
A CGOMPANHIA DE SEGUROS, 
RESTAURACAÄH, 


por intervengäo dos seus Socios Directores abaixo assignados, com 
plenos poderes: Segura ao Sür 

a quantia de 

na conformidade da Minuta deste Contracto, que fica em poder da 
Direccäo, e vai fielmente eopiado em seguimento desta Appolice. 
A Companhia toma sobre si todos os riscos, e damnos que aconte- 
cerem a0s objectos segurados, por borrascas, naufragios, varacäo, 
abalroacäo, mudanca forcada de rota, de viagem, ou de Navio; por 
alijamento, incendio, violencia injusta, inundacäo, pr&za, pilhagem, 
‘embargo por ordem de potencia, quarentenas supervenientes, decla- 
racäo de guerra, e reprezalias. Exceptua a rebeldia de paträo, e 
equipagem, e näo admitte o abandono dos objectos segurados, menos 
que de qualquer destas excepgöes se näo faca expressa mencäo em 
conträrio na Minuta assignada pelas partes contractantes. Para prin- 
cipiarem a correr estes Tiscos, sendo em generos, ou fazendas, 
desde qne forem embarcadas nas praias at& serem postas em terra 
no porto do seu destino; e sendo sobre casco, e apparelho de 
qualquer embarcacäo, desde que o Navio tiver suspendido a primeira 
ancora para velejar, até passarem vinte e quatro horas contadas do 
momento em que der fundo no porto onde findar a viagem, salvo 
as execpgöes da Minuta. Em caso de sinistro (que Deos näo per- 
mitta) a Companhia se obriga a pagar promptamente logo que a 

Band 2. 7 
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* natureza delle Ihe for claramente demonsirada, No caso de m 
fragio, ou varagäo, a Companhia d& pleno poder ao Seguradı, e x 
falta delle, ou Procurador seu, a qualquer pessoa, aquem compei. 
para beneficiar 03 generos segurados, e 08 fazer transportar por u 
conta e risco ao ponto do seu destino, e sendo necessario, ou = 
tajoso, vende los e remetter Ihe o seu producto nos mesmos terms. 
A Companhia se obriga a estar pelas contas que a este respeih I 
forem dadas, sendo claras, juradas, e assignadas pelo executor, qu- 
quer q. seja, destas operagödes, ou ellas Ihe venhäo remeiiis 
directamente, ou por intervencäo do segurado, o qual nesse ax 
deverâ aprezentar as originaes, jurando serem as ınesmas que recebe 

Em tudo que näo vai exceptuado nesta Appolice, ou o na ir 
na Minuta originaria do Contracto, tanto a Gompanhia com o * 
gurado (posto que este näo assigne mais que a referida Mint, ı 
que esta se refere) se conformäo e sugeitäo a todo o dp 
Codigo Commercial Portuguez. | 
Em retribuicäo dos riscos, que a Companhia toma sobre & ° 
tem convencionado com o Segurado no premio de # 
prefaz a quantia Rs 
j j — — 
Ao fiel, e exacto cumprimento de todo o contéudo nesu ir 
lice se responsabilisa a Campanhia pelo seu Capital, e na cut 
dade das suas  conditöes Soctaes, devidamente‘ registadss 7 
manda a Lei. ° ' 


Lisboa de de 18 


Copia da Minuta originaria do Seguro desta Appolit. 








Kſaboner Police. 


1 ® . 
“- Renee 


"GOMPANHIA BONANGA. 
APOLIEE PREMIO. 
— I ‚RB | E; 


8) 





A Companhia de Seguros Bonanca incorpo- 
rada na Companhia Uniäo Commercial segura ao Sür. 


na conformidade da Minuta deste Contracto que fica em poder da 
Direccäo e vai fielmente copiada em seguimento desta Apolice.. A 
Companhia toma sobre si todos os riscos e damnos que acontecäo 
aos objectos segurados por borrascas, naufragios, varacäo, abab 
roacäo, mudanca forgada de derrota, de viagem, ou de Navio, alij- 
amento, incendio, violencia injusta, innundagäo, preza, pilhagem, 
embargo por ordem de Potencia, quarentenas super venientes, de- 
claracäo de guerra e represalias. Exceptua a rebeldia de Paträo ou 
equipagem, e näo admitte o abandono dos objectos segurados a näo 
se fazer destas excepcöes expressa men säo na Minuta. Comecäo 
estes riscos, sendo em generos ou fazendas, desde que forem em- 
barcados nos caes ou praias atéé serem postos em terra no porto do 
seu destino, e sendo sobre o casco e apparelho de qualquer em- 
barcacäo, desde que o Navio tiver suspendido a primeira ancora 
para velejar, ate passarem 24 horas, contadas do momento em que 
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o mesmo der fundo no Porto aonde findar a viagem, salvas si tu 
dicdes da Minuta deste contracto. 

Em caso sinistro, a Companhia se obriga a pagar promptam 
logo que a natureza delle Ihe för claramente demonstrada. Acc: 
cendo naufragio, varacäo,.ou outro qualquer incidente, a Compakı 
concede plenos poderes a0 Segurado e seu Procurador, ou a vn 
qualquer pessoa a quem competir para zelar-e beneficiar os gesen: 
segurados, fazendo os transportar por sua conta e risco ao por &ı 
seu destino, e sendo necessario ou vantajoso vende los, e far r- 
messa do seu producto nos mesmas termos, obrigando se a (m 
panhia a estar pelas contas que a este respeito Ihe forem ap 
tadas, sendo legaes, ou the sejäo remettidas directamente ou p 
intervengäo do Segurado, o qual nease caso deverä apresenlr ö 
originaes jurando serem as proprias que recebeu. Tudo o es 
för exceptuado nesta Apolice, ou na Minuta original do Cora 
tanto a Companhia como o Segurado (posto que este nĩo zit 
mais do que a referida Minuta) se eonformäo e sujelläo a ki‘ 
disposto no Godigo Commercial Portuguez. | 

Em retribuicäo dos riseos que a Gompakihfa toma sobre & ’ 
tem convencionado d prentio de“ ° qhte prefazagqaii 





Ao fiel, e exacto cumprimento de todo o contheudo na 
lice, e na conformidade de suas CGondiedes se obriga a mesu 
panhia Uniäo Commerecial. | 

Lisboa de de 18 


Os Directore, 





Sivornefer Police. 


L’ Auno il de mese 
di all’ Ore di nella 
. Citta di Livoroo. 


Sia noto a tutti qualmente & stata convenuta una Assicurazione 
nel modo, forma, e con le condizioni che seguono. 

Convengono le Parti che le regole, le forme, le.obbligazioni, e 
il modo di esecuzione, della presente Scritta debbono essere intese, 
ed eseguite a forma del disposto della Sezione prima, e seconda del 
Titolo X. delle Assicurazioni del Codice di Gommercio. 

Gli Assicuratori intendono di assicurarc, ed assumono la respon- 
sabilitä per i risici prescritti negli Articoli 350 e seguenti del detto 
Codice di Gomniercio. 

In caso di contestazione sull’ esecuzione della presente Scritta, all? 
osservanza della quale le Parti contraenti obbligano tutti i loro Beni nelle 
forme autorizzate dalla Legge, convengono di rimettere la pendenza 
in due Arbitri, uno dei quali da nominarsi dall’ Assicurato, e P al- 
tro dagli Assicuratori; i quali Arbitri giudicheranno inappellabilmente 
sopra tutti i punti di contestazione, ed in caso di discordia tra loro, 
avranno facolt di nominare un terzo Arbitro. E se non fossero d’ 
accordo sulla scelta del terzo Arbitro, sulla loro domanda, o sopra 
quella di una delle Parti, sar& esso nominato di officio dal Tribu- 
nale di Commercio. 

L’ Assicurazione & }a seguente. 


Neapolitanbſche Police. 


Num. Napoli 
ha pagato gr. sei sensa dalı ı [mm 


COMPAGNIA 


DE ABBLOTRAZIOME MABLTTNE 
NAPOLI PROCIDANA. 


u 


Somma Assicurata \ . ‚Reg. delle Pkt 
Ducati | ST ygl. 
Sul J Let. 
Bandiera | Me . Num. 
Capitano | nn 

PB — — : 


IN NOME DI DIO LA COMPAGNIA ASSIGURA 
domic, in Xapol 


per conto e rischio 
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Condizioni deli Contratte. 


l. La Compagnia ne’ casi abbandono pagherä il 96 per cento 
sulle somme assicurate, dopo due mesi dal di della esibizione dei 
legali documenti del sinistre. Si avr& dritio dalP Assicurato all’ 
azione dell’? abbandono, pe? legni ne’ soli casi di assoluto naufragio, 
e di arrenamento con rottura che lo rende inabile a poter piü na- 
vigare; e per la merce, nel caso di perdita reale, o deterioramento 
degli oggetti assicurati, se la perdita o il deterioramento eccede le 
tre quarte parti del loro valore sulla stima nel luogo dell?’ dis- 
carico. 

2. Ne’ casi di avarie si Generali che Particolari sulle mer- 
canzie assicurate, ne pagherä 1’ eccedenza del 10 per cento sopra 
i cereali, paste in generale, salumi, legumi, cibaie, pesci secchi e 
salati 
e del 5 per Cento sopra tutti gli altri generi, calcolando tale rite- 


“ nuta sull’ intera somma assicurata, e dopo due mesi dal giormo della 


esibizione de? legali®üocumenti, non restando la Compagnia per nulla 
tenuta delle avarie derivanli da vizio o patimento proprio degli oggetti 
assicurati, n& dallo scolo naturale de? liquidi, n& da ogni sorta di 
Baratteria, furto, o avvenimento qualunque derivante da Commercio 
clandestino, o di contrabbando, come altres) dalle avarie Particolari, 
cui potranno per qualsiesi circostanza andar soggette le ferrarecce, 
chincaglierie, cotoni filati, stracci, paglie in generale, compresa 
quella di granone, ed i fieni, pelli verniciate. 

Le avarie saranno sempre regolate nel modo di giä espresso, 
e ne? casi non preveduti di sopra, secondo le leggi ed usi di Na- 
poli, comunque ed ovunque fosse stato redatto il regolamento, nel 
quale tra le somme contribuenti a riguardo delle avarie generali, il 
valore della merce sar& considerato per intiero, e senza deduzione 
del nolo. 

3. La Compagnia non risponde delle avarie del Bastimento, 
suoi attrezzi, ed armamenti, comunque esse si fossero Generali o 
Particulari, ed a qualunque siasi somma potessero ammontare, ne 
di qualsiesi conseguenza poträ derivare al bastimento per causa di 
avarie. 

4. La Compagnia & esente da’ risichi di baratteria, di guerra, 
di embargo, di ostilitä, di rappresaglia, di rilasci, di destini o ar- 
resti per ordine di Sovrano, o Potenza qualunque, di blocco contro 
i porti della provvenienza, e da tutl’ altre consimili circostanze. Ve- 
rificandosi quindi uno o piü de’ detti casi la Compagnia non risponde 
delle conseguenzc de’ medesimi. 

5. In caso di Avaria generale, le merci assicurate sopra co- 
perta dovranno figurare nell’ jnteresse dell’ assicurato, e del 1? assi- 
curatore come caricate sotto coperta. 

6. Il _risico per la Compagnia termina dopo il discaricamento 
della merce. 

7. Per tutt’ altro non convenuto nel presente atto, e precisa- 
mente per l' incendio, e pe?’ risichi che sono a carico della Com- 
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pagnia si starà al disposto del titolo IX del lib. II Leggi di exe. 
zione per gli affari di commercio. 
8. Il premio s’ intender& pagato dietro espressa quielanzı iı 


piedi dela presente, 


Stipulata e firmata in Napoli 


I. Deputato- mensuale 


1! Direttore: della Compagns 











Heapolitanifhe Police. 


NUOVA 


SGETBL A A PFINFINA 
DI ASSICURAZIONI MARITTIME. 


_ 


‘ 


Polizza N. | A per 100 


Volume per Duc. Da 


COL NOME DI DIO LA COMPAGNIA AS3SICURA 


Al Signor. 
domiciliat in per conto, e rischio 
di Bandiera comandato dal 


Ducati 
pel viaggio da 


Band 2. ] 8 


⸗ 
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terminate il rischio dopo la total discarica, al premio convemk: 
di j che bı 


pagato in Ducati 
LA OOMPAGHIA 51 OBBLIGA PAGARE IN ARGENTO EFFETTITO 


Nel caso di abbandono il 96 per 100 dopo due mesi dal gm: 
del sinistro documentato. 

Nel caso di Avaria o contributo delle Mercanzie assicurae | 
eccedenza sulla somma assicurata del dieci per 100 sopra i Cereaii 
e del cingue per 100 sopra gli altri Generi dopo mesi due dal giom 
dell’ Avaria documentata. 

Nel caso di Avaria generale o particolare di Bastimenti, Alten 
ed Armamenti assicurati d’ Avaria 


Condizioni del Contratto. 


Qualunque perdita per tausa di guerra non vä a carin di 
Societä, se cid non viene espresso appositamente polizza, 

Qualunque siasi controversia fra 1’ assicurato, e it Diretiore ii 
Societä sarà decisa da due arbitri scelti uno per parte sim 
appello. 
Ricadendo i due arbitri in paritä di opinioni, nè accordandıs : 
parti, ed in loro mancanza gli arbitri stessi, nella scelta nel km 
arbitro, sarà questa fatta dall’ Autoritä Giudiziaria competee 

Per tutt?’ altro non espresso nel presente afto, e preciane 
pe’ rischi che sono a carico della Societä, si 'star& al depain 
titolo IX Libro 2 Legge di commercio delle Amicuranom, ed 
abbandono delle Cose assicurate. 


Futto e firmato in Napoli a 1 
Duc. Premio (merio gm) 
Polizza IL DIRBTTON 


Duc. 


Zuſatz 


zum 2ten Kapitel, II. Titel, II. Abtheil. des erſten Bandes. 


Aſſekuranz ⸗Weſen in Genua. 


Genua beſitzt 21 verſchiedene Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, die zus 
ſammen ein einbezahltes AktiensKapital von Lire 8,510,000 bilden, 
das folgendermaßen vertheilt iſt: 


a. 0 82 9 % 8 


DMarimum 
Namen. Kapital. ber Zeichnung auf 

einer Police, 

LDiitalia .. 2222000020. . L. 1,000,000. L. 70,000. 
Unione . 2.222202 0000. » 800,000. 50,000. 
San Giorgio . 2. - 200200. » 600,000 „ 20,000. 
Nazionale. ... 2.2.2202 0000 n» 0,000 » 30,000. 
Genovese. . » 2... . » 0,000. » 3,000. 
Fortuna rinovata . . 2... 2... » 450,000 » 20,000. 
Netfuno. . 2.2... .... . » 450,000 » 20,000. 
Riunione ... 2222... . » 200, » 2,000. 
Nuova Commereiale ....... » 400,000 » 20,000, 
Nuova Generale ......... n» 300, n 2,000. 
Fortuna 188 ..... 22.2... » 360,000 n 20,000. 
Lloyd Genovese ......... » 320,000 » 20,000. 
Genio Maritimo RR ...... > 9 30,000 » 2,000. 
Maritima Rinovata ........ „» 300,000 » 2,000. 
Ligure . 2.2 200000000. » 300,000 » 20,000. 
Unita................e » 300,000 „ 15,000. 
Confidenza . .-. 2.220000. » 300,000 „ 18,000. 
Nuova d’Assicurazioni . ..».. » 250,000 „ 10,000. 
Assicuratori Nazionali .... . . » 250,000 „ 12,000. 
Colombo .. 2.2. 2222000. » 200,000. „ 10,000. 
Generosi .- 2220er. » 200,000 » 10,000. 
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Die jest folgenden in Genua üblichen Policen find zweierla Arz; 
die eine, die der mr aa A bezeichnet, ijt die vorherrſchende und in 
allgemeinem Gebrauch. Nach ihre werden alle Schäden nur umir 
zug von 3, 5 oder 10 Procent bezahlt, je nachdem Died im ber 
an en ten Erklärung vom 10. Februar 1 ftipulirt iſt; nach der 
anderen Police, die mit dem Buchſtaben B bezeichnet ift und gewöhn⸗ 
ih: „Englifhe Bedingungen“ heißt, werben die Schäden zum 
Vollen, ohne allen — bezahlt, ſobald fie 3 Procent überfteigen. 
DBerfiherungen zu den Bedingungen der zweiten Police finden ma 
felten ftatt und find nur zu höheren Prämien ausführbar. 
Sn — Fällen bedient man ia des Sardiniſchen Handels⸗ 
Geſetzbuches, das als Regel aller Entſcheidungen gilt. 
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A, Erjtes Sormular einer Genueſer Police. 


An 1 


N Vermittler: E 5 Copia 
Maßa und Schiaffino. 
Gut für Lire 100,000. 
Genua 10. Febrnar 1861. | 
Sce:Berficherungss Police in der Stadt Genua. 


Sin Gottes Namen! 


In Folge ded gegenwärtigen Privat⸗Contractes, der wie ein 
Öffentliches Dokument zw gelten Hat, verſichert ein jeder von und Uns 
terfehriebenen, für die Summe und für die Prämie, welche er in 
feiner eigenen Handfchrift bezeichnen wird, an die hier unten anges 
gebene Berfon oder Berfonen, die am Fuße diefer Police befchriebenen 

ffekte, gegen ale Gefahren des Sturmes, a ee der Stran- 
dung, der Collifion, erzimungene‘Aenderungen der '& ffs Houte der 
Reiſe oder des Schiffes, gegen Werfung, Feuer, Kaperei, Plünde⸗ 
zung, Arreſt auf Befehl — 2*8*— Macht, riege Ernurnng Repreſſa⸗ 
lien und überhaupt gegen alle Zufälle der See, in Gemäßheit des 
Handels⸗Geſetzbuches (Tit. 10 von Verſicherungen) und der 
andern, bier unten beſchriebenen Bedingungen: 
An den Herrn AN. für Rechnung von wen es fein mag, mit 
oder ohne Auftrag, oder auch in Folge mündlichen Auftrags, wie es 
in den Connoſſementen angezeigt fein mag, pder auch ohne Diefelben, 
die Summe von einhundert tanfend Lire nuove, auf often, Uns 
Foften, Prämie und Diskonto verſchiedener Waaren, markirt und nu⸗ 
meritt, wie bier am Fuße angegeben, oder fih aus denen von den 
Derfiherern vifirten Connoffementen herausſtellen mag, ſo tarixt in 
gemeini@aftlicher Uebereinfunft mit befagten Berficherern, mag die 

aare fo viel werth fein oder nicht, verladen oder zu verladen in 
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das Schiff - . Gapitin . . . unter... dla 
gegen a und jede Gefahr ohne Ausnahme und mit — te 

erfebens, der Nachläffigkeit und der Baratterie des Kapitaind m 
der Mannſchaft, auf gute und böfe Zeitung, von —XR* nad 
Genua, und außerdem auch alle Cöfalen, die es zu machen fr 
zweckmäßig halten und belieben mag, abweichen, nt Ge bar 
einer Eskale abbrechen und nach der anderen gehen, mit Crlauke 
überall Gefchäfte zu treiben, zu der Nettos Prämie von ein Bromt 
frei für Die Verſicherer von der diefe Pollee betreffende Stempelgekikt, 
mit der Verpflichtung, in Havariefällen alles zu bezahlen, was tm, 
fünf und zehn Procent Überfteigen mag, nach Masgabe ber weit 
denen Qualität Fi Kir Waͤare, Marke für Mark 


er Waaren, Waare 


und Serie für Serie von re 2000; und im Unglüdsfale, teen 


und Gott bewahre! ſechs und neunzi Vrocent, drei Monate nf 
erfolgiem Abandon, in gutem Selbe, 
pflihtung andere 9 


Verſicherer auf jeden andern Beweis und auf die — 

Schägung des Schiffes bei Casco⸗Verſicherungen verzichtet, m: # 
mit der gemachten Angabe vollkommen zufrieden erklärt. Yud mi 
der zum Abandon beſtimmte geitraum auf ein Jahr bei rän jo 
ftatt der in Dem Hanbels- Sejch Er beitinmten zwei ahr I 
dem Tage der letzten über das en erhaltenen Nachricht ar gms 
net; zu den üörhen, im Manif vom 10 —* 1810, an» 
benen Bedingungen. Und beginnt der — umd die Geſcher 
gegenwärtigen Verfiherung, fobald man angefangen Haben id 3 

borbenannten Waaren an Bord ded gedachten Schiffe zu berlate, 
ober in die Lcuchterfahrzeuge, die fie an ord zu bringen bat‘ 
find, und dauert fort bis ſie an dem Ort ihrer Beſtimmung ang 

men und dort ebenfalls in guter Sicherheit gelandet word Mi 


Gott geleite fie? 
Gier fottzen die Unterſchriften.) 





B. Bweites Formular ei einer Sennefer Yin, 


efe Police iſt mit der vorangehenden ga leichlauen 99 
zu den — „auf gute —F böſe ann ode verunden 
Abfaſſung und lautet folgendermaßen: „von . '. — 
„nua, und außerdem auch alle Eskaben, Die es zu mader fin ge r 
„finden und belieben mag, nicht allen’ auf feiner Shonte, fon ir a 
„mittelit Abweichung bon berfelben, zurückgehen, von eine Mn 
"abbrechend, um zu der anderen Bug eben, mit Gelanbnif ice 
Geſchäfte zu treiben, zu der Netter HR bon 1 -Proeent * 
— ganz wie oben bis zu Ende, Snsnahene ind va L, * 
zahlung der Savariefän Betreffenben B ragraphs, a. 
werden muß, mad 3 Brocent —E und von de y um 10FT" 


cent Feine Notiz genommen wird. 
it 


5 Ve 





zu bezahlen, ohne de 
ofumente «ld den Veweis dieſes Abanden 
nnd die gegenwärtige Police produziren zu müßen, indem te | 














 Blanifeit der Genueſer Aſſekuradeurs. 


Da die Affefuradbeurd zu Genua am 20 Desember 1839 fich 
über gewijfe Regeln und Siaufeln einveritanden Haben, welche vom 
1 Januar 1840 an, als auf olle Fa eingefchrieben und denfelben 
beigefügt, au betrachten find, jo haben fie, um fich in Betreff ver⸗ 
fchiedener heile ihrer. Berathungen deutlicher zu erklären, für gut 
gefunden, "die folgenden Artikel — ‚Und. zu veräffentH en, 
Damit nach dem 10 Februar des laufenden Jahres und in der Zus 
kunft, dieſelben als eingefchriebene Bedingungen rines jeden Aſſekuranz⸗ 
Contractes angefehen werden mögen. 23 

Art 1. Die Gebühr, welche auf jede See⸗Afftkuranz an die 
Conmerzkammer entrichtet werden muß, fällt immer den Verficherten 
ur Laſt, wie bad: biäher Gebrauch geweſen, ſo wie auch alle Geld⸗ 
* welche ge jeden Berzug in der Bezahlung der gedarhten Ge⸗ 
bühr inner der .gefelich vorgeſchriebenen Zeit zu eutrichten Bleibt; 
und es fol zu Feiner Zeit eine dieſer Stipulation entgegenſtehende 
Verfügung, zugelaffen werben. ln , 

st. 2. ‚Zur Bezahlung. her Prämie bleibt der beſtehende Ge 
brauch der Hand Noten in raft, jedoch find diefe auf die Folgenden 
Termine reduzirt: F 
auf drei Monate für alle Europäiſchen Kifico's, für Die 
der Inſeln und Küfte von Seins Aflen, der Nord und W 
küfte von Afrika, mit Sub der Cap⸗Verd⸗Jufeln nnd fi 
Meifen Hin und zurlick von Amerika, diesſeits des. Cap⸗Horns; 
auf feh3 Monate für jeden andern Riſieo, meniger für 
Berfiherungen auf Monate, deren Verfallzeit mit der ges 
ſchloſſenen Contraetes übereinſtimmen muß. Für Verſicherun⸗ 
gen zu verfchiedenen Prämien, wird Der. Belauf der Hands 
ote (bon A payer) immer nad) der höchiten Prämie beſtummt, 
und für De auf Mionate, nach der ganzen Dauer des Cons 
tractes, fo wie auch da nach ber en Prämie. Diele 
HandsNoten müflen den Verſicherern innerhalb eines Monates 
von dem Datum des Gontracted eingehändigt werden, widri⸗ 
genfalld werden die Herren Vermittler nicht die Proviſion von 
einem Procent auf den Betrag der Prämie genießen. 
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Art, 3. Die Zahlung der. ZotalsVerlüfte, das heißt in & 
PBrocent, wird immer innerhalb drei Monate nach dem reſpetüra 
Abandon erfolgen; die der Haharien Innerhalb eines Dienates ni 
den Datum der Abmahung. Jedoch in allen Fällen, wo den Be 
fern die Prämie innerhalb eines Monats von dem Datum I 

ſchuuſſes des Contractes an bezahlt worden iſt, werden die Ve 
—5 en totalen Verluſt binnen einem Monate nach erfolgten 

Pr und die Havarien fogleich nach erfolgter Abmachung bo 
zahlen. 

Art. 4. Die Havarien werden in Gemäßheit der hier angehis 
ven Tabelle bezahlt: werben, jedoch ſteht es jedem Veafihee fe, 
mittelft einer Prämien Berbeſſerung, auch Die Werficherung der gan 
Havarle zu Übernehmen. | 

Art. 5. Ein Riftorno gratis wird auf Beine Polick gem: 
Gefahren der Ausgangs-Reite and dem Hafen von Geuun zugelane: 
das gefelich ſtipulirte Riftorno eines halben Procentes wird auf 
Biertel in allen Fällen reduzirt, mo die Prämie ein Procent ni 
en eis und in diefem wird auch die Vermittelung (Courtage) = 
die Hälfte, ohne Provi tung, reduzirt. 

Art. 6. Am Falle eines Krieges, der Feindſeligkeiten m % 
preffalten, welche im Verlauf der verficherten Reiſe ftattfinden = 
erhalten die Verficherer eine VBrämiens Zulage, welche in Gut 
bed Mutiels 343 des Sardinifchen Handels⸗Geſetzbuches zu min 

eibt. 

Art. 7. Wo Verſicherungen in quovis (d. 1. auf mgmr 
Sa ftattfinden, da find die Verficherten verpflichtet, die Angahe! 
Schiffes und des Eapitains innerhalb und nicht fpäter ald fur 
vier Monaten von dem Datum des Contractes ab, gu malt 
für alle Reifen diesſeits des Borgehirged der guten Hofmun E 

es CapsHorns, und binnen acht Monaten, für alle Reifen james | 
diefer beiden .Vorgebirge. In Ermangelung verlieren fie alemi Mt 
Anfprüce an ober Klagerechte gegen die Verſicherer, welche zu gu 
Zeit die ganze Prämie zu behalten berechtigt ind. Die Ganten 
find überdies gehalten. auf. ihren Policen Kunde von alla m 
gangenen Verficherungen zu geben. inf 

Art. 8. Es fleht den Verficherern frei, die Gefahr Du it 
dens und. ver Baratterie des Capitains u. f. im. - zu * 
Und was ben Contrebandhandel betrifft fo unterwerfen ft made 
gefetlihen Verordnungen. | 

Art. 9. Ale voranftehende Uebereinkünfte und Yeainzunit 
find als integralifche Theile einer jeden Verfiherung auzufeen MT 
hie Unterzeichneten zu ſchließen für gut finden mögen, umb DET 
muß. auch einem jeden Affekuranz⸗ Vertrag vie Tlauſel er 
werden: »„Zu den Bedingungen des Inanifehes vom 108 
bruar 1840. | | BT: 

Art. 10. Das Original des gegenwärtigen Manifefl 17 
ber Kanzlei bed Lhbl. Konigl. Handele-Tribunals nieeegii! 
zum Bhf der reſpeetiven Kaufınannfchaft durch den Dmd Dt 

werden. 

Die unterzeichneten Verficherer verbinden ſich auf ihr Ehen 
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ben Stipulationen des gegenwärtigen Manifeſtes getreu bleiben zu 
mollen. 

Hier folgen die Unterfchriften von 21 Direetoren der verfchiedenen 
Aſſekuranz⸗Compagnien. 


Die Tabelle der bertragmäigen Befreiungen von 3, 5 und 
10 Procent iſt der allgemeinen Tabelle aller Handels: Pläke einvers 


leibt worden, dig der Leſer am Schluffe des gegenwärtigen Bandes 
finden wird, | " 


Band 2. 9 


—⸗—— 


— Aediatori 7 
MASSA E SCHIAFFINO, 
—* — 185 


POLIZZA 


DI 


SICURTA MARITTIMA NELLA CITTÄ DI GEW 





Neil Nome di Dio. 


In virtu della presente privata scrittura da valere come Bi 
mento pubblico, ognuno di noi sottoscritti assicura per le Bu 
per il premio che rispettivamente esprimerä cofla propria iM h 
persona 0 persone sotto indicate, gli effetti descritti appel 3* 
presente da ogni rischio di tempesta, naufragio, arrenamel, 
fortuito, cangiamenti forzati di rotta, di viaggio e da vasoelh. 
getto, fuoco, pregda, saccheggio, arresto per ordine di en 
dichiarazioni di guerra, rappresaglie ed in generale da tule ie n 
tune di mare, a tenore del Codice di Gommercio (Tileb N 
Assicurazioni) e conformemente agli altri patti, e condizioni qu 
espresse. ' 

Al Sig. N. N. per eonto di chi che sia con ordine e #0 R 
naches con ordine verbale, comunque spieghino le di —* 
anche senza di esse lire nuove Cento mila, sopra 
premj, e Sconti di mercie diverse, marcate, numerate, come da üs in 
a piedi della presente, o come da polize di carico dalli Ai 
visaie; cosi valutate d’accordo coi medesimi Assicuratori vagliä, 0 on 
vaglia, caricate o da caricarsi in Bast N. N. Capt. N. N, di Du 
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N. N. ad ogni, e qualunque risice niuno eccetiuato compreso colpa 
neglıgenza, baratteria di capitano, ed equipaggio, ed a buona, e 
cattiva notizia da New-York per Genova, oltre tutti i scali le occo- 
rera e piacera difare, sviare, retrocedere, dirottare da un scalo all 
altro con facoltä ovunque di far operazioni di Gommercio al premio 
di Uno per cento franco per li assicuratori del diritto della presente, 
e da pagare in caso d’ avaria l' eccedente del Tre, Cinque e dieci 
per cento secondo la diversa qualita delle Merci e separatamente 
merce per merce, marca, per marca, e lotto per lotto di Ln. 2,000, 
e posto un sinistro,. iche IK Kberi da pagare Novantasei per cento 
in buona moneta dope mesi tre’ dall’ abbandono in buona monela 
senz Öbbligo di dover produrre altro documento, che la prova dello 
stesso, e la pregente di Sicewta rimunziando li Assicuratori a qualun- 
que altra prova, ed alla visita, e perizia del Basto ehe accettano di 
loro piena sodisfazione. Da ridursi il termine dell’ abbandono ad un 
anno solo invece, di due volute dal Codice di Gommercio dal)’ 
ultimo nolizia che si avra del bastimento; Ai patti nel resto del 
stampato dieci Febbrajo 1840; Comminci il risico, e pericolo della 
presente sicurtä appena caricate sudette merci a bordo di detto bas- 
timento ed a.che le stesee sieno giunte al Juogo del loro destino, 
ed ivi sbaroske similmente a terra ia salvo, che Dio faccia! 
Segueno le firme delli Asseruratori _ q 
N.N. _ per Ln. 


” 27 


DICHIARAZIONE 
DEGLI ASSICURATORI DI GENOVA 


————— 


¶ 


GLI ASSIOGRATORI DI GEROVA avendo nel 20 Dicemhr 1 
stabilite diverse norme e clausole. da considerarsi comme insek P 
tutte le future Sicurta dal 1.° Gennaio 1840; e volendo n* 
gare piü esplicitamente la loro intenzione sopra. alcune pu 
quella Deliberazione, hanno fissato e pubblicato i seguenfi at 
che si avranno cemme condizioni trascritte in ogni contralle di ® 
curazione dal I0 Febbraio corrente, in avvenire. _ 

Art.? 1.0 — Il Diritto alla Camera di Commereia sopftt 
lunque Assieurazione marittima sarä sempre delli Sigg’ Askur 
conforme alla consuetudine, come pure ogni emenda che pre” 
da difetto di pagamento del medesimo diritto nel tempo pres! 
dalla legge, e non sar& mai ammesso alcun patto conirario alı pr 
sente pisposizione. | 

Art.’ 2.0 — Per il Pagamento dei Premj sarä continuak 1 
Buoni, ridotti perd alle seguenti scadenze; . are 

A tre mesi, per i risici di Europa, Isole e Costa d’ — 
Costa nord ed occidentale deli’ Africa, ivi compresse je ir 
Capo Verde, e per i viaggi di sola andate o di solomimM 
P America al di qu& del Capo d’ Horn. ni 

A sei mesi, per qualunque altro risico; meno per le su 
mese la cui scadenza sarä ugnale a quella del ferme. Perle ® 
a premj diversi, P importe del Buono sarä sempre stabilito 
gior premto, e per quelle a mese, sul tempo intiero del form 
rispetto; pur anch sul maggior premio. 

I detti Buoni dovranno essere consegnati agli Assic * 
un mese della data del contratto; altrimenti non vera CT h 
ai Siggi Mediatori la drovvigione dell’ uno per cento sul De 

Art. 3.° — Il Pagamento dei Sinistri, (sermpre iD —2 
06 p. %) sarà fatto tre mesi dopo il rispettivo abbandane; 1° 
delle Avarie popo un mese della data della liquidazione. ** A 
Assicuratori pagheranno il Sinistro un mese depo P a er Jo 
Avarie tosto liquidate, sopra quelle Assicurazioni per le 


ma‘ 
e e del 


l 
\ 


uralori entf 
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sarà stato pagato il premio in contanti.dentro un mese dalla data del 
contratio. 

Art.0 4.09 — Le Avarie saronno regolate aorma della tabella 
qui unita: poträ perd ogni Assicuratore, mediante il premio meglio 
visto, assicurare anch |’ intiera avaria. 

Art.° 5.0 — In nessuna polizza di Sicurtä prr- i ricici di sortita 
da Genova verrä- ammesso il patto dello Storno gratis; perd il diritto 
di mezzo per cento fissato della legge sara ridotto ad un quarto per 
cento qualora il premio non ecceda P uno per cento, ed in tal caso 
la rmediazione sara ridotla alla meta senza provwigione. 

Art.0 6.0 — In caso di guerra, ostilitä e rappresaglie soprav- 
venute durante il vaggio assicurato, sarà dovuto agli Assicuratori un 
aumento di premio da regolarsi per medzzo @. arbitd, e conforme- 
mente all? articolo 343 del Codice di Commercie. 

Art.? 7.09 — Occorrendo sicurtd in Quovis, li Siggri Assicurati 
dovranno fare la dichiarazione del Bastimento e del Capitano nel ter- 
mine, e non piü tardi, di mesi quattro della data del contratto per 
tutti quelli risici al di quä dei Capo d’ Horn e di Buona Speranza, 

e di mesi otto per quelli al di lA: in mancanza di cid rimarranno 
senz’ allro decaduti da qualunque diritto od azione verso gli Assicu- 
ratori, ai quali perd resterä devoluto 1? intiero premio. 

Li Siggi Assicurati saranno inoltro in obbligo di dichiarare sulle 
Polizze tutte le Sicurtä precedenti in corso. 

Art. 8.0 — Gli Assicuratori possono assıımere il rischio della 
Copa e Baratteria del capitano ecc. E quanto al contrabbando si 
riferiscono come prima al disposto della legge. 

Art.°9.0 — Tutti i precedenti patti e condizioni s’ imtenderanno 
formar parte integrale ed implicita d’ ogni assicurazione, a cui i Sot- 
toscritti saranno per intervenire, e percid sar& apposta ad ogmi con- 
tratto la clausola: Al patti della Dichiarazione del 
IO Febraio IS40. 

Art.’ 10.° — L’ Originale della presente dichiarazione sara de 
positato alla Segreteria deil’ IIImo R. Tribunale di Commercio, e pub- 
blicato colla stampa per norma e direzione del rispettabile Geto mer- 
cantile. 

I sottoscriti Assicuratorori promettono sulla loro parola d’ onore 
la fedele esecuxione della presente Dichiarazione. 


Genova, 10 Febbraio 1840. 


Nicolö Marchesani Diret® della Gomp. d@’ Assicuratori Naz. 
Michele Bavastro . . 
Giac. Oneto q. rt Direttori della Gomp. CGommerciale. 


D. H. Schobinger Diret® della Oomp. Elvetica d’ Assicuraz. 
Lorenzo Parodi 


Ghusppe Freenet Diretiori della Comp. della Fortune. 
Fr. Isnardi q G. B. autoriz.® da 
@. Rocca g. @. B. Direttore della Gomp. de’ Generosi. 


70 


G. Ignazto RM Dire. della Comp. del Genie Martitimn, 
Gioachino Tribone 

De-Luchi e Rubattino Direitori della Comp. Lombarda. 
Santo Tagliaficki Direttore della CGomp. Marittima Bas, 
Michelle Gattorno 


6. M. Gallo yfızi ern ya 


Giovanni Lanfranoo Direttori della — "Universale. 
Ambrobio Euccd  — I rdiund 


. 0 Gi 0 Si ” eo 
IT Zee din 
Pe Giäus. Gattorno Ge Gio. Ang. 


Ignazio Centurini. 
Serafino Bobim. 


on 49 vg, 


Tin. arenundd 31 
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_ Dieiter di. 
Die Savarien ‚mb ‚sahen 


4 





4. 
— — — 


Erner wirst. u 
Die Havexie araiſn 


8 85. Fee er Bas * 

Jur Havarie groſſe werden ieredüet ale arßerordentlichen, m Net⸗ 
tung und Erhaltung von Schiff und Gut angewandten Koſten, und ber 
in Polen Fallen entflandene Schade an demſelben, welche über Schiff, 
Gut und Fracht vertheilt werben. 

Iſt die Gefahr überſtauden, zu deren Anwendung jene freiwilligen 
Anfopferungen gemacht wurden, und 8 und Ladung gehen in einem 
neuen Unglüdsfalle verloren, 2 findet Feine’ Vertheilung ftatt, fondern 
— Gegenſtand trägt feinen Schaden, mit alleiniger Ausnahme nach 


Erreit aber Schiff und Ladung, felbft erſt nach wiederholten Ha- 
varıen ben Beflimmungsort, fo haben beide nebft ber Fracht ihren ge⸗ 
ſebmaßigen Beitrag Lie; Hanarie. groffe ww ‚tragen. 


. 9.86. - 


Die Havarie groffe iR am Beflimmungsort des Schiffes, wo bie 
gänzlihe Entlöſchung deſſelben geſchieht, ober an dem Plabe, wo die 
Dispachirung für ſolchen Drt üblich if, von den durch Geſetz oder Ufanz 
dazu —— rten Perſonen aufzumachen. Sollte ed dort HN et ge: 
ſchehen Eönnen, fo ift die Dispache hier aufzumachen. Im Fall, daß das 
Schiff auf feiner Reiſe ſtrandet oder in einen Hafen einläuft, und nach 
88 54—57 feine Reife nicht fortfegen und beendigen kann, und Schiff 
und Ladung getrennt werden, fo gilt dieſer Ort ao der Aufs 
mahung ver Dispache als Beſtimmungsort. ä 


72 


Holle Vergütung für beiäbigte Waaren, welche hier „frei md 
ſchädigung ausgenommen im Strandungeéfall⸗ verfiert find, in Han: 
groffe aufgenommen if, und ein Stranbungsfall nit vomiegt, fo iſ da 
Verfiherer jener Waaren nicht verpflichtet, bie im Havarie groſe uly 
uommene Vergütung auf bie von ihm ſelbſt verſicherten Baarcı jı 
aahlen. ET ENG — uk 


Die —SE— e— Haͤvarie groſſe In 
exer anerkennen, und erfegt derſelbe dem Derficherten deu ihm un 
— auferfegten und von ihu lehnen zur Hrvari mr 
auf Güter, wenn biefe vom Werthe nach Landesgeſeg ster li, 
beigetragen haben und Havarie groffe über drei Procente sa te 

in der Dispache formirten Capital beträgt; 
auf Das Easco, wenn bie Havarie groſſe über drei Prat mı 
ber Taxe in der Police beträgt; ergiebt_aber F * N 
igen taxirte Werth —— bej@äpigten Zune, IT 
eiehung der in Fried Fall * eten eparatursKoftn, 2 
Öbere Summe. ale wie Tuce der Polica, wenn ae San or 

)) 


über drei Procent uch dem alfo formt 


2 


rmirden 

auf die Frachtgel der, wenn die Havarie groffe über mr 
cent von ber Zare in ber Police beträgt; ergiebt aber das Fat: 
ober die Eonoffemente eier. Blak Betrag, wenn die Havanı 1% 
über drei Procent von dem Fheren Belaufe beträgt. . 

Wenn der Verſicherer˖ der Deeiaung ib, daß eine Havanı Im 
gegen das Lanvesgefe aufgemacht fei, fo iſt verfelbe freilich veriu- 
dem Berfiherten Zahlung zu leiſten, dieſer aber verpflichtet, ai > 
langen des Berfierert,- für deſſen Rehunng. und auf Kofen iii 
die Reclamation zu betreihennnn.— 


.>- 
. “a. 12 





. Binciter tele 
Die Havarie particuliere und Schäden. 
8 8 | 
Havarie rticuliene iſt die Veſchaͤdigung ober ber. Gchare, 
Ladung, Schiff oder Fracht, jedes allein und insbeſondere, niht MT 
wendung gemeinfamer Gefahr, auf des verficherten Reife erleider 


889 

Die Berechnung vver Dispache der Havarid particafiert, IM; 
lichen Gegenſtand kann mar vom’ hieſigen Dispachenr zeguirt m af 
gemacht werden. J 
890. try 4 


Um vom Verſicherer Erfah für Sabirte PTR) | 


rs saw, 
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muß. die wirkliche Behihäpigung ced3 verſtchenun Begsnflanbel oßad- Hin, 
zufügung. irgend welcher Koſten; auch nicht. derer der Diopache, rflahr. Ghoe 
als drei Procent beanfen; taub gwarı“ ms Jun du naımanı m „Hr 
bei Gütern .. Pe I ROLE TUT DIN 
1) wet: ſelche u. Beſhinm — EE mug voih 
den ſelbige, falls ſie nubeſchädigt angekommen wären, ge 
des nach 696 taxirten Marktyreiſes gehabt haben würden, oder 
wenn bie Taxe ber Police hoöher iſt, von dieſer Ießteren; 
.2) wenn fothe aber nit am Beh eſtimnuutoort fonmen? falls 
der Schaden sad 8 96 - Mmserhuet, She —— drei: Pnoerut ·vvm but 
Tare dar Police betraͤgt, oder in: Ex — Dan: Dare Aber 
ae. 2e ann. dent nach Maßgabe:den $ au ’bensihnenben 
wet ze Pre uenntstn. 
beim Easco muß die — nach: Aha den Nnierſcheede⸗ „alt 
für nen⸗ (fi 8 KR) btlaufen le AMProcent; von ber 
Tara: der. Bolise, ı iehl aber der om "Seh enftänbigen: taxirte 
Werth des Schiffes eb an am See nk Hinzuziehung 
ber, jei es in der Hanatie zroſſe, fot..ed in der Hanurie partis 
— *2 vergäigten. ven anne Jhößese Srwemt, von 
bei. ber :üradt. muß Ar Bulk 54 Ye: helaufen,abiıbiet procent 
998 dem vach Chartepartie, Menifeß per Coneſſement: vder der 
. Tor (8-4) Re. oe «bene: Tao nach 9:105 zu 
ermittehnpen. Detxagz. - weil 1371 "in 
fo wie ber ſlonſtiger Barden Baia —8* Mer Anvenver Police 
— rent ti un 23 124 
TEL N 9. N c 


’. tr 


Dei der. : Beringung „frei von 5 Procent,n- ober freie von 70 Pro⸗ 
cent Beſchaͤdigung muß die wirkliche Beſchädigung ber verſicherten Güter, 
ohne alle Ertra⸗Koſten fich höher als die angegebenen Procente belaufen, 
um Erſatz von dem Berfiherer fordern zu können, welder fobann * 
pflichtet if, den ganzen Schaden, nebft. allen Extra⸗Koften, nah 8 96 
zu bezahlen. 

8 9. 

Wenn das Schiff in einen Nothhafen eingelaufen geweſen, ſo erſetzt 
der Verſicherer, wenn audy bie Befihäbigung. nit die vorrerwaͤhnten Pro⸗ 
cente überfteigt (f. 88 UDO: umb YA), —* alle’zur Rektung und Er⸗ 
haltung ev: Bülen. verwandte .Koften, falle Felge nicht mi in wie Ha⸗ 
varie groffe aufgenommen find. 


* 
RB 7 . 


Bei der Bedingung: frei von Beſchädigung, ober frei von viag, 
ausgenommen im Strandungsfall, hat der Verſicherer nur dann die Bes 
ſchadigung oder den Bruch des uerfigerten Gegenſtandes zu bezahlen, 
wenn das Schiff geſtraudet if, und bie Seſcharigung oder der Bruch 
nah :5 90 drei Procent, überfieigt. Br in: 

Band 2. 
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Ein Strandungsfall ifk vorhanden, wenn das Schiff auf einen On: 
geräth und feftfigen bleibt, oder nur durch Anwenpung unaewäleir 
Mafregeln, als Kappen der Maften, Werfen oder Löſchang vor ki: 
dung — (nicht duch Anwendung gewöhnlicher Maßregeln, als Bate 
auf ven Antern, Badftelen ver Segel) — abgebracht wird, oder ie! 
Höhere Fluth ablommt, und durch ſolches Feſtfitzen einen fo here 
Schaben am Rumpfe erlitten hat, daß fich die Beſchädigung ver di 
bieraus erflären Täßt. 


$ 9. 


Falls die Verſicherung von rohen und von zerfkampften Zudr: - 
Kiften und Fäffern mit der Beringung: frei von 3, 5 oder 10 Frez 
Untergewicht, genoinmen iſt, wird nur dann vom Verſicherer Eder: 
erfest, wenn an den beſchädigten Zudern ein Untergewicht an in: 
Gewicht des als Tare in der Police beſtimmten Quantums 

bei weißen Zudern über 3 Prorent; 
bei gelben nnd braunen Zudern über 5 Procent; 
bei Muscoaden ans Weftindien über 10 Procent | 
fih berechnet. Der Berficherte hat die OriginalsFactura ober Grat: 
Nota zu probneiren, und wirb bas Gewicht in derſelben nad we 
hiefigem Dispache-Comptoir üblichen. Rendiment (ſ. $ 101) reqie! 
Zucdern müſſen aber fofort nach der Löſchung ohne Abſchlag enme 
werben. Nur wenn das vorftehend hbeftimmte Untergewicht ſich m* | 
ift die Befchädigung der Zudern zu Laften des Verficherers, und it 
gehalten, ven Schaden anzuerfennen und, nach S 96 beredine, sı° 
güten. Schaden an befchäbigten Zudern, bie nicht jenes befkimmt > 
tergewicht nachweiſen, fo wie auch Untergewicht an unbefchäbigten Je" 
erſetzt der Berficherer nicht. 

Falls Zudern wegen Befchädigung im Nothhafen verkauft mr? 
findet die Bebingung der Police in Bezug auf das Untergemät Im 
Anwendung, und der Schaden wird erfeßt, ſobald berjelbe 5 Mr? 
von der Werth: Tare überfeigt. u 

Rohe Zucern oder raffinirte zerflampfte Zuckern, nicht u Fe 
oder Kiften, find allemal als mit der Beringung frei von DR 
ausgenommen im Stranvungsfalle, verfichert zu betrachten, mM 
ausdrücklich in der Police eine andere Bedingung genehmigt 


89. 


Die im vorigen Paragraphen erwähnte Deftimmung ping © 
Verkanfs im Nothhafen findet bei anderen Waaren als Zuft, — 
ſolche mit einer durch Procente beſtimmten Befreinng von al Ä 
verfichert fin, Feine Anwendung. 


8 96. 


⸗ . ” aud 
Wenn bei Löſchung eines Schiffes ein Theil ver Ladung oe 
alles beſchädigt befunden wird, fo u das als befchäbiet u 
von beeidigten Sachverſtändigen unterfucht werden, und haber bit 


® 
75 


eſondere darauf zu achten, ob die Beſchädigung wirklich vom Seewaſſer 
nd auf ber letzten Reife entſtanden ſei. 

Das. Beihäbigte muß vom Unbefchäbigten getrennt werben, das 
eißt, es müflen nicht nur die einzelnen Colli, fondern auch in dem In⸗ 
yalt eines jeden Collo die einzelnen befchäbigten Stücke von den unbes 
chädigten getrennt werben, jedoch mur bei ſolchen Waaren, wobei biefe 
Erennung thunlich und üblich iſt. Das Beichädigte muß förderſamſt in 
ffentlicher Auchon verfauft werben. 

Beim Berlanfe am Befimmungsorte find folde Güter alsbald vor 
ver Auction durch Sachverſtändige zu tariren, und zwar ifl dabei zu 
Grunde zu legen der Markt» (Börfen-) Preis, inclufive Zoll, ven biefe 
Güter, wenn fie unbefihädigt geweien wären, gegolten hätten. 

Hals die Waare im Eutrepot oder in Bond verfanft wird, ober 
am Verkaufsorte auch ein Marktpreis exclufive Zoll üblich iſt, fo wird 
die Feſtſtellung des Preifes ohne Zoll gemacht, vorausgeſetzt, daß nicht 
etwa die Waare ausdrücklich verzollt verfauft if. 

Es wird alsdann der Butto-Auctiondbetrag von dem wie vorſtehend 
tarirten Werth abgezogen und ber Schaben über die Zaren ber Police 
vegulirt, find aber die Taxen der Police höher, nur vom tarixten Werthe 
am Beftimmungsort berechnet, und der Schaden nach den Bedingungen 
dieſes allgemeinen Plans, nebft ven Verkaufs⸗, Befihtigungs: und Dies 
pache Koſten vom Berficherer bezaplt. 

Dei der Befichtigung und Taxirung der befchänigten Güter am Be» 
flimmungsort, bleibt die Eonrtage oder Provifion des ven Verficherten 
vertretenden Maflers oder Sachverfändigen zu Laſten des Verſicherten. 

Wenn aber die beſchädigten Güter anderswo ald am Beflimmungs- 
ort verkauft ˖worden, fo wirb ber Brutto⸗Auctions⸗Ertrag nach Abzug der 
Berlanfstoften, Fracht, wie folhe nach Landesgefeg hat bezahlt werben 
müffen, und Zoll — (die übrigen Koften der Rettung, Lagerung u. f. w. 
gehören in Havarie groffe) — von den Zaren der Police, oder in Er- 
mangelung derfelben von der Werthbeftimmung nah $ 11, abgezogen 
und folcher Schaden nach den Bedingungen des allgemeinen Plans nebft 
den Beſichtigungs⸗ und Dispache⸗Koſten vom Verſicherer bezahlt. 


$ 97. 


Wenn nur ein Theil ‚der verfiherten Güter beſchädigt, der übrige 
Theil unbefchädigt ſich erweifet, fo ift Die Havarie partieuliere auf erftere 
vom Berficherer, wenn folhe nach den Bedingungen diefes allgemeinen 
Plans zu feinen Laften iſt, zu bezahlen, ohne daß Rückſicht daranf ges 
nommen wird, wenn auch der Werth der unbefchärigten Güter am Be⸗ 
flimmungsort den tarirten oder Facturas Werth aller verfiherten Güter 
austragen möchte. 


888. 


Der Verſicherte darf die befchadigten Güter nur im Beifein bes 
Verſicherers ober feines Beauftragten eröffnen; ta auswaͤrtigen Häfen 
nur in Gegenwart son Zengen oder Sachverſtäͤndigen. 
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5m. 
Bei flüffigen Waaren erfeht der Berficherer die Eotra:tenp | 


in dem Kalle, 
wenn das Schiff anf feiner Fahrt durch Stefen auf den One 
oder durch fiattgefundene Ans und lieberfegelung eine heftige Erik 
rung erfahren hat, ober wenn das Schiff von höherer Macht (1.5 & 
arreftirt ober aufgebracht und länger als drei Monate vom Zug! 
Anhaltung feftgehalten, oder bie Waaren im Nothhafen entiiiht wre 


nd. 

Dei Bammoͤl in Fäffern ohne eiferne Reifen, bei Wein, Bram 
wein, Effig, allen Saat und Terpentinölen, Thran, Theer, Sim * 
zahlt der Berfiherer in feinem alle vie eriten AO Procent, bei Buz- 
» Bäffern mit eifernen Reifen nicht vie erfien 5 Procent (gemdluhk 
eccage). 

Beim Verkauf im Nothhafen findet der vorgedachte Abzug vn ms 
& over 10 Procent nicht flat. 


$ 100. 


Bei behaltener Ankunft des Schiffs wird Untermaß oder Im 
wicht an unbefchädigien Gütern niemals vom Verſicherer erjegt 


g 101. 


Folgendes Rendiment wird angenommen: 


Spanifches Gewicht: 
ara a ei — 231,18. 
Portugieſiſches und Brafilifches Gewicht: 
g Brutto⸗Arroba — 29" U. 
Di 6 Benit De Arrot⸗ — BB m 
niſches Gewicht: rocent Avance. 
Zucker von St. Thomas und Gt. m, wi 
tiges Erzeugniß 5'/a pCt. Rabatt. 
Gewicht von St. Domingo: Bari. 
Gewicht von England und Nordamerika: 
1 Centner — 1A. 
n „ St. Petersburg: 1 Pub. == 331; 8. 
" » Bremen: 3 pEt. Advance, 
100 Kilogrammes — 207% 
Biefigee Gewicht na ad Preußen: 3 a Avance. 
el von Balltipofi: 1 Salm — 


Getraide: 
Hamburg und Preußen — 

nach Holland: —* — 1 Holl. Laſt. 

e⸗ " England: 1 Laſt — 11a Duarter. 
Dänemarlt v Hamburg: 23"/ Tonuen = 1 kaß 

et r⸗ Holland: 22 7) — 1 

„ „England: 21 „" 10 Dasrtet 


7 
$ 102. 


Wenn ein Schiff Havarie oder Beſchädigung erlitten Hat, fo ift ber 
Schaden am Schiffe durch obrigkeitlich angeordnete Sachverfländige zu 
unterfuchen und zu tariren. Es iſt bei der Befichtigung und Taxation 
befonders daranf zu achten: daß nur der auf der legten Reife entſtandene 
wirkliche Schaden am Schiffe tarirt, und nicht etwa in biefer QTare mit 
in Aufchlag gebracht werde, was eine Folge von Alter, Faͤulniß im Holze 
oder Wurmfraß, oder einer vor Antritt der Irdten Reife erliitenen Bes 
ſchädigung over fehlerhaften Bauart des Schiffes ift, vielmehr daß biefes 
Ießere alles getrennt tarirt und Im Tarations- Document feparat aufge: 
führt werde, " 

Iſt das Schiff in einen Nothhafen eingelaufen, fo muß die Repa⸗ 
ratur, nachdem obige Befichtigung und Taxation gefchehen ift, förberfamft 
vorgenommen und fo fchleunig als möglich ifl, beenvet, und bie gefchehene 
Wiederherſtellung der befichtigten und tarirten Schäben durch die Rech: 
nungen nachgewiefen werben. Der Berfiherer erfeht ven Schaden nad 
der Taxe over, falls die Rechnungen geringere Reparatur⸗-Koſten nach» 
weifen, nach den bezahlten Rechnungen. — Iſt aber das Schiff am Bes 
flimmungsort angelommen, fo bleibt e8 dem Eigner überlaffen, die Re⸗ 
paratur, wenn er es für gut findet, vorzunehmen. Der Schaden Bes 
rechnung wird die Tare zu Grunde gelegt, jedoch find die Koften der bes 
nötbigten Gelder nicht zur Verantwortlichkeit des Berficherers. 

Iſt die Verfiherung auf Zeit oder mehrere Reifen ($ 53) genom⸗ 
men, fo muß bie gefchehene Reparatur durch die bezahlten Nechnungen 
nachgewieſen und bemgemäß, wenn foldhe geringer ald die Taren find, 
darnach der Schaden berechnet werden. 

Bon der fonach tarirten und erwiefenen Beſchädigung am Schiff 
wird in ber Scharensberechnung der dritte Theil für den Unterſchied 
zwifchen alt und neu abgezogen (mit Ausnahme bei Ankern, wofir nichts 
abgezogen, und bei Ankerketten, wofür nur ein Sechstel abgezogen wird), 
es fei denn, daß das Schiff ganz neu fei und vie erfte Reife made; 
jedoch wird die Reife von dem in der Nähe gelegenen Erbauungs!- Plate 
nach dem Ausrüſtungo- oder Abgangshafen nicht mitgeredhnet. Wenn 
beides, Rumpf und Inventarium, oder ein oder das andere ganz nen iſt, 
findet von dem ganz neuen Fein Abzug flat. Auch wenn das Schiff 
nicht feine erſte Reife macht, aber doch einzelne Theile des Inventariums 


ganz nen find, und dabei beſchädigt werben, fo findet hiervon kein Ab» 
zug ſtatt. | 


8 108. 


Schaden an Schiff oder Gut durch Feuere wird erfeht, wenn ſolcher 
nah G 90 über 3 Procent beträgt. Ber partiellem Schaden am Schiffe 
findet der Abzug „alt für nen“ ($ 102) fatt. 


g 104. 


Die bisherige Uſanz, daß ver Verſicherer auf Casco nur bie Hälfte 
Ein Havarie particuliere, die nicht durch Stoßen entſtanden iſt, bezahle, 
alt weg. 
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AS Folge der Abnugung im gewöhnlichen Gebrauche usb alle mk 
vom Verſicherer zu vergüten, wird angefehen, wenn Segel beihä 
vom Winde hereifen, oder fortgeführt werden, weun Auler, Zune, Kin 
oder laufendes Tauwerk beſchädigt werben ober brechen, und if veamd 
der Berficherer auch dann nicht verantwortlich, wenn das Beihär, 
Zerriffene und Gebrochene demnaͤchſt weggelappt werben müßte. 

Der bisherige Gebrauch, in der Havarie-partienliere-Diepade It 
und Monatsgeld zur Laſt des Verſicherers zu bringen, wenn folk nd 
in der auswärtigen Havyarle sgroffes Dispache anfgenommen werder, fih 


weg. 
Chenfo fällt weg der Gebrauch ber Havariesgroffe-Berehnugn ki 
Schiffen in Ballaft fahrend. 


8 10. 


Bei ver Berfiherung auf die Fracht eines Schiffes iR ver fe 
fiherte berechtigt das zu fordern, was der Empfänger ber fatıy ke 
vechtigt ift wegen Seeſchäden zu kürzen. Der Verſicherte erhält ni 
erfeßt, was er bei glüclicher Ankunft des Schiffes, durch Erufms 
oder Manifeft erwiefen, erhalten haben würde (ſ. $ Ib. Eis 
berechnete Werth höher als die verficherte Summe, fo wirb die ? 
vom Verſicherer pro rata der gezeichneten Summe bezahlt, Jim 
Fracht in den Schiffspapieren beftimmt und ift auch fonft über in = 
genommenen Belauf der Fracht eine beſondere Webereinkunft nit? 
troffen werden, fo wird die Fracht angenommen, welde zu Ju: 
Abladung am Ablabungsorte für ähnliche Reife und Waaren üblid 
in ftreitigen Fällen entfcheiven Sachverftändige über den Zraht:13 


8 106. 


Der Berfiherer anf imaginairen Gewinn bezapit, false di m 
deren imaginairen Gewinn verfichert iſt, befchäbigt am Vefiummil 
geliefert werben, eben fo viele Procente von der verfiheru um 
als er für die Güter, falls er ſolche unter gleichen Dediugup 7. 
ſichert hätte, zu vergüten haben würde. Falls aber der Gegeke 
imaginairen Gewinns wegen ſolcher Seeſchäden, wofür ber 
des imaginairen Gewinns nad) den Bedingungen feiner 
verantwortlich iſt, nicht den Beſtimmungsort erreichen Fann, — 
der Verſicherer die gezeichnete Summe als Total⸗Schaden. | 

Würde jedoch beim Verkauf der Güter im Nothhafen das ren 
nach Abzug von Verkaufskoſten, Zoll und Fracht, mehr austge, Mi 
der Einfaufswerth beträgt, fo if der Ueberſchuß anf ben AM 
Gewinn in Abrechnung zw bringen. F 

Ebenſo erfeht der Berficherer den imaginairen Gewin⸗ fh f 
fene ober zur Beftreitung der Roften im Nothhafen verkaufte re 
Total-Schaven, wenn folhe in Havarie groffe zum Einfanftwt * 
gütet find, dagegen iſt derfelbe frei von Schadenerfatz, went I! 
Güter der Verkaufspreis am Beftimmungsort, in Havarie g1 an 
wird, vorausgeſetzt, daß folcher Gewinn einfchließt; widrigen ſal *— 
die Differenz gegen den imaginairen Gewinn in ——— 
in 88 55 und 56 angegebener Urſachen ber Blockade oder Ro Ä 














9 


bie Güter für Rechnung bes Berficherers verlauft werben, fo wirb gegen 
den auf diefe Güter verficherten imaginairen Gewinn ber eventuelle Ueber⸗ 
ſchuß, den das ganze Retto-Provenue aller Güter einer Police über den 
Eintaufswerth verfelben ergiebt, in Abrechnung gebracht. 


8 107. 


Wenn die Güter, worauf Commilflon (Provifion) oder Courtage 
verfichert iſt, beſchädigt am Beflimmungsort geliefert werben, fa bezahlt der 
Berficherer verfelben eben fo viele Procente von der verfiherten Summe 
als er für die Güter, falls er folche unter gleichen Bedingungen ver- 
fihert Hätte, zu vergüten haben würde. Walls aber die Güter, wegen 
folder Seeſchäden, wofür der Berficherer ver Provifion oder Courtage 
nach den Bedingungen feiner Police verantwortlich iſt, den Beſtimmungs⸗ 
ort nicht erreichen können, fo if die verficherte Commiſſion oder Eour; 
tage als Total⸗Schaden vom Berficherer zu bezahlen. 


$ 108. 


„Wer auf Bodmerei versichert, ist frey von aller Havarie, und 
darf daza nicht contribuiren.* 

Diefe Beftimmung ift dahin zu verftehen: 

Iſt ein Schiff in einen Nothhafen eingelaufen gewefen und hat für 
die entſtandenen Koften Bodmerei gezeichnet, und ift der Bodmereibrief 
verfihert worden, jo bleibt ber Verſicherer deſſelben, falls das Schiff 
nachgehends feinen Beflimmungsort erreicht, frei von aller Havarie, wenn 
auch Das Schiff auf feiner Reife noch abermals einige Havarie erlitten 
hat, es fei denn: 

daß durch die anf ver Fortſetzung der Reife erlittenen See- Unfälle 
das verbodmete Pfand infoweit verfchledhtert worden, daß es dadurch die 
verbopmete Summe nicht austrage; 

oder daß das Schiff wegen Havarie in einen Nothhafen abermals 
eingelaufen gewefen und für die dort entflandenen Koſten einen zweiten 
Bopmereibrief hätte zeichnen müffen, der als ber jüngere den Vorrang 
vor dem älteren Bopmereibrief hat, und daß dadurch der Ertrag des 
Pfandes für Iegteren nicht mehr hinreichend fein würbe; 

oder daß nach Landes⸗Geſetz des Beftimmungshafens der erfte Bod⸗ 
mereibrief zur neuen Havarie beizutragen verpflichtet if. — In allen 
diefen Fällen Hat der Berfiherer den Schaden zu erfeben. 


8 109. 


Würde das Schiff bei Fortſetzung der Reife nach feinem Beftims 
mungsort firanden oder mit fo fihwerer Havarie in einen Rothhafen ein, 
Iaufen ober eingebracht, daß es unfähig geworben, feine Reife zu beenden, 
und würde die Ladung ganz oder nur theilwerfe gerettet, fo hat der Ber: 
fiherer des Bodmereibriefes den eventuellen Schaden nah Abzug des 
reinen Provenues von Schiff, Fracht und Ladung zu bezahlen. 


8 110. 


Hat ver Berficherte der Ladung zur Einlsſung des Bobmererbriefes 
am Beftimmungsort, um feine Güter Iöfchen zu koͤnnen, Einſchuß zu 
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leiften, fo find ihm vom Verſicherer der Güter alſobald zwei Drıikl m 
Einſchuſſes zu erflatten. ne | 
Können im Fall der Berbobmung von Schiff, Fracht ur kam, 
Schiff und Fracht ven ihnen nad gefetlicher Dispachirung der Savn 
ur Laft fallenden Beitrag nicht leiſten, fo find die Güter bis zu im, 
erthe verantwortlich für dasjenige, was Schiff und Fracht mdt m 
tragen, und hat der DBerficherer der Güter ſolches gleichfalls zu erina 
— fo- wie auch im nmgefehrten Falle, wenn die Güter nicht had 
ben ihnen zur Laſt fallenden Beitrag zu leiſten, Schiff und Arad T 
den Minderbetrag verantwortlich find, we ber Berficherer von Shif m 
Fracht folgen gleichfalls zu erfigen hat. 
Jever Berluft am Schiffe und alle außerorventliche Kofen, w'% 
zur Einlöſung des Bodmereibriefes an dem Beftimmungsert vard * 
Verkauf des Schiffes entftehen, Bleiben zur Laſt der Rhederei; dr & 
fiherer auf Easco und auf die Fracht zahlt nur dasjenige, wa ns“ 
der geſetzlichen Havarie-groffes und particuliere-Dispache mag va 
dingungen feiner Berfierung zu bezahlen hat. - 


g III. 


Iſt Bobmerei gezeignet für eine vor Antritt ver Reife eaikore 
Schuld des Schiffes, fo Kat der Verſicherer hierauf, gleichnie mi 
Berfiherung auf Borfhuß auf das Schiff, ‚eine Hwarie ipem ur 
Art zu bezahlen, wenn das Schiff fernen Befiunnungsert erreiht be 
es aber venfelbew nicht exreihen wegen Seeunfühle, wofür rer mie 
laut Pofice verantwortlich ift, fo hat verfeiba Den ‚eneninechen Ei8 | 
zu bezahlen, nach Abzug des veinen Provenues des Shit. 

Weun Berficherung gruommen iñ auf Borfciuf auf die Trek ' 
wirb die gevattete Fracht, abzüglich der Rettungskoſten ia Alchen 
auf den Vorſchuß gebracht. Ä Ze 


g 112. 


Sind für Koſten in einem Rotähafen. Hanaziegeikn vritt? 
und ſolche verfigert worben, fo bat der. Berfigerer der r 
nur dann Schaden zu begahlen, 1) wenn ber verſccherte 
8 109 feinen Beflimmumgsort gar wicht, ober war :äprikuck mh 
ober 2) wenn durch fernere. Secunfühe: ver: MWerih.. ker SAT, 
worauf vorgefhoflen sft, fo verringert wird, daß er miht mehr pro 
um die vorgefchoffenen Havariegelver ganz ober theilweiſe 7 * 
das reine Provenüe des Geretteten wird auf bie verſicherten Per 
der in Abrechnung gebracht. - 
- Bei Verficherang adf Havariegelver ift im Falle don Sit 
Belauf derſelben unter Zuziehung der Berfiherungss Yalnk“ mi 
Koften zu Grunde zu legen; die: Tare gift wucht. 7 
ne, een gu f 
wer 
Eee Par Be ZE 7e Bus 
s tirie De U 13 om 


t j . . . ad, 3 r —X 
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Dritter Titel. 


Bon den zu treffenden Maaßregeln bei eingegangener Nach— 
richt von einer Davarie. 


$ 113. 


Wenn ein Schiff auf den Strand gelommen, bie Güter ſchon ges 


borgen find over noch geretiet werben können, ober das Schiff mit fo 
ſchwerer Havarie in einem Nothhafen einlduft oder eingebracht wird, daß 
zu befürdten if, es werde feine Reife nach dem Beftimmungshafen nicht 
fortfegen können, fo ift der Verficherte verpflichtet, fo wie er Nachricht 
davon erhalten bat, dieſe, fobaln es füglih und möglich iſt, dem Ver⸗ 
ficherer anzuzeigen, und hat der Verficherte mit feinem Berficherer (und 
wenn es nöthig eradptet würde, in Gegenwart des Dispacdheurs), nad 
Maaßgabe von G 114, alles was zum Beſten des Schiffs, zur Rettung 
und Reparatur veffelben, zur Bergung, Erhaltung, Berlauf der gerette- 
ten befhädigten, und Weiterbefärberung der unbefcgäbigten Güter am 
geeignetften und zweckmäßigſten iſt, zu verabreden; welcher Verabredung 
der Berfiherte zu folgen und darnach zu verfahren verpflichtet iſt. 

Falls die Verfiherung auf das Schiff oder feine Ladung unter 
mehrere Berficherer vertheilt ift, fo daß es ſchwierig fein würbe, eine 
geweinfame Maaßregel zu verabreben, fo find die Verſicherer gehalten, 
einen ober zwei Deputirte aus ihrer Mitte zu ernennen, und hat der 
Verſicherte fovanı die wie vorſtehend angeorbnete Verabredung mit dieſen 
Deputirten zu treffen. Was die durch die Mehrzahl der Verſicherer ex: 
nannten Deputirten mit dem Berficherten verabrenen, iſt für alle Ber; 
fiherer bindend. — Weigern die Verfiherer vie Ernennung folder Des 
pntirten, fo hat ber Berficderte nach beftem Ermeffen zu verfahren. 


g 114. 


Sind einem Schiffe die me porſtehenden 8 113 genanzien Unglücks⸗ 
fälle überkommen, fo iſt ver Verficherer, wenn er zu den Unfoflen, welde 
zur Erhaltung von Schiff oder Gut erforderlich find, nicht beitragen, 
fondern fein gezeichnetes Eapital zum Vollen, nach Manfgabe von 8 136 
bezahlen zu wollen erflärt, damit von feiner Verpflichtung befreiet, und. 
feine weitere Berantwortlichfeit erlofchen. Der Berficherte hat aber dem 
Berfigerer die Berflarung ober einen biefelbe erſegenden Auszug aus 
dem Schiffs⸗Journal, fo wie die Befichtigung- Doeumente, und bei Casco- 
Verficherung bie, wenn auch nur vorläufige, Tarativn ber Reparatur: 
foften ber Schiffs vorzulegen, und darauf die Erklärung des Verſicherers 
zu forbern, welche der unweigerlich geben muß, wibrigenfals »er 
Berfiherte nach feinem Ermeflen, als wenn er nicht verſichert wäre, zu 
handeln berechtigt iſt; für den Erfolg, wie er auffallen möge, bleibt ber 
Verfigerer verantwortlich. — Sind wegen Entlegenpeit des Orts, wo 
das Unglück fich ereignete, oder aus andern Urfachen, zu deren Befeifi. 
gung ſich indeß der Verſicherte moͤglichſt willig bezeigen muß, jene Do⸗ 
camente nicht hieher gefommen, ober nicht zu erhalten, fo iſt derſelbe 
von der Verpflichtung, dieſe Documente vorzulegen, frei. n 


Band 2. 
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Iſt das Schiff nicht condemnirt, d. h. durch nach Landesgeſtzß = 
Ufanz autorifirte Sachverftändige als Wrad befunden ober nufühz ;- 
Reparatur erfärt worden, fo wird bie Reparatur nad Maßgabe x: 
& 102 bewerffefligt. 

Wenn die Weiterbeförberung ber geretieten unbeſchädigten Gar 
unverhaͤltnißmäßige Koſten verurſacht, fo if der Berficderer berehtr. 
den Verkauf derfelben am Havarie⸗Platze zu verlangen. 

Bei der Auswahl der zur Weiterbeförberung zu befrachtenden St 
ift möglichft nach dem Willen des Verficherers zu verfahren und auf die It 
gefeße des Beftimmungshafens Rüdficht zu nehmen; die gefchebene Befras 
tung ift, ſobald es füglich und möglich iſt, dem Verfiderer anyakix: 
und geht die Gefahr in viefen Fahrzeugen naeh Maßgabe son 6 
auf ven Berficherer ver Güter über. 

Dasfenige, was die Tracht jener Fahrzenge und Die pre rata hi 
zurüdgelegten Weges dem Schiffe zukommende Fracht zuſammengerecher 
die ganze Fracht überfteigt, ift ald Extra: Fradht, fammt allen ver 
gabten Koften ver Bergung, Erhaltung, Weiterverlapung nad geiles 
aufgemachter Diepache vom Berficherer zu bezahlen. 

Das Provenne der verfauften Gegenflände ‚einzuziehen, if Die 
genheit des Verſicherten. 


$ 115. 


Der Berficherte iſt gehalten, zur Anfhaffung der nöthigen Her 
gelder behälflich zu fein, wozu ber Verficherer den feinen’ verfiie 
Gegenftand treffenden Autheil, nach vorläufiger Berechnung, in frame 
Falle nach einer vorläufigen Schätzung des Diopacheurs, als Emie 
mit den üblichen zwei Dritteln deſſelben zu Teiften bat. 

Der Berficherte ift ferner gehalten, vom Schiffer zu verlange, mi 
er über die Havariegelder einen Bodmereibrief zeichne, ver akı m 
Gültigfeit hat, wenn etwa Schiffe- oder Radungs- Intereffenten ſih re 
gern föllten, Sicherheit für den fie treffenden Antheil der Dana m 
gefegficher Dispache zu flellen; in Anfehnung ver Berficherung me Ür 
variegelvern ift nach 8 116 zu verfahren. 


8 116, 


Der Berficherte it gehalten, die Havariegelver wegen em der 
Schiff und Gut vor der Ankunft am Beſtimmungsort erlittenen Harant. 
fobald derſelbe Nachricht davon erhalten, auf-Koften und Gefahr Ina 
Verficherers verfichern zu laffen, wenn der Verſicherer nicht ſelbſt tick 
Gefahr übernehmen will, indem, wenn die vesfallfige Anfrage unterlafrı 
wird, ımd das Schiff feinen Beflimmungort nicht erreicht, der 
zum Erfag jener Havarle nicht verpflichtet fl. © 

Kann die Verficherung hier aber nicht gedeckt werke; "wendber te 
Berficherte durch Atteſt des Aſſekuranz⸗Maklers ig arszuwerfen hat. fe 
hat der Berficherte, falls fein Verfliherer es verlangt; ſetnt Zenit 
anzııwenden, un bie Verfiherung answärts zu nehmen”. GBelimgt and 
biefes nicht, fo bfeibt ver Berficherer verantwortlich. -.: rn 
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8 117. 


Falls die im sorfiehenden $ 113 genannten Unglüdefälle einem von 
ter abgeladenen over auf hier beftimmten Schiffe überlommen fine, und 
licht zu entfernt, ale daß son Hier aus paſſende Maßregeln ergriffen 
verden Fönnten, fo ift erforverlihen Falls nach der von löbliher Com⸗ 
nerz=- Depntation zu treffenden Verfügung eine Berfammlung der Ladungs⸗ 
ntereffenten zu halten und find zur Ausführung der gemeinfamen Maß⸗ 
-egeln Deputirte von Schiff und Ladung zu erwählen, weldhe an bie 
Stelle der Berficherten tretend, das Nöthige auszuführen verpflichtet find. 
Die viefen Deputieten für ihre Bemühung für gemeinfames Intereſſe 
zukommende Proviſton, an der Die Deputirten der Verſicherer feinen An: 
theil haben, wird, wie bisher ufanzmäßig gewefen, auch fernerhin vom 
Dispachenr unter Berüdfihtigung des Capitals von Schiff und Ladung 
und der gehabten Mühmwaltung regulirt. 


> 


$ 118. 


Iſt ein Schiff geſtrandet, oder Hat Schiff oder Gut fo ſchwere 
Havarie erlitten, daß zur Reguliruug und Dispachirung derfelden noch 
mehrere Zeit erforderlih if, und kann nachgewieſen werben, wie hoch 
ungefähr ver Berluft oder Schaden fih belaufen werbe, fo darf der Ber- 
fiherer .fich nicht weigern, nach Ablauf von zwei Monaten, vom Tage 
der Andienung ($ 128), für fo viel als bereits für verloren zu achten, 
und na Verhaͤltniß der serficherien. Summe zu bezahlen fein würde, 
Einfchuß auf. fünftige Abrechnung zu leiſten, vorausgefegt, daß dem Ber: 
ſicherer durch vorgelegte Verklarung oder fonflige Documente hinreichend 
erwisfen werden, daß der Schaden zu feiner Berantwortiichleit nach den 
Beringungen der Police ſei. 

Bei alles ſolchen und ſouſtigen Einfchüffen ohne Ausnahme haftet 
der Verſicherte unweigerlich dem Berficherer für die prompte Rückzah⸗ 
Yung des nach der aufgemachten. Dispache etwa zu viel Eingefchuflenen. 


| Vierter Titel. 
Vom Abandon in Havariefällen. 


$ 119. 


Sind leicht verderbliche Güter in- sinem Schiffe geladen, welches 
geftrandet oder aufgebracht und angehalten worben, fchon verborben, oder 
würden nachgehends ſo ſchlecht, daß fie vie Koſten einer längeren Erhal⸗ 
tung und Weiterverſendung nicht werth wären, und wird dieſes durch 
Beſichtigungo⸗Documenteboeidigter ‚oder: verordneter Sachverſtändiger 
erwieſen, fo. wie auch dargethan, daß dieſer Schaden überall zur Ver⸗ 
antwortlichkeit des Verſicherers ſei, und ver Verſicherte könnte ſich mit 


8⸗ 


ſeinem Verſicherer nicht einigen übet den fofertigen Verkauf aut Ery 
bes erlittenen Schadens, fo fleht dem Berficherten frei, die Beytiz: 
des vollen Schadens gegen Aumeifung und Cedirung ber verkerken 
Waaren zu fordern. 

Nur wie vorſtehend ober nad $ 60 können Baar usm 
Grunde, daß ſoiche leicht verberblich find, vem Berfiherer 'abanie- 
werben. | 


3 IB: 


Wenn ein Schiff von dem Tage an, e8- im- See gegangen i 
die wie nachfolgend beflimmte Zeit —ã und überall keine Radak 
von der Fahrt deſſelben gekommen if, fo kann es als verſchollen ur 
feben, und als ein folhes vom Berfichsrten erflärt und tem Verſher 
angebient werden. (6 128.) | 

Die obrigteittipen Ytefte vom Beftimmungsort des Schifet, ä 

folches dort nicht angelommen, müſſen nach Ablauf nachſtehend bez 
tee Termine ausgeftelit fein, und hat der Berficherte außer dem gehe 
Suiereife-iBewedie (— das Eomuoffement muß —* — © 
deu —) den Abanden-Revers und bei: 
Eidesſtatt zu gebende ſchriftliche Erllaͤrung, Warm ihm die baple * 
richt vom Schiffe zugelommen, beizubringen. Zwei Donate wir 
ſchehener Andienung eſt ver Verſichertr berechtigt, den verſchern* 
genſtand dem Verſicherer zu abaudoniren, und ſſt letzterer ſchaldig⸗ 
Schaden zum Vollen zu bezahlen. Kommt Ip: folger Gen 
gang oder theilweife noch wieder Tage, fo iſt der Berka 
pflichtet, ihn für Rechnung des Berigerers zu reclamiren. 

Die nach Ben verſchiedenceu Abgaugs-. und Befimngen 
ſtimmte Zeit oder Termine find; | 

für Suropäifge Reifen innerhalb ver Dfifee, un und der Bone 

Betgen, nab bis Gibraltar A Monate; :- | 

für anbere Europäiſche Reifen und: jemfeite Gibeaken, fir A 

nah und von Norpamerifa, und Weſtindien 6 .Dienakt: F 

für Reifen nach und von ber Mexicaniſchen Küfte un I 

onafe; 

für Reifen bis und van dem La Plata⸗Strome und a In oe 

guten Hoffnung 9 Monate; 

für Reifen nach un * jenſeits des Say der guten n u. 

des Cap Gern 14 Monate. , 

Reifen von und We andern N lägen im entfpredjenken Beſavi 


6 121. 
(A.- u. H,-0. Ti. XL. Art. 4.) 


. ia andern Fällen siebet dem Anseouieion michhuley ©# 7 
sicheries Schiff odes Gut. zu: sbandeniren „ ‚nomdernie® md da: * 
jedoch. auf der Ansesuradeura Gefahr und: .Kosien, ale P 
wuwenden, das Sehif und Gut zu <onserwiren;: wnd- denen Bat“ 


befördern nach Möglichkeit sich angelegen: seil ‚lassen. ': 
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Es darf jedoch ter Berfperte für feine Beihwaltung eine Prooifion 
nicht berechnen. 





Fünfter Titel. 


Bon aufgebramten Schiffen, . deren: Ranzionirung und 
Reclam. 


8: 122. 
(A- u. H.-O. Tit. XV. Art. 1.) 


Würde ein Schi von Capera oder ronsi andern gekommen und 
aufgebracht, ro roll der Assecurirte solches unverlängt reinen: Asse- 
curadeuren kund mechen, und mit denenselben, nach Maassgebung 
des 2. Art. vorhergehenden 14. Ti. ($ 113), dasjenige verabreden, 
was zu Befreyung und Reclaınirung des Schiffs und der Güter nöthig 
seyn möchte, und sind die Assecuradeurs schuldig die hiezu erforder- 
ten Kosten eutworer sogleich nder nach und nach baar einzuschiessen. 


6 13. 
(A.- u. H.-O. Tit. XY. Art. 2.) 


Bin Schifgr. der Gelegenbeit findet, sein genommenes. oder auf- 
gebrachtes Schiff und Gut wieder frey zu mschen und ranzioniren, 
ist nicht allein hiezu befugt, sondern auch, wenn seiner Rhedere und 
Befrachtere Bestes dadurch befördert wird, solches za ihun schuldig 
und verbanden; und müssen die Assecuradeurs darjenige, was der 
Schiffer solehergestalt gethan, ohne einige Widerrede genehm halten. 


g 1. 
(A.- u. H.-0. Tit. XV. Art. 3.) 


Wenn ein rauziewirien Schiff, nach geschehener Lösung auf der 
Reise verunglückt oder wiedergenemmen wird, se muss der Assecu- 
rudeur nicht allein den Schaden des gebliebenen und wiedergenom- 
menen Schiffs und der Güter, seadern auch die Ranzionsgelder be- 
zahlen. 


8 125. 


(4.- a. B.-0. Tu. XV. Art. 4) 


Bin Schiffer, der sein Schiff wieder. frey gemacht amd gelönet, 
soll alaofort nad bei der ernien. Hielogenkeit: an dem Anserurirte 
Nachsicht davon geben, wm dieser seinen Aerecunadeurs ohne Ver- 
zux es aterchfails wissen iamen, damis.Uouialle zu wonhier Zeit, um 
eiwan einiger Versicherung der Ranzionsgelder, Anstalt gemacht 


” s 


werden könne. — Jedoch if ter Beuficherte gehalten, die Berk: 
derfelben, wie 8 116 angegeben, zu fnchen. — Hätte aber der Schkr 
nachfem er alien möglichen. Ploias angewendet, keine Gelege 
won dem, was vorgefallen, sogleich die Nachricht zu eriheiles, w 
das Schiff käme mittierweile. za Schuiem oder verungkäckte, m hik 
es bei der Verordnung des verstekenden 3. Art. 

⸗ 


5 126, 
(A.- u. H.-O. Tit. XV. Art. 5.) 


Obwohl ‘der Assecurirte in‘ vorerwähnten Fällen ohne Mitwies 
und Genehmhaltung spiner Ansecuradeurs etwas zu. ihun dern. 
zunehmen nicht befugt; , so ist er jedoch, : wann die Assecundkn 
sich nicht. zur Stelle befinden, schuldig: und verbunden, den Recis- 
Prazesa, wiewohl auf, ihre ‚Gefahr und, Kosten, für sich ala a 
führen, und ihr Bestes und Vortheil asf alle ersinnliche und wär 
Art und Weise zu beobachten, auch ihnen von allem wirernd: 
Nachricht zu geben. 


$ 1277. 
(A.- u. H.-0. Tit. XV. Arl. 6.) 


Woferne der angestellle Reclam-Prozess innerhalb 6 Mu 
nicht zu Ende käme, oder wenig Hoffnung vorhanden wäre, dee 
ben zu baldiger Endschaf6 wı briakeki, anterdessen aber darcı !: 
derbung der Waaren schon wirklich einiger Schade sich hervo® 
»o soll der Assecuradeur solchen schon vorbamdenen Schaden da” 
dorbenen Güter, wnt' die bereits aufgewandten: nkosten, aef At 
nung, an den Assecurirten zu bezahlen schuldig sein. 


« 4, [) 4 | 


Sechster Titel. 


Andienung, Einforberung und Berjährung der Sa 
DR Wr | Par dk Zu BEL FE Zee Zee Br er 7 Sayarion.trıc. HM oe 


8 128. 


Wenn ein Schaden oder Havarie entfleht, ein Schiff geblieken m 
als eine. unftweitige Prife aufgebracht if, und die zunerlifigt wu 
cingegangen,' daß Richts von ber Laduug geborgen über: leine JA 
von: ber. Wieberfreigehung des Schiffe‘ ober. der. äter nmhahtt | 

oder ein EHI errceen iſtynſo hat bendSBeefüigerie m Fl. 
Fobches :frifttig anrjeigem: Eangırbionend tr, Mer; Berfigererib SO, 
tet, wenn as: velangbnoigb, von Gupfang Dex — 

was abor in Seinen Art als Meweis Ber⸗ Artenlenmmngtibed | 
dienen Tann. az Iradıadıp OR | 











— 
8 19. 


Schaden oder Havarie, bie der verſicherie Gegenſtand auf Reiſen 
innerhalb Europa erleidet, muß binnen —— falls. auf.: Reifen 
anßerhalb Europa, in zwei Jahren vom Tage des geſchehenen Uuginds 
zu rechnen, bei Verluft der Fordernng Dem Berficheren augedient werben. 


$ 130. 
A.- u. H.-O. Tit. XVII. Art. 2.) 


Fordert der Assecuriıte, nach geschehener 'vorerwähnter An- 
deutung, in ‘sehn Jahren dei 'Schaden nieht 'ein: und belanget ‘den 
Asrecuradeur mMeht mit würklicher gerietflicher Hiage, vo:tst' sach 
Verfliessung soleher Jahre‘ dessen Forderung güuzlich ‘erloschen, tmd 
der Assecnradeur oder dessen Firben weiter im geringsten wicht ge- 
halten. 


. @icbenter Zitel. —W J era 
“ ı ep 
Bom Beweife. des Intereffe um bei. Schadens, fo win ou 
ber Bezahlung der. Shären.annd' Savanienst mr. or 
8 131. 


CA.- u. H.-0. Tit. XII. Art. 1.) 


Wer Schaden fordert, muss beweisen, dass er Schaden gelitten 
hat. 


8 1322. 


Der Berfiherer ift berechtigt, Die Beibringung des Ordre⸗Briefes 
zu verlangen. 


8 133. 


Die gebrudtte Glaufel ber Police, daß ber Derfherte im Schadens. 
fall nichts weiter als nur allein: bie: Poliee zu puoktichen habe, entbindet 
den Berficherten nicht vvn dem Beweis des Schadens, der Beriabung 
und des Jutereſſe. Falls — dieft Clauſel auch moch Be Dies 
gefügt worden, fo ift der Verſicherte oom dem Beweis Ber Ber laduug 
und des Intereſſe befreiet. — Iſt: in der Police auddrücklich beliebi 
worden, das Connoſſement nicht zu. produrirtn, fo barf: ber Benzis der 
Berladung nicht gefordert werben, 


8 
8 134. 


Aufgema fe Dispachen And dem Verſicherer im Original vr 
Gero € Yes Aerfäriers Mare ——— —— ſind ner mit kin 
en a 1 . .r 


6 135. 
(A.- u. H.-O, Tit. XII. Art. 3.) 


Wann Schiffer, Steuer-Leute und Matrosen Kaafızanı-Gi: 
für ihre eigene Rechnung mit rich führen, und rolche, ohoe ci (« 
nossement darüber ansgesiellt zu haben, versichern lawen, # mi 
dieselben bei entstehenden Schaden ihr Eigenikum an diesen bin 
und dass sie nolehe wirklich in dem Schiffe gehabt, im gleiche " 
viel daven verloren eder etwa geborgen, mit einem Eyde sı kt 
tigen schuldig seye. 


8 156. 


Zwei Dionate nach gefchehener Andienung, 8 18, ft da * 

figerer verpflichtet, ven Schaden zum Bollen zu bezahlen, jedoh W* 
ipaben vorher mit allen nöthigen Documenten und belegm mr’ 

worden 

Die Berficherer Ieiften Verzicht auf ‚die Shnen nad der Mer 
und- Havarie-Ordnung . ZT um it 11 — F zit. bs 
im Tit. 21 Art. 12 —8* Erf von A gen —*5 — 
Schäden und Havarien, verpflichten fich vielm 
den Havarien zum Vollen reell uud prompt zu — 





Serum 0 
eines Abaudon:Hewers in Hamburg. 


— — 
Es hat die Agekuranz⸗ Compagnie von 1830 
an Endesunterzeichnete verliert‘... . Bro. 8 


auf \. N J 
im Sie N RD Don rm 
geführt von dem Schiffer un 

beftimmt von nad 

Diefes Schiff, welches laut Atteft 


am ſe | von 

abfegelte, hat zufolge . DE Ze 

bi Tepe feinen Befimmungsort 2 — — Zu 

nicht erreicht, und da au fonft nicht bie mindeſte Nachricht über daffelbe 

eingegangen if, muß es für verunglüdt gepalteg werben... * 
Die Äffſturanz⸗Cympagnie vyn 1839 on 


bat fg baher bereit erklärt," für die gezeichnete Summe," ' pro Cent, 
alfo Beo. zu bezahlen. Ta BE BEE GE BEE 
Gegen Empfang viefer Beo.f verpflichte dem⸗ 
nach, daß wenn früher ober * irgend etwas von dieſem Schiffe be⸗ 
tannt werben ſolite, es ſei auf welche Weiſe es wolle, ſofort 
der Aſſekuranz⸗ Compagnie von 1839 davon Anzeige machen, auf Ver⸗ 
Tangen berfelben bie erforderlichen Erkundigungen einziehen und mittheilen, 
nie etwa nöthig werbende Reclamirung bes verficherten Gegenflanbes 
oder des davon geborgenen Theils, oder and deſſen Ertrages, befhaffen, 
und bie dafür eingegangenen Gelber ber Aſſekuranz⸗ Compagnie yon 1839 


pro rata ihrer gezeichneten Summe gleih wa ana auskehr 
wolle . Alles, ohne Etwas dafür zu Freuen, Dagegen aber —2 
Koſten und Gefahr der genannten Compagunie. 
Und felbft wenn obige Verfiherung für anderweitige ober fremde 

Rechnung beforgt fein mögte, fol Dog die vorſtehend übernommene Ders 
bindlichkeit für erfönlich bindend fein und in Kraft treten, 
und. baker die Berficherer nicht an bie Eigner ober Orbregeber, ber 
obigen Reclamation wegen, verwiefen werben können. 

Urkundli eigenhaͤndigen Unterſchrift. 
Hamburg, den 


Band 2. 1 92 


Policen 


der Samburgiichen Neuen Bten AſſeknurauzCon 
pagnie für Verſicherung auf. 1 Jahr 
auf das | 
Nuffiiche Schiff 


nach den Bedingungen des „Allgemeinen Plans Hamburgihe 
See» Berfiherungen von 1847,“ 





Diefe Berfiderung valevirt auf alfe Reifen, welde das Shit = 
Berlanfe des verfiherten Jahres machen wird, ſei es in Ball ar 
mit Eabung irgend einer Art, ausgenommen mit Kalflabung, ten Ir 
halt in Häfen, auf Rheden oder Fonftigen Anferplägen einbegrife. « 
das Schiff bei Ablauf des Jahres noch unterwegs und feine nu © 
fiherung für das folgende Jahr genommen; fo dauert der Rn = 
3 51 fort gegen eins Prämien» Zulage pr. Monat & rata ber Jar 

rämie. 

Für den Anfenthalt des Schiffe im ſchwarzen Meer, zwiſchen |: 
tober bie 31. März beide inclufive, (Clarirung In Eonflantinepel;” 
Berbefferungs » Prämie gegeben, für die vefpertiven beiden erſten I 
ber Berechnung 1 pE&t.: für jenen Monat, für pie folgenden Yu nt? 

onat, “ [et j . 

Ladet das Schiff Eiſenbahnſchienen, fo wird für die Reife za 
dem 1. Mai bis 31. Anguſt in See gehend 2 pEt., zwifchen den 1.01 
tember bis 30. April in See gehend * für bie Reife nach ein fu 
der Nordſee 3 pCt., mach einem Hafen ver Dftfee befiimmt In 
Prämien-Berbefferung gegeben: für Nob: Eifen Ladung (Pie) 
findet die Hälfte jener Prämien-Berbeflerung flatt. 

“* Hat das Schiff Kupferboden und befindet ſich haft v 
1. October bis 30. April außerhalb der Oſtſee (jenfeits Eijam) 1 
der ‚Zahns; fo. wit Bile-püt. Rückgabe genehlng zumın- Alf it be 
fiherung fein Schaden zu bezahlen iſt. alte ann | 

Für jede volle 30 Tage, die das Schiff in den Wintermonat ne 
1. November bis ultimo Februar, (in Ruffifchen Häfen bis ar mit 
eröffneten Schiffahrt) entlöfcht und im MWinterlager anfgeles! 
bat, findet auf vorhergeſchehene Anzeige, Die auf ver Police wi 
den muß, und mit.ber. Bebingung, daß aller und jeber Rife si 
ver Zeit des Winterlagers aufhöre, %s pCt. Rückgabe flatt, in gel ke 
fein Schaden der den Belauf ber vervienten Prämie überfeit, 1 
zahlen iſt. Die Rückgabe beginnt von nem Tage daß bie Anzeige | 
dem derzeitigen Aufenthalts-Ört des Schiffes abgegangen, and A 
wie das Schiff feine Ladung ober den Ballaft einzunehmen. MM nu 
hat, worüber Atteft der competenten. Behörde beizubringen IF 
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einmonatliches Winterlager findet überall Feine Rückgabe ſtatt. Nach⸗ 
trägliche Kündigung bat feine Gültigkeit. . 
Diefe Berficherung ift frei von Quarantaine⸗Koſten. 
Die Wef-Afrifanifche Küfte ift von dieſer Berfiherung ausgefchloffen. 
Diefe Berfiherung valedirt nur für Seegefahr. 
Hamburg, den 


Preußiſche Schiff, 
nad den Bedingungen des „Allgemeinen Plans Ham urgifcher 
. Sees Berfiperungen vom Jahre 1847,. 





Diefe Bolice findet der Leſer im erflen Bande S. 488 und 439. 
Sie iſt größtentheils gleihlautend mit ber vorhergehenden, jedoch mit 
den hier unten burd Sterne in berfelben bezeichneten Aenderungen oder 
Zufäßen, nämlich: — 
Hier ſtehen die Worte: »3 Procent, im letzteren Termin, 
nad einem Hafen ber Dftfee beffimmt.n. f. w.,» anflatt 
der Worte: für die Reife nach einem Hafen der Nordſee 
et u. |. w.,“ bie in ber vorangehenden Police zu leſen 
ind. 
”” Dana Iommt aber unten die auf ven Kupferboden bezügliche Be⸗ 
bingung ber vorangehenden Police, bie jetzt folgendermaßen Iautet: 
„Hat das Schiff Kupferboden und befindet ſich daſſelbe vom. 1. Or- 
„tober bis 31. März auperbalb der Oftfee Genſeits Eifeneur) fo 
„wird I Procent Rückgabe gegeben, wenn auch dieſe Berficherung 
beim Rheder zu bezahlen ift, jedoch fällt die eventuelle Vergütung 
vfür Winterlager weg.“ | , 


» 
—— —— — — — — — — — 


| Volicen 
der Hamburgiſchen Elb⸗Aſſekurauz⸗Eompagnie 
für Verſicherungen auf 1 Jahr 





Schiff 
vom bis nn 
nach deu Bebinguugen des „Allgemeinen Mans Hamburgiſcher 
See⸗Verſichernugen vom Jahre 1847. 


Die Verſicherung valedirt auf alle Reiſen, welche das Schiff im 
Verlaufe von en Sare mathen wird, ſei es in Ballaſt oder | La⸗ 





bung krgend einer Art, andgenemmen mit: Ralkkabumg; ven Sufenikei : 
Häfen, ß auf Rheden ober fonfligen Ankerplaten —— 
fchloffen find jedoch alle wansatlantifipen —2 die Beh: Afrit⸗ 
Küfe und das fchwarz 

Iſt das Schiff * lauf des Jahres noch umterweges, uud ka 
nene Berfiiherung für das folgende Jahr genommen, fo daren uk 
fico nad g 51 fort og eine Praämien Zulage von ?« plt. pr. Rıı 

Ladet das Sr Menbahnfchienen, fo wir fir die Reife zuike 
bem 1. May bis 31. Anguf in See gehend 2pCt., zwifden vem |. 
tember bis 30. April in See gehend, für vie Rede nach —— 
der —— 3 pct., nach einem Hafen ber Oſtſes befiiant 5 „EL ſt 
mien⸗ Verbeſſerung g gegeben. Für Noh⸗Giſen⸗Babduug (Pig he 
findet vie Häffte jener Prämien: Verbefferung ſtatt. 

Für jede volle 30 Tage, die das Schiff in den Winterneu 
vom 1. November bis ultimo Februar entlöſcht und im Wink 
lager aufgelegt Bin wird pEt. von ver Pramit zarklögegehi, ı 
Tall, daß kein Schaden, ber ven Brlauf der verbienten Prämit ik 
ſteigt, zu bezahlen fein wird, für nur einmonatliches Binterlagr kan 
überall eine 3 Rückgabe fait. 

Die Berfiherung iſt frei von Quarantaine⸗Koſten. 

Die Berfiherung gilt nur für Seegefapr. 

Hamburg, ben 





Auf das 
Nuſſiſche Ch 
nah ben Bebiugungen bes „Üilgemeinen Päns_ Hamburgigr 
Sees Berficherungen vom Sabre 1847... 


Diefe Berficherung valedirt auf alle Reifen‘, weiche "pas Ede 
Verlaufe des verfiherten Jahres machen wird, fei —*ã 
mit Ladung irgend einer Art, ausgenommen mit Lalkladung, de 
enthalt in Häfen, anf Rfenen oder fonftigen Anferpfägen Ken 
Iſt das Schiff bei Ablanf des Jahres noch unterwegs und IM u 
fiherung für das folgende Fahr genommen, fo banert der AM 

öl fort gegen ei Prämien» Zulage pr. Monat a ats ver zart 

rämie. 

da 

Für ben Wufentpalt des i ſowarzen gen, gu 
1. October bis 81. beide — ————— — in —2 
Verbefferungs- Prämie gegeben, für die reſpeetiven Beiden erfiet Der 
—* Berechnung 1 pCt. für jeden Monat, für bie folgenmen yet 
onat. 
in | 

Ladet das Sqhiff Eiſenbahnſchienen, fe, wird fir bie Be m 
dem 1. Mai bis 3 —* in See gehend 2 pEt., wwiſchen dei * 
tember bis 80. April In See gehend für bie na — 35— 
ber Nordſee 3 yCt., nach einem Hafen ver Offee bekiumi 5 x 
mien-Verbefferung gegeben: für —— — — | 
bie Hälfte jener Präwien-Berhefferung fl | 

Dat das Schiff Kupferboden und —** —— 


l ‘ 


er bia BO, April —7* ver · Dſtien Genſene Kl —— 
v an 2’ een iagabe gegeben, wenn auf, dieſe ar ei 
Schaden zu bezehlen iſtt. — u 

Für jede volle 30 Tage die das Schiff in ven Wintermonaten vom 
1. Nodember bie ultimo Febrnar, (ia-Ruffiigen Häfen : big, gar. wieber 
eröffneten Schiffahrt) eutlöſcht uud. im Winterlager ‚aufgel 
bat, ſindet anf vorhergefchefene „Unzsige,.. die auf bes Police, beme 
werben: wuß, unp. mit bea Vedingnag, daß aller und ieder Rifico während 
des Winterlagers aufhöre, ?/s pPCt. Rüdgabe flait, im Fall daß Kein 
Schaden ber den Belauf har verbienteg Prämie üherfeigt, zu bezahlen 
if. Die Rüdgabe nt von dem. Tage daß bie Anzeige von dem 
derzeitigen Anfenthalis⸗Drt nes Schiffes abgegangen, und endet fo, wie 
das Schiff feine Ladung oder deu Ballaſt einzunehmen angelangen hat, 
worüber Attefl ver competenten Behörde beizubringen iſt. Für nur eins 
monatliches Winterlager findet überall feine Rüdgabe ſtatt. Nachträg⸗ 
liche Kündigung hat feine Gültigkeit. 

Dieſe Verſicherung if frei von Quarautaine⸗Koſten. 

Die Weſt⸗Afrikaniſche Küſte iſt von dieſer Verſicherung ausgeſchloſſen. 
Hamburg, den 


·. — — — — — 


verſicherung 
nf daa 
Norwegiſche Schiff 


nach den Bedingungen des „Allgemeinen Plans Hamburgiſcher 
Se Berfiherungen von 1847. i 


Diefe Berfiherung valedirt auf alle Reifen, welche dieſes Schiff in 
der Zeit vom bis 31. October d, J. machen wird, fei 
es in Ballaſt oder mit Ladung irgend einer Art, ausgenommen mit Ralf: 
en Aufenthalt in Häfen, auf Rheden oder fonfligen Anferplägen 
einbegriffen. 

Iſt das Schiff am .31. October noch nicht wieder nach Norwegen 
zurüd gelehrt, fo dauert der Rifico fort, bis e8 den Hafen Norwegens, 
feinen damaligen Beftimmungs- Ort erreicht hat, gegen eine Prämien- 
Berbefferung von 1 pCt. für jeden halben Monat, als 1/15., 16/30. No⸗ 
vember u. |. w., jedoch Tann der Rifico dieſer Berfiherung in jedem 
Hafen, ſowohl in als außerhalb Norwegen, ben das Schiff an oder ein- 
läuft, aufgehoben werben, womit jener 5 en als urfprünglicher Beſtim⸗ 
mungs⸗Ort des Schiffs gilt, wenn ber Here Verſicherte zur gehörigen 
Zeit feine desfallfige Anzeige macht, und enbigt der Riſico, fo wie bie 
Anzeige von dem berzeitigen Aufenthalts-Ort des Schiffs abgeht, gegen 
Zahlung der flipulirten Prämien + Berbefferungen; bei verfpäteter Kündi⸗ 


bung krgend einer Birk, andgenöumten mit: Kallkadnung, ben Mufenifei x 
Häfen, anf Rheden ober fonfligen Anferpfägen 5 —R 
ſwioffen find jeboch alle transatlantiſchen Reifen‘, ; Die r Meß Meilen 
rn und das fchwarze Meer. . 
‚y das Schiff * ãblauf des Jahres noch umterweges, mb kr 
Berfiigerung für das folgende Jahr genommen, fo Bauen def 
fen "na g51 fert eg eine Praimien- Zulage von a pEl. pr. Bıız 
Ladet das SH iſenbahnſchienen, fo wird für die Reife zwica 
bem 1. May bis 31. Auguft in See gehend 2pCt., zwiſchen dem I.Er 
tember bis 30. April in See gehend, fir bie Rede na einem Hin 
der —— 3 pCct., nach einem Hafen ber Oſtſes beftimmt 5 yC. ſer 
mien=Verbefferung gegeben. Für Hob:Eifen-Babdung (Piz im 
findet vie Härfte —* Prämten: Verbeſſerung ſtatt. 
fir jede volle 30 Tage, die das Schiff in ver Winlerncam 
vom J. November bis ultimo Febrnar entlöfcht ud im Wirnter 
lager aufgelegt bat, wird pEt. von ver Prämie zurüdgegehn, 2 
Sal, daß kein Schaden, ber ven Brlauf der verdkenten Prämie 
ſteigt, zu bezahlen fein wird, für nur einmonailiches Virten⸗g I 
überat eine‘ Rückgabe ſtatt. 
Die Verſicherung iſt frei von Quarantaine⸗Koſten. 
Die Verſicherung gilt nur für Seegefahr. 
Hamburg, den 








Auf das 
Nuſfiſche Shi 
nach den Bediugungen bed „ag eindinen Yane_ Hamburgifge 
SeesBerfiherungenr Im Sabre 1817. 


Dieſe Verſicherung valedirt auf alle Reifen, weiche a6 Ehe " 
Verlaufe des verficherlen Jahres mahen wird, fei es iu nr I 
mit Ladung irgend einer Art, ausgenommen mit Kalkladung, va I 
enthalt in AZ en, auf — ** oder ſonſtigen Ankerplätzen Kr 
If das Sch Ablanf des Jahres noch unterwegs und Fit ah 
Nigerun für uk “For gende Fahr genommen, fo banert der At 

ort gegen eine Prämien« Zulage 'pr. Monat a ram Wi dehrs 
A 


Für den Aufenthalt i hwarzen Der, —* 
. October his 81. beide inerufive 76 —S in Tonfſiantinope 
—— Prämie gegeben, für die reſpeetiven beiden erften DIOR 
—* Berechnung 1 pCt. für jeden Monat, für bie folgenden pl. " 

onat. 

Ladet das Schiff Eiſenbahnſchienen, fo wird für die Reſe Th" 
dem J. Mai bis 31. Auguſt in See gehend 2 ypE We vum —* 
tember bis 80. April in See gehend für bie FR pa Fe 
ber Norbfee 3 ve. nach einem Dafen ver Dflfee DRfer beein Ne — 
mien:Berbefferung gegeben: für zrob Eifen-Babuug‘ (rem 
die Hälfte jener Präwien-Berheflerung fl ee Hu⸗ 

Hat das Schiff Kup forboben md — Re b 


l 


ber bis BO, April ber. Dſtien ee der. Yahrt, 
fo wird 2’ pCt. Rüdgabe gegeben, wenn auf, dieſe Verficerung eig 
Schaden zu bezehlen iſt. - RE SR 

Für jede volle 30 Tage die dgs Schiff in den Wintermonaten vom 
1. Nomember bis wihmo. Februar, (ig- Ruffl Häfen : bie, zur wieber 
eröffneten Schiffahrt) eatlöſcht und im terlager aufgelegt 
hat, findet anf vorhergeſchehene Anzeige, Die anf ber Police bemerkt 
werben: muß, und mit Deu Pedingnag, daß. aller und jeder Riſieo während 
des Winterlagers aufhöre, °/s pCt. Rüdgabe fait, im all va fein 
Schaden ver ven Belasf her verbientes Pramie überfleigt, zu bezahlen 
iſt. Die Rückgabe beginnt von dem Tage daß die Anzeige von dem 
berzeitigen Aufenthalts Dri des Schiffes abgegangen, und endet fo, wie 
das Schiff feine Ladung oder deu Ballaſt einzumehuen angelangen hat, 
worüber Attefl der competenten Behörbe beizubringen ıfl. Für nur eins 
monatliches Winterlager findet überall feine Rüdgabe ſtatt. Machträg- 
liche Kündigung hat feine Gültigkeit. 

Diefe Berfichexung if frei von Quarautaine⸗Koſten. 

. Die Weſt⸗Afrikaniſche Küſte iſt non biefer Berficherung ausgefchloffen. 
Hamburg, den 


Berfiderung 
auf dns 
Norwegifche Schiff 


nach den Bedipgungen des „Allgemeinen Plans Hamburgifcher 
Ser Berfiherungen von 1847.u : 


Diefe Berficherung valedirt auf alle Reifen, welche dieſes Schiff in 
der Zeit vom bis 31. October d, J. machen wird, fei 
es in Ballaſt ober mit Ladung irgend einer Art, ausgenommen mit Kalt: 
— Aufenthalt in —8 auf Rheden oder ſonſtigen Anferplägen 
einbegriffen. 

Iſt das Schiff am 31. October noch nicht wieder nach Norwegen 
zurück gekehrt, fo dauert der Riſieo fort, bis es den Hafen Norwegens, 
feinen damaligen Beflimmungs- Ort — hat, gegen eine Prämien: 
Berbefferung von 1pCt. für jeden halben Monat, als 1/15., 16/30. No⸗ 
vember un, |. w., jedoch kann der Rifico biefer Verfiderung in jedem 
Hafen, ſowohl in als außerhalb Norwegen, den das Schiff an oder ein- 
läuft, aufgehoben werben, womit jener 5 en als urfprünglicher Beſtim⸗ 
mungs⸗Ort des Schiffs gilt, wenn ber Herr Verſicherte zur gehörigen 
Zeit feine desfallſige Anzeige macht, und endigt ber Riſico, fo wie bie 
Anzeige von dem derzeitigen Aufenthalts - Ort des Schiffs abgeht, gegen 
Zahlung der ſtipulirten Prämien» Berbefferungen; bei verfpäteter Kündi⸗ 





9 


* t der Datum ber letzten Anzeige zur VBereihuung der Irinn 
erbeſſernugen. 
as Schiff darf nach dem 31. Oetober von Norwegen ans In 
neue Reife antreten. — 
Bedingung dieſer Verſicherung iſt, daß wenn die Kai 
gung des Riſicos am 31. October d. J. ſtattfiudet, ſolches mit Mu 
dieſer Zeit eingemeldet und dann auf der Police angemerkt werden ee, 
—— bie vorſtehend beſtimmten Prämien s Berbefferunge my 
d. .. * en 
. Dieſe Berfiderung if frei von Quarantaine⸗Koſten. 
Die Weſt⸗Afrikaniſche Küſte und das ſchwarze Meer find von tk 
Berfiherung ausgefchloffen. 
Hamburg, den 








Hegifter . 
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BopmereisGefeße in den Ber. Staaten . . >: 200 e.. "889 
Gegenflände der Verbodmung, Schiff, Fracht und Ladung. -.. . . "8% 
Berbobmung. ber bloßen Seat en rn „891 —894 
Berbobmung der Frachtgelder in England ren ». 895 
Gemeinſchaftl. Verbodmung d. Schiffe, d. Fracht n. der Ladung in Engl. 807 
Neſpondentia⸗Scheine in England und in ten Vereinigten Staaten. « 899 
BopmereisPrämie. > > 200 rn „900 
Riſtorno der Prämie.... ..... „901 
Allgem. Befugniß d. Nehmers. Vollmacht d. Schiffers u. ihre Gränzen .903—911 
Gefahren, Berbindlicpkeiten und Rechte des Bodmerei-Gebers . . . „ILL—921 
Die Benedefhe Theorie der Bobmerei und ihre Anwendung. . . . u 922 
Unterfchieb zwifchen Bodmerei⸗Geber und Berfiherer. . . .. . . „923 
Die Frage des Beitrags zur Dowarie . 2 oo rn "924 
Regeln tarüber und Geſetze verfchiedener Staaten. . . . 2... „926 927 
Rechte des Gebers zum Geborgemen . 2 22mm ren "928 
Beleuchtung der Benedeſchen Einteilung der Bopmerei in zwei Elaffen „931-934 
Seine Theorie non ber Verbodmung ſeparater Interefen . . . . . 936 


Seine Ideen über die Vermeidung einer gemeinfamen werbeons „937. 938 


Beitrag bes Bonmeriften zweiter Elaffe jur Havarie .. 


" 99 





Kat. Enz 

' Nett veffeden zum (Brborgmmmeı ze StuB8 213 ba — vw 
:- Spegielle Berbobmung des Gegenfionkearber’ fe: faxen -. .. 91 
Wicht igkeit der Berbodmung des einzelnen Gegenlaubes - . . .. . MM 
Benecke's zwei, den Bonmereibuisfen- — ebene —— rn: 

* Anwendung derfelben in den verfchiedenen Staaua⸗ . .. 20 > 
Einlöfung des Bormerel-Eontraltes ... . . Sonia 
Preufifpe und Gehwerifge Geſede baräber. FE": 
Bertreiung des DopmereisGcherg bei der Einläfung . . - 
Ceffion des Bodmeret: Bricfes .. u 
Bönzl. Berunglüdung d. verbodmeten Segenſandes endigi Des Gent $ 
Sei Unzulänglicpkeit defisiben findet kein Wandon fiat . .—. . ... » X 
Gleichſtellung des Bodmeriften mit dem Geber... . . 8 


Das Berhältwiß des Gebero gu dem Rehner bei gexekteten Gitter. KW 
Gemeinſame Verbodmung darf nur guat geminfamsh Beſten Ratiimbn - Si 


Fernere Beleuchtung ber bevorzugten Sorberuugen - - in 2... 
Seltene Ausnahmen in been Vettel nach Unene Engliihen Ertemumie 5-7 
E. — " ul 
ee SE 2 PP er 
Eapitain over Sqiffer. Name deffelben . . . . 0.19 
Große Genauigkeit in der Angabe des Ramend iſt Teine nothwendige 
Bedingung... . .... .5 
Der Capitain eines nentralen Schiffes muß einer pentgäten Rallpa | 
anachören . 2 2 22 ai 


, Die Nlaufel: „Capt. N. oder ein anderer“ Franz.: „un autra pour ji" . 3 
Sie muß in einer Franzöfifchen Folie eingeführt fe, um gefeöfe 


Kraft zu haben ne. en iR 
Er iſt der ẽ gemeinſchaftliche Sie llbertreter und Agent Des dhera⸗ X | 
der Ladungs⸗Intereſſenten. 2 200 on em Ber: 9 2 


Er Hat in England das Recht zum Beſien aller Betpeitigien zu panbein 
_ Seine Befugniß zur Umſchiffung der. Labung, . wenn fein. Sa: 7 


N aanen 


taugih wird . d.. ae 
Seine Bollmadten in Notbfällen . . . . .. . Gr 
Sein Recht zum Berlauf eines Theile der Sadıumg.. net 
Seine Pflichten beim Verderb der Ladung in einem Roippafen. .. 


Seine Pflicht bei der Untauglichkeit eines Auswandexuugeſchiffes. 
Hamburg. Rechtsfall die unrichtige Benennung d. Schiffers Beinen «6 
Schler und Betrug deſſelben. — — Siche Barattorig -n - -. + 
Casko, ver Körper des Schiffes, Berficherung darauf. Be 
Easco:Berfiherung nach dem "Mllgemeinen Bu She Or 


Berfiherungen von 1847" . . . . — 
Verſicherungen auf Wallfiſchfahrer. TERN nr ir 
b auf Dampfihiffe. . Te 
u auf Casco in Holland... .. Tine | 
" in Portugal und in Spanien. ... 2... e+-.' . a 
" in Preußen und in Sranfreih . n Me 


„in Dänemark und in Chween u... oe" 


Eommiffionär over Agent. Sen Verhältmiß vun: Gm ın 
bei ber Ansführung von Aſſekurauz⸗Aufträgen m 
In London handeln die Makler gewöhnt. an die —— — - 














Band. Seiie. 

Der Commifionär bäßt vie Schuld feiner Bomann vr ch ‚18 

- Seine Pflichten bei beuingten Auftigen . . . . : een 18 
do. bei der Wahl des Baflererd . . . . . . — Bo. an 1BV 
Seine Berbiublichteiten untee etzrent Dei Coeders.. et 1 
Gränzen dieſer Berbindlilet. . : . : - . . - . Zr J .... 15 
Sein Pfandrecht an die Poliie.. u. une teten „ 19% 


Rechtofall in Hamburg, die Pflichten eines Commißimneies —* „ 189 
Seine Pflichten im Allgemeinen bei Berficherumgen für foumbe humane .n 192 


dp. bei Empfang gewiſſer Nahridten. . - . . . . . » 2.00: 19 
Seine Berbinplicpketten gegen den Berfüherer . . . . . . « em 19 
Seine Rechte im Infotvergfafie ſeines Gommittntm.. . . . . 2.0. 196 


Eommittent, ſeine Pfuͤchten gegen ven Berfierer werden ei u 
bie Agentur feines Commiſſtonairs anterbreden . . -.: „200 

Bat er feine Pflichten gegen feinen Comaniffionair erfüllt, fe brfteht 

fein Recht zum Erfah bes Schedens, wen auch bie Yriunie 


ſchuldig geblieben wäre . . - 2 cr nennen u 202 
Mißliche Stellung des answärtigen Genmittenten in Hamburg nach 
dem $ 81 des Allgem. Blans u. fe we . 2: 20a. u 298 
Eompenfation ver Schäden mit ſchuldigen Srämin . . . . . . 20 
nebereinſtimmende Gebräuche in dieſer Hinſicht im Engliſchen Lioÿd 
mit Art. 34 der Hamburger Falliten-Ordnung "208 
Wo Makler oder Commiſſionaire allein für bie Pränle haften, findet 
feine Compenſation zwiſchen Berfiherern und „ Coumittenten ſtatt 205 
Unterſchied zwiſchen Engl. u. Hamdurg. Uſanzen in Inſolvenzfällen ". 206 
Connoſſement. Es if ein transportabfes —— — Be . 62 
Berficherbares AIntereffe des Cebenten eines Sonmofferientes . 09 
Ceſſton deſſelben durch den Abfender. . . .". ı MU I... ur 68 
Rechte bes Eeffionarins eines Eonnoffemeild  . . oo 65 
Ceffion veſſelben durch den Empfänger ober —E nn 
Rechte des Eeffionartus zur Berfihermg . ........” on 69 
Misbräuche mit Eonnoffementen: . - . 2.2.2. ee. n 71 
Betrugeriſche Ceffion veffelben.  ........ 1 . .. . . 73 
Hebereinftimmung des Connoffementes mit” der Wotick' ir ——— 
gilt als hinlanglicher Beweis ves Iuitreſſes ie Sehtufifätien 815 
Eontrabande. Kriegs: Contadeade Rarın nicht" us Ware site 
Werden. 22er Terre . 564 
Eigentpämliche Figenſchaften der Contrabande. . - . ...... 1. 414 
Englifche Theorie der Eontrabande . . . 2. = 2er . .416 
Bas ih Kriegs:Eontrabande?® . .. ... . - irn. „ 47 
Anſteckende Natur der Kriegss&ontrabande . ..... - Br 419 
Beleuchtung der eigentlichen Natur der Ariegd-Eontzabande . re „418420 
Convoh, Anffuhen oder Abwarten einer Convoy in keine Abweichung 
von ver Reiſie.. ll Ve. . 27% 
Beringungen des „Allgemeinen Plans Hamburgifcher Err-Berfie 
rangen". Art. 08 Convoy beireffnd.. . . w 27 
Eonvoy, kann nach Belieben benutzt aub: — we PR 
feine Bediczang eingegangen werden il = > 2” 


Band 2% 14 





Ben. Erz 
: Su wie fern können vie Born beorWiinduriene DeedEannen || 
groſſe vergütet werven ? 658 
Eonvoy- Alten, Was waren ſier ... u .. — 
Confibceation hat eine tiefere Bedeutung als Rebmitng ...... . Mm 
Condemnation. Wann haftet ver Verfrhenie befür? . . 
D. 
Darſtellung, eine falſche, gilt einer Verheimlichung gleih. . . . IL 
Datum in der Police. In Hamburg und in Holland wird das De 
tum der Schließung bes Contraltes durch bie Unterſchrift des 
Maklers bezeuggttg.... . L A 
In Frankreich gilt das Datum der weh. gegebenen Usern fir 
alle übriom . .. . » a % 
Wichtigkeit des Datums im Augemeinen — | 
In England beginnt die Pe woruictei des Serſherien von dem 
Datum feiner Unterfrift. .. . ... « - - . a 
Dauer der Gefahr bei — auf Easıe .....- . 5 
In England und in den Bereinigten Staaten if fie durd bie Po» 
Hlicen befimmt . . .. . 2.2... Kernen £ 
In Hamburg . 2. 22: nennt ü 
In Preußen, Branfreih und Spanien. nenn. 6 
In Sardinien, Holland, Portugal, Antwerpen und Trieſt En 
Zeitbeſchränkung für bie Eutloſchung in Holland und In Portugal .65 
Bedeutung des Ausdrucks: „in guter Sicherheit bei dem autem be 
Salbe 22er . XR 
Beginn der Gefahr einer Heim- oder Her-fleife. . . . an) 


Hamburgifche Gebräuche bei Berfiherungen auf Doppel-Reifen. . 
Unflarheit der Preußiſchen Befeße bawüber - . . . . +. 
Englifhe Regeln in dieſem Betreff . ... 
Unvollfommenbeit ber Sranzöfifchen Befeßgebang barüber . .. 
Englifhe Anfichten über die Dauer der Gefahr bei Berfüherungen 


nach einem oder mehreren Häfen . . . . » 
bo: bo. Über das Ende ber Gefahr bei ver Uumögigte den Be 
fimmungshafen zu erreihen . . . . . . 
Bei Berfiherungen auf Bralt. . 22: 222er 


Mangel an Vorſchriften über Kracht-Berficherungen in Banbup . 
Berbindlichkeit des Berficherers bei mangelnder Sraht . . - - 
bo. do. bet unvolltommenem Fracht⸗Gewinn. . . - - - 
do. do. bei entbehrtem Fradt:Gewinn . . . . 
Preußische Geſetze in Betreff der Dauer ber Gefahr bei Bu 
Berfiherungen . . . -.. 222000. . ern 
Dei Berfiherungen auf Wanren. - - » 2 ce en ee! 
Nah Hamburgifchen Gelehen. . . . nn 
Nach Holläudtfchen und Spauiſchen Weſeden ...2 
Nach Franzöfiſchen, Sardiniſchen und —* ... 
Na Schwediſchen und Däntfigen . .. 7* 
Uſanz in Th. . . >: 22er 
Engliſche und Amerikaniſche Gebräuche 
Auslegung der Engl. Police, bie Dame ve Deinde betrefinb. 
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Band. Beite. 
Bemane Danumg bei:-Hafangd ‚der Aicfehe in England... - ...h 648 
vo. do. ht — — Etanen...... ....... “ 640 
Englifhe Rechtsfälle darüber ne + BON-6B2 
Hamburgiſcher Rechtsfall über ben. Anfang ber. Gefahr. ren oo 653 
Zeitbeſchränkung tür vie Löfhung der Waarın.. ..... ,.. 0 «BBR.658 
Keine Zeitbeſchränkung bafür in England .: Ber -n 659 
Berantwortlichteit des Berficherers big wu nalen Entlöfgung der. 
Waaren. ..... ER 860 .661 


Del Eredere, bei Berficherungen, iſt die Garantie der Solvenz des 
Berficherers und wird iu London durch den Makler geleitet. . . 124 
Stellung des Engliſchen Agenten oder Maklers hinfichtlich des Com: ° 


venfations-Rechtes, wenn er Del Credere gelefftet bat . . . . 186 
Auch in Hamburg macht es in dieſer Hinficht feinen Unterſchied, ob 

er Dei Credere geleitet hat oder nidt. . - - . 2 2.2... u‘. 19 
Beränderte Stellung ber Frage durch den „Algemeinen Plan Ham 

burgifcher SeesBerfücherungeu von 1847". 2. 2.2... n 197 


Deputirte in Hovariefällen. Siche den gedachten ememen 
Plan Hamd. See⸗Berſucherumgen⸗ Art IE ie Anhang... Ib 83 


Diebſtahl, für einfachen Cfurtus) haftet der Verſicherer nicht, nur 


für gewaltfamen (Iatrocinium).. * 345 
Bebeutung bed Wortes „Diebe“ in den Policen ber Stadt Bofton °' 
in ben Bereinigten Staaten. 2.00. - were 847 
Dispache. Geforbernifie einer gut eingeridßteten Diet... .... "„ , 801 
Dispache dea Schiffs Berein, von- Bine » Dort nah ‚Boliver. ab 
Samburg -.. 2 2 2 rennen leeren vu 802 
Anhang zu biefer Dispache. . . on 803 
Dispache des Schiffs Fanny, von Stelteften nach HRaifeille . , „804.805 
Dispache des Schiffs Newka, von Kronfabt nah Brenelt. . . . „806-808 
Auszug aus den Havarie » Abmarpungen "des. Schiffe‘ Elida, von 
Singapore nach Hamburg... . " 809 
&. Londoner Schaden⸗Berechnung darüber . .. - - - - - n 810 
b. Antiverpener Schaden⸗Berechnung darüber... . . . .. „B10.BIl 
Disp achirung thellweiſer Schäden muß über das Brutto-Capital 
geſchehen. . 266 
Dokumente. Rotfwenbige, eins aricr wentraler Bingge.ftgein 
den Schiffes. . 2 2 0 0er ll. 309.310 
Auf dem NRheder ruht die Berpflichtung ber gehörigen Ordnung | 
der Shiffs-Papiere. . - - 2 een were. ’ 182 
DoppelsVBerfiherungen ......... rn l. 223 
do. in Frankreich und Bortugal . . ... . . ten. . 1397 
dv. in ben Beremigten Staaten . . . . . . wi, J era 228 
vo. in England... . 2.2: 2 rennen Von een ‚209 231 
Fernere Beleuchtung des Rechtsfalles von en IR Tamies} . . RR 234 
DoppelsAffeturanzen in Holland und In ®panlen. . -.-. . . .. . un . 285 
do. v0. In Sarbinin and in Prenßen . . . . . Er 236 
Durchſuchungs⸗-Recht, nach Engliſchen Begrifen. . - - - » ll 317 


Unterschied zwifchen Durchſahungs, und Unterſuchuugs⸗Recht u 9818 





Wllgemeine. Beſtimnmng · dee⸗ 


Ban. ker 


Retpiiu Brgug rauf 


Deustifeiikugtot 
den Sklavenhandel, in Folge des Londoner Traktats v. Ist. KL 


- Ein Kriegsſchiff, das auf dad Ourchſuchung⸗Qecht: befkihk, inf 


feine Flagge aelgm. . - > 2 2 2 0 ...3 
Berlabung neutraler Güter am Borb eines bewaffneten Fit 
Schiffes gilt als Beweis des Widerſtandes gegen dies Ref . 


- [7 [2 
* [} Fk 
ma 1, 1. u tv nt: 


eis enth um, feindiiches, zu paſuhern, in meher in Baia nn) 


in Holland unterfagt. u N re Ta Sum de o..08 see 


In Frankreich ift die Berfigenung ungeisblih... - rum ur. + 


Die Berficherung ift ungefeblich guch in England . . . 


Sie if rechtmäßig, wenn für den dandel mit deindes "Land ee 
Licenz gegeben WOrDEen. 2er ten 


Sie if auch gältig, wenn fe geſchloſſen wutbe; che va Serfigern 
Unterthan des Yelndes.Imked. ..i..n.:5 . 1 SpA 


Die unveränderfitpe: Ries do One gi Pen 


des verficherbaren Interefies . . . . +. . 


Reutrales Eigentpum in tramsitu wach efiem —— pm 


dort abgeliefert zu werten, wirb nach Englüchen GBefeben, 


" wenn ſchwimnmtend, ale feindliches Gigenthumbetsadygtet. . - - 1 


Feindliches Eigruthum wirb durch neutrale Flagge wicht geſchüht 

Berlegung des ublichen Nohnſthes aus Jeindes: Laub nach Eine 
neutralen, verleiht feinem Eigentum den Sart eines Brio: 
Ien Hmmbeisverbefts. . :. . rules 


Einforberung der Schäden i Samburg 


Ein» und Ausfuhrs-Gefeße eines Landes binden die Einpei: 


‚in Frankreich, Sarbinfen, Holland, Portugal ind Spanien. 
8 in Dreußen -. - 2» 2.2. 2.2. . . ... ... 


1 


Gebräuche in Europa hinſichtlich d. Einforderung u. Zahlung d. Gchäden 


Die Befugniß des Verficherten zur Einforbetung des Schadens 
Zurückforderung der mit Unkunde der Geſctze gemachten Zahluug 


miſchen, aber nicht Fremde. . ... ... 


Der Verſicherte muß fie kennen, und wenn er Saleichbandel head⸗ 


fiptig, Seine Aofıpt dem Berfigerer amegen. . . . >. . 


Einf Huf auf Abſchlag eines Schadens .. 


Gefege d. Hamb. Affekuranz: u. Babarier -Örönung in biefkr binßat. 
Borfchriften des „Allgem. Plans Hamb. See Beribeiunaen % Kun 


Einftellung der Reife. Güttige Urſachen vaflte. 
1. 


Einftelung od. Aufhebung der Reife eines aa mit ber aaa 
Berſchiedene Gefehe darüber . . - . «, 
Hamburgiſche Geſetze in biefem Belreff. . nen 
Die Einflellung der Reife in -Kriegbkeiten.-" -: . .-.-. a 
Die Blockade des Abgangsorts if fein Grund der Einfrlung. . 
Die Blodade des Beſtimmungshafens ve die Reife nit auf, wo⸗ 

ferne dies nicht ausbedungen Mi. - iu Tin 

Hamburgiſche Gefebe nd Gebräuche PM vieſer —** Fe * 


- 
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Band. Geile. 
11. 80 das Schiff nicht abechen kun, ver Vrautpori — aber ns 
frei iſt. k 799 
m. Wo das Shif frei if; bie raruug pe pen abgehen darf. v„...800 
Embargo. Definition der Worte . 2.2.00 nene. on. 2m 
Bon einer fremren Regierung berechtigt ven Gerfigerten in Eng m 
land zum Abandın . . .. 22. vor een "298 
Der Englische Berficherer haftet fürgden Embargo feiner eigenen 
Regierung als für Anhaltung... 8 "278 
Ein Embargo hebt feinen vefrachtungs dEontratt auf... 222..% „89 
Franzöſiſche und Spaniſche Berfiherungen über Roten vor Em: 
barge, oder Anhaltung durch höhere Macht 5° 
Holländifhe und Hamburgifhe Berfügungen barübey. Pe im 288 
Franzöfiſcher Rechtsfall in Folge eines: Embargv’s nn u .287 
Ende der Gefahr. Siehe Dauer ber. Gefahr... ..... 1. 288 
Entlöfhbung oder Entladung ves Schiffes uuß in Hamburg - 
ftattfinden, ſodald es nach Anbunft fugtich mw möslih il. . . m 642 


In Holland und in Poringal 15 Tage nach Mufunft-de6 Schiſſes «643.658 


In Spanien, Frankreich, Sardinien und in Trieſt iR für die Ent⸗ 


Iöfhung Feine Zeit befimmt . . . . . een - 544.645 


In Schweden, Daͤuemark und in Bremen im ben eriten 1a: Gage 


nach Ankunft des -Sipiffes an ſeinem Löfchplatze vs. 
In England und in den Vereinigien Staaten, fobald “ —* Etm- ‚ 
den in feinem Beſtimmungshafen fiber ver Unter geicgen. - . 646 
Die Policen deider Staaten emhoiten in deter Fiat feine au. . oo 
befhränung » - >. 2. 2 20 een an. * 659 
Die Beranttvortlichfeit. des Verſicherers dauert fort dis SR Bet. - 
ber lhung. 2 ..... „ 661 
Berantwortliht. d. Verſicherers bei eöfgung d. Waeren in Leichte 665 
Sie hört auf, ſobald die Güter dem Handelsgebrauch des Beſtim⸗ 
mungshafens gemäß gelöfht ind. - . 2... Pr u 
Entfhädigung. Zweierlei Arten derfelben 2.2222... 035 
Die Beneckeſche Theorie ver Enifhädigung - -_- - 220 - „, 256 
Beichreibung der erfien Methode ver Entfhäblgung . -.- - - - - 247 
Entwidelung der Benedefchen Theorie ver Ensipfdigung - .... ‚258262 
Zweckmäßigkeit der erfien Methode. - . - - 2 20... nn 265 
‚Die zweite Methode . . 2.2.2... ne. on F . 16271 


Belege zu der Entwickel. der Beneckeſchen Theorie der Eniſchãdigung „277—279 


Estalen. Das Recht diefelden machen zu vürfen nach dei Holen be 


Mittelländifhen Meere... . 2220. Er Bu 
Sie verleihen Ten Recht zur Aenberung der Reife end Ze 
Srangöfifche Geſetze Darüber . - 000 te tr em 

F. 


Faktur, muß Behufs der Berfiherung, nach dem. Werthe der Waare 
zur Zeit der Verladung, mit Zuſdlas der Son bis an Bord 
ausgefertigt werden. . . 2... .. ” 

Sie gilt zur Beweisfährung des Schabens . nenne u 
Rebſt dem NRachweis des Conrſes wenn in fremder Baluta . " 


⸗ 


805 
807 
807 
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Ne. 
Baut. Em 


Feind. Berfigerimgen ag Dane it bet Bere if unge. in Eng Ln 46 
Modfficationen dieſes Grundſatzes durch Lord Ellenborough 4649 


Feuer. Verlüſte durch Feuer am Schiffsbord. . - .. 2500 
Dampfſchiffe werden in allen Fällen von Feuer am Bordo aie ge. | 


wöhnfiche Frachtführer angefehen . . . . . . 


Fiſchereigeräthe müſſen in England beſonders verfiert werden . 28 
. In den Bereinigten Staaten werben fie als imtearale Theile bes 

Schiffes ſelbſt betrachtet, und mit in bie Berfperung ber - Ss 

Desgleichen in Hamburg bei Balfifhfaprern. . - - > 


Formulare ver Policen, Richen Hinter ven teen 
dingungen zurüd, wo wo fie davon abweilen . - -:. ... 


Kracht. Berentung des Wortes. . 2222220 
Natur des verficherbaren Intereſſes in der Fracht 
Recht zu einer nerficherten Fracht ohne ſtatgekundene Berkäifung. - 
. Berfiherung daramf iR erlaubt in Hamburg . . . 
Deoaleichen in England, In den Bereinigten Staaten, Hokan, Belgien, 
Portugal, Preußen, Schweden und in Jtalim. . . . 8 
Ste iſt verboten in Franfr., Spanien u. Sardinien, Reapel u. Dinenart 1 
Die Berfiherung auf Fragt, gilt für jede Bra Die das Schiff in 
Berlauf der beftimmten Reife macht Ja 
In Frankreich ſchließt der Abandon des Sauie auch ben Abarden 
der Fracht mit ee Er * 
In England gehört die ganze ſchwebende v*rac zur Zeit de⸗ Kogläct 
demjenigen an, dem das Schiff abandonirt worden. ... - ’ 
Der Frachtgewinn bis zur Seit des Abandons gehört dem Rheren 
der fpätere dem Berfüherer -. . . >: 2 nennen . 
Sie iR verboten in Frankreich, Spanien und in Sardiwien.... . - * 
In England kaun die nprauabegaptte Fracht verßchert werden. . - - -" 
Der Berficherer der Fracht in Hamburg zahlt fowiel alg-per. Ginpfünge 
ber Ladung” wegen Seeſchäden Hirit . . ‚ 
Unvollkommenheiten tes „Allgem. Plans Hämb, Sk. —— 
„in Betreff der Stipulationen Für Berficherungen auf Fracht 
. Die Berfiperung beginnt von Ye Augendild, wo ver Meda ih 
j Bereitfchaft iſt, dicfelbe zu Verdienen. . . .‘. " 
Site erfireft fih im Mgemeinen auf die wirt verlabenen "Güter. ‚ 
Englische Gefege in diefer Hinfiät: . DR 
Anfang der Gefahr für die vdlle Fratht, wenn das Schiff befracher # 
One Chartepartie wird fio mur für bie wirklich verlad. Suter erſeht 
Dauer der Gefahr bei Fracht Berfiherungen. tn Preußen. .. 
Der Berfiherte auf Fracht kann von Bam Berker: af Wr’ 
feinen Fracht:Berluft fordern . . . Fe Sr 
In England zahlt der Berficherer auf Fracht bie Grade von dem im. 
Nothhafen verkauften Gütern. . . . 
Können Güter für die Fracht abanbonirt; werben? . . " 
Dem Rheder wird bie Fracht ber geworfeuen Güter in Vavarie von . 
Preußifches Geſetz in diefem Betreff . 0. 
Die Eontribution zur Havarie. gilt ‚von der Brulto ⸗Fracht. 
In Holland. und in Portugal contribuirt die gene Sit — 
der Vollshaucr ...... . .. .. . 
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sanlan ng wux 
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Band. Seite. 
Wenn bie Bollähaner die ganze Kracht abforbirt, fo findet Teine 


Gontribution flat. - - - 0 0 no Hr rennen 1. 721 
In Frankreich contribuirt nar die halbe. Brabt. , . - - - ale ya; Al 
Desgleichen in Sardinien... . ren. EEE u 728 
Anderweitige Europäifche Gefebgebung darüber... . . ... " „722 
Berfihtevendeit der Anfichten über die Contribution ber vorausbezahlien | 
Kracht zur Havarie... 78.729 
Fremde. Berfiherung für fremde Rechnung . nn. bb’ 185 
Befugniß Berfihermgen für fremde Behnung zu 2 nenn ren " 157 
Bedingungen der Berbinblichteit eines Commiſſtonairs ober Agenten, 
bie Ausführung ber an. ihn ergangenen Berficherunge-Auftnäge: 
von auswärtigen Gorrefyonbenten heiweflente. ı .., . „22... ." 160 
GG. | 2 
Garantie oder Burgſchaft für die Zahlung der Prämie, kann der Ber: 
ficherer, nach dem Franz. Code de Commerce, im Inſolvenzfaͤlle 
des Verſicherten fordern . - ... .. 221 
Eine pofitive Anzeige in einer Engliſchen Police iſt einer garantirte. 
Thatſache gleih..... . . i. 53 


Gefahren des Verficherers bei gewiſſen Bazantieri des Berfiperten .. n. a 

Gebrauch in Aſſekuranzſachen beberrfiht. bad" Geſetz ta Emglanb.. .. 114 
Die Regeln daB ver Berfiherer den Handelsgebraucch :ieunen muß 
worauf er Berfiherung leiſtet, betrift: nur den Panel rennt. 


eigenen Landes. - - 2 22 ne en nm 30 
Gefahr. Siehe Dauc‘ ver Seat. J en 
Gegenftände ver Berfierung nn ..hk. 289 

. Der Berbobmung -. Er , 889 
Sepäd bes Capitains ober der Paffagiere —* vnier vemn u. 

bru@: „Waare nicht mit- DOBanbenn ii. h 253 
Geſetzliche Bermutbung ſchließt, einigen Aſſeturanz⸗ Drönungen zufolge, 

allen Gegenbeweid au . .... ... W 152 

Franzöfiſche Spaniſche u. Sarbinifche Gefegaebung in diefer Sinfigt ‚» 188 
Holländiſche Gefehe darüber . 2 2 mn ren. " 151 


Gewinn. Imaginairer Gewim, Verſicherdares Zueercfe wanſewden * 9 
Berifberungen baranf find erlaubt in England, in rn Ben. taaten, 

in Hellakd,,Pombirg: iremen, ia Stpiwed., Perimgalk. in Halien. 901 

Verboten ſind Fe in Fraulreich Sardinlen Spanien u: in Dänemamt „303—-306 


Berfiherung auf. imaginairen Seine im a Bowbung lernen. u. 307 
dv. do. in ben BDereinigten Staaten 13 >. een 308 


do. do. m Endlmd .... 2.22... a GE 8310 


Gold. Silder, Erefgefteine, Gerleh u. f. w. ſind in Bambi aach dem 
„Allgem. Plan Hamb. See-Berfiherung" nicht von ter Benen⸗ 


nung „Waaren, ausneihtoflen - > 222 281 

Rah dem Art.9 Tit. V der Hamburgiſchen Afſeturanj · u. Oavarie⸗ 
Ordnung find fie Baaren . 2... .. EP rer „28 
Groß⸗Avantur ober Nefponbentin. » una u. 852 


Große Havarie. (Siehe Havarie und Eimer. 18.5084. T. 5 


$. 


Handeld-Berbote, verpfäten nur bie Untertpanen vet Larden 
u 


Sant. 


wo fie gegeben werben. . . . 4 
Die Praxis rechtfertigt bie Berlepung derfefden im Auslanie . . Mi 
Wo fie beabfichtigt wird, muß die Abfiht dem Berflcherer angezeigt 

VEN ern. 40 
Ungeachtet der in ber Police ſtipulirten KRicht Berbindlichkeit des Bers 

fiderers bei einem Handelsverbot, fo bleibt er democh verant⸗ 

wortlih, wenn die verbobmeten Büter fpezififch in den Fol 

genannt ſnddd.. 4 * 
In Holland laut $ 599 im „Wetkoek van Koophandel®, fo wie in 

Hortugat laut $ 1705 im „Codigo Commercial* find Verſiche⸗ 

rung auf Guter deren Verkehr verboten iſt, null und nichtig... - 4@ 

Hauer des Bolkes barf nirgends verfidert werben. . . . . . . . . LAS 
Neuerer Branzöfiiger Rechtofall darüber... . .......... W 
Havarie, ipre eigentliche Berentung im Migemeinen . . . ..... 1 # 
Eintpellung derfelben - - - >22 22er ‚8 
Havarie:DOrbuung vom Jahte 1731 . . .. . - 2 2.0. - Fu 9 
Bennpeißen Der groben Panic in Demburg.. Er 
do. de. in Braut Pe ee F oo s.0 ni 
do do. nah Spantſchen Befehen. . - ... . nn. 
bo. bo. nach Hollaͤndiſchen Gefchen. ine 5* 
bo. do. nach Portugiefifgen und Fnenftgen Weichen .. 2* 
bp. do. nach KRufſtichen Gefehen.. 866 X 
do. do. in England und in den Vereinigten Siaaten 2... 8 
Beringte Exrforberniffe ber großen oder allgemeinen —— Bu ! 


Unprakliſche Ratur der meiſten Borfiprißten über den — : 


Beleuchtung der Erforberniffe eines allgemeinen Poyarieröneben - u | 


Bedingungen des Gcewurfes ber Güter auf dem Berbei . - : - - 


Die Ueberiragung der Ladung in Leichter fahrzenge bern J | 


Koften des Ranzionirens Hebören zur Havarie groffe . 


er 


Beleuchtung der Frage, den erzwungenen Bertauf eines zum der er 


Ladung betreff end Per a er er . o0[[hrh 2 0 8 [8 en ° , 
Rappen der Mafen in England... .. * Du 


Hauer eines fremden Sthiffes um der Gieie dee uripriungi. gebeunhle » 
Die erwiefene Rothwendigleit der Vernichtung eines fremden Glied 
sur (Gxpaltung Deo eine angenein 
in Pavarie groffe für den Schaden⸗Erfaz : 1... _ 
Erörterung d. ri 
Grbrauche hinfichtlich der Vertheidigung bes Schuffes gegen den 


Bebraͤuche in Damburg hinfichnich gewiſſer Diedethen — er 


Willkürliche Strandung zum gemeinfamen Beflen . » . + - 
Ausgaben bie in Havarie groffe aufgenommen zu werben: rerhutt in . 


e. Koſten des Einlaufens, der Loſchuag und Beben Ginhar nm 


Ladung im Rotbhafen. . . . . Th 


b, Koften der Yusbefferung des Shire m Retbhein .-_— 


e. Volkshauer und — ber Reihe — on Det Fi 


befferung im Rothhafen . BERFRRTAET, 
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Band. Seue. 
4. Reclanıtoften bei anfgebrarpten Schiffen und Koſten des Auf 


enthaltd durch Embarge oder Biodlate. . . . . . 2. - . 1.643653 
e. Koſten des Abwartens der Convop ober bed Aufſchubs darch 

Duarantaine u. .168 „653 -656 
f. Auslagen für Dienſte zum gemeinfamen Beſten— „656. 657 
g. Koſten der Rougionirung von SKapern und Erhebung ber . 

Gelder in der Fremde... >02 nn. „659. 660 
Aufmachung der graßen Havarie. Schuͤhung ter Schäten,. . . . . „681 
Schäßung Des Semorfenm. - - - 2 er 2 "863 — 666 

- Berfhiedenartige Borfiprüten für die Contribution des Schiffes beim 
Seewurf. . 2 > 2 oo rer " 668 
Geworfene Des Güter sontribuiren mil. e - «0. "670 
Spanifhe Geſetze darüiiber u. f. W . 2: 0 en „671— 672 
Schätzung des Schadens bei Schiffen .. - - » > - rennen „693 
Natur des Sontributionspflishtigen Interefled - . - - 0... „ 6% 
Wo Nichts gerettet worden, findet keine Contribution fat. . . -- - . 682 
Geworfenes muß augefchen werden ald ob es am Bord gebtieben wäre „ 685 
Contribution Des Geborgenen aus dem Wurfe. . . . - 2... "686 

Bruchſtücke eines Wracko tragen zur Vergütung rühernt eaane am 
Schiffe bi. rt nenne .. 691 
Allgemeine Regeln über die Eontribution zur Havarie erofie 2... «008.702 
Die Bertheilung der Eontribution. . . . . .. 2. mt. 0. „a 094 
. Zuftand der Güter bei Ankunft follte pie Negel ihrer —— fein „ 69 
Allgem. Regeln üb. ten contribusionapflicht:' Wert) on Echi u. Siuern 698 
Bergütung für aus Noth verlaufte Gälet - . . . "2.2.0. „- 700 
Haupt: Elemente des Beitrags zur Havarie grofe . . . .. . . . „203 

Europäifche Gefepe über den contributionspflichtigen Werth von Ei 
und Ladung... „706 — 708 
Englifhe Ufangen bei der Aufmadung nen Davarie arofe . - . . »709— 711 
Algemeine Bemerlungen über Wangen. - - » > 2.2.2.0. „718717 
Havarie groffe bei Schiffen in Ballah -. -. - > 22200... 710 - 720 
Contribution etwaiger Mehrfracht zur Havarie efle- . . . . . - „Ta 
Quropäifche Geſetze über cantriburionspfligtige Gegenläute . . - - » 722 
Wo fol die Aufmachung der Havarie groſſe gefcbeben?. . . . . . „923 


Eurepäjfrpe Gebräuche in Betreff d. Havarie Aufmachung d. Auslanted „724 —727 
Die Trage des contributiongpflichtigen Beitrags der vorausbezahlten 


Kracht en . 2.088.729 
Enropäifede Gebräuche und Sefepe die Beyahtumg der das arie groſſe 
detreffend .. ‘ 33 


Die Anerfennung der Davarie,arofe: Aafmadngen des Auſtandes 739—735 
Verbindlichkeit des Berficherers dei dergleichen Havarie⸗Rufmachungen „736-738 
Pfandrecht des Rheders unf Güte für ihren Betrag zum Savarie groffe „ 239 
Gebräuche in. Ungiawp dinfichttlich des Daltvags zur Dewanie groſſe. 740 
Regeln den contributionspfkichtigen Werth ber GOütar betueffenn. . . „ 742 
Havarie, partikulare und ihre Aufmadung . - - - . .. . “ 744 
Natur ber partitularen Daverie. . - - >: 20er " 745 
Bezeichnang der partilularen Havarie, wach PRamb., Yranz., Sarbia., 
Spaniſchen, Holländifchen, Preußiſchen u. Ruffifhen Geſehen. „745—749 


Charakteriſtik ver Schaden die als yartitufır Havarie gelten. . . „758 
Regulirung eines partitufar Schadens auf Shler . - - - . . . . „752 
Dreieriei Aufmachungen der partıfular Schäden - - - >... . „2751 755 


Bund 2, 15 
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Laut. Enır 

Ermittelung des Schabens bei bekhäridten Bitten. . ...... MM. 35 
Hamburgifche Gebräuche in Betreff der uußerorbewilihen Koßen des 

Verkaufs befihäbigter Güter . . . u 7 
Hamburger u. Bremer Gebräucpe beim Untergesoicht befigäbigter Sk . 26 
Unterſchied zwiſchen feparater und totaler Abmashung. . - . . . . 702.78 
Beſtimmung des aliquoten Theils der zu vergütenden Brſchädiguug. 6 
Drei Methoden der Dispachirung. . . . rn „106.807 
Verſchiedenartige Berechnungen ber vartitularen Davarie en Bl 
Der Berficherer Haftet für den unmittelharen Schaden und nicht für 

die Folgen. oo nern . m 
Aufmachung ber Bavarien in Zwiſchendaͤfen. 71 
Die Tare iſt bie Grundlage der Aufmachung bei tarirten Yoliten . 7 
Benede's Vorſchlag der. ſeparaten Taxirung eines jeden Gegenſandes 77 
Bezahlnng der Fracht befchädigter Güter en masse. . . . . Mm 
Unterfchied zwiſchen Bergungs⸗Verluſt und feparater Abmachuug der 

partitularen Bavarle. . . 2 2m 2 een 
Me. Eulloch’s Eremplifitation der beiden Methoden, der Schaden 

Aufmachung.. 64 * 


Wer bezahlt die Mehrfracht in Fällen der Ueberſchiffung der Gt? 0 
Grundlage aller Aufmachungen partikularer Havarien auf sam 


Ueber den Abzug eines Drittheils: „neu_für alt« . . . - er 
Bas heißt „eine neue Kelle" . 222 en nen Br 
Das Recht des Abzugs eines Drittbeil » ....... cc... Mi 
Regulirung eines partiellen Berluftes der Fradt . . - u u 


Shiffs-Reparaturen bie von der Fracht getragen werben mäffen . oo. 
Beitrag von Casco und Fracht darf nicht mehr als die verfüherte 


Summe fen. 2 2er . Mm 
Havarie⸗Gelder, Berfiherung derfelben nach dem Allgemeinen 
Plan Hamb. See⸗Verficherungen.. ee... 1 * 
Verbindlichkeit des Verficherten Havariegelder auf Koſten ſeines Ber: 
ficherers verſichern zu laflen - 2 20m een . M 
Verſchiedenheit der Anfichten Benede’s und Philips über das Art os 


die Berficherungs- Prämie d. Havariegelder in Havarie groife zu bringen U. 


Heilung, Koften verfeiben und der Verpflegung ber in der Berkpeibi 
nung bes Schiffs verwundeten Matrofen gehören zur Davarie 
groffe in Hamb. ©. 572, in Fraukr. ©. 573, in Sparten ©. 574, 


in Holland ©&. 576, in Portugal ©.878 u. in Ruftand S. 5a „S-# 
Hin⸗ und HersReife, Sufaummmentrefjen ber Berfüpetumgen mufbrir 7 


Fortlaufende Verbindlichkeit des Berficherers dabei 
Franzöſiſcher Rechtsfall über zwei feparate Berfihernugen auf w “ 
Din: und auf die Hersfteife eines Schiffes. . . . - - - 


Höhere Macht over Hand. Verbindlichkeit des Beige v beit Ki 
haltung durch diefelbe in Hamburg und in Bolland . 991 
Sn Franheih . . > nennt 


Inſolven z des Berfiherere. Maßregeln bagegen in Hamburg BR. 
©. 220, in Schweten ibid., in Spanien, Preußen, Fri er! 
Sardinien. * 
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Band. Seite. 
Mafregein hagegen-in Toskana und England. -... 2.2... . 1. 222 
Hecht d. Berficherten in Iufelvenzititen nenne Berfüherungen zu nedfmen „222 
Pflichten des Commiſſionairs bei einer dur ihn ausgeführten Wer; 
fiherung. im Yale eintretender Infolvenz des Berfiperers. . . „183.184 
Intereſſe des Berfiherten iſt das erſte Erforberniß einer rechtgülti⸗ 
gen Berfiherung . . - -- 20er " 35 
Definition des verfiherbaren Interefled. - - - - 2 > 0.0 " 36 
Bedingung feiner Gültigket... 84 u 38 
Es braucht nicht unveränderlicher und bleibender Ratur zu fein " 39 
Berfiherbares Intereffe eines Confignatairs, Faktoren oder Agenten „ al 
Verſchiedenartige Intereffen in einer und derſelben Sade. . . . . n 42 
Recht zur Berfiherung bei mehrfachen Interefle- - - - - .- - - n 45 
Berficherbares Intereſſe d. Conſignatairs ver zugleih Gläubiger if. — 45 
Berficherbares Intereſſe des Eedenten eines Eonoffemented. . . . . » 47 
d0. do. zur Zeit der Ausführung der Berfiherung. . . . . . . n 48 
do. do. in Folge des Pfandrechtes. " 49 
do. do. eines Super Cargo'ss.. 50 
bo. do. des Inhabers eines Conoſſementes.. ..... " 51 
dv. do. des Confignatairs für eigene oder fremde Rechnung. „ 52—58 
do. do. des Conſignatairs als Spediteur... 2.00. u 61 
vo. do. des Abladerd - > 2 2 ren n 66 
do. do. des Confignatairs eines Gonoffeniented t in Frankreich.. u 73 
do. do. des Eeffionarius eines Eonoflemente® . . -. - -» :... „ 74 
to. do. des Bodmerei⸗Gebers und Nehmers . . -. - . 2... r 75 
do. do. des Borgers und Leihers auf Hypothef . . -. . 2... " 76 
do. do. des Berkäufers und des Käufers. . . . - 2.2... j 79 
do. do. eines Falliten. . . . . re. " 81 
bo. do. in der Bahn u 83—88 
do. do, durch Proviſion.. f 89 
do. d9. durch imaginairen Gewim. - . » >22 20. n gl 
bo. do. des Rheders und Befrahters - - . - > > 2200. „95— 102 
do. do. des Kapers und feiner Agenten... . . . . ve... 108 
bo. do. des Inhabers eines Wechfels für Reparaturen . . . . . u 111 
Intereſſe, deſſen Beweis in der Police willkührlich entfagt wird, hebt - 
bie Gültigfeit derfelben in England auf. -. -. .- 222. . „243 
Berzichtleiftung auf ben Beweis des Beirags eines gewiſſen Intereſſes 
hebt die Berficher. nicht auf, wenn das Intereſſe ſelbſt erweist. bleibt: „ 243 
Irrthum, ein unwillkuͤhrlicher, in dem Namen bes Capitaius ober 
bes Schiffs hebt bei erwieſener Identität die Verſicherung nicht anf. 59 
K. 
Kaper. Verſicherdares Jutereſſe deſſelben. (Siehe oben.) 
Kaperbriefe. Grundſätze ver Austheilung derſelben an Kauffahrthei⸗ 
Sole. . 757 
Engliſche und Amerikaniſche Anfihten in Betreff des Gebrauchs ber: 
felben bei Kauffahrthei⸗Schiffen u. der Befugniß zu Abweichun⸗ 
gen vom Courſe.. ern 758 - 762 
Kapp EN der Maſten, des Kabeltanes, der Segel ıc., in welchem alle 
" ll, 611 


die Bergütung in Havarie groffe in England ſtattfindet.. 





I5 | 
eur du 


Fernere desfalfige Ufauzen in Gngiemb. Kr, 
Dee Maften x. gehört zur Davarie are. in-Dambung ©. 572, in 
FJrenfrcib ©. 573, m Spanis ©. see. tu Seimb E. 935, 
in Portugal und in Preußen ©. 578, in Weile ©. 579... 572-5 


Klanfel vei ver Berficherung von VBich in Enz’ant ur in Dante . 18 


„Srei von Befhätigung,- Entfichen ver Simfdl. . . . m 
„Frei von Rehmung“ muß in tie Engfifchen Yolicen feyarat einge» 
ul Werden. - > > ne * 


Belcuchtung der Klauſeln: nur für Scegefahr um „rei neu Bring: 
moich- in tem „Sligem. Plan Damb. Sce-Berherge . 9-2 





Kriegsklauſeln des Yudlanded: im — nen 2 
„zrei von Kriegsmoleſt⸗ m Bermen. en. .. 
» im Poſland. . ER 


Tie Klaufl: „frei von aller Hawarıc zaler 3 Yreceat dei Ein 
ohne Yatumg- entbindet den Beriiberr zit won Beriätee. Ye 


idrer Natur nad zur Havarie große achörem . * 
Ric die Klaufel „frei von aller Havarie, Ne Irine allgemeine B.- ga 
„woiern das Schif̃ nicht gefirandet Dat- zu verächen 95 


‚ Regeln verſchiedener Orte tinWchtliich ver Deiinzumg: „frei wen 3 
5 oxer 10 Procem Beisätigueg . . .» 
Tie laufel frei von 3 oder 5 Procent Petit = Emtast. 1 
te. to. in ten Vercinigten Steam... .-. . - - - - - e 
‚zür neutrale Rechaung- Icgt tem Berũcherien vie Berbiunihiet 
auf Angehöriger einer neutraien Made zu fein. au> Yir Wir 
. ten terfeiben zu beobaen. - - -. - - - 2.2.2.0. > 
Die Mauich ter Garantie des weuineien. Ggeiunt u 
(warranted neutral preperty). - - - - - "2... ’ 
Dirfe Garantie iR nicht nöchig, wen Edi” und Paranı aldi = 
trales Eigrutfum in ver Pelict Kikrichen er ur PB 
anewriiem- - - > > > een 
Kaufe in ter Pelice: das tie Scrzeigumg derfelben als alisize 
Beweis des Intereffes zu gelten babe, in einem weneren WERE * 
falle in Sambere. - - -.-.. > 2 une 


Kleine Sararie füüt rem Beräsırer nie ger al... - 


Koſten des Cinlanicas. der Löihenz aut Birter-Eimmahmr der Er 
tung im Reifhafen .- -..-- .- . - - 
Der Ansbenerung des Schiñẽ̃es im Reibhuien . . 
Voltsb. w. Prfökigung d. Manuftaft im Roltyufenf . * 
Der Rectame. tus Wefenthals tung .. SR 


ı 3 


Ter Raniicnirung ren Kapern, unt Crbebung ber 


Geier m ver me -. .. -- - -- - - 
Kriegs⸗Contrabande. © ob Ernirabdaste ML SH un 
Kriegs⸗Gefahr, d. i. Seumt durd Kricziukicte. 


Au⸗ẽaun; der Sriegegeicht nah Felint. m — von * 
Scrcerurg zogen Kriegegerast in Fractrcich 


SrirgdsMolch. Der So dee —— 
engen datũter -- . 


— 
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N Band. Seite 
Berantwortlichteit der Englifchen Verſicherer in Kriegszuſtänden. I. 204 
20. do. ber Bremer Verfichererr. „296 
do. do. ‘der Holkändifchen Berfigerer. ae a Pe  : 709 ı) 
Ladungs un Lölhplah.. - 2... - Meere nensech 64 
Sn den Schwerifchen Policn. . . 2... 20er „ 645 
Siehe überhaupt oben: die Dauer der Gefahr, nicht allein die Orte, 
fondern auch Häfen und Rheden find unter biefen Ausdrüden zu 
verſtehen ........6 n 653 
Hafen u. Revier eines Ortes wird durch Oandelsgebrauch beſtimmt 654 
Land. Verluſt am Lande. Siehe Zufäße- Band IL-im.- .. . : . Umfange 97 
Leckage. Für gewöhnt, Lecage e iſt d. Verſicherer i in Engl. nicht gebunden, ll. 197 
In Hamburg zapft.er fie tm Falle von Stoßen, An ˖ und Weberfege: 
fung und Aufenthalt Tänger als drei Monate... .. 2... " 198 
Wenn fie die Folge unvermeidlicher Zufälle iſt, fo zahlt auch ter Eng: 
liſche Berfiderr .. . . . . een u 382 
Leichterfahrzeuge. Gebrauch in Srantreich die Befsfligung des 
Leichters an das Echiff zum Einnehmen ter Güter, beireffend . „ 666 
Gebräuche in England, hinfichtlich der Leichterfahrzeuge . . . . . . „» 665 
Gebrauch entſcheidet über die Anwendung derfelben. . . » .... "m 686 
Löſchung, Beſtimmung ver But bafüt. - v2. 2 220.. 2.657 
Löfhung Der Waaten Ir St Brancisto..; a GE n 658 
In England u. in den Ber. Staaten herrfät keine ZeitbeRimmeng. " 658 
Verantwortlichkeit des Verſicherere bis: zur Cuttößhung : . . . . . „661 
Englifche Rechtsfälle in Betreff verbinberter gung... ..... „662.068 
Loskaufung over Ranzion.von.apern. Koſten verfsiben . ... . 1. 650 
’ M. : 
Makler find in Preußen und in Schweden nicht Bm r & derfihern 
zu len. nen I, 19 
Sie fünnen m Hamburg auch nicht Berfiherung teiften ern n 113 
In Preußen, Holland, Brantreih, Spanien bürfen Matter nieht Ber: 
ficherer fein: 02 00 ... ... „113 —116 
In England und in den Bereinigten —* A es ihren frei Ber: 
fidermgen zu Tellten. >. 002 en n 116 
In England u, in Portugak haften fie r. Berfihereen für d. Yrämie „ 122 
Compenſation gegenfeitiger Schulden ver Matitr nt: Berfierer.. : 126 
. Berpflichtungen der Bollänbifgen Affetaranz⸗ Natier vd d. „wei- 
boek van Koophande® .-... ...... N en. 0. „M45—147 


Pflichten eines Londoner Anfefurang- Maklers ats Commifionair „180.181 


Matr oſen. Siehe unten Volkahauer. 


Memorandum in den Engliſchen Policen.... oo 
Bedeutung veffelben. - > > 220000 rn n 
Daftelbe weiter rörtat . - 2 2 222. en ll, 
Arnoulds brei Bedeutungen kefetben. m 
Mängel veffelben. - > 22er. ren 


443 
446 
373 


Ben ecke's Borfchläge in Betreff beflelben . . .. 2.2... 880,381 


R. - 
Name nes eigentlich Verſicherten, fiehe Benennung defielben . ..... L 58 
Des OHhifiens, fiche Capitain. 
Nachrichten, gänzith mangelnde. Geſetlicher Termin für das Ei 
treffen derſelben, damit das Schiff nicht als verloren amaefehen 
werde. 
In Hamburg n.d. Hamb. Affekuranz: u. Havarie⸗Ordnung d. ——A a 
Nach vem „Allgem. Plan’ Hamb. Ser Berfigermgen v. J. —* u 


Kun. kert | 


In Üremen . 222er , 
In Preußen und in Frankreich . . . . .. . . . . . 2k 
u Spanien. 4 „au 
In Holland und Sardinienn.. 864 2 
Berpflichtung des Verſichetten, alle und jcre Nuichricht anzuzeigen 

die er über den Gegenſtand der Verſicherimg empfängt. “N 
Die Hamb. Mafter mäflen die Rachrigten, die fie ven —28 

mitgetheilt haben, ſorgfältig notiren . . . * 
Berfiherung auf gute ober böfe Rachrichten in Branferii, Spanien 

nnd Sardinieenn. 7 1} 


Nehmung. Anhaltung durch Kreuzer einer kriegfüßrenten Nacht # 


keine Rebmung. "ot len 1 
Geſetzmäßige und gefetzwibrige Rehmung... . .. . .. 8 
Rehmung in Frankreich berechtigt zum Abendon J a 5 
Desgleichen in Spanien, Sardinien und. Bolland: . Po * * 
In Hamburg nicht.. .... nn nn PR 
Unterſchicd zwifchen Arreſt und Refmungen Ditnnnn.mi.R 

Neutrale und Neutralität. Die Berbärgung der. —A 
bezieht fih auf den Statu quo zur Zeit Der Berfücherung - ni 
Diefe Berbürgung gilt für die ganze Dauer ber Reife.» - - - - " 8 
Recht ver Reutralen in Kriegszeiten nach Amerikaniſcher Auslegung. ' u. 
Neutraler Handel in Kriegszeiten, der in Gaga in Arien 
verboten war. . 2 = 2020 nn ne a 
Reutzentiis-Brug, Berheimligung ber Saiten in. Ba gt 

BÜH. oo rer ee tun ae ren. 

Die bewaffnete Neutralität vom Jahre 1780 oo. en we 

Zweck derfelben in 1780 und 1801. . . .'. .® 

- Ein Sranzöflfches Urtheil iſt fein Bea eines Rentratitäts:Brufet m 
im England . 2.22 0 er Dornen: " 


Willkührliche Berorbnungen des Auslandes find du Eugland feine 
Beweiſe eines NReutralitäto⸗ iches - ur. gu ? M 

ı Immunität neutraler Güter an Bord feinblien. Echiffe. u. + 
Noth. Bormerei aus Noth nach Hollãndiſchen Begriffen. Be . 8 
linterſchied dafelbft zwiſchen Bodinerei aus Roth und gemäpul, Gormerci 


Nothhafen. Koften des Einlaufend daſelbſt u. f. w. ak, a 


Der Ausbefierung bafelfl - - - >: 2 222200 UPS ER * 

Koſt⸗ und Monatögeld daſelbftt... —M "os 

Berkauf von Waaren daſelbſft. . . . . . ne" 
19.8 


Ruben, eingebilpeter Ruben, ſiehe Zwaginairer Gewinn 
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. Band. Geite. 
©. 
Dffene Policen. .....: 222er. 8 1. 6523 
Der Anfang der Gefahr gilt bei offenen Policen als der eigenttidge i 
Moment für die Werth⸗Beſtimmung der verficherten Reife . . „ 823 
Benecke's Anfichten über die Mit Berficherung der für eine Affeluranz 
auf Gewinn zu bezahlenden Prämie. . . . 2.2220. u 827 


Auf dem Hamburger Dispache Eomptoir werden bei offenen Policen 
für Gewinn 10 Procent von der verfiherken Summe inciufive 


Prämie gerechnett.. Pr 829 
Schätzung des Werthes eingetauſchter Baarnm . .:.. 2... - „832 
Erforderliche Dokumente zur Beweisführung des Schabens bei Güter 

wie bei Cadco . . 2 2 2er ren „83 
Grundlage der Berfiherung anf Casco in England - ......::,® 835 
Sragen bei Berficherungen ber Brutto⸗ und ber Neito-fraht . . . vn 836 
Hamburgiſche Gebräuche bei Schätzung des Wertihes der Guüter in 

offenen Poliienn. . u 838 


Gebräuche in England, in ben Ber. Staaten, in Brankr, Sarbin., 
Spanien u. Portugal bei Fefiftellung d. Werihes In offenen Policen: „839.840 
Terftellung des, Werthes von Casco und Fracht in offenen Policen.841 
Dpfer, Bereutung des Wortes, mit Bezug auf allgemeine Havarie. . 1.586.587 
Unterſchied zwifchen gewöhnlichen und ungewöhnlichen Opfern... . ,,w: ; , 598 
594 


eines Theils der Ladung Behufs allgemeiner Sicherheit. . . . - . u... 
bes Schiffs oder eines Theils deffelben Behufs aligemeiner Sicherheit. ı "610 
Drdre oder Auftrag, muß in Hamburg, bei Berficherung für fremde 
Rechnung, vorhanden fein . >» ee n.2 ren I. 15% 
Verſicherung ohne Ordre If in SPreugen bei Strafe ve Ungütigfeit 
der Police nicht erlaubt. . I Io. nn u 158 
Drdre:Brief muß in Dänemark vorgeselgt werben... 2 2... „ 1858 
In Frankreich if kein befonderer Auftrag nötblg.. . - =: - m: ‚189 
Eden fo wenig in Spanien, Portugal, Holland und in Sardinien „ 19 
Pflichten d. Commifflenatrs'beim Empfang einer Orpte auf Berficherung „ 159 
Pflichten des gewöhnlichen Mandanten, wenn ber Commiſſionair Aſſe⸗ 
kuranz ohne Ordre oder Auftrag nimmt . . "222. F 161 
Deutung des Stillſchweigens eines Mandanten. 162-165 
Ort ver Aufmachung der groſſen Havarie Pe .. .. | 773 
Partikulare Havarie. Siche Havarie m f.. ....774 
Policen. Erforderniſſe für die Rechtoganigteit v. elle In Pamburg J. 200 
do. do. in England und in Holland 2 2 een: Bl 
do. do. in Spanien ©. 392 und in Sraneih... .....2...m 398 
Einverfiandene Erforderniffe aller Policen . . 22.2.2. ..2391-—-397 
Die ſchriftlichen „Addenda“ zu ven Policen. . en 398 
Ausdrũckl. Bebingungen und ungewöhnL Erforberniffe, d. Engl. Policen 299. 400 
Allgemeine Erforderniffe derielben . 222 CH nn "402.402 


Aenderungen in der Police. Giche oben Aenderungen u. f. w. 

Auslegung derſelben. Siehe oben „Auslegung u. f. w.⸗ 

Die fremden Policm. Siehe Band 1 ©. 441-528, desgleichen im - 
Anhang zum Band U Belle 69.60,61.02:63-—70. 
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Bun, Er 
Prangen. Grözterung dieſer Brage - - 2... „NS15-61: 
Prämie. Zurädforterung berfelben bı bei br Juin —*&& 
in Hamburg. ‚ii 2 
Desgleichen in Preußen . . . . . a 
Der Matter. haftet in Hamburg für bie Prämie nur wenn die Worte: 
„Prämie von dem Makler in der Police ſichen. a 


Im Englischen Lloyd haftet der Makler dem Berfücherer für bie Srämie 


Compenſation zwiſchen Verſicherern und Eomittcnten findet fait, mo 
der Maler oder Commiffionair für die Prämie haftet... . . 
Prämie von der Berfiherung ber Havariegelder wird im Havarit 


1 


groſſe Bebuaht - 22er u. «— 


Bodmerei⸗Prämie — ſiehe oben unter dieſer Bezeichnung 

Das Recht der Mt: Beriisherung der Prämie und ber Bert 
der Prämie von ber Prämie iſt unbezweifelt . 

In Hamburg find „Affefuranz- und Havarie-Orbnung-“ und der Fr 
‚gemeine Plan Hamb. Sce:Berficherungen“ darüber im Einklang - 

Beneckes irrige Anſichten in Betreff der Di Berfiherung b der Fein 
für die Berfiherung des imaginairen Bewims- ... 


Brivilegirte Forderungen die den Borzug dor ben Bomann 
Srief haben... 2.222200. .......... 


Proviſion (eigentlicher Commiſſton) Verſicherung daranf. 


Proviant oder Bictualien des Schiffes ſind in Hamburg in der Ber: , 


fiherung des Casco's mit einbegriffen . » © . 2... 
In Hamburg find fie es nicht. een 
Sie werben, wenn geworfen in Havarie aroffe erfebt ... 
Gebdrauch in England in Betreff des Conſums ber Bichualien . 


8. 


Dharantainetoften, in Verlouf oder bei der Beenbigung fun a 


Reife, werden nicht in Havarie groffe vergütet . . . - 
In Hamburg werden bie Untoflm einer extraordinairen Der 
in Havarie groffe gebraht . . . 2222 en ne 
Riſico der in den Duarantaine » Mnflalten eeföfgten Güke, — 


Zufatz zum zweiten Banbe, Gelte 200 
Rt. 
Manziondgelder werden in Havarie groffe vergütet. \ 
Die Zahlung einer Ranzion an Feinde des Landes in in FREE 
verboten. . 220 rennen Er * 
Aber erlaubt an See⸗Rauber und Hünderer .....N een ' 


Die Hamburgiſche Affetsranz u. Havarle-Ornung ‘vom EL m 
verleiht die Befugniß zur Ranzion. 


Desgleichen des Franzöſtſchen „Code de Commerec® . nen . 


Spaniſche Geſetze über Ranzionirung 


Ratification einer ohne Ordre geſchloffenen Berker 
innerhalb einer beſtimmten Friſt erfolgen . 


Kann das Stilifhweigen des Mandanten, nad erhaltener 2 


Ratification geltend.. 4 
Re⸗Aſſekuranz, ſiede oben Buchſabe: A. Mficharangen. 


8 
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‚Baud. Seite. 
chnung. Unterfahung ber Frage, Berficherungen für fremde 
Rechnung beireffend. -. -- 2 8 l.. 19 
Fernere Erörterung derfelben -. . - > > 220 „156.158 
Berficherungen für neutrale Rehnung - - . » -. 4 1. 300 
klamkoſten, werben in Havarie groffe gebracht. „ 612 
‚gulivrung des Schadens. Siehe Dispachtrung, Tare u. f. w. n 
:ife. Unterſchied zwifchen der Reife d. Schiffes umd der verficherten Reife 11 689 
Unterſchied zwifchen Beränderung d. Reife und Abweichung von verfelben . 610 
Beſchaffenheit derſelben.. 701 
Die Verſicherung gilt für die erfle, oder wenn das Sf fhon ge 
fegelt if, für die gegenwärtige Reife deflelben. - - :. . . . 702 
Site kann nur auf üblichem Wege vollzogen werden - -. ». . - - . „703.747 
Abweichung von derfelben. Siehe oben Buchftabe U. Abweichung. 
Die Gefahr derfelben dauert fort, wo ber Riſieo nicht thatfächlich vers 
en n 22 
Berkürzungen ber Reiſſſe. 725. 726 
Beränderungen derſelben... 4727 234 
Verzögerung oder Aufſchub der Reiſe ſind Aenderung derſeiben 735 - 796 
Anſichten Engliſcher Richter über Aufſchub a u 739 
Der Aufſchub muß bona fide Rattfinden en " 740 
Hamburgiſche Geſetze die Verfſicherungen auf unbeftimmte Reifen be. 
treffend.... .... ... 808 
Reifen nach elektiven Befimmungdhäfn - - - . > 22200. u 809 
Hamburgiſche Gefebe in Betreff der uugedeckten Gefahr zwifchen Hin- 
und Herreiſie... . 812 
Bemerkungen über die Legalität ber Reiſen. ..n 815 
epresentation (Anzeige) in England. Eine falſche Anzeige heißt 
bort: „misrepresentation® und iſt entweder «ine unf@uldige ober 
betrügerifhe - - 2 20er. ....hH 39 
tefpondentia ver Römer (trajectieia pecunia). - - . . 2... n 847 
Refpondentta ober Groß⸗Avantur heut zu Tage - . . - - ... - „852 
Unterſchied berfelben von der Bobmerdi. . . . .... - ... "852 
tetours®üter over Rüdlapungen. Bei Schätzung berfelben müflen 
bie darum gemachten Koften der Dinreife als cin Theil des Ein⸗ 
faufswerthes angefeben werden - > 2 2: 2 mern 1 833 
tettungsfälle und Rettungstoften. Der Berficherer iſt ver; 
pflichtet dio außerorventlihen Koſten der Schiffahrt In Rettungs- 
fällen zu aablen. . > 22 2 on „ch 349 
Tevier und Hafen eines Ortes wird durch Handelögebraud beſtimmt 1. 654 
tiftorno if die Aufbebung des Gontraftee zwiſchen Berficherer und 
Berfiderten mittelft Zurüdgabe ver Yrämie. - . 2... „334 
Riſtorno der ganzen Prämie in Hamburg, Bremen, Preußen, Spanien, 
Sardinien, Holland, Portugal, Frankreich und in England . . „338-310 
Riſtorno in ben Vereinigten Staaten Norb-Amerilad. . - - - !. = 316 
Riſtorno bei Berfiherung auf imaginairen Gewinn - - : . . - - „347 
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Gruntfäße bei cinem theilweiſen Rileno. - © - >» > > 22... 
Hamb. Geſetze und Mfanzen die Zurkdgabe ve Pramk ee. 

Zurüdgabe ter Prämie bei gezwungener Aufberung d der Bei 
bo. do. bei Veränderung der Reife. 

Zurüdgabe der Prämie in verfchlebenen Ländern. 

Gebräuche darüber in den Bereinigten Staaten . . . . 

Die Rüdgabe der Prämie bei gethetiter Gefahr. . . 


Englifhe und Amerikanische Nechtefälle über die woellmg b ber Sur * 


Franzöfiſche Geſetzgebung datüber 

Schwediſche und Polländiſche Beſetzgedung rarmer 
Vorſichtsmaßregeln bei der Verſchiedenheit der —* ide Rikııo 
Betungener Riſftornd . .". 

Einfluß einer Convoy anf dio Zurlagabe ver Yen . 
Verjährung des Nechtes zum Riſtorno m Daanburg . 


S. 
Schaden-Erſatz. Beſchränkung deſſelben auf die gezeichnete Smaz: 
Prarts in England bei Schäden vor einem ZTotal:Berfufl. . 
do. in den Bereinigten Staaten een 
v0. in Frankreich .. .. 
Schaden, den das Oberwerk eines Sthiffes durch — ee 
fällt dem Berficherten zur Lall . 
Scharen durch Wurmfraß wird als Abnubung angeſthen 
Schaden dr Collifion . . 
Schaden muß in England aus den Gefahren der See entftehen 
Gleihmäßige Vertheilung des Schadens in Goflifona-Zäler # di 
‚Ungerebbtigleit . . . 2. 2.2... 
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Schäden, vie vorbehältlich erlitten werben, gehören zur Savarie gilt 9 


Wenn fie dem gemeinen Beflen fremb bleiben. ſo gehören ſi r 
einfachen und partikularen Paburie.. 

Schäden und Havarien find gewöhnlich ſpnonpme Auspräde. = 

Charakteriſtiſche Erforderniffe eines allgemeinen HasdrieBirn. 

Beweiſe der Wirklichkeit und dee Größe des Saabend‘: 

Einfirterung der Schäten in dambarg'“. 

Gebräuche in England’ bei Bor‘ egung der Beweiſe der Enpiden 


Verfahren dieſerhalb in Frankreich, et Holland, vorn⸗ 


und Spanien ee J 
Einforderung der Schäden in Preußen . 


Anderweitige Gebräuche in Europa bei ber Ginkorberung un eo ‘ 


Befugniß des Berficberten zur Einforderung des Schadens 

Gompenfation der Schäden mit der ſchuldigen Prämie. Zick ve 
Prämie. 

Schätzung rer Schäden nnd Berlüfe. 

Vorſchriften und Gebräuche über vie Saägumg —* —* 

Des Schadens bei Schiffen.. ... ... . SS De 2 Du 

Bei Berfiherung von Gütern, die ous onen. Lünen N 
teuren Emmen > 2 2222 2* 

Des Werthes eingetauſchier Waaren muß na vom N 

der auegetauſchten, mit Oinzufünung aller. Transperttehnuelttt® 
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Band. Bette. 
Schiff oder Casco. Berfiheruug Dasamfe enkueben - Ä 
1) ohne Nusraehungiollen unp mit ber, Zrusto: Grat; ; aber 
2) mit Indbegniff Der Auorhedengoloſten und wit. Der Rene: | 
Fracht - - nenn .. LT 1. 230 
Die erde Methode iſt bie in Hamburg üblighe nn 2881 
Bedingungen des „Allgem. Plans Hamb. Spe:Berfi derungen“ in 
Betreff der Berfiherungen auf Eadeo . , - 2222000 „282— 285 
Berfiherung auf Casco und Fracht in England. . - ...... 2286 
Verficherungen auf Ballfifchfahrer. . . - 200er nn. 288 
to. auf Dampffchiffe in Bambung und in Engtamt . . . . . - . „8 
e°  Berfiherungen auf Casco in Holland S. 290, in Portugal und in 
Spanien S. 391, in Prenfen und in Franteih S. 2 . . . „290--292 
Geſetzliche Verfügungen über Beriherungse auf ungenannte Schiffe: 
in Frankreich ©. 582, in Schweden, Preußen und Garbinien 
©. 583, in Helland, Spanien uns in Damburg ©. 584. . : . „582-581 
Bedeutung des Worts: Schiff bei Bearfiherungn - . . - - . . „592 
Angabe der Gattang? des Schiffs in den Pollen... . . . . . . „598 
Schiffbruch. Beleuchtung der verſchiedenen Arten des Schiffbruches, 
. die zum Abandon berechtigen ern N. 222 
Was beißt Schiffbruch im engerem und in ausgebehnterem Sinne 
des Worte en " 223 
Der „hris absolu“ und der „bris partiel* der Sranzofen re. r 223 
Schiffer. Eiche Capitain. 
See⸗Proteſt des Schiffers tgilt in Engtan nit als entſcheidender 
Beweis des Schadens.. cn „8% 
SR auch zum Beweiſe nicht nötbig- - - 2222 ren 2.200835 
See⸗Verlüſte müffen in England bie Folgen wirklicher Seeſchäͤden 
und ber Macht der Elemente ı [2 ’ 2323 
Sklaven. Berfiherungen darauf find ungültig. = .. ..... . 317 
Stoßen des Schiiigs, welches daſſelbe in Stüde. fhlägt, If volllom⸗ 
.. mener Schiffbru. - 22 0 20 en 1. 221 
Auneinanderſtoßen zweier Schiffe iR in. ‚dem „Algen, Plan HPamb. 
ScoBszfiherungen" wit Marccht ‚ Melerfegelung" smamut, . . „233 
Im Engliſchen Lloyd haftet der Berficherer für Bruch und Leckage 
nur wenn durch das Stefen des Schiffes auf deu Grund bie 
Etanung verihoben oder aufgebrochen ie - >» - » - 22. - „39 
Strandung. Beſtimmungen des „Allgem. ‚Plans damb. See:Ber: 
fiperungen“ über Strandung ! N. N. Ten „295 
Unerläßliche Requiſite einer Srantımg. . . . . 22. 27 
Englifhe Bedeutung und Definition des Wortes: Gtranden . „377.378 
Willkuhrliche Strandung zum gemeinſamen Veen gehört zur Da: . 
. varie arofe =... 2. el. Rn 621 
Eine unvermeidtiche Strandung kann keine wiltpelige fein und gehort 
nicht in Havarie groſſe. rn „623 
"+ Die Frage iR in England nie gexichtiich eutfchieden werben . 2.0. 624 
In Pamtarg wire eine Areiwillige Biranbung Kur dann in Havarie 
grofſe vergütet, wenn die beabſichtigie Rettung gelingt . - - - x 626 
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Strandungdfall. Siehe usen Beſharigaug 
In England muß der Strandungsfali im — —*— 
Reiſe vorgefallen ſein, um als: Fotge eines: See ·Aſaue⸗ ne 
fehen werden zu können - - - - - - 22 20 eu. ler. © 


Sturm und Ungewitter nefmen in Hamburg und in Brand bie 
erſte Klaffe ver See: Gefahren ein... . nz: . 2 


T. F 


Taxe, iſt die Feſtſtellung Des Bates eur su ern Span 
in taxirten Polien .. . .... a 
Diefe Feſiſlellnug gefrkieht auch, unten: Hnfänben bei offenen ein RO 7% 
Der Werth des verficherten Pagenßantes “ bei tarivten Wehen. 


Sant. Bıcı 


einserfonden. . . »T » : .. H 
Schwierigkeit der Granzbeſtimmung für eine ; Kar, zunmal . 

imaginairen Get in fih Begtelft- - - - - - - - - . 
Borfchriften verfhiedener Staaten in Betreff der Schäßung . XRX 
do. do. des „Allgem. Plans Hamb. See-Berfiperungen«. . ... * 
Die Taxe in Stalin ...... ..... . .. P. | 
Die Taxe in England und in den Bereinigten Staaten. . . . . - En. 
Die Tare betrifft une bie Eontrahmtien etner Dane, : A . n 


Taration von Schiff und Fra. . 

Beleuchtung der drei Verſtberungs ⸗Methoden yon sit und —2 Pr 
Die Englifhe Berfiherungs- Methode von SH und Zracht ei 
Ufanz in dicfem Betreff in ven Bereinigten Staaten . en ne 


Zaufhhandel. Schätzung der eingetauſchten Waaren. Siehe eben 
Schätzung. + 


Thiere. Berfchiebenartige Bedingungen der Berfiherangen auf Bi. 


Tod der Thiere,' natürficher, gilt als Inneres Verderden ber Baar 
und wird von dem Verficherer nicht erſeßt. F 


Total⸗Verluſt. Worin.beficht ein. ahfolaer Total: Be. oe 
Katur eines gotal-Bertufes bei Schiffen. ' ee 
H n "n Waaren . 4. ur zur „ren w 
Ermittelung eines Zotal-Berfuftes bei der Fragt . . ® 
Unterſchied zwifchen einem abfoluten und einem core Son r 
21 111 .. . .. .. 

Berwöhntiche Bewweiſe eines conftruftiven Totai⸗Gertuſteg 98 
Schwierigkeit gerechter Entſcheidung dei einem eonftrietiiver * iM 

sg 
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Berluße. - > > 2 
Berluft der Reife wirb ein confiruftiver Total: Verluft auf Güter 


verderblicher Rate. ._. .. er 
Sonftruftiver Total⸗Verluſt bes Sbifies ailt als folcher beider roh. ‚ 


Tüchtigkeit des Schiffs. Die Seetüchtigkeit des Schiffs zu der de⸗ 
ſtimmten Reife, iß eine fikfepineiganne Berbinpligteit bet: Bir - 18 
fiherten. . - IE EGEREE SET αα 9 

Vorſchriften hinfichtlich derſelben ET 

Spanifche und Hollänbifche Gefepe Daniber - Tag. a" 

Die bona .Ade des Rheders verauas ib ii an — 6 
tüchtigkeit des Schiße5. 


Bund. Geite. 

Berantwortiichleit des Rhedars in Yiefem Vetreß wo. Ve 

und Ablaber , - 200er ie denne l. 166 
Verſchiedene Lehre ber Sertähtigfeit dee Sales m. von Bere 

ten Staaten - - - > 22m nes, n 168 
Berbindlichkeit des Berficherers bei geitweiliger See-Untücptigteit des 

Schifff.. 169 
Die Rüdkunft des Schiffs Tann als Beweis feiner Seetüchtigkeit 

I u 172 
Die Eompetenz des Schiffers gehört zu ven Elementen ver Seetüchtigkeit 178 
Desgleuhen die Schwimmſuͤhigbeit des Slleß . .. . .. . . . . „: 178 - 


Mapftab der Beur heilung der Seetächtigkeit e. Shis in England „ 174 
Unmittelbare” — des edene raubt dem ea feine 


Tinhtigkeit nicht Da Ve . ..... .„ 15 
"Auf wen ruht, bei einer "Se indiateta des Sa. der Onus 
probandi . . . 2 2. me nn „ 178 
Unbebingte Erforberniffe der Tätige einee: —8* in xricgezeiten u 180 
u. 


Ueberſegelung. Beſchreibung derſelhen nach der „Damb. Aſſeku⸗ 
ranz⸗ und Havarie-Orbnung vom Jahre 1731" umb nach dem 


Algen. Plan Hamb. See⸗Verſicherungen yon 1817" . . . . un 233 
Der Ausdruck Colliſion paßt befler- - - 2 > 2 Le nern n„ 233 
Lord Stowell's Ausſpruch äber die Rote der Rheder und Gas 
pitaine in Eollifionsfällen. . - » > 2 2 Em . „234 
Borfchriften ver „Damb. Affeturanz: und Havarle-Ördnung“ die Ueber⸗ 
fegelung betueffend . 2 2 22. u 235 
Reue Dänifde Berorbuungen darüber . - - 2 22 2200. "23 
Einfluß der Entſcheidung der „Trinity Masters“ ‚in England in Eol- 
Ifionsfälen . oo nen Irene. 240 
Betreffente Englifche Gefeße und Gebräuche ren „241245 
Emerigon’s Regulativ zur Vermeidung bon Eoffifionen. . . . . „246 
Preußiſche Berorbnungen in Betreff des Ueberfegelid ! . . . .. . 247 
Regeln des Holländiſchen „Wetboek van Koophandel“ darüber . . „248.249 


Usserbordiwerfen als Wirkung ver Gefahr y. Ürfagge, ber Sicherheit „ 251 


„amburgifche Regeln und Borfriften darüber - . 2. 2 2 22... „252.253 
Sranzöfifche und Sardiniſche Vorſchriftenn.. ..... 254 
Spaniſche Geſetze darüber ... ... Mitten „255 
Engliſche Gebräuche in biefer Öfnfiht > een „256 
Allgemeine Regeln und ragen darüber, . . . „22220. „257 268 


Uebertragung der Police — Eeffion. Vorſchriften des „Al: 
gemeinen Plans Hamb. Ser Berfüherungen“ in Betreff der 
Ceſſion ber Police . > >... 00 . 19 


Untauglichkeit nes Särfe.- Das Sälfer veriiert Ich Beast, wenn 
der Befrachtet beweiſen kann, daß die Untauglichkeit ſtattfand, 
ald das Schiff unter Segel ging. Franz. „Code de Comm.“ 6297 I. 159 
Desgleichen in Spanien und in Dolland . >. 22 22. " 160 
Stagen bei Gelegenheit der erwiefenen Intanglichteit des Schiffes. . „ 1686 
Ergliſche Jurisprudenz, die Berantwortlichleit des Mpebers betreffen u 167 
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Unzulänglichkeit nes verbodmeten Gegenſtanbes. Die perſteliche 
Haftung des Nehmers oder Schuldners findet ſtatt. wernn erwiht 





durch eine ausdrüdliche Bedingung davon entdunden iR. hs 
Der Nehmer kann fi ſeiner Verbindlichtei | keinen 8 
entbinden . ... Qi 


Veränderung des Cigenthumo, des Namen des Sqchfs. des En 
pitains ac. fiehe oben Bachſtabe A⸗Aendernage 


Verantworttlichkeit und Pflichten des Berfiherten. . . .... Hi 

Verbindlichkeiten, ſtillſchweigende, des Berfiperten , . . . . . „Ii-It 

do. bo. und übersmmmmene Gefahren des Berfüherers. - h 

do. do. des Verſicherers bri Gefahren, welche Die —8 a0 

beseihuet - - > >» 2 22 2 ar une R „KK 

Fragen, die Gränzen feiner Verbindlichkeit betreffend . ...... 6 
Seine Verkindlichkeit bei Havarien vor einem Total-Verluſte65 
Englifche Praxis in dieſem Betreff... 22. 
Praris in den Bereinigten Staaten . . . . 222. ce B 
Franzoſiſche Anſichten diefer Frage a er 2 u 


Verdeck. Für Güter, die darauf elakin find, iſt der Berfi ieret frei 
von Beſchädigung und vom Wurfe oder cberdertfpüfen 
Nah HA des Spauiſchen Geſetzhuches wirb zuerſt geworfen, wat 
auf dem Verdeck liegt 2.2. Zn . ... .. 
In England wird der Verluſt üter Bord geworfener Den 
nicht in Havarie ‘vergütet. .. 
Die Engliſchen Gerichte haben dieſe Frage unentfehiebehr gelaffen . 
"Wenn Pferde, Dorn: und anderes Vieh auf dad Deck gelaten Ant, 
fo muß bied den Verſicherer angezeigt werden, wenn er bar 
baften Sol. . 2: oo onen 
"Der Grundſatz, daß auf das Dei geladene Güter, wenn getvorfen, 
an jedem Beitrag zur Habarie grofe auägef@tofien fu, it nin 
allgemein anerfannt . lerne . 


Verderb natürlicher, der More, iſt nicht zu Kafen des Be Mer 
Der Berficherer haftet dafür, wenn er aus den Bolgen der SeeDi 
fälle oder äußerliher Schäten Hecht. j ' 
Allgemeine Berbindlichleit des Verſicherers bei Berfpirungen 2 " 
verderblicher Artikel, wenn fie ihm angezeigt worden ft 8 
Hamburgiſche Regeln in dieſer Hinſicht.. ....* „03 
"Regeln in Frankreich, England, Preußen und Sqweden Tun 2 


Verheimlich und. unterſchied zwiſchen Berfihiveigen abe 
11: 2 EEE 

Hamburgiſche Geſetze im Betreff der Verheimlicheugen . „|... + " Mi 
Beleuchiamg eimeiner Alle: von Verheimlihungen 0. —J oo 
Verheimlichungen nach Engliſchen und Amerttaͤntſchen Vegtigen · 25 

1Definirter ‚Begriff einer Verheimlichung. 

iBerſchwiegene Umſtände ohne betrügerifehe aAbfi chion An Arie 

u beimlihung >... . . . 1 I TEE PIE? , Stud EEE. 

1 Ameritantfche Nochtsfu⸗ in diefem Bet © 


ur 


un 


F 


dt 


) 
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Band. Gelte. 


Verheimlichung eines Agenten if der Berheimlichung feines Princi· 
pals gleich... 3 *3 


Findet eine Verheimlichung bei perſchwiegener Abreiſe des Schiffes ſtatt? 


Berfhweigung der Dinge, die der Verſicherer wiſſen muß. . : . . 
Eine Berheimiichung darf ten Begriff von den Gefahten nicht ändern 
Sie ändert die Natur des Eontraftes, präjubieirt ihn aber nicht Immer 
Theilweiſe Verheimlichung führt nicht zur Ungültigfeit der ganzen Police 
Erörterung der Fragen, den Bewels der Verhelmlichung betreffend . 


Wem liegt der Onus probandi, der Beweis der unterbrüdten oder 


per erfolgten Mitteilung einer wefentlichen Thatſache 06? 
Umfände, unter denen gefeglihe Vermuthung allen Gegenbeweis 
ausſchlieftftß. . 


Unzulänglichkeit einer Beweisführung durch geleiſteten Eidb... 


Verjährung ver Schadenforderungen in Aſſekuranzfällen; in Pam- 

burg, Bremen und Preußen. 

In Frankreich, Sardinien, Spanien, Holland und in Portugal. . . 

In Bodmerei⸗Contraltenn.. 

Berkauf eines Theils der Ladung im Nothhafen.. . . 

Beleuchtung ver Fragen in Betreff eines erzwungenen Verlaufs berfelben 
Fälle, wo derſelbe zur Havarie groffe gehört . 


Gleichheit des Falles eined erzwungenen Verlaufs mit deu Seewurf 


Beſchädigter Waaren im Nothhafen.. .. 
Verklarung. Zweck verflben . 222 20er . 
Preußiſche Vorſchriften für die Fälle mangelnder Verklarungen. 

Vorſchriften d, Sranzöfifchen „Code de Commerce“ über Verklarungen 


do. des Polländiſchen „Wethoek van Koophandel“ en 
Sardinifhe und Spanifhe Vorfgriften darüber . . . .... . ... £ Ka 
Berllarungen in Portugal . . . 22 2 20. en 


Engliſche Gebräuche hinfichtlich der Berftarungn. . . . 2... 
Berfabrungsweife bei Berklarungen in Hambıng, Lübeck u. Bremen 


Verlängerung und Verkürzung ner-Relfe. . . . . ... 


Verluſt am Lande: Siehe Land und den Zuſatz.. un 


Bermuthungen oder Conjekturen von der Wahrfcheinlichkeit gewiſſet 
Ereigniffe braucht der Berficherer nicht mitzutpellen. . . . . . 


Zeitbeſtintmungen für die gefaglihen Bernmuthungen, Ne allen Gogen : . 


beweis ausſchließen, in Frankreich, Sardinien. Spanien. 


Regeln für bie. geſetzijchen Bermutpungen in Holland. ., .... ,- - 


do in Dänemark and in Schweden. . on 200 na nn. 


2 1418 


" 152 
n 156 


„841—843 
„844.845 


‚Verordnungen, einfeiige eines Gtaated die. der Bnfhene nik. 


kennt, if er nicht zu befplgen perpflichtet un 
Verſicherer. Verſicherung. Siehe Affetnrabenr. Afeturangen, 
Buchſtabe U. 


Berfchollenfein nes Bas; Bambirrger uhb Bremer Termine dafür 


Stepe oben Nachrichten. Terme Yür das Einlaufen derſelben. 


Vertheidigung gegen Feinde u. ſ. w., Schaden dadurch, gehört zur 
großen Havarie. In Hamburg ©. 571, in Frankreich ©. 573, 


in Span. ©. 574, in Boll. ©. 576, in Port. &.573, in Rußl. ©.580 „571-580 


Verzögerung ver Reife. Siehe oben „Reife: Buchſtabe N. 


128 
38. 


Waaren oder Güter. Was darımter verfianden wird. 
Bebeutung des Wortes in den Policen verfchiebener Sänder . 
* Eapitains:Garderobe und Proviant find nicht Waarnm . . ... 


Dauer d. Gefahr bei Berfiherungen auf Waaren. (S. oben Bud. D.) 

Regeln in Holland bei Berfiherungen gewiffer Baaren . .... N 

Bei der Eintpeilung der großen Havarie werben Güter in Hamburg 
nach der Einfaufs Rechnung mit Koften bis an Bord geredud . 


In Frankreich, Preußen, Holland, Spanien und Portugal nad ea 
Preis im Löfchplaße. 


Geworfene Dedgüter erbalten in Hamburg, England u und in Le 


reich keine Bergütung in Havarie arofle en 
Die geretteten tragen zur Havarie 


bei 
In England und in den Berelnigten Staaten wirb für geworfene 
IN 


Dedgüter nichts vergütet. . . . . 
Bergütung für verkaufte Güter im Kotphafen geſchieht bei Auf 
machung ber Havarie groffe nah ihrem Werth im Beſtimmungs⸗ 
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hafen.. 220 Band 1. ©. 262 und Band I. " 


Sqhatzung der gefunden WBanre in Hanaiefällen. . . . : . - - - 
Hamb. u. Brem. Gebräuche beim Untergewicht befädigter Bart. 


Weg. Kann dem Schiffer unter mehreren üßfichen Wegen ehr befoublrer 
für feine Fahrt vorgeſchrieben werden? (Siehe oben Binhfiabe 


X. „Abwelchung“) 
Werfung. Siehe oden Buchſtabe MI. „Ueberbordwerfen. 
Werth einer Sache. Beftimmung des Werthes verloren 55 Güte I 
Wett⸗Aſſekuranzen. Gighe,nben 9 17 
Wieder anfgefifchte Güter * ET zu den ge 
worfenen cOntrÄbmiten +... 74 = nn ran. yes H 
Wieder Nehbmung. Erörterung diaſer Etage - ul. a win " 
WindesSchaden durch das Zerbrechen ter Binde -. .'. - ©'- 21 
Wurmfraß an Schiffen. Der Schade gehört nicht tn Havarie ge. N 


Zahlun gefaͤhigkeitdesweghenen 8. obe Buchſt. © 6. 
Zeit, Berfiherungen auf Zeit. Eiehe.oben Buchſtabe V. „Berfherumgen’ 
„Zu und Bon« (mt und fram-nap Engliſchen Policn)-nar Filt - 
Berfiherung begreift die gange.Zeitdes Aufenthalts eines Schiſes 
zu und von einem Dre, zu und von der Zeit feiner borilg 
Zwiſchenhäfen. zäue, weder unerheblich een Fe 
dafen angehen muß. . 
Enthält vie Police Sripulationen den va6 Anden von ee 
fo mäffen fie in der vorgeſchticbenen Reihenfolge beii beſuchi werden . 
Kein Iwiſchenhafen kann befucht werden ber in der Pouce mat gemum it 


J. B. Appel's Buchdruckerei. 


=2 41 2 





Berichtigung 
. zum erſten Bande Seite 442. 


- Siehe Londoner Police. . 


Anftatt der Worte: „oder wer fonft als Eapitain in das genannte Schiff, oder unter 
„welchem andern Namen, oder unier allen für Namen, andern das ernannte 
„Schiff, genannt und gerufen werden mag.“ 

Muß folgendes gelefen werden: „ober mer ſonſt alo Capitain in das befagte Schiff 
„gehen, oder unter welchen anderen Ramen oder Benennung das gedachte Schiff 
„oder deſſen Capitain genannt oder ee iR ober werden mag.” 


urr 


| Deuckfehler m erften Vande: 


Borrede Seite XVII, Zeile 1 v. u. lies: insbeſondere, anftatt: insbeſonder. 
Seite 120, Zeile 16 v. u. lies: 700, anftatte qoo. 
„ 1909, 11Vv. u. „Interefſſen, auftatt: Imerefſenten. 
„ 16, u 8 5. u. - Partiknlar, ſtatt: Particukar. 
„ 2, 15 v. u. maanchmal, ſtatt: machmal. 
„248, 59.0. als, aufett: und. 
" 8, - 590 u  Stiegsmoleft, flatt: Kriegsverluſt. 
„897, 6v. 6. fällt einmal das Wort: beive, weg. 
» 418, oben Im Xitel lies: Police, anftatt: Polize. 
„ 323, Zelle 18 v. u. Nancſteld'o, anfinit: Mansſied. 
„425, 2 4 100 u Intereſſen, maftatt Sutereffenten. 
u 49%, vben im Til Police, anſtatt: Prämien. 
„un le 59.0 „ Haratterte, anfait: Baraitarie. 
„ 468, oben im Zitl „  Marfeille, anflatt: Marſeiller. 
» 471, Zeile 39.0. u Res Cop Horns, flat: das Cap Horn. 
„» 498, » 210.0 Maponne, auſtati: Bajonne. 
„» 99, 18Vv. n. ⸗ Berficherer, anſtatt: Berficherten. 


» 0 7V. u. u 19, anſtatt: 10. 

u 582, " 3% 0. u ©. 207, anflatt: 19. 

„ 582, in derlleberfchrift „ über Berficherumgen bei ungenannten Schiff. 
„» 678, Zeile 14 v.u. „ Zacharie, flalt: Zaharie. 


„4, nu 839.09. „ Carnatie, flatt: Carnatie. 


Seite 754, in der Ueberſchrift il das Wort „machen“, zu flreichen. 
„ 755, Zelle 21 v. u. lies: Troatise, anflatt: Treaty. 
m 757, ” 4 v. u.. vorliegt, anftatt: verliegt. 
„ 750. « 199.0. „  biefelbe, anftatt: daſſelbe. 
» 9, “= 1 r. 0%. = 1810, anflatt: 1900. 


— —— — — 


Druckfehler im zweiten Bande: 


Setite 5, Zelle 5 v. u. lied: gemacht, flatt: gemachte. 
w nn 6v. u.⸗ einem,. ftatt: sinen. 
„8 17 v. u bMule/ Ratlı nhkte_— 
„6, „ 150.0. „ Parkinson, ſtatt: Packinson. 
„ 1839, ind. Weberfdkilt! „:3:Dem Berfcherer. Matt: ven’ Berfihere.‘ 
„ 156, Belle 2 v. »  glaubwürtigen, flatt: glaubmwürdige. 
„ 31699, „ 4V. u. „m Osean,fati: Beoam. 


„ 383 „ 5 v. u. „  bemeifen, anſtatt: abweichen. 
„ BI u 580 u Moteh anſtatt: Verlufl. 
„30 '. 260. eolldterdfer, ſtatt: collaturalet. 
„39, 15 v. n. wegen. faft: gegen. 
„398, 22. zu Anker, Ratt: zur Anker, 


„ 519, in. Heberfihrft,, » " “einen Total:Berlun, flatt: einen Tetal:Bur 
u om, Zeile 8'v. 0. Ptopottion, flatt: Proviſion. 

„ 658. 8%. 0 » Avoſten, anflatt: Regeln. 

u " „ TU u ber Erpebung, anftatt: di e Ehebung 
n 770, " 1 yeh “ Bar x nf Fan “ v 
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